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Polens fünfte Teilung 
Georg Wüllcr 

Mit einer für ihn ungewöhnlichen Brutali- 
tät hat der polnische Staatschef Gomulka bei 
einer der weltlichen Feiern anläßlich des 
polni.'schen Millenium.s in Posen erkliirt. daß 
die Regierung die Machtprobe zwischen 
Kommunisnius und katholischer Kirche ohne 
jede Riicksicht auf psychologische und pro- 
pagandistische Verluste durchstehen werde 
und an keinei lei Konzessionen denke. Seit der 
Absage an den Papst und der Verweigerung 
der Einreisegenehmigung für alle ausländi- 
schen Kirchenfürsten. Pilger und .Tournali- 
sten wußte man bereits, daß er zu keiner 
versöhnlichen Geste bereit ist. 

Vor einigen .Jahren schon erhielt eine 
Oruppe polnischer Historiker den Auftrag 
die uberragende Rolle von Klei-us und Glau- 
ben bei der geschichtlichen Entwicklung Po- 
ens zu widerlegen. Der Versuch, den Katho- 

hzisnius aus dem tausendjährigen Werdepro- 
zeß der polnischen Nation auszuklammern, 
wäre einfach töricht zu nennen, wenn da- 
hinter nicht eine Engstirnigkeit sichtbar 
wurde, die jede Hoffnung auf eine Verstän- 
öigung Uber die polni.schen Grenzen hinweg 
aber ebenso innerhalb Polens zunichte ma- 
chen muß Die Rede in Posen, die an ätzen- 
den Angriffen auf die Kirche und den We- 
sten nicht arm war, schien von Stalin ge- 
schrieben. ® 

Man kann verstehen, daß nach der un- 
glucldtchen Ge.schichte Polens und angesichts 

Tn.o^'^ ; Nationalstaat eist .918 auf den Landkarten erschien, der 
Natiijnalismus bei den jetzigen Veranstaltun- 
gen besonders hervorgekehrt wird. Aber ge- 
rade die katholische Kirche war ja in den 
Perioden der Teilung des Landes imitier -vie- 
der das verbindende, die Existenz Polens be- 
wahrende Element So wäre es — bei nur 
einigem Willen zur Toleranz — ein leichtes 
gewe.sen. das Fest in Tschenstochau aus der 
rein kirchlichen Sphäre herauszuheben und 
zu einein nationalen Ereignis zu machen. 
Doch Gomulka zieht es vor, den Pfaflen" 

die Macht hat. Deshalb ist die 
Million Pilger am 3. Mai zu Füßen der 
Schwarzen Madonna unter sich — und der 
ötaatschef mit seiner Mannschaft im War- 
schauer Kulturhaus ebenfalls. 

Gomulka zeichnete so ein unwiderlegliches 
Bild von der inneren Zerrissenheit seines 
Landes, von der fünften Teilung Polens, die 
Inn.. '^en Teilungen von 1772 ng,} 179.5 und 1939 aber nicht von fremden 
Machten verfugt ist, .sondern sich „im Na- 
men des Volkes" im Innern vollzieht. Von 
3 Millionen Polen sind 29 Millionen Katho- 
liken. denen man das Recht verweigert, das 
.liibilaum der Christianisierung Polens gleich- 

als .lubiläum der Nation zu begehen 
Die nur mühsam und oberflächlich in deri 
letzten .lahren gewahrte Solidarität zwischen 
den Kommunisten und der nichtkommunisti- 
■schen, g aubigen Mas.se des Volkes geht da- 
bei in die Brüche. Eine neue Periode von 
Zerwürfnissen im Innern zeichnet sich ab 
wodurch die Haltung der Warschauer Regie- 
rung nach außen nur noch starrer werden 
kann, als sie bereits ist. 

Die Taufe des Piastenfürsten Mieszko I 
vor 1000 .Jahren auch als Geburt der Nation 
anzusehen, wäie im Sinne der nationalen 
L nigung gewesen, an der Gomulka nach dem 
Oktoberumschwung 1956 so viel gelegen war 

Episkopat hatte beabsichtigt, aas Millenium zu einer universellen Begeg- 
nung zwischen den über den Völkern stehen- 

den Ideen des Christentums u. dem nationai- 
gefarbten und nationalbewußlcn Glauben der 
lolen zu machen. Gomulka hat die.se Chan- 
cen vertan, weil ihn sclion ein einziger Christ 
am Beginn der Geschichte Polens schreckt 
und weil die ideologische Klammer des Kom- 
munismus jedes freie Atmen, jede souveräne 
Haltung von vornherein verbietet. Man stelle 
•Mch vor.Gomulka beteiligte sich an derWall- 
Jahrt zur Schwarzen Madonna . . . 

Vierter Toter in diesem Jahr 
bei „Starfighter"-Absturz 

Ein j.Slarfighler" der Bundesmarine vom 
iyp G" ist am Montagmorgen bei 
Uorpstcdt (Kreis Rendsburg) abgestürzt. Ob- 
wohl der Pilot noch den Schleudersitz be- 
tätigte. wurde er so schwer verletzt, daß er 
noch an der Unfallstelle starb. 
Der getötete Pilot war Oberleutnant zur See, 
Seine Maschine schlug nach Augenzeugen- 
berichten auf einer Wiese etwa 100 bis 120 
Meter von einem Haus entfernt auf. Mit die- 
sem „Starfighter" hat die Bundeswehr seit 
Anfang 1961 in.sgesamt .'52 Maschinen dieses 
Typs ve^iioren. Dabei kamen 29 Piloten ums 
Leben, davon allein in diesem .Jahr vier. 
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drei tage J2EITGESCHEHEN 

Maifeiern in Berlin 
Nur wenige Meter von der Mauer entfernt 

sprach am Sonntag Bundespräsident Heinrich 
Lubke auf einer Maikundgebung vor dem 
Westberliner Reichstagsgebäude. Lübke be- 
stritt den Kommunisten das Recht, sich als 
Repräsentanten der deutschen Arbeiter auf- 
zuspielen. Die Solidarität dei deinokrali.,chen 
Parteien sei die Gewähr dafür, daß die Hoff- 
nungen der Kommunisten an dem festen 
Willen des Volkes, in Freiheit und Einigkeit 
zu leben zerschellen würden, rief der Bun- 
despräsident den 250 000 Kundgebungsteil- 
nehmern zu. 

Willy Brandt bekundete vor den Kundge- 
bungsteilnehmern, unter denen sich auch 
viele ausländische Gäste befanden, die Be- 
reitschaft zur Verständigung und den Willen 
zum Fneden. Zum Schießbefehl der Maclit- 
haber in der Sowjetzonc sagte er: „Wir wer- 
den auch künftig mehr tun als nur protestie- 
f-^ni Y"" schwer das manchmal fa lt. keine Muhe und keine Verantwortung 
scheuen, um die Lage zum Besseren zu wen- 
den. Zum geplanten Redneraustausch sagte 
der Regierende Bürgermeister, in dieser Frage 
sei zahe Ausdauei- geboten. „Wir müssen das 
Wenige tun, was im Augenblick möglich ist. 
Ai^h dann, wenn der Erfolg nicht sicher ist." 

Der danische Außenminister Per Haekkerup 
hob das Verständnis der dänischen Regierung 
für den gerechten Wunsch des deutschen Vol- 

hervor ""d Demokratie 
( ^9'^'^?''S''2ende Ludwig Rosenberg 

AKW eine sinnvolle Mitverantwortung der 
übernehmen könne, wenn man in wesentlichen Entschei- 

Mehr als alles 
heü Zufrieden- heit eines Volkes, das sich viel zu wenig um 

ßesellschaftlichen Fragen küm- 
drängen." ^nlsclieidung 

d®'' anderen Seite Wie üblich, wurde der 1. Mai im Ostblock 
mit waffenstarrenden Militärparaden began- 

Am 5. Mai ist Europa-Tag 

Was ist das iur ein Tag. der Europa-Tag 
der am 5. Mai in allen Mitgliedstaaten des 
Europarats mit Europa-Fahnen, Reden und 
politischen Veranstaltungen begangen wird? 
Gewiß, er erinnert an die Gründung des 
ho/'"".?»,® ® '»«•doch welchen Sinn 
tun? Itann man an einem solchen Tage 

Wir leben im „europäischen Alltag", an den 
wir uns bereits so gewähnt haben, daß er uns 
gar nicht mehr bewußt wird. Ein italienischer 
Friseur bedient uns, ein griechischer Kellner. 
Wir kaijfen französische Autos ebenso selbst- 
verständlich wie holländische Eipr Wir fah- 
ren nach Spanien, England und Norwegen, 
nicht anders als in den Bayerischen Wald 
wprrton" Nord.see. In wenigen Jahren 
IWnrkt f n Gemeinsamen Markt fallen. Die Zollner werden uns nicht 
mehr tragen:„HabenSie etwas zu verzollen?" 
Vor allem aber: Wir können uns nicht mehr 
vorstellen, daß Deutsche und Franzosen auf- 
einander schießen — und doch sind erst 
zwanzig Jahre seit dem Zweiten Weltkiieg 
vergangen. Das ist unser europäischer All- 

gen. In Ostbeilin und in anderen Städten der 
Sowjetzone begannen die Feiern mit Militär- 
paraden und Massenaufmärschen von Be- 
triebsbelegschaften. SED-Chef Walter Ulb- 
richt nahm den Vorbeimarsch aller Waffen- 
gattungen der „Volksarmee" ab. Ihren Höhe- 
punkt erreichte die Militärparade mit der 
Vorführung taktischer Raketen. 

Moskau feierte den „Tag der Arbeit" mit 
der traditionellen Militärparade und dem Vor- 
beimarsch der Bevölkerung auf dem Roten 
Platz. 

Vor der Parade hatte Verteidigungsminister 
Marschall Malinowski in einer kurzen Rede 
die bekannten sowjetischen Angriffe auf die 
USA und die Bundesrepublik wiederholt. Er 
beschuldigte die Bundesrepublik, sie wolle 
mit Hilfe „ihrer amerikanischen Gönner" Zu- 
gang zu Atomwaffen erhalten und hoffe die 
Ergeijnisse des Zweiten Weltkrieges und 'die 
Landkarte Europas umgestalten" zu können 
Die „amerikanischen Imperialisten" bezieh- 
tigte er, einen „abscheulichen, räuberischen 
l/Mfu heldenhafte vietnamesische Volk" zu fuhren. 

Piinz Friedrich tot geborgen 
Prinz Friedrich von Preußen, ein Enkel 

Kaiser Wilhelms II., ist am Sonntag bei Bin- 
dem Rhein geborgen worden. Der 

54 Jahre alte Prinz galt seit dem 19. April 
als vermißt^ Anpblich hatte er sich in dieser 

Fiankfurt, wo er einen Wohnsitz 
polizeilich angemeldet hatte, von seiner Frau 

len Guinness, scheiden lasssen wol- 

Konferenz der Länderinnenminister 
Wie Innenminister Schneider mitteilte, wird 

die nächste Konferenz der Länderinnen- 
'V'Mf "-'ü S. und 6. Mai 1966 in Wiesbaden stattfinden. Auf der Tagesordnung stehen un- 
cn j*" von Zeitungen aus der hüZ, das Troeger-Gutachten zur Finan/re- 
torm. die Haushaltslage in Bund. Ländern u. 
Gememden. Fragen des Verfassungsschutzes 
und der Zivilverteidigung, die Vereinheit- 
lichung des Laufbahnrechts bei der Polizei 
die Errichtung von Hallenbädern für die Bun- 
deswehr. die ausiänderrechtliche Behandlung 
von illegalen Zuwanderern aus dem Ostblock 
das^ Fahrverbot für Lastkraftwagen an Sonn- 
und I-eiertagen und die Be.seitigung von 
bchi Ottfahrzeugen, die auf öffentlichen Wegen 
oder Parkplätzen abgestellt worden sind. 

Schweres Zugunglück In Dänemark 
Beim Zusammenstoß eines Expreßzuges mit 

einem voll besetzten Omnibus sind am Sonn- 
Uigabend gegen 21.30 Uhr bei Heining in 
Danemark, hundert Kilometer von Aarhus 
mehrere Menschen ums Leben gekommen und' 
zahlreiche andere schwer verletzt worden. 
Offensichtlich versagte die automatische 
öchrankenanlage des Bahnübergangs, auf dem 
d^er Bus von dem Expreßzug erfaßt wurde. 
JJer Bus wurde völlig zerlrümmerl. 

Neue Linie der Lufthansa 
Die Lufthansa wird am 5. Mai den Linien- 

verkehr auf der Strecke Frankfurt — Köln — 
Monti-eal — Mexiko-City aufnelimen, teilte 
das Bundesverkehrsministerium in Bonn mit. 
Bundesverkehrsminister Seebohm wird am 
Ei'üfinungsflug teilnehmen. 

Die SPD-Kreistagsfraktion geht in Klausurtagung 

Umwandlung des derzeitigen Kreiskrankenhauses in Alters- und Pflegeheim 
befriedigt dringende Bedürfnisse 

tag. Wir denken uns nichts dabei, gewiß, aber 
ist es nicht eines Gedankens, eines Gedenkens 
wert, daß Franzosen und Deutsche nicht mehr 

ziehen werden? In diesem Sinn soll der Europa-Tag ein Ge- 
denktag" sein Ein Feiertag? Ja, fefmn wtr 
ihn luhig, am besten mit einem Franzosen bei 
Italienischem Wein . . . oli 

Haben wir Deutschen wirklich Grund, die 
europaische Einigung zu feiern? Zahlen wir 
nicht drauf bei diesem Europa, besonders im 
Gemeinsamen Markt? Ist der Europa-Tag 
also sozusagen ein europäischer Zahltag für 

w'irH S Jahre 1966 wad die Bundesrepublik „für Zwecke der 
wropaischen Intregratlon" rund 403 Millionen 
Maik aufwenden — so steht es im Bundes- 
haushalt. Das sind pro Kopf unserer Bevöl- 
kerung noch nicht einmal sieben Mark jähr- 
Uch. Sollte uns das die europäische Einigung. 
nnH"^ ^'■^'.heit, Frieden, Sicherheit und Wohlstand gesichert werden können, 
nicht wert sein? (Siehe auch Im Inneren des 
Blattes.) 

SPD-Ki'eistagsfraktion beschäftigten sich in einer Sitzung im Offen- 
bacher Kreishaus mit Fragen der regionalen 
Raumplanung. Der Sprecher der Fraktion, 
Rektor Georg Weigand aus Langen, kündigte 
an, daß m Kurze mit der Vorlage des Kreis- 
entwicklungsplanes zu rechnen sei, der von 
Reglerungsrat Dr. Dr. Paulsen erarbeitet 
werde. Dieser Kreisentwicklungsplan werde 
die Gi-undlage zu ausgiebigen Diskussionen 
und Überlegungen darstellen. Die enge Ver- 
zahnung der Entwicklungspolitik innerhalb 
des engeren Untermaingebietes verlange, daß 
die verschiedenen Planvorhaben aufeinander 
abgestellt werden müßten. Dabei sei es von 
besonderer Bedeutung, daß die Vorstellungen 
von der künftigen Entwicklung des Land- 
kreises Offenbach und seiner 29 Städte und 
Gememden in der Gesamtplanung innerhalb 
der R^ion Untermain nicht untergingen, 
Weigand betonte, die bisherigen Planungs- 
unterlagen zeigten, daß bei der künftigen 
Neuor^ung des Raums gerade dem Land- 
kreis Offenbach eine besondere Bedeutung 
zugemessen werde. 

Aus den Reihen der Fraktion wurde ange- 
regt, sich in Kürze zu einer Klausurtagung 
zusammenzufinden, um sich vor allem mit 
dem Planungsentwurf von Professor Wort- 
rnann zu beschäftigen. Kreistagsvorsitzendei 
Direktor Hans Muntzke und Landrat Walter 
Schmitt meinten dazu, bei dieser Gelegenheit 
sollten vor allem Vergleiche angestellt wer- 
don, inwieweit die P^«""*^»'svorstenungen der 

Gemeinden des Landkreises 
Uffenbach mit den Wortmann'schen Plänen 
Ubereinstimmen. Auf Grund der dabei erar- 
beiteten Vorstellungen müsse es dann zu einer 
integrierenden Gesamtplanung kommen. 

Die Fraktion brachte ihre Freude darüber 
/.um Ausdruck, daß der Kreisausschuß bereits 

.letzten Kreistagssitzung eine Denk- 
^luift Uber die Errichtung eines weiteren 
Kieiskranicenliauses für den mittleren und 
östlichen Teil des Kreises vorgelegt habe. 
Nach Ansicht des SPD-Fraktion stelle diese 
Ausaibeitung bereits einen ersten Schritt zur 
weiteren Vei-besserung der Versorgung mit 
Kl ankenhausbetten dar. 

Bei einer Aussprache über die letzte Be- 
sicjitigungsreise des Kreistages, die die Abge- 
ordneten nach Langen und nach Goddelau 
gefuhrt hatte, kam zum Ausdruck, daß be- 
sonders auf dem Gebiet der Altenpflege noch 
große Anstrengungen gemacht werden müs- 
sen. Die Besichtigung der Heil- und Pflege- 
anstalt Goddelau habe gezeigt, daß dort eine 
große Anzahl alter Menschen untergebracht 
sei die eigentlich in Altenpflegeheimen Auf- 
nahme finden müßten. 

Landrat Walter Schmitt wies bei dieser 
Gelegenheit wieder einmal darauf hin, daß 
der Kreis Offenbach nach der Fertigstellung 
des Kreiskrankenhauses „Dreieich" das der- 
zeitige Kreiskrankenhaus In ein Alten- und 
Pflegeheim umwandeln wolle. Damit sei Qe- 
wahr gegeben, wenigstens die dringendsten 
Bedurfnisse künftig befriedigen zu können 
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Maifeiern und herrliches Ausflugswetter 

<iUnl<T Odo von drr KJ Mrtall sprach in der TV-Turnhallc 

Langen, den 3. Mai 19ii6 

Früher Flieder 
Man wollte fasl seinen Augen nicht trauen, 

als man es zwischen den hochgewachsenen 
Fliedersträuchern lila und dunkelvioletl 
schimmern sah. Aber man halte sich nicht 
getäuscht: der Flieder beginnt zu blühen! 
Früh ist er in diesem Jahr, da noch nicht 
einmal die Kastanien ihre Kerzen aufgesteckt 
haben; Feuchtigkeit und Wärme haben das 
schnelle Aufbrechen seiner Knosjien bewirkt. 

Für uns gehört der Flieder seit eh und je 
zum Mai. dieses aus Asien stammende Öl- 
baumgewachs. das man schon seit rund 400 
Jahren bei uns in Kuropa kennt, und von 
dem es nicht weniger als 28 Arten gibt. Tür- 
kischer Holunder nannte man den Strauch 
in manchen Gegenden auch, oder Lilack und 
Nägelchenbaum. Man unterscheidet den Ge- 
nieinen Flieder, der bis zu sieben Meter hoi h 
wächst, herzförmige Blätter und starkduf- 
tende Blüten besitzt, den zierlicheren hell- 
violett bis weiß blühenden Persischen Flie- 
der. und den rotblühenden Chinesischen, den 
Hyazinthenflieder und den Japanischen — um 
nui- einige der bekanntesten Arten zu nen- 
nen. Wer in diesen Tagen einen Frühlings- 
spuziergang durch unsere Stadt macht und 
aus den Gärten und Anlagen die großen 
Dolden herüberleuchten sieht, wen der un- 
verwechselbare Duft dieser herrlichen Blü- 
ten umfangt, der fragt wohl kaum nach 
Strauchform und Blütenzahl, der freut sich 
nur über diesen blühenden Herold des Hohen 
Frühlings. 

WIR GRATULIEREN... 
. . Herrn Johann Schnagl. Wallstraße :):i, 
zum H9 . Heri n Philipp Winkel. Obergasse 10. 
zum 80. und Herrn Fritz Kaulitz, Liebigstr. 7, 
zum «3. Geburtstag am 5. 5. 

Herzlichen Glückwunsch entbietet auch die 
Langener Zeitung. 

Einsprüche vor dem Plenum 
Schriftlich haben Anlieger der niedstruße 

und des Leukertsweges gegen den kürzlich 
dort eröffneten Kinderspielplatz Einspruch 
erhoben. Das Schreiben ist vom Magistrat 
den Fraktionen des Stadtparlaments zuge- 
gangen. Der NEV-Stadtverordnete Alfred 
Oeder forderte am Freitag den Magistrat auf, 
in der StiKJlvej'prdnevpov.eri^ammlupg. 
heute abend stattfindet, mitzuteilen, wa,s von 
dem Maßistrat auf die Einsprüche hin ver- 
anlaßt worden l.st. 

Einbrecher mit Glasschneider 
Wie erst jetzt bekannt wurde, versuchten 

unbekannte Fjinbredier in der Nacht zum 
26. April in die Alberl-Einstein-Schule einzu- 
dringen. Mit einem Glasschneider hantierten 
sie an einer Fensterscheibe herum. In der vor- 
ausgegangenen Nacht waren bei einem Ein- 
iruch in eine Sektkellerei fünf Flaschen 

chaumwein entwendet worden. In der Nacht 
um Freitag stiegen Unbekannte durch ein 
'enster in eine Fabrik am Ende der Pittler- 
traße. Aus einen Büro stahlen sie die Schlüs- 
sl für einen firmeneigenen Lastwagen, mit 
em sie eine Spritztour nach Idstein unter- 
ahmen. Dort wurde der Wagen am Freitag- 
achmittag gefunden. 

Schwerer Unfall 
Vermutlich infolge überhöhter Geschwindig- 

;eit kippte am Freitag gegen 1 Uhr ein Per- 
onenwagen auf der B 3 in einer Linkskurve 
im. Auf das Fahrzeug prallte ein zweites 
^uto, das in gleicher Richtung fuhr. Ein Fah- 
er erlitt leichte Verletzungen. Der Sach- 

, phaden wurde von der Polizei mit rund 
( 000 Mark angegeben. 

Junge mit Rad verunglückt 
Ein Achtjähriger, der mit seinem Fahrrad 

ie Uhlandstraße befuhr, stürzte in der Nähe 
es Scheffelweges derart unglücklich, daß er 

Eich einen Arm brach und eine Gehirnver- 
etzung zuzog. Er mußte in das Kreiskran- 
lenhaus gebracht werden. 

Betrunkener Lkw-Fahrer 
Am Lutherplatz wurde am Donnerstag ein 

l-astwagenfahrer angehalten, weil er offen- 
Bic+itlich unter Alkoholeinfluß stand. Die Poli- 
zei nahm dem Mann den Führersdiein ab und 
veranlallte eine Blutprobe. Die Firma, bei der 
der Fahrer beschäftigt ist, wurde von der 
Polizeiwache verständigt und gebeten, den 
Lastwagen abzuholen. 

* Auf einer Olspur stürzte am Sonntag ein 
Wopeflfahrer, der ein Mädchen mitgenommen 
hatte. Beide wurden verletzt. 

Die Frau verprügelt. Ein Bertrunkener, der 
in seiner Wohnung seine Frau geprügelt 
hatte, wurde am Wochenende zum Schijtz von 
Frau und Kindern in eine Polizeiselle ge- 
steckt, wo er seinen Rausch ausschlafen 
konnte. 

' Beim Einbiegen von der Rheinstraße in 
die B 3 be.schadigte ein Lastwagen die Ketten- 
absperrung am Bordstein. 

* Mittlerer Hat^vchadm entstand i>ii zwef 
Pi iwontMiwagen, die an der Ecke Elisabethen- 
st .'ip Westendstraße /.usuminenprallten, weil 
(■;.i i'uhrer die Vorfahrt nWit resi>ektiert hatte. 

Bi'i strahlendem Sonnenschein fanden In 
I^ungen und in den umliegenden Orten am 
I. Mai zum Tag der Arbeit Maikundgebungen 
des Kreises Frankfurt des Deutschen Gowerk- 
schaftsbundes statt. Der Besuch hätte aller- 
dings bei manchen Kundgebungen besser 
sein können. Offensichtlich hielt das schöne 
Wetter viele von derTeilnahme an den Feiern 
ab. weil sie mit dem Auto Ausflüge unter- 
nahmen oder schon am Vormittag Spazier- 
gänge unternahmen. Im Mühltal, in der 
Koberstadt und im Stndtwald waren viele 
Erholungssuchende in der herrlichen Früh- 
lingslandschaft unterwegs. Auf der Bundes- 
straße 3 herrschte starker Verkehr, so daß 
sich zeitweilig lange Kolonnen bildeten. 

In Langen war der große Saal der Turn- 
halle des Turnvereins am Jahnplatz bis auf 
den letzten Platz besetzt, als der Vorsitzende 
des DGB-Ortskartells. Hans Jäckel.die Kund- 
gebung eröffnete. Mit herzlichen Worten be- 
grüßte er den am Freitagabend zum Bürger- 
meister gewählten Hans Kreiling. Die Hede 
hielt Günter Otto, der zweite Bevollmächtigte 
der Ortsverwallung Frankfurt der IG Metall. 
Er sagte, das Verdienst der Arbeitnehmer 
beim Wiederaufbau der deut.schen Wirtschaft 
und des Staates müsse gebührend gewürdigt 
und anerkannt werden. Der Sprecher setzte 
sich eingehend mit den Aufgaben der Ge- 
werkschaften und ihrer Notwendigkeit aus- 
einander. Bei der Erhaltung und Festigung 
der Demokratie komme den Gewerkschaften 
eine große Aufgabe zu. Mit scharf formulier- 
ten Sätzen sprach sieh Günter Otto gegen die 
beabsichtigte Notstandsgesetzgebung aus. Er 

.\ni kommenden Sonntag, H. Mai von 
10 bis 12 1,'hr, findet in Langen erstmalig eine 
Veranstaltung statt, die unter dem Namen 
„Kuru|ia-Tag ISliO" läuft. Gleichzeitig werden 
im Landkreis Offenbaeh zur selben Stunde 
in vielen Gemeinden ähnlielie Veranstaltun- 
gen abgehalten. 

Die Langener Veranstaltung wird an der 
Südlichen llingstralle, wo sich zur Zeit der 
Festplatz befindet, durch ■ führt. Es SDiilt 
eine Kapelle aus Holland,die Kiinigliche Har- 
monie, und es singen außerdem 2 Langener 
Gesangvereine. Herr Bürgermeister llnibaeh 
wird eine kurze Ansprache halten und darin 
auf den Sinn des Europa-Tages hinweisen. 

Die Veranstaltung »m Sonnlagvoi mitl ag 
soll ein Bekenntnis zu Europa sein. .Sie soll 
zum Ausdruck bringen, daß auch die Lange- 
ner Bevölkerung sich zu dem Europa-Gedan- 
ken bekennt und ein geeintes Europa will. 
Aus diesem Grunde ist die gesamte Bevölke- 
rung herzlich zur Teilnahme eingeladen. Die 
Einladung ergeht auch an die zahlreichen 
Gastarbeiter aus den europäischen Ländern, 
die in Langen wohnen oder arbeiten. Nur eine 
große Teilnahme wird den sichtbaren Beweis 
bringen können, daß es uns allen ernst inn 
die europäische Idee ist. 

Anläßlich desEuropatages haben Kreislags- 
vorsitzender Hans Muntzke, Landrat Walter 
Schmitt, Vorsitzender Borges vom Europa- 
ausschuß und die Vorsitzenden der Kreis'.; '-'s- 

Auf der Tagesordnung der Stadtver- 
ordnetenversammlung heute abend im 
Sitzungssaal des Rathauses steht auch 
die Verabschiedung des Haushalts- 
planes. 

Der Entwurf des Haushaltsplanes der Stadt 
Langen für das laufende Rechnungsjahr sieht 
im ordentlichen Etat in Einnahmen und Aus- 
gaben 9,9 Millionen Mark vor, während der 
außerordentliche Teil des Haushalts ausge- 
glichen mit rund 5,4 Millionen Mark abschlie- 
ßen soll. Zur Bestreitung der Auagaben des 
außerordentlichen Teils sind Darlehen in 
einer Gesamthöhe von 2 OBB 700 Mk. notwen- 
dig — ein erheblicher Betrag, wenn man die 
derzeit ungünstigen Bedingungen auf dem 
Kapitalmar1<t berücksichtigt. 

Vorgesehen sind Darlehensaufnahmen für 
die Erweiterung der Ludwig-Erk-Schule In 
Höhe von 246 000 Mark, den Neubau der 
Adolf-Reichwein-Schule 435 000 Mark, den 
Neubau eines städtischen Kindergartens 
140 000 Mark, den Neubau von Straßen 413 200 
Mark, deji Neubau von StraOenkanälen 165 800 
Mark, den Neubau einer Frledhofshalle — ein 
Projekt, das schon seit vielen Jahren beab- 
sichtigt wird — 566 700 Mark und Ausbau des 
Schwimmstadions 122 000 Mark. 

Dem Entwurf des Magistrats sind einige 
ISätze vorangestellt, die es wert sind, wört- 
lich angeführt zu werden: „Noch stärker als 
in den Vorjahren mußten in dem vorliegen- 
den Haushaltsplan in Anbetracht der ange- 
spannten finanziellen Situation und insbe- 
sondere auch im Hinblick auf die Schwierig- 
keiten auf dem Kapatalntarkt alle Einzelmaß- 
nahmen auf den unbedingt notwendigen Um- 
fang und auch auf die voraussehbare Eint- 
wicklung abgestimmt werden. Dadurch wird 
die Stadt jeduch nicht den ständig wachsen- 
den Aufgaben gerecht. Es muß daher drin- 
gend eine Neuverteilung der öffentlichen IM- 
nanzmasse zu Gunsten der Gemeinden ver- 
langt werden. Obwohl auf den Gemeinden dor 

würdigle die Initiative der .SPD in der Wie- 
dervereinigungspolitik 

Jäckel dankte dem Referenten für seine An- 
sprache bei der Feier, an der auch der Or- 
chesterverein. dieGesangsabteihing derSport- 
und .Sängergemeinschaft. die Männerchöre 
Liederkrunz und Frohsinn und der Spiel- 
mannszug des TV 1862 mitwirkten. Ihnen 
dankte der Vorsitzende des Ortskartells für 
ihre Teilnahme bei der Ausgestaltung des 
Programms. 

Die Maikundgebung endete mit dem ge- 
meinsam gesungenen Lied „Brüder, zur 
Sonne, zur Freiheit'" 

Beginn der Bowlensaison 
Mit den blühenden Biiimien, mit dem s|)rie- 

ßenden Grün in Wald. Feld und Garten hat 
auch die Bowl(?nsai.son wieder begonnen. Denn 
nodj ehe siiii die Blätter des Laubwaldes voll 
entfalten, ist dei Waldmeister aus .seinem 
Wurzelstoik em|)orgewnchsen. Wer Bescheid 
um ihre Plätze weiß, hat sich bereits ein 
SIräußchen davon mit heimgenommen Aus 
diesen zarten Blättern bereiten wir )ene 
Bowle mit dem unnachahmlichen Duft, die 
vom Mai iliren Namen erhielt. 

Gewiß, wir werden auch später noch im 
Jahr mandierlel Bowlen trinken, wir werden 
Erdbeeren dazu nehmen, später Pfirsiche oder 
auch Ananas — doch kerne der anderen wird 
den würzig-herben Ge.schmack erreichen, das 
frische Aroma des Maitranks Kurz bemessen 
ist die Zeit, da wir ihn brauen können, denn 
die .Sprossen des Waldmeister müssen noch 
vor dem Aufblühen gesammelt v,'erden. 

fraklionen einen Aufruf erlassen, in dem es 
heißt 

„Seit einer Ileihe von Jahren bemühen sich 
Politiker aus 17 europäischen Ländern um 
die wirtschaftliclie und politische Vereinigung 
Europas. Alle sind sich darin einig, daß Euro- 
pas Völker nur in der Ge.schlossenheit und 
Einheit eine Chance haben, in Zukunft zwi- 
.schen den großen Machtblöcken dieser Erde 
bestehen zu können Voraussetzimg für eine 
Vereinigung Europas ist jedoch, daß euro- 
päischer Gemeinschaftsgeist und europäisches 
Zusammengehörigkeitsgelülil in den Millionen 
Herzen und Hirnen der euronäischen Bürger 
verankorl weiden müssen. Besonders unsere 
Jugend muß lernen, europäisch zu denken und 
zu fühlen. 

Auch in dle.sern Jahr sind von Kreistag und 
Kreisausschuß anläßlich des zweiten Europa- 
lages verschiedene Veranslaltunqon vorge- 
sehen Eine zentrale Kundgebung findet am 
.Samstag, dem 7. Mai, um II) Uhr, in der 
Kulturhalle in Obertshausen statt. 

Wir rufe nhieiinit alle Bürger des Kreises, 
die politischen Parteien ,die Heligionsgemein- 
schaften .die Vereine, die Schuljugend und 
alle .lugendverbande auf. zusammen mit uns 
den zweiten Europatag am 7. und H. Mai zu 
begehen. 

Bitte helfen Sie alle durch Ihre Teilnahme 
mit, den Europatag 1966 zu dem werden zu 
lassen, was seine Begründer in Straßburg 
1040 beabsichtigten: Am Aufbau Europas mit- 
zuwirken!" 

stärkste Druck der Sozialinvestitionen liegt, 
stehen die Mittel, mit denen sie diese Lei- 
stungen erbringen müssen, in keiner.) Verhält- 
nis dazu." Von der so bald wie irgend möglich 
zu erwartenden Finanzreform müsse daher 
gefordert werden, daß den Gemeinden die 
Finanzmittel zur Verfügung gestellt würden, 
die erforderlich sind, um die steigenden An- 
forderungen und Bedürfnisse zu erfüllen. 
Während sich das Steueraufkommen zwi- 
schen Bund, Ländern und Gemeinden wie 55 
zu 33 zu 12 verteile, sei das Verhältnis der 
Neuverschuldung 2B zu 15 zu 57. Diese Zahlen 
sprechen nach Ans.icht des Magistrats für sich. 

Ende des Jahres 1964 entfielen je Einwohner 
1152 Mark städtisches Vermögen und 100 Mk. 
Schulden. Nach einem Erlaß des hessi.schen 
Innenministeriums betrügt die äußerste 
Grenze für den Schuldendienst (also für die 
Zinsen und die Tilgung der Darlehen) fünf- 
zehn Prozent der laufenden allgemeinen Ein- 
nahmen. Danach wären jährliche Aufwendun- 
gen von anderthalb Millionen Mark für den 
Schuldendienst noch tragbar. In diesem Jahr 
Jedoch hat die Stadt „nur" 423 761 Mark an 
Schuldendienst aufzubringen, „so daß" — wie 
es Im Vorbericht heißt — „mithin die Be- 
lastungsgrenze noch lange nicht erreicht Ist". 

Einigen Rücklugen muß die Stadt dringend 
Mittel zuführen. So ist beispielsweise die Be- 
trlebsmltteirücklage mit knapp 77 SOG Mark 
viel zu klein; sie müßte sich eigentlich auf 
620 000 Mark belaufen. Wegen der Vielzahl 
der in diesem Jahr notwendigen Aufgaben 
ist es jedoch nicht möglich, dieser Rücklage 
mehr Geld zuzuführen. 

Der Magistrat gibt In seinem Bericht einen 
Uberblick über die Vorhaben in den nächsten 
drei Jahren. An erster Stelle stehen dort der 
Neubau der Volks- und Realschule Adolf- 
Reichwein-Schule „sowie von weiteren Volks- 
schulen im Nöthen der Stadt und Im Neu- 
rott", die Erweiterung der Turnhalle der Lud- 
wig-Erk-Schule sowie der Bau eines Schul- 
pavillons für Vorklassen der Albert-Schweit- 

Mit den SSG-Handballern nach Prag 
Vom 8 bis 12. Juni IMfiß werden die Hai.d- 

ballei der S.SG wiedei' auf große F.nhrt gehen 
Die ..Goldene Stadt" Prag, die Hauptstadt 
der CSSR. Ist das Ziel. Nach einer Fahrt 
durch die Fränkische .Schweiz will die Reise- 
gesell.schaft erst einen Tag in Karlsbad ver- 
bringen. dann geht die Fahrt weiter nach 
Prag, wo in einem der besten Hotels der 
tschechoslowakischen Metropole, dem „Hotel 
Flora". Quartler bezogen wird. In Prag wird 
eine Stadtbesichtigiing durchgeführt, eine 
Folklorevorslellimg besucht und natürlich — 
auch Handhall ""'-nielt. Sicherlich werden 
die Spieler der SSG auch in der CSSR wieder 
neue Freunde finden. Der Rückweg wird 
über Marii*nbad wieder nach Langen führen. 

Für diese Fahrt sind noch einige wenige 
Plätze im Omnibus frei. Die Handballer der 
SSG geben gerne Interessenten die Möglich- 
keit. die Reise mitzumachen. Sie können sich 
dienstags ab 20 Uhr im Clubhaus der SSG, 
Zimmerstraße, an die Verantwortlichen der 
H.indballabteilung wenden. 

Ins Auge geschossen 
.Südlich dei Mörfelder Landstraße fiel Ende 

der vergangenen Woche ein Schuß, der ein 
Kind traf Eine Frau war dort mit ihrem 
Enkelkind spazieren gegangen, das plötzlich 
aufschrie Das Kind blutete am Auge. Es war 
von einem Projektil getroffen worden. Die 
Ermittlungen der Polizei ergaben, daß ein 
dort wohnender Mann auf einen Vogel ge- 
schossen halte. Die Polizei erstattete gegen 
den Schützen eine Strafanzeige. 

So sah es noch vor wenigen Tagen In der 
Obergasse bei Beginn der Verlegung der Gas- 
und Wasserleitung aus. Weil die Arbeitsstelle 
bis in die Fahrgasse verlief, mußte diese (Ur 
den Durchgangsverkehr gesperrt werden. Seit 
Freitagnachmittag „rollt" dort wieder der 
Verkehr. In der Obergasse aber wird weiter 
gearbeitet. Sie ist für den Durchgangsverkehr 
gesperrt. 

zer-Schulc Es folgen der Neubau der Frled- 
hofshalle, der weitere Ausbau des Straßen- 
und Kanulnetzes, die Förderung des Woh- 
nung.sbaus. die Beseitigung des schienenglel- 
chen Bahnübergangs, der Neubau eines Rat- 
hauses und Jer Bau eines Sport- und Kultur- 
zentrums. 

Daß die Stadt Langen nicht nur dem Na- 
men nach Ge.sell.schafterin der hessischen 
Flug|)latz Ombll Egelsbach Ist. zeigt sich zu- 
mlnde.-it dann, wenn sie zur Ka.sse gebeten 
wird. Nach einein Beschluß der .Stadtverord- 
netonver'iammlung vom November 1963 hat 
die Stadt Langen noch ein Darlehen von 
91 000 Mark zu zahlen, von dem in diesem 
Jahr die vorletzte Rate mit 18 200 Mark zu 
entrichten ist. Außerdom hat das Stadtparla- 
menl im Oktober vorigen Jahres nach län- 
gerem Hin und Her beschlossen, der Flug- 
platz-GmbH noch einmal ein Darlehen von 
39 000 Mark für die Befestigung der Lande- 
bahn zu gewähren. Für größere Erneuerungs- 
arbeiten an städtischen Wohnhäusern konnte 
dagegen In diesem Haushaltsplan praktisch 
nichts bereitgestellt werden. 

Das Aufkommen an eigenen Steuern wird 
vom Magistrat mit 4,3 Millionen Mark veran- 
schlagt. Es liegt damit um 255 000 über dem 
Im Nachtragshaushaltsplan des Vorjahres we- 
sentlich gekürzten Ansatz. Die Einnahmen an 
Grundsteuer A werden etwa die gleiche Höhe 
wie im vergangenen Jahr erreichen, während 
aus der Grundsteuer B 8000 Mark mehr er- 
wartet werden. Das Vorauszahlungssoll an 
Gewerbesteuer beträgt 2.74 Millionen Mark 
und liegt damit über dem vorjährigen Betrag- 
Dagegen werden an Nachzahlungen nur 
700 000 Mark erwartet. An Gewerbesteueraus- 
gleich wird die Stadl etwa 40 000 Mark mehr 
einnehmen, aber auch 5000 Mark ausgeben. 
An Schlüsselzuweisungen des Landes erhält 
Langen 2,54 Millionen Mark. Die Stadt muß 
davon aber wiederum fast l.HH Millionen Mk. 
an den I.andkrels Offenbach als Krelsumlaga 
abführen. 

Europa-Tag 1966 in Langen 

Kundgebung für ein geeintes Europa am Sonntag 
Platzkonzert einer holländischen Musikkapelle an der Südlichen Ringstraße 

Die Stadt kann ihren Aufgaben nicht gerecht werden 

Langen muß den Riemen enger schnall en — Magistrat legte den Vorbericht zu m Haushaltsplan vor 
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überwältigender Vertrauensbeweis: 

Hans Kreiling mit 33 von 35 Stimmen gewäiilt 

Bürgermeister Umbach gratuliert als Erster seinem Nachfolger - Festlicher Wahlakt im Musikpavillon des Gymnasiums 

Der neue liUrgermeister von Langen hciOt Hans Kreiling. 33 von den 35 anwesenden 
Stadtverordneten gaben am Freitagabend dem 37 Jahre alten Diplom-Volkswirt aus Miihl- 
heim, der seit zwei .fahren als Referent des Orfenbacher Oberbürgermeisters Dietrich tätig 
Ist, ihre Stimme. Selten wurde ein Bürgermeister mit einer so großen Mehrheit gewählt. Zum 
erstenmal haben die Langener Stadtväter ein Stadtoberhaupt gewählt, das nicht dieser Stadt 
entstammt. Die Bfirgermeisterwahl im Musikpavillon des Dreieich-Gymnasiums glich einem 
Festakt, zu dem sich viele Prominente eingefunden hatten. Festlich ge.schmUckt war der 
Tisch des Präsidiums des Stadtparlaments, an dem Stadtverordnetenvorsteher Friedrich .Fen- 
sen und seine Stellvertreter Alfred Schenko und Frau Ursula Mönch-Liebner Platz nah- 
men. Aus der Reihe der Magistratsmitglieder hob sich Bürgermeister Wilhelm Umbach 
durch seine Amtskette ab, die er nun am 30. Juni .seinem Nachfolger übergeben wird. Im 
Hintergrund waren die Fahnen der Stadt, des Bundes und des Landes gespannt 

Zu Beginn der Sitzung wurde Paul Hoferer 
als neuer Stadtverordneter eingeführt, nach- 
dem Ihn Stadtverordnetenvorsteher Jensen 
vorgestellt halte. Hoferer gehört der NEV- 
Fraktion an; er trat an Stelle von Horst 
Schröder, der aus beruflichen Gründen sein 
Amt als Stadtverordneter niedergelegt hatte. 

Friedrich Jensen gab dann einen Überblick 
über die Vorbereitungen der Bürgermeister- 
wahl, die knapp vier Monate beanspruchten. 
Er wies darauf hin, daß unter den neunzehn 
Bewerbern, die auf die öffentliche Ausschrei- 
bung geantwortet hatten, Hans Kreiling von 
den Fraktionen als Kandidat ausgewählt wor- 
den sei. Der Stadtverordnetenvorsteher wies 
auf die Bedeutung des Bürgermelsterweclisels 
hin, sei doch die Nachkriegsära in Langen von 
Wilhelm Umbach geprägt worden, der acht- 
zehn Jahre lang ununterbrochen die Verant- 

Die beiden jüngsten Stadtverordneten, Ha- 
rald Ziegler und Dieter Stroh, fungierten als 
Wahlhelfer. Nacheinander wurden die Stadt- 
verordneten in der Reihenfolge des Alphabets 
aufgerufen und mit dem Stimmzettel in einen 
Nebenraum gesdilckt. Nachdem der letzte der 
35 Stadtväter seinen Stimmzettel in die Wahl- 
urne gesteckt hatte, gab es eine erheiternde 
Panne. Der Behälter wollte und wollte sich 
nidit öffnen lassen. Stadtrat Stroh nahte be- 
reits mit einem kräftigen Werkzeug, als das 
Sdiloß dann doch noch nadigab. Keine drei 
Minuten dauerte das Auszählen der Stimmen. 
Jensen gab das Resultat bekannt: 33 Stim- 
men für Kreiling, eine Nein-Stimme und ein 
ungültiger Stimmzettel. 

Mit einem Blumenstrauß eilte Bürgermeister 
Wilh. Umbach zu seinem Nachfolger, um zu 
gratulieren. Herzlldie Glückwünsche entbot er 
audi der Frau des künftigen Stadtoberhaupts. 

Rot-weiße Nelken überreichte Bürgermeister 
Wilhelm Umbach, der am 30. Juni in den 
Ruhestand tritt, als erster seinem Naclifolger 
Hans Kreiling (links). 

Jenson sagte zu Kreiling: „Soeben hat Sie 
die Vertretung der Langener Bürgerschaft 
zum neuen Bürgermeister unserer Stadt ge- 
wühlt. Alle Selten des Hauses bringen Ihnen 
daniit ein Vertrauen entgegen, das zu recht- 
fertigen Sie sich nunmehr bemühen müssen." 

„Die Bedeutung einer Papstwahl" 
„Es darf Sie mit Stolz erfüllen, aus einem 

Ausschreibungsergebnis von 19 Mitbewerbern 
als der Erwählte hervorgegangen zu sein. 
Nach den Angaben über Ihre Ausbildung, Ihre 
seitherige Tätigkeit und daraus ableitend Ihr 
fachliches Können, Ihrer persönlichen Ver- 
gangenheit und nidit zuletzt Ihres Charakter- 
bildes, das alle Partelen und die NEV bei der 
persönlichen Vorstellung gewonnen haben, 
durften den Ausschlag für die soeben gefal- 

j ^'^'"'^cldung gegeben haben. Namens der Stadtverordnetenversammlung beglückwün- sche ich Sie zu Ihrer Wahl auf das Herzlichste. 
Ich verbinde damit die Hoffnung, daß der 
Zeitpunkt nicht allzu ferne sein wird, wo un- 
sere Handlung zur Gewißheit werden wird, 
daß wir eine gute Wahl getroffen haben, die 
zum Wohl unserer Heimatstadt ausschlägt. 

Dem heutigen Tag kommt angesichts der 
langen Amtszeit Ihres Vorgängers tür Langen 

nahezu die Bedeutung einer Papstwahl gleich. 
Nicht nur die Beteiligten, sondern die gesamte 
Bürgerschaft wird sich mit dem Gedanken, 
ein neues Stadtoberhaupt zu haben, vertraut 
machen müssen. Gleichzeitig meine ich, daß 
dieser Tag zu einer abwägenden Betrachtung 
der Zukunft geeignet ist/ Nichts liegt dabei 
näher als Anhaltspunkte in der Vergangenheit 
zu suchen. Dabei muß man mit einigem Er- 
staunen feststellen, daß trotz einer Zeitspanne 
von rund 20 Jahren, die einen Aufstieg auch 

Männer. Er trug Wilhelm Büschs zynische 
Verse auf die „Vollbeschäftigung" der Bürger- 
meister vor, die da bitter mit den Worten 
schließen „. . . als sie ihn begruben — richtig: 
da war er auch dabei!" Für die SPD-Fraktion 
.sprach Dr. Horst Wleklinski, der auch der 
Gattin des Bürgermeisters rote Rosen über- 
reichte. Der SPD-Sprecher stellte fest, daß 
seine Partei zwar .schon lange für den 8- 
Stunden-Tag kämpfe, er jedoch leider noch 
nicht für Bürgermeister erreicht sei. 

Viel Glück wünschte Alfred Oeder dem 
neuen Bürgermeister. Er wies darauf hin, daß 
es einmalig in Langens Geschichte sei, das 
Stadtoberhaupt von auswärts zu holen. Oeder 
erinnerte sich als erster an einen Protokoll- 
fehler, als er sagte: „Ich habe bisher zwar 
noch nicht gehört, daß Sie, Herr Kreiling, das 
Amt auch annehmen, aber wenn Sie das tun, 
dann müssen Sie nun zeigen, daß sie den 
Willen und das Vermögen haben, es auch 
auszufüllen." — „Natürlich nehme ich das 
Amt an", erwiderte sofort Hans Kreiling. Die 
Blumen von der NEV überreichte Frau Ursula 
Mönch-LIebner. 

Stadtverordnetenvorsteher Friedridi Jensen (stehend) am Tisch des Präsidiums während 
der BUrgermeisterwahl. Links von ihm Frau Ursula Mönefa-Liebner und rechts Alfred 
Schenko. 

im kommunalen Bereich ohne gleichen mit 
sich gebracht hat und uns in einem Wohlstand 
leben läßt, der zu jener Zeit kaum vorstellbar 
war, die Probleme im kommunalen Bereich 
kaum geringer geworden sind. 

Versetzen wir uns in die Zeit der Amts- 
übernahme Ihres Vorgängers zurück: Zer- 
rüttete Verhältnisse auf allen Gebieten: der 
Wirtschaft, der Gemeindefinanzen, ja der 
primitivsten Lebensvoraussetzungen, nämlich 
des Wohnens, der Ernährung und des Ver- 
kehrs. Nicht zu überschauen war, wie diese 
Aufgaben gelöst werden könnten, ja Zweifel 
bestanden, ob sie eine Generation überhaupt 
würde lösen können. Ich kann darauf ver- 
zichten, darzustellen, wie glänzend, ja wie un- 
glaublich schnell allen Aufgaben gerecht 
wurde, dank unseres Fleißes, einer deutschen 
Tugend, aber auch mit Hilfe von Freunden, 
die wir uns im Ausland wieder gewinnen 
konnten. 

So müßte heute eigentlich eine Situation 
bestehen, die die Position eln/3s Bürgermeisters 
als eine begehrenswert angenehme Stellung 
erscheinen las.sen sollte. Dom ist jedoch kei- 
nesfalls so. Vielmehr besteht die Ungewißheit 
der Lösung von städtischen Fragen, die mit 
dein Wachstum unserer Stadt mitgewachsen 
sind, wie vor 20 Jahren. Das Wohlstands- 
pendel drohte zu weit auszuschlagen, so daß 
die für die Erhaltung unserer Staatsexistenz 
Verantwortlichen Maßnahmen ergreifen muß- 
ten, die gerade die Städte und da ganz beson- 
ders die Wachstumsgemeinden, zu denen wir 
uns rechnen müssen, in den finanziellen Aus- 
wirkungen am härtesten treffen. 

Auf die Aufzählung der Aufgaben in unse- 
rem Bereich will ich nicht eingehen. Sie sind 
— wie anderwärts — teils finanzieller, teils 
personeller Art. Und eine Prognose, wie und 
wann sie zu lösen sind, ist heute ebensowenig 
möglich wie dies vor 20 Jahren — allerdings 
unter anderen Vorzeichen — der Fall war. 

Ich bin sicher, sehr geehrter Herr Bürger- 
meister, daß Sie vor Ihrer Bewerbung mit 
sich selbst wegen der Verantwortung, die Sie 
rnit dem Amt übernehmen, zu Rate gegangen 
sind, ob alle guten Vorsätze und Ihre Inten- 
sionen zu erfüllen sind. Nicht nur alle guten 
Wünsche der Stadtverordnetenversammlung 
begleiten Sie hierbei, sondern nehmen Sie 
hiermit die Versicherung unseres guten Wil- 
lens zu einer loyalen Zusammenarbeit mit 
Ihnen entgegen. An einer Unterstützung mit 
Rat und Tat zu allen Vorhaben, die dem 
Wohle unserer Stadt dienen, soll es unserer- 
seits nicht fehlen." 

Landrat Walter Schmitt nannte als mensch- 
liche Voraussetzungen für das Amt des Bür- 
germeisters Güte, Beharrlidikeit und Umsidit. 
Landrat Walter Sdinütt wies in seiner Rede 
aul die vielseitigen Aufgaben des Bürger- 
meisteramtes hin. In humoristischen Stttzen 
schilderte er das Los dieser vlelbeschttftigtea 

Wohlwollen und Unterstützung der CDU- 
Fraktion versicherte Alfred Schenko mit herz- 
lichen Worten. Er werde mit den neuen Ver- 
hältnissen nach der Devise der CDU „Alles 
für Langen und seine Bürger" fertig werden 
müssen. Für die GdP/BHE gratulierte Hans 
Kleinert und Kurt Birken übermittelte die 
Glückwünsche der FDP. 

„Lieber Kollege Kreiling" redete Offenbachs 
Oberbürgermeister Dietrich seinen persön- 
lichen Referenten an. Dietrich bekannte, daß 
er mit gemischten Gefühlen nach Langen ge- 
kommen sei, denn er verllere in ihm einen 
tüchtigen Mitarbeiter, der sowohl der Indu- 
striefinanz als auch dem ärmsten Mitbürger 
gegenüber das richtige Wort zu finden ver- 
stehe. Er wolle aber — so fuhr Dietrich fort — 
keinesfalls so egoistisch sein, Kreiling in Of- 
fenbach festzuhalten, zumal es falsch wäre, 
jemanden halten zu wollen, der an anderer 
Stelle noch mehr zu leisten fähig sei. Dietrich 

Private Glfickwflniche übermittelte Frau Jen- 
•en (Mitte) der Gattin dei neuen Stadtober- 
iiänpt« <rMliti), links Hani Krelllnc. 

gratulierte der Stadt Langen zu dieser Wahl 
und Wilhelm Umbach zu diesem Nachfolger. 
Mit seinen guten Wünschen verband Dietrich 
die Hoffnung, daß durch die Neuwahl das 
Band zwischen Stadt und Kreis noch enger 
werde. 

Der Reigen der Gratulanten schien nicht ab- 
reißen zu wollen. Bundestagsabgeordneter 
Dr. Horst Schmidt aus Sprendlingen erinnerte 
den frischgebackenen Bürgermeister an den 
noch immer gültigen Wahlspruch Solidarität, 
Toleranz und Humanität. Der Raunheimer 
Bürgermeister und Landtafisabgoordnete Dr. 
Erwin Lang versicherte Kreiling der „loyalen 
Mitarbeit". Bürgermeister Dr. Zimmermann 
gratulierte für den Hessischen Städtetag und 
Hans Muntzke, Kreistagsvorsitzender und 
Direktor des Hessischen Gemeindetages, stellte 
in seiner Art humorvoll fest, erst habe die 
Stadt Offenbach Kreiling vom Gemeindetag 
weggeholt, nun aber habe ihn der Kreis wie- 
der zurückgeholt. Beinahe empfinde er dabei 
etwas Schadenfreude. Humorvoll versuchte er 
die Frau des neuen Bürgermeisters zu trösten, 
die nun noch mehr Stunden am Tage auf ihren 
Gatten verzichten müsse. Bürgermeister Jo.sef 
Böhn, der für den Kreisverband Offenbach im 
Gemeindetag sprach, riet dem neuen Bürger- 
meister, seinem Vorgänger nachzueifern. 

„Dieser Stadt nach besten Kräften dienen" 
Erst zum Schluß kam Hans Kreiling selbst 

zu Wort. Er dankte herzlich für die über- 
wältigende Zustimmung und fuhr fort; „Ich 
werde mich nach besten Kräften bemühen, 
dieses Vertrauen zu rechtfertigen. Alle Grup- 
pen der Stadtverordnetenversammlung haben 
zu verstehen gegeben, daß sie mich unter- 
stützen wollen. Eine solch breite Basis zu er- 
halten, muß man als einen verheißungsvollen 
Start bezeichnen. Ich werde unvoreingenom- 
men und fair das Gemeinsame in unserer 
Arbeit mit jedem zu finden versuchen. Tole- 
ranz ist für mich kein leeres Wort. 

Es ist dies heute ein großer Tag für mich, 
und, so darf ich bemerken, auch für meine 
Frau. Wo wären wir ohne das Verständnis 
unserer Frauen. 

Eigentlich träumte ich schon als junger 
Mensch davon, Bürgermeister zu werden, um 
etwas aus dem Nähkästchen zu plaudern. 
Wenn ich als Leseratte in unserer Ortschronik 
blätterte, dann sah ich, wie viele meiner Vor- 
fahren das Amt des Bürgermeisters bekleidet 
hatten und das war für mich irgendwie 
faszinierend. 

Auch später, insbesondere während meiner 
Tätigkeit in der Industrie, ließen mich diese 
geheimen Gedanken nicht los. Nun sind also 
dank Ihres Vertrauens diese geheimen Wün- 
sche urplötzlich erfüllt worden. 

Damit beginnt zweifelsfrei der wichtigste 
Abschnitt meines Lebens, denn ich habe ent- 
scheidende und letzte Verantwortung zu tra- 
gen. Sie wird mir, so hoffe ich, nidit sdiwer- 
fallen, da ich zu wissen glaube, daß der süd- 
hessische Mensch dem Neuen aufgeschlossen 
ist und einen ausgeprägten Bürgersinn be- 
sitzt. Nicht zuletzt hat mir Herr Bürgermeister 
Wilhelm Umbach, welchen ich seit Jahren 
kenne und sehr schätze, seinen erfahrenen 
Rat und seine freundschaftliche Unterstützung 
angeboten, wofür ich ihm bereits schon heute 
danke. 

Allen, die zu diesem Wahlakt gekommen 
sind, um mir Glück und Erfolg zu wünschen, 
möchte ich auf das herzlichste danken. Ich 
werde aufrichtig bemüht sein, die mir hier 
offenbarte Zuneigung zu erhalten. Ein beson- 
deres Wort des Dankes möchte ich an meinen 
derzeitigen Vorgesetzten, Herrn Oberbürger- 
meister Georg Dietrich, richten. Die für die 
Übernahme der Position eines Bürgermeisters 
letztlich notwendigen Kenntnisse und Erfah- 
rungen habe ich mir bei Ihnen aneignen kön- 
nen. In Ihrer menschlich großzügigen Haltung 
und Güte waren Sie mir ein hervorragender 
Mentor und, so darf ich sagen, väterlicher 
Freund. Insofern bedaure ich es sehr, daß ich 
nur rund zwei Jahre Ihr persönlicher Referent 
sein durfte. 

Abschließend möchte ich der Hoffnung Aus- 
druck geben, daß uns allen der Friede, die 
Freiheit und der wirtschaftliche Wohlstand 
erhalten bleiben möge. Es wird mein Bestre- 
ben sein, dem Wohle dieser Stadt und ihrer 
Bürger nach besten Kräften zu dienen." 

SPD-Frauengruppe geht auf große Fahrt 
Am 17. Mai begibt sich die SPD-Frauen- 

gruppe des Ortsvereins Langen auf große 
Fahrt. Der Bundestagsabgeordnete Dr. Horst 
Schmidt hat die Frauen nach Bonn einge- 
laden und ihnen die Einlaßkarten für den 
Plenarsaal besorgt. Nach der Bundestagssit- 
zung, der Besichtigung des Bundeshauses und 
einem gemeinsamen Mittagessen werden die 
Langener SPD-Frauen noch mit einigen weib- 
lichen Bundestagsabgeordneten zu einem Ge- 
spräch über Probleme, die insbesondere 
Frauen interessieren, zusammentreffen. 

Amtliche Bekanntmachungen j 

Öffentliche Ausschreibung 
über die Ausführung von Kanal-, Erd-, 
Maurer-, Beton- und Stahlbetonarbeiten zum 
Neubau eines Schwimmbadgebäudes (Um- 
kleide- und Garderobeanlagen) in Langen. 

Die Angebotsunterlagen können ab Freitag, 
den 6. 5. 1966 im Stadtbauamt Langen abge- 
holt werden, wo auch die Pläne zur Einsicht 
vorliegen. 

Submissionstermin am Dienstag, dem 17. 5. 
1966 in Langen, Rathaussaal. Angebotseröff- 
nung: 10.00 Uhr. 
Langen, den 3. 5. 1966 

Der Magistrat der Stadt Langen 
Liebe. Erster Stadtrat 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Nun schwirren sie wieder... 
„Di.'i- Mai ist gekommen ..." sinßcn die 

Schulkinder in den Kla.ssen, die Vögel tiri- 
lieren es auf ihre Weise von den Bäumen 
herab, und die Blütenglöckchen. die den Na- 
men dieses schönen Monats tragen, wiegen 
sich ihm zum Gruß und läuten leise im Früh- 
lingswind Unübersehbar ist das Gefolge des 
Wonnemonds, und wenn am Abend die Piep- 
mätze mit ihrem Lobgesang aufhören, dann 
schwirren sie wieder — die kleinen geflügel- 
ten Brummkreisel, die Maienkäfer durch die 
Maicnnacht, und verkünden, daß des Früh- 
lings schönste Wochen begonnen haben. 

Sie sind seit jeher die Freunde der Kin- 
der gewesen, jene braunen, krabbelnden Ge- 
sellen. die so schwerfällig sind, daß man sie 
mühelos fangen und zu ein paar Blättern in 
eine Schachtel mit durchlöchertem Deckel 
sperren kann. Das ist heute nicht anders als 
zu unserer Kinderzeit, da wir als Schul- 
knirpse heimlich Vaters schönste Zigarren- 
kiste leerten, um sie stolz mit entsprechend 
brummendem Inhalt den Klassenkameraden 
in der Schule vorzuweisen. Die Erwachsenen, 
und besonders die Baumbesitzer unter ihnen, 
zeigen sich dagegen wenig erfreut über die 
Käferinvasion, sie sehen in den schokoladen- 
braunen Gesellen nur Schädlinge mit unge- 
heurem Appetit, die sich als ungebetene 
Gäste am jungen Grün des Baumes laben. 
Und nicht nur in ihrem kurzen Käferdasein 
bedeuten sie oft eine wahre Landplage, min- 
destens ebensoviel Schaden richten sie ja 
bereits vorher unter der Erde an, wo sie drei 
bis fünf Jahre als Engerlinge den Ruf be- 
rüchtigter Vielfraße genießen. 

WIR GRATULIEREN . . . 
, , . Frau Marie Weiskopf, Auf der Trift, zum 
79. Geburtstag am 4. 5.; 
. . . Herrn Johann Zängerle, Darmstädter 
Landstraße 60, zum 82., Frau Elisabeth Welz, 
Mainzer Straße 48, zum 77. und Frau Magda- 
lene Gores, Rheinstraße 68, zum 72. Geburts- 
tag am 5. 5.; 
. . . Herrn Georg Lorenz, Frankfurter Str. 5/7, 
zum 79. Geburtstag am 6. 5. 

Den hochbetagten Geburtstagsjubilaren 
entbietet auch die LZ die herzlichsten Glück- 
und Segenswünsche. 

Jubiläum: 

konzert 

am Samstag, dem 21. Mai, in Egelsbach 

Sängervereinigung 1861 Egelsbach e. V. 

Sportabzeichen-Training: 
Für alle Sportabzeichen-Interessenten fin- 

det jeden Samstag und Sonntag ein Training 
statt. Beginn Samstag 15 Uhr, sonntags ab 
9.30 Uhr auf dem Sportgelände am Berliner 
Platz. 

OFFENTHAL 

o Wir (fratulicrcn. Am Donnerstag, dem 
5 Mai. kann Herr Hermann Seipp. Dietzen- 
bncher Straße, seinen 75. Geburtstag feiern. 
Herzlichen Glückwunsch. 

o Auszahlung. Am Mittwoch (4. Mai), wird 
von 10 bis 11 Uhr bei der Gemeindekasse die 
Unterhaltshilfe und Für.sorgeunterstützung 
für den Monat Mai ausbezahlt. 

o OeneralversammlunR der Milchabsatzge- 
nossenschaft. Am Donnerstag (5. Mai), findet 
im „Isenburger Hof" die diesjährige General- 
versammlung der Milchabsatzgenossenschaft 
cGmbH Offenthal statt. Auf der Tagesord- 
nung ist der Bericht des Vorstandes über das 
abgelaufene Geschäftsjahr und der Bericht 
des Aufsichtsrates vorgesehen. Weiter wird 
die Jahresrechnung vom vergangenen Jahr 
vorgelegt. Auch Neuwahlen sind angesetzt, 

o Sammlung. Die Gemeindeverwaltung 
weist darauf hin, daß in dieser Woche eine 
Sammlung zu Gunsten des Müttergenesungs- 
werkes in Offenthal durchgeführt wird und 
bittet die Einwohnerschaft um Spenden. 

ERZHAUSEN 
FerienplStze ffir Berliner Kinder 

ez Von der Gemeindeverwaltung war zu 
erfahren, daß die Stiftung „Hilfswerk Berlin" 
auch in diesem Jahr zu einer großen Ferien- 
aktion für Berliner Kinder aufgerufen hat. 
Die Einwohner von Erzhausen werden ge- 
beten, Pflegestellen für erholungsbedürftige 
Kinder bei der Gemeindeverwaltung zu mel- 
den. Freiplätze sind bevorzugt envünscht fiir 
die Sommerferien in der Zeit vom 9. Juli bis 
20. August. 

Darüber hinaus ist das Hilfswerk Berlin 
auf Geldspenden besonders angewiesen. Jede 
Spende trägt dazu bei, weitere Erholungs- 
plätze in ausgewählten Kinderheimen bereit- 
zustellen. Spendenlisten sind ebenfalls auf der 
Gemeindeverwaltung (Zimmer 5) ausgelegt. 

ez Termine wurden festgegelt. Der Vorstand 
des Vereins für Vogelfreunde, Erzhausen, hat 
vor kurzer Zeit die Termine für die kommen- 
den Monate festgelegt. So findet zunächst am 
22. 5. der schon zur Tradition gewordene Ex- 
kursionsgang statt. Als Ziel für diese Vogel- 
wanderung wurde der Kühkopf ausgewählt. 
Weiterhin ist anstelle des Vereinsausfluges in 
diesem Jahr ein Sommerfest geplant. Die 
Vogelausstellung, die in Egelsbach abgehalten 
werden soll, wird am 12. und 13. November 
stattfinden. Gleichzeitig wird mit dieser 
Vogelschau eine Prämiierung der Färb-, Ge- 
sangs- und Gestaltkanarien verbunden sein. 
Der Vorsitzende des Vereins, Heinrich Stek- 
kenreuther, weist in diesem Zusammenhang 
noch auf die regelmäßig stattfindenden 
Monatsversammlungen hin, die einmal in 
Erzhausen, im Gasthaus „Zum Erzhäuser 
Hof" und zum anderen in Egelsbach „Im 
Eigenheim" abgehalten werden. Einladungen 
hierzu gehen im Einzelfall den Mitgliedern 
rechtzeitig zu. 

Maifeier im Eigenheim-Saalbau 

Der erste Mai auch heute noch ein Kampftag 

! • 
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e Zum 1. Mai hatte das Ortskartell Egels- 
bach des Deutschen Gewerkschaftsbundes am 
Vormittag zu einer Kundgebung aufgerufen. 
Der 1. Vorsitzende des Ortskartells, Konrad 
Avemaria, begrüßte die Anwesenden, beson- 
ders den Referenten Josef Lang, die Sänger- 
vereinigung, den Spielmannszug, die Gewerk- 
schaftsjugend und die Naturfreunde, die bei 
der Ausgestaltung der Feier mitwirkten, so- 
wie den ältesten Egelsbacher Gewerkschaftler, 
Daniel Schlapp, der trotz seiner 95 Jahre den 
Weg zum Eigenheim-Saalbau nicht gescheut 
hatte. 

Zwei Märsche des Spielmannszuges und ein 
Lied, vorgetragen von der Sängervereinigung, 
waren der Auftakt der gelungenen Maifeier. 
„Dabeisein, mitbestimmen, Erfolg haben" war 
der Leitsatz. Josef Lang von der Gewerkschaft 
Druck und Papier wies rückblickend auf den 
wesentlichen Wandel hin, der sich auf poli- 
tischem, wirtschaftlichem u. sozialem Gebiet 
seit der ersten Maifeier im Jahre 1890 voll- 
zogen hat. Man habe großartige Erfolge er- 
zielt. Ohne die Aktivität der Gewerkschaften 
wäre die Gescliichte Deutschlands und seiner 
Arbeiterschaft ganz anders verlaufen. Das 
solle sich vor allem die junge Generation 
merken, die sich angewöhnt habe, alles Er- 
reichte als selbstverständlich zu betrachten. 
Die Gewerkschaften forderten einen echten 
demokratisch-freiheitlichen Rechtsstaat und 
lehnten daher die Notstandsgesetzgebung kon- 
sequent ab. Josef Lang kritisierte die Parole 
des Maßhaltens, die zwar vom sogenannten 
Volkskanzler sehr oft gepredigt werde, aber 
von der Bundesregierung nicht beachtet 
werde. Die Gewerkschaften seien in ihren 
Forderungen schon immer maßvoll gewesen. 

Josef L.ang warnte vor der rechtsradikalen 
Gruppe der NDP, die sich jetrf noch in ein 
demokratisches Mäntelchen hülle. 

Der Redner begrüßte die Gespräche zwi- 
schen Ost und West, die von der SED und 
der SPD in Chemnitz und in Hannover aus- 
getragen werden sollen. Nachdrücklich trat 
lAng für die Mitbestimmung der Arbeit- 
nehmer in Betrieben über 2000 Beschäftigten 
ein. Die Mitbestimmung sei mit eine Voraus- 
setzung zu einer demokratischen und sozial 
gerechten Gesellschaftsordnung. Der V Mal 
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Eine Frankfurter Baufirma hat mit den Erdarbelten für den Rathausneubau in Egelsbach 
begonnen Da das Gelände dort sehr feucht ist, können keine Raupen, sondern nur Bagger 
eingesetzt werden. Das neue Rathaus entsteht hinter der Sportanlage. Am kommenden 
Samstagnachmittag wird der Grundstein gelegt.  
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sei auch heute noch ein Kampftag, freilich 
unter anderen Aspekten als vor Jahrzehnten. 
Gewerkschaftsarbeit sei geistige und kultu- 
relle Arbeit, jede Epoche bringe neue Auf- 
gaben, die gelöst werden müßten. 

Weitere Vorträge der drei mitwirkenden 
Vereine umrahmten die Feier, die mit dem 
Lied „Brüder, zur Sonne, zur Freiheit" aus- 
klang. 

g Baoangelegenheiten im Ortsparlament. 
Die letzte öffentliche Sitzung der Gemeinde- 
vertretung wurde vorwiegend durch Bauan- 
gelegenheiten bestimmt. Der weittragendste 
Beschluß des Abends war ohne Zweifel die 
Zustimmung zu einem vom Kreisbauamt 
Offenbach aufgestellten und vom Sachbear- 
beiter, Herrn Kattentidt, erläuterten Bebau- 
ungsplanes des etwa 6 Hektar großen Gold- 
grubengebietes. Wir werden im einzelnen 
noch darüber berichten. Des weiteren ging es 
um eine Entscheidung über eine Geländeab- 
findung eines Ortsbürgers. Er war im Zuge 
der Bebauung der Feldstraße ohne Bauplatz 
ausgegangen, weil aus dem Gelände von sechs 
Grundstücksbesitzern nur fünf Bauplätze ge- 
wonnen werden konnten. Einstimmig beschloß 
nun die Gemeindevertretung, daß der zu- 
nächst leer Ausgegangene unter Zukauf von 
Gelände einen Bauplatz im Gebiet der Gold- 
grube erhalten soll. Einstimmig wrurde auch 
der Vorschlag des Gemeindevorstandes auf- 
genommen, für das Gebiet „Am alten Berg" 
einen neuen Bebauungsplan aufzustellen, da- 
mit der Bau weiterer Eigenheime in diesem 
Gelände möglich wird. Bei einem anderen 
Punkt der Tagesordnung teilten sich die Mei- 
nungen. Es ging dabei darum, daß ein Bau- 
herr „In den Rohwiesen" trotz Einspruchs des 
Ortsparlaments und Bauverbots seinen Knie- 
stock um einige Steine höher als die ur- 
sprünglich festgelegten 80 Zentimeter gebaut 
hatte. In der Sitzung hatte sich die Gemein- 
devertretung nun mit einem Schreiben des 
Regierungspräsidenten zu befassen, in dem der 
Bauherr Zustimmung erhielt, weil er zu einer 
Zeit gebaut hatte, in der der alte Bebauungs- 
plan mit der Auflage der 80 Zentimeterhöhe 
für einen Kniestock nicht mehr gültig war. 
Die Gemeindevertretung beschloß, trotz aus- 
drücklicher Aufklärung über die Rechtslage 
durch Herrn Bürgermeister Lenhardt, bei drei 
Gegenstimmen der CDU, auf dem alten Be- 
schluß zu verharren und sich nicht der Mei- 
nung des Regierungspräsidenten zu beugen. 
Klar wurde dabei von Sprechern der SPD 
zum Ausdruck gebracht; „Wir lassen uns 
nicht den schwarzen Peter zuschieben. Wenn 
jemand versagt hat, dann war es nicht das 
Parlament, das an dem alten Bebauungsplan 
festhielt, sondern die Bauaufsichtsbehörde, 
die ja mit der Erteilung des Bauverbotes ein- 
wandfrei den Rechtsstandpunkt des Parla- 
ments bestätigte." Die Folge dieses Beschlus- 
ses kann eine Entscheidung des Verwaltungs- 
gerichtes sein, die nicht nur für Götzenhain 
interessant werden dürfte. 

g „Dabei sein — mitbestimmen — Erfolg 
haben", waren wie andernorts auch die Leit- 
worte der Maifeier in Götzenhain, zu der das 
Ortskartell des DGB am Sonntagmorgen die 
Bürger in die Turnhalle geladen hatte. Der 
gemischte Chor der Sportgemeinschaft 
eröffnete wirkungsvoll und überzeugend die 
Feier mit „Weltenfriede" von Guttmann. 
Bürgermeister Lenhardt begrüßte die Er- 
schienenen und bedauerte, daß es nicht mehr 
seien, weil vielleicht viele unserer Bürger 
meinten, der Weltenfeiertag sei in unserer 
Zeit nicht mehr so notwendig. MdL Rudi 
Rohlmann, der soeben von einem kommunal- 
politischen Lehrgang mit Bürgermeister Len- 
hardt von Oberreifenberg kam, bewies in 

seiner Ansprache das Gegenteil: Dabei sein 
und mitbestimmen ist heute in der technisier- 
ten Arbeitswelt für alle Schaffenden noch 
viel mehr notwendig als in vergangenen Zei- 
ten. Allerdings gehe es dabei viel weniger 
um Lohnforderungen, wie oberflächliche Be- 
urteiler so oft darstellten, sondern um die 
Sorge für den ganzen Menschen, Dabei müsse 
das alte Verhältnis von Arbeitgeber und Ar- 

Geschenke zum Muttertag! 
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beitnehmer umgewandelt werden m das part- 
nerschaftliche Verhältnis von wirklichen Mit- 
arbeitern und allen Schaffenden müsse die 
Möglichkeit zur breitesten Bildung gegeben 
werden. Die Forderung an den Staat bestehe 
auch nicht, wie man so leichtfertig Glauben 
machen wolle, in einer Machtauseinanderset- 
zung oder in finanziellen Manipulationen, 
sondern hierbei gehe es um die alte Sorge 
des DGB schlechthin, um die Freiheit des 
Menschen, ohne die keine Demokratie be- 
stehen könne. Warnend sprach er darum zu 
den Bestrebungen in der „Notstandsgesetzge- 
bung": „Wahrt die Freiheit des Menschen! 
Bedenkt; Diktaturen der Vergangenheit ent- 
wickelten sich immer im Schoß von Rechts- 
staaten, ob es im alten Rom oder 1933 war! 
So wollen wir dabei sein, mitbestimmen, und 
so werden wir Erfolg haben." 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSBALLTOTO: Dreizehner-Wette: 1. Rang 
entfäUt; 2. Rang 12 700 DM; 3. Rang 280 DM; 
4. Rang 29 DM. Neuner-Wette: 1. Rang 11400 
DM; 2. Rang 350 DM. Auswahlwette„6aus 39": 
1. Rang 269 000 DM; 2. Rang 11 000 DM; 3.Rang 
1150 DM; 4. Rang 25 DM; 5. Rang 3,45 DM. 
ZAHLENLOTTO: Gewinnklasse 1: entfällt; 
Klasse 2; 430 000 DM; Klasse 3 : 5 600 DM; 
Klasse 4: 85 DM; Klasse 5: 4,15 DM. 
(Vorläufige Quoten; Angabe ohne Gewähr) 

Pfungstädter 

Bier^nn es besser 

JcA bm da! 
Mutti und Vati zeigen es 

an in der 
.LANOENER ZEITUNQ* 

Für die zahlreidien Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke anläßlich der 1. hl. 
Kommunion unserer Kinder Monika 
und Birgit möditen wir uns hiermit 
herzlich bedanken. 

Otto Gebhardt und Frau 

Egelsbach, Jahnstraße 5 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer silber- 
nen Hochzeit danken wir allen von Her- 
zen. Ganz besonders danken wir dem 
Evangelischen Kirchenchor. 

Hans Seng und Frau Karoline 

Egelsbach, Rheinstraße 21 

FRISEUSE 
gesucht, eventl. auch Aushilfe für frei- 
tags und samstags. Mitnahme in PKW. 

Salon Weiß-Posanski 
Sprendlingen, Schumacher Ring 2 
Tel. 68329 od. 7559 

Nr. 35 LANGENER ZEITÜNQ Dienstag, den S. Mai 1968 

NACHRICHTEN 
Handballer schlagen TUS Griesheim 

SSO Langen II _ TUS Griesheim II 7:11 (4:9) SSO Langen 1 — TUS Griesheim I 12:9 (6:7) 

Bensheim und Heusenstamm 
leisten Schützenhilfe fiir RW Frankfurt 
In der Fußball-Gruppenliga-Süd gaben die 

vier Nachholspiele am letzten Samstag wert- 
volle Aufschlüsse für die Tabellenführer so- 
wie für die Abstiegsbedrohten. In Kastel er- 
reichten die Hofheimer nur ein Unentschie- 
den und mit dem gleichen Ergebnis spielte 
Bcnsheim in Heusenstamm. Davon profitierte 
Rot-Weiß Frankfurt, die pausierlen, am 
meisten. Um den Abstieg kämpfen noch die 
Amateure der Kickers Offenbach die in 
Sprendlingen mit 1:0 Toren unterlagen. Wert- 
volle zwei Punkte holte sich Ko.stheim das, 
mit 4:0. Union Niederrad glatt abferligte. Be- 
kanntlich müssen drei Vereine absteigen. Die 
Ergebnisse; 

TSV Heu.senstamm — FC Bensheim 1:1 
SV Kostheim — Union Niederrad 4:0 
FV Sprendlingen — Offenbach Amat. 1:0 
FV Kastel — SV Hof heim 1:1 

1. FC Bensheim 31 «ß:47 44:18 
2. RW Frankfurt 31 74:41 43:19 
3. SV Hof heim 31 85-50 42:20 
4. TSV Heu.senstamm 31 84:44 41:21 
5. Eintr. Frankfurt 31 78:42 41:21 
6. TSV Trebur 31 77:52 35:27 
7. SV Mün.ster 31 53:46 35:27 
8. 1. FC Arheilgen 31 63:56 32:30 
9. FV Kastel 31 68:68 32:30 

10. TSV Pfungstadt 31 66:68 32:30 
11. FV Sprendlingen 31 61:49 31:31 
12. Union Niederrad 31 .52:78 31:31 
13. 1. FC Langen 31 56:64 30:32 
14. FV Geisenheim 31 47:72 22:40 
15. SV Kostheim 31 46:85 20:42 
16. Kickers Offenbach 31 36:64 18:44 
17. Spvgg. Eltville 31 35:95 17:45 
18. TSV Dotzheim 31 39:85 12:50 

Am kommenden Sonntag: Münster gegen 
Bensheim, Langen — FC Arheilgen, Pfung- 
stadt — Sprendlingen, Eltville — Trebur, 
Niederrad — Heusenstamm, Hofheim gegen 
Kostheim, RW Frankfurt — Dotzheim, Ein- 
tracht Amateure — Kastel und Offenbach 
Amateure — Geisenheim. 

Reinheim schlägt VfR GrotJ-Gerau 
In der Fußball-A-Klasse des Spielkreises 1 

gab es über das Wochenende nur vier Punkt- 
spiele. Der SV Reinheim sicherte sich zwei 
wichtige Punkte gegen den Abstieg und ver- 
half durch diesen Erfolg gegen VfR Groß- 
Gerau gleichzeitig Roßdorf zur Meister.schaft. 
Der SV Nauheim verlor gegen die gut auf- 
spielende TSG Darmstadt und befindet sich 
nun in akuter Abstiegsgefahr. Dagegen holle 
sich der ebenfalls abstiegsbedrohte SV 
Geinsheim zwei wichtige Punkte gegen den 
SF Bischofsheim. Die F.rgebnisse; 
SV Reinheim — VfR Groß-Gerau 
.SV Geinsheim — SF Bischofsheim 
TSG Darmstadt — SV Nauheim 
SKV Büttelborn — SV St. Stephan 

1. SKG Roßdorf 2!) 60:2!) 
2. VfR Groß-Gerau 2!) «0:33 
3. TG 75 Dann.stadt 28 80:50 
4. SF Bischofsheim 28 .57:52 
5. TSG Darmstadl 28 64:55 
6. Gräfenhausen 28 53:54 
7. TV Haßloch 2!) 61:41 
8. SKV Büttelborn 28 68:59 
9. SG Egelsbach 28 ,53:61 

10. SV St. Stephan 29 51:62 
11. SV Reinheim 28 .55:66 
12. SV Erzhausen 29 60:63 
13. SV Geinsheim 27 46:72 
14. SV Nauheim 29 62:74 
15. TSG Wixhau.sen 28 41:63 
16. TG Bessungen 28 28:85 

3:2 
3:2 
5:3 
5:3 

46:12 
43:15 
40:16 
34:22 
31:25 
29:27 
29:29 
28:28 
25:31 
24:34 
23:33 
23:25 
22:32 
22:36 
20:36 
15:43 

Am kommenden Sonntag: TG 75 Darmstadt 
gegen Roßdorf. St. Stephan — Groß-Gerau, 
Geinsheim — Egelsbach, Haßloch — Rein- 
heim, TSG Darmstadt — Gräfenhausen und 
Büttelborn — Bischofsheim. 

Fünf Bundcsliga-Ben'erber 
Von den acht Vereinen, die um die beiden 

freien Plätze in der Fußball-Bundesliga 
kämpfen, haben sich jetzt schon fünf Klubs 
qualifiziert: Hertha BSC Berlin, FC St. Pauli 
Hamburg, Schweinfurt 05, Fortuna Düsseldorf 
und Kickers Offenbach. 

Höchster Auswärtssieg in dieser Saison 
SG Sandbach — SSQ Offenthal 1:4 (1:1) 

Bereits am Samstag trugen die Offenthaler 
Fußballer ihr fünftletztes Spiel in die.ser Sai- 
son aus. In diesem Spiel brachten es die 
Offenthaler fertig, auch nach einem 0 1-Rück- 
stand noch den höchsten Auswärtssieg in die- 
ser Saison zu erkämpfen. 

Die Offenthaler mußten auf ihren linken Ver- 
teidiger Helmuth Hombach verzichten, auch 
der im Spiel gegen Beerfelden verletzte rechte 
Verteidiger Gerhard Weischnur war nicht 
einsatzfähig. So mußte man erneut die 
Mannschaft umstellen. Im. Tor stand wieder 
Manfred Jäckel. Reinhold Groh war linker 
Verteidiger und rechter Verteidiger spielte 
Friedel Kohl, später wechselten die beiden 
ihre Posten. Für Friedel Kohl hatte man nach 
mehi-wöchiger Pause wieder Dieter Seibert 
eingesetzt, rechter Läufer spielte Willi 
Haller und Mittelläufer Hubert Zeiske. Auch 
im Sturm war wieder ein neues Gesicht ge- 
genüber der letzten Begegnung zu entdecken. 
Nach zehnwöchiger Sperre spielte Hans Gans 
für den dienstverhinderten Erich Hoffmann 
halblinks, sonst war die Sturmreihe wie in 
den letzten Spielen mit Helmuth Haller, Her- 
bert Karach, Erwin Tilke und auf Linksaußen 
Günther Keiler besetzt. 

Nun zum Spiel: In der ersten Halbzeit war 
die Begegnung au.sgeglichen. Nach dem über- 
raschenden Tor der Gastgeber gelang dem 
erfolgreichsten Torschützen der Offenthaler, 
Helmuth Haller, nachdem er zwei Gegenspie- 
ler und noch den Torhüter ausgespielt hatte, 
der verdiente Ausgleich. 

B-KIasse West im Spielkreis 2 
Spvgg. Weiskirchen — Tgm. Weiskirchen 2:0 
TGS .Jügesheim — VfB Ofl'enbach 1:1 
FSV Mühlheim — SKV Hainhau.sen 4:0 
Sparta Bürgel — FT Oberrad 0:3 
SC Steinberg — SV Tempelsee 0:3 
FC Bieber — SSG Langen 2:1 
Sportfr. Offenbach — TV Hausen 1:1 
TV Rembrücken — SKG Rumpenheim 2:2 
FSV Offenbach — Wiking Offenbach 2:4 

1. TV Hausen 31 73.34 ,50:12 
2. SSG Langen 31 77:35 46:16 
3. Spvvg. Weiskirchen 31 65:44 45:17 
4. FSV Mühlheim 30 69:30 43:17 
5. TGS Jügesheim 31 70:37 41:21 
6. VfB Offenbach 31 75:58 37:25 
7. TV Rembrücken 30 62:50 34:26 
8. SG Wicking Offb. 30 74:49 33:27 
9. FC Bieber 31 65:61 31:31 

10. SV Tempelsee 30 52:46 29:31 
11. FSV Offenbach 29 59:62 27:31 
12. FT Oberrad 30 55:50 26:34 
13. SKG Rumpenheim 30 64:62 25:35 
14. Sparta Bürgel 30 53:55 24:36 
15. Tgm. Weiskirchen 30 46:73 21:39 
16. SC Steinberg 31 39:80 18:44 
17. Sportfr. Offenbach 31 42:92 14:48 
18. SKV Hainhausen 31 19:139 4:58 

Am kommenden Wochenende spielen: Tgm. 
Wieskirchen — TGS Jügesheim, VfB Offen- 
bach — FSV Mühlheim, SKV Hainhausen ge- 
gen Spvgg. Weiskirchen, SSG Langen gegen 
Sparta Bürgel, TV Hausen — SC Steinberg, 
SG Wicking Offenbach — FC Bieber, SKG 
Rumpenheim — Sportfreunde Offenbach, SV 
Tempelsee — TV Rembrücken, FT Oberrad 
gegen FSV Offenbach. 

Nach der Pause kam dann die große Zeit 
der Offenthaler, als die Sandbacher stark ab- 
fielen. So war es nach dem 2:1 durch Herbert 
Karach, nach einem indirekten Freistoß, nur 
noch eine Frage über die Höhe des Offen- 
thaler Siegs. Das 3:1 konnte dann wiederum 
Rechtsaußen Helmuth Haller erzielen. Den 
4;1-Endstand erzielte Mittelstürmer Erwin 
Tilke. 

Der Offenthaler Sieg hätte noch höher aus- 
fallen können, wenn Rechtsaußen Helmuth 
Haller, als er nur noch das leere Tor vor sich 
hatte, den Ball nicht über den Kasten ge- 
jagt hätte. Auch Spielertrainer Erwin Tilke 
hatte zwei klare Chancen, die er nicht ver- 
wertete. Dem pffenthaler Torhüter Manfred 
Jäckel ist ein Sonderlob auszusprechen, denn 
er war an dem klaren Sieg besonders betei- 
ligt, als er fast „unhaltbare" Bälle meisterte. 

Nach diesem Sieg haben die Offenthaler 
27:29 Punkte und ein Torverhältnis von 41:42 
Toren. Das bedeutet, daß die Offenthaler mit 
die wenigstens Gegentore in ihrer Gruppe ein- 
stecken mußten. 

Die Offenthaler spielten mit folgender Be- 
setzung: Jäckel, Kohl, Groh, Willi Haller, 
Zeiske, Seibert, Helmuth Haller, Karach, 
Tilke, Gans und Keller. Die Reservemann- 
schaften trennten sich 1:1. Auch die Jugend 
hatte einen Sieg zu verzeichnen. Sie gewann 
mit 6:1 gegen TV Dreieichenhain. 

Am Samstagnachmittag stellte sich mit TUS 
Griesheim ein alter Bekannter aus den Zeiten 
der Bezirksklasse vor. Die Griesheimer, die in 
die.sem Jahr erstmals den Weg in die Ver- 
band.sliga gefunden hatten, entpuppten sich 
als eine spielerisch und konditioneil starke 
Mannschaft. Mit ihren Sturmassen Moog, 
Weidner, Laubenheimer und Feuerbach zogen 
sie ein gekonntes und für das Zuschauerauge 
gefälliges Sturmspiel auf. Die Langener Dek- 
kung hatte hierbei alle Hände voll zu tun, 
dem gekonnten und schnellen Spiel der Gries- 
heimer Paroli zu bieten. Bereits in der zwei- 
ten Minute stand es 0:1 für die Gäste, als 
Sparr einen Ball aus der zweiten Reihe pas- 
sieren lassen mußte. Dann aber kam eine 
starke Drangperiode der Langener Elf. Inner- 
halb von fünf Minuten erzielten Kretschmann 
(2), Steitz und Müller II einen klaren 4:1- 
Vorsprung. Weitere Gelegenheiten zum Tor- 
wurf wurden hierbei noch ausgelassen. Dies 
sollte sidi zumindest bis zur Halbzeit bitter 
rächen. Denn bis dahin gingen die Gries- 
heimer, bei zwei weiteren Treffern von 
Schreiber und Kretschmann, mit 6:7 in Front. 

Vom Anstoß weg erzielte Lehr mit einem 
Bombenschuß in die linke obere Torecke den 
Ausgleich und Schreiber halte kurz darauf 
Pech, al.s sein abgezogener Ball nur den Pfo- 
sten traf. In der 38. Minute konnte Schreiber 
mit 14-Meter-Ball zur abermaligen Führung 
seiner Mannschaft beitragen. Zum Leidwesen 
der Langener dauerte diese Freude aber nicht 
lange. Postwendend kamen die Gäste zu ihrem 
erneuten Au.sgleichstor, In der 40. Minute don- 
nerte Schreiber das neunte Tor in des Geg- 
ners Maschen. Aber auch diese Führung der 
Langener konnten die Griesheimer mit einem 
14-Meter-Ball wettmachen. In dieser Spiel- 
phase war die Nervenkrafl beider Mannschaf- 
ten bis zum Zerreißen gespannt. Ganze zehn 
Minuten wurden auf beiden Seilen Bälle in 
guter Schußposition vergeben. Dann gelang es 
den Langenern in den letzten 18 Minuten des 

Spiels, aus dem schier unvermeidlichen Un- 
entschieden noch einen klaren 12;9-Sieg her- 
auszuwerfen. Innerhalb zweier Minuten er- 
höhten Kretschmann und Schreiber auf 11:9 
und Müller II ließ in der Schlußminute dem 
gegnerischen Torwart keine Abwehrchance 
und verwandelte den Ball zum Endstand von 
12:9 Toren. 

Das Spiel der Langener Mannschaft ließ 
zwar noch Wünsche offen. Vor allem vermißte 
man das schnelle und verwirrende Sturmspiel. 
Die Griesheimer schnitten hierbei weit besser 
ab, wenn sie auch, besonders in der zweiten 
Halbzeit, den Drang zum Torraum vermissen 
ließen. I.eider konnte Schreiber nicht voll auf- 
spielen. Eine Verletzung am Oberschenkel 
hinderte ihn daran und nahm ihm viel von 
seiner sonstigen Einsatzfreude. Weiler labo- 
rierten Steitz und Müller I an kleinen Weh- 
wehchen und konnten ebenfalls nicht mit vol- 
ler Kraft spielen. Der Sieg der Langener war 
aber, insgesamt gesehen, vollauf gerecht- 
fertigt. 

Für die Torerfolge der SSG zeichneten 
Kretschmann (4), Schreiber (4), Müller II (2), 
sowie Lehr und Steitz. 

Die Tore der Gäste erzielten: Moog (6), E. 
Weidner, Feuerbach und Laubenheimer. 

Die Reserve der SSG verlor auch ihr Spiel 
gegen Griesheim, diesesmal mit 7:11 Treffern. 
Schuld an dieser Niederlage war wiederum 
eine .schlechte Mannschaftsleistung. Besonders 
in der ersten Halbzeit vergaben die Langener 
gar manche Torchance. Sie sind von ihrem 
vorjährigen Spielfleiß weit entfrent. Der 
Mannschaft fehlt die Übersicht und Ruhe im 
■Spiel. Kampf und Einzelaktionen der Spieler 
bringen keinen Erfolg. Außerdem mangelt es 
einzelnen Spielern am nötigen Ehrgeiz. Be- 
zeichnend für die kritische Lage war das 
Vergeben von drei Vierzehnmeterbällen. 

Die Tore für Langen warfen: Spreu (3), 
Spengler (3) und Jost. 

Kontersieg der Egelsbacher Handballer über den TV Groß-Gerau 
TV Groß-Gerau — SG 1874 Egelsbach 7:17 — SGE-Handballer in guter Spiellaune 

Durch einen eindrucksvollen 17:7-Sieg über 
die Mannschaft des TV Groß-Gerau hielten 
die Handballer der SGE weiterhin Anschluß 
zum Tabellenführer SKG Erfelden. 

Kurz nach Spielbeginn waren es die Groß- 
Gerauer, die mit einem schmeichelhaften Tor 
1:0 in Führung gehen konnten. In den fol- 
genden Minuten wurde auf Seiten der 
Egelsbacher keine der herausgespielten 
Chancen verwertet. Erst R. Schonweitz konnte 
mit einem schönen Alleingang, trotz Behin- 
derung, zum 1:1 ausgleichen. Heller war es, 
der ein wenig später mit einem Strafstoß 
zum 1:2 verwandelte, wobei dem Torwart 
keinerlei Abwehrmöglichkeit gegeben war. In 
die.ser Spielphase wurden die durchsichtigen 
Angriffszüge der Groß-Gerauer von der auf- 
merksamen Egelsbacher Abwehr abgefangen. 

Zwei herrliche Tore von L. Jost, ins lange 
Eck, waren der Abschluß von vorbildlich 
durchgeführten Angriffen, bei denen L. Jost 
jedesmal frei zum Wurf kam. 

Glück hatte Schrolh, als ein Bombenwurf 
des Groß-Gerauer Mittelstürmers „nur" den 
Pfosten traf. Eine Fehlabgabe der gegneri- 
schen Abwehr nutzte Müller zum 1:5 aus. Bei 
dem 2:5 bekam Torhüter Schrolh einen Auf- 
setzer nicht unter Kontrolle. Bedrohlich 
wurde es, als die Groß-Gerauer einen Ab- 
wehrfehler der Egelsbacher Hintermann- 
schaft zum 3:5 ausnutzen konnten. Erst nach 
einem Tor von Kappes II, der eine Abgabe 
von Keil zum 3:6 einschoß, kam wieder Ruhe 
in den Egelsbacher Angriff. Als die Groß- 
Gerauer Abwehr wieder einmal ausgespielt 
werden konnte, war es nochmals Kappes II, 
der auf 3:7 erhöhte. Lothar Jost überlistete 

SSG-Handballjugend Gruppenmeister und in der Leistungsklasse 

TSG 75 Darmst. Jgd. — SSG Langen Jgd. 10:11 
Was selbst die kühnsten Optimisten nicht 

für möglich gehalten hatten, erneut eine starke 
Jugend zu formieren, ist gelungen. Ohne Ver- 
lustpunkt errang die Jugend der SSG die 
Gruppenmeisterschaft der Gruppe Darmstadt 
Nord. Damit spielt die Jugend der SSG in der 
Bezirksleistungsklasse, die in diesem Jahr 
erstmals aufgestellt wird. Das war wohl das 
schönste Geschenk der neuen Jugend an ihre 
älteren Kameraden zur Meisterschaflsfeier. 

Alle waren sich klar darüber, daß das Spiel 
in Darmstadt sehr schwer werden würde. Die 
Mannschaft stellte sich darauf ein und lieferte 
zeitweise ein Spiel, das an die besten Tage 
erinnerte. Gekonnt lief der Ball durch die 
Langener Reihen und man geizte auch mit Tor- 
schüssen nicht. Die Deckung stand in der er- 
sten Halbzeit ausgezeichnet und da auch der 
Sturm eine gute Leistung bot, war es nicht 
verwunderlich, daß die SSG zur Pause mit 
7:4 Toren führte. Auch nach der Pause zu- 
nächst das gleiche Bild. Die SSG baute ihren 
Vorsprung auf 10:4 aus und alles dachte an 
einen klaren Erfolg der SSG. Man wurde 
leichtsinnig bei den Langenern und bekam 
prompt die Quittung. Die Darmstädter kämpf- 
ten um jeden Ball und jeden Meter. Es war 
ein Kampfspiel, das auf hoher Stufe stand. 
Urplötzlich war bei den Langenern der Faden 
gerissen. Tor um Tor holten die Darmstädter 
auf, während der SSG einfach nichts mehr 
gelang. So war man tatsächlich froh und 
glücklich, als Fackelmann der Siegestreffer 
gelang. Es spielten und erzielten die Tore; 
Eberlein, Röder (3), Pernaß, Mühlhause, 
Stöckle, Spiker, Schreiber II, Rösler, Riedel, 
Fischer (1), Fackelmann (4), Weiß (1), Urban 

(2). Hervorragend Schiedsrichter Schilling, 
TSV Braunshardt. 

Die B-Jugend kam in Darmstadt zu zwei 
weiteren Punkten, da ihr Gegner, der SV 98 
Darmstadt, auf eigenem Platz (!) zum Spiel 
nicht antrat. 

Die Schülermannschaft zeigte, daß doch 
einiges Können in ihr steckt, denn sie schlug 
die Schülermannschaft des Oberligisten TSV 
Braunshardt mit 14:10 Toren, wobei Späth, 
Fronius und Karg die herausragenden Spie- 
ler waren, die auch die meisten Treffer er- 
zielten. 

TV-Jugend ist Gaumeister 
In der Jahnhalle zu Rüsselsheim fanden am 

Wochenende die diesjährigen Gaujugendmei- 
sterschaften statt. Die 1. Mannschaft des TV 
1862 Langen mit W. Schäfer, H. Knöß, B. 
Toillie und G. Burandt erturnte sich mit kla- 
rem Vorsprung die Meisterschaft in der Bun- 
desklasse. Die Sieggrenze (108 Punkte) wurde 
mit 126 Punkten weit überschritten, obwohl 
nach dem Code de Pointage des ITB gewer'.^t 
wurde. Einzelsieger und somit Gaujugend- 
meister 1966 wurde G. Burandt mit 46,30 Pkt. 
vor Udo Karkuschke (Nauheim) 43,90 Pkt. 
Udo, ein Langener Bub, zeigte schon als 
Schüler des Turnvereins gute Veranlagung. 

Die errungene Mann.schafts- und Einzel- 
meisterschaft schließt natürlich die Teilnahme 
bei den Landesmeisterschaften am 15. Mai 
ein, wobei es gilt, den Gau zu vertreten. Wir 
glauben, daß bei zielstrebigem Training und 
willigem Eingehen auf die Weisungen der 
wettkampferfahrenen Betreuer auch hier eine 
gute Plazierung erreicht werden kannn. 

mit einem „Roller" den Gerauer Torwart. 
Pech hatte Kappes II, als er frei zum Wurf 
kommend, nur die Latte traf. 

Einer der wenigen Groß-Gerauer Angriffe 
führte zum 4:8, «Is die Gastgeber eine Ver- 
wirrung, die aus einer Verletzung von Rüster 
resultierte, ausnutzten. Kurz vor der Pause 
war es wieder Jost der, mit einem Wurf ins 
lange Eck, das Ergebnis auf 4:9 erhöhte. 

Mit einem Alleingang setzte Müller den 
Torreigen nach der Pause fort. Die nicht 
resignierenden Groß-Gerauer kamen, als 
Schrolh von der tiefstehenden Sonne geblen- 
det wui'de, zu ihrem 5. Treffer. Heller jedoch 
war es. der postwendend einen Strafstoß aus- 
nutzend. den alten Torabsland wiederher- 
stellte. 

Die nicht gerade überzeugende Gastgeber- 
Abwehr mußte nun in kurzer Zeit Tore von 
Kappes. Heller und Schlerf hinnehmen. Letz- 
terer kam, nachdem die gegnerische Abwehr 
herrlich au.sgespielt war. mit einem typischen 
„Lord"-Tor, zu seinem einzigen Treffer. 

Eine Unaufmerksamkeit in der Egelsbacher 
Abwehr ausnutzend, kamen die Gerauer zu 
ihrem 6. Tor, Das 6:15 erzielte Müller mit 
einem Sprungwurf ins lange Eck. Das 7. und 
letzte Tor der Groß-Gerauer war zugleich das 
schönste Zwei sicher verwandelte 14 m Straf- 
stöße von Heller stellten das Endergebnis von 
7:17 her. 

Es spielten und warfen die Tore: Schroth, 
Rüster, Leißer, Keil. Kappes II (3), R. Schön- 
weitz (1), Jost (4), Heller (5), V. Müller (3), 
Schlerf (1) und Benz. 

Besser als am letzten Wochenende machte 
es die Reservemannschaft, die das Vorspiel 
mit 8:7 für sich ent.scheiden konnte, Lempka 
und G. Schlerf waren die Hauptlorschützen. 

HANDBALL: 
Verbandsklassc, Gruppe Süd: 

SSG Langen — TuS Griesheim 
SV Crumstadt — VfL Heppenheim 

1, Crumstadt 
2, Langen 
3, K,-Brombach 
4, Götzenhain 
5, Heppenheim 
6, Griesheim 
7, 98 Darmstadt 
8, Sulzbach 
9, Hösbach 

10, Schweinheim 

.59:47 
75:70 
76:68 
55:47 
99:89 
75:66 
62:68 
64:78 
63:80 
65:80 

Kreisklasse A, Gruppe West: 
TuS Rüs.selsheim — SG Weitersladt 
TV Groß-Gerau — SG Egelsbach 
SKG Erfelden — TV Langen 
TV Lampertheim — TV F.rfelden 
SKG Bauschheim — SKV Mörfelden 

1. SKG Erfelden 
2. Egelsbach 
3. Bauschheim 
4. Rüsselsheim 
5. Mörfelden 
6. Weiterstadt 
7. Lamperlheim 
8 TV Erfelden 
9, Büttelborn 

10. Pfungstadt 
11. Groß-Gerau 
12. Langen 

97:36 
83:54 
85:64 

105:71 
65:60 
72:68 
77.75 
67:91 
45:74 
45:59 
58:95 
48:100 

12:9 
14:13 

10:2 
9:5 
8:4 
8:4 
8:6 
6:8 
4:6 
4:8 
3:9 
2:10 

13:11 
7:17 

20:3 
11:11 
15:12 

14:0 
12:2 
12:2 
10-4 
8.4 
8:6 
5.9 
3:11 
2:10 
2:8 
2:12 
2:12 



DLG-Ausstellung in Zahlen 
Gesamtfläche 360 000 qm 
Belegte Hallenfläche 115 000 qm 
Freigeländefläche 130 000 qm 
Tierschau und „Großer Ring" SOOOOqm 
Zahl der Aussteller insgesamt 1250 
davon ausländische Firmen 217 

Großtiere insgesamt 1147 
Pferde 132 
Rinder 527 
Schafe 183 
Sdiweine 196 
Ziegen 109 

Viele Attraktionen erwarten die Beincber in Frankfurt. Sachkundig wird liier das Vlies eines Schafes «eprttft. 

liehen Brauchtums wird die Besucher ebenso 
erfreuen wie die von einer Reiterstaffel ge- 
rittene Quadrille. In friderizianischen Uni- 
formen führen die Reiter die Hohe Schule der 
Reitkunst vor. Vierer- und Fünferzüge, Traber 
im Sulky, Aktionstraber und galoppieiendo 
Hengsie zeigen das Pferd in allen seinen Ak- 
tionen. Die „Ausfahrt zur .lagd" rnit einet 
vierspännigen Staatskarosse und die Meute 
eines Schleppjagdvereins sowie ein .lagdblä- 
serchor sind andere Attraktionen im „Grof:en 
Ring". 

Der Bundeswettkampf der ländlichen Reiter 
und ein Korso DLG-anerkannter Maschinen im 
,,Großen Ring" bilden am Sonntag den ab- 
schließenden Höhepunkt der internationalen 
Landwirtschaft sschau. 
Probleme von heule für morgen gelöst 

21 Simdersdiauen geben einen Einblick in 
viele Probleme, die der landwirtschaftliche 
Unternehmer heute lösen muß, wenn er ren- 
tabel wirtschaften und weltbewerbsfähig blei- 
ben will. 

Als zentrale Lehrschau zeigt das Bunde.s- 
ministerium für Ernährung, Landwirtsciliaft 
und Forsten in Zusammenarbeit mit der Deut- 
schen I.andwirtschafts-Gesellbchaft und an- 
deren Organisationen, welche Voraussetzun- 
gen für eine wirtschaftliche Veredlung er- 
füllt sein müssen. Unter dem Motto „Wirt- 
schaftlich veredeln" werden vielfältige Mög- 
lichkeiten für eine rentable Produktion von 
Milch, Fleisch, Eiern und Wolle aufgezeigt. 

Von der Zucht, Fütterung und Haltung bis 
zur Vermarktung der tierischen Erzeugnisse 
erlebt der Besucher alle Stadien und Schwie- 
rigkeiten in einem landwirtschaftliclien Pro- 
duktionsprozeß. Die Chancen der Veredlung 
im Wettbewerb auf dem Gemeinsamen Euro- 
päisdicn Markt werden klar herausgestellt. 

Mit welchem Geschick der „Kunde" gewor- 
ben werden kann, zeigt die hessische Landes- 
regierung in der ,,Hessenhalle". In einer 
„Vesperecke" kann der Besucher hessische 
Spezialitäten kaufen. Auf unkonventionelle 
Art wird hier für den Absatz landvvirtschaft- 
lidier Produkte geworben. Auch die Sonder- 
sdiauen unterstreichen den internationalen 
Charakter der DLG-Ausstellungen. Die För- 
derungsgemeinschaft für französische Land- 
wirtschaftserzeugnisse — SOPEXA — wird 
ein Panorama der französischen Lendwirt- 
schaft zeigen. Die Dänen aber werden die Lei- 
stungsfähigkeit ihrer Molkereiwirtschaft und 
ihrer Exportschlachtereien demonstrieren. 
Zahlreiche andere Sonderschauen beleben das 
Ausstellungsgeschehen, vertiefen die Kennt- 
nisse und geben wertvolle Anregungen. 

Attraktionen für die Besucherin 
Ein besonders vielseitiges Programm ViJird 

den weiblichen Besuchern geboten. In einer 
Lehrschau für die Landfrau werden ihnen in 
einer Modenschau elegante Modellkleider und 
Kleider für Kinder vorgeführt. Daneben kann 
die Besucherin erfahren, wie ein Haushalts- 
buch geführt werden muß, wie eine Speise- 
karte den Energie- und Nährstoffansprüchen 
entsprechend zusammengestellt wird, welche 
Blumen sie bei unterschiedlichen Lichtver- 
hältnissen in den Blumenkasten pflanzen kann 
und vieles andere mehr. 

Von der Autobahn 
auf das Messegelände 

Frankfurt am Main liegt in einem Verkehrs- 
knotenpunkt Europas. Das Messegelände liegt 
am Rande des Stadtkerns und erstreckt sich 
stadtauswärts entlang der Hauptausfallstraße 
nach Westen, die unter anderem die Verbin- 
dung zur Nord-Süd-Autobahn herstellt. Eine 
den Stadtkern umschließende Ringstraße ver- 
bindet alle wichtigen Ausfallstraßen. 

Der Besucher kann direkt, ohne den Stadt- 
verkehr zu berühren, von der Autobahn auf 
das Parkplatzgelände fahren. Rund 25 000 
Parkplätze bieten die Gewähr, daß Park- 
platzsorgen unbegründet sind. Wer mit der 
Bundesbahn kommt, kann vom Hauptbahnhof 
aus mit dem Taxi, der Straßenbahn oder auf 
einem 10-Minuten-Fußweg zur DLG-Ausstel- 
lung gelangen. Auf dem übersichtlich beschil- 
derten Messegelände wird jeder Besucher si(^ 
leicht orientieren können. Rundbahnen, die 
regelmäßig zu den Hallen und dem Frei- 
gelände fahren, ermöglichen einen bequemen 
Ausstellungsbesuch. 

Weltmarkt der Agrargüter 

49. DLG-Ausstellung - Internationale Landwirtsdiaftsschau - Vom 8. bis 15. Mai 1966 in Frankfurt 

360 000 qm oder 36 ha umfaßt die Fläche, auf der vom 8. bis 15. Mai |966 
Mahl eine der bedeutendsten Landwirtschaftsausstellungen der Welt stattfin^t. Die Deutsche 
Landwirtschafts-Gesellschaft (OLG) stellt alle zwei Jahre auf weAselndem S*auPlaU - 
rhpn Hannover. Köln, Frankfurt a. M. — die Landwirtschaft in den Brennpunkt des Interes- 
ses der europäischen Oeffentiichkeit. Mit ihren Ausstellungen ist sie ein Treffpunkt der für die 
Landwirtschaft produzierenden Hersteller und der Landwirt« Europas. 

Unter 620 ODO Besuchern auf der 48. DLG-Ausstellung in Hannover 1964 
Ausländer aus fast allen Ländern der Erde. Sie ist damit eine der am stärksten 
besuchten Landwirtsdiaftsausstellungen der Welt. Für die 49. DLG-AuMtellung ' 
reits Delegationen aus Schweden, Finnland, Großbritannien, Oesterreich, den Niederlanden, 
Sadafrika und Chile angesagt. 

Ebenso international wie die Besucher sind die ausstellenden Firmen. Y."" 
Ausstellern werden 217 aus den Ländern des Gemeinsamen Marktes, den 
Ostblockländern und aus Uebersee nadi Frankfurt kommen. Hereteller aus 16 versAiedenen 
Staaten zeigen den Fortschritt der Technik, der Arbeits- und Erzeugungsmethoden in 
Landwirtsdiaft. „ . 

In zehn zum Teil mehrstödiigen Hallen werden die Giganten der Technik die BesuAer aiis 
Stadt und Land begeistern. Nidit weniger bewunderns^wert 
für den städtisdien Besucher die Elitetiere der deutschen Tierzudit m den Zelten auf der Frei- 
geländefläche sein. . , I 

Jedem Besucher bietet die 49. DLG-Ausstellung etwas, jeder wird Anregungen und Neuigkei- 
ten in Hülle und Fülle erhalten. 

Reale Gegenwart und kühne Zukunftsprojektion 
Dank jahrzehntelanger Erfahrung im Aus- 

stellungswesen, die erste Ausstellung fand 
bereits 1887 in Frankfurt am Main statt, zeich- 
nen sich die DLG-Ausstellungen durdi eine 
vorzügliche Organisation aus. Mehr als 10 000 
landtedinische Maschinen und Geräte, Futter- 
und Düngemittel, Musterhöfe, Stalleinrichtun- 
gen, Geräte für den Obst- und Gaxteni>ai^ 
Lehr- und Sondersdiauen, rund 1150 Tiere und 
andere Ausstellungsgüter sind in neun Schw^- 
punkteh geordnet. Auf dem Lageplan kann der 
Besucher schnell feststellen, was er in den 
Hallen und was er auf dem Freigelände be- 
sichtigen kann. 

An Maschinen und Geräten findet der Be- 
sucher in den Hallen alles, was der Unterneh- 
mer „Landwirt" für die rationelle Bodenbear- 
beitung, Ernte und Konservierung der pflanz- 
lidien Produkte, für die Fütterung der Tiere 
und für den Transport seiner Erzeugnisse ein- 
setzt. Die Ausstellung zeigt beispielhaft, mit 
welch einem Einsatz technischer Mittel der 
Landwirt Nahrungsgüter erzeugt und welch 
einen Druck der Arbeitskräftemangel auf die 
Rationalisierung der Erzeugungsmethoden aus- 
übt. Mähdrescher, Rüben- und Kartoffelernte- 
maschinen, Förderbänder und Gebläse für dia 
Beschickung der Silos, automati^e Fütte- 
rungsanlagen und Melkmaschinen sind Schwer- 
punkte der Mechanisierung in der Landwirt- 
schaft. 

Daneben gibt es unzählige andere Erleichte- 
rungen durch die Technik. Auf der DLG-Aus- 
stellung werden neben den technischen Ver- 
besserungen die neuesten Erfindungen aus 
dem In- und Ausland gezeigt. Sie ist damit 
Spiegelbild des Mechanisierungsstadiums, in 

dem sich die Landwirtschaft heute befindet 
und gleichzeitig eine Zukunftsprojektion. 
Durch ihre Internationalität ermöglicht sie 
dem Besucher einfach und in kurzer Zeit einen 
nicht allein auf die Bundesrepublik beschränk- 
ten Vergleich des Fortschritts und der Erzeu- 
gungsmethoden. 

Baukästen 
für den Bauernhof von morgen 

Der Vergleich: Durdisdinittsbauernhof v m 
heute mit dem Gehöft der Zukunft veran- 
sdiauUcht, daß eine Betriebsvereinfachung ra- 
tionelle Bauweisen erzwingt. 

Auf der Freigeländefläche wird der Besu- 
dier die Vorschläge der Bauindustrie für einen 
rationell gestalteten Bauernhof finden. Er 
wird einen Musterhof besichtigen können, der 
als Wohnhaus, Wirtschaftsgebäude und Gerä- 
tehalle ideal eingerichtet ist. Vorgefertigte 
Wandelemente ermöglichen eine vielseitige Ge- 
staltung des Stallinnenraumes. Mastschweine- 
ställe mit automatischen Fütterungsanlagen 
und Schwemm-Entmistung werden ebenso auf- 
gebaut wie Boxenlaufställe für Rinder und 
Milchkühe sowie Zuchtställe mit Einzelfreß- 
ständen und Abferkelboxen für Schweine. 

Die Elektroindustrie führt vor, welche Mög- 
lichkeiten der Landwirt hat, den Stall so 
„komfortabel" wie möglich zu gestalten. Ven- 
tilatoren für die Stallentlüftung, Bodenhei- 
zung mit Heizleitungen und Heizkabel und 
anderes mehr werden an Beispielen gezeigt. 
Masdiinen, die die Prüfung bestanden 

Seit Jahrzehnten prüft die Deutsche Land- 
wirtschafts-Gesellschaft landwirtschaftliche 
Maschinen und Geräte auf ihren Gebrauchs- 

wert. Nur Maschinen, die den strengen An- 
forderungen auf dem Prüfstand und im 
praktischen Einsatz genügen, werden „DLG- 
anerkannt". Sie sind in einer Sonderschau der 
seit der letzten DLG-Ausstellung 1964 in Han- 
nover DLG-anerkannten Maschinen zusam- 
mengestellt. Seit Jahren legen sie auf den 
DLG-Ausstellungen ein glänzendes, zuverläs- 
siges Zeugnis von dem hohen Stand der deut- 
schen Landtechnik ab. Die deutsche Land- 
maschinenindustrie ist nach Zahl und Produk- 
tionsumfang die stärkste Europas. 

Eine Auswahl der „DLG-anerkannten" Ma- 
schinen wird täglich im „Großen Ring" vor- 
geführt und erläutert. 
Elite deutscher Tiere im „Großen Ring" 

In unmittelbarer Umgebung des „Großen 
Ringes" beherbergen Tierzelte fast 1150 Groß- 
tiere. Nur Herdbuchtiere einer von der DLG 
anerkannten Züchtervereinigung dürfen sich 
am Wettkampf beteiligen, sie müssen be- 
stimmten Mindestanforderungen genügen. 
Kein Tier kommt auf den Ausstellungsplal.^. 
für das nicht das Seuchenfreiheitsattest vor- 
liegt. Ein DLG-prämiiertes Tier wird im In- 
und Ausland als wertvolles Zuchttier hoch ge- 
schätzt. 

Auf der Ausstellung in Frankfurt wer- 
den 132 Pferde, 527 Rinder, 183 Schafe, 196 
Schweine und 109 Ziegen aller Rassen in den 
Wettstreit treten. Daneben werden Geflügel- 
sammlungen und Zuchtfische gezeigt. 

Ebenso wie die DLG-anerkannten Maschi- 
nen werden die DLG-prämiierten Tiere täg- 
lich in dem „Großen Ring" vorgeführt und 
kommentiert. Die Spitzentiere der Bundesre- 
publik werden, auf kleinem Raum vereinigt, 
einen einmaligen Eindruck von der Leistung 
deutscher Züchter geben. 

Die Tiere werden zu folgenden Zelten im 
„Großen Ring" vorgeführt: 
am 10. und 11. Mai 1966: 9.00 Uhr und 14.00Uhr, 
am 12. und 14. Mai 1966: 11.00 Uhr und 15.30 Uhr, 
am 13. Mai 1966: von 11.00 bis 12.30 Uhr. 
am 15. Mai 1966: 14.45 Uhr. 

Landsknechte und Pferde 

beleben das Bild 
Eine Attraktion be.sonderer Art sind die Dar- 

bietungen im „Großen Ring". Hier wird die 
DLG-Ausstellung in Anwesenheit von Ver- 
tretern der Bundesregierung, Botschaftern 
und Landwirten aus vielen Länderen von dem 
Bundesminister für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten, Hermann Höcherl, am 8. Mai 1966 
eröffnet. Nach der Eröffnung werden achtzig 
fränkische Herolde in Landsknechttracht mit 
Trommeln und Fahnen in den Großen Ring 
einmarschieren und den Gästen aus aller Welt 
einen Gruß entbieten. Dieses Bild mittelalter- 

Ein Blick zurück . . . 

Vor 60 Jahren 
Bürgermeisterwahlen. Bei einer Stichwahl 

wurde in Erzhausen mit 129 Stimmen Hein- 
rich Wannemacher 3. zum Bürgermeister ge- 
wählt. Sein Gegenkanditat war Ludwig 
Wannemacher, der III Stimmer erhielt. Erz- 
hausen hatte damals 1 400 Einwohner. — In 
Neu-Isenburg wurde zu gleicher Zeit der bis- 
herige Bürgermeister Jakob Pons mit großer 
Mehrheit wiedergewählt. In Mörfelden wurde 
Gemeinderechner Schulmeyer zum Bürger- 
meister gewählt. 

Aus dem Schuldienst. Noch vor Ostern 1906 
wurde Lehrer Taubenschmidt auf eigenen 
Wunsch von der Volksschule in Erzhausen 
an die Volksschule Hamm in Rheinhessen 
versetzt. Sein provisorischer Nachfolger 
wurde Schulverwalter May, bisher in Hamm. 

Neuer Polizeidiener. An Stelle des verstor- 
benen Polizeidieners Michael Werner wurde 

sein Sohn Georg Werner vom Langener 
Stadtrat zum 2. Polizeidiener gewählt. 

Das einheimische Gewerbe war Anfang 1906 
in Langen mit 63 Handwerksbetrieben ver- 
treten. Die Handwerker beschäftigten damals 
107 Gesellen. 

Abgelehnt. Der Stadtrat von Langen lehnte 
im Frühjahr 1906 mit 10:7 Stimmen die Er- 
richtung einer elektrischen Licht- und Kraft- 
anlage ab. Der bedeutsamen Sitzung wohn- 
ten 250 Personen bei. 

Der Flottenverein Langen zählte Anfang 
1906 135 Mitglieder. 

Vor 50 Jahren 
Es war im Kriegsjahr 1916. Überall waren 

an den Fronten schwere Kämpfe. Der Krieg 
kostete atier auch Geld. Kurz vor Ostern 
wurde die 4. Kriegsanleihe aufgelegt und 
auch in Langen fanden öffentliche Versamm- 
Zeichnen von Kriegsanleihe aufgefordert 
wurde. Die Lebensmittel waren streng ratio- 
niert. Vor Ostern gab es eine Sonderzutei- 

lung von Grießmehl und von „Schweizer 
Zwieback", aber nur für Säuglinge und 
Kranke. Außerdem gab es Trockenmilch für 
24 Pfennig das Paket. 

Am 2. Feiertag wurden 93 Mädchen von 
Pfarrer Schneider und 75 Knaben von Pfar- 
rer Weber in der Stadticirche konfirmiert. Die 
Väter vieler Konfirmandinnen und Konfir- 
manden waren eingerückt und standen im 
Feld. 

Das Handwerk in Langen 
Das Handwerk hatte früher in einer auf- 

strebenden Gemeinde, wie es Langen war, 
einen goldenen Boden. Insgesamt bestanden 
vor 60 Jahren (1906) in Langen neben sieben 
Fabrikbetrieben mit 130 Arbeitern und Ar- 
beiterinnen und einer Lederzurichterei mit 
13 Beschäftigten 148 Gewerbebetriebe mit 162 
Beschäftigten. 

In Langen gab es im Jahre 1906 14 Bäcke- 
reien mit 14 Gesellen und einem Lehrling, 13 
Metzgereien mit 9 Gesellen und zwei Lehr- 
lingen, 11 Schreinereien mit 18 Gesellen und 
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Sängerinnen und Sänger sollen euch gesellige Menschen sein 

12 Lehrlingen, 8 Schlossereien mit 9 Gesel- 
len und 8 Lehrlingen, 6 Schmieden mit drei 
Gesellen und einem Lehrling, 6 Wagnereien 
mit 2 Gesellen, 2 Glasereien mit einem Ge- 
sellen, 6 Zimmergeschäfte mit 5 Gesellen und 
4 Lehrlingen, 3 Küfereien mit 2 Gesellen und 
einem Lehrling, 3 Spenglergeschäfte mit fünf 
Lehrlingen, 11 Schneidermeister mit 8 Ge- 
sellen, 16 Schumachereien mit 13 Gesellen 
und 6 Lehrlingen, 5 Friseurgeschäfte mit 2 
Gesellen und 2 Lehrlingen, 2 Buchbindereien 
mit einem Gesellen, 3 Buchdruckereien mit 
6 Gesellen und 3 Lehrlingen, 4 Gärtnerelen 
mit 6 Gesellen und 2 Lehrlingen, 2 Seilerge- 
schäfte mit einem Gesellen, 5 Sattler- und 
Tapeziergeschäfte mit einem Gesellen und 
einem Lehrling, 12 Maurergeschäfte mit 55 
Gesellen, 8 Weißbinder- und Malergeschäfte 
mit 10 Gesellen und 6 Lehrlingen und aciit 
Apfelweinkeltereien. 

Bei den Handwerker- und Gewerbebetrie- 
ben in Langen waren damals 1 910 invaliden- 
und krankenversicherungspflichtige Beschäf- 
tigte gemeldet. 

LANGENER ZEITDNG Dienstag, den 3. Mai 1969 

Von den SSG-Veranstaltungen 
Die Vereine unserer Tage können sich im 

Grunde über mnnKcIndcn Zustrom neuer Mit- 
glieder nicht beklnijcn. Groß ist die Zahl derer, 
die erkennen, daß sie „etwas tun müssen", um 
einen Ausgleich im hckti.schen Getriebe unse- 
rer Tage zu haben. 

Diese MitHlieder gehen also im Grunde aus 
egoisllschen Gründen in eine Organisation, die 
es ihnen ermöglicht, ihrem Hobby zu frönen 
und damit einen AuRgleicli zu finden. 

An diesem Punkt scheiden sich dann die 
Geister bzw. unterscheidet sich der Verein von 
der zweckgebundenen Institution. 

Eine Vereinsführung, die nicht darauf 
achtet, daß die Mitgliederschaft neben dem 
rein fachlichen Kontakt auch einen netten 
menschlichen bzw. geselligen findet, wird 
recht bald feststellen können, daß das rechte 
Zusammengehörigkeitsgefühl fehlt. 

Nun, es ist eine bekannte Tatsache, daß man 
bei der SSG schon immer die Geselligkeit ge- 
pflegt hat. Ganz gleich, ob es bei den Fach- 
abteilungen, oder aber im Rahmen des Ge- 
samtvereins war. So zeichnet auch ein echtes 
Zusammengehörigkeitsgefühl die Mitglieder 
aus. Gottlob hat die SSG in ihren Reihen 
die Kräfte, die einmal Idealisten genug sind, 
die aber auch über das Können verfügen, um 
das Publikum anzusprechen. Damit wäre man 
aber an einem Punkt angelangt, der den Ver- 
einen viel Kummer bereitet. 

Das Fernsehen, von dem man sagt, daß es 
aus dem trauten Familienkreis einen Halb- 
kreis gemacht hat, ist eine Konkurrenz für die 
Vereine, die schier übermächtig ist. Was auf 
dem Bildschirm gezeigt wird, das kann natür- 
lich kein Verein bieten. Es liegt also an den 
Vereinen, eine Note zu finden, die das Publi- 
kum anspricht. Die Veranstaltungen sollen 
einmal interessant sein, dann aber legt der 
Besucher auch Wert auf eine gewisse Gemüt- 
lichkeit und anheimelnde Atmosphäre. 

Nun, bei der SSG scheint man die rechte 
Note gefunden zu haben. Der Veranstaltungs- 
kalendel- der S.SIG mit Fremdensitzung, F'a- 
schingsausklang. Frühlings- und Oktoberfest 
ist anerkannt, die Veranstaltungen sind gut 
besucht. Gerne kommen die alten Gäste wie- 
der und - bringen neue mit. 

Die Neigung sgruppen der SSG 
Bei dem Ausschnitt aus dem Wirken der 

Gesangsabteilung kam eigentlich eine Seite zu 
kurz weg, nämlich die gesellige. Schom immer 
waren Sängerinnen und Sänger besonders ge- 
sellige Menschen. Die der SSG haben es sich 
angelegen sein lassen, nicht nur in ihrem 
Kreise die Geselligkeit zu pflegen, das ist eine 
Selbstverständlichkeit, nein, sie tragen ihre 
gute Laune auch hinaus. 

Besondere Verdienste haben sich hier die 
Neigungsgruppen erworben, die aus der Ge- 

Die „Motten". Frohe Laune gibt es dort, wo diese Garde aus der Gesangsabteilung der SSG 
auch immer auftaucht. Sie verbreiten Stimmung und gute Laune und sind auch selbst — 
wie man sieht — immer gut aufgelegt. Obere Reihe von links: Die Damen Graf, Reichert, 
Altmannsberger, Dröll, Brehm, Helfmann. Zweite Reibe von links: Liska, Leyer, Sehring, 
Kunz, Eisenbach, Bläche, Maul, Kiefer, Steeg.Sitzend von links: Sittmann, Hohlfeld, Läm- 

mermann, SchSfer, Sallwey. 

Schließlich muß für die Auftritte auch noch 
det rechte Rahmen gefunden werden. Dafür 
aber zeichnen Ferdinand Hamm und Robert 
Kaufmann verantwortlich, zwi i Mitglieder der 
SSG, die mit viel Begeisterung und großem 
handwerklichen Können immer wieder für 
ein nettes Bühnenbild sorgen. Daß dabei mit 
einfachen Mitteln, vor allem aber billigst, ein 
Optimum an Wirkung erreicht werden muß, 
das versteht sich bei dem geringen finanziel- 
len Spielraum der Vereine von selbst. 

So rundet sich das Bild. Mit viel Idealismus 
und Begeisterung sind Frauen und Männer 
der SSG am Werk, um Fri. de zu spenden. 
Freude für die große Mitgliedschaft der SSG 
und deren Anhänger und Gönner, aber auch 
über diesen Rahmen hinaus. Diesen Idealisten 
ist es aber auch letztlich zu danken, daß aus 
der Zweckgemeinschaft eine Vereinsfamilie 
\v:"d. Es entspricht der Grundhaltung dieser 
Menschen, daß sie nicht im Vereinsrahmen 
stecken bleibt. Wie oft schon wirkten die 
„Motten" oder „Re-Dos" bei Veranstaltungen 
außerhalb der SSG mit. Bei der Altebürger- 
Ehrung, bei Feiern in der Altentagesstättc, bei 
anderen Vereinen, selten wird eine Bitte um 
Teilnahme abschlägig beschieden. 

Die „Re-Do-Gruppe". Mit gekonnten musikalischen Arrangements erfreuen sie ihre Freunde. 
Von links: Die Damen Stroh, Neumann, Dohle,Edelmann, H. Neubecker, Regenauer, Jakobi. 
Von der ständigen musikalischen Begleiterin. Frau Armer, ist leider nur ein Teil der „Musik" 

zu sehen. 

sangsabteilung hervorgegangen sind. GleicTi- 
gesinnte treffen sich aus Freude an Gesang 
und Spiel und was im Freundeskreis erarbei- 
tet wurde, das erfreut dann viele Gäste der 
SSG. Ganz gleich, ob es sich um die „Motten", 
die „Jungsänger" oder die „Re-Do-Gruppe" 
handelt. Sie alle sind aus den Veranstaltungen 
der SSG nicht wegzudenken, sie alle haben 
schon viel Freude bereitet und sich ein festes 
Publikum geschaffen. 

Die „.Tungsänger". Immer zu einem Spaß aufgelegt ist diese Truppe. Hier als Ballett bei der 
großen SSG-Fremdcnsitzung. Daß jeder ein begeisterter Sänger ist, versteht sich am Rande. 

Das Erfreuliche ist, daß Menschen aller Al- 
tersgruppen vertreten sind und daß niemand 
sich scheut, „etwas zu tun". Wenn man aber 
von den Veranstaltungen diT SSG spricht, 
dann genügt es nicht, nur die Gruppen zu 
nennen. Helmut Neubecker und Karin Steeg 
etwE mit ihren sehr gekonnt vorgetragenen 
Liedern müssen angeführt werden, neben vie- 
len anderen. Einen aber sollte man noch er- 
wähnen, nämlich Karl Kunz. Aus der Theater- 
abteilung der SSG hervorgegangen, hat er sich 
wieder ganz nach vorne geschoben. Er ver- 
steht es wie kaum an anderer, die Leute an- 
zusprechen und bei seinen gekonnten Vorträ- 
gen hat er immer wieder die Lacher auf sei- 
ner Seite. 

Karl Kunz ^vie er leibt und lebt! So liebt ihn S'^eg und Helmut Neubeeker ein Ge- 
sein F" D'.iku»!. ein Sr ir .. ., Jie I.ippcn ir..' n-n S-Hlagerdarbietungen 

üb der i rcude, die er geben durfte. ^ ^ J Secmannslieder. 

Am 7. Mai aber stellen all diese Idealisten 
einmal mehr ihre Kraft in den Dienst ihres 
Vereins, der SSG. Bei dem „Frühlingsfest" 
werden sie alle zu sehen sein. Interessiert es 
auch Sie? Sie sind herzlich eingeladen. Kom- 
men Sie in die Turnhalle! Karten erhalten Sie 
bei den Frisören Christ und Bechtel in der 
Frankfurter Straße, bei Fritz Wiederhold in 
der „Wilhelmsruhe", im Clubhaus der SSG 
sowie bei allen Mitgliedern. Viel Spaß! 
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Was Meister Langbein zu erzählen weiß 

Es klappert der Storch auf dem Scheunendach / Horst und Anneliese haben viele Fragen / Die lange Reise zum Nil 
beide Zeigefinger in die Ohren, damit er un- leicht am Rhem!" sagte sie dann. Der Rhem 
gestört in seinem Indianerbuch weiterlesen war für sie schon sclireckli^ weit entfeinu „Nein, niAt am Rhem, Annelie, Horst hat 

Meister Langbein stand auf dem Sclieunen- 
dach und klapperte mit seinem langen roten 
Schnabel. 

„iMutti, er will uns was erzählen!" sagte 
Anneliese. 

..Quatsch, so'n Storch kann doch gar nicht 
sprechen!" knurrte Horst und stopfte sich 

„Mama sucht einen neuen Hut" 

Von links nach rechts: 1. Monat, 6. Teil des 
Mittelmeeres, 7. Verwandte, 8. Abkürzung für 
das Holzmaij „Raummeter", 9. Ausruf der 
Freude, 11. Fruchtstand, 14. Rennruderboot, 15. 
italienische Tonstufe, 16. Haustier, 18. turneri- 
sche Uebung. — Von oben nach unten; 1. See- 
leute, 2. der erste Mensch, 3. Hausflur, 4. weib- 
licher Vorname, 5. Gerät zur Feststellung der 
verbrauchten Strommenge, 10. Vertreter eines 
Staates in einem fremden Land, 12. griediischer 
Buchstabe, 13. Hautfarbe und -beschaffenheit, 
16. Ausruf der Ueberraschung, 17. italienische 
Tonstufe (ch = 1 Buchstabe). 

Auflösnne: 
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■Z 'U3S0JJEI1 i :uajun ipBU uaqo UOA — "Olies 
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„Aber warum klappert er dann immerzu, 
Mutti?" 

Mutti lächelte und sah von ihrer Näharbeit 
auf. Meister Langbein balancierte jetzt auf 
seinen langen, roten Stöckelbeinen gravitä- 
tisch den Giebel entlang. 

„Nun, vielleicht hast du doch recht, Anne- 
liese. Allerdings will der Storchenvater nicht 
mit uns, sondern mit seiner Frau sprechen, die 
auf dem Nest steht und wohl gerade die Jun- 
gen füttert. Vielleicht will er antragen, ob 
Storchenmutti noch etwas zum Abendbrot für 
ihre Jungen gebraucht? Ein leckeren Frosch 
vielleicht oder eine kleine Schlange?" 

,,Igitt, Mutti, wie schrecklich! Bloß gut, daß 
idi kein kleiner Storch bin, ich würde be- 
stimmt verhungern." 

Horst hatte schon längst wieder den Zeige- 
finger aus den Ohren genommen. „Bist ja 
dumm! Wenn du ein Storch wärst, würdest du 
genausogern einen Frosch essen wie den 
Grießpudding von heute mittag, wo du ge- 
heult hast, daß du nicht mehr bekamst." 

Anneliese wollte jetzt eigentlich bocken, 
aber dann fand sie die Storchensache doch in- 
teressanter. „Mutti, weinen kleine Störche 
auch?" 

„Na, dicke Tränen werden sie nicht gerade 
weinen wie du, Annelie, aber jammern und 
piepen können sie sicherlidi so gut wie ängst- 
liche Menschenkinder. Idi habe immer erst 
junge Störche gesehen, wenn sie aus dem Nest 
kletterten und die ersten Flugversuche mach- 
ten. Paßt auf, bald wird es soweit sein." 

„Müssen denn die kleinen Störche, die Jun- 
gen meine idi, in diesem Jahr schon nach 
'Afrika fliegen?" fragte Horst interessiert. 

„Nach Afrika? Na, das ist doch bloß ein 
Märchen!" rief Anneliese lachend. — „So? Na, 
was meinst du, wo die Störche im Winter blei- 
ben? Du weißt doch, daß unsere Störche in 
jedem Jahr im August fortfliegen." 

Anneliese dachte angestrengt nach. Sie war 
in Erdkunde ein bißchen schwach. „Na, viel- 

Kaiser Karl und Englands Pfund 
Was hat Karl der Große mit dem £, dem 

Zeidien für die Währungseinheit des engli- 
sdien Pfundes zu tun? Kaiser Karl ließ um 
das Jahr 810 die Silberwährung einführen und 
befahl den Münzmeistem, aus einem Pfund 
reinen Silbers 240 Pfennige zu sdilagen. Groß- 
britannien hat diese Einteilung behalten. 240 
Pence sind 1 Sterling. Das Währungszeidien 
selbst hat seinen Ursprung in den Anfangs- 
buchstaben des altlateinischen Wortes libra 
-= das Pfimd. 

recht, die Störche fliegen alle nach Afrika. 
Und zwar müssen die jungen Störche, die vor 
kurzem ausgekrochen sind, im August schon 
einen 10 OOü-Kilometcr-Flug antreten." — 
„Was, so weit? Mutti, erzähl' noch mehr! Wo- 
liln fliegen die Störche?" 

„Laßt euch das doch einmal von Meister 
Langbein selbst erzählen. Er hält siclierlich 
gerade einen Vortrag über die Reise, weil er 
so laut klappert." 

Meister Langbein steht auf dem Dach und 
erzählt: „Ihr müßt essen, essen, essen, liebe 
Kinder, damit ihr groß und kräftig werdet. 
Denn wer schwach ist, hält den langen Flug 
nicht durch, sondern fällt in das Meer oder 
muß in irgendeinem fremden Land zurüclt- 
bleiben und wird von bösen Tieren gefressen. 
Zuerst geht die Reise nach Ungarn und dann 
weiter bis zum Bosporus. Ueber die Türkei 
nach Aegypten zum Nil. Das ist ein großer 
Fluß, wo es viele schöne Vögel gibt, die siA 
dort versammeln. Wir aber (liegen noch wei- 
ter, denn wir haben erst einen Teil unserer 
Reise hinter uns, wir wollen bis an die Süd- 
spitze Afrikas." 

Vater Storch auf Nahrungssuche. Foto: Weskamp 

Briefpapier mit Gräsern und Blüten 
Wer von uns freut sich nicht, v.enn er Post 

bekommt. Ganz gleich, ob es eine hübsche An- 
sichtskarte oder ein Brief ist. Selbstverständ- 
lich spielt die Aufmachung dabei auch eine 
Rolle. Habt ihr euch schon einmal überlegt, 
wie ihr euren Briefen eine besondere Note 

geben könnt? Ihr könnt ein besonders hüb- 
sches Papier auswählen. Allerdings müßt ihr 
dann etwas tief in euren Geldbeutel greifen. 
Ich rate euch, die Briefbogen selbst zu ver- 

Da es gerade Frühling ist, auf den Wiesen 
und in den Gärten alles blüht, habe ich an ge- 
preßte Blumen und Gräser gedacht. Ihr findet 
sie auf all euren Spaziergängen und könnt 
eudi die schönsten Blumen und Gräser dafilr 
aussuchen. Nehmt euch ein feuchtes Tuch mit, 
in das ihr Blumen und Gräser auf dem Nach- 
hauseweg einschlagt. 

Zu Hause werden sie sorgfältig in saugfähi- 
ges Löschpapier gelegt. Eine zu dicke Blüte 
könnt ihr vor dem Pressen auseinanderschnei- 
den, denn die Blütenblätter dürfen nicht dop- 
pelt aufeinanderliegen. Auch dicke Stengel 
teilt ihr am besten. Auf das Löschpapier wer- 
den mehrere schwere Bücher gelegt. Dann 
laßt ihr die Pflanzen 2 bis 3 Wochen trocknen. 

Sind sie ganz trocl<en, werden sie auf die 
Briefbogen aufgelegt. Das müßt ihr ganz be- 
hutsam tun, denn sie zerbrechen sehr leicht. 
Ihr könnt nun auf einen Bogen je finp. Blume 
oder ein Gras aufkleben. Aber auch Gräser 
und Blumen zu einem Sträußchen zusammen- 
gestellt, sehen sehr hübsch aus. Erst wenn 
euch die Anordnung gefällt, könnt ihr mit 
dem Aufkleben beginnen. Am besten nehmt 
ihr dazu ein bißchen Tapetenkleister, mit dem 
ihr vorsichtig die Blumen und Gräser etwas 
antupft, bevor ihr sie aufklebt. 

Auch als Geschenk eignet sich das schöne 
Briefpapier gut, vielleicht hat gerade ein 
Freund oder eine Freundin Geburtstag, denen 
ihr eine besondere Fre-ir^e bereiten wollt. 

SPURENinsVERGANGENE 
^MAN VON GIESELA FURTMDLLER 

7. Fortsetzung 
Hofmann begrüßte den Gast mit einem leb- 

haften Wortschwall und rlditete dann an ihn 
betont erstaunt die Frage, ob Gabler nldit 
unten gewesen sei, um sein Kommen anzu- 
melden. Leonhard verneinte, da er darauf 
Wert legte, den Anschein zu erwecken, als 
habe er soeben erst das Haus betreten, und 
Hofmarm fügte seinen Worten die über- 
raschende Bemerkung hinzu: „Adi jal Icäi er- 
limere mich — Gabler Ist nachmittags wegge- 
gangen. Er Ist nicht zu Hause." 

Leonhard zog ein Notizbuch aus dp Tasche 
und entnahm diesem eine Vervielfältigung, die 
von dem Papierstrelfen, den er zwisdien den 
Briefen Lindners gefunden hatte, gemacht 
worden war. Wieder vertiefte er sich in die 
Fragmente der einzelnen Worte: „— Irrtum — 
frei sein — ohne — wünsche nicht — ent- 
schlossen — daß —Und vrie beim Original 
stand auch hier die letzte Silbe „ani" etwas 
tiefer. 

„Sollten diese Budistaben das Bruchstück 
eines Wortes oder eines Namens andeuten?" 
legte sich der Kriminalist erneut die Frage 
vor, die ihn seit Tagen beschäftigte. „Doktor 
Sdiröder und Doktor Thalhammer glauben, 
daß sie einen Teil eines Namens bedeuten, 
was daraus zu sdiließen ist, daß dieses Wort 
einzeln und siditlidi etwas tiefer gesetzt 
wurde. Aber aus dem Bekanntenkreis Lind- 
ners, der bisher namentlich festgestellt wer- 
den kormte, ist kein einziger ähnlich lauten- 
der Name zu finden." Er lehnte sich zurück 
und schloß die Augen. Der ganze Mann schien 
in diesem Augenblldt nur eine präzis arbei- 
tende Gehirnmaschine zu sein. „Herrgott...!" 
fuhr er plötzlich auf. ,J3as hatte idi verges- 
sen ... daß mir Hofmann sagte, Undner habe 
Beziehungen zu Künstlerinnen gehabt I Viel- 
leldit ist eine darunter, deren Name die SUbe 
^ni' enthält?" 

Gewissenhaft ging er die Namen aller be- 
kannten Künstlerinnen durdi, aber keiner 
enthielt die gesudite Wortverbindung. Ent- 
täuscht und mißmutig geworden, zählte Leon- 
hard zum SdiluD die Namen versdiledener 
Filmkünstlerinnen auf, und plötzlidi setzte er 
sich mit einem Ruck gerade: „Vlolanta Me- 
dlani. Teufel nodi elnmali Wie konnte ich die 
vergessen? Jene interessante Vertreterin des 
verführerischen und zugleich audi leidenden 
Frauentyps? Natürlidi — die muß es seini 
Aber wie ist es Fred Lindner möglidi ge- 
wesen, das Interesse dieser Frau zu gewinnen, 
die zu den leuchtendsten Sternen am Himmel 
der Filmkunst zählt? Nun — diese Frage wird 
nldit schwierig zu lösen sein." Er stand auf 
unH ri'-f noktor Schröder an. 

Wenige' Minuten spSter klang die ruhige 
Stimme seines Chefs aus dem Apparat „Nun, 
Leonhard! Was ist los?" 

„Herr Doktor, Ich glaube, ich habe den 
Sdireiber, besser gesagt die Schreiberin jenes 
Briefes an Undner gefunden, von dem ein 
Fragment in unserem Besitz ist Ist Ihnen be- 
kannt, daß er Verbindungen mit Künstlerin- 
nen hatte?" 

„Ja, ich habe es dem Protokoll entnom- 
men, aber unsere Nadiforsdiimgen haben 
diesbezüglich nodi kein Ergebnis gebradit." 

„Herr Doktor, idi möchte sdiwören, daß es 
Vlolanta Medlani ist!" rief Leonhard, und die 
Sicherheit, mit der er spradi, riß Sdiröder mit 
„Sie keimen doch die Medlani, Herr Doktor? 
Vlolanta Medianil Frau RohnstorS sagte mir, 
es sei erst kürzlich ein neuer Film mit ihr 
erschienen, zu dem der Angeklagte die Musik 
geschrieben hat Vielleicht hat Rohnstorft die 
Künstlerin auf Lindner aufmerksam gemacht? 
Das wäre eine durdiaus naheliegende Ver- 
mutimg. Er war Theaterdirektor, und Ihn 
hätte als soldien die Medlani vielleldit Inter- 
essiert." 

„Wenn Ich nldit irre, so trifft die ,Europa- 
Filmgesellschaft' morgen Jo Wien ein." 

„Ausgezeichnet — das Iriflt sidi gutl" rief 
Leonhard erfreut. „Wie steht die Sache mit 
den Bildern von Orsonl und Vitelll, Herr Dok- 
tor?" 

„Idi hotte, daß idi sie morgen erhalte. Mel- 
den Sie sich mit Ihrem Tagesrapport gegen 
sedis Uhr abends bei mir, und vergessen Sie 
die Fotos nldit die Sie mir bringen wollten." 

„Schön! Also bis morgen)" 
Leonhard hängte den Hörer auf die Gabe- 

lung des Telefons und betraditete den Rest 
jenes Briefes an Lindner durdi eine Spezlal- 
lupe. Und dabei flel Ihm etwas auf, was weder 
ihm nodi seinen Kollegen bisher aufgefallen 
war: Ein Buchstabe an der Masdiine, mit wel- 
cher der Brief gesdirleben war, zeigte eine 
kleine, kaum merkliche Beschädigung. Die 
Type „r" sah aus, als wäre ein winziger 
Bruditeil des oberen Bogens abgebrodien. 

* 
Der Strafverteidiger, Reditsanwalt Doktor 

Herbert Lehner. hatte soeben nadi einer län- 
geren Besprediung den Untersuchungsrichter 
verlassen. Als er einen der langen Gänge des 
Wiener Landgerichts betrat, bildete er sidi 
sudiend um. 

,4Mer bin idi, Herr Doktorl" sagte eine leise 
Frauenstimme hinter Ihm. Es war Isabeth 
RohnstorS, die hier auf ihn gewartet hatte. 

„Verzeihen Sie, daß Idi Sie warten ließ, gnä- 
dige Frau", sagte er. „Die Unterredung hat 
aber länger gedauert als ich vorausgesehen 
habe." 

„Darf Idi ihn sehen?" f?agte Isabeth angst- 
voll, und ihre schönen Augen ruhten in sehn- 
süchtiger Bitte auf ihm. Seit dem frühen Mor- 
gen, an dem sie den Verteidiger aus seiner 
Kanzlei In der inneren Stadt abgeholt hatte, 
war Ihr einziger Gedanke die Beantwortung 
der Frage, ob sie Ihren Mann heute sehen und 
sprechen dürfte. 

Auf dem energischen, glattrasierten Gesicht 
des Reditsanwaltes ersdiien ein beruhigendes 
Lädieln. „Ja, Frau Rohnstorft, Sie dürfen ihn 
heute sehen. Der Untersuchungsrichter hat 
eine Unterredung gestattet." 

Ihr Gesidit wurde plötzlidi schneeweiß. „Idi 
>— idi danke Ihnen!" 

„Fühlen Sie sich nicht wohl?" fragte er be- 
sorgt und legte schützend den Arm um ihre 
Gestalt, die mit fast taumelnden Schritten 
neben ihm herging. 

„Dodi... mir tst ganz gut...", sagte sie, den 
Sdiwädieanfall bezwingend. Ihr ganzes Füh- 
len und Denken zitterte dem Augenblick ent- 
gegen, in dem sie ihren Mann wiedersehen 
sollte. Schweigend setzten sie ihren Weg fort. 
Am Ende des Ganges öffnete der Justizauf- 
seher eine breite Tür. durch welche der Weg 
zum Sprechzimmer führte. 

Isabeths blasses Gesicht hatte sich mit einer 
dunklen Blutwelle gefärbt Die drückende 
Luft, das Schweigen in dieser völlig unge- 
wohnten Umgebung, das durch nichts unter- 
brochen wurde als durch die Schritte der 
diensthabenden Justizbeamten, das WledM- 
sehen mit Felix, von dem sie nur noch wenige 
Schritte trennten, jagte das Blut, wie von 
einem Hammerwerk getrieben, durch ihre 
Adem. 

Dr. Lehner blieb stehen und deutete ihr an, 
zu warten. Die Gestalt des Aufsehers, der das 
Spredizlmmer aufschloß, sdiien in diesem 
Augenblick ins riesenhafte zu wadisen. 

„Kommen Sie, Frau Rohnstorft. 
— „Sei stark, Isabeth!" bat er 

Sie hörte kaum, was Dr Lehner spradi. Sie 
fühlte sidi nur vorgeschoben und betrat mit 
dem Verteidiger einen (deinen Raum, durch 
dessen Fenster ein blasser Schein der Winter- 
sonne glitt In der Mitte des Zimmers stand 
Felix Rohnstorft, und hinter ihm saß der ihn 
begleitende Justizbeamte. 

„Felix. „I" sagte sie leise. „Felix...!" Sie 
war unfähig, ein lautes Wort zu sprechen. 
Langsam erhoben sidi ihre Arme. Ihre Tasdie 
und die Handschuhe fielen auf den Boden. 
Isabeth merkte es nidit Sie sah nur den 
Mann vor sldi, den Mann, den sie über alles 
liebte und den sie immer lieben würde, audi 
wenn er sdiwere, unsühnbare Sdiuld auf sidi 
geladen haben sollte. 

„Isabeth...!" Roimstorfts Stimme klang 
fremd vor Erregung. „Isabeth.. .1" 

sie wuuie mcnt, flau sie gestürzt wäre, wenn 
er sie .»icht in seiner. Armen aufgefangen 
hätte. Sie fühlte nur, daß sie bei ihm war. Ihi 
Herz schien still zu stehen, als sie seinen Kufl 
fühlte. 

„Sei stark, Isabeth 1" bat er und strich be- 
hutsam über ihr schmal gewordenes Gesicht 
dessen Augen in unendlichem Leid zu Ihm 
aufsahen. „Idi habe keine Schuld an Fred 
Lindners Tod' Es muß sich beweisen lassen, 
daß er nodi lebte, als idi ihn verlassen habe." 

„Wärst du doch nie zu Ihm gegangen", ent- 
gegnete sie, und die ersten erlösenden Tränen 
stürzten aus ihren Augen. „War es denn ein 
Teufel, der dich zu ihm geführl hat?" 

„NeinI" sagte er. sich zu einem mühsamen 
Lächeln zwingend. „Nein, es war meine Liebe 
zu dir, die mich zu ihm trieb. Ich durfte um 
keinen Preis noch länger zusehen, wie ei 
gegen dich zudringlich wurde " 

Sie schmiegte sich fest an ihn und legte den 
Kopf an seine Schulter, so wie sie es getan 
hatte in den sorglosen Tagen ihrer glück- 
strahlenden Liebe 

„Du sagte sie so leise, um von dem 
Justizbeamten, der pflichtgemäß dem Ge- 
spräch folgen mußte, und von Dr Lehner, der 
sich etwas zurückgewandt hatte, um das erste 
Wiedersehen zwischen den beiden dirrdi die 
Härte des Gesetzes nicht zu zerstören, nicht 
gehört zu werden. „Du — um Gottes willen, 
sage mir. was ist mit deiner Schlüsselkette 
geschehen? Warum ist sie zerrissen? Ich 
wollte sie verbergen, als ich sie zufällig an 
deinem Anzug entdeckte, aber 

„. aber?" setzte ei den Satz flüsternd fort. 
„Inspektor Leonhard hat sie In meinem 

Sdireibtisch gefunden" und als sie ihn mit 
schreckerweiteten Augen ansah, setzte er hin- 
zu: „Er mul.Ue diesen wichtigen Fund doch so- 
fort seiner Behörde melden " 

„Und dein Anzug. Felix?" drängte sie angst- 
voll. „Eine Tasche ist zerrissen. Ich hatte es 
nicht bemerkt, als du an dem Unglücksabend 
von Lindner zurückgekommen bist Leonhard 
hat mich darauf aufmerksam gemacht" 

„Ich wollte zuerst über diese Tatsache 
schweigen, aber Herr Doktor Lehner sagte 
mir, daß idi mich durch mein Schweigen viel 
mehr belasten würde als durch eine Aussage, 
selbst wenn sie vorläufig unglaubwürdig er- 
scheint" 

„Bist du schon dem Untersudiungsriditer 
vorgeführt worden?" 

Er nickte. „Ja, gestern. Ich konnte ihm 
nidits anderes sagen als das, was idi Inspek- 
tor Leonhard und später Herrn Doktor Leh- 
ner gesagt habe: Im Verlauf des heftigen 
Wortwechsels, den ich mit Lindner hatte, stieß 
midi dieser zur Türe In der Abwehr seines 
plötzlidien Angriffs schleuderte Ich ihn von 
mir. Dabei muß das Mißgeschick mit der Kette 
passiert sein. Ich habe dann, ohne nochmals 
das Wort an ihn zu richten, sein Zimmer ver- 
lassen." 

Fortsetzung folgt 

'^Kurzgeschichte 

Hella in Paris ^ ^ 
Es gibt Boshafte, 

die behaupten, Paris 'S M 
hätte nur deshalb so- |vtZW — 
viel Kirchen, damit - i.^,i 
die Fußgänger kurz ilcilSL— 
in ihnen beten könn- 9J9 
ten, bevor sie die 
Straße überquerten. 
Aber auch Autofah- 
rer haben es schwer 

wenn sie weiblicher 
Natur sind, aus dem Ausland kommen, drei- 
undzwanzig Jahre zählen und ihren Führer- 
schein erst ganz kurz besitzen. 

All dies traf auf Hella Kühl zu. 
In der Nähe des Place Pigalle wollte sie mit 

ihrem Sportzweisitzer links einbiegen, und 
ausgerechnet da, wo sie fuhr, stand ein Poli- 
zist. Es tat einen kleinen Hopser, und Hella 
war mit ihrem linken Hinterrad dem Polizi- 
sten direkt über die Stiefelspitzen gefahren. 

„Auuuuuu.. .1" zischte Hellas Freundin 
Maxi, die neben ihr saß. 

Der Polizist und Hella starrten sich an. 
Dann winkte der Polizist Hellas Wagen rechts 
'ran und bedeutete ihr zu warten. In der Zwi- 
schenzeit regelte er swingend den Verkehr. 

Hella blickte Maxi bleich an. 
„Was meinst du, was er mit mir macht?" 

fragte sie. 
„Jedenfalls etwas ganz Markantes", meinte 

Maxi. „Du bist ihm aber auch haargenau über 
die Stiefelspitzen gefahren. Man sieht das 
ganze Reifenprofil auf dem Schwarz. Ob er .." 

„Mir den Führerschein abnimmt?" 
„Oder ob er dir ein dickes Protokoll aus- 

schreibt, dir sagt, du sollst noch mal zwölf 
Nachhilfestunden im Stoßverkehr nehmen 
oder lieber daheim bleiben und deinen Blu- 
men Wasser verabreichen?" 

„Vielleicht kommt die Sache auch in die 
Presse. Vielleicht steht morgen schon ein Arti- 
kel in der Boulevardzeitung: Touristin fährt 
Amok in Paris." 

„Oder: Touristin erregt Panik in der Seine- 
stadt." 

„Oder:Der Tevfel saß am Steuer. Pst... da 
kommt er." 

Der Polizist ließ sich den Verkehr nun sel- 
ber regeln und näherte sich Hella und ihrem 
Auto unaufhaltsam. Die Reifenspuren auf sei- 
nen Stiefelspitzen waren bereits getrocknet 
und zeigten sich in glasklarer Deutlichkeit. 

Der Polizist beugte sich zu Hellas Wagen- 
fenster. 

„Mademolselle", sagte er. „Wissen Sie 
eigentlidi, daß Ihr linker Hinterradreifea 
ziemlidi abgefahren ist?" 

Türkische Gastarbeiter wollen aus eigener Kraft selbständig werden 
Ueber 15 000 türkische Gastarbeiter leben In Je 1000 Mark eine Stimme; aber mehr als zehn 

Köln und Umgebung. Sie haben sich in einer Stimmen soll ein einzelner in dieser Gastar- 
richtigen kleinen Kolonie in der Domstadt beiter-AG nicht besitzen, selbst wenn er sich 
angesiedelt, mit eigenen Kulturzentren, einem mit einem noch so hohen Betrag beteiligen 
eigenen Arbeiterverein und sogar einer eige- will. „Kapitalisten sind nicht erwünscht", 
nen Schule. Vielleicht war es deshalb kein Zu- scherzt eines der Vorstandsmitglieder fröhlich, 
fall, daß gerade in Köln ein Plan geboren wie man überhaupt recht unbekümmert in die 
wurde, der einzig in seiner Art ist: Türkis^e Zukunft sieht 
Arbeiter schlössen sich mit dem Ziel zusam- Ob das Unternehmen denn nicht Schiffbruch 
men, ihre Ersparnisse in einer Fabrik anzu- erleiden könnte? „Auf gar keinen Fall", be- 
legen, die sie bei sich zu Hause errichten wol- lehrt Yilmaz den Zweifler, „ob wir nun mit 

^len. Zwei türkische Ingenieure, Teiger und einer chemischen Fabrik beginnen oder uns 
Yilmaz, können sich rühmen, die Väter dieser dem Maschinenbau zuwenden — Konkurrenz 
Idee zu sein. Beide Männer leben schon seit haben wir in unserem Lande nicht zu befürch- 
vielen Jahren Im Rheinland, Köln ist für sie ten. Wir werden mit Hilfe moderner Ferti- 
eine zweite Heimat geworden, ihre Kinder 
sprechen ein waschechtes Rheinisch, und sie — 
selbst werden im Freundeskreis scherzhaft die     f 
„Groschenunternehmer" genannt. (11 

Vor zwei Jahren erzählten die beiden Inge- |i\ ''^/=]r==i"p' 
nieure Freunden von ihrem Plan. Viele von 
ihnen waren begeistert und wollten sofort '^F-—I x j 
mitmachen, andere zeigten sich zunädist skep- j j i =11 -1 /j/ j 
tisch. Schon bald gründete man einen Verein, ^■ ' j ' L 
dessen Mitglieder an dem Fabrik-Projekt be- .ZIL' l| ( I i 
teiligt sein sollten. Es dauerte audi nicht lange, "S^^^^^T/nj^^M/W/i/TTTT^ 
big auf das Sperrkonto der Gesellschaft in W ^ 1/ 
Gründung die ersten Einzahlungen eingingen. 

Sein Traum - ein Schrotthaufen 
Terence Messenger lebt in bescheidenen 

Verhältnissen in London. Sein Herzenswunsch 
war es, ein Auto zu besitzen. Und nach eiser- 
nem Sparen hatte er endlich das Geld für 
einen Gebrauchtwagen zusammen. Es war na- 
türlich kein Cadillac, die Karosserie hatte ge- 
litten, die Reifen sahen nicht besonders gut 
aus, und der Motor keuchte herzerweichend. 
Nichtsdestoweniger war der Wagen fahrbereit, 
und Terence Messenger setzte sich stolz hinter 
das Lenkrad und fuhr los. Nach einiger Zelt 
parkte er den Wagen vorsichtig am Rande des 
Bürgersteigs, um einzukaufen. Kürzlich wurde 
Mr. Messenger zu einer Geldstrafe von acht 
Pfund verurteilt „wegen Sdiuttabladens an ei- 
nem öffentlichen Verkehrsweg". 

„Für diesen Sdiuh, der Ihnen so beauem ist. 
kann ich Ihnen leider nichts berechnen, es ist 

der, mit dem Sie kamen!" 
gungsanlagen produzieren und uns auf wert- 
volle Erfahrungen stützen, die wir hier in 
Deutschland gewinnen konnten." 

Nicht nur Arbeiter sind bisher dem Grün- 
dungsverein beigetreten, auch Aerzte, Di- 
plomingenieure und Chemiker. Der Plan ist 
weit über die Grenzen Kölns hinaus bekannt 
geworden. Aus fast allen großen Städten 
treffen Mitgliedsanträge ein, sogar aus dem 
Ausland. Die türkische Regierung hat das Pro- 
jekt von Anfang an unterstützt Besonders der 
Botschafter des Landes in Bonn, ein Experte 
auf dem Gebiet der Industrieansiedlung, gilt 
bei den Kölner Gastarbeiter-Unternehmern 
als ein begeisterter Förderer. „Ohne unseren 
Botschafter hätten wir bestimmt nidit so viel 
Schwung", bekennt Ingenieur Teiger freimü- 
tig. Ueber 400 Mitglieder zählt der Verein in- 
zwischen, neue kommen beinahe täglich hin- 
zu. Im Mai glaubt man drei Millionen Mark 
zusammen zu haben. 

Frohen 

Herzens 

genießen 

HAUS BERGMANN 

VON HAUS BERGMANN 

HB ist mild und schmeckt 
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Das fliegende Mädchen und der „Donnerhäuptling" 

Der schnellste Düsenjäger der Amerikaner in Europa und sein charmanter Gast / Ingeliorg hielt lächelnd durch 

Sl 
(-■-f 

Hauptmann Eward J. Haertcr von der ach- 
ten Staffel des 49. Taktischen Jagdgeschwa- 
ders der US-LuftwalTe Ist auf dem Horst 
Spangdahlen in der Eifel stationiert Letzthin 
bekam er einen Befehl, an den er sich noch 
lange erinnern wird. 

„Sie wtrden" so kündigte ihm der Kom- 
mandeur an, „mit einer Jungen deutsclicn 
Dame einen zwoistiindigen Flug in einer zwei- 
sitzigen F-105 madien." 

Die Mascliine — sie wird allgemein als 
Thunderschief (Donnerhäuptling) bezeichnet — 
ist derzeit der schnellste Düsenjäger und -bom- 
ber der Amerikaner in Europa, ein Flugzeug, 
das das Herz eines jeden leidensi±iaftlicJien 
LuftwalTenpiloten höher schlagen läßt, aber 
dem Piloten auch viel abverlangt. 

Hauptmann Haerter war ursprünglich gar 
nicht so sehr von dem Befehl begeistert, aber 
Befehl ist Befehl. 

Der angekündigte Gast war eine 22jährige, 
etwas stupsnäsige und sehr unternehmungs- 
lustige Journalistin, die bei einer Wohltätig- 
keitsveranstaltung der amerikanischen Luft- 
waffe in Wiesbaden den „Freiflug" gewonnen 
hatte. 

Die junge Dame mit dem Namen Ingeborg 
stellte die Organisation des Fliegerhorstes vor 
einige Probleme Zwar war ihr die Flugtaug- 
lichkeil bestätigt worden, aber selbst die 
kleinsten Stiefel erwiesen sich als zu groß. 
Dicke Socken halfen in diesem Fall Der not- 
wendige Kombi Anzug wurde von einem 
Hauptmann entliehen, der nur noch lässig 
läcliclt, wenn man ihn im OlTizier.sknsino des- 
wegen als „Captain Ingeborg" anspriclit. 

Wer mehr Angst vor dem Flug gehabt hat, 
ist nicht bekannt Captain Haertcr wußte, daß 
ihm da ein Gast anvertraut worden war, dem 
auf keinen Fall etwas passieren durfte, denn 
das wäre nicht nui einer persönlidien Bla- 
mage gleichgekommen. 

Ingeborg dagegen fand sehr schnell heraus, 
daß man als „Passagier" eines Ueberschalljä- 
gers weit mehr Dinge beachten muß, als der 
Gast eines Düsenverkehrsilugzeuges sich träu- 
men läßt Sie mußte sich beispielsweise einprä- 
gen, was im Notfall zu tun sei, mehr als ein 
Dutzend Handgriffe lernen, die alle mit Not- 
situationen zusammenhingen, die möglicher- 
weise eintreten könnten. 

Auch Baustoffe wandeln sich 
Aluminiumfensler dringen immer stärker vor 

Stein und Holz waren jahrhundertelang die 
fast ausschließlichen Baustoffe. Das Zeitalter 
der Technik brachte auch hier Wandlungen. 
Daß sie bis heute keineswegs abgeschlossen 
sind, daß wir vielmehr mitten drin stehen, 
zeigte die letzte internationale Fachmesse für 
Baustoffe, Bauteile und Innenausbau, die „Bau 
66". die kürzlidi in München stattfand. 

Es war kein Zufall, daß die größte Ausstel- 
lergruppe die Aluminium- und Metallbauin- 
dustrie stellte. Allein 55 Unternehmen betei- 
ligten sich an der Sonderschau „Bauen mit 
Aluminium". 

Für die moderne Architektur, besonders 
aber für den Wohnungsbau, rücken vorgefer- 
tigte Teile immer stärker in den Vordergrund. 
Sie machen es möglich, die Bauzeit zu verkür- 
zen — was angesichts des Mangels an Arbeits- 
kräften von Bedeutung ist —, und sie erlau- 
ben zugleich, besonders bei größeren Projek- 
ten, wirtschaftlicher zu bauen, d. h. Kosten- 
steigerungen abzufangen. 

Vorgefertigte Teile werden heute, auch das 
machte die Ausstellung deutlich, in außer- 
ordentlicher Vielfalt angeboten Einen immer 
größeren Anteil daran gewinnt der neue Bau- 
stolT Aluminium, der Anfang der fünfziger 
Jahre in Deutschland zunächst hauptsächlich 
bei großen Geschäfts- und Verwaltungsgebäu- 
den und im Industrie- wie im Ingenieurbau 
Verwendung fand und sich ausgezeichnet be- 

Die Kapitalanlagen der Versicherten 
In jedem zweiten Haushalt der Bundesrepublik 

bestehen eine oder mehrere Großlebensversiclic- 
rungen. In 48 Millionen Fällen haben Menschen den 
Lebensversicherungs-Unternehmen ihr Geld an- 
vertraut. Grund genug, einmal zu fragen, was die 
Lebensversicherer mit diesen Geldern anfangen 
und was die Versicherten dafür zu erwarten 
haben. 

Bei der üblichen gemisditon Versicherung wird 
die Lebensversidierungssumme beim Tod des 
Versicherten fällig, spätestens jedocli, wenn er ein 
vorher festgelegtes Endalter erlebt. Als Endalter 
wird häufig das 65 Lebensjahr vereinbart, da die 
Lebensversicherung oft zur Ergänzung des Alters- 
ruhegeldes dienen soll. 

Vom Abschluß der Lebensversidierung bis zu 
ihrer Fälligkeit spart das Lebensversicherungs- 
Unternehmen einen Teil der Beiträge der Ver- 
sicherten an Ein weiterer Teil wird verbraucht 
Äur Deckung der laufenden Kosten Aus einem 
dritten Teil — dem Risikoanteil — bestreiten die 
Lebensversicherei jene Zahlungen, die durch den 
Tod von Versicherten fällig werden In diesem 
Punkt unterscheidet sich die Lebensversiclierung 
von allen anderen Spartormen, hier ist ihr ent- 
sdieidender Vorteil: Bei normalen Sparvorgängen 
kann man sich natürlich ein Ziel setzen Man will 
zum Beispiel durch regelmäßiges Sparen 10 000 
D-Mark erreichen, um seine Familie zu sichern. 
Stirbt der Ernährer, bevor er dieses Ziel erreicht 
hat, dann sind vielleicht nur 2000 DM oder auch 
nur 40 DM vorhanden Bei der Lebensversiche- 
rung wird dagegen die volle Versicherungssumme 

Sicher, die Aussicht für einen derartigen 
Fall war denkbar gering, aber die Amerikaner 
lassen sich auch dann nicht von dem Grund- 
satz „Sicherheit zuerst" abbringen, wenn der 
Fluggast in die Kategorie „sehr wichtige Per- 
son" eingestufl ist. 

Ivcichlich eine Stunde nach dem — leichten 
— Mittagessen rollte der „Donnerhäuptling" 
zur Startbahn. Nach dem Abheben nahm er 
sich mehr Zeit als üblich, um höher als lOOüü 
Meter zu kommen. 

Doch Ingeborg überraschte den Captain. 
„U ie wäre es mit ein paar Kunstdugmanö- 
vern?" fragte sie über die Bordspredianlago. 
Hauptmann Haerter, der schon nacli dem 
Klang der Stimme seines Mitfliegers entschei- 
den kann, ob er „Schmelterhnge Im Magen" 
hat oder nicht, machte mit Ingeborg einen 
„Immelmann-Turn", der nichts für Leute mit 
schwachen Mägen ist. Er besteht nämlich aus 
einem halben Looping und einer Rolle. 

Ingeborg überstand das spielend. Nach dem 
zweistündigen Flug, der bis nach Dänemark 
führte, kehrte die Maschine zum Horst zu- 
rück. Zwischendurch durfte sich die junge 
Dame selbst am Steuerknüppel betätigen, 

Kurz und amüsant 
Der Bankräuber . . . 

Roy Wilson aus Louisville versuchte 
seine Beute von 500 Dollar zu ver- 
schlucken, als ihn die Polizei umstellte. 
Dem Polizisten, der ihm die Scheine aus 
dem Mund reißen wollte, biß Roy den 
Daumen ab. 

Den Kammerjäger . . . 
ließ Molly Goodwin aus Nairobi kom- 
men, weil sie der Mäuseplage in ihrem 
Haus nicht Herr werden konnte. Ihr Ehe- 
mann Harry, der sie geschickt hatte, 
war früher Großwildjäger. 

Aus nbermul . . . 
goß ein Antu'vrpencr Bargast dem 
Saxophonisten Wein ins Instrument. Der 
reinigte es schweigend, folgte dem 
Uebeltätcr nach Hause und brachte ihm 
eine schauerliche Katzenmusik dar, bis 
ihn die Polizei vertrieb. 

währte. In den letzten fünf Jahren stieg der 
Verbrauch an Aluminium im Bauwesen auf 
das Doppelte an, nicht zuletzt, weil es sich 
auch im Wohnungsbau einen festen Platz er- 
obern konnte Besonders auffällig ist die stei- 
gende Verwendung von Aluminiumfenstern, 
deren wirtschaftliche und technische Vorzüge 
auch die Träger großer Siedlungsprojekte des 
sozialen Wohnungsbaus erkannt haben. Mühe- 
lose Reinigung wie der Fortfall von Schutz- 
anstrichen gehören ebenso zu ihren Vorzügen 
wie das dichte Schließen infolge maßgenauer 
Profile und der damit verbundene geringe 
Verlust an Raumwärme, die lange Lebens- 
dauer, die Formbeständigkeit, die jedes Ver- 
ziehen ausschließt, und der dauerhafte Glanz. 

Für die industrielle Vorfertigung bieten sich 
daneben besonders Türen und Fassadenteile 
an. Auch auf diesem Gebiet gab die Ausstel- 
lung einen interessanten Ueberblicl? über den 
Stand der Entwicltlung. 

Neben dem Neubau darf auch die heute im- 
mer dringlicher werdende Althaussanierung 
nicht vergessen werden. Durch Modernisie- 
rung der Fenster, durch vorgehängte Fassa- 
den, Türen, Balkonvei'kleidungen aus Alumi- 
nium hat schon so mancher Besitzer eines 
älteren Hauses dessen Wert steigern und dem 
Gebäude ein ansehnliches „Make up" geben 
können. Keinem Mieter ist es zu verdenken, 
daß er neben allem selbstverständlichem Kom- 
fort auch darauf heute Wert legt. 

Für die moderne Arcliitcktur, ganz besonders 
für den Wohnungsbau, rücken vorgefertigte 
Teile immer stärker in den Vordergrund. 
Der neue Baustoff Aluminium erobert sich 

dabei einen wachsenden Marktanteil. 
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wenn auch nur unter der — für sie kaum 
merklichen — Aufsiclit des erfahrenen Pilo- 
ten. 

Als „Schlußeffekt" setzte Haerter in Spang- 
dahlen zur Landung an, um dann im letzten 
Augenblick durchzustarten, erst beim zweiten 
Anflug aufzusetzen. Wenn Ingeborg dabei 
nicht ganz wohl war, hat sie es sich nicht an- 
merken lassen. 

Nach der Landung bekam sie ein „Diplom" 
in die Hand gedrückt. Darauf steht zu lesen, 
daß „Miß Ingeborg Schreeb einen Flug in 
einem Ueberschall-F-105-Donnerhäuptling ab- 
solviert hat" Auf das Papier ist sie zu recht 
sehr stolz, vor allem, weil sie, wie es offiziell 
heißt, „wahrscheinlich die erste Frau war, die 
sich dieser Leistung rühmen kann". 

Ingeborg stört der Gedanke, daß sie wo- 
möglich nicht die erste Evastochter war, die 
mit einem „Donnerhäuptling" über die Schall- 

Damit die Geistesarbeiter der Volksrepublik 
China den „Sozialistischen Realismus" in der 
Praxis kennenlernen, erließ die Regierung 
eine Verordnung, nach der alle Intellektuellen 
einen Monat pro .lahr bei der Müllabfuhr und 
als Straßenkehrer in den großen Städten 
Dienst tun müssen. 

mauer sprang, herzlich wenig. „Für mich war 
das ein einmaliges Erlebnis", sagt sie. 

Und Hauptmann Haerter bestätigt ihr, daß 
er auf dem Co-Piloten-Sitz schon Männer ge- 
habt hat, deren Nerven weniger robust als die 
von Ingeborg gewesen sind. 

Und die junge Dame? „Wenn mir einmal 
meine Kinder erzählen wollten, daß Mütter 
nicht mitreden könnten, wenn es um Ueber- 
schalljäger gehe, dann werde ich ihnen etwas 
erzählen. Und wenn sie es nicht glauben, dann 
werde ich es ihnen schwarz auf weiß zeigen." 
—— oublic relofiont 

Knöpfe als dienstbare Geister - auch für die Hausfrau 
ausbezahlt, völlig gleichgültig, ob nur ein Beitrag 
bezahlt wurde oder ob der Versicherte das Ende 
der Versiclierungsdauer erlebt. 

Die Sparbeiträge der Versicherten lassen die 
Lebensversiclierungs-Unternehmen in der Wii't- 
schaft „arbeiten" Sie geben Kredite zum Bau 
von Wohnungen, Geschäftshäusern und Fabriken, 
zum Kauf von Maschinen, sogar zum Bau von 
Schiffen Außerdem erwerben sie Wertpapiere, 
kaufen auch Grundstücke und bauen Häuser dar- 
auf, die sie datm als Geschäft.s- und Wohngebäude 
vermieten Dieses Vermögen der Lebensversiche- 
rungs-Unternehmen nennt man ihre Kapital- 
anlagen Man könnte natürlich genauso gut von 
den Kapitalanlagen der Versicherten sprechen, 
die Versicherungs-Unternehmen verwalten ja das 
Geld der Versicherten, um es dann später zurüdc- 
zuzchlen. 

Die Kapitalanlagen verzinsen sidi gut. Während 
aber bei den meisten Wirtschaftsunternehmen die 
Gewinne der Firma beziehungsweise ihren Be- 
sitzern bleiben, verteilen sie die Lebensversiche- 
rungs-Unternehmen praktisch vollständig an ihre 
Versicherten Das macht Milliardenbeträge aus. 
Man rechnet heute damit, daß eine gemischte Le- 
bensversicherung, die in der Jugend abgeschlossen 
wird, bei der Auszahlung im Alter die doppelte 
Summe ergibt. 

Zur Zeit zahlen die rund 100 Lebensversiche- 
rungs-Unternehmen täglich etwa 4 Millionen DM 
aus Jeden Monat erhalten 100 000 Menschen von 
den Lebensversicherern teils kleinere, teilweise 
auch sehr große Beträge. Diese Auszahlungen 
werden in den nächsten Jahren noch steigen, denn 
allmählich werden In größerem Umfang höhere 
Lebensversicherungsverträge fällig werden. Für 
viele bedeuten diese Auszahlungen die Minde- 
rung finanzieller Sdiwierigkeiten nach dem Tod 
des Ernährers, die Sicherung der Zukunft der 
Kinder. Mehr als die Hälfte des Geldes fließt aber 
den Versicherten selbst zu, vor allem zur Ergän- 
zung der Rente oder der Pension. 

Martin Köhle 

Menschen unserer Zeit 
wollen sich nach der Hetze des Alltags in ein 
behagliches, gemütliches Heim zurückziehen 
können — au] ihre Insel der Ruhe. Und wie 
verschaffen sie sich solch ein Refugium? Die 
Antwort ist denkbar einfach: durch einen 
Teppichboden, mit dem sie ihre Wohnung, ihr 
Heim, ihr Haus auslegen. 

Die großen Vorteile des Teppichbodens sind 
heute schon weiten Kreisen bekannt. Er ist 
schalldämmend, wärmeisolierend, trittelastisch 
und er vermittelt eben dieses einmalige Ge- 
fühl der Behaglichkeit, der Gemütlichkeit und 
Intimität. Ein weiterer Vorteil liegt ebenso 
klar auf der Hand: Der Arbeits- und Zeit- 
aufwand für die tägliche und wöchentliche 
Reinigung des Teppichbodens ist erheblich 
geringer als der zur Pflege sonstiger Böden. 

Mit anderen Worten: Teppichboden spart 
Zeit und Arbeit, macht das Heim warm, wohn- 
lich und gemütlich. Kluge Menschen unserer 
Zeit wählen für ihr Heim den Teppichboden 
von Wand zu Wand. 
Pressefoto Vorwerk & Co., Wuppertal-Barmen 

Früher war es eine Last für die Hausfrau, 
Knöpfe annähen zu müssen, immer wieder, 
an Kleidern und Hosen. Heute? Die Knöpfe 
sind dienstbar geworden! Man drückt auf 
einen Knopf, und irgendein Apparat surrt 
los und arbeitet für uns. Auch an den Herden 
haben sich hilfreiche Knöpfe angesetzt, auf 
die man drückt, an denen man dreht, um 
das im Haushalt unentbehrliche Element 
Wärme mit sauberster Hand zu zügeln. 

Fix und proper muß vor sich gehen, was 
den Gaumen labt, den Magen stärkt, die Haut 
erfrisclit und — im Frühjahr, Herbst und 
Winter — die frierenden Seelen behaglich 
wärmt. 

Doch was nützt's, wenn der Zeitgewinn zu- 
viel kostet! Eine Ausgabe muß Zinsen tra- 
gen. Es muß eine Hausfrauenfreude sein, daß 
mit der reduzierten Arbeit, dem Zeitgewinn, 
auch noch Geld erübrigt wird Ja, neuer Herd 
ist Geldes wert. Und was sie alles bieten! Es 
sind sauber emaillierte, schnittige, blanke 
Geräte, die in der Küche ohne große Raum- 
ansprüche aufgestellt werden können. Sie ar- 
beiten wie Automaten, sind Funktionen und 
machen nichts Protziges daher. Womit die 
Leistung dieser neuen Herde ermöglicht wird, 
ob mit Gas, elektrischem Strom, Öl oder 
Kohle, — das spielt keine Rolle. Ganz gleich, 
was die Herde heizt, sie haben alle sachlicli- 
schöne Formen und werden ohne besonderen 
Aufvvand saubergehalten, nämlich auf eine 
hygienisch und ästhetisch vollendete Weise. 

Sie sind technisch rafflniei't, was bedeutet, 
daß sie Kohle, Strom, Öl oder Gas aufs 
äußerste nützen und sparsamst in Anspruch 
nehmen. Sieht man sicli einmal unter den 
neuzeitlichen Herden um, kommt man nicht 
aus dem Staunen heraus: Die Regulierbar- 
keit ist so einfach, bequem und kinderleicht, 
da findet sich in der Vertretung der Hausfrau 
jeder Mann, ja jedes Kind zurecht. Fast ver- 
gißt man, daß moderne Herde weder Spie- 
lerei nodi Luxus sind, sondern Gebrauchs- 
geräte für jeden, der die Sparsamkeit und 
das Praktisdie schätzt. 

Da gibt es als reinliche, weiß emaillierte 
„Schränke" Elektroherde mit Schaltuhr für 
automatisches Kochen, Dauerbrand-Kohle- 
und Ölherde mit untergebautem Backofen, 
Gasherde mit Thermostat, Abschaltuhr, Zen- 
tralzündung, Druckregler, Infrarot-Grill und 
Backofen mit Zündsicherung. 

Und so vielerlei Herde es auch heute gibt, 
eins ist ihnen allen gleich: 

Jedes Gerät unterliegt besonderen Bau-, 
Güte- und Prüfbestimmungen, die von neu- 
tralen Prüfstellen ständig überwacht werden. 
Dadurch wird die Qualität gewährleistet. 

Die modernen Herde schenken uns das Ver- 
gnügen, sich ihrer zu bedienen. Die sonst so 
geplagte Hausfrau drücke nur bei ihrem Ge- 
mahl auf den „richtigen Knopf", wenn es um 
die Anschaffung eines neuzeitlichen Herdes 
geht. 

Gut für die Rüben! 
Die Rüben, Insbesondere die Zuckerrüben, zäh- 

len zu den Kulturpflanzen, die eine besonders 
starke Düngung verlangen und lohnend verwer- 
ten. Ihr Bedarf dürfte unter den üblichen Anbau- 
verhältnissen (ohne Beregnung) bei 160—180 kg/ha 
Reinstidcstoff liegen Soweit dieses Soll durch die 
Krun:iendüngung nod) nidit erfüllt ist, sollte man 
den Nachholbedarf möglidist bald na(± dem Ver- 
ziehen durch eine Kopfdüngung mit Kalksalpeter 
befriedigen Der schnell wirksame Stickstoff die- 
ses Düngers hilft den Rüben rasch über den beim 
Verziehen erlittenen Wachstumsschock hinweg 
und beschleunigt den für die Weiterentwicklung 
so widitigen Bestandesschluß Gleichzeitig ver- 
bessert der Kalksalpeter durdi seinen hohen Kalk- 
anteil die Struktur des Bodens Im Durchsdinitt 
von 19 Versudien bradite die zusätzliche Kopf- 
düngung mit 2 dz/ha Kalksalpeter BASF einen 
Mehrertrag von 22 dz Rüben + 23 dz Blatt je ha. 
Die hohe Leistung läßt darauf schließen, daß eine 
Gabe bis zu 3 dz/ha sehr lohnend ist — Auch nach 
dem Vereinzeln muß auf den Rübenädcern der 
Kampf gegen das: Unkraut energisdi fortgeführt 
werden Große Erleiditerung kann man sidi auch 
jetzt noch durch die Anwendung von ^PYRAMIN 
verschaffen, das von den Rübenpflänzdien auch 
nach vorausgegangener Vor- oder Nachauflauf- 
behandlung gut vertragen wird Man sollte mög- 
lichst bald nach dem mit gründlidier Unkraut- 
säuberung verbundenen Vereinzeln spritzen, spä- 
testens bis erneut aufgelaufene Unkräuter ihre 
Keimblätter ausgebildet haben Gegen ältere Un- 
kräuter wirkt das Mittel nicht mehr befriedigend, 
gegen alte gar nicht Die Nachwirkung auf kei- 
mende Unkräuter erstredst sidi über mehrere 

Wodien, so daß in der Mehrzahl der Fälle die 
Rundhacke ganz eingespart werden kann. Da- 
durch leidet die Entwicklung der Rüben nicht, vor 
allem dann nicht, wenn man den Boden bei Ver- 
dichtung zwisdien den Reihen mit der Maschlnen- 
ha^e lockert — Soweit bis jetzt noch nicht gegen 
die Rübenfliege gespritzt zu werden braudite, ist 
nadi dem Veremzeln besondere Wachsamkeit ge- 
boten. weil dann eintretender Befall sich durch 
Konzentration auf die viel geringere Anzahl von 
Pflänzchen besonders schadbringend auswirken 
kann Wenn der Warndienst zur Bekämpfung der 
Rübenfliege aufruft, sollte keine Zelt versäumt 
und zu einem Mittel gegriffen werden, das schlag- 
artig gegen die Larven im Rübenblatt wirkt und 
audi noch eine möglichst lange Dauerwirkung 
hat Als solches hat sich der systemisch wir- 
kende Phosphorsäureester ®PERFEKTHION her- 
vorragend bewährt In Versuchen durdigeführte 
Auszählungen haben 8—11 Tage nach der Sprit- 
zung einen QV'/oigcn nach 14—I7tägiger Wirkungs- 
dauer einen immer noch 81*/®lgen Abtötungserfolg 
nachgewiesen Mindestens ebenso gut und noch 
länger ist bei erhöhter Aufwandmenge die Wir- 
kung von PERFEKTHION gegen die Rübenblatt- 
läuse, die nidit nur durch ihre Saugtätigkeit die 
Rüben schädigen, sondern audi als Überträger 
der Vergilbungskrankheit der Rüben energisch 
bekämpft werden müssen Gar nidit selten fällt 
der günstige Bekämpfungszeitpunkt für beide 
Schädlinge zusammen Die gleidizeitig gute Wir- 
kung von PERFEKTHION gegen die Rübenfliege 
und die Rübenläuse steigert die Abwehrbereit- 
schaft gegenüber beiden Schädlingen. 
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Aufschlag für die gewonnene Zeit i: 
Krzähliine von Franz Tumlrr 

Ein Eisenbahner auf dem Lande, der von 
der Bauernwirtschaft etwas verstand hatte 
ein Grundstück gepachtet; Wie.se, Acker, Stall 
und Obstgarten, und wohnte mit Frau und 
Kindern in dem zugehörigen Haus. Er hatte 
sich verbessert, wie er sagte, aber eigentlich 
auch sich ein wenig übernommen mit der 
vielen Arbeit, so daß er oft nicht wußte wie 
er sich alles einteilen sollte 

In der Regel hatte der Mann Dienst beim 
Block 16, der weil außerhalb der Station lag; 
bis dorthin hatte ei eine Stunde zu gehen. In 
Abständen abct traf die Einteilung auf ihn so, 
daß er aushilfsweise dem Block 15 nahe dem 
Bahniiol zugeteill war; dann konnte ei in 
zwanzig Minuten zu Hause sein Der Vorteil 
war nicht sehr groß, abct für den Mann war 
wegen der Landwirlschatt, jedes bißchen 7.oit 
wichtig. Hätte ich doch den Fünfzchncr, dann 
wäre mir geholfen, horte man ihn oft sagen 
i.s war seine ständige Rede Als einmal abci 
ein Beamter ihm helfen und ihm die .Stelle 
verschatTen wollte, vereitelte et es selbei Nin 
wenige Leute erfuhren davon, aber ich war 
sein Nachbar und sah. wie es zuging Er kam 
eines Abends zu mir und bat mich, ihm da« 
für die Versetzung nötige Gesuch aufzusetzen 
ochon dabei schien er mir zu /.ngcrn. er nötig- 
^ midi zu Wendungen, die. entgegen seinen 
Reden sonst, die Sache als nicht so dringend 
darstelllen Dann .schob ei es von Tag zu Tag 

reine zu schreiben; und endlich schickte er es gar nicht ab Der Beamte 
w-ar verärgert, er stellte ihn zur Rede, konnte 
aber zunächst nicht herausbringen, aus wel- 
chem Grunde er sich zurückhielt. 

Ein Grund hätte sein können, daß ihm be- 
wußt geworden war, um wieviel mehr Ver- 
antwortung er an der neuen Stelle haben 
würde als an dem abseits liegenden Blodt 
und daß er sich den Schritt nicht ?.utraute Er 
bestr-itt es. Ich war Zeuge seines Gesprächs 
mit dem Beamten Er sagte, er habe sich alles 
gut überlegt, auch dies, daß bei dem Block 15 
die Anforderungen größer sein würden; und 
nun zählte er dem Beamten redlich auf, was 
dort zu beachten war; Weichenstellung für die 
Durchfahrt, die Wechsel für die Verschub- 
geleise; und beim Rangieren müsse man mwnei 
aum die Laderampe am Sägewerk im Auge 
behalten, weil es vorkomme, daß dort das 
Gleis weit herein besetzt sei von den Wagen 
mit Blochholz. Aber er kenne das alles, und 
davon sei nicht die Rede, daß er sich nicht ge- 
trauen würde, den Dienst am Fünfzehner 
tadellos zu versehen Er scheue sich auch nicht, 
Verantwortung zu übernehmen; der Vorteil. 
Zeit zu gewinnen, sei ihm das wert; er wisse 

""isonst, und jede Annehm- 
uchkeit habe ihren Preis. Nur bezahle er den 
Preis hier nicht allein; er wisse doch auch 
geriau: Wenn er den Posten kriege, müsse der 
andere weg! 

Nun war dieser andere ein Mann, dem nicht 
eigentlich etwas nachgesagt werden konnte 
der aber ungeschicltt war, oft danebengrilT und 
nianches versäumte, so daß er als unzuverlässig 
oder wenigstens als unerfahren und der Sache 
nicht recht gewachsen galt; man hätte ihn 
ohnehin gern entfernt an eine weniger wich- 
tige Stelle, und es gab bei ihm auch keine 
persönlichen Umstände, die Rücksicht verdient 
hatten. Ich erfuhr es bei Gelegenheit dieses 
Gesprächs, der Nachbar wußte es wohl längst. 
Dom er sagte; „Ich will mich verbessern, aber 
nicht so. Und dagegen kann mir auch niemand 
etwas sagen!" 

Der Beamte hatte etwas zu sagen: „Das klingt 
alles ganz schön und hört sich an, als dächten 
Sie an den anderen. Aber in Wirklichkeit 

kann es mir so leidit nicht madien. Idi muß an die Sicherheit 
beim Fünfzehner denken. Und Sie sollten da« 
auch tuni" 

Hatte itäi zu Anfang dem Nachbarn recht 
Begeben, so verstand ich nun doch audi den 
Bearnten, der weit davon entfernt war, die 
Redlichkeit des unbeholfenen Mannes zu 

schätzen. Er blickte auf Ihn eher feindselig als 
auf jemanden, der ihm seine Pläne durch- 
kreuzt, und was mir wie RechtschalTenheit 
er.sctiien, war für ihn störrischer Eigensinn 
„Lassen Sie mich doch nicht im Stich!" sagte 
er verstört. Der Nachbar schwieg, er ließ sich 
nicht uberzeugen. 

Schließlich kam bei ihm ein beinahe aber- 
gliiubischer Vorbehalt heraus. Man solle zu 
einer solchen Veränderung nicht selbst den 
Anstoß geben, wer wisse, was davon am Ende 
komme; man solle das Angenehme nicht her- 
bcizwingen; er wolle es immer annehmen, 
aber es müsse dann so sein, daß es sich von 
selber ergebe. 

Kurie Zeit danach ergab e.s sidi von selber. 
b..s war an einem Abend, als der Nachbar 
wieder einmal zu seinem aushilfsweisen Nacht- 
■henst an den Block 15 kommen sollte. Er ging 
liesmal frühei als sonst von Hause weg w-il 
?r oberhalb des Bahnhof,', m einem Bauernhof 
vorsprechen wollte, ei wollte sicli einen Gras- 
niihci ausleihen, das hälle ihm zwei Tage 
■Arbeit mit dei .Sense eisparl Et kam oben an 
len Bauernhol. als unten Im -Sägewerk Feiei- 
ibend gephllen wurde Er horte, wie es im 
Tagewerk still wurde, während er mit dem 
äauern wegen des Grasmähers verhandcltp 
,V dem Platz vorm Sägewerk knatterten die Wopeds der Arbeiter Nut an der Rampe war 
loch eine Partie von sechs Mann beschäftigt- 
Mn paar Waggons mit BInchhob sollten ab- 
leladen werden, der Sägewerksbesitzer wollte 
le leer haben, sie hätten Ihn sonst für den 
olgenden Tag Standgeld gekostet. 

Der Beamte In der Fahidienstleitung war 
nmTJh" M aber das war sdion gewesen, und nun empfing der 
r j des Güterzuges, der, wie 
jeden Tag, hier hielt, und den er auf das Ver- 
schubgeleise umleiten mußte wegen des Per- 

Gegenrichtung kam. Er gab das Vorsignal, das den Güterzug 
weiter. Der Mann doit meldete das Gleis als frei. 

Eine Weile später fiel dem Beamten ein, daß 
diese Meldung nidit stimmen könne, außer die 
Partie sei mit dem Abladen schon fertig. Aber 
darüber hatte er keine Meldung erhalten. Er 
ging vor. und sah von weitem, wie sich der 
Mann vom Block 15 auf einen der Blochholz- 
waggons schwang und an ihm die Bremse 
oste, so daß der Waggon auf dem Gefälle 

latigsam wegrollte Aber nun sah er auch wie 
sich die Stänime verrückten, und sofort'war 
iniü h l"!' von der Last schon osgehakt war und sie nicht mehr festhielt Er 
ivipen'^nuf" I stoppen, aber der wagen rollte immer schneller, und als er ihn 
dann erreichte und auf das Trittbrett sprang 
war es zu spät. Die Stämme halten sich ge- 
Iod<ert, sie rissen den Mann oben von der 
Bremse und rissen ihn selber zu Boden Er 
bekam den andern noch zu fassen, dann wur- 
den sie beide von der stürzenden Ladung be- 
graben. Es war ein ungesehener Augenblick 
und niemand Zeuge, soviel die Leute auch 
spater redeten über das Unglüdt. bei dem zwei 
MensOTen ums Leben gekommen waren- der 
eine, der es wahrscheinlich verschuldet hatte- 
der andere, der wahrscheinlich hatte helfen 
wollen. 

Der Na^bar hatte am Bauernhof droben 
nur ein schwaches Poltern gehört. Am andern 
Morgen kam er nicht wie gewohnlich vom 
Dienst naA Hause. Er kam erst am Abend 
den Nadiricht mit, daß er nun an den Block 15 versetzt worden sei Er hatte den 
Dienst auch ohne Aufschub nach dem Nacht- 
dienst antreten müssen; an der Stelle war ein 
neuer Mann sofort nötig geworden jetzt; und 
der neue Beamte, der an dem Bahnhof eben- 
alls nötig war, hatte die Versetzung verfügt. 

Er wußte nichts von ihrer Vorgeschichte, auch 

dimi» Vorteil, den er dem Nachbarn 
i ihn nicht einmal mit Namen und hatte ihn nur ausgesucht, weil 

er Ihm bei den Bergungsarbeiten nach dem 
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Der alle Schafer mit seiner Herde. 
Foto: Jords 

Unglüdt als verläßlicher umsichtiger Mann 
aufgefallen war. 

Es war, hätte man sagen können, für den 
Nachbar alles nach Wunsch gegangen, er kam 
in den Genuß des lange erstrebten Angeneh- 
men ohne sein Zutun, und durdiaus nicht hätte 
er sich irgendeinen Vorwurf zu machen brau- 
chen Aus keiner Berechnung der Umstände 
ergaben sich Gründe hierfür Und doch spürte 
er den Vorwurf, eine drückende t.ast. und 
konnte sie nicht wegwälzen von seiner Nach- 
folgeschaft Et hatte das Angenehme nicht 
umsonst, auch /,u niemandes Nachteil, haben, 
sondern einen richtigen Preis dafür zahlen 
wollen — nun war ihm ein Aufschlag gemacht 
worden. Von wem** Er fand keine Antwort. 

Er konnte sich an die Last auch nicht ge- 
wöhnen, Beinahe sah es nun so aus, als habe 
sich ihm. der es/.eitlebens schwer gehabt hatte, 
auch dieses Angenehme, die Erleichterung, nur 
unter Umständen ergeben wollen, die einen 
äußersten Anspruch an ihn stellten, weii es 
anders niemals genug ist. 

Vögel brüten nicht im alten Nest 
Die Greifvögel. Eulen. Krähen und Elstern 

benutzen zwar häufig einen alten Reisighorst 
wieder als Nestunterlage. Aber die Sing- 
vögel in unseren Gärten benutzen nie ein 
altes Nest zu einer Brut. Sie bauen sich ie- 
des .Jahr für jede neue Brut ein neues Nest. 

Um Platz für diese neuen Nester zu schaffen, 
Milte der Vogelfreund die alten Nester in den 
Hecken und Nistkästen im Herbst. Winter 

y^i f' ühling entfernen. Zunäch.st sind die 
Nistkasten nachzusehen, ob und wie sie den 
Winter überstanden haben. In den meisten 
Nistkästen haben den Winter über Vögel ge- 
nächtigt. Deshalb sollte inn die Kästen auch 
letzt noch einmal reinigen und — falls sich 
Ungeziefer darin festgesetzt hat — auch des- 
infizieren, Bei hölzernen Nistkästen ist zu 
überprüfen, ob die Wände und das Dach njch 
dicht sind, damit der Nistka.sten nicht eines 
Tages herunterfällt und zur Falle der darin 
brütenden Vögel wird, .letzt ist sogar noch 
Zeit, um neue Nistkästen zu bauen. Dazu be- 
dient man sich am besten der Bauanleitungen 
in dem im Bayeri.schen Landwirtschaftsver- 
lag München erschienenen Buch „Gefiederte 
Fieunde' mit Maßangaben und Baubeschrei- 
bungen für 17 Nistkastengrößen und -typen. 
In diesem Buch findet man übrigens auch 
genaue Anleitungen dafür, wie man die 
Sträucher und Hecken im Garten verschnei- 
den .soll, damit möglichst viele Vögel ihre 
Nester darin bauen l<önnen. 

LANGENEI! ZEITUNG 
Verantwortttcli für Politik und Lokalnachrlchteni 
Frledrl«li Schädlich rUr Unterhaltung und Anzeigern 
Ch Kühn - Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn KG. Langen. Darmstädter StraOe 26, Ruf 3893. 
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Schlager 

Reines 

SonnenblumenSl 
375-ccm-Dose 

Polnische junge 

Brechbobnen 
I Glas 

„Star-Kist" 

Tbunilschsolat 
185-g-Dose 

Erdbeer-Konfiiöre 
450-g-Glas 

„Danbo", dänischer 

Steppenköse in Scheiben 
45''/o Fett i. Tr. 200 g 

.9S 

.99 

-.99 

„Trumpf" 

Proleiten »Dessert u.Nüssli 

3 Stück 150 g -M 

„Valensina" 

Grapefruitsaft 
naturrein 'A Fl. o. G{. • 

Deutsches 

FrUbstücksfleiscb 
160-g-Dos6 

RaucbMscbe 

Fleiscbwurst 
200 g 

-.99 

-.99 

i 

... und noch 3% Rabatt 
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Allgemeine Beförderungsbedingungen für den Verkehrsbetrieb 

der Stadtwerice Langen GmbH 

Allgemeine Beförderungsbedingungen für den Straßenbahn-, Obus- und Omnibuslinienverkehr (Erlaß des Bundesministers für Verkehr StV 5 
Nr. 14075 V. 53 vom 17. April 1953) 

Allgcmcinc.s 
Die allgemeinen Beförderungsbedingungen gelten im Zusammonhang mit dem 
öffentlich bel<anntgemachten Beförderungstarif und werden mit dem Besteigen 
des Wagens Bestandteil des Beförderungsvertages. Das Hausrecht des Unterneh- 
mers wird durch seine Bediensteten wahrgenommen. 
Bei Einmanndienst werden die Obliegenheiten des Schaffner.s vom Fahrer aus- 
geübt. 

§ 1 Antritt der Fahrt 
(1) Der Fahrgast ist verpflichtet, unvorzüglich nach dem Be.sleigen des Wagens 

unaufgefordert den erforderlichen Fahrschein beim Schaffner unter Angabe des 
Fahrtziels zu lösen. Besitzt der Fahrgast bereits einen Fahrtausweis, so hat er 
diesen dem Schaffner unverzüglich zur Prüfung oder zur Abfertigung offen aus- 
zuhändigen. 

(2) Will der Fahrgast über die bezahlte Strecke hinaus fahren, so hat er un- 
aufgefordert vor Beginn der weiteren Fahrt für die noch niclit bezahlte Strecke 
einen weiteren Fahrschein nach den Bestimmungen des Befordorungstarifs zu 
lösen. 

§ 2 Anueisiing der Plätze 
(1) Anspruch auf einen Sitzplatz besteht nur insoweit, als freie Sitzplätze zur 

Verfügung stehen. Die Bediensteten sind jedoch berechtigt, erforderlichenfalls 
Fahrgästen Plätze anzuweisen. Enthalten Fahrtausvi^eise oder Beförderungstarife 
einschränkende Bestimmungen über die Einnahme eines Sitzplatze.s, so ist dieser, 
wenn freie Sitzplätze nicht mehr zur Verfügung stehen, einer Per.son, für die 
diese Einschränltung nicht besteht, einzuräumen. Kinder, die frei befördert wer- 
den oder für die nicht der volle tarifmäßige Fahrpreis für Erwachsene bezahlt 
wird, müssen ihren Sitzplatz aufgeben, wenn dieser für Erwachsene benötigt wird. 

(2) Schwerbeschädigten mit amtlichem Ausweis sind die gekennzeichneten Sitz- 
plätze erforderlichenfalls freizugeben. 

§ 3 Einnahme der Tlätze und Verhallen der Fahrgäste auf den Plätzci. 
(1) Jeder Fahrgast ist verpflichtet, bei Einnahme oder Verlassen seines Platzes 

oder bei Benutzung eines Stehplatzes, besonders in der Nähe der Außentüren, 
sich einen festen Halt zu verschaffen, so daß er bei den im Betriebe unvermeid- 
liehen Schwankungen und Stößen weder selbst Sehaden erleidet, noch anderen 
Schaden zufügt. Schäden, die durch Außerachtlassen dieser Vorsichtsmaßnahmen 
entstehen,hat der Fahi-gast zu vertreten. 

(2) Umsteigen von einem zum anderen Wagen desselben Zuges ist nur nach 
Verständigung mit beiden Schaffnern gestattet. 

§ 4 Zahlungsmittel 
(1) Der Schaffner kann verlangen, daß das Fahrgeld abgezählt entrichtet wird. 

Er ist nicht verpflichtet, Geldbeträge über 5,— DM zu wechseln und Pfennig- 
stücke im Betrage von mehr als 10 Dpf. sowie beschädigte Geldscheine und Mün- 
zen anzunehmen. Falschgeld darf der Schaffner dem Fahrgast nicht wieder zu- 
rückgeben; es ist unter Aushändigung einer Quittung einzubehalten. 

(2) Falls der Schaffner nicht wechseln kann, ist es Sache des Fahrgastes, das 
Wechselgeld an einem der folgenden Werktage unter Vorzeigen des Fahrscheines 
und einer Quittung des Schaffners über den gezahlten Betrag bei einer von der 
Verwaltung des Unternehmens bestimmten Stelle abzuholen. Beanstandungen des 
zurückerhaltenen Wechselgeldes müssen sofort bei Annahme des Geldbetrages 
oder der Quittung angebracht werden. Spätere Einwendungen finden keine Be- 
rücksichtigung. 

§ 5 Fahrtausweise 
1. Allgemeines 
Fahrtausweise sind nicht übertragbar, soweit sich aus ihnen nichts anderes er- 
gibt. Persönliche Fahrtausweise sind entsprechend dem Vordruck auszufüllen; 
nicht ausgefüllte sind ungültig. 
Die Fahrtausweise sind währennd der Fahrt aufzubewahren und auf Verlangen — 
auch wiederholt — dem Fahr- und Aufsichtspersonal vorzuzeigen oder auszuhän- 
digen. Für verfallene (außer § 2 Buchstabe e) und verlorene Fahrtausweise wird 
kein Ersatz geleistet. 
2. Gültigkeit der Fahrtausweise 
a) Für die Gültigkeit der Fahrtausweise sind die Betriebstage maßgebend, d. h. 

jeder Tag rechnet vom Beginn bis zum Schluß des fahrplanmäßigen Betriebes. 
b) Fahrscheine berechtigen zu einer einmaligen Fahrt auf der bezahlten und ge- 

kennzeichneten Strecke, und zwar ohne Umsteigeberechtigung nur für eine 
Fahrt ohne Unterbrechung, mit Umsteigeberechtigung zum Umsteigen ent- 
sprechend ihrer Kennzeichnung. 

c) Ermäßigungsfahrtausweise berechtigen zur Fahrt auf den im Fahrtausweis ge- 
kennzeichneten Strecken und zu den im Fahrtausweis kenntlich gemachten 
Zeiten. Ein Recht auf vorzugsweise Beförderung oder auf Benutzung bestimm- 
ter Züge oder Fahrzeuge gewähren diese Fahrt ausweise nicht. Im übrigen 
gelten für Zeitkarten die besonderen Tarifbestimmungen für die Ausgabe und 
Benutzung von Zeitkarten. 

d) Sonderfahrtausweise berechtigen zu Fahrten nach den hierfür festgesetzten 
Bestimmungen 

e) Für nicht ausgenutzte Fahrscheine wird kein Ersatz geleistet. Für nicht aus- 
genutzte Zeit- oder Dauerkarten wird in besonderen Fällen (z. B. Krankheit, 
Unfall, Tod) Ersatz geleistet unter Anrechnung der abgefahrenen Einzelfahr- 
ten zum Bartarif und bei Abzug einer angemessenen Verwaltungsgebühr, so- 
fern die Karte unverzüglich nach Eintritt eines solchen Falles bei der Ver- 
waltung des Unternehmens hinterlegt werden oder deren Rückgabe an diese 
erfolgt. Maßgebend ist der Tag der Hinterlegung oder Rückgabe. 
Sind Teilmonats- oder Kurzarbeiterwochenkarten, Mehrfahrtenkarten oder 
Rückfahrscheine zu ermäßigten Preisen ausgegeben, so wird das hierfür zu 
entrichtende Befördcrungsentgelt in Ansatz gebracht, wenn dies für den An- 
tragsteller günstiger ist. 

3. Einziehung von Fahrtausweisen 
Ein Fahrtausweis wird als ungültig ohne Rückerstattung des dafür gezahlten 
Betrages eingezogen. 
a) wenn er zu anderen als den zulässigen Fahrten benutzt wird; 
b) wenn ein persönlicher Fahrtausweis nicht vorschriftsmäßig mit Vor- und Zu- 

namen und etwaigen weiteren Angaben laut Vordruck ausgefüllt ist und der 
Fahrgast einer entsprechenden Aufforderung des Bediensteten nicht nach- 
kommt; 

c) wenn er geändert ist; 
d) wenn er zerrissen, zerschnitten oder sonst stark beschädigt oder stark be- 

schmutzt ist, so daß er nicht mehr prüfbar ist, 
e) wenn er unrechtmäßig von einem andeien Fahrgast benutzt wird. 
Wird die Gültigkeit eines Fahrtausweises beanstandet, so ist für die Fahrt ein 
neuer Fahrtausweis zu lösen. Ein Anspruch auf Rückgabe eines zu Recht einge- 
zogenen Fahrtausweises besteht nicht Ist die Einziehung des Fahrtausweises zu 
Unrecht erfolgt, so wird der Beirag für den neugelösten Fahrtausweis nach des- 
sen Vorlage oder Einsendung von der Verwaltung des Unternehmens einschließ- 
lich emfacher Portoauslagcn zurückgezahlt. 

S 6 Erhöhtes Fahrgeld 
(1) Wer ohne gültigen Fahrtausweis angetroffen wird, obwohl er Gelegenheit 

hatte, einen solchen zu lösen oder abfertigen zu lassen, oder wer den Wagen vor 
Entrichtung des Fahrgeldes oder vor Abfertigung seines Fahrtausweises verlassen 
will, hat für die ganze zurückgelegte Strecke. unbe.schadet einer strafrechtlichen 
Verfolgung, das Doppelte de« Fahrpreises, minde.stens 3,— DM zu zahlen. 

(2) Kann die zurückgelegte Strecke nicht einwandfrei nachgewiesen werden, so 
wird der nerechmmB des nachzuzahlenden Fahrpreises der Ausgangspunkt des 
Fahrzeuge-' /iinvi.nrli .r.io.j) 

§ 7 Mitnahme von Kindern 
(1) Kinder dürfen von Fahrgästen gebührenfrei nur in.soweit mitgenommen wer^ 

den, als die Tarifbestimmungen dies gestatten; die Beaufsichtigung obliegt denj^ 
Begleiter. Stehen oder Knien auf den Sitzplätzen ist nicht erlaubt. Für Schädern 
die infolge mangelnder Beaufsichtigung angerichtet werden, sind die Begleiter und 
der gesetzliche Vertreter dem Unternehmen gegenüber haftbar. 

(2) Kinder unter ti .lahren ohne Begleiter sind von der Beförderung ausgeschlos- 
sen. Als Begleiter gelten nur Personen in mindestens schulpflichtigem Alter. 

(:i) Kinder unter 12 Jahren dürfen sich in der Nähe der Außentüren nicht auf- 
halten. 

S 8 Mitnahme von Sachen 
(1) Ein Anspruch auf Beförderung von Gepäck und sonstigen Gegenständen be- 

steht nicht. 
(2) Handgepäck und sonstige zur Mitnahme geeignete Gegenstände werden bei 

gleichzeitiger Mitfahrt dos F'ahrgastes und nur dann befördert, wenn dadurch nicht 
die Mitreisenden belästigt oder die Sicherheit und Ordnung des Betriebes gefähr- 
det werden. 

(3) Der unbehinderte Durchgang im Wageninnern darf durch die Unterbringung 
von Handgepäck usw. nicht eingeschränkt werden. Belegen von Sitzplätzen mit 
Gepäckstücken oder anderen mitgeführten Sachen ist nicht zulässig. 

(4) Kinderwagen werden zur Beförderung nur zugelassen, wenn der Platz nicht 
für die Personenbeförderung benötigt wird, die Bauart des Fahrzeugs es zuläßt 
und keine Verminderung der Verkehrssicherheit eintritt. Die Entscheidung über dia 
Mitnahme von Kinderwagen liegt im Einzelfalle beim Fahr- oder Aufsichtspersonal, 
Für Kinderwagen ist der tarifliche Beförderungspreis zu entrichten. 

(5) Auf der Straße- bahn dürfen gebührenpflichtige Gegenstände im allgemeinen 
nur auf der Plattform der Wagen untergebracht werden. Auf Wagen mit Schaffner- 
platz sind solche Gegenstände auf dem vom Fahrpersonal zugewiesenen Platz 
unterzubringen. Auf Wagen mit Mitteleinstieg dürfen solche Gegenstände nur aul 
der Plattform an der dauernd geschlossenen Seite befördert werden. Im Omnibus 
und Obus dürfen gebührenpflichtige Gegenstände im allgemeinen nur auf der 
Plattform oder auf dem Deck des Fahrzeuges untergebracht werden, sofern es die 
Platzvei'hältnisse zulassen. 

(6) Fahrräder sind von der Beförderung ausgeschlossen. Das gleiche gilt für 
Gegenstände, die über die Wagenumgrenzung hinausragen oder die infolge ihre* 
Größe oder ihres Gewichts nicht mehr als Handgepäck angesehen werden können, 
Kinder-Luftballone dürfen nur in Nichtraucherabteilen mitgeführt werden. Ruck« 
sacke sind vor Betreten des Fahrzeuges abzunehmen. 

(7) Ob Gegenstände zur Beförderung zugelassen werden, entscheidet im EinzeU 
falle der Schaffner, auf der Vorderplattform des Triebwagens der Fahrer. Das 
Entgelt richtet sich nach dem Tarif. 

(8) Die Aufsicht über mitgenommene Sachen hat der Fahrgast selbst auszuüben! 
Er haftet für jeden Schaden, der durch die von ihm mitgeführten Sachen verur-« 
sacht wird. 

§ 9 Beförderung von Hunden und anderen kleinen Tieren 
(1) Hunde dürfen mitgeführt werden, soweit sie ohne Belästigung der Fahrgäste 

untergebracht werden könen. Im Zweifelsfalle entscheidet der Schaffner. Werden 
Fahrgäste oder das Fahrpersonal durch die Mitnahme von Hunden belästigt und 
dadurch der sichere und ordnungsmäßige Ablauf des Verkehrs gefährdet, so müs- 
•sen auf Verlangen des Fahrpersonals sich die Tierbegleiter auf der Straßenbahn 
auf der dafür bestimmten Plattform, auf den Omnibussen und Obussen auf dem 
von Fahrpersonal anzuwei.senden Platz aufhalten. Falls Mitreisende gefährdet 
werden können, so muß der Fahrgast dem Hund einen Maulkorb anlegen. Kleine 
Hunde müssen getragen, größere an kurzer Leine geführt werden. 

(2) Blindenführhunde sind auf allen Plattformen und im Wageninnern zugelassen. 
(3) Sonstige kleine Tiere in Käfigen, Kisten, Körben und anderen geeigneten 

Behältern dürfen mitgenommen werden, wenn sie ohne Belästigung der Mitreisen- 
den befördert werden können. 

(4) Tiere dürfen auf Sitzplätzen nicht untergebracht werden. 
(5) Die Aufsicht über mitgeführte Tiere hat der Fahrgast .selbst auszuüben; er 

haftet für jeden Schaden, der durch die Tiere verursacht wird. 
(6) Der Beförderungspreis richtet sich nach dem Tarif. 

§ 10 Fundsachen 
(1) Fundsachen sind gemäß § 978 Bürgerliches Gesetzbuch dem Schaffner abzu- 

liefern. Ein Fundgegenstand oder Geldbetrag wird an den Verlierer grundsätzlich 
nur durch das Fundbüro der Verwaltung des Unternehmens gegen Zahlung einer 
entsprechenden Aufbewahrungs- und Verwaltungsgebühr zurückgegeben. Sofortige 
Rückgabe an den Verlierer ist zulässig, wenn er sich einwandfrei als Verlierer 
ausweisen kann und es sich um Gegenstände von minderem Wert handelt. 

(2) Für Fundsachen wird bis zur Ablieferung an das Fundbüro der Verwaltung 
des Unternehmens eine Haftung nicht übernommen. 

(3) Werden Gegenstände nicht innerhalb von 6 Wochen nach dem Verlusttage ab- 
geholt, werden sie versteigert. Der Erlös wird jedoch für den Eigentümer 3 Jahre 
lang aufbewahrt. 

§ 11 Ausschluß von Ersatzansprüchen 
Für das Einhalten der Fahrpläne und Anschlüsse wird von dem Unternehmen eine 
Gewähr nicht übernommen. Auch begründen Abweichungen von den Fahrplänen 
sowie Betriebsstörungen, Betriebsunterbrechungen aller Art und Platzmangel 
keinerlei Ersatzansprüche. Bei Ausschluß von der Beförderung besteht ein An- 
spruch auf Ersatz des bezahlten Fahrgeldes in keinem Fall. 

§ 12 Beschädigung und Verunreinigung 
(1) Die von Fahrgästen durch Beschädigung der Fahrzeuge oder Bahnanlagen 

verursachten Kosten sind zu ersetzen. 
(2) Bei der Verunreinigung eines Wagens oder eines Aufenthaltsraumes wird eine 

von der Verwaltung des Unternehmens festgelegte Reinigungsgebühr erhoben. 

§ 13 Beschwerden und Streitigkeiten 
(1) Beschwerden sind nicht mit dem Fahrpersonal auszutragen, sondern, soweit 

sie nicht durch einen Aufsichtsbeamten unmittelbar ihre Erledigung finden, unter 
Angabe von Datum, Uhrzeit, Wagen- und Linienbezeichnung sowie möglichst unter 
Beifügung des Fahrtausweises an die Verwaltung des Unternehmens zu richten. 

(2) Gerichtsstand für alle Streitigkeiten, die sich aus dem Beförderungsvertriig 
ergeben, ist der Betriebssitz des Unternehmens. 

§ 14 Verhalten der Fahrgäste und Ausschluß von der Beförderung 
Hierfür gelten : 
a) im Straßenbahnbetrieb die Vorschriften der Straßenbahn-Bau- und Betriebs- 

ordnung (BOStrab) (§§ 43 und 44), 
b) im Obus- und Omnibusbetrieb die Vorschriften der Verordnung über den Be- 

trieb von Kraftfahrunternehmen im Personenverkehr (BOKraft) (S§ 12 und 13). 
Den vorstehenden Beförderungsbedingungen hat die Genehmigungsbehörde am 
12. 4. 1966 unter Az. III/4-66 f 02/07 (1) für Stadtwerke Langen GmbH, Langen/ 
Hessen, gemäß § 39 Abs. 6 PBefG zugestimmt. Sie treten nach Bekanntmachung 
gemäß § 39 Abs. 7 PBefG am 10. Mai 1966 in Kraft. 
(VkBl 1953 S. 175) 
Langen, den 3. Mai 1966 
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   '■ANGENEE ZBITONO   

Jaliresliauptversammlung des 1 FC Langen 

Wiederwahl des seitherigen 1. Vorsitzenden. 1. Kassierers und OesehttftsfUhrers 
K. Schäfer wieder Spielausschuß-Vorsitzender 

Am Freitagabend hielt der 1. FC Langen 
seine Jahreshauptversammlung 1965 ab. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung ehrten die ca. 100 
erschienenen Mitglieder ihren kürzlich ver- 
storbenen Clubkameraden Di". Sallwey mit 
einer Gedenkminute. 

Danach wurde das ausführliche Protokoll 
der Generalversammlung 1964, das Schrift- 
führer R. Götz verlas, einstimmig genehmigt. 
Unter Punkt 2 der Tagesordnung folgten die 
Jahresberichte der Vorstandsmitglieder. Der 
1. Vorsitzende, Herr E. Axt, hob dabei die gute 
Zusammenarbeit innerhalb des Vorstandes 
und der verschiedenen Ausschüsse hervor und 
spracli den Funktionären, den aktiven Spie- 
lern, den Trainern und den Mitgliedern dos 
Vereins seinen Dank für die geleistete Arbeit 
und Treue aus. Außerdem dankte er der Stadt 
Langen, daß die Zufahrtsstraße zum Wald- 
stadion inzwischen instand gesetzt und mit 
dem Ausbau des Nebenfeldes und der Planie- 
rung des dritten Spielfeldes begonnen wurde. 
Da die Hauptarbeit beim Ausbau dieser bei- 
den Plätze allerdings noch bevorsteht, brachte 
Herr Axt die Hoffnung zum Ausdruck, daß 
der Verein auch in Zukunft mit der Unter- 
stützung des Magistrats und der Stadtverord- 
netenversammlung rechnen könne, nachdem 
die Stadt im vergangenen Jahr ihre Zusage 
zurückzog, für die Umstellung der Heizung im 
Clubhaus einen Zuschuß zu gewähren und 
dieses finanzielle Problem deshalb vereins- 
intern gelöst werden mußte. 

Der Spielausschußvorsitzende G. Schroth 
wies In seinem Rückblick auf die Erfolge der 
1. Mannschaft in der II. AmateurUga Darm- 
Btadt und in der Pokalrunde 64/65 hin, Iii der 
der Club erstmals bis ins Endspiel vordrang. 
In der stärkeren Gruppenliga Süd konnten 
dann allerdings die Erwartungen nicht erfüllt 
werden. Lediglich bis zum Spätherbst gehörte 
der 1. FC Langen zur Spitzengruppe. Durch 
den Ausfall mehrerer Stammspieler und das 
Nachlassen der Begeisterung der Aktiven kam 
es dann zu zahlreichen Rückschlägen und 
einem Abfall auf den 12. Tabellenplatz, so daß 
man nur hoffen könne, daß In den noch aus- 
stehenden drei Punktspielen alles getan werde, 
um an Prestige zu retten, was noch zu retten sei. 

Der besondere Dank des Spielausschußvor- 
sitzenden galt seinen engsten Mitarbeitern, 
den Trainern, Spielern, Masseur Zielke und 
dem Vorstand, sowie der Soma, die einige 
Male einsprang, als es sich zeigte, daß der 
Starnm der 1. Mannschaft für eine Verbands- 
runde mit 34 Partien nicht groß genug ist. 
Insgesamt wurden in 31 Begegnungen 27 Spie- 
ler emgesetzt, was einen neuen Rekord dar- 

stellt« Reichert und Valloz fehlten jewell.«! nur 
einmal und kamen damit auf 30 Einsätze, ge- 
folgt von Kosper (29) und Kreti (28). Als Tor- 
schützen zeichneten sich Valloz mit 18 und 
Dieter mit 9 Treffern bc.sonders aus. 

Die Aufstellungsschwierigkelten bei der Re- 
serve, die ebenfalls nur einen Mittelplatz er- 
reichte, kommen am besten dadurch zum Aus- 
druck, daß bisher nicht weniger als 43 Spieler 
eingesetzt werden mußten. 

Soma erfolgreichste Abteilung 
Der be.sondere Stolz des Vereins ist deshalb 

die Soma, die, wie ihr Sprecher, Herr Stuben- 
voll, betonte, zum dritten Male hintereinander 
die Meisterschaft des Kreises Darmstadt er- 
rang und in einer noch nicht abgeschlossenen 
Bezirksvergleichsrunde mit vier Punkten Vor- 
sprung die Tabelle anführt. Außerdem wies 
Herr Stubenvoll erneut auf die finanzielle 
Autonomie der Soma hin, erwähnte die all- 
jährlich aus eigener Kraft durchgeführten 
Auslandsreisen und die vorbildliche Kamerad- 
schaft innerhalb dieser Elf. 

Jugendleiter Braune hob als nächster Red- 
ner die außerordentlich schwierigen Probleme 
hervor, die sich daraus ergaben, daß sechs 
Jugendmannschaften an Verbandsrunden mit 
Insgesamt ca. 60 Auswärtsspielen teilnahmen. 
Diese sich daraus ergebenden Aufgaben konn- 
ten nur durch gute Organisation und tat- 
kräftige Mitarbeit aller Mitglieder des Ju- 
gendausschusses gelöst werden. Ihnen allen, 
sowie den Trainern der Jugendmannsehaften 
und ihren Assistenten sprach Herr Braune 
deshalb seinen herzlichen Dank aus. Außer- 
dem dankte er dem Vorstand und den Alten 
Herren für ihre bereitwillige Unterstützung. 

Auf der Aktivseite konnte Herr Braune vor 
allem den 2. Tabellenplatz der B-Jugend ver- 
buchen. Dagegen hatte er von der AI im ver- 
gangenen Jahr mehr als den 6. Platz in der 
Leistungsklasse Darmstadt erhofft. Alle übri- 
gen Jugendmannschaften kamen über einen 
Mittelplatz nicht hinaus. 

Dieses Jahr kein Jugendturnier? 
Als Passivposten in seiner Jahresbilanz be- 

zeichnete der Jugendleiter die Tatsache, daß 
es bis jetzt nicht gelungen sei, genügend Zu- 
sagen namhafter Vereine für das internatio- 
nale Jugendtumier an Pfingsten zu erhalten. 
Es muß deshalb mit einer Verschiebung des 
zehnjährigen Jubiläums dieser sportlichen 
Großveranstaltung auf 1967 gerechnet werden. 

Herr Schreiber berichtete anschließend als 
AH-Vertreter, daß seine Mannschaft auch in 
diesem Jahr wieder ein volles Programm yor 
sich habe und neben Turnieren und kleineren 
gesellschaftlichen Veranstaltungen erneut eine 
Fahrt nach Singhoven an der Bäderstraße ge- 
plant habe. 

Der 1. Kasslerer, Herr Ph. Dieter, konnte 
mit Stolz darauf hinweisen, daß es trotz be- 
trächtlich gestiegener Ausgaben Im Jahre 1965 
gelungen sei, die gesunde finanzielle Grund- 
lage des Vereins zu erhalten. Anhand einer 
Gegenüberstellung der einzelnen Posten in 
den ,lahren 1964 und 1965 wies er nach, daß 
die Mehrausgaben unvermeidlich waren und 
erhielt von den Kasscnprüfern Heinen und 
Wüst die Bestätigung einer ordnungsgemäßen 
Kassenführung. 

Der unter Punkt vier eingebrachte Antrag 
des Vorstandes, den monatlichen Mietglieds- 
beitrag zur Finanzierung einer be.sseren Aus- 
gestaltung der Vereinsmitteilungen und zur 
Deckung der erhöhten Versicherungskosten 
von DM 2,— auf DM 2,50 zu erhöhen, wurde 
mit großer Mehrheit abgelehnt. 
Unter Vorsitz von Alterspräsident H. Schmidt, 
der noch einmal die Verdienste der Vereins- 
führung im abgelaufenen Geschäft.sjahr wür- 
digte, wurde der Vorstand ohne Gegenstimme 
entlastet. 

Spitze des Vorstandes wurde 
wiedergewählt 

Während die Versammlung bis zu diesem 
Zeltpunkt einen sehr harmonischen Verlauf 
genommen hatte, kam es bei der nun folgen- 
den Neuwahl des Vorstandes und unter Punkt 
Verschiedenes zu teilweise recht erregten Dis- 
kussionen und leider oft völlig unsachlichen 
persönlichen Auseinandersetzungen. Zum 
Glück fanden sich jedoch genügend verant- 
wortungsbewußte Mitglieder, die den Vor- 
stand dabei unterstützten, die Versammlung 
Im Rahmen zu halten. Außerdem bewies die 
beinahe einstimmige Wiederwahl des 1. Vor- 
sitzenden E. Axt, des 1. Kassierers P. Dieter 
und des Geschäftsführers R. Götz, daß einige 
Kritiker weit über das Ziel hinausgeschossen 
hatten. Ebenfalls mit nur wenigen Gegen- 
stimmen wurden K. Schäfer zum Spielaus- 
schußvorsitzenden, G. Baier zum Juendleiter, 
Herzog zum Inventarverwalter, Dr. Miedtank 
zum Pressewart, und Schreiber, Vogel und 
W. Lohr als Beisitzer gewählt. Lediglich bei 
der Wahl des 2. Vorsitzenden gab es mit J. 
Keim und Ludwig zwei Kandidaten, so daß 
eine geheime Abstimmung notwendig wurde. 
Dabei entschied sich die Versammlung mit 70 
gegen 28 Stimmen für J. Keim. 

Die übrigen Posten wurden mit folgenden 
Herren besetzt: Redakteur der Vereinsmittei- 
lung: Jordan, Kassenprüfer: Heinen und A. 
Eimer, 1. Platzkassierer: H. Lohr, Ältestenrat: 

A. Götz, S. Schroth, Leiser, O. Helfmann, H. 
Schmidt u. L. Schmidt, und bei der Wahl der 
Aus.schüs.se entschied man sich für die Herren 
G. Schroth, Helfmann, Lehrnickel, Braune, 
Ludwig und H. Löhr Im Spielau.sschuß, sowie 
Frau Braune u. die Herren Köhler, Staubach, 
R. Dieter, D. Kesper, Kosselke, Heberer, Tletze 
und Kirnig im Jugendausschuß. 

Noch keinen neuen Trainer 
Unter Punkt Verschiedenes gab der 1 Vor- 

sitzende, Ernst Axt, schließlich noch fol- 
gende allgemein interessante Auskunft zur 
Trainerfrnge: Der .seitherige Trainer, Herr 
Barth, verläßt den Club am Ende dieser Ver- 
bandsrunde. Schon jetzt hat er einen Vertrag 
mit dem SV Hofhelm/Ts. abgeschlossen und 
trainiert diesen Verein dienstags und freitags, 
so daß er dem Club seit kurzem nur noch 
einmal wöchentlich, und zwar donnerstags, 
zur Verfügung steht. Der Vorstand hatte ge- 
hofft. bereits im April einen neuen Trainer 
zu finden. Der frühere Eintracht-Verteidiger 
Kudras entschied sich jedoch für Viktoria 
Urberach, und Herr Meier aus Offenbach, mit 
dem man ebenfalls verhandelt hatte, sagte 
Ende vergangener Woche aus gesundheitlichen 
Gründen ab. Die Folge Ist, daß man weiter 
mit Hilfe des früheren Eintracht-Trainers und 
jetzigen Trainer-Vermittlers Oswald nach 
einem besonders fähigen Nachfolger für 
Herrn Barth suchen muß, damit es bei der 
1. Mannschaft, die In der Saison 65/65 ent- 
täuschte, in der neuen Verbandsrunde wieder 
steil aufwärts geht. 

Henryk Szeryng spielt Bach 
Im Rahmen der Frankfurter Bachkonzerte 

pielt am Sonntag, dem 8. Mai 1966, 20 Uhr, 
Im Saal der Deutschen Bank Henryk Szeryng 
Henryk Szeryng spielt an diesem Tage die 
Partiten Nr. 1 und Nr. 3 sowie die Sonate 
Nr. 2 für Violine allein von Johann Sebastian 
Bach. Er beendet damit diesen Zyklus, den er 
vor zwei Jahren Im Rahmen der Frankfur- 
ter Bachkonzerte begann. 

Nikita Magaloff spielt Chopin 
Der weltberühmte Pianist Nikita Magaloff 

spielt im letzten Pro-Musica-Konzert am 
Dienstag, dem 10. Mai 1966, 20 Uhr, im Saal 
der Deutschen Bank. Es ist das erste Mal, daß 
Nikita Magaloff In Frankfurt ausschließlich 
Werke von Fr6d6ric Chopin spielen wird. Er 
gibt zu Anfang eii.ige Improntus. Es folgt die 
berühmte Sonate h-moll op. 58. Den Abschluß 
des Konzertes bilden die 24 Pröludes op. 28. 

Der Vorverkauf — Schülerinnen und Schü- 
ler sowie Studenten erhalten stark ermäßigte 
Karten — hat in den bekannten Vorverkaufs- 
stellen in Frankfurt begonnen. 

WALLENFELS 

Dos gro8«Haw* fürTMtil und Mod« • Bahiit1r.120 

Wenn Sie Ihre Zahnprothese mit Kukident pflegen, 
h^en Sie Jeden Tag strahlend saubere Zähne, und Ihr Atem Ist herrlich frisch. Und 
nicht nur das: Kukident unterstützt auch den festen Halt Ihrer Zahnprothese. 
Es Ist so einfach, Ihre dritten Zähne über Nacht mit dem KukIdent-Relnigungs-Pulver 
zu reinigen. Sie verrühren einfach ein Meßgefäß voll Kukident In einem halben Glas 
Wasser und legen Ihre Zahnprothese hinein. Ann Morgen Ist sie dann wieder einwand- 
frei sauber und appetitlich frisch. 

Tragen Sie ihre dritten Zähne auch nachts, 
dann benutzen Sie den Kukldent-Schnell-Relnlger. Damit erzielen Sie den Sauberkeits- 
effekt am Morgen schon Innerhalb von etwa 30 Minuten. Übrigens: In der Tabletten- 
form haben Sie sogar stets gleich die richtige Menge zur Hand. 
Falls Sie Ihre Zahnprothese lieber mit der Bürste reinigen, empfehlen wir Ihnen die 
Kukident-Spezial-Prothesenbürste und die kreidefreie Kukident-Relnigungs-Creme. 
Sitzt Ihre Zahnprothese nicht mehr einwandfrei, dann sollten Sie Ihren Zahnarzt auf- 
si^en. Als Soforthilfe hat sich das Kukident-Haft-Pulver bestens bewährt und bei 
schwierigen Fäüen die Kui^ldent-Haft-Creme. Das Anpassungsvermögen der Prothese 
wird übrigens wesentlich erhöht, wenn Sie Gaumen und Klefer morgens und abends 
mit Kukident-Qaumenöl massleren. Kukirol-Fabrik Kurt Krisp K.Q., 694 Weinhelm a.d.B. 

Wer es Icennt - nimmt 3fCu&ideivt 
Bestimmt erhältlidi: In Langen: Braun'sdie Apotheke, Lutherplatz 2 u. Löwen-Drogerie 
Hodiheimer, Bahnstraße 34. L.-Neurott: Parfümerle Schade, Karl-Sdjurz-Str. 16 Ober- 
linden: Parfümerie Oberlinden, Schwarz u. Wegner, Forstring 1 d. 

Tapezieren Jetzt ganz einfach 
Die Tapetenränder 

•ciineiden wir Miboa ab 

Ihr Spezialhaus 
iür Tapeten und Bodenbeläge 

GaHeaatraBe 6 Telefon 42 91 
(am Lutherplatz) 

Zähne brauchen Sie nicht allein zum Kauen. Ebenso wichtig sind 
sie für Ihr Seibstbewußtseln. Beobachten Sie einmai Ihre Gesprächspartnerin oder 
Ihren -partner, wenn Sie sich unterhalten. Dann werden Sie feststeiien: Der Bück gilt 
vor allem Ihrem Mund. Und das Ist doch ganz selbstverständlich. Ebenso selbstver- 

aber, daß Sie viel seibstbewußter sprechen können, wenn Sie wissen, 
daß Sie Ihre dritten Zähne nicht zu verbergen brauchen. Wie unschön wirkt zum Bei- 
spiel ein grau-grüner Schimmer auf Ihrer Zahnprothese. 
Doch auch bei Ihren dritten Zähnen können Sie die Gewißheit haben, jederzeit gut 
auszusehen: Dafür gibt es das altbewährte Kukident. Es hält, was es verspricht. 

Schwing-Tore 
aus Stahl, feuerverziakt u. 
kunstbarzgrundiert od. Holz 

SICHER 
BEQUEM 
FORMSCHON 

Alle Größen sofort lieferbar 
Aul Wunsch Montage 
Prospekte auf Anforderung besiegt 
Unverbindliche Beratung "<>«< 

Heinrich Heil 
Generalvertretung - Auslieferungslager 

W19 Sprendlingen 
Elsenbahnstraße 71, Telefon 67171 
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Oeffentliche Aufforderung 
lur Abgabt von Sieuararklfirungtn (Or dos 

Kaltnderjahr 1965 
Die ErklärunRcn für die Einkommensteuer 
(einschließlich f'et elnhelUlchen Feststellung 
von Einkünften). Kürpcrschaftsteuer, Gewer- 
besteuer und Umsatzsteuer für das Kalender- 
jahr li)65 sind in der Zelt vom 

1. Mal bis 31. Mal 1966 
bei den Finanzämtern abzuReben. Steuer- 
pflichtige, die Gewinne aus Land- und Forst- 
wirtschaft aus abweichenden Wirtschaftsjah- 
re nhczoRcn haben, die nach dem 28. Feb. lOüG 
geendet haben oder enden, sind verpflichtet, 
die Erkl&runRen bis zum Schluß des dritten 
Kalendermonats, der auf den Schluß des 
Wirtschaftsjahrs folgt, einzureichen. 
A. Zur Abgabe von Einkommcnsteucrerklä- 

rungen sind verpflichtet; 
t Unbeschränkt Steuerpflichtige über das 

Einkommen im Kalenderjahr lOti.'i ii. zwar: 
1. Für den Fall, daß keine lohnsteuerpfllch- 

tlgen Einkünfte vorliegen 
B) Ehegatten, die itio Kalenderjahr 19fi5 

mindestens vier Monate nicht dauernd 
getrennt gelebt haben, wenn die Sumjne 
ihrer Einkünfte 3820 DM oder mehr be- 
tragen hat oder einer der Ehegatten die 
getrennte Veranlagung wählt; 

b) andere Personen, wenn die Summe 
ihrer Einkünfte 1910 DM oder mehr be- 
tragen hat; 

«) nicht dauernd getrennt lebende Ehe- 
gatten und andere Personen, wenn die 
Veranlagung beantragt wird zur Einbe- 
ziehung von Kapitalerträgen, von denen 
Kapitalertragsteuer in Höhe von 
30 V. H elnbehalten worden ist; 

2. für den Fall, daß lohnsteuerpflichtige Ein- 
kttnfte vorliegen 
e) nicht dauernd getrennt lebende Ehe- 

gatten (siehe la) und andere Personen, 
wenn 
aa) die Summe ihrer Einkünfte mehr 

als 24 938 DM betrage nhat oder 
bb) die Summe ihrer Einkünfte, von 

denen der Steuerabzug vom Ar- 
beitslohn nicht vorgenommen wor- 
den Ist, mehr als 800 DM betragen 
hat oder 

cc) einer der Ehegatten Einkünfte aus 
mehreren Dienstverhältnissen von 
insgesamt mciir als lfi93fi DM oder 
eine andere Person Einkünfte aus 
mehreren DienstverhiHtnissen von 
insgesamt, mehr als 8930 DM bezo- 
gen hat oder 

dd) auf der Lohnstcuerkarte ein Ver- 
lust aus Vermietung und Verpach- 
tung eingetragen worden ist oder 

ee) die Veranlagung beantragt wird zur 
Anwendung ermäßigter Steuersätze 
auf außerordentliche Einkünfte, zur 
Berücksichtigung von Verlusten 
oder Verlustabzügen oder zur An- 
rechnung von Kanitalerlragsteuer 
oder 

b) nicht dauernd getrennt lebende Ehe- 
gatten (siehe la), wenn 
aa) beide Ehegatten Einkünfte aus 

nlchtselbstSndiger Arbeit von 7u- 
sammen mehr als 17 872 DM bezo- 
gen haben oder 

bb) einer der Ehegatten die getrennte 
Veranlagung beantragt 

II. Beschränkt Steuerpflichtige über die in- 
ländisciien Einkünfte im Kalenderjahr 
1965 soweit die Einkommensteuer für diese 
Einkünfte nicht durch Steuerahzugsbe- 
träge abgegolten ist. 

B. Zur Abgabe von Körpersehaftsteuererklä- 
rungen sind verpflichtet: 
1. unbeschränkt Steuerpflichtige (Kapital- 

gesellschaften, Erwerbs- und Wirtschafts- 

genossenschaften, Versicherungsvereine, 
auf Gegerjseitigkelt, sonstige Juristische 
Personen des privaten Rechts, nichtrechts- 
fähige Vereine, Anstalten, Stiftungen und 
andere Zweckvermögen, Betriebe gewerb- 
licher Art von Körperschaften des öffent- 
lichen Rechts), über das Einkommen im 
Kalenderjahr 1965, soweit sie nicht von der 
Körperschaftsteuer voll befreit sind; 

2. beschränkt Steuerpflichtige (Körperschaf- 
ten, Personenvereinigungen u. Vermögens- 
massen, die weder ihre Geschäftsleitung 
noch ihren Sitz im Inland haben) über ihre 
inländischen Einkünfte im Kalenderjahr 
1965, soweit die Körperschaftstcuer für 
diese Einkünfte nicht durch Steuerabzugs- 
beträge abgegolten Ist. 

C. Zur Abgabe von Gewerbcsteuercrklärun- 
gen sind verpflichtet: 

1. alle gewerbesteuerpflichtigen Unterneh- 
men, deren Geweriieertrag im Kalender- 
jahr 1965 den Betrag von 7200 DM oder 
deren Gewerbekapital an dem maßgeben- 
den Feslstellungszeitpunkt den Betrag von 
6000 DM überstiegen hat; 

2. ohne Rücksicht auf die Höhe des Gewerbe- 
ertrags oder die Höhe des Gewerbekapitals 
a) Kapitalgesellschaften (Aktiengesell- 

schaften, Kommanditgesellschaften auf 
Aktien, Gesellschaften mit beschränk- 
ter Haftung, bergrechtliche Gewerk- 
schaften), 

b) Erwerbs- u. Wirtschaftsgenossenschaf- 
ten und Versicherungsvereine auf Ge- 
genseitigkeit, 

c) sonstige Juristische Personen des pri- 
vaten Rechts und nichtrechtsfählge 
Vereine, soweit sie einen wirtschaft- 
lichen Geschäftsbetrieb (ausgenommen 
Land- und Forstwirtschaft) unterhal- 
ten. der über den Rahmen einer Ver- 
mögensverwaltung hinausgeht,  

Wir stellen ein; 

d) alle gewerbesteuerpflichtigen Unter- 
nehmen, bei denen der Gewinn auf 
Grund eines Vermögensvergleichs (Bi- 
lanz) zu ermitteln war oder ermittelt 
worden Ist. 

D. Zur Abgabe von Umsatzsteuererklärungen 
sind verpflichtet: 
1. Unternehmer, die nur Umsätze aus 

beruflicher Tätigkeit 1. S. des § 18 Abs. 1 
Ziff. 1 des Einkommensteuergesetzes 
oder aus der Tätigkeit als Handelsver- 
treter oder Makler haben, wenn ihr Ge- 
samtumsatz (steuerpflichtiger u. steuer- 
freier Umsatz) im Kalenderjahr 1965 
mehr als 20 000 DM betragen hat; 

2. alle anderen Unternehmer, deren Ge- 
samtumsatz (steuerpflichtiger u. steuer- 
freier Umsatz) im Kalenderjahr 19G5 
mehr als 12 000 DM betragen hat. 

Land-U.Forstwirte brauchen eine Umsatz- 
steuererklärung nur abzugeben, wenn sie 
vom F'inanzamt dazu aufgefordert worden. 

Außerdem Ist Jeder zur Abgabe einer Steuer- 
erklärung verpflichtet, dem da.s Finanzamt 
einen Steuererklärungs-Vordruck übersendet 
oder der In anderer Welse vom Finanzamt zur 
Abgabe einer Steuererklärung besonders auf- 
gefordert wird. 
Die Steuererklärungen dürfen nur auf den 
amtlichen Vordrucken abgegeben werden; 
diese sind beim Finanzamt erhältlich. 
Wer später erkennt, daß eine abgegebene Er- 
klärung unrichtig oder unvollständig ist, ist 
verpflichtet, dies dem Finanzamt unverzüg- 
lleti anzuzeigen. 
Offenbach am Main, Im Aprli 1966 

Die Finanzämter 
Finanzamt Offenbach-Stadt 
Finanzamt Offenbach-Land 
Finanzamt Langen 

Vermessungs-Ingenieur 

übernimmt Aufträge 

Oft. erbeten unter Nr. 627 an die LZ 

Inserate 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Für interessante Arbeiten in größeren Industriebetrieben im 
süddeutschen Raum (auf Wunsch auch im übrigen Bundes- 
gebiet) suchen wir 

Elektro-Monteure 

in Dauerstellung. 

Geboten wird gute Verdienstmöglichkeit, Aufwandsentschä- 
digung, Anreisekostenerstattung und Familienheimfahrten. 

Veite & Co. GmbH. 
INDUSTRIE-ELECTRIC 
Bielefeld 

Bewerbungen senden Sie bitte an unser Technisches Büro, 
8000 München, Lucile-Grahn-Straße 38 

Infolge der immer größer werdenden Nachfrage nach unseren 
„Langnese-Eiskrem"- und „Iglo-Feinfrost-Produkten" muß 
unsere Verkaufsorganisation und somit auch unser Mitarbei- 
terkreis in unserer N'lederlassung Neu-Isenburg erweitert 
werden. Wir suchen daher 

Kaufm. Angestellte 
(männlich oder weiblich) ganz- oder halbtags. 

Damen oder Herren, die über eine kaufmännische Ausbildung 
verfügen und Wert auf ein gutes Betriebsklima legen, suchen 
wir für Abrechnungs- und allgemeine Büroarbeiten. Steno- 
grafie- und Schreibmaschinenkenntnisse sind nicht unbedingt 
erforderlich. 
Wir bieten bei Dauerstellung leistungs- und zeitentsprechen- 
des Gehalt sowie weitere Sonderleistungen. 
Bewerbungen mit den erforderlichen Unterlagen, Angabe des 
Gehaltswunsches u.des evtl. Eintrittstermines erbitten wir an 

LANGNESE-IGLO GMBH 
Bezirksleitung Neu-Isenburg 
6078 Neu-Isenburg, Dornhofstr. 12. Tel. 8070, 8207 

Maschinenbau-Meister 

gesucht zum sofortigen oder späteren Eintritt bei überdurch- 
schnittlicher Bezahlung und besten Arbeitsbedingungen 

HOMESTER - MASCHINENBAU 
Dreleicbenhain, Bahnstraße 16, Telefon 89159 

Luimi 

QUELLFRISCH 
echteNaturbrunnen-limonade 

Wir suchen 

Frauen 

und Mädchen 
bis 40 Jahre als Montage- und Ma- 
schinenarbeiterinnen f. unsere Plastik- 
folienverarbeitung. 

Um alles Nähere mit Ihnen zu bespre- 
chen, stehen wir Ihnen von Montag bis 
Freitag in der Zelt von 8 bis 16 Uhr 
gern zur Verfügung. 

Helmut Löwer 
Plaatikfoiienverarbeitong 
Langen, Im Wiesengrund 20 - 22 
Telefon 4728 

Wir suchen einen erfahrenen und zuverlässigen 

Buchhalter 

für unsere Finanz- und Lohnbuchhaltung. Es handelt sich 

um eine Vertrauensstellung, die weitgehend selbständige« 

Arbeiten erfordert. 

Deutsche Schuhmaschinen Co. 
A. W. WILISCH KG 
Langen, Pittlerstraße 46, Tel. 7757 / 7758 

"^HESSISCHE LANDESBANK 

-GIROZENTRALE- 

sucht 

I Mitarbeiterinnen 
für Ganztags- oder Halbtagsbeschäftigung 
in den Vormittagsstunden zur Bedienung 
von einfachen Buchungsmaschinen. Inter- 
essentinnen, die einen anderen Beruf er- 
lernt haben oder ausüben, sich aber künf- 
tig einer Bürotätigkeit zuwenden wollen, 
wird Gelegenheit zur Einarbeitung gegeben. 

Stenotypistinnen 

Bürogehilfinnen 
mit und ohne Fertigkeiten in Maschinen- 
schreiben 

Buchhalter (innen) 

Jungboten für den 

Innendienst 
(männlich oder weiblich) 

jüngere Serviererin 

Neben leistunosgere^ter Bezahlung bieten wir gute Sozlallelstungeni verbilligte# Miltageesen in eigener Kantine, betriebliche Altersversorgung; 
6>Tage'Woche. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf. Zeugnlaabs^riften 
und einem Lichtbild bitten wir echnftiich an unsere Pereonalebtel.ung zu 
richten. 

6000 Frankfurt 1 
Junghofttr. 26 • Pottschlleßfach 3288 
Famruf 18*niin«l-Nr. 28041 

Kontoristinnen 

Wir bieten: gute Bezahlung, 40-Stunden-Woche, gutes Be- 
triebsklima, Fahrgelderstattung, 

Metallwarenfabrik ROLF RODEHAU 
Langen, Moselstraße 3 (direkt am Bahnhof) 
Telefon 4061 

FREUDE zur# MUnERTAB 
Ein hCbsches Geschenk gehSrt 
nalOrllch dazu: eine neumodlachs 
Damentasche zum Beispiel oder 
elegante, schSns Kielniederwaren 
(die gar nicht viel kosten müssen). 

J. K. BACH 
Langen, Fahrgasse 17, Tel. 3512 

Parken im Hof 

GROSSSTADTAUSWAHL 
Tcppiche, Bettumrandun- 
gen, Galerien, Brücken, 
Länfer, Teppich - Auslege- 
ware. - Lagerpreise, 
IMZ - Teppich - Speziallager 
Sprendlingen, KarlstraOe 10 
i. H. Teppich - GroBhandIg, 
H. W. AHLERT, Ruf 67501 
Sprendlingen. 

Natürliche Kost zum 

Vr.-RUkfs WEIZE N DIÄT bemkt 
tlnnvoHeGewichtsabnahme-KemKochm 

Reformhaut am luthvrplatz 
Gartensir 4 

ln*itlrii|«weihscliift BM-Sltine-Erdiii 
Zahlstelle Langen 

Wie schon durch schriftliche Einladung 
bekannt, findet am kommenden Freitag 
dem 8. Mai 19GR im Saaibau »Zum Liimm- 
chen» um 20 Uhr unsere diesjährige 

Generalversammlung 
statt 
Die Tagesordnung lautet: 
1. Tätigkeitsbericht des Vorsitzenden 

sowie des Hauptkas.sierers 
2. Neuwahl des Zahlstellenvorstandes 
3. Bericht von der Generalversanim- 

lung der Verwaitung.sstelle Frank- 
furt/Main 

4. Verschiedenes 
In Anbetracht dessen, daß diese Ver- 
sammlung satzungsgemäl] nur alle 
.Jahie stattfindet, und in Anbetracht 
des.sen, daß sie staitfindel einige Tage 
vor dem DGB KongieB. sowie einige 
Wochen vor dem GewerUschaftstag der 
IG Baii-Steine-Erden in Bremen, wo 
auch I in Teil unserer Anträge zur 
Diskuission stehen, glauben wir, dalSdii-- 
se Versammlung sehr wichtig ist. Wir 
erwarten daher einen zahlreichen Be- 
such, und haben deshalb den gioßen 
Saal im Lämmchen vorgesehen. 

IG Bau-Steine-EIiden 
Zahlsleile Langen 
Der Vo r s 1 a n d 

Am Wohnort arbaltan 
kann täglich bis zu zwei Stunden Fahrzeit sparen 

Wir suchen zum baldigen Eintritt: 

Mitarbeiterin 
für unsere Telefonzentrale und Expedition 

Wir bieten: Bei 5-Tage-Woche 
gute Bezahlung nach dem Bundesangestelltentarif, 
über das 13. Monatsgehalt hinausgehende übertarifliche Leistungen, 
Kinderzuschlag, zusätzliche Altersversorgung. Beihilfen in Krank- 
heits-, Geburls- und Todesfällen, 
großzügige Urlaubsbedingungen. 

Vorstellung nach vorheriger telefonischer Vereinbarung (Telefon 3264) 

Bezirkssparkasse Langen 
Vorstand 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Lohnender Nebenverdienst 
ist für Sie erreichbar, wenn Sie unsere Firma in Ihrem Be- 
kannten-, Verwandten- und Freundeskreis empfehlen. Sie 
werden durch eine Fachkraft eingeschult und laufend unter- 
stützt bei den Verhandlungen sowie durch geeignete Werbe- 
maßnahmen. Ihr Wohnort ist für diese Tätigkeit nicht von 
Bedeutung. Fleiß entscheidet. Wir wünschen uns nur eine 
Geschäftsverbindung mit einwandfrei gut beleumundeten 
Personen (auch aktive Pesionäre). Wir bitten um eine Kurz- 
bewerbung zur Einleitung eines Ge.'ipräches unter Offerten- 
Nr. 636-an die Langener Zeitung. 

B 

DANKSAGUNG 
Für die herzliche Anteilnahme in Wort und Schrift, sowie 
für die Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Klara Küi^ 
geb. Aillien 

sagen wir herzlichen Dank. Be.sonderen Dank Herrn Pfarrer 
Dippel für die trostreichen Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Familir Kunz 
Familie Staudt 
Familie Bauer 

Langen, den 2. Mai 1966 
Rheinsti-aße 31 

Gardinen - 

Teppiche - Läufer 

Kündeh%i>nst 
Dekorationen u. Verlegearbeiten 

J. K. Bach 
Langen, Fahrga.sse 17. Tel. 35 12 

DnDmtkrtus 
DuriaBMthwaths. 

^Für DM 3.75 aber nur in Apotheken! 

Wir bedanken uns herzlich für die in Wort und Schrift bekundete Anteilnahme und 
die überaus zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang meines lieben 
Mannes, unseres guten Vaters 

Dr. med. Karl Sallwey 

Die trostreichen Worte und die Würdigung des Entschlafenen als Mensch und Arzt 
durch Herrn Pfarrer Lauber haben uns tief bewegt. 

Unser besonderer Dank gilt Herrn Bürgermeister Limbach und der Stadtver- 
waltung Langen, der Langener Ärzteschaft, der Kassenärztlichen Vereinigung 
Frankfurt (Main), den Burschenschaften Rheno-Cheruscia und Rugia zu Darmstadt, 
den Schulkollegen des Jahrgangs 1912/13, dem Turnverein von 1862, dem Fuß- 
ballclub Langen, sowie all denen, die dem Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen. 

Irene Sallwey geb. Strohmenger 
Brigitte Sallwey 
Irmgard Sallwey 
Irene Saihwey 

Langen, im Mai 1966 

Guter Schlaf f 
durch s^rke Nerven • 

Galama, da.s reine Tonikum 
aus Kräutern, beruhigt Herz 
und Nerven und schenkt so auf 
natürlidic Weise gesunden, 
erholsamen Schlaf. Von Tag zu 
Tag fühlen Sie sich wohler, aus- 
geglichener und aiifge,schlossc- 

    ner. Man merkt es Ihnen deut- 
eln Apotheke und Rerormhaus lieh an, 

fürdle Goldenen Jahre Ihres Lebens 

Keine Terminsorgen, keine Wartezeiten mehr. 

Atdta 

Einfachfenster 
Verbundlensler 
Fenster 
für Isolierverglasunp 
ein-, zwei und dreiflügelig 
mit Drehkipp 
und als Schwingdügel 

. helne Teiinlnsorgeii 

Hebetüren 
Blumenfenster 
preisgünstig — 
einbautertig ab Lager 
bzw kurzfristig ab Werk 

Alleinverkauf: Herbert Störmer 
Moderne Bauelemente 
6079 Sprendlingen, Frankfurter Straße 70- 78, Tel. 06103/67258 
Verlangen Sie Prospekte - Beralungl 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumen.spenden anläßlich des Heim- 
ganges un.serer lieben Toten 

Frau Elisabeth Dietz-Görich 

sagen wir allen hiermit un.seren tiefempfundenen Dank. Be- 
sonders verbunden sind wir Herrn Pfarrer Dippel für die 
Grabrede, sowie Herrn Pfarrer Schäfer und Herrn Pfarrer 
Stefani für die NachuXe, den Sprechern der Stadtkirchen- 
gemeinde, des Diakonischen Werkes, des Diakonischen Aus- 
schusses der Stadtkirchengemeinde, des Gustav-Adolf-Frauen- 
werkes und der Evangelischen Frauenhilfe sowie den Schul- 
kameraden. 

Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen 

Langen, den 25. April 1966 

Herr Eduard Gambert 

unser lieber Vater, Schwiegervater und Großvater, ist nach 
kurzem, schwerem Leiden im Alter von 76 Jahren für immer 
von uns gegangen. 

In stiller Trauer; 
Ernst Gambert u. Familie 
Herta Loh geb. Gambert u. Familie 

Langen, den 30. April 1966 
Nordendstraße 5 
Düren, R.-v.-Scheven-Straße 136 
Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 3, Mai 1966, um 
14.30 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 
Requiem: Dienstag, 3. Mai 1966, abends, in der St. Albertus- 
Magnus-Kirche zu Langen. 

y* 



Sport- und 
Sängcrgemeln- 
tchafl 1889 e.V. 
Langen 

Abt. Fiinball 
Mittwochabend 

TraininR der .Aktiven 
II. Vnrstaiidssitziine 

der Fußbiillabteilunß. 
um 20 Ulir im Club- 
haus. 
Al)t. .IiiRrndfiinball 
Mittwoch, den 4. ."j. BR, 
17.:i() Uhr Niichhoispiel 
der B-.Iugond Regen 
TSG Neu-Isenburg. 

Freitag 
/iisammenkunrt 

bei Dütsch. 

Nächster Stanimtiscli 
heute abend in der 
Turnhallen-Gaststätte, 
Fr.-Ludw.-Jahn-PIatz. 

Verlängert — Dienstag 20.30 Uhr 

Mittwoch und Dnnner.stag tägl. 20.30 
F,in Held Isämpft um Leben. I.icbe 

und Gold 

• RETT HALSET 

Ein Farbfilm in Technicolor 

Telefon 2J1Z 
Die köstliche r3eatles-Komodie 

Hl- Hl- HILFE 
bis ein.schließlich Dienstag verlängert 

Mittwoch und Donnerstag 20.30 
  fek.'"-' 

F,in bezaubernde.«!, .spritziges I.ustspiel, 
Der l'Mlm mit dem gewissen F.twas! 

Dienstag bis Donnerstag Wo. 20.30 

Panzer-Spähtrupp 

»Toten köpf« 
Ein echter US-Kriegstilm — explosiv 
und stahlhart. Hart im Nehmen, hart 
im Geben . . . das sind di<; verwegenen 

.Jungs von US-Panzer 77753. 
Mit: Kdward G. Itobinson .ir., 

Kelly, Frank (iorshin u.v.a. 

960 qm 
Baugelände 

im Herrenwäldchen bei 
Kirch-Brombach im 
Odenwald zu verkauf. 
Anliegerkoslen einbe- 
griffen, Preis 20 000,—. 
Angebote unter Off.- 
Nr. ()30 an die Lg. ZIgt 

Möbl. Zimmer 
sofort gesucht. 

Nicolaus Murgl 
Salon Muschik 
Friedrichstraße 20 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

• •••••••«••• 

• Zweitvertpetung 
Wir suchen seriösen Herrn oder Dnme für eine lukrative 
Vertretung. Zuschriften erbeten unt. Off -Nr. 628 a. d. LZ 9 

Iii r e Vermählung geben bekannt 

%'ohler * IZoseuwrie %'ö!tlet 
geb. Roßinann 

ßOf)! Dietzenbach 
Platz der Republik 8 

ti07 Langen 
Vor der Höhe 1!) 

Die kirchl. Trauung findet am Samstag, dem 7. Mai l!)fi(>. um 
14.30 Uhr in der evangelischen Kirche in Dietzenbach statt. 

Anzutreffen in Langen Freilagnachmittag. 
.J 

Skat! 
Welcher Langener 
.Skatfreund ist in- 
teressieri an einem 

Skatriub? 
Wir treffen uns zur 

Gründungsver- 
sammlung am 
Dienstag, dem 

3. Mai 19li(i, um 
20.30 Uhr. in der 
Gastslätle „Zur 
Wilhelmsruh" 
(Wiederhold) 

Wilhelmstraße 

Möbl. Zimmer 
von 2 jungen Herren 
gesucht. 
Off.-Nr. 62(i an die LZ 

Villa 
in Langen, Bauj. Ii),54, 
107 qm Wohnfläche, 
Garage, DM IGOOOÜ,-^ 
Verhandlungsbasis. 
Angebote unter Off.- 
Nr. G32 an die Lg. Ztg. 

Ililpiii 

liiiniiiiniHinriiiniiüh::::::» 

Viele hübsche Dinge 
als moderne praktische 
Geschenke in 

Glas - Porzellan 

Metall und Lederwaren 

finden Sie 
in unserem reichhaltigen Angebot 

ADAM HILL 
Glos - Porzellan - Hausrat 
LANGEN - LUTHERPLATZ 

Als Vermählte grüßen 

CRAWFORD J. HAMMOND 
ILSE HAMMOND 

geb. Eckgold 
6. Mai infiO 

Charleston. 
Süuth Carolina, U.SA 

Langen 
C.-.Schurz-Str. 18 

Die Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze aller 
Werbemittel 1 

NOCH 

in dieser 

Woche 

Blumen zum Muttertag und als bleibenden 
Wert eine Teppichbrücke schenken! Vom 
IMZ-Teppicli-Speziallager i. II. Tepp. Grofl- 
handlg. H. \V. .AHLERT, Sprendlincen-N., 
Karlstralle 10 
Ihr .\nruf nach dem kürzesten Weg: 6 7.5 01 

»für Bastler« 
Heimwerker und 
Hobbylreunde 
KunstslofI-, .Span- tind 
Tischler-Plalten imZu- 
■schnitt 
Knhleisten aller ^rt 
Abdeckprofile PVC 
mit Holzmaserung 
Umlerem,. Zierleisten 
mit Metailfolie 
Möbelfüße in Holz und 
Metall U.SO vieles mehr 

Farben-Hörlle 
Latigen, Rheinstr. 38 

Sperrholz- u. 

Resopalplatten 

Rohleisten 

allei Art 

Höi lle. Rheinstr 38 

Hondgewebte 
Vorlagen u. Brücken 
eingelrolTen. 

J. K. Bach 
Langen, Fahrgasse 17 

Wir suchen dringend 
möbl. Zimmer, 
Leerzimmer, 
Wohnungen u. 
Wohnhäuser 
„Atlantic" 
Vierhäusergasse 13 

Erteile 
Nachhilfe- 
Unterricht 

in Englisch, Deutsch u. 
Latein (bis U II) und 
übernehme Hausauf- 
gaben-Beaufsichtigung 
Off.-Nr. 600 an die LZ 

Opel Kapitän L 
Bj. 62. Radio usw., gu- 
ter Zustand, Garagen- 
wagen, TÜV 1968, für 
DM 2600,— zu verkauf. 
Off.-Nr. 629 an die LZ 

PVC-Filzbelag 
regulär 12,50 DM pro qm 

unser Sonderpreis DM per qm 
Keine Reste - Sämtliche Maße 

nach ihren Angaben 
garantiert 1. Qualität 

Ihr Spezialhaus für Tapeten 
und Bodenbeläge 

Langen. Gartenstr. 6 (am Lutherplatz), 
Telefon 4291 

Groß- und Einzelhandel 

Wir sind wieder da! 
Morgen Mittwoch, den 4. 5. 196G, von 9.00 bis 18.30 Uhr 
durchgehend im Saal (separater Eingang) der 

Gaststätte „Zum Lämmchen", Schafgasse 23 
SCHUH-VERKAUF 

Neueste Frühjahrsmodelle . . . Slingpumps . . . Letkis . . . 
Herren-, Damen- u. Kinderschuhe ab DM 18,90 / 14,90 / 
11,90 / Sandalen, Sandaletten, Pantoletten / Kinderschulsch. 
m Einig, ab DM 14,90 / Einzelp. Pumps DM 10,— / Arbeits- 
schuhe u. Stfl. f. j. Zweck ab DM 8,90 / 11,90 / 18,50 / 26,90. 
Orthopädische Damenschuhe f. empfindliche Füße, m. Polster 
ab DM 23,90, u. Parcival Trittspur orig. v. DM 29,50 — 39,50. 

Ihr Weg lohnt sich 1 
I Barbarossa-Schuhvertrieb, Fritz Linn 

Kaiserslautern, Pirmasenser .Str. 22 

Beschwerdenfrei 

wieder essen können! 
Mit Samara brauchen Sie keine Angst vor Magendruck, 
Sodbrennen, Völlegefühl oder Blähungen zu haben. Ein 
Likörglas Samara genügt. Die Kräfte der Natur im Arznei- 
kräutertonikum Samara stärken und unterstützen Leber, 

Galle und Magen. In Apotheke und Reformhaus 

natürliche Stärkung für 
Leber - Galle - Magen Samara 

Bei BedHrt von Druch- 
sacheD 38 93 anrufen 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägeo 

Buchdruckerei 

Kühn KG Langen. 

Darmstädtet Str 26 

Tomaten- u. 
Selleriepflanzen 

zu verkaufen. 
K. Meyer 
Im Singes 4 

Flora-Torf 
Super-Manoral 
Pilz-Torf 

Gg. Keim Söhne oIIG 
Langen, Annastr. 18 
Telefon 2109 

Konditorei u. Cafö 
in guter Lage in Lan- 
gen ohne Wohnung zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 634 an die LZ 

Kellner u. 
Kellnerinnen 

gesucht. Arbeitszeit n. 
Vereinbarung. 

Restaurant 
„Zum Waldhaus" 
Langen 
Außerhalb 25 NO 
Telefon 31 97 

Achtung, es geht um ihr Geld! 

Düher kommen Sie zu der Strickwaren-Verkaufsausstellung 

SCHÖN GUT BILLIG!!! 

am .Mittwoch, 4. Mai 1966, im Gasthaus „Zum Lämmchen" 
in Langen, von 10 Uhr bis Ladenschluß. 
Zwanglose Besichtigung, Selbstbedienung ! 
Etwa 1000 Stück Damen-Pullover u. -Westen. In reiner Wolle, 
Helancas, Diolen loft, Exlan und Frix ab DM 3,—. Auch 
Häkel-Look DM 14.—, Sexy-Pulli DM 12,—. 
Herren-Westen und -Pullover in Fein- und Grobstrick, nur 
gute Qualität, ab DM 15,— bis DM 39,—, auch Raglan. 
Ferner Kinder-Pullover und -Westen ab DM 2,—. Kinder- 
Popelinmäntel ab DM 26,—. 

Veranstalter; Paul Albcr, 7477 Tailfingen, Wolfsgrubenstr. 62 

Moderne Heizung im Altbau 

Auch Altbauten können mit dem Komfort eines 
modernen Heizsystems ausgestattet werden. Dafür 
gibt es die automatische BuderuS'Olofen-Heizung 
mit zentraler Ölversorgung. Angenehm und bequem 
wte eine Zentralheizung, hygienisch wte eine 
Einzelofen-Heizung. 
Einfach, schnell und sauber zu installieren. 

BUDERUS-Heizkomfort für jedes Haus 

Beratung und Angebote durch: 

Knabenfatirrad 
blau, (26") mit Licht, 
für DM 45,— zu yerk. 

Liska, Neckarstr. 3 

Scliüler sucht 
Schreibmaschine 

ZL kaufen. 
Off.-Nr. 631 an die LZ 

Eleganter 
I Kinderwagen 
I mit Sportwagenauf.>;atz 
sowie 

Rundlaufstall 
preiswert z. verkaufen. 

I Tel. Langen 7 91 74 

j Kinderbettchen 
(weiU lackiert) und 

{ Doppelbettcouch 
neuwertig, zu verkauf. 

I Winkel 
Blumenstraße 7 
ab 17 Uhr 

Eisengeländer 
mit Handlauf, 3,25 m 
lang, 90 cm hoch, zu 
verkaufen. 

G. Meckel 
Potsdamer Straße 8 

Ofen-Dröli 

Dreieichenhain Telefon 89228 

Kunststoff- 
FuBboden 
Teppiche 
Treppenverlegung 

Herbert Kiefer 
Lanicn 
Frankfurter Straße 7 
Telefon 41 02 

H r 1 /\A 7T T B FV^R. DIE STTCDT LT^ IN] G E N VND DEN D R E l E 1 C H C 7^ V 

EIrscheInt wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzüglich 0,40 DM TrSgerlohn. 
Druck und Verlag; Buchdrunkerel Kühn KG. Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstfldtei Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis; 0,26 DM für die achtgespaltene Milllmeterzelle. 
Pret.<!nachlflsse nach Anzeigenprelsltste Nr. 6. - Anzeigen- 
aufgabe bis vonnlttags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher Platzanordnung unverbindlich. 
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D;E WOCHE 

Redne raustausch fraglicli 
Das Zustandekommen eines Redneraus- 

tausches zwischen SPD und der kommunisti- 
schen SED ist inzwischen wieder fraglich ge- 
worden. Der SPD-Vorsitzende Willy Brandt 
kündigte am Mittwoch in Berlin an, daß der 
SPD-Vorstand in seiner Sitzung am 13. Mai 
in Bonn die von der SED verlangte Verschie- 
bung des Redneraustausches bis in den .Juli 
voraussichtlich ablehnen wird. Er bezeichnete 
die Verschiebung des Termins durch die SED 
als Ausflüchte. Trotzdom ist die SPD-Führung 
nach wie vor ent.schlo.s.sen, die SED in öffent- 
lichen Veranstaltungen in der Zone und in der 
Bundesrepublik zu stellen. 

Drei Tatsachen haben die Hoffnungen hüben 
und drüben auf einen Redneraustau.sch ge- 
dampft. Das SED-Zentralorgan „Neues 
Deut.schland" hat den zweiten offenen Brief 
der SPD nur bruchstückhaft abgedruckt und 
alle für die Kommunisten peinlichen Passa- 
gen fortgelassen. Ferner hat SED-Parteichef 
Ulbricht, der übrigens überraschend in Urlaub 
gegangen ist, den Wunsch geäußert, den Red- 
neraustausch erst im Juli stattfinden zu lassen. 
Neue Zwi.schenfälle an der Mauer, bei denen 
zwei Menschen zu Tode kamen, überschatte- 
ten die technischen Vorbereitung.sgespräche 
zwischen SED- und SPD-Beauftragten. Dabei 
haben die SPD-Unterhändler darauf bestan- 
den, daß der „offene Meinungsaustausch" noch 
im Mai beginnen solle. Auch die kommuni- 
•stische Forderung, die westdeutsche Veran- 
staltung in Essen durchzuführen, wurde abge- 
lehnt. Die SPD-Führung beharrt weiterhin 
auf Hannover. Die SPD will sidi keine Vor- 
.schriften machen lassen. 

Es bleibt also folgendes festzuhalten: Alles 
kommt darauf an, ob die SED die Ausein- 
andersetzung noch will oder nicht. Hannover 
und der Maitermin wären kein Hinderungs- 
gnand, wenn die .SED den Redneraustausch 
überhaupt noch will. Die freie und gleich- 
mäßige Berichterstattung dagegen ist unab- 
änderliche Bedingung der SPD. Die .SED 
ihrerseits verlangt, daß ihre Redner garantiert 
frei in die Bundesrepublik ein- und ebenso 
frei ausreisen dürfen. Leider haben die drei 
im Bunde.stag vertretenen Parteien in die.sem 
Punkte durch zahlreiche Erklärungen viel 
politisches Porzellan zer.schlagen. 

Offensichtlich will die SED zunächst ein- 
mal Zeit gewinnen, um die durch den offenen 
Briefaustausch tief aufgewühlte Stimmung 
der Bevölkerung in der Sowjetzone wieder 
unter Kontrolle bringen zu können. Mög- 
licherweise hat Ulbricht aber auch noch wei- 
tergehende Überlegungen im Sinne, die auf 
eine Anerkennung seines Regimes hinzielen. 

Schroffe Antwort 
Mit Vorwürfen gegen die Bundesregierung 

hat Polen als erstes osteuropäisches Land 
die deutsche Friedensnote vom 25. März be- 
antwortet. Es ist anzunehmen, daß die Ant- 
wortnote zunächst mit den Verbündeten aus 
den anderen Ostblockländern abgesprochen 
worden war. Darauf deutet die in der War- 
schauer Note immer wieder hervorgehobene 
Solidaritätserklärung für die „DDR" hin. 
Zweifellos muß der augenblickliche scharfe 
Kurs Polens gegen die Bundesrepublik aber 
auch im Zusammenhang mit den polnischen 
.lahrtausendfeiern und der Auseinanderset- 
zung mit dem Episkopat ge.sehen werden. Das 
Millenniumsjahr 1966 wurde vom kommu- 
nistischen Staat auch als ein Ged»nkjahr für 
den Kampf gegen den „deutschen Drang nach 
Osten" proklamiert. Entspannt hat sicii nach 
der deutsehen Friedensnote etwas das Verhält- 
nis zwischen Bonn und Prag. Zwei hohe 
tschechische Diplomaten hielten sich in der 
Bundeshauptstadt auf, um sich die Friedens- 
note noch genauer erklären zu lassen. Später 
verlautete in Bonn, daß sich beide Seiten 
ernsthaft um einen Kompromiß in der Berlin- 
Fi'age bemühen, um Handelsmissionen aus- 
tauschen zu können. 

VW bleibt Spitzenreiter 
Auch im Geschäftsjahr 1965 lag das Volks- 

wagenwerk in Umsatz und Produktion an der 
Spitze der deutschen Industrieunternehmen. 
Fast 1,6 Millionen Automobile verließen die 
Fertigungsbänder, 13,1 Prozent mehr als im 
Jahr zuvor. Dies geht aus dem inzwischen 
veröffentlichten Geschäftsbericht der VW-AG 
hervor, deren Jahresumsatz 1965 von acht auf 
9,3 Milliarden DM stieg. Jeder zweite Wagen, 
der 1965 in der Bundesrepublik von den Mon- 
tagebändern lief, kam aus den VW-Produk- 
tionsstätten. 

Auch die Türkei ist verdrossen 

Nach Frankreich und Spanien zeigt auch 
die Türkei eine gewisse NATO-Verdros.sen- 
heit. Sie äußert sich in einer wachsenden 
Kritik an dem, was Senator Fulbright die.sor 
Tage die „Arroganz der Macht" nannte, der 
sich sein Land im Umgang mit anderen Staa- 
ten zu überlassen drohe. Die Türkei gehört 
mit der Bundesrepublik zu den NATO- 
Musterländern. 

Die Türkei hat den amerikanischen Ver- 
bänden großzügig Gastrecht eingeräumt, aber 
feststellen müssen, daß dieses Recht unge- 
nierter, als im höflichen Orient üblich, in An- 
spruch genommen wird. Es gibt zwischen der 
Türkei und Amerika rund 25 zweiseitige Ver- 
träge, die sich mit der amerikani.schen mili- 
tärischen Anwesenheit befassen. Die Türkei 
will sie revidiert und beschnitten sehen. Vor 
allem sollen die amerikanischen Soldaten 
künftig nicht mehr der türkischen Gerichts- 
barkeit entzogen bleiben, wie zur Zeit der 
„Kapitulationen" unter den Osmanen. Ferner 
will die Türkei die Amerikaner verpflichten, 
in Zukunft nicht mehr ohne türkische Erlaub- 
nis von türkischem Boden aus Aufklärungs- 
flüge gegen die Sowjetunion zu starten. 

Die Türken beobachten nicht ohne Inter- 
esse das erfolgreiche Bemühen de Gaulle.s, 
sein Land von Amerika unabhängiger zu 
machen. Sie überlegen ebenfalls, wie sie ihre 
Interessen im Zusammenhang mit der NATO- 
Krise besser wahrnehmen können. 

tinen großen Augenblick gab es dieser Tage an der Mosel bei Oberbillig; Eine neue Fähre, 
die die Verbindung nach Wasserbillig herstellt und damit die lelz<e LUdte in den Grenzüber- 

gängen nach Luxemburg schließt, wurde dort in Betrieb genommen (unsw Bild). 

Vom Saatgut bis zum Aussiedierhof 

Am 8. Mai wird die 49. Ausstellung der Deutschen Landwirtschartsgesellschaft 
eröffnet 

Frankfurt (hs) — Ein eindrucksvolles Bild 
der europäischen Landwirtschaft erwartet die 
Besucher der 49. DLG-Ausstellung, die am 
8. Mai in Frankfurt ihre Tore öffnet. 1250 
Firmen, davon 219 aus dem Ausland, vermit- 
teln einen umfassenden Einblick in alle Be- 
reiche der Landwirtschaft. Von Maschinen für 
die Ernteeinbringung und Bodenbearbeitung 
über Futter, Düngemittel und Saatgut bis 
zu Stalleinrichtungen wird eine Woche lang 
alles gezeigt, was in der Landwirtschaft be- 
nötigt wird. 

1147 Großtiere 
Der Schwerpunkt der DLG-Schau, die alle 

zwei Jahre auf einem der großen deutschen 
Messeplätze stattfindet, liegt auch diesmal 
auf den Landmaschinen und Ackerschleppern. 
Neben den Mähdreschern u. Erntemaschinen 
sind auch Geräte für die Hofwirtschaft sehr 
zahlreich vertreten. Einen weiteren Schwer- 
punkt bilden die landwirtschaftlichen Fahr- 
zeuge. Außer den „technischen Helfern" des 
Landwirts verdienen vor allem die Tier- 
schauen das Interesse der Besucher. Spitzen- 
tiere fast aller deutschen Zuchtverbände, ins- 
gesamt 1147 Großtiere, werden bei verschie- 
denen Wettbewerben die Leistungsfähigkeit 
der deutschen Tierzüchter demonstrieren. 

DLG-Gütezeichen 
Ein besonderer Anziehungspunkt sind die 

zahlreichen Lehr- und Sondersehauen, in 
denen Probleme der Landwirtschaft aufge- 
griffen und behandelt werden. So werden in 
der Bau-Sonderschau verschiedene Lösungen 
für den Stallbau vorgestellt, bei denen Ar- 

beitskraft und Räumlichkeiten voll genutzt 
werden können. Alle Maschinen und Geräte, 
die in den letzten zwei Jahren von der DLG 
geprüft und mit ihrem Gütezeichen ausge- 
zeichnet wurden, sind ebenfalls zu einer Son- 
derschau zu.sammengefaßt worden. Die Ma- 
sel inen werden zumTeil auch in Betrieb vor- 
geführt und erläutert. 

ABC der Landfrau 
Speziell für die weiblichen Besucherinnen 

wurde die Laufstegschau „ABC der Land- 
frauen" aufgebaut, bei der 130 Firmen alles 
zeigen, was in den Arbeitsbereich der Haus- 
frau gehört: Küchen-, Wasch- und Nähma- 
schinen, Arbeitskleidung sowie Geräte für die 
Vorratswirtschaft. Im Rahmen dieser Veran- 
staltung wird durch die Landjungend darge- 
stellt, wie der „Urlaub auf dem Bauernhof" 
von der Landfrau zu einer einträglichen 
Neben-Erwerbsquelle gemacht werden kann. 
Die Modenschau eines großen Textilunter- 
nehmens rundet die Vorstellung ab. 

„Frankfurter Hof" 
Eine weitere Attraktion der DLG-Ausstel- 

lung ist der „Frankfurter Hof", ein Aussied- 
lungsgehöft, das aus vorgefertigten Bauteilen 
errichtet wurde und aus einem Wohnhaus, 
einem Wirtschaftsgebäude, einer Gerätehalle 
und einem Heuturm besteht. Das Gehöft ist 
für eine achtköpfige Familie gedacht und 
liefert ein Beispiel dafür, daß auch ein 
Bauernhof formschön sein und zugleich den 
landwirtschaftlichen Erfordernissen entspre- 
chen kann. 

Holländische IVIusikIcapelle spielt zum Europatag 

In Langen flattern schon die europäischen Fahnen 

Am kommenden Samstag und Sonntag wer- 
den im ganzen Kreisgebiet Veranstaltungen 
durchgeführt, die dem freien und geeinigten 
Europa gewidmet sind. Einem Beschluß des 
Ministerausschusses des Europarates und der 
Bundesregierung zufolge soll einmal im Jahr 
ein Europatag veranstaltet werden. 

In Langen findet diese Feierstunde unter 
freiem Himmel auf dem Festplatz an der 
Südlichen RingstraBe am Sonntagvormittag 
von 10.30 bis 12 Uhr statt. Schon heute wehen 
dort die Fahnen zahlreicher europäischer Län- 
der und künden von dem europäischen Willen 
nach Gemeinsamkeit. Bürgermeister Um- 
bach wird in einer Ansprache auf die Bedeu- 
tung der Veranstaltung hinweisen. Außerdem 
wird die Königliche Harmonie, eine Musik- 
kapelle aus Holland, zu einem Platzkonzert 
erwartet. L.angener Gesangvereine tragen zur 
gesanglichen Umrahmung bei. 

Seit vielen Jahren bemühen sich die Poli- 
tiker aus 17 europäischen Ländern um die 

wirtschaftliche und politische Vereinigung 
Europas. Alle sind sich darin einig, daß 
Europas Völker nur in der Geschlossenheit 
und Einheit eine Chance haben, in Zukunft 
zwischen den großen Machtblöcken der Erde 
bestehen zu können. 

Voraussetzung für eine Einigung ist jedoch, 
daß europäischer Gemeinschaftsgeist und 
europäisches Zusammengehörigkeitsgefühl in 
den Millionen Herzen und Hirnen der euro- 
päischen Bürger verankert werden müssen. 
Besonders unsere Jugend muß lernen, euro- 
päisch zu denken und zu fühlen. 

Alle Bürger der Stadt Langen, die politi- 
schen Parteien, die Reliclonigemelnschaften, 
die Vereine, die Jugendverbände und die 
SchnUagend «ind anfgernfen, den Europatag 
1966 in Langen doroh die Teilnahme an der 
pelerstonde am Sonntagvormittag so begehen. 
Die Parole laatet: Mitmachen und auch so am 
Aafbao Europai mitwirken! 

Verhandlungen für Bergleute gescheitert 
Der Arbeitsfrieden an Rhein und Ruhr 

scheint bedroht zu sein: Die Tarifpartner im 
Kohlebergbau haben die Tarifgespräche für 
gescheitert erklärt. In der Metallindustrie 
steht dieser Schritt unmittelbar bevor. Die 
Arbeitgeber beider Branchen hatten eine 
Lohnpause gefordert, die Gewerkschaften siiid 
nicht dazu bereit. Damit sind die Lohnver- 
handlungen für die rund 300 000 Beschäftig- 
ten in ein kritisches Stadium getfeten. Der 
Leiter der Verhandlungsdelegation der Un- 
ternehmer, Bergwerksdirektor Dr. Friedrich 
Müller, erklärte nach der etwa zweieinhalb- 
stündigen Verhandlung, die Summierung der 
Forderungen der Gewerkschaft einschließlich 
der Arbeitszeitverkürzung hätte eine Forde- 
rung von weit über zehn Prozent ergeben. 

Gerüchte über Machtwechsel in der Zone 
Das amerikanische Außenministerium sah 

sich am Donnerstagabend nicht in der Lage, 
eine Meldung der angesehenen amerikanischen 
Zeitung „Baltimore Sun" zu dementieren, nach 
der in der Sowjetzone ein Machtwechsel 
stattgefunden habe, der nach Ulbrichts be- 
vorstehendem Geburtstag bekanntgegeben 
werden soll. Das State Departement erklärte 
lediglich, ihm lägen aus der sowjetischen Be- 
satzungszone keine Meldungen vor, die in der 
Öffentlichkeit diskutiert werden können. 

3100 Amerikaner seit Kriegsbeginn 
gefallen 

Flugzeuge der Amerikaner haben am Don- 
nerstag nach zweitägiger, durch schiechtes 
Wetter bedingter Pause ihre Angriffe auf Ziele 
in Nordvietnam wieder in vollem Umfang auf- 
genommen. 

Wie in Saigon mitgeteilt wurde, sind in der 
am 1. Mai beendeten Woche rund 220 süd- 
vietnamesische und 70 amerikanische Solda- 
ten im Kampfeinsatz ums Leben gekommen. 
Die Gesamtverluste der amerikanischen Streit- 
kräfte seit Beginn des Krieges in Vietnam 
stiegen damit auf 3152 Gefallene an. Vom 
1. Januar bis 24. April dieses Jahres fielen 
3046 Südvietnamesen, 1234 Amerikaner, 126 
Südkoreaner und 16 Australier. Die Gesamt- 
verluste des Vietcong und der nordvietname- 
sischen Einheiten in diesem Zeitraum werden 
auf über 15 600 beziffert. 

Flugzeugreifen beim Start geplatzt 
Glück hatten am Donnerstag 104 Passagiere 

einer Super-Caravelle, deren einer Reifen 
beim Start von dem italienischen Flugplatz 
Grosseto platzte. Dem Piloten der Maschine 
gelang es, das plötzlich schlingernde Flugzeug 
wieder unter Kontrolle und zum Stehen zu 
bringen. Unter den Passagieren, die alle nach 
Schweden wollten, brach eine Panik aus, je- 
doch wurde niemand verletzt. 

Ohne Rang. Nach der Volksrepublik China 
hat, nach einer chinesischen Meldung, auch 
Albanien die Abschaffung der militärischen 
Rangabzeichen eingeführt. 
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Vom Leierkastenmann zum Motorradhupen 

Norbert Maiika stellte seine Klavierschüler vor 

Langen, den 6. Mai 1!)66 

Muttertag 
Des jungen Früiilings schönste Blumen sol- 

len diesen zweiten Sonntilg im Mai sclnmülc- 
ken. dir dem Danit an unsere Mütter gewid- 
met ist All die Liebe. Aufopferung und Zu- 
neigung. <iie Mutterhcrzen und Mutteriiände 
ein Leben lang verschenken, soll in diesen 
Tagen zu ihnen zurückströmen. 

Unti si» werden die Kinder aus iliren Spar- 
büchsen die Pfennige kramen, um ein Blu- 
mensträußchen zu kaufen, oder ein kleines 
Ciesrhenk. das sie der Mutter ein wenig ver- 
legen mit glücklichen Augen in die Hände 
legen. So werden die Alleron kommen, aus 
der lla.^t ihrer Gegenwart, in die Stille des 
KItornhauses. um ihrer Mutler nahe zu sein, 
die lieben alten Hiinde zu halten imd \\ iedei*- 
sehen zu feiern mit ihrer Kinderzeit . , . 

.Ja. wir bleiben für unsere Mütter immer 
Kinder, auch wenn wir längst erwachsen und 
Mütter und Väter geworden sind, wir bleiben 
Kinder, um die ihr altes, liebes Herz sich 
bangt und sorgt. Solange wir jung sind neh- 
men wir diese Mutterliebe als eine Selbstver- 
ständlichkeit hin, über die wir nicht nach- 
denken. Später aber wird es uns bewußt, was 
dieses Wort in sich birgt: Mutter! Und wir 
beugen uns vor diesem Wunder der Mütter- 
lichkeit und versuchen, unserer Dankbarkeit 
Worte zu geben . . . auch am Sonntag wieder, 
am Ehrentag der Mütter! 

WIR GRATULIEREN,.. 

Am Samstagabend stellte der Musikpäda- 
goge und Meisterpianist Norbert Matzka im 
Rahmen eines Schülervorspielabends im gro- 
ßen Saal des Ev. Gemeindehauses der Stadt- 
kirche seine Klavierschüler vor. Erfreulich 
war es für Eltern, Freunde und Gäste, die 
jungen Musikanten musizieren zu sehen und 
zu hören. Nach dem alten pädagogischen 
Prinzip „Vom Leichten zum Schweren" war 
eine fast zweistündige Vortragsfolge aufge- 
baut. Mit viel Geschick spielten die .lüngsten 
ihre kleinen Klavierübungen. die alle eine so 
recht versländliche kindertümliche Uber- 
schrift hatten. Da hörte man vom I.eier- 
kastenmann". man konnte sich d;is Bewegen 
einer ..Schnukor' vorstellen, soßar ..Motorrim- 
hupen" waren musikalisch zu hören, Natüi- 
lich waren im ersten TcmI auch kleine Werke 
großer Meister vertreten: ..Alexandermarsch" 
von Beethoven. ..Thema und Variationen" von 
Händel, ein kleines ..Praeludium" von Bach 
und ein ..Adagio" von Mozart. ^ 

In der zweiten Hälfte des ersten Teils 
konnte man dann schon recht beachtliciie 
Darbietungen eines mittleren Schwierigkeits- 
grades hören, die zum Teil auswendig dar- 
geboten wurden. Erwähnt .";ei hier der 
„Walzer" von Brahms, „Chaconne und Varia- 
tionen" von Händel. „Knecht Rupijrecht und 
Rcitersmann" von Schumann, einen „Sona- 
tinen-Satz" von Beethoven, ein „Thema mit 
Variationen" von Schubert und ein „Sonaten- 
Satz" von Haydn. 

Der zweite Teil des Abends war den fort- 

geschrittenen Schülern vorbehalten. Christian 
Rybartsch spielte den „Zug der Zwerge" von 
Grieg, .lürgen Knothe brachte mit gutem Em- 
pfinden zwei Stücke aus den „Kinderszenen" 
von Schumann. Rüdiger Stroh musizierte 
straff und frisch ein „Allegro" von Kuhlau. 
Michael Wolf lebte sich so richtig in die 
melodienreiche, farbige Ausdruckswelt Rach- 
maninows durch die Darbietung seines ,.Pre- 
lude" ein. Zum Schluß Sohn und Vater 
Matzka. Rudi spielte einen wahrhaft feuer- 
werksarti« sprühenden „Funken" des Polen 
Moszkowski und Vater Matzka schloß mit 
dem „Finale" aus der .Suite h-inoll von Cho- 
pin. Starker Beifall dankte den Schülern 
und dem Meister, der es in seiner persön- 
lichen Art versteht, die jungen Menschen auf 
rechten Wegen zur edlen Klingt zu führen. 

Frühlingsfest der SSG 
Am morgigen Sam;4ag veranstaltet die SSG 

ihr mehrfach angekündigtes Frühlingsfest 
mit Unterhaltung und Tanz Wie immer wer- 
den die Neigungsgruppen der SSG die Gäste 
angenehm unterhalten. Auch Karl Kunz. 
Karin Steeg und Helmut Neubecker werden 
auftreten. Daß die Tanzlustigen und Freunde 
gepflegter Unterhaltungsmusik zu ihrem 
Recht kommen, dafür sorgt Alex Eimer mit 
seiner bekannten Tanz-Combo. Der Eintritt 
kostet auch an der Abendkasse 3.50 Mark. 
Beginn ist um 20 Uhr. (Siehe auch Anzeige in 
der heutigen Nummer.) 

Nur Kinder bis zu sechs Jahren dürfen die Anlage 

am Leukertsweg benutzen 

. . . Herrn .Johann Förster, Walter-Rietig- 
Straße 57, zum 77., Frau Emma Buchmayer, 
Schulgäßchen 8, zum 80., Frau Katharina 
Person. Schnaingartenstraße 24, zum 83., Frau 
Johanna Weber, Dieburger Straße 57, zum 
92. und Herrn Otto Wutschke, Stettiner Str. 4, 
zum 78. Geburtstag am 7. 5.; 
. . . Herrn Hermann Müller. Schafgasse 18, 
zum 81., Herrn Philipp Sallwey, Wasser- 
gasse 17. zum 83., Frau Karoline Wörner, 
Bürgerstraße 33, zum 87. und Frau Margarete 
Breidert, Wolfsgartenstraße 39, zum 76. Ge- 
burtstag am 8. 5,; 
. . . Frau Elisabeth Nagel, Bachgasse 10. zum 
77. Geburtstag am 9. 5.; 
. . . Frau Magdalene Stegner, Gartenstr. 88, 
zum 71). Herrn Franz Hohnel, Wilhelm-Busch- 
Straße 7. zum 82. und Frau Elsbeth Rzepka, 
Steubenstraße 31, zum 78. Geburtstag am 
10. 5. 

Den lieben Langener Geburtstagsjubilaren 
entbietet auch die LZ zum neuen Lebensjahr 
die herzlichsten Glück- und Segenswünsche. 

Karl Freitag 70 Jahre 
Am Donnerstag beging Sparkassendlrektor 

1. R. Karl Freitag bei bester Gesundheit im 
Hause Gartenstraße 89 seinen 70. Geburtstag. 
Nach einer 34jährigen Tätigkeit bei der 
deutschen Effekten- und Wechselbank wurde 
Herr Freitag am 7. Mai 1945 zum Leiter der 
Bezirkssparkasse Langen berufen. Er leitete 
die Geschäfte dieses Instituts bis zum Er- 
reichen seines 65. Lebensjahres und ist am 
31. August 1961 in den wohlverdienten Ruhe- 
stand getreten. Karl Freitag hatte die Leitung 
der Sparkasse zu einem Zeitpunkt übernom- 
men, als sich die Folgen des allgemeinen Zu- 
sammenbruchs in ihrer vollen Auswirkutig 
zeigten. Im Zeitpunkt der Währungsumstel- 
lung im Jahre 1948 war die Summe der Ein- 
lagen und der Bilanz zu geringen Beträgen 
zusammengeschmolzen. Mit einer Bilanz- 
summe von noch nicht 3 Millionen DM be« 
gann er mit dem Aufbau der Sparkasse. Sem 
unermüdliches Wirken um das Vertrauen der 
Bevölkerung zur Sparkasse mit seinem be- 
sonderen Interesse für die Belange des „klei- 
nen Mannes" hat das außerordentliche Wachs- 
tum der Bezirkssparkasse eingeleitet, so daß 
aus der ehemaligen Bilanzsumme von drei 
Millionen DM bei seinem Abschied im Jahre 
1961 von dem Institut 57 Millionen DM und 
aus der Einlagensumme von 2,8 Millionen DM 
50 Millionen DM geworden sind. 

• Der Jahrgang 1921/22 trifft sich morgen 
(7. 5.) um 20.15 Uhr im Schützenhaus (Ober- 
linden). 

Generalversammlung 
der IG Bau - Steine - Erden 

Die Zahlstelle Langen der Industrie-Ge- 
werkschaft Bau - Steine - Erden hält heute 
abend (20 Uhr) im Saalbaa „Zum Lämmchen" 
ihre Generalversammlung ab. Die Versamm- 
lung ist sehr wichtig, deshalb erwartet der 
Vorstand zahlreichen Besuch. _ 

Zu Boginn der letzten Stadtverordneten- 
versammlung am Dienstagabend kam es zu 
einem kleinen Zwischenfall. Nachdem Bur- 
germeister Umbach einige Regulanen von 
seinem Platz aus mitgeteilt hatte, rief Stad^ 
verordnetenvorsteher Jensen den Tagesord- 
nungspunkt Verabschiedung des Haushalts- 
planes auf. Der Bürgermeister sollte zueijt 
dazu sprechen. Er hatte kaum begonnen, da 
meldete sich der NEV-Stadtverordnete Alfred 
Oeder „zur Geschäftsordnung". Er wollte 
wissen, was mit seiner am gleichen Tag in 
der Langener Zeitung veröffentlichten An- 
frage an den Magistrat geworden sei, die er 
bereits am Freitag in den Briefkasten des 
Rathauses gesteckt habe. Es ging dabei um 
die Beschwerden der Anlieger des Kinder- 
spielplatzes am Leukertsweg. 

Bürgermeister Umbach erklärte, er habe 
den Brief nie erhalten. Oeder, verwundert; 
Es war schon einmal ein Antrag nicht da. 

Glauben Sie, daß es Löcher im städtischen 
Briefkasten gibt?" Die Frage blieb im Raum 
stehen. Schließlich wurde der Burgermeister 
gebeten .unvorbereitet Auskunft über 
gelegenheit zu erteilen. Umbach berichtete, 
daß von den unmittelbar am Spielplatz woh- 
nenden Anliegern ebenso wie von weiter ent- 
fernt ansässigen Personen Anträge eingereicht 
worden seien. Es werde darin gefordert, nur 
Kinder bis zu sechs Jahren zuzulassen und 

Vogelstimmen-Wanderungen 
Der Deutsche Bund für Vogelschutz, Gruppe 

Langen, veranstaltet in diesem Frühjahr wie- 
der zwei Frühwanderungen, um den Vogel- 
stimmen zu lauschen und sie kennenzulernen. 
Die erste ist kommenden Sonntag, den 8. Mal. 
Sie führt in den Langener Stadtwald unter 
Führung der Herren Klepper und Oberförster 
Jakobl. Treffpunkt um 4 Uhr an der Albert- 
Einstein-Schule am Südende der Berliner 
Allee (Oberlinden). Die zweite Wanderung am 
19. Mai (Himmelfahrt) führt in das Gebiet des 
Staatswaldes Koberstadt. Die Führung uber- 
nehmen die Herren Menzlaw und Schulmeyer. 
Treffpunkt und Uhrzeit werden hierzu noch 
bekanntgegeben. Alle Freunde des Vogelschut- 
zes sind zur Teilnahme an diesen Wanderun- 
gen herzlich eingeladen. Es empfiehlt sich, 
festes Schuhwerk anzuziehen. 

Brillen und Bügeleisen 
In den Monaten März und April 1966 sind 

auf dem Fundbüro folgende Gegenstände ab- 
gegeben worden; 2 Uhren, 5 Brillen, 4 Geld- 
scheine, 12 Geldbörsen, 5 Paar Handschuhe, 
6 Regenschirme, 5 Akten- und Handtaschen, 
1 Karton mit kompl. Eßbesteck, 1 Papier- 
jalousette, 1 Hammer, 1 Tragetasche mit Klei- 
dungsstücken, 1 neues elektrisches Bügeleisen, 
1 Paar Damenhalbschuhe, 1 Sicherheitsschloß 
(Zylinder), 2 Wolldecken mit Schaumguinmi 
belegt, 1 Anstecknadel, 1 Kettchen, 5 Fahr- 
räder und verschiedene Schlüssel. Empfangs- 
berechtigte werden gebeten, ihren Eigentums- 
anspruch bis spätestens 25. Mai 1966 in Zim- 
mer 8 im Rathaus geltend zu machen. 

Einbrecher in Bauhütte 
In der Nacht zum Dienstag brachen Unbe- 

kannte in das Magazin der Baustelle Adolf- 
Reichwein-Schule ein. Die Täter entwendeten 
Getränke und Rauchwaren Im Werte von 170 
Mark. Sie müssen zum Abtransport em Fahr- 
zeug benutzt haben, denn die Getränke lieuen 
sie kastenweise mitgehen. Die Stadtpolizei 
bittet um Hinweise. 

Abgefahrene Reifen — Auto sichergestellt 
Weil die Reifen völlig abgefahren waren, 

stellte die Stadtpolizei einen ausländischen 
Personenwagen in Iiangen sicher. Erst nach- 
dem der Halter das Fahrzeug neu bereift 
hatte, wurde das Fahrzeug wieder freigege- 
ben. Der Mann hatte noch Glück, daß er ohn# 
Strafanzeige davonkam. - 

alle Gerätschaften für größere Kinder wieder 
zu entforren. Außerdem .solle ein Tor ange- 
bracht werden. Schließlich wünschten die 
Anlieger — so fuhr Umbach fort — noch eine 
Einschränkung der Benutzung an den 
Wochenenden. Er meinte sich zu erinnern, 
daß gefordert worden sei. sonntags den Platz 
ganz geschlossen zu halten und auch sams- 
tags die Öffnungszeiten einzuschränken. Die- 
sen Bitten wolle der Magistrat nachkommen. 

Dagegen habe der Magistrat einen zweiten 
Antrag abgelehnt, der sich vom ersten da- 
durch unterscheidet, daß auch Kinder im 
Alter von sechs bis zehn .Jahren zugelassen 
sein sollen. Der Bürgermeister sagte, die 
Kleineren kämen meist mit der Mutter oder 
einem anderen erwachsenen Begleiter, so daß 
die Geräuschentwicklung eingeschränkt sein 
werde. »nrir 

Frau Ursula Mönch-Liebner von der Nt.V 
wolltte wissen, wer die Lage dieses Kinder- 
spielplatzes bestimmt habe.Jensen erklärte, 
das habe die Stadtverordnetenversammlung 
getan. Frau Mönch-Liebner erklärte nun, sie 
sei ohne Zweifel kinderliebend, finde aber 
in diesem Fall die Beschwerden und Klagen 
der Anlieger voll berechtigt. An dieser Stelle 
hätte man keinen Kinderspielplatz anlegen 
sollen. Oeder sprach sich dafür aus, die Be- 
einträchtigungen der Ruhe der Anlieger auf 
ein Minimum zu beschränken. 

Kein Luxus 
So sah die Zufahrt zur Albert-Einstein-Schule 
aus, bevor in der verlängerten Berliner Allee 
die Straßenbauarbeiten begonnen haten. Sie 
werden voraussichtlich Ende der nächsten 
Wocbe abgeschlossen sein. Die Straße wird 
nur bis zur Schule ausgebaut. Dahinter sollen 
allerdings die tiefen Schlaglöcher eingeebnet 
werden. 

„Frohsinn" beim Maitanz 
Der Gesangverein „Frohsinn" veranstaltet 

am morgigen Samstag im „Lämmchen' einen 
Maitanz. Die Frohsinnsfamilie will mit ihren 
Anhängern und Freunden nach den Melo- 
dien der Kapelle „Ramona" einmal so recht 
In den Mai tanzen und fröhlich sein. 

• Landestbeater Darmstadt. Am Dienstag, 
dem 10. Mai, wird um 20 Wir die Operette 
„Eine Nacht In Vendig" gegeben. Abfahrt des 
Busses um 19 Uhr Tankstelle Oberlinden, 
19.10 Uhr am Bahnhof, etwas später an den 
weiteren Haltestellen. 

RUND UM DEN 

Vierröhr?norunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Unser gcrngelpse rickblickrnd Wochcvor- 
schau an dere .Stell hier soll sich zunächst 
noch aamal mit dem llauptcroignis von de 
vorige Woch bcschüfliuc. Mir hiiwwc cn neue 
Borjcmaa.ster gewählt — krichl. Uffallcnd 
viel Stadtverwaltpr wollte am letzte Freidag- 
awond ihm kinfligo rhof kcnnplcrno (wobei 
uffgefalle is, daß aach von dene etliche net 
da warn) un uffallcnd wenig Kiwohner hnwwe 
an dem doch sehr herieiitsnme Geschehe teil- 
gonomme. Nach der Wahl sin die geladene 
Gast noch zu ebbes eigelade worn Korz de- 
vor hat anner aan uefracl; ...Sin .Sie aach uc- 
lade?" Wodruff der Gefragte gemannt hat: 
,.Manchin:il schon." 

Soweit unser Randbemcrkunge zu dem Er- 
eignis, des uns all ininanner aageht. awwer 
bloß wenige belroffe hat Unser neues .Sladt- 
owwerhaupl werd sich jetzt als erschles emal 
die T.angener Zeidung bestelle, damit er aach 
da aus erster Hand iwwer alles informiert 
werd Mir siehn nach uff dem Standpunkt, 
daß merm all helfe wolle, sich in unserne, 
seiner Stadl, gut un rasch einzulowe. Noch is 
es ja e bißje Zeil, denn der offizielle Dicnsl- 
aatritt licht erseht am 1. Juli — also grad 
dann, wann annern Lcut in Urlaub gehn. 

Vom 1. Juli awwer en Sprung zurick zum 
1. Mai. Der Dag war noch scheener wie schee. 
Viele warn in de Kowwerscht, awwer nur 
wenige hawwe des berihmle Maibowlekraut 
im Wald gefunne. In de Hauptsach Radfah- 
rer. wie immer. Die Tra.sseschneis von dere 
neue Umgehungsstraß hat ja allerhand Brenn- 
holz ergewwe. Daß mer awwer die gefällte 
Beem ausgerechent uff den Audo-Parkplatz 
geschmisse hat. des is eweso e Glanzleistung 
wie die tornerische Iwunge von dene viele 
Mai-Waldläufer, die wo uff dem Weg zum 
schwarzweiße Tempelche iwwer des Klaaholz 
und die dicke Stämm klettern mußte. E klaa 
Schild, daß der Weg eichentlich gesperrt is, 
hätt manchem Spaz''^**"än^ier unliebsame Um- 
weg erspart. Awwer mer sin aach so iwwer 
die Hirde gehippt. gelle. Un de Abbelwoi hat 
im Wald draußen dann dene paar hunnert Be- 
such, r desto besser geschmeckt. 

Aus ere annern Langener Eck, dem Wiese- 
grund, werd gemeld, daß da zwar jetzt e schee 
Straß gemacht worn wär, awwer gleichzeitig 
aach die Straß mit zwaa eiserne Dorn abge- 
riegelt worn wär. Stimmt. Warum des so ge- 
macht worn is, des waaß mer net, jedenfalls 
die Bier- und sonstige Liwwerante sin da- 
devo garnet begeistert. 

Jetzt mache unser klaane ABC-Schitze mit 
Ihme gehle Äbbelwoi-Käppchen schon etliche 
Dag in die Schul. Viele misse iwwer die stark 
befahrene Siedlich Ringstraß, Ecke Goethe- 
straß — un des is ziemlich gefährlich. Neu- 
lich hat so en klaane Hobbsch e paarmal en 
Aalauf genomme, bis ers dann endlich mit 
Erwachsene-Unnerstitzung geschafft hat. Ei, 
aus Elternkreise kimmt der Vorschlag, doch 
dort an dere Stell en Zebrastreife hiezumale. 
Ob des allerdings ebbes hilft, is e zwaat FiJg. 

Iwwerhauptderf ich emal widder in eigener 
Sach feststelle, daß de Schorsch werklich net 
for alles zustännig sei kann. Ei, selbst beim 
Sonndags-Nachmittags-Spaziergeh krieht mer 
iwwer die Gaß zugerufe, „die Telefonzell 
Nä! e Arweitsamt scTieint net zu geh, ich krieh 
gar kaa Verbindung." Ja, mei liewe Leut, da 
kann ich'Euch leider aach net helfe. 

Aus de Wohnstadt dringt Kunde an unser 
Ohr. daß des neugebaute Hochhaus unner 
Umstand schebb wär. Also des werd jetzt 
emal halbamtlich ausgelot und dann wolle 
mer mal seh. Wann des mit dem Schebbe 
stimmt, dann hätte mer ja glei nach Pisa die 
Sensation in unserne Stadt mit ihrm eigene 
Denktypus. Wie mir iwwer die Dinge des All- 
dags denke, ja da ham mer gewiß unser 
eigene Vorstellunge. Mir sin selbständig un 
net ganz humorlos. So wolle mer uns uff dere 
Basis aach in Zukunft weiter unnerhalte un 
könne nur hoffe un winsche, daß unser Ge- 
babbel immer un von jedem so verstanne 
werd, als herzlich gemaante Glosse von 

Euerm Schorsch 

• Der Touristenverein „Die Naturfreunde" 
veranstaltet am 15. Mai eine Busfahrt ins 
Blaue. Bei Kassierer Fritz Schäfer, Turm- 
gasse 6, sind noch einige Teilnehmerkarten 
zum Preise von 8 Mark pro Person zu erhal- 
ten. Dort kann auch die Fotoquizmappe ein- 
gesehen werden. 

Bereitsciiaftsdienst 
der Stadtwerl(e Langen 

Vom 6. 5. 66, 16.00 Uhr — 13. 5. 66, 7.00 Uhrx 
Für Gas und Wasser: Ludwig Denk, Langen, 
Brüder-Grimm-Straße 6. Für Strom; Adam 
Becker, Langen,Im Ginslerbusch 29. 

i-lier spricht die 
Volkshochschule 

Letztes Konzert am 15. Mai 
Die letzte Veranstaltung der diesjährigen 

Konzertreihe ist ein Kammermusikabend am 
Sonntag, dem 15. Mai, im Saal des EvangeU- 
schen Gemeindehauses in der BahiwtraBe. 
Die Ausführenden sind Werner Richter 
(Flöte), Werner Taube (Violoncello) und 
Rudolf Dennemarck (Klavier). Auf dem Pro- 
gramm stehen Trios von Haydn, Martmu und 
Weber, außerdem die Cello-Sonate A-Dur 
von Beethoven und die Variationen über das 
Lied „Trockene Blumen" für Flöte und Kla- 
vier von Schubert. 
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Ermüdende Redeschlacht im Stadtparlament 

Schließlich wurde der Haushaltsplan einstimmig angenommen — Für viele wichtige Projekte fehlt das Geld 

Nach einer fast zweicinhalbstUndigcn Redeschlacht vcrab.schicdctcn die Stadtverordneten 
am Dienstagabend im Rathaussaal den Haushaltsplan für das laufende Jahr. Der Beschluß 
wurde einstimmig gefaßt. Im ordentlichen Teil umfaßt der Etat 9,9 Millionen Mark und im 
außerordentlichen sind es Uber 5,4 Millionen Mark. 
Bürgermeister Umbach erstaltete seinen 

ausführlichen Bericht (siehe Dienstag-Aus- 
gabe) und wies darauf hin, daß die Steuer- 
hebesätze nidit verändert werden. Er gab be- 
kannt, daß in Langen noch sechzig Scliulsäle 
geschaffen werden müssen. Für die verständ- 
nisvolle Zusammenarbeit bei der Aufstellung 
des Etats sagte Umbach dem Ersten Stadtrat 
Liebe, Stadtoberamtmann Heinen und allen 
anderen Mitarbeitern Dank. 

Für die SPD-Fraktion sprach nun Dr. Horst 
Wleklinski. Er begann mit der Feststellung, 
daß die Sparsamkeit im Rathaus stets eine 
Tugend gewesen sei und sicherlich künftig 
auch bleiben werde. Zuschüsse des Landes 
seien in Höhe von mehr als zwei Millionen 
Mark vorgesehen, während vom Kreis rund 
450 000 Mark erwartet würden. Der SPD- 
Fraktionsvorsitzende fuhr fort: „Bei dieser 
Gelegenheit muß auch einmal gesagt werden, 
daß die Gemeinden durch die Investitions- 
zuschüsse des Landes in sehr starker Weise 
unterstützt werden. Die Gemeindefreudigkeil 
unserer Landesregierung wird durch diese 
realen Tatsachen kräftig untermauert." Das 
war die erste Bemerkung, in der anklang, daß 
in diesem Jahr Landtagswahlen sind. Sie 
zogen wie ein roter Faden durch die Sitzung. 
Dr. Wleklinski kündigte an, daß die Schlüssel- 

Es wird nicht bestritten, daß eine lang- 
fristige Planung der Investitionen durchaus 
am Platze ist. In dem vom Magistrat vorge- 
legten Haushaltsplan wird zugleich eine Über- 
sidit über die Vorhaben der nächsten 3 Jahre 
veröffentlicht: 
1. Neubau der Adolf-Reichwein-Schule sowie 

von weiteren Volksschulen im Norden der 
Stadt und im Neurott. 

2. Erweiterung der Turnhalle der Ludwig- 
Erk-Schule sowie Bau eines Schulpavillons 
bei der Albert-Schweitzer-Schule. 

3. Neubau der Friedhofshalle 
4. Weiterer Ausbau des Straßen- und Kanal- 

netzes. 
8. Förderung des Wohnungsbaues. 
6. Beseitigung des schienengleichen Bahn- 

überganges 
7. Neubau eines Rathauses 
8. Bau eines Kultur- und Sportzentrums 

Diese Ubersicht entspricht auch in etwa den 
Vorstellungen der SPD, so daß weitere Inve- 
stitionspläne überflüssig sind. Im übrigen sind 
Investitionspläne keine Dogmen, sie sind 
lediglich Programme, die bei bestimmten Ent- 
wicklungstendenzen jederzeit der Wirklichkeit 
angepaßt werden können, womit zugleich ein 
Wort über die Wertigkeit und Hangfolge der 
Maßnahmen gesagt worden ist." 

Neben den erwähnten Vorhaben stehe der 
Neubau der Friedhofshalle und der weitere 
Ausbau von Straßen und Kanälen vorrangig 
zur Debatte. Diese Maßnahmen müßten vor- 
wiegend auf dem Darlehenswege finanziert 
werden. Der seit Jahren durch Schwierigkeit 
beim Geländeerwerb vor uns hergeschobene 
Neubau der Friedhofshalle habe in eine be- 
drängte Lage gebracht. Bei Kälte, Schnee 
und Regen stehe der größte Teil der Leid- 
tragenden bei Trauerfeiern im Freien. Ein 
feierlicher Ablauf der Begräbnisse sei dadurch 
nicht mehr gewährleistet. Es sei zu hoffen, daß 
das Enteignungsverfahren bald entschieden 
werde, um diesen „unwürdigen Zustand" end- 
lldi zu beheben. 

Im Vergleich mit anderen Gemeinden über 
20 000 Einwohner schneide Langen mit Perso- 

Stadtverordneter Alfred Oeder, der für die 
Nichtparteigebundenen Einwohnervertreter 
sprach, begann seine Ausführung damit, daß 
er erfreut die Anwesenheit des neuen Bürger- 
meisters feststellte, der ja schließlich der Voll- 
strecker dieses Etats sei. Langen hinke im 
Vergleich zu anderen Gemeinden je Kopf der 
Bevölkerung mit seinem Gewerbesteuerauf- 
kommen nach. Es gäbe eine Reihe von Be- 
trieben, die keine Gewerbesteuer abführten. 
Ob durch „raffinierte Steuerberater" oder an- 
dere Umstände, ließ Oeder dahingestellt. Die 
Tatsache müsse jedoch zu ernsten Überlegun- 
gen Anlaß geben, denn solche Firmen partizi- 
pierten auch von dem Aufwand, den die Stadt 
für die Industrie treiben müsse. Oeder redete 
der Lohnsummensteuer das Wort, über deren 
Gesetzmäßigkeit noch nicht das letzte Wort 
gesprochen sei. Er teilte mit, daß Egelsbach 
rund 1,5 Millionen Mark Gewerbesteuer ein- 
nehme. Langen jedoch — im Verhältnis zu 
seiner Bevölkerung — nur etwas über drei 
Millionen Mark. 

Etwa 5500 Langener Bürger arbeiteten au- 
ßerhalb der Stadt und brächten der Stadt 
jährlich je hundert Mark Gewerbesteueraus- 
gleich. Dem stünden aber etwa 2500 Einpend- 
ler gegenüber, für die ebenfalls je hundert 
Mark an die Wohnsitzgemeinden abzuführen 
seien. In Langen gäbe es 184 Einpersonen- 
oder Familienbetriebe ohne Beschäftigte. Sie 
brächten mehr Gewerbesteuer auf „als solche 
mit 1200 Mitarbeitern". Die Gesundheit der 
städtischen Finanzen hänge nun einmal von 
der Gewerbesteuer ab. 

Auf je fünf Personen im Landkreis Offen- 
bach komme nach der Statistik ein Kraft- 
wagen. Das würde beAeuten, daß es in Langen 
rund 6000 Autos gebe. Ihre Besitzer suchten 
nicht zuletzt beim Einkaufen Parkplätze. Des- 
wegen sollte nidit jeder Quadratmeter bebaut 
werden. Parkplätze seien ebenso wichtig, gab 

Zuweisungen des Landes an die Stadt Langen 
im nächsten Jahr 2.56 gegenüber 1,75 Millio- 
nen Mark betragen werden. Mit 1,88 Millionen 
Mark ist die Kreisumlage in diesem Jahr 
höher als die Schlüsselzuweisung. 

Der Redner schloß einige interessante Aus- 
führungen zur Situation an: „Der enorme Be- 
völkerungszuwachs in I^angen in den letzten 
Jahren bringt Folgelasten in großem Umfange 
mit sicli. Folgelasten sind der notwendig wer- 
dende Bau von Schulen, Kindergärten, Alten- 
tagesstätten, Straßen, Versorgungseinrichtun- 
gen, Abwasseranlagen usw., sowie die Verbes- 
serung der Verkehrsverhältnisse. Die Erfül- 
lung dieser Aufgaben können und dürfen wir 
nicht vor uns herschieben. Alle Bürger unserer 
Stadt müssen in die Lage versetzt werden, an 
den modernen zivilisatorischen und hygieni- 
schen Errungenschaften zu partizipieren. 

Schließlich kann und darf man aber ande- 
rerseits ein natürliches Waclistum nicht völlig 
abbremsen. Das industrielle Ballungsgebiet 
Rhein-Main besitzt eine starke Anziehungs- 
kraft. Es schafft durch weitere Industrie- 
ansiedlungen Arbeitsplätze. Daß die Arbeits- 
suchenden auch ihren Wohnsitz in dieses Ge- 
biet verlagern wollen, ist aus einer Reihe von 
Gründen verständlich. 

nalkosten von 28 Prozent der Haushaltssumme 
recht gut ab. Man könne daraus folgern, daß 
die städtischen Bediensteten den wachsenden 
Aufgaben durch Leistung und Verantwor- 
tungsfreude gerecht würden. 

Dr. Wleklinski sprach davon, daß die Um- 
stellung der Müllabfuhr zu Schwierigkeiten 
geführt habe. „Ob das Müllmarkensystem der 
Weisheit letzter Schluß ist, wird sich erst noch 
erweisen müssen. Es hat Verärgerung bei den 
Bürgern ausgelöst. Die Müllabfuhr ist eine 
Einrichtung für die Bürger und nicht umge- 
kehrt. Das sollten alle, die es angeht, be- 
denken." 

Die Sauberkeit der Stadt lasse teilweise sehr 
zu wünschen übrig. Die Mittel für die Stra- 
ßenreinigung seien jetzt dreimal so hoch wie 
1965. Die Stadt sei aber nach wie vor nicht 
sauberer. Man sollte überlegen, ob im Nach- 
tragshaushalt eine Kehrmaschine angeschafft 
werden solle, regte der Redner an. Auf jeden 
Fall müsse die Reinigung der Straßen vor 
Großbaustellen den Bauherren zur Pflicht ge- 
macht werden. 

Für die Schädlingsbekämpfung gebe die 
Stadt ganze 300 Mark als Maßnahme zur För- 
derung der Landwirtschaft aus. Für Insekten- 
bekämpfung werde überhaupt nichts ausge- 
geben. In verschiedenen Teilen Langens 
herrsche im Sommer Mückenplage. Die Stadt 
sollte einen Fachmann damit betrauen, ge- 
eignete Vorschläge zur Mückenbekämpfung 
zu machen und auch in Zukunft dafür Mittel 
bereitzustellen. 

Zum Schluß seiner Rede sprach Dr. 
Wleklinski noch Bürgermeister Wilhelm Um- 
bach an, der mit diesem Haushaltsplan seinen 
letzten Etat als Bürgermeister und Kämmerer 
vorgelegt habe. Seine Verdienste für diese 
Stadt würden zwar noch am Ende seiner 
Amtszeit gewürdigt, heute sei ihm aber be- 
reits in seiner Eigenschaft als Kämmerer zu 
danken. Er habe die schwierige Materie mei- 
sterhaftbeherrscht. „Immer war noch eine Re- 
serve vorhanden und bestanden irgendwelche 
Auswegmöglichkeiten. Und das will wahr- 
haftig bei der augenblicklichen Finanzsituation 
etwas heißen." 

Oeder zu bedenken. Er sagte, jede Mark, die 
die Bürgerschaft außerhalb ausgäbe, sei ge- 
werbesteuerschädigend für Langen. 

Seit Kriegsende habe die Stadt Langen rund 
neun Millionen Mark für Scliulen aufgewandt. 

Dieser Betrag seien Steuergelder der Bürger. 
Langen hätte manche Sorgen nicht, wenn die- 
ses Geld noch in der Stadtkasse wäre. Schulen 
seien ja eigentlich Landessache. Bei den end- 
gültigen Verhandlungen mit dem Landkreis 
über die Übergabe des Dreieich-Gymnasiums 
müsse die Stadt hart sein und ein Äquivalent 
für das Millionenvermögen fordern, das die 
Baulichkeiten darstellten. 

Oeder fragte nach der Rentabilität des städ- 
tischen Hausbesitzes und verlangte von der 
Verwaltung eine Wirtschaftlichkeitsberech- 
nung. Seiner Ansicht nach sollte sich die Stadt 
von diesem Hausbesitz frei machen. Der Spre- 
clier der NEV bedauerte, daß das neue Indu- 
striegelände noch nicht vergeben wurde. Er 
wisse von zwei Firmen, daß sie nun in Egels- 

„Der Haushalt unserer Stadt steht mehr 
denn je unter dem Zwang, zu sparen und zu 
streichen." Mit dieser Feststellung begann die 
Rede von Werner Heinen, dem CDU-Frak- 
tionsvorsitzenden. Magistrat und Finanzaus- 
schuß hätten sich wirklich bemüht, die Mittel 
so gerecht wie nur irgend möglich zu ver- 
teilen. Daß es dabei trotz gutem Willen zu 
einigen Härtefällen kommen mußte, sei nicht 
zu vermeiden gewesen. 

Vor allem die persönlichen Kosten der Ver- 
waltung seien stark gestiegen. Weiterhin sei 
der Nachholbedarf an öffentlichen Einrichtun- 
gen derart groß, daß er den Haushalt noch 
über viele Jahre hinaus stark belaste. Heinen 
nannte: Schulen, Turnhallen, Kindergärten, 
Kultur- und Sportstätten, Straßen und Ka- 
näle, Friedhofshalle und Rathausneubau, Klär- 
und Müllbeseitigungsanlagen, Straßenbeleuch- 
tung und vieles mehr. Die Gewerbesteuer habe 
nicht das erbracht, was von ihr erwartet 
wurde. 

Der Redner charakterisierte den Etat als 
den „Haushalt des nicht zu realisierenden 
Nachholbedarfs". Bei den Haushaltsvorbera- 
tungen seien die Ausgaben in zwei Dringlich- 
keitsstufen eingeteilt gewesen. Heinen ging 
vor allem auf die 2. Stufe näher ein, denn dort 
sind die Maßnahmen aufgeführt, die zwar 
auch sehr dringlich sind, aber in diesem Jahr 
einfach nicht eingeplant werden konnten, also 
echter Nachholbedarf. Allein für Straßen, Ka- 
näle und Herrichtung von Gräben ist in dieser 
Stufe die stattliche Summe von 3,385 Millionen 
Mark enthalten. Dazu kommen zurückgestellte 
Reparaturen und Anschaffungen, die allein auf 
dem Sektor der Schulen die beachtliche Sum- 
me von 175 000 Mark beträgt. „Wie soll das 
weitergehen, wenn noch nicht einmal die 
dringlichsten Reparaturen und Anschaffungen 
in den alten Schulen finanziert werden kön- 
nen? Wenn sich das nicht schon in dem näch- 
sten Jahr ändert, ist der Schaden nicht wieder 
gutzumachen " 

Heinen fuhr fort: „Das Gefälle zwischen den 
alten Schulen und den neuen Schulen ist hier 
in Langen einfach zu groß. Ich sage damit 
nicht, daß die Neusdiulen „Villen" sind, nein 
— diese Schulen müssen in 10 oder 20 Jahren 
auch noch modern und den Anforderungen 
gewachsen sein. Es muß einfach mehr für die 
alten Schulen getan werden, um diese für den 
schulischen Zweck zu erhalten und um die 
Kinder, die in diese Schulen nun einmal gehen 
müssen, nicht so sehr zu benachteiligen." 

Der CDU-Stadtverordnete kritisierte heftig 
die „Töpfchen-Wirtschaft" des Landes Hessen, 
die der Stadt große Nachteile bringe. Heinen 
sagte: „Wir haben nichts gegen Planung, aber 
wir haben etwas dagegen, wenn diese Planung 
zu rosig, also nur rosarot aussieht und diri- 
gistisch von oben in unsere Belange, also in 
unsere kommunale Eigenständigkeit eingreift." 

Verstaatlichung der Stadtpolizei? 
„Sollten wir die Polizei in eigener Regie be- 

halten, welchen Vorteil haben wir, bzw. wel- 
che Nachteile entstehen, wenn das Land auch 
unsere Polizei übernimmt? — Eines steht 
jedenfalls fest, daß wir rund 300 000 Mark 
jährlich sparen, wenn die derzeitige Unter- 

bach zu bauen gezwungen seien, was einen 
Gewerbesteucrausfall von 100 000 Mark im 
kommenden Jahr in Langen verursache. Die 
Aufschließung des Industriegeländes dürfe 
nicht an der Finanzierungsfrage scheitern. 

Zur Entwässerung bemerkte Oeder, die 
Dienstleistungen müßten so berechnet werden, 
daß sie den Aufwand deckten. Deswegen 
müsse man sich mit diesen Gebühren noch 
befassen. Einige 100 000 Mark habe die Stadt 
der Hessischen Flugplatz-GmbH zur Ver- 
fügung gestellt, obwohl man das Geld besser 
hätte brauchen können. Kein Langener gehe 
nach Egelsbach, „um sich dort in die Lüfte zu 
heben". Die 10 000 Mark, die in diesem Jahr 
für die TV-Turnhalle vorgesehen seien, stell- 
ten lediglich einen Tropfen auf einen heißen 
Stein dar. Der Turnverein müsse so lange 
unterstützt werden, wie eine Kulturhalle noch 
nicht zur Verfügung stehe. Oeder bedauerte 
es, daß keine Mark für die weitere Ausgestal- 
tung des Mühltales vorgesehen sei. Er kün- 
digte im Namen seiner Fraktion zum Nach- 
tragsetat eine Reihe von Anträgen an. 

Stellung geändert würde. Eine Änderung muß 
gut überlegt sein, denn sie ist auf mindestens 
10 Jahre befristet und letztlich gibt man ja 
nicht gerne Rechte aus der Hand. Die ein- 
fachste Lösung wäre doch die, daß das Land 
Hessen den Polizeikostenzuschuß entsprechend 
der wirklich anfallenden Kosten anheben 
würde. Das Land würde dabei immer noch ein 
Geschäft machen und Geld sparen gegenüber 
einer gesamten Übernahme der Polizei. Ich 
kann Ihnen versichern, daß sich die Verant- 
wortlichen von einer ganzen Anzahl der elf 
betroffenen hessischen Städte ebenfalls über 
eine solche Entscheidung Gedanken machen. 
Bad Hersfeld und Lampertheim haben bereits 
Anträge gestellt. In Eschwege, Bensheim, 
Viernheim und Neu-Isenburg stehen solche 
Entscheidungen bevor. Wir werden das Für 
und Wider abwägen, sehen aber nicht ein, daß 
nur aus Gründen des Prestiges solche Sum- 
men ausgegeben werden." 

Trotz aller dieser Bedenken und einiger 
verbesserungsbedürftiger Positionen werde die 
Fraktion der CDU dem Haushaltsplan zu- 
stimmen, kündigte Heinen schließlich an. 

Kurt Birken (FDP) wies darauf hin, daß 
38 000 Mark Personalkosten für die Straßen- 
reinigung vorgesehen seien. Vier Italiener 
sehe man ja auch ab und zu durch die Stadt 
ziehen, — „aber der Dreck bleibt liegen!" 
Auch Birken meinte, daß eine Kehrmaschine 
angeschafft werden müsse, schließlich habe 
Sprendlingen drei Stück. Auch Birken sagte ja 
zum Etat. 

Ferdinand Mayer (SPD) unternahm dann 
am Rednerpult noch einen finanzpolitisclien 
Exkurs, in dem er die hessische Landesregie- 
rung verteidigte. Er gab bekannt, daß nach 
einer öffiziösen Äußerung des Bundesfinanz- 
ministeriums nicht vor 1969 mit einer Finanz- 
reform gerechnet werden könne. Langen 
müsse deswegen in den nächsten Jahren mit 
den Gegebenheiten fertig werden. Übrigens 
sei der „hessische Weg" der beste. Diese Be- 
merkung wurde auf der linken Seite des Hau- 
ses mit heftigem Beifall quittiert. 

Alles war erleichtert, als sich auf die Frage 
Birkens, ob noch jemand etwas sagen wolle, 
niemand mehr meldete. 

Borussia Dortmund gewinnt 
Europa-Pokal 

Borussia Dortmund heißt die erste deutsche 
Fußballmannschaft, die einen Europa-Pokal 
gewonnen hat. Die Mannschaft schlug gestern 
abend im Glasgower Hampden-Park den FC 
Liverpool im Endspiel des Europa-Cups der 
Pokalsieger nach Verlängerung mit 2:1 (0:0, 
1:1). Held und Llbuda hatten die Treffer der 
Dortmunder erzielt. 

kirchliches Zeitgeschehen 
Aus der Petrus-Gemeinde 
Gustav-Adolf-Frauenwerk 

Allen Schwestern des Gustav-Adolf-Frauen- 
werkes soll auf diesem Wege henzlich ge- 
dankt werden für die treue Mitarbeit zur 
Vorbereitung des 45jährigen Gründungstages 
des Gustav-Adolf-Frauenwerkes in Langen 
und für die Opfer, die in Form von Kuchen 
und Geldspenden zu diesem Nachmittag ein- 
gegangen sind. Dieser Dank wird besonders 
ausgesprochen, da der Nachmittag seine 
schönste Form in der herzlichen Gemein- 
schaft der Versammelten gefunden hat. Es 
war eine große Familie zusammen, die sich 
ihrer Aufgabe in der Verantwortung rär die 
evangelischen Brüder und Schwestern der 
Diaspora voll bewußt war und werbend wei- 
tere Schwestern aus Langen und aus dem 
ganzen Dekanat Dreieich zur Mitarbeit auf- 
gerufen hat. Das Gustav-Adolf-Frauen werk, 
das wollen wir aufmunternd bekennen, will 
von seiner alten und neuen Aufgabe, für die 
Brüder und Schwestern in der Zerstreuung 
zu beten und ihnen auch in äußerer Form 
jede Hilfe zukommen zu lassen, niemals Ab- 
stand nehmen. 

Wir rufen darum in alle Gemeinden hinaus; 
„Laßt Eure Herzen für diese schöne und von 
dem Herrn der Kirche befohlene Aufgabe er- 
wärmen." 

Einführung der Konfirmanden 
Die Einführung der Konfirmanden des 

neuen Jahrgangs 1966'67 der Petrusgemeinde 
findet am Sonntag, dem 8. Mai, 9.30 Uhr, im 
Ev. Gemeindehaus Langen, Bahnstraße 46, 
statt. Ich bitte darum, daß Sie mit Ihrer 
Familie und den Paten an diesem Gottes- 
dienst teilnehmen. Pfarrer Stefanl Aus verschiedenartigen Steinplatten Ist diese Fassade des Musikpavillons des G.vmnasiums 

gefügt. Die abstrakte Darstellung, die manchem unbekannt ist, gleicht einem Puzzlespiel. 

„Weitere Investitionspläne nicht erforderlich" 

Die Gewerbesteuer läßt zu wünschen übrig 

„Unter dem Zwang des Rotstiftes" 
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Egelsbacher Nachrichten 

Zu Stanislaus — Kartoffeln raus! 
Die Städter werden es niclit gern verneli- 

men, aber es ist so: Den Itommenden Sonntag 
wünschen sich die Bauern feucht und reg- 
nerisch. Denn vom 8. Mai lehrt die Erfali- 
ning, daß feuchtes Wetter zu dieser Zeit der 
Ernte nur Segen bringt: „Zu Stanislaus — 
Kartoffeln raus!" steht in den Bauernkalen- 
dern und gleich dahinter wird der alte Spruch 
abgedruckt: „Vom siebenten bis zum vier- 
zehnten Mai'n, tu' Bohnen und Gurken ins 
Erdreich hinein!" Nicht eben glücklieh ist 
man, wenn es am 8. Mai kalt ist und schneit. 
Denn man weiß noch vom Großvater her: 
„Friert's zu Stanislaus, geht der Ofen lang 
nicht aus!" Außerdem soll ein kalter 8. Mai 
auch auf ein äußerst unfreundliches Betragen 
der Eisheiligen deuten, die ihm ja fast auf 
dem Fuße folgen. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Philipp Grein, Weedstraße 28, zum 
71. Geburtstag am 8. 5. 
. . . Herrn Johann Becker, Woogstraße 17, 
zum 80. und Frau Katharina Zimmer. Woog- 
straße 21, zum 73. Geburtstag am 10. >5. 

Auch die LZ entbietet zum Geburtstag die 
herzlichsten Glüdtwünsche. 

e Silberne Hodizeit. Am 9. 5. feiern die Ehe- 
leute Friedrich Recktenwald und Frau Marga- 
rete, geb. Schneider, Weedstraße 8, das Fest 
der silbernen Hochzeit. Herzlidien Glück- 
wunsdi. 

e Landestheater Darmstadt. Die nächste 
Theaterfahrt für die Besuchergruppe Egels- 
bach in der Miete L findet am Dienstag, dem 
10. Mai, statt. Zur Aufführung gelangt „Eine 
Nacht in Venedig", komische Oper von Johann 
Strauß. Beginn 20 Uhr, Ende gegen 22.15 Uhr. 
Die Aufführung findet in der Orangerie statt. 
Abfahrt mit dem Bus um 19.15 Uhr an den 
vorgesehenen Plätzen, 

e Eine „Geistlidie Abendmusik" mit Werken 
von Leo Haslew, Max Bruck, Gg. Fr. Händel 
u. a. veranstaltet der Ev. Kirchenchor am 
nächsten Sonntag. Mitwirkende sind Frau 
Braun-Sehring (Alt), das Oberth-Orchester, 
Darmstadt. An der Orgel Herbert Jacob. 

105 Jahre Chorgesang in Egelsbach 
e Das fünfte Jahr nach dem großen Sän- 

gerjubiläum von 1961 geht seiner Vollendung 
entgegen. Diese fünf Jahre sind in der 
Egelsbacher Sängergeschichte ein verschwin- 
dend kurzer Zeitraum. Wenn man jedoch be- 
denkt, daß gerade in den letzten Jahren für 
die Sängervereinigung einiges auf dem Spiele 
stand, so kann heute gesagt werden, daß 
manche Schwierigkeit überwunden und ein 
großes Stück Arbeit geleistet wurde. Galt es 
doch in erster Linie, einen neuen Chorlei- 
ter zu finden und für den Vorstand geeignete 
Mitarbeiter zu gewinnen. Mit Chorleiter 
Hagelgans hat man auf Anhieb einen guten 
Griff getan, und die Zusammenarbeit im Vor- 
stand kann als vorbildlich angesehen werden. 
So wurde manche Veranstaltung zufrieden- 
stellend abgeschlossen und damit in kulturel- 
ler oder gesellschaftlicher Beziehung Erfolg 
erzielt. Fünf Jahre Vereinsgeschehen können 
aber nicht Anlaß sein, einFest zu feiern. Die 
Sängervereinigung von 1861 hat sich aus die- 
sem Grunde entschlossen, ein großes Chor- 
und Orchesterkonzert zu veranstalten. Die 
Egelsbacher Sängerinnen und Sänger freuen 
sich, mit diesem Konzert, in dem hauptsäch- 
lich Opernchöre zu Gehör gebracht werden, 
ihrem Publikum etwas Besonderes bieten zu 
können. Für die Veranstaltung wurden drei 
Solisten, ein Hornquartett und ein bekanntes 
Frankfurter Orchester gewonnen. bar 

Die fünfte Tankstelie in Egelsbach 
e In der Ostendstraße 23 ist heute morgen 

die fünfte Tankstelle in Egelsbadi eröffnet 
worden. Pächter der modernen Tankstelle, die 
von der Firma BP gebaut wurde, ist Emst 
Jugert. Er hält die Tankstelle von 7 bis 20 Uhr 
geöffnet. Neben einer Mixsäule steht dort nach 
Feierabend auch noch ein Münztank-Automat 
zur Verfügung. Zu der Tankstelle gehört ne- 
ben Wagenpflege- und Reparaturhalle auch 
noch ein „Auto-Shop", in dem die Kunden 
Autopflegemittel, Straßenkarten, Zündkerzen 
und viel anderes Zubehör erhalten können. 

Jubilänms- 

konzert 

am Samstag, dem 21. Mai, in Egelsbach 

Sängervcreinigung 1861 Egelsbach e. V. 

Hochwasser in der Ernst-Reuter-Schule 
e Infolge der wolkenbruchartigen Regen- 

fälle in der vergangenen Woche kam es in 
Egelsbach an zahlreichen Stellen zu erheb- 
lichen Überschwemmungen. Besonders schwer 
betroffen war die Ernst-Reuter-Schule. In 
breiten Strömen floß das Wasser aus Richtung 
Sportplatz auf den Schulhof, der bald 20 Zen- 
timeter unter Wasser stand. Da das Wasser 
niclit schnell genug abfließen konnte, lief es 
auch in die unteren Klassensäle der Schule. 
Dort stand es bis zu einem halben Meter hoch. 

In einer ungewöhnlidien Gemeinschafts- 
leistung der Egelsbacher Bevölkerung wurde 
der Schaden nadi dem Ende der Regenfälle 
bald behoben. Die Feuerwehr öffnete die Ka- 
nalisation. Dadurch konnte das Wasser zügig 
ablaufen. Schüler und Erwachsene ließen sich 
von dem umsichtigen Hausmeister Pfaff Besen 
geben, um die Schlammschicht aus den Unter- 
richtsräumen fegen zu können. Anschließend 
spritzte die Feuerwehr die Säle aus, sodaß am 

folgenden Tag der Schulbetrieb wieder aufge- 
nommen werden konnte. 

Dem sofortigen Eingreifen der Feuerwehr 
und eines Teiles der Einwohner ist es zu ver- 
danken, daß in der Ernst-Reuter-Sdiule keine 
größeren Sach.schäden zu verzeichnen sind. 

W. Sch. 
GÖTZENHAIN 

g 40 Jahre Geflilgelzudit. Der Geflügel- 
zuclitverein Götzenhain besteht nunmehr 
40 Jahre und will dieses Jubiläum in ver- 
schiedenen Veranstaltungen festlich begehen. 
Vor kurzem hielten bereits die Mitglieder, 
einem guten örtlichen Brauch entsprechend, 
einen gemein.samen Kirchgang. Für diesen 
Samstagabend hat der Vorstand des Vereins 
den gesamten Ort zu einer „akademischen 
Feier" in die Turnhalle eingeladen. Auf dem 
Programm hierzu wird die Mitwirkung der 
örtlichen Gesangvereine und des evangelischen 
Kirchenchores und des Musikvereins Offen- 
thal angekündigt. Außerdem sind Ehrungen 
von Jubilaren und die Entgegennahme von 
Gratulationen vorgesehen. 

g Grabsteine überprüfen! Der Gemeinde- 
vorstand machte wieder einmal alle Bürger, 
die Angehörige auf dem Friedhof bestattet 

haben, darauf aufmerksam, daß verscliiedene 
Grabsteine nicht mehr die notwendige Stand- 
festigkeit haben und bittet darum, etwaige 
Mängel abzustellen. Nach der bestehenden 
Ortssatzung müssen die für eine Grabstätte 
Verantwortlichen für alle Schäden, die durch 
Umfallen von Steinen oder das Herabstürzen 
von Teilen derselben entstehen können, haf 
bar gemacht werden. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evangelische Gottesdicnstordnung 

vom 8. bis 13. Mai 1066 
Sonntag, den 8, Mai: 

Gottesdienst 
Konfirmanden-Gottesdienst 
Kinder-Gottesdienst 
Kirdien-Konzert 

Montag, den 9. Mai: 
Evangelische Jugend 
Kein Kirchenchor 

Dienstag, den 10, Mai: 
Mädchenkreis 

■"Tittwoch, den 11. Mai; 
Mädchen jungschar 

10.10 Uhr 
11.20 Uhr 
11.20 Uhr 
20..';0 Uhr 

20.00 Uhr 

20.00 Uhr 

Kulturkreis veranstaltete interessantes Seminar 

e Der KulturUreis Egelsbach veranstaltete 
auch in diesem Jahr ein Seminar, dessen 
Thema „Entwicklungshilfe — Entwidclungs- 
länder" war. An vier Abenden versuchten drei 
Referenten, die Teilnehmer, unter denen auch 
diesmal zahlreiche Schüler des 9. Schuljahres 
waren, in die Problematik der Entwicklungs- 
hilfe einzuführen. 

Die Referenten beschäftigten sich vornehm- 
licii mit vier Themen: Was ist ein Entwick- 
lungsland? Weldie Bedeutung haben die Ent- 
wicklungsländer In der modernen Welt? Wel- 
che Formen der Entwicklungshilfe gibt es? 
Welche Möglichkeiten sinnvoller Entwick- 
lungshilfe bieten sich an? Ein Lichtbilder- 
vortrag, durch den die wirtschafts- und gesell- 
schaftsstrukturelle Entwicklung des Senegal 
aufgezeigt werden sollte, diente der Veran- 
schaulichung des gesamten Fragenkomplexes. 

Höhepunkt der Veranstaltungsreihe war ein 
Besuch der Seminarteilnehmer im Haus des 
„Clubs ausländischer und deutscher Studen- 
ten". Nach einem Referat über die Ausein- 
andersetzung zwischen Ost und West in den 
arabischen Ländern hatten die Teilnehmer 
die Möglichkeit, einzelne Fragen mit auslän- 
dischen Studenten zu diskutieren. Dabei 
konnte man sich dahingehend einigen, daß 
Entwicklungshilfe nicht der Stützung einer 
Regierung dienen dürfe. Sie müsse vielmehr 
der wirtschaftlichen, kulturellen und geistigen 
Entwicklung des ganzen Volkes zugute kom- 
men. In der Kellerbar des Hauses traf man 
sich abschließend zu einem kurzen Umtrunk. 

Grundsteinlegung für Rathausneubau 
Alle BOrger sind eingeladen 

Anschließend Europatag-Veranstaltung 
e An dem Bau des neuen Rathauses wird 

seit einigen Wochen gearbeitet. Morgen nach- 
mittag um 15.30 Uhr soll die Grundstein- 
legung erfolgen. Zu der Feierstunde ist die 
gesamte Egelsbacher Bürgerschaft eingeladen. 
Die Grundsteinlegung findet an der Baustelle 
hinter dem Sportplatzgelände (Eingang Hei- 
delberger Straße) statt. 

Im Ansdiluß findet auf dem Sportplatz- 
gelände erstmalig eine Veranstaltung im Rah- 
men des Europatags 1966 statt. Bei der Feier- 
stunde spielt die britische Militärkapelle „The 
Queen's Royal Irish Hussars". Die Veranstal- 
tung soll ein Bekenntnis zu Europa sein. Sie 
soll zum Ausdruck bringen, daß die Egels- 
bacher Bevölkerung sich auch zum Europa- 
gedanken und zum vereinten Europa bekennt. 
Die Bevölkerung ist auch zu dieser Veranstal- 
tung herzlich eingeladen. Die Zentralveran- 
staltung des Europatages findet morgen abend 
um 19 Uhr in der Kulturhalle in Obertshausen 
statt. Die Festrede hält dort Landrat Walter 
Schmitt. 

Leichtathleten fahren nach RUsselshelm 
Am kommenden Sonntag fahren die Leicht- 

athleten der SGE zu den Bahneröffnungs- 
wettkämpfen nach Rüsselsheim. Die Abfahrt 
erfolgt im PKW, um 7.15 Uhr am Bahnhof. 
Das Training fällt am Sonntag (auch für die 
Sportabzeichen-Bewerber) aus. 

Die Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze aller 
Werbemittel! 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 

E. M ü L L E R 
Ggeisbacb 

WestendstraQe 8 

Auf zum 

S.q,d»i&(idkefi 

vom 7. bis 9. Mai 1966 

Großer moderner Vergnügungspark mit Festzelt 

Die SG Egelsbach lädt zu einem 
Filmabend ein 

Heute abend findet im Bürgerhaus ein 
Filmabend statt, zu dem die SG alle Egels- 
bacher Einwohner recht herzlich r-inliidt. Zur 
Vorführung gelangen der Tonfilm über das 
90jährige Jubiläumsfest der SGE bzw. über 
das Gauturnfest 1964 in Egelsbach. Die zweite 
Vorführung, ein Farb-Tonfilm mit dem Titel 
„Vereinsarbeit 1965", vermittelt einen Quer- 
schnitt durch alle Abteilungen und Sport- 
arten, die in vergangenen Jahren in der SGE 
gepflegt wurden. Ferner sind Ausschnitte aus 
dem vorjährigen internationalen Fußball- 
Jugendturnier sowie aus Fußball- und Hand- 
ballspielen zu sehen. Beginn 20 Uhr. Eintritt 
frei. 

Verein 
der Hundefreunde 

Egelsbach e. V. 
Am Freitag, dem 6. 5., 
um 8.30 Uhr 

Mitglieder- 
versammlung 

im Vereinslokal Frau 
Werkmann. 

Der Vorstand 
Möbl. Zimmer 

an jungen Herrn zu 
vermieten. 
Ostendstraße 51 
Wegen Haushaltsauf- 
lösung billig zu verk.: 

Elektroherd 
(2fammig m. Sdirank) 

Wäscheschleuder 
u. Teppich 

3X2,20 m, alles neu- 
wertig. Zu erfi-agen 

Egelsbach 
Goethestr. 18 I. St. 

Peugeot 404 
Automatic, aus 1. Hand, 
unfallfrei, DM 33UÜ,—. 

Shell-Tankstelle 
Oxe, Egelsbach 
Darmst. Landslr. 11 
Telefon 96/2850 

18.00 — 19.30 Uhr 
Donnerstag, den 12. Mai; 

Evangelische Frauenhilfe 15.00 Uhr 
Büdierausgabe der evang. 
Gemeindebücherei 18.00— 19.00 Uhr 

Freitag, den 13. Mai: 
Knabenjungschar 16.00 Uhr 
Laienspielgruppe 20.00 Uhr 

Gottesdicnstordnung 
der Katholischen Pfarrgemelnde St. Josef 

Egelsbaob 
Samstag, den 7. Mai 

19.30 Uhr: Mai-Andacht 
20.00 Uhr: Elternabend der Pfadfinder 

Sonntag, den 8. Mal - 4. Sonntag nach Ostern 
7.00 Uhr: Frühmesse mit Predigt 

10.00 Uhr: Hochamt mit Predigt für die 
Pfarrgemeinde 

19.30 Uhr: Mai-Andacht 
Mittwoch, den 11. Mai 

19.00 Uhr: Rosenkranzgebet 
19.30 Uhr: Abendhochamt, anschließend 

Maigebet mit Segen 
20.15 Uhr: Zusammenkunft der Frauen 

und Mütter im Pfarrsaal 
Freitag, den 13. Mai 

20.00 Uhr: Monatsver-sammlung der 
Külpingsfamilie im Pfarrsaal 

Durch einen tragischen Unglücksfall verloren wir unser ein- 
ziges Kind 

Frischmelkende 
Ziege 

und schwarze 
Zwerghühner 

zu verkaufen. 
Egelsbach 
Kirchstraße 6 

IVIanfred 

im Alter von 10 Jahren. Für die zahlreichen Beweise herz- 
licher Teilnahme, die uns entgegengebracht wurden, sagen 
wir allen auf diesem Wege unseren innigsten Dank. Beson- 
ders danken wir Herrn Pfarrer Kieizig für seine Trostes- 
worte, den Lehrern und Schülern der Volksschule Egelsbach, 
den Realschülern der Kl. 5 a, b R, Langen, der Jugendgruppe 
des Luftsportvereins, den Leichtathleten der Sportgemein- 
schaft (für die Niederlegung der Kränze) und all denen, die 
unserem Kind das letzte Geleit gaben. 

Egelsbach, Rheinstraße 9 
Langen 

In stiller Trauer: 
Heinrich und Käthi Selpp 
und Großeltern 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 3893 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Unfallschäden 

Polyesterreparaturen 

AUTO- UND FLUGZEUG- 

KAROSSERIEBAU 

EGELSBACH GMBH 

Reparaturen und Lackierungen 

6073 Egelsbach, Jahnstraße - Telefon 5125 

% Täglich ab 20 Uhr Tanz # Montag: 14.30 Uhr Kosperl* 

Theater ^ An samtlichen Tagen ab 14 Uhr: 

- TM&ei - dlzUefikeit 

Auf allen Veranstaltungen Eintritt frei 
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NAOiRianm 

Der Club erwartet splnrn Namensvolter 
aus Arheilgen 

Bis jetzt steht zwar mit Dotzheim erst ein 
Abstelger aus der Gruppcnllga Süd fest, und 
die Mei.ster.schaft ist nach den Punktetellun- 
gen zwischen Heu.senstamm und Bcnshelm 
.sowie Kastel und iiofhelm am vergangenen 
Samstag nach wie vor völlig offen, aber 
trotzdem gibl es inzwischen schon eine ganze 
Reihe von Vereinen, für die die Ergeljnisse 
der noch bevorstehenden drei Spieltage die- 
ser Saison keine entsciieldende Bedeutung 
mehr haben. Zu den zuletzt genannten ge- 
hören .sowohl der 1. FC Langen als auch der 
FC Ai-heilgen, die sich übermorgen Im Wald- 
sladion gegenüber stehen. Beide Mann.schaf- 
ten haben weder Abstiegssorgen noch Chan- 
cen, in die Ent.scheidung der Meisterschaft 
einzugreifen. Dies kann sich einmal negativ, 
zum anderen aber auch recht positiv auf das 
spielerische Niveau der bevorstehenden Par- 
tie auswirken, Ausschlaggebend ist, ob man 
jeden Ehrgeiz verml.ssen läßt und sich auf 
typischen Sommerfußball beschränkt, oder ob 
man unbe.schwert von dem Zwang, unbedingt 
siegen zu mü.ssen, eine technisch besonders 
gute. Leistung zeigt. Im Interesse allei' treuen 
Anhänger, die in die.ser Saison einige Male 
stark enttäuscht wurden, kann man nui- hof- 
fen, daß das Letztere der Fall sein wird und 
der Club damit zu einem etwas versöhnlichen 
Prestigeerfolg kommt. 

Kgelsbach zum vorleizlen Punktspiel 
In Geinsheim 

Mit dem letzten Erfolg der Schwarz-Wei- 
ßen gegen die TG 76 Darmstadt schwanden 
auch endgültig die Abstieg.s.sorgen von Egels- 
bach. Selbst wenn beide noch ausstehenden 
Spiele verlorengehen, sind die Schwarz-Wei- 
llen nicht bei den Absteigei'n. Die Lelstungs- 
steigeiung kam also im rechten Augenblick. 
Wie aber wäre es, wenn am Sonntag in 
Geinsheim noch eine Punkteteilung benötigt 
würde? Geinsheim kann bei drei noch aus- 
stehenden Spielen nämlich immer noch ab- 
.steigen und braucht deshalb dringend beide 
Punkte. Die Schwarz-Weißen können jeden- 
falls unbeschwert auf.spielen und stehen un- 
ter keinem Zwang. Nach der Vorspielbegeg- 
nung sollte ein Erfolg oder mindestens eine 
Punkteteilung, trotz der Bedeutung des Spieles 
für die Ga.stgeber, für Egelsbach auf Grund 
der besseren Spielanlage möglich sein. 

Abfahrt mit PKW ab Vereinslokal Thel.ss. 
Reserve pünktlich 12.15 Uhr, 1. Mannschaft 
um 13.30 Uhr. 

SSG-JugendfuOball 
SSG D-.lgd. — TSG Neu-Isenburg B-.lgd. 1:1 
SV Jügesheim D-.Tgd. — SSG D-Jgd. 0:3 

In einem Nachholpokalspiel besiegte am Mitt- 
wochabend die B-Jugend die TSG Neu-Isen- 
burg mit 4:1 Toren. Geme.s.sen an den her- 
ausgespielten Torchancen hätte jedoch die 
Torausbeute weitaus höher ausfallen müs- 
sen. 

Bereits am vergangenen Samstag kam die 
D-Jugend beim SV .lügesheim zu einem siche- 
ren 3:0-Sieg. 

Vors c h a u : 
Am kommenden Samstag tritt die D-Ju- 

gend zu einem weiteren Freundschaftsspiel 
bei der TSG Neu-Isenburg an. Abfahrt ist 
um 13.30 Uhr, 

Die B-Jugend steht nach Ab.schluß der 
Pokalrunde punktgleich mit Germania Bie- 
ber an der Tabellenspitze. Hier ist nun ein 
Ent.scheidungsspiel nötig, das am kommenden 
Sonntagvormittag auf neutralem Platz in 
Obertshausen zum Austrug kommt. Die B- 
.lugend trifft sich zur Abfahrt für dieses 
Spiel um 9 Uhr. 

Die A-Jugend bestreitet ein Freundschafts- 
•spiel bei der TSG Neu-Isenburg, Abfahrtzeit 
ist ebenfalls um 9 Uhr. 

SSG-Handballer im letzten Heimspiel 
der Vorrunde gegen den TSV Kirch- 

Brombach 
Im letzten von drei aufeinanderfolgenden 

Heimspielen trifft die SSG am Sonntag auf 
die Mannschaft des TSV Kirch-Brombach. 
Noch vor Jahren zählte die Odenwälder-Elf 
zuni „Oberhaus". Aber auch seit ihrer Zu- 
gehörigkeit zur Verbandsliga verfügt die 
Mannschaft noch über ein beachtliches Spiel- 
niveau. Der Sieg über die sehr spielstarken 
Heppenheimer beweist das. Im Moment fehlt 
ihr allerdings die innere Ausgeglichenheit und 
somit auch der fortlaufende Erfolg, Die Mann- 
schaft konnte bis jetzt noch nicht in ihrer 
stärksten Aufstellung antreten und wurde in 
den Spielen, in der sie Niederlagen einstek- 
ken mußte, unter Wert geschlagen. 

dieses bestimmt wieder schwere Spiel ein- 
zustellen. An dieser Stelle sei dem I.aiigener 
Stui'm wieder geraten, die Angriffe fließend 
vorzutragen, sich schneller vom Ball zu 
lösen um der sehr starken und nicht zimper- 
lichen Abwehr der Gäste aus dem Wege zu 
gehen, Zweikämpfe bedeuteten Kräftevergeu- 
dung und hemmen, wie schon so oft bewie- 
.sen, das .Sturmspiel. Nur eine konzentriert 
aufspielende Langener-F,lf wild einen Erfolg 
über die Klrch-Bronibacher-Mannschaft er- 
ringen können. 

Im Vorspiel stehen sich beide Re.serve- 
niannschaften gegenüber. Hoffen wir. daß es 
auch hier bald wieder zu einem F.rfolg der 
Langener kommen wird. 

Die Spiele finden am .Sonntagvormlttag, je- 
weils um 10.00 und 11.15 Uhr auf dem Platz 
der .S.SG .statt. 

Egelsbaeher Handballer 
empfangen den SV Weilersladt 

Am Sonntag empfangen die Egelsbacher 
Handballer einen alten Bekannten aus der 
Bezirkskla.s.senzelt. Die Weiterstädter hatten 
in der neuen Saison etwas weniger Glück 
und stehen mit 4 Punkten Rückstand hinter 
der .SGE auf dem 6. Platz. Bei den Egels- 
bachern ist es fraglich, ob Volker Müller von 
der Bundeswehr freikommt. Erwin Knöß 
dürfte noch nicht einsatzfähig .sein, da er 
noch an den Folgen eines Schlüsselbein- 
bruches laboriert. Trotz allem müßte für die 
Egelsbacher in der derzeitigen Form ein .Sieg 
herausspringen, wenn er auch schwer zu er- 
ringen sein wird. Spielbeginn 15 Uhr. Vorher 
spielen die Reservemannschaften. 

Knappe Niederlage 
der ,SGE-.lngpndhandi)aller 

Am vergangenen Wochenende verloren die 
Jugendlichen der Egel.sbacher Handballer in 
Braunshardt recht unglücklich mit 18:17 
Toren. Die hohe Torausbeute besagt schon, 
daß an diesem Tage von beiden Mannschaf- 
ten sehr schwache Abwehrleistungen gezeigt 
wurden. Die Egelsbacher, die ihren etatmäßi- 
gen Torhüter ersetzen mußten, hätten bei 
etwas mehr Konzentration durchaus gewinnen 
können. Die llaupttorschützen waren Schroth 
und Welz I. 

Vom Tennlsklub Oli Langen 
Die ersten Medenspiele des Tennisklubs 

Langen in diesem Jahr, die gegen den Tennis- 
verein Gravenbruch ausgetragen wurden, 
standen unter günstigen Vorzeichen. Vom 
heniichen .Sonnenschein beflügelt, zeigten die 
Damen und Herren beste Spiellaune. Die Her- 
ren Wagenknecht, Nahrgang, Müller. Schroth 
und Triemer gewannen in glatten Zweisatz- 
kämpfen. Den verlorenen Punkt Im Einzel 
machte .Schmidt in einem schönen Doppel mit 
Bernd Müller wieder wett. Wagenknecht / 
Schroth erwiesen sich als gute Kämpfer. Das 
dritte Doppel ging verloren. Endergebnis 7:2 
für Langen. 

Trotz der noch ungewohnten .sommerlichen 
Temperaturen zeigten auch die Damen am 
Nachmittag schönen Tennissport. Von vier 
Einzeln wurden drei gewonnen. Frl. Kühn und 
Frl. Icha siegten glatt in zwei Sätzen, Frau 
Hoffmann knapp im dritten Satz. Mit ihrem 
Sieg im Doppel mit 6:4, 6:3 brachten Frl. Kühn 
und Frl. Icha das Turnier zu einem schönen 
Ende. 

Am nächsten Sonntag fahren die Damen 
nach Sprendlingen, während die Herren In 
Bessungen antreten müssen. 

Die Egelsbacher C-Jugend wurde Kreismeister 

A-Jugend K.SV Urberach — SGE 2:3 

Die A-.Iugend konnte sich trotz des wun- 
dervollen Maientages nicht zu einer guten 
Leistung aufraffen. Ihre starke Feldüber- 
legenheit blieb bis auf 3 Tore ungenutzt. Die 
unkomplizierte Spielweise der Rodgauer 
führte zu zwei vermeidbaren Toren. In der 
zweiten Hälfte mußte sich Egelsbachs Schluß- 
mann kaum einmal ansti'engen, während der 
Torwart der KSVler Schwerstarbeit zu ver- 
richten hatte. Trotzdem gelang erst Sekunden 
vor dem Schlußpfiff der' Siegestreffer für 
Egelsbach. 

Im Kampf um die Krel.smeisterschaft hatten 
beide Mannschaften, Grieshelm und Egels- 
bach, ihre vorausgc^gangenen Spiele ohne Ge- 
gentore gewonnen. Beide Mannschaften stan- 
den sich nun Im entscheidenden Spiel gegen- 
über, Eßelsbach war um 4 Tore besser und 
wurde dabei als Favorit angesehen. Diese 
Rolle bchagte d(fn .Schwarz-Weißen jedoch 
nicht. Das Spiel begann mit einem Pauken- 
schlag: Linksaußen Blöcher umspielte alle 
Gegner und feuerte einen Bombenschuß ab, 
der leider nur den Pfosten tiaf, Griesheim 
suchte von Anbeginn zu einer 5 bis ß Mann 
starken Verteidlgerkette Zuflucht, So kamen 
die ständig im Angriff liegenden Egelsbacher 
nicht zu ihrem gewohnten Spii-l, Vc-i ständlich 
auch Ihre Nervosität, durch die die besten 
Chancen vergeben wurden. Das sollte sich' 
rächen. Bei einem der wenigen Entlastungs- 
angriffe erzielten die Darmstädter Vorstädler 
nach einem Eckball per Kopf die Führung. 

Dieses Tor brachte noch mehr Nervosität 
in die Reihen der Egelsbacher. Anstatt nun 
den Ball flach zu halten, bolzte man munter 
mit. Erst als der Halblinke Bialon durch einen 
hohen Schienzball den Ausgleich erzielte, 
kehrte etwas mehr Ruhe in die Reihen ein. 
Trotzdem konnte man wieder zwei sichere 
Chancen nicht ausnützen. 

Nach dem Seitenwechsel wurde die Über- 
legenheit noch drückender. Immer wieder 
wurden gute Chancen herausgespielt, die ver- 
geben wurden. Nur ganz sporadisch kamen 
die Griesheimer noch vor das Egelsbacher 
Tor. Meist wurden die wenigen Gegenangrine 
von den gut spielenden Läufern Gerhard Jost 
und Michael Kühn abgefangen. Eckball auf 
Eckball wurde erkämpft, die nichts ein- 
brachten. Nur noch 5 Minuten waren zu 
spielen, als sich Linksaußen Blöcher einmal 
auf sein Können besann und alleine loszog. 
Aus haiblinker Position fand sein flacher 
Schuß den Weg ins Tor, unerreichbar für 
den Torwart. Griesheim war nun gezwungen, 
seine mehr als defensive Einstellung aufzu- 

C 1 SC Vikt. Grieshelm — SGE 1:3 

Der anwe.sende Krelsjugendwart Rohmann 
richtete an beide Mann.schaften Worte des 
Dankes, Er ermunterte den tapferen Ver- 
lierer. weiterzumachen und zu bedenken, daß 
er einer besseren Mannschaft unterlegen sei. 
Den Egelsbacher Buben aber wünschte er viel 
Glück für die Im Juni im Kreis Dieburg statt- 
findenden Bezirksmeisterschaften. Sie sollten 
dort den Kreis würdig vertreten. 

Mit der Kreismeisterschaft wurde diese 
Mannschaft zur erfolgreichsten Schülermann- 
schaft. Seit Iß Monaten ungeschlagen, für- 
wahr ein stolzer Erfolg, 

^ .»s-.. 
Unser Bild zeigt von links nash rechts: 
Jugendleiter Becker, Dieter Anthes, Werner 
Kaden, Michael KUhn, Bernd Blöcher, Rolf 
Flgchär, Erhard Jäkel, Wilhelm Knauf, Kas- 
slerer Storck, Jugendtrainer Wannemacher, 
zweite Reihe: Hans Bialon,Gerhard Jost, Karl 
Heinz Heck, Hans Jürgen Fischer, Karl Heinz 
Orat, Dieter Pering. Welter halfen zu diesem 
Erfolg. Karl Vacek, Lorenz Wannemaoher, 
Ullrich Schweitzer, Heinz Schroth. 

Vorschau 
Im kommenden Wochenende sind 3 Mann- 

schaften in Pokalspielen beschäftigt. 
Die A-Jugend empfängt in der 2. Runde 

Eiche Darmstadt und sollte auch hier, genau 
wie gegen Traisa, als Sieger das Feld ver- 
lassen. Spielbeginn 10.30 Uhr Sportfeld Ber- 
liner Platz, 

Die B-Jugend hat die TSG Wixhausen zu 
Gast. Da Wixhausen sonntags Mannschafts- 
schwierigkeiten hat, einigte man sich auf den seme menr ais aeiensive J!>msteiiung auizu- »ciiwierigKeiien nat, emigie man sich auf dei 

geben. Das nutzte wiederum Linksaußen Samstagnachmittag, Spielbeginn 16 Uhr Ber 
Blöcher zu seinem zweiten und alles ent- liner Platz. 
scheidenden Tor aus. 11 glückliche Egels- Die Dl muß zum Nachbarn 1. FC Langen 
bacher Buben lagen sich in den Armen. Trotz Hier sollte wirklich nur die Tagesform ent- 

... U..IC. „c i. gewisser unverkennbarer Nervosität geht der scheiden, da beide Mannschaften in etwa 
Für die Mannschaft der SSG gilt es dem- Sieg vollauf in Ordnung. Denn spielerisch gleichwertig sind. Spielbeginn IB Uhr Wald- 

nach, sich mit ganz besonderer Sorgfalt auf konnte Griesheim in keiner Weise mUhaiten. Stadion. 

ACL-Jugrndgruppe erfolgreich 
In doii letzten Wochen beteiligten sich viele 

junge Sportfahrer des ACL iin bekannton 
Automobilveranstaltungon, teilweise auch an 
„nuswelspfllchtlgen" Fahrten, Wenn man be- 
denkt. daß solche Fahrten Immer gut besetzt 
sind, hielten sich unsere Fahrer prächtig. Sie 
holten teilweise erste Plätze oder bzw. be- 
haupteten sich zumindest Im Mittelfeld. 

Am 23, April waren bei der Nachtorientie- 
rungsfahrt In Wehrhelm drei Mannschafts- 
leams mit von der Partie: W, Weber und P. 
Weilmünster, G. Heußel und Karin Lietzow 
sowie H. Trübner und W, Günther, sie erziel- 
ten gute Mlltelplätze. Das Krähbergrennen Im 
Odenwald fuhr W. Betz mit; er holte sich 
eine Bronzemedaille. In Königstein fuhren 
am 24, April G, Heußel und G, Schroth ein 
Slalomrennen mit, Günther Heußel errang 
eine Goldmedaille. In der Nacht zum 1. Mal 
nahm das Team H. Trübner und W. Günther 
an der Nordhessischen Zuverlässigkeilsfahrt 
in Alsfeld teil. Sie erfuhren sich eine Gold- 
medaille und wurden Klassensieger. Günther 
Heußel beteiligte sich am Internationalen 
Mannheimer Autoslalom am 1. Mai und holte 
sich einen beachtlichen 7. Platz. 

CÄFFEE 
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GUT SCHLAFEN... Illin 

Die Sportleltung des ACL hofft, daß diese 
Erfolge ein An.sporn nicht nur für die Mit- 
glieder des ACL, sondern auch für andere 
junge Leute sind, die gern Auto fahren und 
dabei etwas leisten können. Ausschreibun- 
gen und Nennungen für Fahrten in Hessen, 
nichtausweispflichtige und ausweispflichtige, 
sind in den Versammlungen der Jugend- 
gruppe immer einzusehen. Die nächste Ver- 
sammlung der Jugendgruppe findet am 
Dienstag, dem 17. Mai, im Caf6 Marweg in 
der Goethestraße statt. Danach sind die Ver- 
sammlungen turnusmäßig alle 14 Tage dlens- 
tagsabends. 

TV-Lcichtathletrn auch in Hanau kampfstark 
In Hanau-Wilhelmsbad warteten die TV- 

Leichtathleten nach den Erfolgen in Wies- 
baden wieder mit guten Leistungen auf. Teil- 
weise konnten sie sich noch verbessern, wo- 
bei auch persönliche Bestleistungen aufge- 
stellt wurden. Vielleicht hat das frühsommer- 
liche Wetter noch mehr dazu angespornt. 

Männer: Der 2. Platz in der 4xl00-m- 
Staffel wurde in der Besetzung von Glas, 
Jahn, Lötz, Schmatta in 44,7 sec. erreicht. Im 
Endlauf über lüO m wurde H. Glas 5. Sieger 
in 11,3 sec. (Vorlauf 11,1 sec.). Ebenfalls den 
5. Platz belegte Arnold Lötz im Kugelstoßen 
mit 12,95 m. Den Sieg über fiOO m holte sich 
klar Reinhard Pursche in der Zeit von 1.25 2 
Minuten vor Harald Höge (4. Platz iin 2. Zeit- 
lauf) in 1.20,9 Minuten. 

A-Jugend männl. : Hier gab es bei 
der 4xlOO-m-Staffel wieder den Sieg für Mül- 
ler, Neuss, Gutsch, Hancke in 47 sec. Hier 
könnte durch konzentrierteres Training 
durchaus eine Zeit von 44 bis 45 sec. (Wech- 
seltechnik) zu erreichen sein. Im Einzel er- 
lief Edgar Hancke 11,7 sec. und sprang gut 
6,18 m weit. Ludwig Müller stellte mit 6,15 m 
im Weitsprung persönliche Bestleistung auf. 
Den 7. Platz über 1500 m Hindernis belegte 
Gunther Müller in 5,08 min. 

B-Jugend männl.: Dieter Haert^ 
stellt in 11,9 sec. über 100 m eine gute per- 
sönliche Bestleistung auf. In 2.56,3 min. be- 
legte Norbert Sowa den 6. Platz über 1000 m 
vor Gerd Rudolph in 2.57 min. 

Jugend weibl. ; 54,3 sec. liefen die 
TV-Mädchen in der Besetzung Adolph, 
Blanck, Dittmann, Rothe und holten sich den 
3. Platz. Karin Blanck sprang 4,91 m weit 
und erreichte den 5. Platz. Sie dürfte wahr- 
scheinlich bald 5 m erreichen. Der 30-m- 
Grenze nähert sich Hannelore Herth beim 
Diskuswurf. Sie belegte mit 29,29 m den vier- 
ten Platz. 

Am 8. Mal treten die Leichtathleten in 
Rüsselshelm an. Es ist zu hoffen, daß sie 
wieder gut abschneiden. 

Sommertralningszelten der 
LelGhtathletlkabtellung des TV 1862 Langen 

Montag und Mittwoch 18 bis 20 Uhr Sport- 
platz Oberlinden für alle Klassen. Donnerstag 
18 bis 20 Uhr TV-Turnhalle Jahnplatz (Tech- 
nikertraining). Samstag 14 bis 17 Uhr und 
Sonntag 9 bis 12 Uhr Sportplatz Oberlinden 
für alle Klassen. 

Ab 6. Mal, freitags, ab 18 Uhr Sportzeichen- 
abnahme und Training. 

heißt gesund ichiafen, heißt täglich einmal In Erholung gehen! 

Nicht bleischwer - sondern federleicht, 
nicht heiß - sondern luftig, 
nicht beklemmend - sondern atmungsaktiv! 
So Ist heute die leltgemtiße, sommerliche Bettausstattung 

|||. Unstr« trfohrflntn Fachkrtiflt bsratan Sie Iraundlich und individuell. 

millllllM'l**""»*  Parkplatx im Hof — Einfahrt Bleidenstrafte 

Typ „SL 2000", FUllung Docron 
vollwQ&chbar und schlcudorfesj .. 
Daunendecken, tchmiegiam und leicht 
Füllung nur Originuldaunen   163,- 

FRANKFURT/MAIN HOLZGRABEN 27.29 
Nähe Hauptwache ■ Telefon 284820 u. 292414 



am.Woclienende 

Hamburgs Fußballfans bangen um den Melstersdiaitsfavoriten BUNDESLIGA 

St. Paulis rätselhaftes Formtief 

3:11 Punkle aus den letzten sieben Spielen - Sdiwelnfurler Mäzen zahlt Trainingslager - Das Pedi der Aadiener 
13:11 Tunkte aut den letzten iieben Hpielen —Ist der tC Rt. Pauli, des 

särtilidi am Ende »einer Kräfte? „Furchtbar", «töhnte Trainer Kurt Krause narti dem Helm-0.1 
gegen VfV Ilildeahelm. Um den zweiten Plata streiten »l<*i Jetzt den Hamburgern nur 
f.odi Göttingen OS und Holstein Klei. Der SUden bietet fttr dle^ Aufitlegssplele zur Bundesliga 
Sdiwelnfurt 05 und die Offenbadier Kickers »uf, wührend In der /viTma 
mehr daran glaubt, da8 sich an der Reihenfolge tortuna Düsseldorf — Rotwem Ewen — Alema- 
ni. Aadien etwas ändern wird. Der Südwesten legte am "»ifeiertag eine sdidWerls.^^^^ 
ein und hat nodi zwei (Spieltage offen. Der FK Pirmasens, der 1. tC Saarbrücken und aurii 
noch Mainz 05 hoffen. Hertha BSC Berlin fand an der Spree keine Konkurrenz. 

AI.I.KS SPRICHT rt'H SCHWEINFURT 
Im Süden sollte der Meistor die.smal hus dem 

Krankcnlund kommen: Die Sdiwelnfurter (47:15 
Pimkte) maclien im Endspurt einen wesentlich 
stabileren Eindruck als die Offenbacher, die 
oiinehin um zwei Punkte zurüd«iiängen. In Frei- 
burg. das mit miichtiKen Schrillen dem Abstieg 
zu entrinnen versudit, haben die hessischen 
Sdiülziinge des Ex-Stuttgarter Trainers Kurt 
Baluses (52) auch nodi die sdiwerere Aufgabe er- 
wischt, obwohl die Schweinfurtcr in Weiden noch 
nicht gewonnen haben. Übrigens haben die 
Schweinfurtcr am Montag bereits ihre Vorberei- 
tungen für die Aufstiegsspiele gestartet; im 
Bayerischen Wald wurde ein Trainingslager auf- 
fesudil. „Die Kosten", so heißt es, „trägt ein 

diweinfurter Industrieller ..Beneidenswerto 
Öfter! 

Der Spielplan: SV Waldhot — VfR Pforzheim 
(6:2). 1. FC Pforzheim — VfR Mannheim (0:0), 
FreiburKcr FC — Kickers Offenbadi (0:1), ESV 
InRoIstadt — SSV Ueutiingen (2:6), FSV Frank- 
furt — Schwaben Augsburg (1:3), Darmstadt 98 
gegen Spvgg. Fürth (3:4), Stuttgarter Kickers ge- 
gen Hessen Kassel (3:4), Bayern Hof — Opel Rüs- 
selsheiin (0:0), Spvg. Weiden — Schweinfurt 05 
(0:1). 

\\ EN.N DIE PIRMASENSER GEWINNEN ... 
IJer FK Pirmasens (39:17 Punkte) müchle im 

Südursli'M um vorletzten Spieltag durch einen 

I ^REGIONALLIGA NORD 
Bremer SV — VfL Osnabrück 
Bremerliaven 93 — VfL Wolfsburg 
Göltii)een 05 — Bergedorf 85 
Iloisteiii Kiel — VfB Oldenburg 
FC St. Pauli — VfV Illldesheim 
Conc. Hamburg — Victoria Hamburg 
Arminia Hannover — VfB Lübeck 
SV Friedrifiisort — Itzehoer SV 

1. FC St. Pauli 30 20 3 
2. Göttingen 05 30 18 3 
3. Holstein Kiel 30 18 7 
4. VfB Lübedi 30 12 II 
5. Bremerhaven 93 30 14 7 
8. Arminia Hannover 30 14 4 
7. VfL Osnabrück 30 14 3 
8. Altona 93 29 13 4 
9. VfL Wolfsburg 30 14 2 

10. Conc. Hamburg 30 12 
11. Bergedorf 85 29 12 
12. VfB Oldenburg 31 9 
13. Breme^-SV 80 12 
14. Itzehoer SV 30 10 
15. VfV Hildeshelm SO 8 
18. SV Friedrldisort 31 8 
17. Victoria Hamburg 30 4 

0:2 (0:1) 
0:4 (0:2) 
2:0 (0:0) 
4:1 (3:0) 
0:1 (0:0) 
7:0 (2:0) 
1:1 (1:0) 
1:3 (0:0) 

7 82:34 43:17 
9 59:31 39:21 
7 64:40 39:21 
7 42:31 35:25 
9 56:43 35:25 

4 12 60:46 32:28 
3 13 B5:B2 31:29 
4 12 39:42 30:28 
2 14 52:53 30:30 
6 12 47:50 30:30 
4 13 50:56 28:30 
9 13 56:69 27:35 
2 18 83:66 26:34 
6 14 44:56 26:34 
9 13 33:47 25:35 
4 le 42:72 20:42 
( 20 35:81 14:46 

1. Schweinfurt 05 
2. Kickers Offenbach 
3. SV Waldhof 
4. Stuttgarter Kicker» 
5. SpvRg Fürth 
6. 1. FC Pforzhölm 
7. FC Bayern Hof 
8. FSV Frankfurt 
9. SSV fteutllngen 

10. Hessen Kassel 
11. VfH Mannhelm 
12. Sctmaben Augsburg 
13. Opel Rüsselsheim 
14 FC Freiburß 
15. SV Darmstadt 98 
16. FSV Ingolstadt 
17. SpvRR Weiden 
18. VfH Pforzheim 

31 22 
31 19 
31 17 
31 14 
31 14 
31 12 
31 12 
31 14 
31 12 

3 6 72:35 
7 5 71:43 
3 11 74:52 
8 9 62:42 
6 11 61:47 
9 10 44:42 
8 11 63:54 
3 14 56:67 
6 13 53:45 

31 10 10 11 60:59 
31 10 10 11 S0:55 
31 11 7 13 96:57 

7 13 50:58 
7 14 49:51 
5 15 46:69 
4 16 50:65 
5 16 44:55 

31 11 
31 10 
31 11 
31 11 
31 10 
31 4 

1. Fortuna Düsseldorf 31 24 
2. Itotweid Essen 31 22 
3 Ali'inannla Aachen 31 22 
4. WuppiNtalei SV 30 12 
5 ilamboiii 07 30 13 
ü. Kutwciii Oijerhausen 31 14 
7 Schwurzwein Essen 31 11 
8 i'ieulJcii Münster 30 11 
0 Vikloi'ia Köln 30 10 

10 Ai uiiiiia Bielefeld 31 11 
11 Kiiiliadit 48 Duisburg 30 10 
12. Vil. ti: Roduitn 31 11 
13 {'".inti 0(:lt.(*nkirdien 30 7 
14 WesUulla lU'i nc 31 
15 ".ivcr l.evfikuben 31 
1(1 TSV ,,larl Hüls 30 
17 VIH lolliop 30 
IB ■;T" Hiirst-Emsdier 31 

Auswärtssieg über Saar 05 die Meistersdiaft so 
gut wie unter Fach und Fadi bringen. Die zwei 
Punkte zurückhiingenden FC-ler aus Saarbrücken 
und Mainz 05, einen weiteren Zähler zurück, 
müßten sich dann um den zweiten Platz streiten. 
Die Chancen der Mainzer sind freilich gering: Sie 
müssen am Sonntag nach Neuendorf, die Saar- 
brückener „dürfen" zum Absteiger Zweibrücken. 

Der Spielplan; BSC Oppau — VfR Frankenthal 
(2:2), .Spvgg. Weisenau — SC Ludwigshafen (4:3), 
SV Völklingen -- Phönix Bellheim (0:1), TSC 
Zweibrüdten — 1. FC Saarbrücken (3:4), Eintracht 
Trier — Wormatia Worms (1:2), SW Ludwigs- 
hafen — SV Alsenborn (1:1), TuS Neuendorf ge- 
gen Mainz 05 (2:4), Saar 05 Saarbrücken — FK 
Pirmasens (1:1). 

SPITZENTRIO PAUSIERT 
,Ruhe vor dem Sturm" in der West-Liga. For- 

tuna Düsseldorf (53:9 Punkte), Rot weiß Essen 
(,'i0;12) und Alemannia Aadien (47:15) pausieren. 
Nur nodi minimal sind die Chancen der Aache- 
ner, vielleicht doch noch die Aufstiegsrunde zu 
erreichen, denn die Essener machen einfach nicht 
„schlapp". Da zwei Vereine auf alle Fälle ab- 
steigen müssen, ßiijt es für den VfB Bottrop und 
STV Horst-Emscher nach den Heimniederlagen 
vom Sonntag keine Rettung melir. 

Der Spielplan: STV Horst-Emscher — Sdiwarz- 
weiU Essen (2:0), Hamborn 07 — TSV Marl-Hüls 
(2:1), Viktoria Köln — VfB Bottropp (0:2), Gel- 
senkirdien — SV Wuppertal (0:1), Duisburg 48 ge- 
gen Preußen Münster (2:3). 

ZWEI SCIILAGERSPIELE IM NORDEN 
Ijn Norden bangen Hamburgs Fußballfans um 

den FC St. Pauli (43:17 Punkte). Werden die 
Mannen vom Millerntor audi in der Aufstiegs- 
runde kein Bein auf die Erde bringen? Vier Nie- 
derlagen mußten die Pauiianer jetzt hinnehmen 
— daheim gegen die starken Göttinger konnte 
leicht die fünfte fällig sein. Das zweite (und wieh- 

Der Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag, 17.45 Uhr; Die Sportschau; 22,05: 

Weltmeisterschaft im Tanzen. Sonntag, 18.15: Die 
Sportsdiau; 22.45: Weltmeisterschaft im Tanzen. 
Mittwoch, 22.00: Fußball-Europa-Pokal: Endspiel 
der Landesmeister. 

ZDF: Samstag, 16.00: Bundestag des Deutschen 
Sportbundes; 21.45: Das aktuelle Sport-Studio. 
Sonntag, 19.00 Uhr: Die Sport-Reportage. Diens- 
tag, 20.45: Der Sport-Spiegel. Mittwoch, 20,00: 
Fußball-Europa-Pokal: Endspiel der Landes- 
meister (aus Brüssel). 

tige) .Sdilagerspiel des nächsten Sonntags heißt 
VfB Lübeck — Holstein Kiel. Die Kieler müssen 
unbedingt gewinnen, worden es aber gegen die 
Hanseaten, die nur knapp aus dem Rennen um 
den zweiten Platz geworfen worden sind, nicht 
leicht haben. 

Der Spielplan: Victoria Hamburg — Altona 93 
(2-2), VfB Lübeck — Holstein Kiel (1:1), FC St. 
Pauli — Göttingen 05 (1:2), Bergedorf 85 — Ar- 
minia Hannover (0:5). Vfi- Wolfsiiurg — Con- 
cordia Hamburg (1:2), VfL Osnabrück — Bremer- 
haven »3 (1:2), VfV Hildesheim — SV Friedrldis- 
ort (0:1), Itzehoer SV — Bremer SV (0:1). 
Das Programm für Sonnabend/Sonntag 

Frditen; Internationale deutsche Florett-Meister- 
sdiaften der Damen in Göppingen (Sam.slag ab 
16.00 Uhr, Sonntag ab 08.00), Florett-Liinder- 
kampf der Damen Deutsdiland gegen Frank- 
reich (Samstag 20.00). 

Hodcey: Deutschland — Holland der Damen in 
Düsseldorf (Samstag 16.00), Silbersdiild-End- 
spiel Hessen — Westdeutschland in Frankfurt 
(Sonntag). 

Motorrad: ADAC-Speedway-Rennen in Abens- 
berg (Sonntag). 

Radsport: „Rund um Köln" der Berufsfahrer 
(Sonntag 10.00), BDR-Auswahlrennen in Mün- 
chen (Sonntag). 

Ringen: Europa-Meisterschaften im Freien Stil in 
Karlsruhe (Samstag lil.OI), Sonntag 09.00 und 
15.00). 

1. FC Nürnberg — 1. FC Kaiserslautern 1:1 (0:1) 
Bayern Mtlndirn - VfB Stuttgart 0:1 (0:1) 
Hamburger SV — Meiderieher SV 2:0 (0:0) 
Borussia Dortmund — 1. FC Köln 3:2 (2:0) 
Bor. MöndiengUdbadi - Werder Bremen 0:7 (0^) 
Karlsruher SC — Mündien 60 1:1 dW 
Tasmania Berlin - Eintradit Frankfurt 0:3 (0:1) 
Bor. Neunkirdien — EIntr. Braunsehwelg 1:0 (1:0 
Hannover 9(5 — Ff Sdialke 04 0:3 (0:1) 

1. Borussia Dorlniiind (1) 
2. München 1800 (3) 
3. Bayern München (2) 
4. Werder Bremen (5) 
5. 1. FC KKIn (4) 
6. 1. FC Nürnberg (6) 
7. Melderldier SV (7) 
8. Hamburger SV (8) 
9. Eintraeht Frankfurt (9) 

10. Eintr. Braunsehweig (10) 
11. VfR Stuttgart (13) 
12. Bor. Mönrfiengladb. (11) 
13. Hannover 90 (12) 
14. Karlsruher 80 (14) 
15. 1. FC Kaiserslaut. (15) 
18. Sdialke 04 (16) 
17. Bor. Neunkirchen (17) 
18. Tasmania HMlfl Bln. (18) 

31 I» 9 
31 I» 8 
31 20 5 
31 19 2 
31 t(i 0 
31 13 II 
31 II 6 
31 13 7 

Am 7. Mai spielen: 1 
Hannover 06 (0:41. 

FC 

3 69:2» 47:iri 
4 74:36 40:10 
fi 68:32 45:17 

10 71:3ft 40:22 
9 63:38 38:24 
7 40:3« 37:25 

11 60:41 34:28 
II 61:43 33:2» 

31 13 6 12 57:44 32:.1fl 
31 9 II 11 41:40 2!l:33 
31 11 0 14 35:43 28:34 
31 9 0 13 52:62 27:35 
31 10 0 15 52:52 20:30 
31 « 6 10 34:05 24:38 
31 7 » l.'i 37:58 23:.19 
31 8 7 1« 25:52 23:3» 

4 19 i«;:* 20:42 
4 20 12:100 0:50 

lautern gegen 

Tennis: Internationales Weißenhof-Tennisturnier 
in Stuttgart (Donnerstag bis Sonntag). 

Turnen: Deutsche .lunioren-Meistcr.-ichafteii in 
Bad Hersfeld (Sonnabend. Sonntagl. 

Tagungen; Deutscher Sportbund. Hauptversamm- 
lung, in Mündien (Sonnabend und Sonntag); 
Deutscher Schützenlag in Baden-BadeM (Sains- 
lag/.Sonntag). 

Die TARGA FLORIO feiert Jubiläum 
50. Auflage des ältesten Straßenrennens der Welt - Porsche ist gerüstet 

TARGA FLORIO — der Name des ältesten 
Straßenrennens der Welt hat audi heute nodi 
eine magische Anziehungskraft. Hinter ihm ver- 
birgt sieh ein sIzllianiBehes Abenteuer, verlok- 
kend und gefährlldi zugleich. Es war am 0. Mai 
1900, als ein Dutzend tollkühner Rennfahrer 
erstmals ein Automobilrennen auf den staubigen 
Straßen und Wegen Siziliens mitten durch die 
zerklüftete Berglandsdiaft austrugen. „Die ver- 
rückte Idee stammte von dem Italienlsdien 
Landedelmann Cavaliere VIncenze Florlo, einem 
reirjien Großgrundbesitzer und Reeder, der die 
„Targa Florlo" (Florlo-Sdiild) stiftete. Als erster 
gewann sie der Italiener Alesandro Cagno. In- 
zwischen sind 00 Jahre Ins Land gestriehen und 
die Targa Florlo erlebt am Sonntag ihre 50. Auf- 

Viel hat sich nidit geändert. Die Straßen sind 
so schlecht wie eh und je. Warum sollen sie auch 
bestens asphaltiert sein, wenn sie normalerweise 
nur von Eselskarren und Viehherden benutzt 
werden? Jedes Jahr einmal aber zieht es die 
Rennfahrer auf den 72 Kilometer langen Ma- 
donie-Kurs im Straßen-Dreieck Palermo—Ce- 
falu—Cerda, und dann jagen sie durch die 800 
Kurven, daß die Hühner erschreckt davonscheu- 

30 DM für ein Hockey-Länderspiel 
Nationalspielerinnen greifen In die Tasdie - Nun In Düsseldorf gegen Holland 

I REGIONALLIGA SÜD "" 
SSV Reutlingen — VfB Mannbelm 8:0 (OiO) 
Kickers Offenbadi — 8V Darmstadt 98 3:3 (0:3) 
VfR Pforzheim — Spvgg FOrlh 0:4 (OsZ) 
Sdiwelnfurl 05 — Stuttgarter Kldters 3:1 (0:1) 
Sdiwaben Augsburg — 1. FC Pforzheim 6:1 (8:0) 
ESV Ingolstadt - FSV Frankfurt 2:0 (1:0) 
SV Waldhof — Frelbnrger SC 2:3 (0:1) 
Hessen Kassel — Bayern Hof 2:B (0:3) 
Opel RUsselshelm — Spvg Weiden 1:1 (0:1) 

47:15 
45:17 
37:25 
36:26 
34:28 
33:29 
32:30 
31:31 
30:32 
30:32 
30:32 
20:33 
29:33 
27:35 
27:38 
26:36 
25:37 

2 25 44:115 10:52 

I REGIONALLIGA WEST \ 

Wupperlalcr SV — Eintr. Duiiburg 3:0 (0:0) 
Arminia Hielefeld — RotwelO Easen 1:2 (1:1) 
Wi'stfalla Herne — EIntr. Gelsenkirdien 1:1 (1:0) 
Preußen Münster — Viktoria Köln 1:4 (0:1) 
VfB Holtrop — RotwelR Oberhausen 1:2 (0:2) 
Bayer Leverkusen — Hamborn 07 0:0 
TSV Marl Hüls - Fortuna Düsseldorf 0:3 (0:2) 
SchwarzwelB Essen — VfL Bodium 5:0 (3:0) 
STV Horst Emsdier — Alemannia Aachen 0:5 td:3) 

Sage bloB niemand, es gäbe im Sport keine 
Amateure mehr. Ali die deutsche Damen-Hockey- 
Natlonalmannsdiaft in England spielte, bezahlte 
Jede der Spielerinnen 30 DM aus der eigenen 
Tasdie und als es kurz darauf nacfa Sdiottland 
ging, waren es wieder 25 Mark, „Wegen der be- 
vorstehenden groBen Hockey-Ereignisse müssen 
wir sparsamer denn Je sein", erklärte DHB-Da- 
menwartin Bärbel Kolbensdilag. Es gibt also 
noch editen Amateurgeist und Idealismus I Jetzt 
kommen die Nationaisplelerinnen einmal in den 
Genuß eines „billigen" LBnderspleis, denn am 
Samstag geht es in Düsseldorf gegen Holland. 

Da sind die Auslagen nicht so groß. Wie wäre 
es, wenn die Düsseldorfer Sportanhänger die 
Hodteyspielerinnen durch einen besonders gro- 
ßen Besuch erfreuen würden? Sie hätten es dank 
ihrer großartigen Haltung verdient! Und gute 
Leistungen wird es bestimmt zu sehen geben. 
Die 1:2-Nlederlage in Wembley war keine 
Schande, denn auf dem „gehelligten Rasen" 
hat noch selten eine Nationalmannschaft gegen 
die stariten Engländerinnen gewonnen. In Edin- 
burgh gab es dann einen deutschen 1;0-Sleg, 
wobei die Debütantin Veronika Sadonl das „gol- 
dene Tor" sdioß. 

Bärbel Kolbensdilag hat augenblidilich einen 
guten Stamm. Eine gesunde Mischung zwischen 
erfahrenen Spielerinnen wie Hannelore Blumen- 
berg (31 Länderspiele), Bärbel Aidilnger (25) 
oder Marlinde Massa (16) und tatendurstigo 
„Küken" wie Veronika Sadoni, Bärbel Gleltz, 

Stetfle Dresdier, Ragnhild Woratz, Elke Wandel, 
die alle erst in diesem Jahr ins Nationaltrikot 
schlüpften. Für Düsseldorf sind gleich zwei 
Stuttgarter Torhüterinnen nominiert, und zwar 
Dorle Zimek von den Kickers und Christel Behr 
von Hotweiß. Beide sind sehr talentiert, so daß 
man sie ruhigen Gowissens einsetzen kann, auch 
wenn sie erst Erfahrung aus je zwei Länder- 
spielen mitbringen. Die holländischen „Meisjes" 
dürfen nicht unterschätzt werden, auch wenn es 
im letzten Jahr in Zwolle einen deutschen 3:1- 
Erfolg gab. 14 Spielerinnen nominiert: 

dien und die Einwohner der kleinen Dörler iiire 
Haustüren schließen. Zehn Runden, also 72U Ki- 
lometer und 8000 Kurven, geht die mörderische 
Jagd voriiei an Abgründen und durch winklige 
Ortschaften. Nur eine einzige Gorade von drei 
Kilometer Länge bcnndei sidi auf dem Rund- 
kurs. Erstaunlidi. daß bei diesen Veriiältnissen 
ein Renndurchschnitt von über 100 km/h erreicht 
wird. Der Sizilianer Nino Vaccareli,*!, der den 
Kurs natürlich wie seine Westentasche kernet, 
stellte im vergangenen Jahr mit .39:21 Minuten 
(109 km/h) einen neuen Rundenrekord auf und 
fuhr zusammen mit seinem Stallgefiihrten Lo- 
renzo Bandini nach 7:01:12,4 Stunden (102,.W2 
km/h) im feuerroten Ferrari in Palermo als Sie- 
ger über den Zielstrich. 

Die ersten drei Läufe zur Marken-Weltmeister- 
schaft für Prototypen und Sportwagen wurden 
in Daytona, Sebring und Monza ausgetragen. 
Die beiden Rennen in Amerika gewannen Ken 
Miles und Lloyd auf ihrem Ford-7-Liter-Proto- 
typ, während in Italien Ferrari In Abwesenheit 
von Ford und Chaparall durch John Surtees und 
Mike Parkes erfolgreich war. Porsche konnte In 
der Zwei-Liter-Klasse mit seinem neuen Car- 
rera-6-Wagen die Konkurrenz abweisen. Sowohl 
der Ferrari Dino mit Ludovico Scarftotti/Lorenzo 
Bandini als audi der neuen Matra-BRM hatten 
keine Chancen. Nach diesem großartigen „Hat- 
trick" des Carrera (> startet Porsdie zuversichtlich 
In Sizilien und hofft, die bisher auf Hodige- 
sdiwindigkeitsbahnen errungene Erfolgsserie im 
rauhen sizilianischen Bergland, das ganz andere 
Ansprüche an das Wagenmaterial stellt, fortset- 
zen zu können. Bei diesem Rennen werden die 
Wagen in 30-Sekunden-Abständcn auf die Reise 
geschickt. 

Porsche-Rennieiter Huschke von Hanstein weilt 
mit seinen Mannen schon eine Woche lang in Si- 
zilien, um die Fahrer mit dem schwierigen Kurs 
vertraut zu machen. Die Teams Joakim Bonnler/ 
Gerhard Mltter, Willy Malresse/Hcrbert Müller, 
Hans Herrmann/Dieter Glemser, Günter Klass/ 
Colin Davies, Baron Puchl/Arena (Italien) tragen 
die Hoffnung des Zuffenhauserner Werkes. 

DAB-Motto: Je leichter, je besser 

121 Frelstllrlnger In Karlsruhe - MedalUenanwärter: Neff, Dodrlmont, Rost 
121 Frelstllrlnger aus 19 Ländern werden In 

den nädisten Tagen, vom 5. bis zum 8. Mal. in 
Karlsruhe um adit Europameistertitel kämpfen. 
Nur die Sowjetunion, die Türkei, Ungarn, Bul- 
garien, Rumttnien, Schweden, Finnland, die 
Schweiz und der ausrichtende Deutsche Athleten- 
Bund (DAB) haben Jedodi komplette Staffeln ge- 
meldet. Die Ringer-Großmächte Sowjetunion und 
Türkei werden natürlich auch in Karlsruhe den 
Ton angeben und Medaillen „ernten", während 
der DAB seine ganzen Hoffnungen auf die vier 
leichten Klassen setzen muß. 

Der Schifferstädter Paul Neff, die routinierte 
„Fliege", Bantam-As Karl Dodrimont aus dem 

„Seid Ihr bereit? - Los!" 
„Tag des Rudersports" am 8. Mal - Startkommando ertönt In Berlin 

5 2 73:20 53:9 
6 3 70:28 50:12 
3 6 06:36 47:15 
0 9 45:38 33:27 
7 10 41:37 33:27 
4 13 54:44 32:30 
8 12 41:43 30:32 
7 12 41:40 20:31 
8 12 42:55 28:32 
0 14 55:50 28:34 
7 13 41:45 27:33 
5 15 39:01 27:35 

12 11 .34:53 20:34 
8 10 13 3U:50 26:30 
9 7 15 45:05 25:37 
0 6 15 42:53 24:36 
0 7 17 41:04 19:41 
5 3 23 39:77 13:49 

„Seid ihr bereit? — Los!" Mit diesem Kom- 
mando wird Dr. Claus Hess, der neue Präsident 
des Deutschen Ruder-Verbandes, am kommen- 
den Sonntag, 8. Mai, für alle Ruderer den Start 
für die Saison 1966 freigeben, die als llUhepunkt 
vom 8. bis 11. September die 2. Weltmeister- 
schaften im Jugoslawischen Bled bringt. Der „Tag 
des Rudersports" findet diesmal In Berlin statt, 
wo neben dem DRV-PräsIdenten auch der Re- 
gierende Bürgermeister Willy Brandt zu den 
Aktiven sprerhen wird. 

Der „Tag des Rudersports" hat sich zu einer 
festen Einrichtung entwickelt. „Er hat zu allen 
Zeiten Gelegenheit gegeben, sich über den Wert 
der liuderei und üijer unsere Arbeit Gedanken 
zu machen. Er liat das Gefühl der Gemeinsam- 
keit verstärkt und war manchmal bitter nütlg, 
um sich über die Mühen des Voreinsalltags hin- 
wegzuheben", unterstrich Dr. Claus Hess den sym- 
bolischen Wert dieses Tages. 

Das Jahr 1966 stellt einen Wendepunkt in der 
langen und abwechslungsrelciien Geschichte des 

deutschen Rudersports dar. Den Auftakt dazu 
bildete der 38. Vorbandstag in Lübeck, bei dem 
Dr. Walter Wülfing, der jahrzehntelang die Ge- 
sdilcke der Ruderer so erfolgreich leitete, sein 
Amt niederlegte und Dr. Claus Hess (32) als 
jüngster Präsident eines Sportverbandes gewälilt 
wurde. Wird Deutsdiland auch in Zukunft seine 
Position als eine der stärksten Ruder-Nationen 
der Welt halten können? Der Leistungssport 
wird weiterhin großgeschrieben und als Beweis 
dieser Tatsache, wird in Berlin der neue 
„Deutschland-Achter" unter der Leitung der Trai- 
ner Karl Adam und Dr. Hans Lenk ein Demon- 
strations-Training absolvieren. Doch nicht nur 
der Spitzensport soll ein Wertmesser für die Be- 
deutung des Rudersports sein. Ein groß angeleg- 
tes Programm dürfte dazu beitragen, besonders 
die Breitenarbeit in neue Bahnen zu lenken, 
neue Wege der Arbeit auf den „Zweiten Weg" 
zu crsdilleßen und vor allem dem Nachwuchs 
Gelegenheit zu geben, sein Können unter Beweis 
cu (teilen. 

schwäbischen Baienfurt, der kometenhaft ins 
Rampenlicht aufgestiegene Südbadener Werner 
Hettich (20) aus dem 1300-SeeIen-Dorf Vorstetten 
im Federgewicht und Wiesentals Star Klaus Rost, 
von dem es heißt, er werde nach Westfalen heim- 
kehren, sind die DAB-Säulen in Karlsruhe. Da- 
gegen können Reinhard Zeiher (Welter), Ernst 
Knoll (Mittel), Horst Schwarz (Halbschwer) und 
der Schwergewichtler Gerd Volz aus Oggers- 
heim in Karlsruhe wohl kaum mitsprechen. In 
ihren Klassen tummeln sich Olympiasieger, 
Weitmeister und Balkanchampions. 

Dem erst 21jährigen Oggersheimer Gerd Volz 
wurde ein schweres Amt aufgebürdet: Er muß In 
Karlsruiie den Rekordmeister Wilfried Dietrich, 
„den Kran aus Schifferstadt" vertreten. Der 33- 
jährige Koloß aus der Pfalz, mit Übergewicht, 
konnte sich nicht mehr ausreichend auf die 
Europatitelkämpfe vorbereiten und mußte daher 
absagen. Eigentlich wollte Wilfried Dietrich in- 
ternational überhaupt nicht mehr mitmachen, ei" 
besann sich jedoch, als der von ihm kritisierte 
Jean Földeak (63) sein DAB-Amt als Trainer 
niederlegte. 

iWilfried Dietrichs Vertreter in Karlsruhe wäre 
„Kronprinz" Roland Bock gewesen — wenn der 
sensible Stuttgarter Riese mit dem Supergarde- 
maß 190 cm/230 Pfund nicht einmal mehr pau- 
sieren müßte. Dazu der Schifferstädter: „DeshalO 
halte ich Gerd Volz für stärker, weil er nicht so 
verletzungsanfällig wie Roland Bock, weil c» 
harter ist ..." Dietrich muß es wissen; der 
Oggersheimer war schon sein Trainingspartner. 

In der Stadt des Rechts kann der _21jähriße 
Oggersheimer freilich nur lernen, denn überstaric 
sind die Konkurrenten. Die Russen zum Beispiel 
werden entweder Alexander Ivanitsky odei 
Alexander Medved einsetzen — beides Olympia- 
sieger und Weltmeister. Die Bulgaren präsentie- 
ren ihren Wcltklassemann Dashiber, die Tür- 
ken ihren WM-Vlerten von Mandiester, Yilmaz, 
Ungarn den Klassemann Janos Reznak. 
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Die Schweiz hot viele Mithörer 

Daumen auf den Abhörknopf - Verfassung durdilödiert - Uber 100 „Bereditlgte" 

Genf (dpa). Zu viele Daumen befinden 
■ich heute auf dem AbhSrknopf in den Fern- 
•prechzcntraien der schwcizerlsdien Post- 
ämter. Durdi einen Druck auf diesen Knopf 
iiBnnen durch Magnetofon-Apparate alle Tele- 
fongesprädie aufgespeichert und abgehört 
werden. Manche Leitungen werden ständig 
iiberwacht, andere gclegcntlidi oder stichpro- 
benweise. 
CnnllArfnIl Staaten ■fWlluei lUII nicht anders. Zur Ermittlung 
von Verbrechen und zur Verhinderung von 
Spionage ist das notwendig, trotzdem bildet 
die Schweiz einen Sonderfall. Zwar ist das 
Postgeheimnis verfassungsmäßig gesichert, 
aber in der Praxis ist es vielfältig durch- 
lödiert. 

Die im Artikel 36 der sdiweizerisclien 
Bundesverfassung festgelegte Unverletzlich- 
keit des Post- und Telefongeheimnisses kann 
in der Sdiweiz für Ermittlungs- und Ueber- 
wadiungszwecke von folgenden Dienststellen 
aufgehoben oder beschränkt werden: 

Bundesanwaltschaft (Oberste Staatsan- 
waltsdiafts-Behörde), Militärgerichte, Heeres- 
polizei-Dienstchefs der Korpsstäbe, Offiziere, 
die nach der Militär-Strafgerichtsordnung mit 
Untersudiungsriditerlichen Aufgaben betraut 
werden, die Staatsanwälte, die Strafunter- 
suchungs- und Strafgerichtsbehörden der 
Kantone, Bezirke und Kreise, die kantonalen 
Polizei-Direktoren, die kantonalen Polizei- 
Kommandanten, die Polizei-Kommandanten 
von Gemeinden mit selbständiger Kriminal- 
polizei, soweit sie vom Kanton eine ent- 
sprechende Genehmigung erhalten haben und 
die Präsidenten der Zivilgerichte, der Kantone, 
Bezirke und Kreise. 
QL_ Das Ohr des Staates soll zwar nur „zur Wni Verhinderung von Verbrechen und Ver- 
gehen" am Telefon lauschen. Da aber die Zahl 
der Abhörbereditlgten, die in der 1956 zuletzt 
überarbeiteten „Sammlung der schweizerischen 
Gesetze" enthalten Ist, weit über hundert hin- 
ausgeht, ist eine zu exentive Nutzung der amt- 
lichen Befugnisse nidit immer ausgeschlossen. 

Der Stichtag" und <die hartgekochten Eier 
Die Verschachteiung der Zuständigkeiten 

zwischen Zentraikantonal-, Kreis- und Ge- 
meindebehörden, die in der Eidgenossensdiaft 
■ireng auf die Wahrung ihrer Rechte aditen, 
gebt bis ins vorige Jahrhundert zuriidt. Sie 
wurde tatsädiiidi bereits im Teiefongesetz des 
Jahres I87T festgelegt. 
T||L|jLAn Abhörtaktiken wissen ■ iiniinvil amj, jjjg Auslandskorresponden- 
ten ein Lied zu singen. In den 50er Jahren 
knad<te es noch in der Leitung, wenn sich ein 
Mithörer einschaltete. Später hörte das 
Knacken zwar auf, dafür wurde aber der Ton 
schwächer, wenn ein Mithörgerät eingeschaltet 
wurde. Heute hat sich jedoch das Mitliören 
technisch so vervollkommnet, daß die Ge- 
sprädispartner nicht mehr bemerken können, 
ob sie belauscht werden oder nicht. 

Gelegentüdie Pannen und Indiskretionen 
lassen jedoch erkennen, daß die Telefonüber- 
wadiung nach wie vor eine ergiebige und um- 
fangreiche amtliche Auskunftsquelle ist. Dr. 
Casimir Huber, ein Vertreter des Landesrings 
der Unabhängigen im Nationalrat, hat sich 
deshalb mit einer Anfrage an die 
schweizerische Bundesregierung gewandt, ob 
<tas Post- und Telefongeheimnis nicht besser 
gehütet werden könne. Es gehe zu weit, er- 
tdärte er, wenn neben Justiz- und Polizeibe- 
hörden, auch Zivilgerichte „auf den Knopf 
drücken und Tonbänder aufnehmen können". 

Es sollte nich. nur formell, sondern auch 
materiell im Einzelfall geprüft werden, ob 
Gesudie um Abhörbewilligung berechtigt seien. 

Daß der Kreis der Abhörberechtigten in der 
Schweiz enger gezogen werden müsse, war 
auch die Ansicht von Justiz- und Polizeimini- 
ster von Moos. Bundesrat von Moos wies je- 
doch in seiner im Parlament gegebenen Ant- 
wort darauf hin, daß die Kompetenzein- 
schränkung trotz aller Wünschbarkeit nicht 
rasch verwirklicht werden könne. Im übrigen 
versuchte Bundesrat von Moos zu beruhigen, 
„an einem von uns festgelegten Stichtag" sei 
von 16 ODO Telefonaschlüssen nur einer über- 
wacht worden. 

Bundesrat Gnäggi, der nicht nur für Kraft- 
werke und Eisenbahnen, sondern auch für die 
Post verantwortlich ist, erklärte später in 
einer Pressekonferenz, daß nadi der „an einem 
bestimmten Stiditag im Jahre 1965' gemachten 
Feststellung nur 95 Telefonleitungen über- 
wacht worden seien. 
Ironie wenn man mit „Stichtagen" etwas ■■will« beweisen wolle, dann könne man 
alles Beliebige nachweisen, erklärte die 
Züricher „Weltwoche" ironisch zu den Aus- 
führungen der beiden Bundesräte. Man könne 
dann auch behaupten, jeder Schweizer esse 
täglich fünf hartgekochte Eier. Das sei nämlich 
Ostersonntag der Fall, wenn man diesen Stich- 
tag nehme. 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Lohnsteuer müssen alle Arbeitnehmer zahlen. Außer 
Gewerbetreibenden, freiberuflich Tätigen, Eigentü- 
mern von Grundstücken und von Kapitalvermögen, Landwir- 
ten, sind auch Arbeitnehmer verpflichtet, ihr Ein- 
kommen zu erklären, wenn sie unter anderem bestimmte 
Einkommensgrenzen überschreiten. 

Berechtigt sind die Arbeitnehmer zur Einkommensteuer- 
Erklärung unter anderem, wenn sie für Neubau von Eigen- 
heimen mehr nach § 7 b des Einkommensteuergesetzes 
abschreiben und damit ihre Lohn—/Einkommensteuer ver- 
mindern können. 

»Winke für die Einkommensteuer-Erklärung 1965" 

bringt die GELBE BEILAGE Nr. 52, die für Sie bereit- 
hält oder auf Wunsch zustellt 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK Inmitten der «DREIEICH" 

Großangriff auf die Tollwut in Hessen 
In 37 Gemeinden audi Haustiere betroffen 

Polarbären funken ihren Standort 
Zum Studium der Lebensart - Wanderlustige Vierbeiner sollen nidit aussterben 
Washington (zr). Mit einer internatio- 

nalen Rettungsaktion wollen Wissenschaftier 
•IM West und Ost einen neuen Aniauf zum 
Schutz des Polarbären unternehmen, der vom 
Aussterben bedroht ist. 

Wie der Leiter des Unternehmens, der 
amerikanische Wissenschaftler Professor 
James Hobart Jenkins bekanntgab, will man 
den Bären in der Arktis Funkgeräte umhän- 
gen, um über sie die Lebensart der wander- 
lustigen Vierbeiner besser studieren zu können. 

Bisher hatten die Schutzmaßnahmen einiger 
an die Arktis grenzender Länder wenig Er- 
folg gehabt. Das unstete Leben des Eisbären 
führt ihn schnell über große Entfernungen In 
andere Gebiete, wo er nicht geschützt ist und 
dann meist den Kugeln zahlungskräftige.- 
Sonntagsjäger aus den Vereinigten Staaten 
und neuerdings auch Westeuropa zum Opfer 
fällt. Kürzlich hatte die deutsche DER-Reise- 
büro-Organisation ihr für dieses Jahr neu an- 
gebotenes Eisbärjagdreisen in die Arktis wie- 
der zurückgezogen, nachdem der deutsche Zoo- 
loge Professor Dr. Bernhard Grzimek auf die 
rasch abnehmende Zahl dieses Arktiswildes 
hingewiesen hatte. 

Die Signale der den Baren umgehängten 
streichholzschachtelgroßen Sender sollen über 
einen kleinen Satelliten hörbar gemacht wer- 
den, der vermutlich von der USA-Weltraum- 
behörde in eine Umlaufbahn über der Arktis 

gebracht werden wird. Dadurch will man die 
Wandergewohnheiten des Polarbären soweit 
klären, daß mit ersten Schutzmaßnahmen be- 
gonnen werden kann. An der Aktion beteili- 
gen sich Wissenschaftler aus den USA, der 
Sowjetunion, Dänemark und Schweden. 

Um die Bären, die auch für den Menschen 
ein gefährlicher Gegner sind, überhaupt mit 
den Sendegeräten ausstatten zu können, will 
man sie nach dem Aufspüren kurzfristig be- 
täuben. Das metallene Halsband für die Funk- 
station wird gleichzeitig als Antenne dienen. 

Während man sich in der Arktis um die 
Erhaltung des Bären bemüht, droht in der 
Antarktis eine neue Gefahr für den Wal. Mit 
920 Abschüssen hat die Sowjetunion die für 
si.; vorgesehene Fangquote in der jetzt be- 
endeten südlichen Walfangsaison überschrit- 
ten. Das Londoner Fangabkommen von 1902 
teilte den interessierten Ländern genau be- 
grenzte Fangquoten zu, um das für die Er- 
nährung mehrerer Länder wichtige Wasser- 
wild vor dem endgültigen Ausrotten zu be- 
wahren. Japanische Wirtschaftskreise in 
Tokio vermuten, daß es Moskau darum geht, 
seinen Anteil am Walfang in der Antarktis 
an den der Japaner und der Norweger anzu- 
gleichen, deren Abschußkontingent bedeutend 
höher liegt. Eine entsprechende Aenderung 
der Bestimmungen ist inzwischen schon von 
der Sowjetunion verlangt worden. 

Zehntausende von Füchsen und Dachsen 
müssen bis zum 15. Mai in Hessen ihr Leben 
lassen. Hunderte von Bediensteten der Forst- 
verwaltung sind, wie Frau Dr. Frania von der 
Veterinärabteilung des hessischen Sozialmini- 
steriums in Wiesbaden bestätigt, täglich unter- 
wegs, um annähernd 14 000 bis 16 000 Fuchs- 
und Dachsbaue zu vergasen. Damit sind die 
„Polizisten des Waldes", wie man Füchse und 
Dachse in Jägerkreisen stets zu nennen pflegt, 
wieder einmal zu den Gejagten geworden. 
Ähnlich wie in Rheinland-Pfalz hat sich auch 
Hessen zu einer neuen Vergasungsaktion ent- 
schlossen, weil die Tollwut sich bisher nicht 
eindämmen ließ. Füchse und Dachse gelten als 
die gefürchtesten Träger der Tollwut, die sich 
seit Kriegsende trotz Mauern und Stachel- 
draht vom Osten her über die Bundesrepublik 
ergossen hat und hier wie eine Seuche gras- 
siert. 

Das Leidcen eines Hundes iiann tödlich sein 
Die Notwendigkeit, sämtliche Fuchs- und 

Dachsbauten in Hessen zum zweiten Mal aus- 
zuräuchern — die erste Vergasungsaktion war 
1963 — ergibt sich nach den Angaben der 
Sprecherin des Ministeriums aus folgenden 
Zahlen': In 37 hessischen Gemeinden herrscht 
zur Zeit Tollwut unter Haustieren, das heißt, 
daß vornehmlich Hunde und Katzen die Opfer 
der Seuche wurden. Die Haustiertollwut aber 
ist durch die unmittelbare Berührung mit dem 
Menschen für diesen besonders gefährlich. Die 
Tollwut gehört zu jenen ansteckenden Krank- 
heiten, die vom Tier auf den Menschen über- 
tragbar ist. Die Tollwuterreger sind mit nor- 
malen Mikroskopen nicht zu erkennen, aber 
es genügt bereits, daß ein tollwutkranker 
Hund seinem Herren die Hand leckt, um die 
tödliche Krankheit zu übertragen. 

Der Zustand der Beißwut, den man nor- 
malerweise beim Menschen mit dem Begriff 
Tollwut verbindet, gehört erst zu den letzten 
Stadien der Krankheit. Daß tollwutkranke 
Füchse Menschen anfallen, zeigte sich erst 
kürzlich im Frankfurter Stadtwald, wo sich 
ein Arbeiter nur mit einem Knüppel gegen 
einen angriffswütigen Meister Reinicke ver- 
teidigen und ihn schließlich erschlagen konnte. 
Im Veterinärmedizinischen Institut wurde 
dann einwandfrei Tollwut festgestellt, der 

Uberfallene vorsorglich schutzgeimpft. Die 
Tollwut verläuft beim Menschen ohne recht- 
zeitige Impfung — meist sind sieben Spritzen 
erforderlich — tödlich. 

Sogar Mäuse und Vögel 
Außer in den 37 Gemeinden mit Haustier- 

tollwut besteht in weiteren 48 hessischen Ge- 
meinden Wildtollwut, vor allem außer Füch- 
sen und Dachsen auch unter Schwarz-, Rot- 
und Rehwild. Marder, Iltisse und Hasen, ja 
sogar Ratten und Mäuse sowie Vögel werden 
davon befallen. In weiteren sieben Gemein- 
den besteht sowohl Haustier- als auch Wild- 
tollwut. 92 Gemeinden insgesamt, darunter 
auch Frankfurt als die größte Stadt Hessens, 
sind also von der Tollwutgefahr akut bedroht. 
Allein im Frankfurter Stadtwald, wo zum 
ersten Mal seit dem Wiederauftreten der 
Seuche auch Dammwild befallen wurde, müs- 
sen nach Angaben von Forstdirektor Huppert 
80 Fuchs- und Dachsbauten vergast werden. 
Die Zeit zwischen dem 15. April und 15. Mai 
wird deshalb genommen, weil dann nämlich 
die Muttertiere mit ihren frischgesetzten 
Welpen in den Bauen stecken und so auch die 
Jungbrut vergast werden kann. 

Geldprämie wirkte nicht 
Frau Dr. Frania bezeichnete die Vergasung 

als die einzig wirksame Methode. Sie erinnert 
daran, daß man vor einigen Jahren AbschuO- 
prämien von zehn Mark pro Fuchs und Dachs 
aussetzte. „Wir zahlten uns tot, erreicht wurde 
gar nichts, die Seuche breitete sich weiter 
aus", erklärte die Sprecherin des Ministeri- 
ums. r 

Ganze Arbeit im Sinne der Tollwutbekämp- 
fung ja — nicht aber im Sinne einer gesunden 
Entwicklung der Jagdwirtschaft. Seitdem 
Fuchs und Dachs erbarmungslos ausgerottet 
werden, ist auch die „Gesundheitspolizei des 
Waldes" vernichtet worden mit dem Ergebnis, 
daß es nach Ansicht der hessischen Forst- 
ämter und Jagdbehörden noch niemals soviel 
Krüppelwild und kranke Tiere gegeben hat 
wie heute, die den Jagdberechtigten zusätzli^ 
Arbeit machen. „Wir kennen dieses Problem, 
aber die Ausrottung der Tollwut muß vor 
allen anderen Erwägungen den Vorrang ha- 
ben", erklärte die Sprecherin des Ministeriums. 

AnToInn 

Lorey - Für Haus und Garten 

Frankfurt in der Schillerstraße - Telefon (9) 20961 

wgw. — In dieser Woche mit dem „langen" 
Samstag am 7. Mai und dem Muttertag am 
8. Mai lohnt es, sich bei Lorey in Frankfurts 
Schillerstraße über Neuheiten für Garten und 
Haus zu orientieren. 
Wenn Sie aber nicht nach Frankfurt fahren 
wollen, dann bietet Ihnen Lorey einen neuen 
Kundendienst: Einkauf per TelefonI Bitte for- 
dern Sie telefonisch Kataloge und Prospekte 
an, geben Sie telefonisch Ihre Bestellung auf. 
Schnelle Lorey-Wagen bringen Ihnen alles ins 
Haus. Lorey liefert in 42 Länder der Welt 
Geschenke, Elektrogeräte, Porzellan, Kristall, 
Haus- und Gartengeräte, Aussteuergut — eine 
Lieferung nach Langen bedeutet dagegen nur 
einen „Katzensprung". 
Sie erreichen Lorey unter (9) 2 09 61 — lassen 
Sie lieh bitte mit dem Kundendienst verbin- 
den. 

Gaiienmöbel — international 
und preiswerter denn Je 
Großeinkauf macht Loreys Gartenmöbel be- 

sonders preiswert — zum Teil sogar preis- 
werter als in den Vorjahren. Das gilt z. B. für 
Luxus-Gartenmöbel, aber auch für Teak- 
garnituren. Liegen, Gartenwagen, Sonnen- 
schirme. Weiß lackierte bequeme Holzmöbel 
mit schicken Kissen bietet Lorey mit Sesseln, 
die nur DM 89,— kosten. Besonders elegante 
Holzgarnituren, vielfach verstellbare Sessel 
und kleine raffinierte Tische kommen aus 
Frankreich und gehören ebenso wie die fran- 
zösischen Gartenschirme zu den elegantesten 
Gartenmöbeln der Welt. 
Soeben wieder eingetroffen: Italienische, bcel 
schwingende Gartenschaukeln, Boulevard- 

sessel (plastik-getaucht) für nur DM 59,—, 
Gartenbar mit passenden Hockern in weißem 
Schmiedeeisen. Kissen, Auflagen, Gartendek- 
ken in größter moderner Auswahl. 
Ein SpezialProgramm mit kleinen Tischen und 
Sonnenschirmen führt Lorey für den Balkon. 
In einer großen Ausstellung zeigt man neue 
Liegen. Bitte besuchen Sie Loreys Garten- 
Etage im 2. Stock. 

Für die schöne Gärtnerin 
bringt Lorey im Souterrain Geschenke zum 
Muttertag: Damen-Rosenscheren (DM 9,40), 
Damen-Gartengeräte in Edelstahl oder Super- 
chrom (ab DM 4,50), Damen-Spaten (ein eng- 
lisches leichtes Elweil-Modell, Hülle und Blatt 
aus einem Teil DM 20,50), Damen-Gartenhand- 
schuhe (DM 5,45). Ein mühelos fahrender Ra- 
sensprenger ist der Mellnor-Rolltrommel- 
Regner (DM 148,—). Als Damenmodell unter 
den schnellen elektrischen Rasenmähern emp- 
fiehlt Lorey den leicht zu handhabenden 
„Blasator". 
In der neu eröffneten Geschenkabteilung 
„Korbwaren" gibt es Henkelkörbe, Blumen- 
Icörbe, Flaschenkörbe, Korbtablette, die im 
Garten so hübsch und nützlich sind. 

Neuheit der Farbwerke Hoechst 
Kaum in der Presse und im Fernsehen ange- 
kündigt, bringt Lorey bereits die sensationelle 
Neuheit der Hostaflon-beschichteten Pfanne, 
in der man absolut fettfrei braten kann (ab 
DM 31,50). Hostafion ist ein neuer Kunststoff 
der Farbwerke Hoechst. 

Weitere Neuheiten 
Lorey-Universalset zum Putzen (DM 49,50) — 
ein einziges Gerät für alle Hausarbeiten! 
Neuer Teppich-Shampoonierer, der auch Tep- 
piche von Wand zu V/and und Teppiche unter 
Möbeln reinigt. 

Soeben hereingekommen 
Neue Gartengrillgeräte — steinerne Garten- 
bänke, Tische, Putten, Blumenschalen aus Ita- 
lien — Tonformen für „Hähnchen und Steak 
in der Tonform" — Saftservice, Krüge und 
Gläser für den Gartentisch. 
Zu Loreys mehr als 120 verschiedenen Sam- 
melservicen gehören auch viele Service in 
Original Englischem Steingut. 
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/^Uhi nadx T^en ^t^eLßtei^eten sckieCett 

Die Arbelt des Mannes wird oft zu gering eingesdiätzt - Erfolg bedeutet nldit immer persönlidies GiUdc 
In letzter Zeit und vor allem unter den 

Jüngeren Frauen ist der Wunsdi, einen „er- 
folgreichen" Mann zu haben, immer ofTen- 
»ichtlicher geworden. Der Brfolg wird dabei 
meist nach dem beurteilt, was dieser Mann 
einer Frau zu bieten imstande ist, ob er ein 
Auto besitzt, ob ein ausgedehnter Urlaub ge- 
macht werden kann, ob man sich zu Hause 
keinerlei finanzielle Beschränkungen aufer- 
legen muß. Wie viele Männer kennen diese 
Einsteilung ihrer Frauen genugsam aus den 
anfangs nur gelegentlich, später aber immer 
häufiger auftauchenden Vorwürfen: „Warum 
können wir uns eigentlich nicht... Die X. 
haben doch audi,.. Wenn ich daran denke, 
wie ich herumlaufen muß, während meine 
Freundin . . Und als Schlußfolgerung kommt 
dann auch der jeden Mann treffende Vorwurf: 
„Der hat es halt zu etwas gebracht... der 
versteht es ... Du hast ja anscheinend über- 
haupt keinen Ehrgeiz, deiner Familie etwas 
zu bieten ,. Daß ausgerechnet ich so einen 
Mann geheiratet habe ..." 

Diese Frauen wissen das, was sie haben, 
nicht zu schätzen. Sie sind nicht dankbar über 
das „kleine Glück", um das sie vielleicht viele 

andere beneiden, sondern schielen eben nur 
nach jenen, denen das Schicksal ein wenig 
mehr an materiellen Gütern in den Sdioß ge- 
worfen hat Sie sehen nur den „Erfolg", das 
äußerlich bessere Dasein. Daß dieser mate- 
rielle Erfolg nur zu oft unter Verzicht auf alles 
persönliche Glück — wenn man das zufriedene 
Zusammenleben zweier Menschen so bezeich- 
nen will — erkauft wurde, kommt ihnen gar 
nicht zu Bewußtsein. Sie halten es für selbst- 
verständlich, daß ihre bessergestellte Kon- 
kurrentin auch glücklicher ist. Sie haben 
höchstwahrscheinlich keine Gelegenheit, sich 
einmal mit einer solchen Frau zu unterhalten. 
Dann würden sie nämlich in vielen Fällen 
erfahren, daß gerade für diese Frauen wieder 
jene, die bescheidener leben, die Glücklicheren 
sind. Die Glücklicheren deshalb, well sie nach 
der anderen Ansicht „etwas von ihrem Mann 
und ihren Kindern haben". Und haben die 
Neidischen sich einmal Gedanken über die 
Arbeit ihres Mannes gemacht? Können sie 

Mehr Freude an dem neuen Kleid 
Phantasie und Ueberlegimg — das sind die 

Grundvoraussetzungen, die beim Garderoben- 
kauf notwendig sind. Entsdieiden Sie sich nie- 
mals schnell und übereilt Kaufen Sie nie et- 
was, weil Sie es noch heute abend unter allen 
Umstanden tragen wollen. Höchstwahrschein- 
lich werden Sie schon morgen keine Lust mehr 
haben, die gleiche Garderobe wieder anzuzie- 
hen. 

Kaufen Sie nldit zu billige Kleider. Eine 
billige Garderobe ist niemals ein guter Kaut, 
wenn sie nicht einen guten Geschmack erken- 
nen läßt Haben Sie keine Hemmungen, in 
dem betreffenden Geschäft um nähere Aus- 
künfte zu bitten. Lassen Sie sich nicht über- 
vorteilen! Besuchen Sie mehrere Geschäfte, 
prüfen und vergleichen Siel 

Wahlen Sie keine Garderobe aus einem zu 
sehr saisonbedingten Stoff. Lassen Sie sich 
nicht von den Gegebenheiten der allerneuesten 
Moderiditung verführen. Nehmen Sie lieber 
einen Stoff, den Sie das ganze Jahr tragen 
können als beispielsweise Samt, der nur für 
den Winter geeignet Ist Wählen Sie ein Mo- 
dell, das Ihnen „steht", statt sich für das aller- 
neueste Modell zu ents^elden, das aber nicht 
zu Ihnen paßt. 

Versuchen Sie bei der Wahl der Kleider nie- 
mals zu kopieren und nadizuahmen — weder 
ein Pariser Mannequin nodi ihre beste Freun- 
din, noch einen Filmstar. Es gibt keine zwei 
Personen — selbst keine Zwillinge —, die das- 
selbe Kleid auf die gleiche Art tragen. 

das, was er tagaus, tagein leistet, richtig ein- 
schätzen? 

Sie können sich In den wenigsten Fällen 
vorstellen, daß das Dasein eines „Erfolg- 
reichen" bisweilen auf Spekulationen aufge- 
baut ist, die einmal nicht klappen können. 
Und daß dann von dem ganzen Erfolg von 
heute auf morgen nichts mehr da ist. 

Viele Frauen erwarten, daß sich der Erfolg 
eines Mannes möglichst schon von heute auf 
morgen einstellen soll. Sie haben keine Ge- 
duld, eine gedeihliche Entwicklung abzuwar- 
ten. 

Ist das einem Manne beim besten Willen 
nicht möglich, sind die Frauen nur zu schnell 
zu einer Trennung bereit. Selbst dann aber, 
wenn sie dieser letzten Konsequenz aus dem 
Wege gehen, werden solche Frauen nie richtig 
glücklich werden. Sie fühlen sich ja ewig un- 
zufrieden. Und diese Unzufriedenheit macht 
auch dem Mann auf die Dauer das Zusammen- 
leben zur Qual. — Nur selten wird man er- 
fahren, daß es einer solchen Frau nach der 
Scheidung gelungen ist, den Mann zu finden, 
der so erfolgreich ist, daß sie sich damit zu- 
frieden gibt Mit den Bedürfnissen steigen die 
Ansprüche — und es gibt immer noch „Erfolg- 
reichere", die ihren Frauen noch mehr zu bie- 
ten vermögen. Irene Bürger 

Aus weichfallendem Jersey ist dieses jugend- 
lldi-sportliche Modell gefertigt. Es wird belebt 
durdi den tiefsitzenden BindegOrtel, die farb- 
lich abstechenden Aermelblenden und -bUnd- 
chen sowie die breite Blende am Saum. Die 
Farben sind Edelweiß und Enzian. 

Modell: Oestergaard 

Früher war's die Schmukasse 
Niemand kann es den Frauen verdenken, 

daß sie seit eh und je das Bestreben haben, 
wenigstens über einen kleinen rietrag selb- 
ständig zu verfügen. Als noch niemand ein 
Taschengeld der Ehefrau für berechtigt und 
notwendig hielt, versuchten sie darum, kleine 
und kleinste Beträge in die sogenannte 
„Schmu-Kasse" abzuzweigen, die nicht selten 
in einer henkellosen Kaffeetasse, ganz hinten 
im Küchenschrank, ihren Platz hatte. Nur in 
den allerseltensten Fällen verwendeten die 
Frauen aber die mit viel Mühe dort zusam- 
mengesparten Beträge für sich selbst. Sie 
waren vielmehr meist eine Art Rückver- 
sicherung gegen die Wechselfälle des Lebens, 
für Sonderausgaben bei festlichen Gelegen- 
heiten bestimmt oder vielleicht auch, um den 
Kindern da und dort etwas zustecken zu kön- 
nen, das der gestrenge Hausvater, zu Recht 
oder Unrecht, verweigerte. 

Das eigene Einkommen von Hausfrauen war 
zu dieser Zeit ja so gut wie unbekannt, es sei 
denn, sie gehörten zu jenen Kreisen, in denen 
den heiratenden Töchtern, um sie den Söhnen 
gegenüber nicht zu benachteiligen, ein „Nadel- 
geld" gewährt wurde. 

Die Kunst zu heiraten . . . 

Wie ein Penslonatsmädcfaen sdiaut diese junge 
Dame in ihrem Redlngotemantel ans einem 
schwarz-welBen Wolljacquard ans. Knleknn 
ist das modlsdie Gebot der Saison — doch soUt<9 
Jede Frau zuerst den Spiegel fragen, ob dieses 
Gebot auch für sie gilt. Foto; IWS 

Die Kunst zu heiraten, das heißt, glüdclicjt 
zu werden, bedarf aufmerksamer Studien, 
„denn es Ist ernsthaft zu bedenken, daß eine 
mißvergnügte Ehe das empfindlldiste Unglücke 
Im menschlidien Leben sei". Das meinte die 
Gattin des gestrengen Literaturprofessors 
Gottsched, die nicht nur In der 1725 gegründe- 
ten Zeltsciirlft „Die vernünftigen Tadlerinnen" 
das Wort für die Frau ergriff. Die Gottschedin 
wollte auch als Ehestlfterln wirken, wobei sie 
an das erste Institut dieser Art dadtte. 

1733 war es, als Luise Gottsched für die 
Errichtung eines „Kuratoriums" warb, das In 
Pommern aus der Taufe gehoben werden 
sollte. Wie aus Ihren Briefen hervorgeht, 
scäilug sie eine Gesellschaft von tausend Per- 

im Mai beginnt die Bowienzeit 
Nodi inmier ist die Maibowle Mittelpunkt 

bei einem Fest Im Grünen, auf dem Balkon, 
der Terrasse, der Gartenlaube, wenn die er- 
sten warmen Nächte kommen. 

Drei folgende Regeln sind bei ihrer Zube- 
rn .tung — wie überhaupt bei der Zuberei- 
tung wohlschmeckender Bowlen — zu beadi- 
ten: 1. nldit übersüßen, 2. niAt verwässern, 
audi nicht mit Eis, und 3. keine sdiarfen Ge- 
tränke beimischen. Halten Sie sidj genau an 
die nadifolgenden Rezepte, so werden Sie 
keine Enttäuschung erleben. 

Maibowle 
2—3 Flasdien Moselwein, 1—2 Bündel Wald- 

meister, 1 Orange, Zudcer. 1 Flaa^e Sekt. 
Den Wein in ein Bowlengeföß füllen, den Wald- 

meister hineinhängen und nach Belieben noch 
1 Orange In dünne Scheiben ges^nltten dazu- 
geben. Die Bowle 1 Stunde ziehen lassen, mit 
Zudcer absdimedcen und vor dem Servieren mit 
einer Flasdie Sekt auffüllen. 

Kalte Ente 
2 Flaschen Wein, 1 Flasche Sekt, 1 Zitrone, 

einige Zuckerstückdien. 
Zitrone spiralförmig schälen, so daß die ganze 

Sdiale zusammenhängen bleibt Das Fruchtfleisch 
in Scheiben schneiden und einige Zuckerstücjc- 
chen dazwischenlegen Den Wein und Sekt über 
die spiralförmige Zitronenschale, die an dem 
Karaffenrand hängt, gießen Die saftgetränkten 
Zudcerwürfel dazugeben und die „Kalte Ente" 
sehr kalt servieren. 

Ananas-Bowle 
Eine Dose Ananasstücicdien, 8 Flaschen Wein, 

eine Flasche Sekt 
Die Ananasstückdien in eine Terrine geben, 

2 Flaschen Wein darübergieBen und 2—3 Stun- 
den stehenlassen. Vor dem Servieren mit einer 
Flasche Wein und einer Flasche Sekt auffüllen. 

sonen beiderlei Geschlechts vor, von denen 
jeder sieben Taler beisteuern sollte. Damit 
wollte man die Ausgaben für gesellige Nadi- 
mittage mit Pfänderspielen, Gesang und Tanz 
decken. Außerdem sollten heiratslustige Mäd- 
chen im Umgang mit Männern belehrt, ge- 
warnt und beraten werden. 

Sobald sich ein Paar gefunden hatte, sollte 
es von den Mitgliedern des Heiratsinstituts 
einen Taler bekommen. Als Gegenleistung für 
diese Aussteuer von insgesamt 1000 Talern, 
war das Paar gehalten, nach dem Hochzeits- 
mahl ein neues Mitglied der Gesellschaft zu- 
zuführen. Im Falle des Ablebens eines Hei- 
ratskandidaten — so schlug die Gottschedin 
vor — hatten die Mitglieder der betroffenen 
Familie einen halben Taler zu zahlen. Da von 
den Unterstützten ebenfalls ein neues Mitglied 
für das „Kuratorium" geworben werden sollte, 
wäre die Mitgliederzahl konstant und die 
Kasse voller Taler geblieben. 

Dorothea, Mlima oder Adelgunde sollten 
weiterhin auf herkömmliche Art und Welse 
Mittel imd Wege finden. Im Umgang mit dem 
„starken Geschlecht" zu bestehen. Doch das 
ist eine ganz andere Geschichte. 

Die Zeiten haben sich seitdem grundlegend 
geändert, allerdings soll die „Schmu-Kasse", 
wie man da und dort hört, noch nicht ganz 
aus der Mode gekommen sein. Aber die Haus- 
frauen, die auf geschickte Manipulationen an- 
gewiesen sind, um selbständig über ein paar 
Mark verfügen zu können, gibt es nur noch 
in geringer Zahl. Auch heute noch haben die 
Frauen das Bedürfnis, unabhängig vom Ehe- 
mann und meist In bescheidenerem Rahmen 
auch finanzielle Vorsorge für die Eventuali- 
täten des Lebens zu treffen. Zunächst zielt sie 
meist darauf ab, daß unerwartete Ausgaben 
am Monatsende nicht das Haushaltsbudget 
durcheinanderbringen. Doch wenn die ange- 
sparten Beträge ein wenig höher werden, er- 
weisen sie sich als kluge Finanzmanagerinnen 
und kaufen beispielsweise Wertpapiere. Bei 
den privaten Banken werden über 1,5 Millio- 
nen Wertpapierdepots privater Kunden ver- 
wahrt und verwaltet, die zu fast 30 Prozent 
Frauen aller Altersklassen und sozialen 
Schichten gehören dürften. Dem Wertpapier 
ist heute weitgehend das Odium genommen, 
eine Sache der „oberen Zehntausend" zu sein. 

Die meisten Frauen verdienen entweder 
selbst Geld — und haben damit Ansprucih auf 
zumindest einen Teil davon — oder sie be- 
kommen eine bestimmte Summe als Taschen- 
geld, wenn die Hausherren es nicht vorziehen, 
den Frauen die gesamte Finanzverwaltung zu 
überlassen, was einem Kompliment für ihre 
wirtschaftlichen Fähigkeiten gleichkommt. 

Nicht nur die sogenannten „Volksaktien", 
sondern Aktien überhaupt, sowie Pfandbriefe, 
Investmentzertiflkate und festverzinsliche 
Wertpapiere sind dem „kleinen Mann" heute 
durchaus vertraut. Die Papiere können eine 
lukrative Geldanlage sein, sofern man nicht 
die Absicht hat, sie kurzfristig wieder flüssig 
zu machen. Sinnvolle Kapitalanlage ist keine 
Geheimwissenschaft, an jedem Bankschalter 
kann man sich beraten lassen, und die Frauen 
von heute, ob sie nun im Berufsleben stehen 
oder nicht, haben da auch keine Scheu, wie 
man Immer wieder feststellen kaim, wenn 
man den Schalterraum einer Bank betritt. 

Und was sagen die EUiemänner dazu? Der 
eine oder andere mag sich gewundert haben, 
daß seine Frau plötzlich den Kurszettel der 
Zeltung für nicht minder interessant hielt alt 
den Roman, doch sie sind durchaus nicht un- 
zufrieden. Das Depot scheint ihnen Jedenfalls 
lieber zu sein als die „Schmu-Kasse". 

/^UßcnbLlchcz (Zkic lm /HaiZösehSiU 

Kosmetik mit Orangensdialen 
Jede Frau wünscht sich eine samtweiche, 

tarte Haut. Um dieses t>egehrte Ziel zu er- 
reichen, gibt es ein vorzügliches Mittel: die 
Orangenschale. Machen Sie sich zweimal in 
der Woche die Mühe, die Haut Ihres ganzen 
Körpers mit Orangenschale abreiben, und 
zwar muß dies langsam und eindringlich ge- 
schehen. Danach waschen Sie sich mit war- 
mem Wasser, um den Orangenduft zum Ver- 
schwinden zu bringen. 

Mit der großen Renaissance von Marine- 
blau und Weiß war eigentlich schon vor zwei 
Jahren der Matrosenstil geboren. Nun hat 
Yves St. Laurent mit seiner neuen Kollektion 
für Frühjahr und Sommer die Wasserkant- 
Modelle gesellsdiaftsfähig gemacht. Von mor- 
gens bis abends kann die moderne Weiblich- 
keit nautisch verfeleidet daherkommen. Die 

Abendkleider — lang und kurz — aus marine- 
weißen Paillettenstreifen — sehen auf gut- 
gewachsenen Damen äußerst attraktiv und 
neu aus. Es umgibt sie ein wenig frischte Brise, 
die unter all dem wilden Dp und Pop wohl- 
tuend unkompliziert wirkt. Reizend sind clie 
Matrosenmäntel mit den goldenen Knöpfen, 
die Matrotenjadten und Ueberblusen zu knap- 

pen Röcken und langen Hosen, die flotten 
Mantelkleider im Matrosen-Look und all die 
einfachen gestreiften Kleidchen, die von 
Baumwolle über Wolljersey zu Pikee und 
kostbarstem Paillettenstoff vom Material her 
zu jeder Tageszeit tragbar sind. 

Daß dabei kein strenges Gesetz die Farben 
vorschreibt, ist eine nette Zugabe, denn auch 
Schwarz-Weiß, Anthrazitgrau-Weiß, ja sogar 
Rot-Weiß ist neben den blauen säiattierun- 
gen absolut erlaubt. Wer jung ist und wer das 
Mondäne liebt, kann außerdem unter den 
Matrosenmützchen und Hüten, unter den Stie- 
feln und Sandalen, unter säials, Pullovern, 
Handschuhen, Toschen und Sonnenbrillen noch 
eine witzige Auswahl von Accessoires bereit- 
halten, die so kleidsam sind, daß die grim- 
migsten Seebären entzückt schmunzeln wer- 
den. — 

Modeil-Besdireibung: 
1. Zum Matrosenmantel aus Wolljersey mit 
goldenen Knöpfen der passende Rock und ein 
marineblauer Pullover mit weißem Kragen 
und weißem Streifen über der Brust. Dazu 
ein aufgeschlagener Matrosenhut. 
2. Quergestreiftes Trikotkleid — es könnte 
aus Seide, Wolle oder Baumwolle sein — mit 
einfarbiger Blendenverzierung am Hals, an 
den Aermeln, am Saum und an den Hüft- 
taschen. 
3. Zur langen Hose im Marine-Stil eine lose 
Ueberbluse mit Matrosenkragen und SMeife, 
die natürlich audi zu einem Rock getragen 
werden kann. Dazu eine flotte Schirmmütze. 
4. Mantelkleid aus weißem Leinen mit Stepp- 
kanten. Gestreifter Einsatz und lose gele^er 
Hüftgürtel. Die Matrosenmütze ist au<Ä aus 
weißem Leinen. 

rV-?T lülihs*"- 

Würden Mütter streiken? 

Zum Muttertag / Von Johannes Saudis 
MidMel wollte unbedingt noch seine gute 

Hose gebügelt haben. Andreas verkündete, 
daß er am nächsten Morgen erst gegen 9 Uhr 
aufstehen wolle — also Frühstück um '/»lO —, 
da sein Seminar später beginne. Die Jüngsten 
dagegen wiesen darauf hin, daß sie mit der 
Bahn um 7.30 Uhr fahren müßten. Der Herr 
des Hauses sah von seinem Buche auf und 
machte darauf aufmerksam, daß man für 'len 
Abend eingeladen sei. Es würde wahrschein- 
lich spat werden. Alle diese Wünsche und An- 
sprüche kamen schlagartig auf die Muttet zu, 
die gerade an diesem Nachmittag, nachdem 
sie den Termin schon einige Male verschoben 
nnllc, sich beim Friseur angemeldet hatte. 
_ ..Acii. laMt mich doch in Ruhe, ab sofort trete 
ich in den Streik' Ich kann nicht mehr und 
nitig nicht mehr." Damit verzog sie sich in die 
Küche, wo der Abwasch auf sie wartete. 

..Meint ihr, Mutti macht ernst?" fragte der 
Jüngste. „Warum sollte sie nicht? Wir haben 
doch allgemeines Streikrecht, es ist das gute 
Recht jedes arbeitenden Menschen" bolehile 
Ihn der GroHe „Aber Mutti ist doch kei.i Ar- 
beiter." — „Na, höi mal, arbeitet Mutti nicht? 
Die arbeitet doch am meisten von der ganzen 
Familie. Bloß du hast das anscheinend noch 
gar nicht gemerkt " 

„Aber das Geld verdient doch Vater." 
„Weil man Muttis Arbeit gar nicht bezah- 

len könnte." Den Kleinen ließ aber der Ge- 
danke an das Streiken noch nicht los „Aber 

Was man von der Mutter hat 
Was man von der Mutter hat, das sitzt fe.it 

lind läßt sich nicht ausreden, das behält man, 
und es ist auch gut so, denn jeder Keim der 
sittlichen Fortentwicklung des Men.fchenne- 
schlechts liegt darin verborgen. 

Wilhelm Raabe 
Das Mutterherz ist der schönste und unver- 

lierbarste Platz des Sohnes, selbst wenn 
er schon graue Haare trägt; und jeder hat im 
ganzen Weltall nur ein einziges solches. 
^  Adalbert Stifter 
alle Leute dürfen doch nicht streiken. Wenn 
einer krank ist und er geht zum Arzt und der 
sagt; ,1^ streike gerade', und dann geht er 
zum anderen Arzt und der streikt auch — das 
darf es doch nicht geben und hat es auch noch 
nicht gegeben." 

„O doch" schaltete sich jetzt der Vater ins 
Gespräch, „neulich in Belgien oder Holland, 
da haben tatsächlich die Aerzte gestreikt." 
Nun suchte der Junge verzweifelt nach Beru- 
fen, die nicht streiken dürfen. „Und die Leh- 
rer, dürfen die denn streiken?" — „Das war 
auch schon der Fall, allerdings nicht in unse- 
rem Land." 

Die beiden Jüngsten sind ganz benommen 
von der Mcigiichkeit, die sich da vor ihnen 
auftut, und stellen sich vor, sie kämen mor- 
gens früh zur Schule, da hinge ein Schild- 
,,Dieser Betrieb wird bestreikt!" und der 
Klassenlehrer stände als Streikposten da. ..Du 
ich glaube, das tut der nicht", meint der eine 
schließlich. 

Weiteres angestrengtes Nachdenken. „Ich 
hab's, dif Pfarrei dürfen bestimmt nicht strei- 
ken. Die können doch nicht verbieten, daß die 
Gloclcen läuten und die Leute, clie in die Kir- 
che kommen, wieder heimschicken. Und die 
Leute, die ein Kind taufen lassen wollen und 
die Brai tpaare die sich trauen lassen wol- 
len .. Und vielleiciit ist das Brautpaar ein 
Prinzenpaar und sie kommen in der goldenen 
Kutsche voigefahren und der Pfarrer sagt 
bloß: ,Tut mir leid, fahrt wieder zurück, die 
Hochzei fallt aus, icii streike.'" Das Sciiwe- 
ste.-:hen hat anscheinend neulich die Hochzeit 
in Holland am Fernseher sehr intensiv miter- 
lebt. 

Aber de' Vatei bleibt hart. „Ich muß euch 
enttäuschen, auch das hat es schon gegeben. 
Allerding.'-- vor vielen hundert Jahren. Man 
nannte es den .Kirchenbann' Wenn auf eine 
Stadt Ode; ein Land der Bann gelegt war, 
ciann durfte im ganzen Land keine Glocke 
läuten und die Kirchen blieben geschlossen." 

Der Schulstreik aber war für die Kleinen 
viel interessanter Davon sind sie noch nicht 
losgekommen. „Wenn schon die Lehrer bei 
uns nicht streiken, obgleich sie es dürften — 
könnten dann nicht wenigstens die Kinder 
streiken?" Auch hier kann der Vater sie be- 
lehren. „Das hat es allerdings schon öfters 

gegeben. Wenn die Eltern mit einer Maß- 
nähme der Schule nicht zufrieden waren und 
gar nichts anderes half, da haben sie sich zu- 
sammengeschlossen und ihre Kinder nicht zur 
Schule geschickt." 

aus dem klassischen Altertum, wo die Mütter gestreikt 
dadurch ihre Männer gezwungen 

haben, einen Krieg zu beenden und Frieden 
zu Spließen." Der Große ist stolz auf seine 
Geschichtskenntnis. Doch der Vater weiß es 
besser „Erstens handelt es sidi nidit um eine 
latsache, sondern um eine Komödie. Und 
zweitens spricht Aristophanes in ,Lysistrata' 
nicJit von den Müttern, sondern von den 
Brauten und Frauen der Krieger. Nein, ich 
glaube, die Mütter sind die einzigen, die noch 
nie gestreikt haben." 
n.T,".';' "Und wenn Mutti nun die erste Mutter wäre, die wirklich 
sti-eikte? Uebcrlegt einmal, was dann auf uns 
zukäme. Dann müßtest du, Vnter, jetzt abwa- 
sehen in der Küche.** 

,,Ich hielte das mehr für eure Aufgabe" — 
„Aber ic;h muß doch noch Schulaufgaben ma- 
chen. „Ich auch." — Womit cJer seltene Fall 
eingetreten ist, daß sich alle ganz von allein 
und sehr lebhaft an ihre Schulaufgaben erin- 
nern. — „Und Michael müßte sich die gute 
mfirn V ""ei das Mittagessen 
f ."i t kochen. Und morgens müßte er liuh als erster aufstehen und uns wecken und 

kochen und Brötchen holen... 
Und Staub wischen und Wäsche waschen und 
Geschirr spülen und . " 

Inzwischen ist die Mutter in der Küdie fer- 
7'if nBei euch hier geht's ja lebhaft 
f i, w Grund der angeregten Un- terhaltung erfahren?" 

„Wir haben nur mal überlegt, ob Mütter 
c "u " Sie lächelt nur, schaut auf 

wnLf "u"' 'hr Kindsköpfe", wobei es noch nicht ganz feststeht, ob sie den 
Vater nicht auch ein wenig dazurechnetl Und 

"°se herunter, 
® Kleinen, bringt die Schulhefte, ich sehe sie schnell durch. Wenn 

ich mich beeile, kann ich doch noch heute 
abend mit Vater ausgehen. Hoffentlich wird es 
nidit gar so spät. Morgen früh muß idi ja 
die Kleinen zeitig wecken und zur Schule fer- 
tig machen. Und zum Friseur — ach was ich 
komme schon allein zurecht, vielleicht schaffe 
ich es nächste Woche." . und alles Liebe und Gute zum Muttertag!" 

Sie war nur eine kleine alte Frau 

Foto: Jorde-Anthoni 

Solange ich lebe, kann ich dies nicht ver- 
gessen: Es war ein Sonntag und du niihmst 
mich bei der Hand. 

Wir gingen durdis Dorf, wo dich die Leute 
an den Fenstern und vor den offenen Haus- 
turen achtungsvoll grüßten. 

Du warst nur eine kleine, alte Frau, aber 
ich sah in dir die Schönste und Beste und 
Gutigste von allen und glaubte, daß jeder- 
mann dir Untertan sein müsse, so wie ich es 
war denn du warst meine Großmutter, und 
ich hatte dich lieb. 

Wir gingen eine gerade Landstraße entlang 
und kamen durch ein kleines Dorf Dort bog 
der Weg links ab und dann kam eine Brüclce 
Ich durfte lange am Geländer stehen und in 
das tr-ägfließende Wasser hinunterblicken. 

..Das ist die Blies", sagtest du. 
Ich wollte wissen, wohin all' das viele Was- 

sel der Blies fließen würde und woher es 
käme. 

,,Ja , sagtest du, ,,das ist so: All' das viele 
Wasser kommt aus Gottes Hand, es rieselt 
aus Brünnlein und Quellen und sammelt sich 
in Rinnsalen und Bächlein, und die Bächlein 
münden in die Flüsse und die Flüsse in die 
großen Ströme. Darin ist dann mächtig viel 
Wasser, viel, viel mehr als in unserer guten, 
alten Blies. Und die Ströme laufen am Ende 
in das weite Weltmeer. Dort sammelt sich 
alles Wasser, und damit das Meer nicht über- 
lauft, sagt Gott zu dem Wasser: „Komm' zu- 
lück in meine^ Hand!" — Dann steigen Bus 
dem iWeer Millionen kleine Wassertropfen auf 
uncJ die ballen sich dann zusammen zu lauter 
kleinen Wolken und Wölkchen, die der Wind 
zurücd^trägt in Gottes Hand. Und dort werden 
sie alsbald wieder zu gutem, hellem, klarem 

Würden Sie gern Ipso fahren? 
Feuilleton von Erich Paetzmann 

Eine gute Erfindung zu machen ist keine 
leichte Kunst. Aber die Kunst, für eine gute 
Erfindung einen guten Namen zu erfinden, ist 
sicherlich nicht leichter Als ium Beispiel der 
erste Kutschwagen mit Verbrennungsmotor 
endlich fahrfertig auf den Rädern stand, hätte 
man ihn schon nach kurzen lateinischen Ueber- 
legungen seiner „Beweglichkeit vom Orte" 
wegen „das Lokomobil" nennen können Aber 
da gab es leider sclion ein männlich imposan- 
tes Femininum dieses Namens So kam denn 
nach längeren geistigen Wehen ein grie- 
chisch-lateinischer Sprachzwitter zur Welt, das 
Automobil Wären die Erfinder sprachlich 
konsequent geblieben dann wäre ein „Ipso- 
mobil" daraus geworden, und wir führen 
heute auf dei Ipsobahn nach Frankfurt 

Nun ist es eine der wichtigsten Aufgaben 
unserer Behörden in die Sprache säubernd 
einzugreifen und da für Ordnung zu sorgen. 
Die Autos noch in ipsos umzutaufen dazu war 
es leidet zu spät Daher schritt man amtlicher- 
seits zu einer Eindeutsdiung Dieses Eindeut- 
schen ist eine völkisch so verdienstliche Be- 
sciiäftigung daß sie auch etwas umständli- 
chere l!.rsat7wortk()ppelungen zu adeln vermag 
wie den Personenkraftwagen, den Lastkraft- 
wagen und den Mistkraftwagen Polizei und 
Wehrmacht machten dann der Zeitersparnis 
wegen den Pkw daraus, womit sie auch gleich 
unserer an Abkürzungen so bitterarmen 
Spri'che zwei schöne neue Buchstabenworte 

sdienkten. Und aus dem Kraftrad machten sie 
das wohlklingende Krad. 

Das Publikum brachte diesen offiziellen 
Sprachveredelungen bedauerlicherweise nicht 
irnmer das richtige Verständnis entgegen. Ja, 
schon die zarte Jugend zeigte sich widerspen- 
stig. Sie besteht heute noch drauf, zu Weih- 
nachten ein Spielauto zu bekommen, anstatt 
sich einen guten, sprachreinen Aufziehper- 
sonenkraftwagen zu wünschen. Aber was 
kann man von Kindern Besseres verlangen 
deren Eltern es sich durchaus nicht ange- 
wöhnen können, am Bahnhot „Hallo Miet- 
kraftwagen" zu sagen, sondern noch immer 
eigensinnig nach der Taxe rufen. 

Mit dem Telefon verhält sich die Sache ähn- 
lich. Kaum war die gute Erfindung gemacht, 
folgte ihr auch schon das ungute Wort auf 
dem Fuße und nistete sich sofort in sämt- 
lichen Sprachen der Erde ein. Es wurde ein 
ausgesprochenes Allerweltswort, mit dem man 
in Paris ebenso verstanden wird wie in 
Jquique oder Madras Nur aus dem amtlichen 
Deutsch wurde es inzwischen wieder entfernt. 
Die deutsche Post nahm gewissermaßen den 
Kampf gegen eine ganze Welt auf, als sie 
Ihren Fernsprecher schuf. Die Fernsprechkun- 
den brauchten bloß hinzugehen, ihren Fern- 
sprechgroschen in den Fernsprechschlltz zu 
stecken und dann In reinlichem Deutsch tern- 
zuspredien. Aber was tun sie? Sie telefonieren 
unbelehrbar weiter... 

Erzählung von Erni Deutsdi-Einöder 
Wasser, das wir aus dem Brunnen schöpfen 
und trinken." 

So sprachst du und ich stand und ließ mir 
deine Worte durch den Sinn gehen. Dann 
sagte ich, denn wir Enkelkinder haben dich 
zeitlebens wie deine eigenen Kinder immer 
nur „Mutter" genannt; „Mutter" fragte ich 
also, „war cias immer so?" — Und du, Mutter, 
nahmst meine Hand und sagtest; „Alles im' 
Leben war und ist so, mein Kind - alles 
Ding kehrt zu seinem Ursprung zurück." 

War dies nicht eine einfache Predigt, ge- 
halten von einer einfachen Frau aus dem 
Volke, von einer tüchtigen und rechtschalle- 

Singen weiter durch Feld und- 
Wald und standen auf einmal auf mäßiger 
Bergeshöhe, wo wir von einer Lichtung aus 
das Tal übersehen konnten Da lag eine Mühle, 
gar nicht fern, und ein Silberbächlein kam 
schnurstrac:ks auf sie zugelaufen und ver- 
schwand unter ihren Mauern und kam Hm 
anderen Ende genau so glitzerig und silbrig 
wieder hervor. 

„Geht auch kein Wasser verloren, Mutter?" 
fragte ich. Die Mutter sagte: „Nichts geht ver- 
loren auf dieser Welt. In der Mühle dort mah- 
len sie clas Korn mit der Kraft des Wassers, 
damit wir Brot haben für unseren Tisch. Aber 
das Wasser kommt wieder, wenn es seine 
Arbeit getan hat und fließt weiter — und du 
weißt ja wohin." — 

„Zurück in Gottes Hand", sagte ich. — „Ja", 
antwortete die Mutter. Uncä dann stiegen wir 
auf der anderen Seite den Berg hinab, gingen 
durch einen herrlichen Park mit hohen 
Baumen, Pavillons und Weihern und steiner- 
nen Figuren auf Blöcken von graubemoostem 
Sandstein. Welter schritten wir auf einer 
schattigen, bäumebestandenen Straße. Als ich 
müde zu werden begann, fragte ich: „Mutter, 
gehen wir nicht heim?" Die Mutter antwortete 
mit einem feinen Lächeln: „Gewiß gehen wir 
heim, mein Kind." 

„Dann komm, laß uns umkehren, Mutter", 
sagte ich. 

Aber die Mutter schüttelte leise den grauen 
Kopf und sagte leichthin: „Wir brauchen nicht 
umzukehren, Kind, auf dieser Straße kommen 
wir auch heim." 

Auf einmal kamen wir wieder an eine 
Brücke. „Da ist sie ja jetzt, unsere gute, alte 
Blies", rief die Mutter fröhlich und schaute 
mir ins Gesicht. 

Ich durfte einen Strohhalm auflesen und 
ihn auf der rechten BrücScenseite ins Wasser 
werfen und dann rasch über die Straße ren- 
nen und warten, bis er eifrig angeschwommen 
kam. 

„Schwimmt er fort Ins Meer?" fragte ich. 
„Ja, Kind", gab die Mutter zurück, „wenn 

unterwegs kein Vogel kommt und ihn holt, 
um seinen Jungen ein Nest zu bauen." 

„O, dann soll ihn gleich ein Vogel holen I" — 
Meine rasche Antwort schien die Mutter zu 
entzücken, denn sie beugte sich zu mir nieder 
und flüsterte: „Siehst du die Bachstelze dort?" 
— Ich nickte eifrig. — „Nun, die fliegt jetzt 
mit dem schwimmenden Strohhalm um die 
Wette und wenn sie beide bis an die große 
Weide kommen, ganz dort unten, dann fischt 
sie ihn aus dem. Wasser und stedft Ihn ins 
Nest, damit die jungen Bachstelzen gut warm ' 
haben, wenn nachts der kalte Nebel kommt." 

„Wohnt die Bachstelze auf der großen 
Weide, Mutter?" fragte ich nun. 

Da sagte sie: „Vielleicht." Aber sie hieß mich 
rasch einmal recht aufmerksam über die 
roten Dächer schauen, die hinter den Bäumen 
hervorlugten. 

„Was siehst du denn dort?" fragte sie lustig. 
„Das ist ja unser Kirchturm", schrie ich laut 

und sprang davon. Ich lief, bis ich gänzlich 
außer Atem vor der alten Kirche anlangte, 
davor ein Lindenbaum sein schützendes Laub- 
dach Uber ein Brünnlein hielt Da war nur» 
mein Brünnlein und dort das Haus, in dem wir 
wohnten, und hier die Kirche mit dem 
schlanken Turm und der hohen Treppe. — 
Da war meine ganze, kleine, große Heimat. 

Ich ließ meine heißen Kinderhände in da» 
kühle Wasser gleiten im langen Trog. Dann 
   

/Pti lOZßth 
Hinter den Hügeln 
geht die Sonne auf. 
Tau in den Gärten, 
Tau in den Blüten der Nacht. 
Hinter den Hügeln 
geht die Sonne auf. 
Das Grün der Wiesen 
filtert die Schärfe des Lichts. 
Hinter den Hügeln 
geht die Sonne auf. 
Kühl noch ist die Umarmung 
von Traum und Helle im Spiegel. 

Karl Seemann 

fing ich es auf, wie es aus dem Rohr her- 
niederrann. zuerst mit der Rechten, dann mit 
der Linken und dann mit beiden Händen zu- 
gleich. Und das Wasser rieselte zwischen 
nieinen Fingern hindurch und mich ergriff rriit 
emem Male eine bange Scheu vor dem flüs- 
sigen Element. Und etwas hieß mich den Kopf 
heben, hoch zum steinernen Brunnenstock, der 
ein Krönlein trug, wie ein kleines Kirchtürm- 
lein anzuschauen. Da sah ich die eingemeißel- 
ten Worte im Stein. Ich hatte sie bisher noch 
nie beachtet. Und weil ich schon lesen konnte, 
ms ich, was da geschrieben stand, und es hieß: 
Gottes Brünnlein hat Wasser in Fülle. Ich 
wußte aber nichts anzufangen mit dem Wort 
und wartete, bis die Mutter die Straße herauf- 
karn mit ihrem ruhigen, bedachten Schritt. 
Auf meine Frage lächelte die Mutter wie vor- 
her und sagte: „Fülle, das ist unendlich viel, 
das ist mehr, als man eigentlich braucht, das 
ist beinahe Ueberfluß." 

Und nun tat sie wie ich. Sie hielt ihre 
runzelige Rechte unter den Wasserstrahl, und 
das Wasser sprühte, und ich sah. wie auf ein- 
mal diese liebe, alte Hand verjüngt schien 
unter dem silbrigen Sprühen Als sie mir 
dann so wie von ungefähr mit der gleichen 
Hand über die heiße Stirn strich und ein 
Wassertropfen davon absprang und mir über 
die Wange rann wie eine Freudenträne, da 
beeilte sich meine Zunge, diesen winzigen 
Tropfen zu erhaschen. Ein Tropfen Wasser — 
ein Tröpflein Weisheit - und Gottes Brünn- 
lein hat Wasser die Fülle: Wege, die allor- 
w^ts nadi Hause führen. Dinge, die immer- 
c!4 i-u" Ursprung zurückkehren, und Strohhalme, die nicht verlorengehen. — So- 
lanc' ich lebe kann ich dies nicht vergessen' 



Mißerfolge mit Obstbäumen haben nicht nur Anfänger 

Wo Quitten und Aprikosen prächtig gediehen, gingen Pfirsiche und SüBI<irschen ein / Erfahrungen eines Obstgärlners 

IVoilhin Irurhtet im Frühling das gelbe BlUten- 
kloid der Forsvthiensträuchcr. 

Selbst der beste Obstgärtner ist vor Ent- 
täuschungen nicht sicher. Das mag jeden Gar- 
tenfreund mit Anfangserfahrung trösten. 

Vor vielen Jahren erwarb ich ein Stück 
Ackerland, das etwas tief lag, an einen Bach 
grenzte und von mir zu einem Gartengrund- 
stück gemacht wurde. Das nahe Fließ ent- 
wässerte den etwas feuchten Boden, so daß 
im Spätsommer das Grundwasser in 1 m Tiefe 
stand, im Frühjahr jedoch 30 cm höher anstieg. 
Da der Boden aus lehmigem Sand bestand, 
eignete er sich meinen Erfahrungen nach gut 
zum Anpflanzen von Nieder.stämmen für 
Aepfel, Birnen, Pflaumen und Sauerkirschen, 
die sich auch gut entwickelten und reicliliche 
Ernten brachten. 

Mit Süßkirschenbäumen und Plirsiclien 
hatte ich keinen Erfolg, denn als diese Bäume 
und Büsche ihre Wurzeln in die Tiefe senkten, 
gingen sie allmählich ein, da sie in der stän- 
digen Nässe faulten. Auch mit größeren 
Fliederbüsdien geschah das gleiche. Quitten 
und Aprikosen ieöoch entwickelten sich präcli- 
tig. Mit zwei Birnbuschbäumen geschah fol- 
gendes: Die etwa 50 cm hohen Stämmchen 
brachten seitlich, man staune, Ebereschen- 
triebe hervor und die Kronen stockten in 
Wuchs und Aufbau. Also hatte die Baumschule 
mir seinerzeit kronenveredelte Ebereschen- 

Vergißmeinnicht im Balkonkasten? 
Kahle Häuserfassaden im Frühling müssen nicht sein / Zuerst Stiefmütterchen 

In den Gärten beginnt das Blühen schon 
Im März, auf unseren Baikonen dagegen oft 
nicht vor Juni. Das kahle Bild der Häuser- 
fassaden zu dieser frühen Jahreszeit läßt sich 
schnell ändern, wenn wir die Balkonkästen 
mit Stiefmütterchen bepflanzen. Sie stehen 
uns auch in ihren frühen Sorten in vielen 
hübschen Farben zur Verfügung. Geringe 
Nachtfröste schaden ihnen nicht. Wer dazu 
weiße, rosa oder rote Töne liebt, findet in den 
großblumigen Tausendscliönchen passende 
Partner. Stehen außerdem noch einige der 
herrlich blaublühenden Vergißmeinnicht zur 
Verfügung, dann läßt sich durch eine solche 
Zusammenpflanzung die Blütenwirkung noch 
wesentlich steigern. 

Von der vorjährigen Balkonerde darf höch- 
stens die Hälfte verwendet werden. Die feh- 
lende Menge ergänzen wir möglichst durch 
fertige Einheitserde. Besser..ist, wir nehmen 
nur Einheitserde. Wir brauchen dann minde- 
stens zwei Monate nicht zu düngen und kön- 
nen die Erde, ohne sie zu verbessern, für den 
nächsten Flor gebrauchen. Der genannte Früh- 
lingsflor hält dann bis Anfang Juni unver- 
mindert an. Dann sorgen wir für sommer- 
lichen Balkonschmuck. Schon jetzt bereiten 
wir unsere Pelargonien dafür vor, indem wir 
sie nach dem Rückschnitt in Einheitserde ein- 
pflanzen. Sie kommen dann später mit Petu- 
nien zusammen in die Kästen. Wer noch 
andere Blumen wählen möchte, sei an die 
feuerrotblühenden Salvien erinnert. Zusam- 
men mit blauem Leberbalsam (Ageratum mex.) 
und einigen wenigen Tupfen gelbblühender 
Pantoffelblumen oder niedriger Tagetes geben 
sie dem Balkon in voller Sonne ein lustiges, 
farbenfrohes Aussehen. An halbschattigen und 
schattigen Stellen verwenden wir Fuchsien, 
Fleißiges Lieschen, Knollen- und Ampelbego- 
nien. Hier und da etwas Efeu an den Rand 

gesetzt, erhöht die Wirkung. 
Läßt das Blühen Mitte September stark 

nach, sollten wir uns zu einer weiteren Be- 
pflanzung der Kästen entschließen. Das brau- 
chen wir allerdings nicht, wenn wir Pelargo- 
nien und Petunien gewählt haben. Diese dank- 
baren Pflanzen blühen ununterbrochen bis in 
den Spätherbst hinein. — Am besten geeignet 
sind die zwergigen und kleinblütigen Herbst- 
Chrysanthemen sowie die hängenden Formen 
der Kaskaden-Klasse. Aber auch die Herbst- 
heide, Erica gracilis, läßt sich, entweder aus- 
gepflanzt oder in Töpfen, gut für den Balkon 
verwenden. Die Freude daran hat man bis in 
den Dezember hinein. 

Schließlich brauchen wir auch im Winter 
auf Schmuck in unseren Balkonkästen nicht 
zu verzichten. Die Märzheide, Erica carne-. 
trotzt unseren Wintern durchaus. Sie erfreu,. 
ühB ";^unS'<aiär mit rosa', f^ten ■ odet- weißen 
Knospen, die schon sehr zeitig die spätere 
Blütenfarbe erkennen lassen. Die Hauptblüte 
setzt meist im Februar ein und endet, wenn 
die Stiefmütterchen den Frühlingsreigen be- 
ginnen. 

Torfmull - Humus für den Garten 
Ohne Humus kann im Garten nichts ge- 

deihen. Stallmist ist schwer zu beschälten, des- 
halb verwende man einen Torfmull, der einen 
hohen Gehalt an organischer Substanz besitzt 
und frei ist von Unkrautsamen, Schädlingen 
und Krankheitskeimen. Man streut im allge- 
meinen auf 100 qm 2—3 Ballen feinzerkleinert 
gleichmäßig aus und grubbert ihn, vorher ge- 
nügend durchnäßt, ein. Ein Ballen schluckt 
allein 600 Liter Wasser. Der dann schwammige 
Torfmull lockert den Boden und hält ihn 
feucht. Da er sich allmählich zersetzt, bildet 
er Humus. 

stämmchen geliefert und das weidiere Eber- 
eschonholz paßte in seiner Struktur nidnt zum 
aufveredelten harten Birnenholz. Es mangelte 
also an generativer Verträglichkeit. Die be- 
treffende Baumschule entschuldigte sich mit 
dem Hinweis, daß versehentlicli aus ihrem 
Versuchsquartier diese beiden Büsche zum 
Verkauf gelangt seien und lieferte ohne wei- 
teres Ersatz. Trotzdem bestand aber mein 
Schaden in einem Zeitverlust von vier Jahren. 

Das betreffende Grundstück verkaufte ich 
später und erwarb in einer anderen Gegend 
zwei andere Gartengrundstücke. Bei beiden 
handelte es sich um leichten Boden, weil schon 
der Name der angrenzenden Straße „Am Kohl- 
schlag" auf Kiefernboden schließen ließ. Meh- 
rere Wagen Lehm ließ ich anfahren, um die 
Oberscliichl damit zu verbessern. Uebrigens 
handelte es sich um tiefgründigen Sandboden, 
dem dazu noch Kalk fehlte. Auf ihm gediehen 
außer Süßkii-schen und Aprikosen alle Obst- 
gehölzc. 

Meine Pflrsichkulturen wollte icli durch 
zwei Pfirsichsorten italienischer Herkunft er- 
gänzen. Eine bedeutende Baumschule des 
Rheinlandes lie;':rte mir im März des Vor- 
jahres die beiden Sorten: „Giolla di Florenze" 
und „Precocissima Morettini", die ..ich für ge- 
schützte Lagen auch in Deutschland eignen. 
Ich bekam sie gut in Stroh verpackt. An einem 
frostfreien Tag pflanzte ich sie, ließ aber die 
etwas gelockerte Strohhülle um die zusam- 
mengebundenen kleinen Kionentriebe und 
bedeckte die Pflanzstellen mit Dung, um die 
Wurzeln gegen eventuellen neuen Frost zu 
schützen. Bald zeigten die grünen Knospen 
kleine Blättchen, so daß ich im Mai die Kro- 

nen von dem Strohschutz gänzlich befreien 
und sie etwas zurücksetzen konnte Auch für 
die Bewässerung der Wuizeln sorgte icli nach 
Vorschrift, jedoch vertrockneten pWitzlich die 
frischen Blältchen Es zeigte sich später, daß 
die Wurzeln in dei Baumschule Frost abbe- 
kommen hatten und zum Nachschub von Saft 
nicht in der Lage waren. Hier halle die 
Baumschule unbedingt schuld Wo kein Leben 
mehr ist. kann aucli der tüchtigste Gärtnei 
keines mehr wecken. — Als die beiden Pfir- 
sichbäume versagten, nahm ich sie sofort aus 
dem Boden, kürzte die Wurzeln ein und stellte 
sie 24 Stunden in Wasser .Schon beim Wurzcl- 
schnitt stellte ich fest, daß sie innen dunkel- 
braun bis schwarz geworden waren (Frost- 
schaden!). 

Bessere Erdlieeren ohne Bor 
Aus Düngungsversuchen bei Erdbeeren mit 

Spurenelementen geht hervor, daß Bor in 
Form \on Borax niclit nur den Geschmack 
dieser beliebten Beerenfrucht grasig madit, 
sondern auch das Innere des Fruchtlleisclies 
so lockert, daß Hohlräume entstehen. Nach 
Gaben von Zinksulfat wurden die Beeren 
mei-klich sauer. Eine Qualitätsverbe.s.serung 
wurde dagegen mit Mangan erzielt, desglei- 
chen eine Erhöhung des Ertrages um etwa 
30 Prozent. Molydän stand hier an zweiter 
Stelle. Keines der genannten Spurenelemente 
übte jedoch einen Einfluß auf Form, Farbe 
und Aroma der Erdbeeren aus. Wo in den 
Gärten nicht ausgesprochener Spurennähr- 
stoffmangel vorliegt, kann auf die Anwendung 
der teuren Volldünger mit Spurenelementen- 
zusatz verzichtet werden. 

Kampf dem Apfelblütenstecher 
Seine läßliche Larve, der Kaiwurm, lebt von den inneren Teilen der Apfelblüte 
Der Apfelblütenstecher, ein kleiner bläulich- 

schwarzer Käfer mit Rüssel, erwacht im Laufe 
des Monats März, je nach den Witterungs- 
verhältnissen früher oder später, aus seiner 
Winterruhe und begibt sich in die Baum- 
kronen. Wer beim Knospenschwellen gegen 
Schorf spritzt, sollte der 10 I Spritzflüssigkeit, 
die 50 g Netzschwefel oder 30 g Cupravit auf- 
gelöst enthält, noch ein Austriebsspritzmittel 
(z. B. 50 ccm Folidol-Oel) hinzufügen, womit 
man dann gleichzeitig die Apfelblütenstecher 
abtötet. 

Gelangen die Apfelblütenstecher im Vor- 
frühling in die Apfelbaumkronen, so befres- 
sen sie zunächst die Blattknospen. Beginnen 
aber im April die Blütenknospen zu schwellen, 
dann werden sie von ihnen angestochen und 
in Jede ein Ei gelegt. Die aus dem Ei schlüp- 
fende gelbliche Larve. Koiwurm genannt, lebt 
von den inneren Teilen einer Blüte. Die so 
beschädigte Blütenknospe erreicht nur das 
Ballonstadium (siehe hierzu die Zeichnung) 
und sieht braun, wie angebrannt, aus, so daß 
man vom „Blütenbrand" spriclit. Hebt man 
den gebräunten Ballon (Blütenblätterrest) ab, 
und schaut in die so geöffnete Knospe hinein, 
so entdeckt man den „Kaiwurm", den man 
selbstverständlich zerdrücken wird. In unserer 
Zeichnung ist ein ganzer Blütenknospen- 
büschel so der Vernichtung anheim gefallen. 

Die Larven verlassen bald die Blütenreste, 
fallen zu Boden und verpuppen sich hier, um 
im Monat Juni als zweite Käfergeneration zu 

erscheinen. Sie richten jetzt keinen nennens- 
werten Schaden mehr an. Man wird aber die 
an den Stämmen aufsteigenden jungen Käfer 

durch Insektenfanggürtel abfangen und ver- 
nichten. 

Im März bis Anfang April kann man durch 
Abklopfen stärkerer Aeste einer Menge Blü- 
tenstechern auf ausgebreiteten Tüchern hab- 
haft werden. Man muß aber schnell dabei 
arbeiten; denn die sich zunächst totstellenden 
Käfer fliegen bald davon. Sind aber die Knos- 
pen erst belegt, so hilft das Schütteln nicht 
mehr viel; denn die weiblichen Käfer sind 
ihre Eier los und sterben bald darauf. 

Das Frühlingsalpenveilchen duftet im Garten 

Die Wildarten des Zyklamen trotzen unseren Wintern auch im Freien / Jahrzehntelang können sie am selben Ort bleiben 
Das sehr beliebte Topfalpenveilchen ist lei- 

der keine Gartenpflanze, auch wenn es zur 
sommerlichen Erholung den Aufenthalt Im 
Garten bevorzugt. Im Herbst bekommt es wie- 
der einen Platz am Fenster und wird vor 
Frost geschützt. Dagegen gibt es unter den 
^ildalpenveilchen oder -Zyklamen einige 
'Arten, die unseren Wintern im Freien trotzen 
Können. Es sind kleine ausdauernde Knollen- 
gewächse, die jahrzehntelang am selben Platz 
bleiben und uns mit ihren zierlichen Zykla- 
inenblüten zu verschiedenen Jahreszeiten er- 
ireuen können. 

Beginnen wir mit dem Frühllngs-Alpen- 
Veilchen, C. coum. Es entstammt bergigen 
Sommerlaub- und Schwarzkiefernwäldern 
l^üdeuropas und Kleinasiens und entfaltet 
seine rosakarminroten Blüten im März und 
lApril über dunkelgrünem Laub. Die Pflanze, 
.von der es zahlreiche Formen gibt, wird nur 
(i cm hoch. Man pflanzt die flachkugeligen 
Knollen, die nur in der Mitte der Unterseite 
iWurzeln bilden, im August bis September. 
Üeber Winter ist eine leichte Laubdecke nötig. 
Pflanziiefe 8—10 cm. 

Von Juli bis September blüht das euro- 
päische Duft-Alpenveilchen, C. purpurascens 
(europaeum). Die karminroten, feinduftenden 
Zyklamenblüten sitzen an 10 cm langen Stie- 
len. Seine Heimat sind lichte Bergwälder der 
Kalicalpen und der angrenzenden Gebirge. 
Obwohl es hier oft in Massen auftritt, steht 
les unter Naturschutz. In den Südalpen gedeiht 
es sogar auf sonnigen, aber feuchten Geröll- 
halden. Im April oder Mal pflanzt man die 
abgeflachten Knollen oder Erdscheiben, die 
sich nur am äußeren Rand bewurzeln. Die 
Buftzyklame gilt als völlig winterhart. Pflanz- 
tiefe 5 bis 8 cm. 

Schließlich verdient das schöne efeublätt- 
rige Herbst-Alpenveilchen, C. neapoUtanum, 
Beachtung. Es blüht von September bis 
Kovember hellrosa mit dunklem Auge, hat 

Blätter mit aparter Silberfärbung und gilt als 
das schönste Gartenalpenveilchen. In der 
freien Natur begegnen wir ihm im mittleren 
Mittelmeergebiet zwischen immergrünen 

Laubgehölzen und Kiefern. Die breiten abge- 
flachten Knollen sind nur an der rauhen Ober- 
seite bewurzelt, unterseits glatt und wurzellos 
und kommen im Mai oder August 15 bis 20 cm 
tief in den Boden. Ueber Winter gibt man 
eine schützende Decke aus Laub. 

Im Garten kann man die Wildalpenveilchen 
an halbschattigen Stellen von Gehölzrändern, 
Zwergkiefern oder Farnen und im Steingarten 
dauerhaft ansiedeln. Alle brauchen durchläs- 
sigen Boden, was heute durch Einarbeiten von 

Kunststoffmull leicht zu erreichen ist. Außer- 
dem gibt man vorher Laub- und Rasenerde, 
Torf und etwas Lehm oder Sand sowie einen 
mineralischen Volldünger, bis zu 40 g/qm. 
Alles wird innig mit der Krume vermischt. 
Für C. purpurascens ist Buchenlauberde am 
besten geeignet, außerdem streut man noch 
kohlensauren Kalk, 150 g.'qm. Will man Wild- 
zyklamen im Steingarten ansiedeln, so hat 
man nur Erfolg, wenn die Wui'zeln in humus- 
reiche, feuchte Erde wachsen können, der 
Boden darf also nicht zu trocken sein. Man 
legt die Knollen uni'egelmäßig verteilt in den 
Boden, .so daß sie im Sommer über Mittag 
etwas Schatten haben. Vermehrt wird durcli 
Knollen und Samen. 

Für jede Pflanze den richtigen Topf 
In der Pflanzenwanne ist der Tontopf immer noch unentbehrlich 

Ii 

nr 

Vor fast 200 Jahren wurde dieses Bild eines 
WildalpenveUcfaena gemalt. Es handelt sicfa um 
Cyclamen coum, das aaeh heute nodi in unse- 

ren Gärten wächst. 

Pflanzen werden Immer mehr Paradestücke 
der Wohnung. Voller Stolz zeigt die Gärtnerin 
aus Liebe ihren Gästen das Blumenfenster 
und läßt sich gern Beifall spenden für die ge- 
lungenen Kulturen. Wo die Töpfe nicht in 
einer Torfwanne eingefüttert stehen, fällt der 
Blick auch auf die Pflanzengefäße. Töpfe, mit 
häßlichen „Ausblühungen" sind bei der Pflan- 
zenparade ganz unmöglich. Wenn dem Topf 
auch nur eine dienende Aufgabe zufällt, muß 
doch Wert auf ein sauberes Aeußeres gelegt 
werden. 

Leider verschmutzt der Tontopf außen sehr 
schnell. Jahrhunderte hindurch hat er uns 
recht und schledit gedient. Nun, im Zeitalter 
der Kunststoffe, sind ihm gefährliche Kon- 
kurrenten erstanden. Zuerst eroberten sidi die 
leichten Schaumstofftöpfe in ihren lustigen 
Farben den Markt. Bald folgten Töpfe aus 
harter Plastik in versdiiedenen Farben und 
Formen. Dem Tontopf gegenüber haben sie 
den Vorzug, daß sie immer sdimucät sauber 
bleiben. 

Ganz wahllos sollte man die neuen Töpfe 
jedoch nicht verwenden, denn jedes Material 

hat andere Eigenschaften. Der warme Schaum- 
stofftopf ist überall dort angebracht, wo Tro- 
penpflanzen im Winter keine ausreichende 
Zimmerwärme haben. Er kann dagegen nicht 
empfohlen werden, z. B. Kakteen in warmen 
Töpfen oder Gefäßen zu halten, wenn im ge- 
heizten Zimmer überwintert werden muß, da 
Kakteen kühl stehen sollen. 

Plastik gleicht die Temperaturen aus, wäh- 
rend der Tontopf am Fenster den Ballen 
unterkühlt. Hier tritt also das Umgekehrte 
wie beim Schaumstofftopf ein. Zum Einfüttern 
der Topfpflanzen in der Pflanzenwanne mit 
Torf ist der Tontopf heute immer noch unent- 
behrlidi, da die Wände für Wasser, Nahrung 
und Luft durchlässig sind. Demnach haben alle 
drei Topfarten ihre Berechtigung. Plastik 
weist wohl die geringsten Nachteile auf. Beim 
Schaumstofftopf wird oft seine geringe Stand- 
festigkeit mit Recht kritisiert. Da er auch als 
Uebertopf verwendet werden kann, fehlt das 
Wasserabzugsloch. Es ist jedoch markiert und 
sollte für den Blumentopf stets durchbrochen 
werden. Uebrigens ist der Wasserverbrauch 
in den modernen Töpfen geringer als im Ton- 
topf, so daß man weniger gießen muß. 

.»«t. Sjiü-*  
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Diskussion über die Ostdenkschrift der EKD 

Zehnte ordentlidie Tagung der III. Dekanatssynode in Langen 

Freitag, den 6. Mai 1966 % 

Zwanzig Minuten nach 23 Uhr konnte Präses 
Oberaurat Jakob aus Neu-Isenburg auf- 
atmend feststellen, die Frühjahrssynode im 
Dekanat Dreioich sei zu Ende. Es war Anlaß 
zu dankbarer Erleiditerung. Nicht nur war am 
Nachmittag ohne eigentliche Pause vier Stun- 
den lang intensiv gearbeitet worden; nun lag 
auch die Behandlung des Hauptpunktes, der 
„Ostdenkschrift" der EKD. zurück, ohne daß 
p zu den manchmal vermuteten oder befürch- 
teten Emotionen bei der Diskussion gekom- 
men wäre. Zwar war auch ein Großteil der 
zur Aussprache Eingeladenen, die sich sonst 
in der Öffentlichkeit mit der Denkschrift 
selbst oder den vielfältigen durch sie gestell- 
ten Fragen zu befassen haben, leider nicht 
erschienen; aber das lag gewiß auch daran, 
daß mehr und mehr die oft künstliche Auf- 
regung über die Schrift abklingt und nüchter- 
nen Uberiegungen Platz macht. Es kann auch 
sem, daß die sehr behutsame, .len eigentlichen 
Angelpunkt „Aus.söhnung und gute Nachbar- 
schaft auch zu den östlichen Nachbarn" her- 
ausgearbeitete Darstellung von Frau Dr. Sann 
viel dazu beitrug. 

junge evangeli.sche Gemeindeglicder hellhörig 
werden müßten? 

In der infolge Zeitmangels nur kurzen Aus- 
.sprache wurden ähnliche Entwicklungen bei 
den Lehrern geschildert, die in den Schulen 
als evangelische Rcligionslehrer arbeiten. Don 
dabei gemachten Verbesserungsvorschlägen 
wird der Dekanats-Synodalvorstand nach- 
gehen. Weiter wurde eine Entscheidung an- 
genommen. durch die Kirchenleitung und Ge- 
werkschaften geboten werden, künftig, wenn 

wieder einmal der Maifeiertag auf einen Sonn- 
tag fällt, rechtzeitig Absprachen über Rege- 
lungen zu treffen, die Überschneidungen von 
Maifeiern und Gottesdiensten möglichst be- 
seitigen. 

Nicht uner\vähnt darf bleiben, daß die un- 
geheuerliche Hungerkatastrophe in Indien 
mehrfach zur Sprache kam. Die Svnode be- 
schloß, entgegen sonstigen Gepflogenheiten, 
imter Verzicht auf andere Dinge aus Mitteln 
des Haushalts 1500 Mark für das hungernde 
Land an „Brot für die Welt" zur Verfügung 
zu stellen: eine Spontansammlung unter Glie- 

Gästen ergab die Summe von 
210 Mark. I^RW 

„Wer von Jugendhandbali spricht, 

der meint SSG Langen " 
Das war der wesentlichste Satz, den Bürgermeister Wilhelm Umbaeh bei seiner Festrede 

anläßlich der Meister.schaftsfeier der SSG-Jugendhandballer, formulierte. 

Fraglos ist der Gesamteindruck der Diskus- 
sionsbeiträge, daß das aus evangelischer Ver- 
antwortung kommende Wort weithin begrüßt 
und gewünscht wird. Es wird viel darauf an- 
kommen, daß das Gespräch theologisch fra- 
gend und klärend allenthalben weitergeht; 
dann aber auch, daß es nicht rur im akade- 
misA geführten Theologendisput stecken 
bleibt, sondern die wichtigen Entscheidungen 
Innen- und außenpolitisch fördert, die hier 
initiert werden. 

Es ist natürlich kein Raum, mehr hier dar- 
zustellen. Aber die immer wiederholte Auffor- 
derung an weiteste Kreise der. Öffentlichkeit 
zur Teilnahme an den Gesprächen innerhalb 
der Kirche hat ihren guten Grund. Das gilt 
auch von dem, was der nachmittägliche Teil 
der Synode brachte. Das war die selten gute 
biblische Einleitung durch den jüngsten Lan- 
pner Pfarrer Dippel, der gerade am Vortag 
In sem Amt eingewiesen war; die klare Ge- 
genüberstellung dessen, was Jesus Christus 
sagt, und was „in der Welt" gilt — an den 
Seligpreisungen aufgezeigt — müßte weithin 
gehört werden. 

Da war weiter der Abschied von Dekanats- 
rechner Orth, der dem Dekanat seit seiner 
Entstehung gedient hat und aus Altersgrün- 
den um Entlastung bat. Vorher hatte er noch 
den Rechnungsbericht für 1965 erstattet und 
den Haushaltsplan für 1966 vorgelegt. Dieser 
wurde denn auch beschlossen; dabei mag er- 
wähnt werden, daß es dem Dekanat möglich 
Ist, seine Arbeit mit gleichen finanziellen Mit- 
teln wie im Vorjahr zu tun, und daß zu deren 
Erhalt eine weitere Senkung der Dekanats- 
umlage von l,l»/o auf 0.8»/o der Gemeinde- 
einnahmen stattfinden kann. 

Große Aufmerksamkeit verdiente dann der 
Jahresbericht, den Dekan Vetter erstattete. 
Daß die ersehnte tiefgreifende Weckung der 
Gemeinden und Veränderung ihres Lebens 
ausgeblieben ist, wurde deutlich gesagt. Aber 
dem aufmerksam Hörenden und Mitdenken- 
den wurde doch deutlich, wie groß und viel- 
fältig das ist, was getan wurde und unablässig 
m stillem Einsatz geschieht. Interessante 
Durdiblicke erlaubt auch heuer die Statistik. 
Kennzeichen gerade des Dekanats Dreieich ist 
weiter rapides Wachstum der Gemeinden die 
Emditung immer neuer Pfarr- und Pfarr- 
vikarstellen, Gründung neuer Gemeinden und 
unablässig Bautätigkeit. So konnten denn 
allein bei dieser Synode vier neue Pfarrer 
genannt und begrüßt werden. In Spredlingen- 
Sud wurde die Pfarrvikarstelle in eine Pfarr- 
Melle II umgewandelt, Dreieichenhain und 
Dietzenbach (in Steinberg) haben neue Pfarr- 
yikarstellen erhalten. Noch immer hat im De- 
kanat Dreieich ein Pfarrer weit mehr Ge- 
meindeglieder zu bedienen als im Durchschnitt 
dCT westdeutschen Kirchen, von dem wün- 
schenswerten Ziel der „überschaubaren Ge- 
meinde" garnicht zu reden. Der geringe Kirch- 
gang hat mindestens eine Ursache auch in die- 
sem Umstand. 

Interessant war in diesem Zusammenhang 
dsr Hinweis darauf, daß die derzeitige Be- 
setzung sämtlicher Predigerstellen im Dekanat 
kein^wegs für alle Zukunft gewährleistet ist. 
Der Zugang an jungen Kräften- deckt den Ab- 
gang der älteren Pfarrer nicht. Ob hier nicht 

Die Ifandhaller der SSG hatten zu ihrer 
Meistcrschaftsfeier für die sechste Südwest- 
deutsche Meisterschaft in das neue Siedlerge- 
mein.schaftshaus eingeladen. Ihrem Ruf waren 
sehr viele gefolgt und das Siedlerheim bot 
emen gar prächtigen Rahmen für die Veran- 
staltung. 

Neben Bürgermeister Umbach sah man 
Stadtrat Stroh, Spielwart Otto Eckert vom 
HHV. den Sportdezernenten der Stadt Lan- 
gen, Wilhelm Kömpel, Herren der Stadtver- 
ordnetenversammlung und Direktor Wienke 
von den Stadtwerken. 

Nach der Begrüßung durch den zweiten 
Vorsitzenden der SSG Langen. Franz Dohle, 
ergriff der Bürgermeister der Stadt Langen, 
Wilhelm Umbach, das Wort. In seiner Fest- 
rede schilderte er noch einmal den Werde- 
gang der erfolgreichen Mannschaft und hob 
die herausragenden Erfolge hervor. Das alles 
habe dazu geführt, daß jeder, der im Süd- 
westen Deutschlands vom Jugendhandball 
spreche, auch den Namen der SSG und da- 
mit Langens nenne.' Dafür aber gebühre allen 
Akteuren der Dank der Verantwortlichen 
Langens und seiner Bürger. Dank sei man 
aber auch den Männern schuldig, die diese 
Mann.schaften geformt hätten, nämlich Karl 
Brehm, Hans Sauerbier u. Friedbert Jähnert. 
^ Ganz besonders erwähnte der Bürgermeister 
in seiner Rede, daß die Erfolge der Langener 
Mannschaft unter schwieripsten Trainings- 
verhältnissen erreicht wurden. Der Bau der 
Sporthalle, der ja nun Wirklichkeit werde, 
werde da eine weitere Lücke schließen. Vor 
allem aber habe die interessierte Langener 
Bürgerschaft dann Gelegenheit, am Ort diese 
vorbildlichen jungen Sportler in Aktion zu 
sehen. Seine herzlichen Glückwünsche wur- 
den durch ein Geldge.schenk unterstrichen. 

Nach dem Bürgermeister ergriff der Spiel- 
wart des Süd westdeutschen Handballver- 
bandes, Otto Eckert, das Wort. Er unterstrich, 
daß er mit besonderem Stolz diese Ehrung 
vornehme. Er könne eine Mann.schaft ehren 
die eine beispiellose Leistung mit dem sechs- 
maligen Titelgewinn vollbracht habe. Er 
sprach die Hoffnung aus, daß die vorbiidliche 
Jugendarbeit auch bei den Männermann- 
schaften ihre Früchte trage und man auch 
recht bald bei diesen von weiteren Erfolgen 
höre. Als Zeichen äußerer Anerkennung über- 
gab er dem Spielführer Wolfgang Sparr die 
Meisterschaftsurkunden sowie einen vom 
Hessischen Handballverband gestifteten sil- 
bernen Wappenteller, ein sehr schönes Ge- 
schenk. 

Franz Dohle und Rudi Schimann nahmen 
dann die Ehrung für den Hauptvorstand der 
SSG vor. Sie übergaben jedem der erfolg- 
reichen Jugendlichen sowie dem Betreuer 
einen Sportpullover, der die Aufschrift „SSG 
Langen 1889" trägt. Ein persönliches Geschenk 
für die jungen Sportler, das offensichtlich 
recht viel Freude bereitete. 

Alfred Röder bedankte sich im Namen 
seiner Kameraden bei den vielen Freunden 
und Gönnern, die der Jugend bei ihren 
schweren Spielen zur Seite standen. Er dankte 
weiter für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke, die der SSG-Handballjugend zu- 
gegangen waren. 

Es gratulierten und schickten Geschenke: 
Bundestagsabgeordneter Dr. Horst Schmidt, 
der Sportreferent des Hessischen Innen- 
ministers Regierungsrat Fallak, Landrat 
Walter Schmitt, Kreisspielwart Karl Weid- 
mann, Sportdezernent Wilhelm Kömpel, die 
Stadtwerke Langen, der Kreisjugendleiter 

Jakob Göckel, Firma Reisebüro Becker und 
last not least der TTC Langen, mit dem die 
Handballer der SSG eine nette Freundschaft 
verbindet. Die jungen Handballer ließen ihre 
Sportfreunde vom „kleineren weißen Bäll- 
chen" auch durch Bürgermeister Umbach 
noch einmal recht herzlich grüßen. 

Zum Schluß ergriff dann Kari Brehm noch 
einmal das Wort, der Mann, der wohl maß- 
geblich an der Formung der Jugendmann- 
schaften der SSG beteiligt war. Er äußerte den 
Wunsch, nachdem die Jugendmannschaften 
mit ihren Erfolgen auf Regionalebene an 
einem Endpunkt angelangt seien, und Spieler 
wie Wolfgang Sparr, Hans Zimmer, Wolfgang 
Lehr und Hermann Schreiber praktisch ohne 
i'bergang zu vollwertigen Spielern der ersten 
Mannschaft geworden sind, daß jung und alt 
sich zu der großen und schönen Gemeinschaft 
finden werde, wie sie bei den Handballern 
der SSG üblich sei. 

Noch lange war man im Kreise der Hand- 
baller der SSG zusammen und freute sich mit 
den Jugendspielern über deren Erfolge. 

Zum Schluß noch einmal die erfolgreicne 
Mannschaft: Wolfgang Sparr, Rainer Eber- 
lein, Hermann Schreiber, Wolfgang Lehr, Ull- 
rich Pernaß, Rainer Mühlhause, Hans Zim- 
mer, Alfred Röder, Anton Fackelmann, Lothar 
Priedel, Günter Gleim, Kariheinz Urban. Als 
Trainer und Betreuer fungierte Karl Brehm, 
als Jugendleiter Friedbert Jähnert. 

Bauhof wurde gerichtet 
In Anwesenheit von Landrat Walter Schmitt, 

Mitgliedern des Kreisausschusses. Vertretern 
der Gemeinde Jügesheim sowie den am Bau 
beteiligten Firmen wurde jetzt das Richtfest 
für den irn Rohbau fertiggestellten Bauhof in 
der Gemeinde Jügesheim des Kreises Offen- 
bach am Main begangen. Der Bauhof für das 

Kreisbauamt wurde auf Grund eines Be- 
schlusses des Kreistages vom 10. 11. 1965 er- 
richtet. Er wird etwa 190 000 Mark kosten. 
Er soll Ende Juni 1966 in Betrieb genommen 
werden. 

Steuererklärung 1965 
„Die Erklärungen zur Einkommensteuer, 
Korperschaftsteuer, Gewerbesteuer und Um- 
satzsteuer sowie die Erklärungen zur ein- 
heitlichen Feststellung von Einkünften für 
das Kalenderjahr 1965 sind in der Zeit vom 
1. bis 31. Mai 1966 unter Benutzung der amt- 
lichen Vordrucke bei den Finanzämtern ab- 
zugeben. 

Die Vordrucke zu den Erklärungen wer- 
den den Steuerpflichtigen Ende April 1966 
von den Finanzämtern übersandt werden 
Steuerpflichtige, die nach der öffentlichen 
Aufforderung zur Abgabe von Steuererklä- 
rungen verpflichtet sind, haben diese auch 
dann abzugeben, wenn ihnen die Vordrucke 
hierfür nicht zugesandt werden. Im übrigen 
muß jeder Steuerpflichtige eine Steuererklä- 
rung abgeben, den das Finanzamt hierzu 
durch Ubersendung eines Erklärungsvor- 
drucks oder in anderer Weise besonders auf- 
fordert." 

Neue Krankenhauspflegesätze in Hessen 
Nach der Erhöhung der Krankenhauspflege- 

satze für Sozialversicherte ab 1. April d J 
werden nun ab 29. April auch Selbstzahler 
mehr für die Krankenhauspflege aufwenden 
müssen. Die Landesregierung hat — nach- 
dem erstmals eine entsprechende Verein- 
barung zwischen der Hessischen Kranken- 
hausgesellschaft u. den Sozialversicherungs- 
tragwn vorangegangen war — die Erhöhung 
der Pflegesatze um 10«/o genehmigt 

Nach Mitteilung von Wirtschaftsminister 
neuen Pflegesätze für ^wa 170 Krankenhäuser und Kliniken in 

Hessen. Die neuen Pflegesätze bewegen sich 
lur Sozialversicherte zwischen 21,50 DM in 
einweben Krankenhäusern und 34,80 DM in 
hochspezialisierten Krankenhäusern wie Uni- 
versitätskliniken. In diesen Sätzen sind die 

u, Nebenkosten enthalten. Selbst- zahler haben ohne Arzt- und Nebenkosten in 
Zukunft pro Tag je nach Krankenhaus zwi- 
schen 20,40 DM und 31,30 DM nur für die 
Pflegekosten aufzuwenden. 

Brandzeichen für Pferde 
Innerhalb des Verbandes Hessen-Nassau 

der Pferdezuchter ist (ähnlich wie im Kur- 
hessischen Verband) ein neues einheitliches 
Brandzeichen eingeführt worden. Sämtliche 
e? , Stuten abstammen, die in die btutbucher eingetragen sind und deren Väter 
stutbuchberechtigte, gekörte Hengste sind, er- 
halten das Zeichen. Es besteht aus dem 
Buchstaben H (Hessen). Das H ist umschlos- 
^n von einem Kreis, der unten offen ist 
Damit ist ein neues Gütezeichen für die hes- 
sische Pferdezucht entstanden. 

Wieder Ferienprogramm für Jungen und Mädel 

Sommerfreizeiten des Kreises werden 
Eine gute Nachricht für reiselustige Buben 

und Mädchen im Alter zwischen 10 und 16 
Jahren: Auch in diesem Jahr führt das Kreis- 
jugendamt — nunmehr zum sechsten Male — 
für Kinder und Jugendliche Sommerfreizei- 
ten durch. 

Die Prospekte und Anmeldekarten können 
ab 9. Mai bei den Stadt- und Gemeindever- 
waltungen abgeholt werden. Kreisjugend- 
pfleger Eberhard van Klev bittet aber um 
Verständnis dafür, daß nur solche Kinder 
und Jugendliche berücksichtigt werden kön- 
nen, die im vergangenen Jahr an den Som- 
merfreizeiten des Kreises nicht teilnehmen 
konnten. An den Sommerfreizeiten des Kreis- 
jugendamtes, die vom Kreis als freiwillig 
übernommene Aufgabe durchgeführt werden, 
haben bisher über 5 000 Jungen und Mädel 
teilgenommen. In diesem Jahr hat der Kreis- 
tag wiederum einen Betrag in Höhe von 
130 000 Mark zur Verfügung gestellt. Mit die- 
sen Mitteln wird der Ferienaufenthalt über- 
wiegend finanziert. Die Buben und Mädel 
werden auf ihrer Ferienreise von ausgewähl- 
ten Betreuern (Lehrer, Jugendleiter usw.) be- 
gleitet, die auch für die Programmgestaltung 
während des Ferienaufenthaltes verantwort- 
lich zeichnen. 

In diesem Jahr sind folgende Ferienaufent- 
halte vorgesehen: 

Buben und Mädchen im Alter zwischen 

zum sechsten Male durchgeführt 
10 und 14 Jahren haben in der Zeit vom 8. 7. 
— 26. 7. die Möglichkeit, in Seeheim an der 
Bergstraße an einem Zeltlager teilzunehmen. 
Unkostenbeitrag: DM 30,—. 

Buben und Mädchen zwischen 10 und 11 
Jahren bietet sich die Möglichkeit zu einem 
Aufenthalt am Hoherodskopf, im Herzen des 
Vogelsberges, in der Nähe von Schotten. Zelt- 
er ^ u ~ — 1®- 8. 1966, Unkostenbeitrag: DM 60,—. 

„Unser" Kreisjugendheim in Wald-Michel- 
bach ist bei der Jugend ein fester Begriff. 
In der Zeit vom 11. 7. — 22. 7.; 25. 7.  5. 8.' 
und vom 8. 8. — 19. 8. 1966 können dort Bu- 
ben und Mädchen im Alter von 12—13 Jahren 
zwei Wochen Ferien verbringen. Unkosten- 
beitrag: DM 60.—. 

Weitere Ferienaufenthalte sind noch vor- 
gesehen: Jugendherberge Dahn (Pfalz), Her- 
meskeil (Kunsrück), Eßlingen (Neckar), Lan- 
genschiltach (Kreis St. Georgen), Heiden- 
heim (Schwäbische Alb), Buronhütte bei 
Wertach im Oberallgäu. Kanzelwandhaus bei 
Oberstdorf, Saalfelden (Salzburger Land), 
Saalbach (Salzburger Land). 

Die Anmeldungen sind direkt an das 
Kreisjugendamt Offenbach, 605 Offenbach am 
Main, Geleitstraße 124, zu richten. Auskünfte 
erteilt Kreisjugendpfleger Eberhard van 
Klev, Telefon: 80491/App. 277 (Kreishaus). 

Bauknecht macht das Schenken leicht! 

Wir stellen Ihnen fünf Geräte vor. 
Fünf verschiedene Bauknecht- 
Geräte. In einem gleichen sie sich 
alle: sie sind technisch perfekt, 
hervorragend ausgestattet und vor- 
bildlich gestaltet. Kurz: typische 
Bauknecht-Gerätel 

^Bauknecht 

welB, was Frauen wOnschen 
4 WOCHEN KOSTENLOS 
und unverbindlich zum Testen auf Herz 
und Nieren Im eigenen Haushalt 
Folgende Fachgeschäfte fahren Ihnen 
die BAUKNECHT-Geräte vor: 

5 Beispiele 
aus einem großen Programm! 

Titch-KOlilichrank TN 152 
150 Liter. Polarstrom-Eltekt, 
Zwel-Sterne-Kühlfach, 
Vollraum-Nutzung, 
Abtau-Automatlk. 

Saftzsntrifuge 
Saft, köstlicher, kühler Saft — 
erfrischend und gesund I 
Die Bauknecht-Saftzentrifuge 
entsaftet rasch, ergiebig 
und sie ISuft ganz besonders 
leise. 

Grillautomat 
Praktisch und zuverlässig. 
Emaille-Ausstattung. 
Drehbarer Doppelrost. 
Vorteile des Qriiiens: 
Gegrilltes schmeckt besser' 
und Ist gesünderl 

Waschvollaulomat WA 505 K 
Befestigungsfrei. Allwasch- 
Automatik, 100°-Kochstufe, 
FassungsvermSgen 
ca. 4,5 kg Trockenwäsche. 

Georg Jost 
Dreieichenhain 

Thermoboy 
Wo, wann und wofür Sie 
warmes, helOes oder kochendes 
Wasser brauchen — 
der Thermoboy liefert es Ihnen 
in wenigen Minuten. Ein wlrt- 
schaltllches Kochendwassergerät. 

W. Pfannemüller 
Dreieichenhain, Am Lindenplatz 6 
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Eleictro-Schiapp 
Egelsbach 

Chr. GauBmann u. Sohn OHG 
Langen, Wassergasse 13 

Hch. Wannemacher 
Langen, BahnstraBe 38 
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Orang-Utan als Meister der Honigdiebe 

Dem indischen Tierforscher Uman Glogul gelang ein interessantes Experiment UNSERHAUSARZTBCRiSirSii 

Augenbedingter Kopfschmerz 
Wenn ein Patient mit der Klage über „Kopfschmerzen" zum 

Arzt kommt, stellt er diesen vor eine schwere Frage. Denn 
„Kopfschmerzen" kommen bei den verschiedensten Krank- 
heiten und krankhaften Zuständen vor Das geht von der fie- 
berhaften Erkrankung über Magen-Darm-Störungen, Neben- 
höhlenentzündung, pathologische Veränderungen im Bereich 
des Gebisses, Schäden an der Wirbelsäule bis zu Blutdruck- 
veränderungen nach oben oder nach unten, um nur einiges zu 
nennen. Die Pathologie des Kopfschmerzes bietet Stoff für 
mehr als ein Buch. 

Der 57jalirige Uman Glagul ist einer der 
ausdauerndsten Ticrtorsdier Indiens. Seine 
Vorliebe gilt der Beobachtung der unter 
Scliutz stehenden letzten 58 Orang-Utans in 
Malaysia. Seit fünf Jahren hat er mit einem 
großen männlichen Drang, den er Butan 
nennt, Freundsdiaft geschlossen, die Glagul 
aber lieber „vorsichtige Duldung" nennt. Es 
begann damit, daß der Tierforscher dem 
1,90 m großen „Waldmenschen" (das ist die 
Übersetzung des Wortes „Orang-Utan" aus 
dem Malayischen), eine blitzende silberne 
Kette zeigte, an der ein Metallspiegel hing. 
Der große Mensdienaile trat interessiert 
näher, und Glagul hing die Kette schnell an 
einen Ast und räumte fünf Schritte weit das 
Feld. Mit Lauten der Freude nahm der Orang 
die Kette, öffnete sachkundig den Verschluß, 
hängte sie um den Hals und hob sie vom 
Waldboden wieder auf, als die Kette infolge 
des offenen Verschlusses herunterglitt. Für 
diesmal war das Experiment mißlungen, da 
der Orang die Kette nun in der Hand mit- 
nahm, häufig in den Spiegel blickte und sie 
schließlich ..verbummeltn" 

Das Problem „HaushaltsmüII" hat hier ein 
Mann mit Köpfchen „entsdiärft". Direkt über 
der Mfllltonne werden die leeren WelSbledi- 
dosen, die sich immer als besonders „raumffil- 
lend" erweisen. plattgediH&t; damit Ihre Sper- 

rlglieit icein Aergremis mehr bildet. 

8. Fortsetzung 
„Herr Rohnstorfl", mischte sich jetzt Doktor 

Leimer in das Gespräch. „Herr Amtsriditer 
Schröder und Ihr Untersudhungsrlchter, Herr 
Doktor Thalhammer, haben nür mitgeteilt, 
daB die Vernehmung der Filmschauspielerin 
Violanta Mediani bevorsteht Die Künstlerin 
Iconnte bisher noch nidit persönlich vernom- 
men werden, da sie sich zwecks Filmaufnah- 
men auf einer Auslandsreise befand. Haben 
Sie die Mediani durch Lindner kennengelernt, 
oder ist derselbe durch Sie mit der Dame be- 
kannt geworden? Sie haben doch einige Lie- 
der für sie komponiert?" 

„Gewiß", stimmte Rohnstorfl zu und zog die 
Junge Frau, die sich bei der Nennung des 
Namens „Mediani" fester an ihn sthmiegte, an 
sith. „Ich habe die Mediani nicht durch Lind- 
ner kennengelernt, ebensowenig hat er durch 
mich die Bekanntschaft der Künstlerin ge- 
macht. Wenn Sie vermuten, daß zwisdien den 
beiden eine Verbindung bestanden hat, so muß 
sie von einer anderen Seite herrühren. Ich 
höre jetzt zum ersten Male, daß Lindner die 
Mediani gekannt hat" 

Dr. Lehner schob die Brille auf die Stirn 
und ging in dem kleinen Zimmer ruhelos auf 
und ab. „Wie es heißt, soll die Künstlerin ein 
sehr unbeherrschtes Temperament besitzen. 
Bei solchen Menschen genügt oft ein einziger 
Augenblick, um durch eine unüberlegte 
Affekthandlung ein Unglück heraufzube- 
schwören, welches später mit dem eigenen 
Leben gesühnt werden muß. Ich bin auf die 
Aussage der Mediani überaus gespannt." 

„Herr Doktor", sagte Isabeth, und ihre 
bebende Stimme verriet, daß sie vor Auf- 
regung kaum zu sprechen vermochte. „Herr 
Doktor, Sie meinen — daß die Mediani...??" 

„Wir dürfen niemanden ohne schwerwie- 
gende Beweise beschuldigen, Frau Rohnstorfl. 
Als Verteidiger Ihres Mannes habe ich jedoch 
die Pflicht, nach Entlastungsmomenten für 
meinen Klienten zu suchen." 

„Wie geht es dir heute, Mama?" fragte Isa- 
beth einige Tage später, als sie das Zimmer 
ihrer Mutter betrat. 

Frau Erika Hofmann, die noch immer unter 
den Folgeerscheinungen ihres Nervenzusam- 
menbruchs litt, sah von der Näherei, die sie in 
der Hand hielt, auf. „Es geht mir etwas bes- 
ser", zwang sie sich der Tochter zuliebe zu 
einer Entgegnung, die durchaus nicht der 
Wahrheit entsprach. „Von morgen an will ich 
wieder meine Pflichten im Haushalt überneh- 
men. Ich ertrage dieses untätige Herumsitzen 
oldit länger." 

„Aber, Mamal" rief die junge Frau vor- 
wurfsvoll. „Wie kannst du von Untätlekeit 

Die nächste Kette, die Glagul mitnahm, war 
weiter und hatte keinen Verschluß. Der Orang 
sollte sie sich nun über den Kopf stülpen. Er 
holte sie wie beim ersten Male vom Ast und 
steckte tatsächlich den Kopf hindurch, wie es 
ihm der Tierforscher vorgemacht hatte. Dann 
ging er mit wiegendem Gang stolz davon. 
Von Familienmitgliedern und Freunden um- 
ringt, gewährte er allen nacheinander einen 
Blick in den Metallspiegcl. Bald schaute er 
neugierig zu Glagul zurück, der inzwischen 
mit einem zweiten ähnlichen Spiegel die 
Sonne einflng und die reflektierenden Strah- 
len scheinwerferähnlich durch das Blätter- 
werk geistern ließ. Schließlich blendete er den 
Orang, der mit den Augen zwinkerte und 
schon nach dreißig Minuten versuchte, seiner- 
seits mit Hilfe des an seiner Halskette hän- 
genden Spiegels den Forscher zu blenden. Als 
ihm das zum ersten Male gelang und der 
Lichtfleck auf Glaguls Gesicht ruhte, voll- 
führte der Orang einen Freudentanz und 
brüllte laut. Das Hin- und Hergeblinke 
dauerte zwei Stunden, dann beherrschte der 
Orang-Utan den Spiegel perfekt. 

Nun begann der zweite Abschnitt des In- 
telligenzexperiments. Orang-Utans sind Fein- 
schmecker und Honiglecker. Gern suchen sie 
ein Nest wilder Bienen auf, stecken den Fin- 
ger hinein und versuchen Honig zu naschen. 
Dabei lassen sie sich von den ausschwirren- 
den Insekten wenig stören, obwohl diese 
stechen. Aber nur selten treffen sie eine emp- 
findliche Stelle des Orangs. Meist kommen sie 
mit dem Stachel durch Fell und Haut nicht 
hindurch. Der Orang-Utan mit Spiegel war 
nun aber durch vorherige Beobachtungen da- 
nach ausgewählt worden, daß er Respekt vor 
Bienen hatte. Er hatte nämlich das Pech ge- 
habt, Bienenstiche in die Lippe und auf die 
Zunge zu erhalten. So saß er manchmal trau- 
rig in gewisser Entfernung von einem Bienen- 
nest, leckte sich die Lippen im Vorgeschmack 
auf den Honig, traute sich aber nicht weiter 
heran. Da trat nun Glagul mit dem blitzenden 
Spiegel in Aktion. Er brannte mit dem Son- 
nenlicht regelrecht in das Bienenjchlupfloch 
hinein, so daß es den Insekten mörderisch 
heiß wurde, Sie flogen aus und ließen Honig 
und Waben im Stich. Der Orang beobachtete 
den Vorgang genau. Erst täppisdi, dann ge- 
konnter, versuchte er es dem Forscher nach- 
zutun. Endlich gelang es auch ihm, die Bienen 
aus ihrem Stock mit Hilfe des Sonnenlichts zu 
vertreiben. Genüßlich bohrte er sich den Ho- 
nig aus dem Nest. Als der Tierforscher nach 
Monaten zurückkam, winkte der Orang ihn 
regelrecht herbei, holte aus einem Baumver- 
stecjc den Spiegel, zeigte ihm einen anderen 
Bienenstöcke und betätigte sich als „Imker". 
Damit war Uman Glagul ein interessanter 
Beweis für das überlegene Vorgehen des 
Menschenaffen gelungen. 

reden? Du arbeitest doch den ganzen Tag!" 
Sie wies auf die Näherei, die von dem Fleiß 
der Mutter beredtes Zeugnis ablegte. 

„Das ist keine Arbeit, mit der man die Ge- 
danken bannen kann", erwiderte Erika Hof- 
mann fast heftig. 

„Den Gedanken an das Unglück, das uns be- 
troffen hat, können wir mit nicihts bannen, 
Mama", entgegnete Isabeth. 

Frau Hofmann blickte in das schöne Ge- 
sicht ihrer Tochter, und als sie tiefe Mutlosig- 
keit darin sah, sagte sie so ruhig, als späche 
sie einen längst gefaßten Entschluß aus: 
„Wenn Inspektor Leonhard und Doktor Leh- 
ner die Spur des Täters nicht finden, dann 
werde ich sie darauf hinweisen!" 

„Mamal" rief Isabeth, und ihre Stimme 
Idang heiser vor Erregung „Mama! Du — du 
weißt eine Spur? Wieso? Um Gottes willen, 
dann sprich doch!" 

„Ich habe mein Versprechen gegeben, mit 
diesem Hinweis vorläufig noch zu warten", 
entgegnete Erika Hofmann. „Ich hoffe, es ge- 
lingt der Polizei auch ohne mein Zutun, den 
Schuldigen zu finden. Ich darf nicht vorgrei- 
fen." 

Schweigend senkte Isabeth den Kopf. Zum 
ersten Male in ihrem Leben konnte sie die 
Handlungsweise der Mutter nicht verstehen. 

* 
Der Lift brachte Leonhard in das zweite 

Stockwerk, wo die Künstlerin mit ihrer Zofe 
und einer Sekretärin wohnte. Der Junge, der 
den Kriminalisten begleitete, lief voraus und 
meldete dem Zimmerkellner, daß Besuch für 
Frau Mediani gekommen sei. 

Wenige Augenblicke später erhielt er die 
Aufforderung, einzutreten. In einem großen, 
sonnigen Zimmer, dessen zwei hohe Spiegel- 
wände, vor denen eine Gruppe Blattpflanzen 
aufgebaut war, den Eindruck erweckten, als 
befände man sich auf einer Bühne, wurde der 
Gast von der jungen Filmschauspielerin er- 
wartet. Sie trug ein helles, pelzbesetztes Kleid 
aus weicher, japanischer Seide, was zu ihrem 
tiefblauen Haar einen wirkungsvollen Gegen- 
satz bildete. 

„Sie wünschen mich zu sprechen, mein 
Herr?" fragte sie, ihm entgegengehend. Ihre 
Stimme erinnerte an den vollen Klang einer 
Glocäce. „In welcher Angelegenheit?" Sie bat 
ihn, Platz zu nehmen, und setzte sich ihm er- 
wartungsvoll gegenüber. 

Leonhard nannte seinen Namen und fügte 
hinzu: „Ich bedaure, gnädige Frau, wenn ich 
in Ausübung meiner Dienstpflicht gezwungen 
bin, eine wenig erfreuliche Unterhaltung mit 
Urnen zu führen. Indes — Ihre Zeit drängt 

Etwa ein Viertel aller Kopfschmerzen sind 
augenbedingt. In Frage kommen da entzünd- 
liche Vorgänge im Bereich der Bindehaut, der 
Hornhaut oder der Iris Sie sind meist leicht 
zu erkennen. Die Rötung der sichtbaren Au- 
genteile, der lokale Schmerz, das Fremdkör- 
pergefühl im Auge („wie wenn Sand drin 
wäre"), das Tränen, die Lichtscheu tueisen da 
rasch den Weg zur richtigen Diagnose. 

Schwieriger wird es schon, wenn der Kopf- 
schmerz seine Ursache in einem grünen Star 
hat. Der grüne Star beruht ja auf einer Er- 
höhung des Innendrueks im Auge Wenn man 
als Arzt nur an diese Möglichkeit denkt, wird 
man sie durch entsprechende Untersuchuitg 
auch finden und nicht etwa die Diagnose „Mi- 
gräne" stellen. 

Weniger bekannt, aber sehr häufig, sind 
Kopfschmerzen als Folge von Sehstörungen. 
Sie kommen vor bei Weitsichtigkeit, bei Al- 
terssichtigkeit, hei schlecht korrigierter Kurz- 
sichtigkeil oder bei Astigmatismus. Ganz ty- 
pisch ist es z. B., wenn ein 40- bis SOjähriger 
über Kopfschmerzen klagt, sobald er bei künst- 

Ernie Boha, Londoner Journalist, ist auf 
vielen Stationen der südenglischen Eisenbah- 
nen als der Mann bekannt, der immer seinen 
Heimatbahnhof Ewell West und die Umsteige- 
bahnhöfe verschläft. Beha, gemütlich und mit 
100 Kilo Körpergewicht bedacht, hat eine ver- 
hängnisvolle Eigenschaft. Er schläft sofort 
ein, sowie er im fahrenden Zug das Rollen 
der Räder hört. Der Rhythmus wirkt auf die 
Nerven seines Schlafzontrums im Gehirn 
stärker als eine Vollnarkose. 

Ernie kann es nicht mehr wagen, im Zug 
über die Themsebrücke von London zu fah- 
ren. Er nimmt lieber ein Taxi von einem 
nördlichen Bahnhof Londons zu einem südli- 
chen, statt auf diesem umzusteigen. Räder- 
rollen auf Brücl--en ist Schlafgift für ihn. Je- 
desmal, wenn er mit der Eisenbahn den Fluß 
kreuzte, wachte er in Folkestone, Margate, 
Chislehurst odü: Canterbury auf, nur nicht in 
London oder Ewell V/cst, wo er seit 1935 

ebenso wie die meine, und ich werde mich be- 
mühen, mich so kur? wie möglich zu fassen." 

„Wie? In Ausübung Ihrei Dienstpllicht?" 
wiederholte sie kopfschüttelnd. „Liegt hier 
kein Irrtum vor? Ich habe noch nie in meinem 
Leben mit der Polizei zu tun gehabt" 

Er wies zum zweiten Male seine Beglaubi- 
gung als Beamter der Kriminalpolizei vor, 
was die Künstlerin mit einem halblauten: „Ich 
verstehe nicht " zur Kenntnis nahm. 

Gewohnheitsmäßig ersuclite er um Angabe 
der persönlichen Daten und bat sie, auch den 
Namen zu nennen, den sie in ihrem bürger- 
lichen Leben führe 

„Ich heiße wirklicii Violanta Mediani!" er- 
klärte sie lächelnd und entnahm ihrer Hand- 
tasche einen PaU. auf welchem ihr Name ein- 
getragen war. „Ich bin in Taormina geboren 
und verrate Ihnen ohne Eitelkeit mein Alter " 

Leonhard notierte und sah tragend auf „Sie 
kannten einen Herrn Fred Lindner, gnädige 
Frau, nicht wahr'" 

Ihre dunklen Augenbrauen zogen sicii einen 
Moment etwas unwillig zusammen. „Ja, aller- 
dings — ich kannte ihn. Ist das die Frage, die 
Sie an mich zu richten haben, Herr Inspek- 
tor"'" 

„Ja", sagte er einfach. „Ich komme aus- 
schließlich des Herrn Lindner wegen. Ist es 
Ihnen bekannt, daß er vor wenigen Tagen im 
Hause seines langjährigen Freundes, des 
Herrn Karl Hofmann, als Opfer eines unbe- 
kannten Täters ermordet aufgefunden 
wurde?" 

Violanta Medianis Gesicht hatte sich unter 
seinem Bericht jäh verändert. Sie starrte den 
Kriminalisten wortlos an, und in ihren Augen 
erschien der Ausdruck cies Entsetzens. Aber 
sie hatte sich als Schauspielerin so in der Ge- 
walt, daß sie ihr Mienenspiel im Nu zu einem 
Ausdruck kühlen Bedauerns zwang. „Das tut 
mir leid! Einen so schrecklichen Tod hätte er 
nicht verdient'" 

„Woraus schließen Sie, gnädige Frau, daß 
sein Tod schrecklich war?" fragte er rasch 

„Sie sagten mir soeben, daß er ermordet 
wurde. Das genügt, um vorauszusetzen, daß 
der Tod nicht leiÄt war", parierte sie seinen 
Einwurf 

„Allerdings", sagte er trocken. „Darf ich Sie 
jetzt bitten, mir zu sagen, woher Sie ihn 
kannten und wie lange Ihre Bekanntschaft 
mit ihm dauerte? Ich meine — haben Sie ihn 
kurz vor seinem Tode gesprochen oder von 
ihm eine Nachricht erhalten?" 

Violanta lehnte sich in den Sessel zurück, 
so daß sie etwas in den Schatten gerückt war, 
und spielte mit der seidenen Schnur, die sie 
als Gürtel trug. „Ich habe Fred Lindner vor 
einigen Jahren, als er noch eine kleine Thea- 
teragentur besaß, kennengelernt." 

„Wann war das?" 
„Ich erinnere mich nicht mehr genau. Es 

dürften sechs oder sieben Jahre her sein." 
„Wollten Sie, daß er Ihnen für Ihre Künst- 

lerlauÄahn behilflich wäre?" erkundigte sich 
Leonhard. 

lichem Licht etwa kleinere Schrift lesen soll. 
Fast mit Sicherheit liegt hier eine beginnende 
Alterssichtigkeit vor, und eine entsprechende 
Lesebrille schafft Abhilfe 

Klagen über „Verschwimmen" der gesehe- 
nen Gegenstände, „Müdigkeit" in den Augen, 
„ziehende und drückende Schmerzen" in oder 
hinter dem Auge, die im Laufe des Tages zu- 
nehmen, gehen einen Hinweis darauf, ob nicht 
der Fehler an den Augenmuskeln liegt. Man 
muß da an ein verkapptes Schielen oder eine 
Convergenzschwäche denken 

Man sieht aus dieser groben Aufzählung 
schon, daß allein der augenbedingte Kopf- 
schmerz eine Reihe von Problemen aufwirft. 
Bedenkt man dazu, daß die Kopfschmerz- 
patienten meist nervöse, abgespannte, psy- 
chisch labile Leute sind, bei denen seelische Ein- 
flüsse keine geringe Rolle spielen, kann man 
sich die „Freude" des Arztes vorstellen, mit 
der er die Klage über „Kopfschmerzen" ver- 
nimmt. Bis zum Finden der richtigen Ursache 
kann er da schon selbst Kopfschmerzen be- 
kommen. Dr. med. S. 

wohnt. Als Junggeselle lebte er in London. 
Erst als er mit seiner Frau nach Ewell West 
zog und jeden Tag den Zug benützen mußte, 
kam diese Schwäche seines Nervensystems zu- 
tage. 

Den Rekord im Verschlafen stellte Beha 
1956 auf. Drei Nächte kam er nicht nach 
Hause, weil er im Schlaf jedesmal über 
Ewell West hinausfuhr und an irgendeinem 
anderen Ort im Hotel übernachten mußte. In 
der vierten NacJit kaufte er für seine Frau 
einen Nelkenstrauß und bat einen Motorrad- 
fahrer, ihn mitzunehmen. Doch das Rad brach 
unter Ernies 100 Kilo zusammen, worauf die 
vierte Hotelübernaclitung fällig war. In Ewell 
West zahlt der Jounalist jeden Monat zwei 
Pfund Trinkgeld an das Bahnhofspersonal, 
damit jemand bei Ankunft des Zwei-Uhr- 
Nachtzuges ins ersie Abteil des letzten Wa- 
gens hineinschaut. Dort hat Emie seinen 
Schlafstammplatz. - 

„Eigentlich nicht. Ich spielte damals nur mit 
dem Gedanken, zur Bühne oder zum Film zu 
gehen " 

„Was wollten Sie von ihm?" 
Violanta Mediani setzte sich plötzlich ker- 

zengerade auf. „Herr Inspektor", sagte sie, 
und ihre schöne Stimme klang hart und 
spröde. „Ich sage offen, daß ich aus Not ge- 
zwungen war, mir irgendeinen Verdienst, um 
anständig bestehen zu können, zu suchen. Ich 
hatte das Unglück, meine beiden Eltern kurz 
hintereinander zu verlieren und blieii voll- 
ständig mittellos zurück. Ich besaß keinen 
Menschen, der zu mir gehörte, niemanden, der 
für mich sorgte oder mich etwas lernen ließ. 
Durch Zufall hörte ich, daß die Theateragen- 
tur Fred Lindner eine Bürokraft suchte, und 
deshalb habe ich mich bei ihm gemeldet." 

„Das ist sehr interessant. Hat Lindner Ihre 
Bewerbung um die ausgeschriebene Stelle an- 
genommen?" 

„Ja. Aber ich blieb nur kurze Zeit bei Ihm. 
Ich fand bald darauf eine andere Stellung, die 
mir besser zusagte und die mir außerdem noch 
die Möglichkeit gab, mich künstlerisch auszu- 
bilden " 

„Haben Sie sich mit Lindner gut verstan- 
den' Ich meine, war er ein angenehmer Vor- 
gesetzter'" 

Sie strich mit einer nervösen Geste ihr 
Kleid und nestelte an dem Pelzbesatz der 
Ärmel. „Wenn ich gewollt hätte, so hätte ich 
mich sogar sehr gut mit ihm verstehen kön- 
nen", erwiderte sie gedehnt und mit schärfe- 
rer Betonung. 

„Das heißt wohl, daß er nicht blind an Ihrer 
Jugend und Schönheit vorbeigehen wollte?" 

„Fred Lindner war ein Mann, der sich stets 
einbildete, daß jede Frau, an welcher er Inter- 
esse und Gefallen fand, für ihn einfach da 
sein müßte Ich aber gab ihm mit einer Deut- 
lichkeit, die nichts zu wünschen übrig ließ, zu 
verstehen, daß ich mich von ihm fernzuhal- 
ten wünschte " 

Leonhard machte einige Notizen in sein 
Taschenbuch und fuhr dann fort: „Wie lange 
währte Ihr Dienstverhältnis in seiner Agen- 
tur?" 

„Ich war kaum ein Jahr dort", entgegnete 
sie, und eine steile Falte erschien zwischen 
ihren Brauen 

„Welche Arbeilen hatten Sie dort zu erledi- 
gen, gnädige Frau?" Der Kriminalist warf bei 
dieser Frage einen schnellen, prüfenden BUcjc 
auf die Sprecherin. Würde sie in die Falle, die 
er ihr jetzt stellen mußte, gehen and wahr- 
heitsgetreu berichten, welche Pflichten ihr bei 
Lindner oblagen? Als Bürokraft hätte sie un- 
bedingt auch mit der Schreibmaschine arbei- 
ten müssen 

„Er übertrug mir alle Arbeiten, die der 
Bürobetrieb mit sich brachte " 

„Sie sind wohl auch eine gute Stenotypistin 
gewesen?" fragte er. und sein Ton klang so, 
als hätte er diese Frage nur aus Höflichkeit an 
sie Berichtet. 

Fortsetzung folgt 

SPURENinsVERGANGENE 
ROMAN VON GIESELA FURTMÜLLER 

Ernie schläft beim Räderrollen 

Zum Urlaub in die Sonnenstadt 

Moos-Projekt bei Lissabon: 150 000 Erholungssuchende „auf einem Haufen" 

Hannover (vwcl). Für immer mehr Bun- 
desbürger wird der Traum vom zweiten 
Wohnsitz unter südlicher Sonne Wirklichkeit. 
Das ImmobilienReschäft mit BunRalows und 
Appartements hliiht. Nach Schätzungen von 
Fachleuten haben im vorganRenen Jahr rund 
ßOnn deutsche Käufer über 200 Mill. DM für 
die eiscncn vier Wände .nn den Gestaden des 
IVIittrlmeeres auscegehen. 

auf mehreren Ebenen vollzieht. Unterschieden 
wird zwisdien dem Apparlementgeschäft, das 
aiicli in Verbindung mit Immobilienfonds be- 
trieben wird, und dem „Landhandelsgesdiäft". 
Im Appartement-Verkauf dürfte Conlracta die 
Spitze halten, während Moos im Landhan- 
dels-" oder UrbanisationsReschäfl dominiert. 

Der Uraun.Rchweiger Foricnmakler Moos, 
der an den Mittclmeerluistcn als aktivster 

Wettbewerb haben sich die Landhändler gilt, betreut zur Zeit einen 
. . ' Reihen der Ferienmakler in Grundstückswerl von 170 bis 200 Mill. DM. Die Bauplätze liegen vor allem an den Küsten 

Spaniens und Italiens sowie in Oesterreich und 
der .Schweiz. 

den letzten .laliren gelichtet. Der harte Wind 
des Wettbewerbes hat nicht „sattelfeste" 
Praktiker vom Markt gefegt. In der Bundes- 
rc>publik ist eine Handvoll leistungsfähiger 
Firmen übriggeblieben, die das Geschäft mit 
Ferienhäusern, Bungalows oder Eigcniums- 
Appartements als ausgesprochen expansiv be- 
urteilen, Euroland-Contracta beispielsweise 
erzielte IflC,"; einen Umsatz von rund .50 Mill. 
DM. Die Moo.sgruppe erreichte .30 Mill. DT.I. 
Beide Gesell.sehaften sind mit ihrem Jahres- 
ergebnis „sehr zufrieden". Für einen Vergleich 
der beiden Großen ist jedoch der Umsatz kein 
Maßstab, da sich das Geschäft mit der Sonne 

StoHt Urbanisationsprojekt von rfiwji Moos ist eine Trabantenstadt bei 
Lissabon, die 150 000 Erholungsuchenden 
Platz bieten soll. Nach Plänen von Moos v.-er- 
den dort in absehbarer Zeit 50 000 Wohnein- 
heiten und sämtliche für eine Toiiristenstadt 
notwendigen Wirtschafts- und Vergnügungs- 
einrichtungen entstehen. Bei einem Durch- 
schnittspreis von 0,05 Mill DM. je geplante 
Wohnung ergibt sieh eine Investitionssumme 
von etwa 2,5 Milliarden DM, 

Das Problem der Touristensiedlung besteht 
darin, Supermärkte und Geschäfte in zunächst 
menschenleere Landstriche zu stellen. Moos, 
der Küstenbebaner. ist der Meinung, daß sich 
das Auslandsgeschäft nur noch in Größenord- 
nungen lohnt, in denen der kleinere „Urbani- 
sator". von denen es allein in Spanien über 
tausend gibt, nicht mehr mitkommt. 

Während die Projekte im Appartementge- 
schäft mit einer verliältnismäßig kurzen Lauf- 
zeit von zwei bis drei .Jahren realisiert wer- 
den können, ist die Frist von der Planung 
bis zum Verkauf im Urbanisationsgeschäft er- 
heblich länger. Sie beträgt fünf bis zehn, 
manchmal sogar 20 Jahre. Die Überbrückung 
solcher Zeiträume erfordert aber ein beträcht- 
liches Maß an Eigenkapital. Bei fast allen 
deutschen Ferienmaklern ist die Kapitaldecke 
zu dünn, Sie wissen das und fürchten deshalb 
das amerikanische Kapital,.. den Großpro- 
jektor aus dem Land der Superlative. Mnos 

hat erst vor kurzem angekündigt, daß er das 
Kapital erhöhen und außerdem beträchtliche 
Beteiligungen anbieten wird. In mangelnder 
Liciuidität sieht Moos auch die Ursache der 
bei Eurotel entstandenen Schwierigkeiten, 

Bungalows an der spanischen Sonnenküste 
werden dem deutschen Käufer schon zum 
Preis von 25 000 DM angeboten. Die bunte 
Palette des Angebots reicht bis zum Ferien- 
chalet für eine halbe Million DM. Moos und 
Contracta fliegen ihre Interessenten samt Ehe- 
frau direkt an das Ziel ihrer Wünsche. 

ErfoSo Erfolgsquote hat sich bei Moos, g seit er vor einem Jahr die Flugreisen 
und damit die Verkaufsgespräche im Sonnen- 
sehein einführte, von 50 auf über 80 Prozent 
erhöht. Sie dürfte bei Contracta genauso hoch 
liegen. Contracta verweist darauf, daß immer 
mehr Bundesbürger der mittleren Einkom- 
mensklasse den Wunsch nach einem Ferien- 
wohnsitz äußern. 

Auf einfache Art und Weise hat eine Fahrschule m Tokio die gesetzliche Vorschrift umg^in- 
gen, daß sie über ein Uebungsgelände von 8000 Quadratmetern verfügen muß In der an 
Baugrund knappen Hauptstadt hat die Schule den Platz in zwei Etagen übereinander gebaut 

Flugstützpunkte - Nachschubhöfen - Straßen 

Die Gefdnote avanciert zum Bezogsche'n 

Mitteldeutsche Auto-Interessenten müssen anzahlen - Autoverkauf neu geregelt 
Berlin (dmt). Der Autoverkauf in der Zone 

und in Ost-Berlin wird in diesen Tagen neu 
geregelt. Die Vergabekommissionen, die bisher 
über die Verteilung der Neuwagen entschieden 
haben, werden aufgelöst. Künftig müssen alle 
Interessenten bei der Bestellung eines Neu- 
wagens hohe Anzahlungen leisten. Außerdem 
dürfen .Autobesitzer nur dann einen neuen 
Wagen bestellen, wenn sie in den letzten drei 
Jahren kein Auto über den Einzelhandel be- 
zogen haben. 

Mit die.ser Neuregelung holTen die SED-Be- 
hörden, die starke Nachfrage nadi Autos zu 
dros.seln, die das Angebot bei weitem über- 
steigt. 

Die Neuregelung sieht vor, daß jeder Inter- 
essent, der einen Liefervertrag noch für dieses 
Jahr absdiließt, sofort 80 Prozent des Kauf- 
preises auf den Tisch legen muß. Kann die 
Lieferung erst 1967 oder 1968 erfolgen, so 
müssen 60 bzw. 40 Prozent des Kaufpreises 
angezahlt werden. Der billigste Pkw in der 
Zone, der Kleinwagen „Trabant" (23 PS), 
kostet rund 8000 Mark. Für einen „Wartburg" 
(45 PS) müssen dagegen schon 16 000 DM auf 
den Tisch geblättert wei den, 
Jn den Vergabekommissionen, die bisher 

Uber die Verteilung der Neuwagen entschieden 
saßen Vertreter des Staates, der Massen- 
organisationen und des Autohandeis. Die 
Kommissionen, die jetzt aufgelöst werden, be- 
vorzugten bei der Vergabe Funktionäre und 
Angehörige der Intelligenz. Andere Inter- 
essenten mußten im Durchschnitt drei bis vier 

Jahre auf einen Wagen warten. Es kam aber 
auch vor, daß die Wartezeiten bis zu sieben 
Jahren betrugen. 

Die langen Wartezeiten werden verständ- 
lich, wenn man berücksichtigt, daß in der 
Sowjetzone järhlich nur 70 000 bis 80 000 Pkw 
zum Verkauf angeboten werden. Davon stam- 
men etwa über 10 000 Pkw aus den anderen 
Ostblockstaaten, Dieses Angebot reicht bei 
weitem nicht für die rund 17 Millionen Mittel- 
deutschen aus. Während schon 1962 in der 
Bundesrepublik auf 100 Haushalte 27,3 Wagen 
entfielen, kamen in der Zone und in Ost- 
Berlin 1964 erst 7.6 Autos auf 100 Haushalte. 

Um die Nadifrage zu drosseln und Speku- 
lationen zu unterbinden, wurde jetzt auch fest- 
gesetzt, daß jeder, der einen Neuwagen er- 
wirbt, erst wieder in drei Jahren ein Auto be- 
stellen kann. Da zwischen Bestellung und 
Lieferung auch künftig noch im DurchschnStt 
bis zu zwei Jahre liegen dürften, bedeutet das, 
daß ein mitteldeutscher Autobesitzer seinen 
Wagen minclestens fünf Jahre lang fahren 
muß, ehe er in den Besitz eines neuen Wagens 
gelangt. 

Dem staatlichen Kontor für Maschinen und 
Materialreserven (Vermittlungskontor) wird in 
allen Kaufverträgen für Gebrauchtwagen ein 
Vorkaufsrecht eingeräumt. Wenn das Kontor 
von diesem Recht Gebrauch macht, darf der 
Autobesitzer seinen Wagen nicht an private 
Interessenten veräußern. Damit wird der Ge- 
braudiswagenhandel in Mitteldeutschland 
weitgehend monopolisiert. 

Ein neues und ein auf Neu cremarhtes Or-sicht in der Film- und Schlagerbranche: Redits: 
Smatra-Tochter Nancy, die zu Fernsehaufnahm n nach Hamburg kam, und links der schwarz 
gewordene „blonde hisberg" Anita EiiLt;.»,. ..ieide halten es mit der Mode und mit Nancy Si- 
natras Lied: „These Boots are made for Walking („Diese Stiefel sind zum Gehen gemacht"). 

Jr""" Sf.? wira eine Pipeline reichen, die Anfang nächsten Jahres fertig sein 
Das R^'^w^rd Flußunterquerung in Oberitalien. 
Zelt der umgeben, um eine Versdiiebung, besonders zur Zeit der Sdineesdimelze, «u verhindern. Das Pipeline-Projekt liostet rund 740 Millionen DM. 

USA bereiten sich in Tliailand vor - Au; 
Bangkok (dtd) - Die Vereinigten Staaten 

sind dabei, umfangreiche Vorkehrungen zu 
trefTen, um Thailand abschirmen zu können, 
falls sich der Vietnam-Krieg ausweiten sollte. 
Die Maßnahmen, mit denen Washington seine 
Schutzgarantie für Bangkok unterstreicht, sind 
darauf abgestellt, einen Durehbruehversuch 
kommunistischer Verbände in .ienes Land zu 
unterbinden. 

In Thailand leisten heute bereits 12 000 
Soldaten der Vereinigten Staaten Dienst, In 
der großen Mehrzahl handelt es sich dabei 
um Angehörige der Lr.awaffe, die auf den 
Flugplätzen hier in Alarmbereitschaft stehen. 
Mehr und mehr verstärkt sich aber auch die 
Zahl der Pionier- und Baueinheiten, die dafür 
sorgen, daß die strategisch wichtigen Anlasten 
intakt bleiben und weiterentwickelt werden, 
damit ein etwaiger Einsatz größerer Truppen- 
verbände reibunglos erfolgen kann. Das Land 
hat von diesen Investitionen erheblichen 
Nutzen, denn sie unterstützen seine Er- 
schließung in nennenswertem Maße und geben 
seiner Wirtschaft damit Auftrieb. 

Ein dichtes Netz von Luftstützpunkten 
wurde im Laufe der letzten Jahre geschaffen 
und wird noch weiter vergrößert. Korat, Ubon 
und Udon sind die wichtigsten dieser Basen, 
auf denen Geschwader mit Maschinen det- 
Typen F-105 und Phantom stationiert sind, 
während die Aufklärer des Modells RF-101 
vornehmlich in Thakli sowie in Nakron Pha- 
nom — gegenüber der laotischen Stadt Thak- 
hek am Mekong — und in Chiang Mai im 
Tale des Nam Mae Ping liegen. Von hier aus 
wird der als Ho-Tsdii-Minh-Pfad bekannte 
Nachschubweg der Vietkong überwadit. Die 
Frage, ob sidi die amerikanischen Geschwader 

Weitung des Vietnam-Krieges befürchtet 
in Thailand, deren Zahl unbekannt ist, auch 
an den Bombenangriffen auf Nordvietnam be- 
teiligen, wird von den US-Stäben nicht be- 
antwortet. Sicher ist, daß sich die Vereinigten 
Staaten darauf vorbereiten, selbst strategische 
Bomber auf thailändischem Territorium zu 
stationieren. Dazu dient die größte Basis in 
Südostasien, die nahe der Küslenstadt Rayong 
gebaut wird. 

Kaum weniger wichtig aber ist der Bau von 
Nach.^chubhäfen an der südlich von Bangkok 
gelegenen Golfküste. Besondere Bedeutung hat 
dabei das Projekt von Sattahip, das, 150 Kilo- 
meter von der Hauptstadt entfernt, die Lan- 
dung eines Expeditionskorps ermöglichen soll. 
Die Amerikaner ziehen in Thailand somit die 
Konsequenzen aus ihren vietnamesischen Er- 
fahrungen, bereiten also rechtzeitig die logi- 
stischen Einrichtungen vor. die sie im Falle 
von kriegerischen Operationen benötigen wür- 
den. Der Aufwand an Kraft und Geld ist ja 
gewiß nicht nutzlos, selbst wenn der Frieden 
erhalten bleibt. Denn die Anlagen sind auch 
für den zivilen Schiffsverkehr zu verwenden. 

Das gleiche gilt für die Straßen und Schie- 
nenwege, die — aus strategischen Gründen — 
neu geschaffen werden. Die amerikanischen 
Einheiten haben im letzten Jahr allein 450 
Kilometer Straßen gebaut, während thai- 
ländische Verbände — mit der Finanzhilfe der 
USA - etwa 225 Kilometer schafTten. Wenn 
alle Vorhaben durchgeführt sind, wird der 
Nachschubverkehr zu Lande in Richtung auf 
die militärisch wichtige Dreiländer-Ecke 
Birma-Laos-Thailand kcne großen Schwierig- 
keiten mehr bereiten. Denn hier dürfte im 
Kriege der Schwerpunkt der Operationen 
liegen. 



A uf „des e% 
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Erholung zwischen Vogelsberg und Spessart 

Wer auf der Bundesstraße 40 von Frankfurt 
nach Fulda mit dem Wagen oder der Eisen- 
bahn fährt, der reist durch das Kinzigtal, das 
den Vogelsberg vom Spessart trennt. 

„Des Reiches Straße", der alte Völkerweg 
von West- nach Osteuropa, führt durch das 
Kinzigtal. In allen Jahrhunderten erlebten die 

Bad Orb und Bad Soden zählen zu den be- 
deutendsten Erholungs- und Genesungszen- 
tren dieser Landschaft. 

Gern besucht werden die Märkte des Kinzig- 
tals. Den Reigen eröffnet alljährlich Wächters- 
bach mit seiner Frühjahrsmesse. Im Oktober 
feiert man in Gelnhausen den Schelmenmarkt 
in Erinnerung an das Geschlecht der Schelme 
von Bergen, die einst in Gelnhausen ansässig 
waren. Ebenfalls im Herbst begeht Steinau 
seinen Katharinenmarkt zu Ehren der Schutz- 
heiligen der Stadt. Der späten Jahreszeit ent- 
sprechend, nennen die Schlüchterner ihr 
großes Volksfest den „Kalten Markt". 

Schon dieser kurze Ausflug ins weite Kin- 
zigtal, am Spessart vorbei zum Vogelsberg bis 
hinauf zur Rhön zeigt deutlich den Reichtum 
an Erholungs- und Heilungsmöglichkeiten. In 
bare Münze aber wird er erst umgemünzt 
durch die Gastfreundschaft der hessischen Be- 
völkerung, die sich um das Wohlergehen des 
G«stes sorgt, ob nun in Häusern mit Komfort 
oder draußen in den einfachen Bauern- 
familien. 

In Gelnhausen, der einstigen Freien Reidisstadt, blieb das schöne miltrialtoi ..^wUbild 
weitgehend erhalten. Unser Foto zeigt einen Blick von der Stadtmauer auf die Mar. viUirche. 

Fachwerkhäuser, „Holzköppe" und edler Schmuck 

An den Ufern der Kinzig gibt es viel zu selten und zu erleben - Romantische Kleinstädte und bekannte Heilbäder 
tung der Siedlung in längst vergangener Zeit. 
Wächtersbach hat sich nach dem Kriege sehr 
erweitert und ist doch das hübsche Städtchen 
geblieben, dessen Zentrum von unzähligen 
Fachwerkhäusern geprägt wird. Hinter dem 
Schloß erstreckt sich kilometerweit ein Park, 
der allmählich in die Wälder des Fürsten von 
Ysenburg übergeht. Einen ähnlichen Auf- 
schwung erlebte Salmünster, doch auch hier 
verstand man das Alte zu erhalten- Mittel- 
punkt der Gemeinde blieb Qucl) in städte- 
baulicher Hinsicht die Barockkirche des 
Klosters. 

Ein Kleinod unter den Städtchen Hessens 
Steinau an der Straße. Eine romantische 
Kleinstadt mit alten Fachwerkhäusern. Dar- 
unter als eines der schönsten das „Amtshaus", 
in dem der Vater der Brüder Grimm als 
Steinauer Amtmann der Grafen von Hanau 
Dienst getan hatte. Erhalten ist noch das 
weitläufige Schloß der Hanauer Grafen mit 
seinem als gärtnerische Anlage gestalteten 
Hirschgraben. Steinaus Tropfsteinhöhle lockt 
Jahr für Jahr Tausende von Besuchern und 
das einzige hessische Marionettentheater „Die 
Holzköppe" im ehemaligen Marstall des 
Schlosses erfreut nicht nur die Kinder, son- 
dern veranstaltet alljährlich Puppenfestspiele 
von internationalem Ruf. 

Seit Jahrhunderten ist Schlüchterns Kloster 
ein kultureller Mittelpunkt. Seine Gebäude 
sind kein Museum, sondern noch heute erfüllt 
vom Geist der Lehrenden und der Lernenden. 

Etwas abseits der Straße und der Bahn lie- 
gen die beiden Herzheilbäder Bad Orb und 
Bad Soden. Ihre Quellen und das gesunde 
Klima führen seit Jahrzehnten zu beachtlichen 
Heilerfolgen. Das Kurtheater von Bad Orb 
hat in jeder Saison prominente Ensembles 
des In- und Auslandes zu Gast. Die gepflegten 
Kuranlagen reichen vom Stadtzentrum bis 
hinaus in die Täler dos Orbbaches und des 
Haselbadies. Im aufstrebenden Heilbad Soden 
findet der Desudier ein modernes Kurmittel- 
haus, ein Solefreibad und ausgedehnte Grün- 
anlagen. Reizvoll ist die nächste Umgebung 
beider Badestädte; markierte Spazier- und 
Wanderwege, Minigolfplätze und Parks laden 
zum Aufenthalt im Freien ein. 

Von Bad Orb aus durch den Wald des Spes- 
sarts führt die „Grüne Straße". Wie Perlen 
reihen sich an ihr die Dörfer des Jossgrundes 
Bur.^joß, Oberndorf, Pfaffenhausen. Und wei- 
ter führt sie in den gastlichen Ferienort Lohr- 
haupten. Auf der Wegsclieide bei Bad Orb wird 
sie gekreuzt von der Spe.ssarlhöhcnstraße, die 
das Maintal mit dem Kinzigtal bei Steinau an 
der Straße verbindet. 

Das aufstrebende Heilbad Soden bietet nicht 
nur moderne Kurmittelanlagen und ein Sole- 
freibad, sondern audi ein reizvolles Stadtbild 
mit sdiönen Fadiwerkhäusem. Das Rathaus 

trägt die Jahreszahl 1296. 

Bewohner dieses Tales große gesdiiditlidie 
Ereignisse. In Gelnhausen hielt Kaiser Bar- 
barossa Hof in der Burg auf der Kinziginsel, 
die nodi heute als Ruine von der Madit der 
Staufer zeugt. Im Romanischen Haus am 
Geinhäuser Untermaikt iieute Gwneinde- 
haus der evangelisdien Kirchengemeinde — 
fanden Reichstage statt. Auf der Stedtelsburg 
Im Kreis Schlüditern waren die Herren von 
Hutten zu Hause. Im Sdüüchtemer Kloster, das 
heute ein Gymnasitmi und eine evangelisdia 
Kirdienmusiksdiule beherbergt, trafen sich 
bedeutende Geister der Reformation. In 
Steinau an der Straße verbraditen die in 
Hanau geborenen Brüder Grimm ihre Jugend. 
Diese Straße war einst ein wichtiger Handels- 
weg von Frankfurt über Gelnhausen, Schlüch- 
tern, Fulda nach Leipzig. 

In Hanau erzählt das prächtige Schloß von 
großer Vergangenheit, und das wiederaufge- 
baute Goldschmiedehaus hat die Stadt über 
die Grenzen Deutschlands hinaus berühmt ge- 
macht. 

Dodi nicht nur die bekannten Städte des 
Kinzigtals, auch kleinere Orte, die sich auf- 
grund ihres günstigen Klimas, ihrer reizvollen 
Lage und ihrer Gastronomie zu Ltiftkur- und 
Erholungsorten entwickelt haben, laden zu 
einem Besuch ein. Birstein, die „kleine Resi- 
denz" der Fürsten von Isenburg, sowie Utt- 
richshausen am Fuße der Rhön, Horbach, 
Lohrhaupten und Lettgenbrunn am Rande des 
Spessarts sind beliebte Ferienorte für Groß- 
städter, die einmal für einige Wochen mit 
ihren Familien ausspannen wollen. 

Wem bei einem der Waldspaziergänge Wild- 
sdiweine begegnen, der befindet sich in Wirt- 
heim. Täglich kann man diese Tiere am Süd- 
abhang des Fürstlich Ysenburg-Büdinger 
Waldes besuchen und über ihren guten Appetit 
bei der Fütterung staunen. 

einst Freie Reidisstadt und hoch angesehen 
im Kranze der mittelalterlichen Städte war, 
entfaltete es sich später nicht zur Großstadt. 
Dieser Tatsache verdankt Gelnhausen sein in 
großen Teilen erhaltenes mittelalterliches 
Stadtbild. Noch reihen sich die Patrizier- und 
Handwerkerhäuser in engen und winkeligen 
Gäßchen aneinander, noch sind die histori- 
schen Marktplätze Mittelpunkte des städti- 
schen Lebens. Die von der Marienkirche über- 
ragte Stadt ist in ihrem Kern erhalten ge- 
blieben. Die Türme der alten Stadtbefestigung 
sind, ebenso wie Teile der Stadtmauer, unver- 
sehrt. Die Ruinen der Kaiserpfalz Barbarossas 
und das Romanische Haus — das älteste Amts- 
haus Deutschlands — erinnern an die Bedeu- 

Scliloß Stcmau gehörte einst den Hanauer 
Grafen. In der rumantischen Kleinstadt wirkte 
der Vater der Brüder Grimm als Amtmann in 
dem schönen Fachwerkbau des „Amt.shause.s". 

In der modernen Theaterhalle von Bad Orb sastleren in Jeder Saison prominente Künstler aus dem In- und Ausland* Das Deutsche Goldscfamiedehaus in Hanau. 

Hanau ist das Tor und zugleidi die größte 
Stadt des Kinzigtals. Hier mündet die Kinzig 
in den Main, und von Hanau aus werden die 
meisten Besudier das Tal hinauffahren. Hanau 
war einst Sitz eines alten dynastischen Ge- 
schledits. Hugenotten haben die Kunst der 
Herstellung edlen Sdimuckes in diese Stadt 
gebradit. Im zweiten Weltkrieg wurde Hanau 
besonders s^wer zerstört. Beim Wiederaufbau 
legte man audi großen Wert auf die Wieder- 
herstellung der historischen Gebäude. So ist 
das Goldschmiedehaus mit seinen beachtens- 
werten Ausstellungen eine der von Fremden 
gern besuchten Stätten des Kinzigtals. 

Im Jahre 1170 verlieh Kaiser Friedrich II. 
Gelnhausen die Stadtrechte. Obwohl die Stadt 

Schlüchterns Kloster ist seit Jahrhunderten 
em kultureller Mittelpunkt. Iieute beherber- 
gen die Gebäude ein Gymnasium und eine 

evangelische Kirchenmusikschule. 
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Das Huhn von Grodnica 

Erzählunq aus unseren Tagen von Wolfgang Paul 
Diese Geschichte handelt von der deutsch- 

polnisdien i^reundschaft in Schlesien, aber sie 
ist nicht erfunden, sie hat den Vorzug wahr 
zu sein. 

Von Schlesien gibt es diesseits der Görlitzer 
Neiße noch einen Rest, der nach dem Kriege 
Sachsen zugeschlagen wurde und später dem 
Bezirk Cottbus. Dort, in dem Städtdicn 
Rothenburg, zum Kreis Niesky gehörig, lebt 
ein Kriegsinvalide mit seiner Familie, der bis 
1945 vierzehn Kilometer weiter östlich, bei 
Freiwoldau, ansüssig war. Da es neuerdings 
gestattet ist, im kleinen Grenzverkehr über 
die Neiße zu fahren, beschloß der Mann, sich 
einmal in seinem Heimatdorf umzusehen. 

Er schrieb einen Brief an den Bewohner des 
Hauses drüben, vierzehn Kilometer entfernt in 
Grodnica, wie sein Dorf heute heißt, Post 
Sagan, Wojewodschaft Hirschberg. Sein Glücäc 
war es nun, daß der Bewohner des Hauses et- 
was der deutscihen Sprache mächtig war, also 
brachte ihm die Post ein Schreiben, in dem es 
hieß: 

„Wehrte Familie K., müssen Ihnen berich- 
ten, das wir Ihren Brief mit Freuden erhalten 
haben. Wofür wir Ihnen sehr dankbar sind. 
Jetzt bitte ich höflichst, schreiben Sie doch 
mal einen Brief wann Sie eigentlich kommen, 
ob Anfang des Monats oder am Schluß. Das 
wird r^n schon vorher wissen müssen und 
kann sTCh einrichten beizeiten. Da können wnr 
uns unterhalten. Nim müssen wir Ihnen ein- 
mal berichten, daß Besuch vor 14 Tagen war 
hier, das war der Bäckermeister mit seiner 
Ehegattin und eine ältere Frau, sie haben 
nämlich hier gewohnt. Das Eigentum der älte- 
ren Frau, das Gebäude da, darin wohnt meine 
Tochter bei den Schwiegereltern, das hat sie 

""a' hinüber- gehen könnte. Da sind wir bei den polnischen 
Leuten gewesen bis 11 Uhr, und idi habe den 
Dolmets^er gemacht, was ja auch nötig war. 
Jedenfalls grüße Ich Sie und Ihre Ehegattin, 
au^ Ihre Scihne und auch deren Ehegatten 
und den Sohn Manfred und das kleine Töch- 
terchen von Familie G. A." 

Daraufhin hatte der Rothenburger seint 
Ankunft nach drüben geschrieben und war 
aufgebrochen, die Frau hinten drauf auf dem 
Motorroller nach Mrlitz zur Grenzkontrolle. 
Und sie sind hinübergekommen ohne Schwie- 
rigkeiten und drüben wieder nach Norden ge- 

Dodo und die Riesin 
Wahrscheinlich ist dieses winzige, niedlidje 

Persönchen von etwa vier Jahren auf Doro- 
thea getauft, man nennt es Jedoch Dodo, Dodo- 
lein. Herzdien und Püppl. Es hat große, blau«, 
naAdenkllche Augen, eine kleine Stubsnase 
^d den Kopf voller Lftcätchen. Es trägt, wenn 
das Wetter schOn Ist, HBngerkleidchen und 
rote Sandälchen. An den Beinen sitzen Rin- 
gelsöckchen. Es Ist eines von Jenen Kindern, 

Vorübergehen gern einmal 
zärtlich-verstohlen über den Kopf streicht 
Dodo ist ein ruhiges, fast scheues Kind, und 
die Bewegungen seines kleinen KOrpers atmen 
Würde und Beschaulichkeit 

Man kann Dodo meist in Begleitung ihrer 
Mutter, des Vaters oder ihrer größeren Schwe- 
ster, einer rustikalen, etwas lautstarken Zehn- 
jährigen begegnen. Immer aber in den letzten 
Monaten in Begleitung eines scheußlichen, 
seltsam bedrüdcenden Wesens, das sie Fran- 
ziska nennt. Eine Puppe, deren Erzeuger es 
wahrscheinlich gelungen Ist, das Häßlichste 
und Plumpste herzustellen, was es auf dem 
Puppenmarkt überhaupt zu finden gibt. Die- 
ses Geschöpf hat etwa die Größe eines jungen 
Neufundländers und überragt, wenn es von 
Klein-Dodo auf dem Arm getragen wird, 
deren Köpfchen um einen Viertelmeter. Es hat 
einen dicken, hängebackigen und tristen Kopf 
mit starren, unbeteiligten Schaukelpferde- 
augen, die dümmlich und gläsern ins Leere 
schauen und deren Lider immerzu zittern und 
klappern 

Ich möchte wissen, ob Dodo diese Franziska 
wirklich liebt? Ob ihr lediglich ihre gewalti- 
gen Ausmaße imponieren, oder ob sie nur aus 
Gehorsam und kindlichem Takt diese gro- 
teske Last mit sich herumschleift, weil Mutti 
sie ihr geschenkt hat. 

Einmal sage ich zu Dodo: „Du hast aber 
eine große Puppe." Statt ihrer antwortet 
freundlich und geehrt ihre rundliche, behäbige 
Mama: „Ja — das kann man wohl sagen. Es 
war die größte im Geschäft. Das heißt, in 
***************************•*•••••••••■••••••••••••«••»■«««« 

Es steht ein Berg in Feuer 
In feurigem Morgenbrand, 
Und aul des Berges Spitze 
Ein Tannebaum iiberm Land. 
Und aul dem höchsten Wipfel 
Steh ich und schau vom Baum — 
O Welt, du schöne Welt du. 
Man sieht dich vor Blüten kaumt 

Joseph von Eichendorß 

einem war eine noch etwas größere. Aber die 
sah vielleicht dumm aus. Das Kind wäre ja 
zum Gespött geworden." Wir sitzen auf einer 
Bank im Stadtpark. Dodo und ihre Mutter 
sitzen links von mir, und zwischen Dodo und 
mir wuchtet Franziska. „Wie kommen Sie 
gerade auf Franziska?" frage ich. „Ja — den 
hat Dodolein ausgesucht für sie — aparte 
Puppen brauchen aparte Namen, nicht wahr? 
Es war auch ein teures Stück, diese Franziska 
- aber Sie wissen Ja, wie das mit Nesthäk- 
chen ist. immer das Teuerste und Schönste . 

„Fünfundsiebzig Mark", piepst es neben mir 
bes^eiden. „Und fünfzig Pfennig. Dodolein" 
ergänzt Mama gewissenhaft „Und nun komm 
Dodolein, wir müssen noch etwas erledigen." 
Gehorsam greift sich Dodolein die rosige Rie- 
»in, lädt sie sich wie ein Paket auf, erhebt sich 
und geht mit Franziska und Mutti davon. 

Tlny Fierz-Herzberg 

fahren, dem Heimatdorf zu; sie llerien sich 
kaum Zeit, einmal abzusteigen. 

In Grodnica haben sie schnell das Haus 
wiedergefunden, das hatte sich doch im 
Gedächtnis gehalten, es war das Elternhaus, 
und davor hat G. A gestanden, als der Motor- 
roller Staub aufwirbelte — es war der August 
1905 — und vor ihm bremste Sie haben sidi 
sofort verstanden und sind hineingegangen, 
um zu frühstüdcen, denn die Reise war kurz 
gewesen. Was nun alles erzählt wurde, tut 
nichts zur Sache, sie waren ja Nachbarn, und 
für das Haus des Mannes aus Rothenburg war 
doch Pacht zu zahlen nn den polnischen Staat, 
es gehörte nicht dem Nachfolger des Vertrie- 
benen. Ehe es dunkel wurde, kam die Zeit, 
Abschied zu nehmen, und da der Pole seinem 
Nachbarn aus Rothenburg eine Freude machen 
wollte, fing er schnell ein Huhn in seinem 
Garten und schenkte es ihm. 

Der Mann aus Rothenburg wollte es nidit 
annehmen, aber schließlich sagte er, er halje 
ja auch Hühner drüben, westlich der Neiße, 
und das Huhn aus seines Vaters Bauernwirt- 
schaft werde sich dort schon einleben Er gab 
das Huhn seiner Frau, die sich nun auf den 
Rücksitz schwang, und dann knatterte der 
Motorroller durchs Dorf, eine Staubfahne nach 
sich ziehend, mit dem verängstigten Huhn in 
den Händen der Frau, die Hühnerbeine zusam- 
mengebunden. 

Sie hielten sich, mit ihrem wertvollen 
Geschenk, nun überhaupt nicht mehr unter- 
wegs auf, bis sie nach Sgorzelece kamen, der 
östlichen Hälfte von Görlitz, zum polnischen 
Zoll Dieser machte kein Aufsehen mit dem 
Huhn, geschenkt war geschenkt, das Huhn 
durfte passleren. Drüben, jenseits der Neiße, 
in Görlitz, sah der deutsche Zollposten das 
Huhn zuerst mit Erstaunen, dann mit Unbe- 
hagen. Untersagt sei es, lebendes Kleinvieh 
aus Polen einzuschleppen, ansteckende Krank- 
heiten könnten eingeführt werden, überhaupt 
sei so etwas im kleinen Grenzverkehr nichl 
vorgesehen. 

Der Mann aus Rothenburg verwies auf den 
polnischen Zoll, aber der deutsche Zöllner 
blieb hart. Die Sache müsse Ihre Ordnung 
haben, wo käme man hin, wenn jeder, dei 
nach drüben zu Besuch fahre, lebendes Vieh 
mitbrächte, zu essen gäbe es Im eigenen Staat 
genug. Der Mann aus Rothenburg erwiderte 
das Huhn solle seinen Hühnerhof bereichem, 
das wäre doch nichts Fatales Doch, behauptete 
der Zöllner, und verlangte die Auslieferung 
des Huhns an die polnische Behörde jenseits 
des Flusses. 

Da es schon spät war und der Rothenburgei 
zu einem Ende kommen wollte, fragte er den 
Zöllner, ob er das Huhn wenigstens als tote 
Ware einführen dürfe, was dieser bejahte 
..Dann geben Sie mir einen Hackstock und ein 

Beil", sagte der Rothenburger und schlokte 
sich an, dem Huhn den Kopf ahzuhaiiken, wenn 
dafür Gerät zur Verfügung gestellt würde. 
Nun hatte man dort an der Grenze zwar 
Maschinenwaffen, aber kein Beil und einen 
Hac-Jcstock auch nichl. al.so mußte der Zollnet 
den Vorschlag zurückweisen. 

„Dann ersdiießen Sie es" forderte der er- 
boste Rothenburger, „Sie haben Ja eine 
Pist^ole." Aber die Exekution eines lebenden 
Huhnes bei der Grenzkontrolle sland in kei- 
iier Vorsdirift, der Zöllner mußte dio.se For- 
derung zurüdcwelsen Da padcle der Rothen- 
burger (l.^s Huhn, das bisher seuie Frau gehal- 
ten hatte und legte die Finger um den Hals 
des Federviehs In diesem Augenblick, da der 
RothonbuTKcr zu nliem (»ntschMspcn war und. 
wie er siiiitcr sagte, auch boreil gewesen wäre, 
dem Muhn den I-Ials heniniziidrohen, empfand 
der Zöllner, ein junger Mann, das Groteske 
dieser Situation Rr riß dem Rolhenbiirger das 
Huhn aus den Fingern und gab es der Frau 

zuiüclc, w;ihi'end er flüslerUv „Nun machen 

Vielleicht möchten die meisten Menschen in 
Ruhe gelassen werden Sie möchten ihren Ge- 
schäften nachgehen, nadi ihrer Weise un- 
gestört leben, es sich nach der Arbeit zu Hause 
gemütlich machen und sich nicht aufregen 
lassen. Aber das isl elnfadi nicht möglich 
Schon in der guten alten Zeit war doch dies 
eine Lebenserfahrung „Es kann der Frömmste 
nicht im Frieden leben, wenn es dem bösen 
Nachbarn nicht gefällt." Ein Jeder, der nicht 
ganz geistlos oder gefühllos Ist, nimmt eben 
an den Aufregungen und den Wirrnissen In 
der großen Welt teil, und ohne es zu wollen, 
ergreift er auch bald Partei, so wenig ihn die 
Dinge zunächst auch angehen Was muß man 
da doch alles über sich ergehen lassenI Heute 
ist etwas los In Laos und Vietnam, danach auf 
Kuba, Jetzt im Kongo, mit dem Rassenkonflikt 
In Amerika hört es überhaupt nicht auf, und 
die Frage Berlin und die Sowjetzone lassen 
uns bestimmt nicht in Ruhe. Isl eine Krise 
vorüber, kommt eine andere. 

Wenn es die große Welt nicht ist, die den 
Frieden stört, dann sind es die Angelegen- 
helten des Alltags, der Aerger Im Beirieb, mit 
Vorgesetzten, Kollegen, Untergebenen. Dann 
zu Hause der Unfrieden, Zerwürfnis zwischen 
Mann und Frau, Spektakel bei den Kindern, 
Auseinandersetzungen mit den Verwandten, 
den Mietern, den Nachbarn. Flüchtet man vor 
all dem in die Zeltung oder zum Fernsehen 
und Radio, dann tönt es einem entgegen: 
Tumult Im Bundestag, Protestaktionen, 
Kampfmaßnahmen, harte Auseinandersetzun- 
gen, heftige Kritik, scharfe Angriffe, Preis- 
steigerungen, Kaufkraftschwund. 

Doch ist bei all dem eines tröstlich: Eines 
Tages sind die Menschen doch des Haders satt. 

Sie schon, daß Sie davonkommen aber la.ssen 
Sie sich nie wiedei hiei mii lebendem Klein- 
vieh aus Polen sehen " I')er Rothenbiiruei warf 
sich auf seinen Motorroller, seine Frau 
schwang sich auf den RiiiUsItz das neugewon- 
nene Huhn hochhaltend — und In diesem 
Augenblick legte die Beciiifille Krcalur das 
(iiihn aus Grodnica rlas bestimmt war als 
Geschenk deutsch polnischer riciimlschafl 
nadi Rothenburg ?.u gelangen ein Ki. das vor 
"iie Füße des Zöllnt r.s; fiol und auseinnnder- 
llef wie zu einem Omelett 

So liefrelt fühlte sich das Iluhii. und so 
nefreit fühlle sich auch dei /.otlnei daß er 
aulhals zu lachen hei:;irin w.'ihrcnri i|<'i Ro- 
lienburgei mit sc^inei Fniu und der Kierle- 
lerin nach Görlll? hinein verschwand 

Das Huhn habe sich praclitig entwiiJcelt 
erziihüe der RoltieMbui f;ci mii Winici es legt 
ebenso gut Eiei wie die amieien Iluhnei. bei 
denen es sich gut cinlet)le l'nd die iteise nach 
Grodnica werde, so habe ei es dem G A ver- 
sprochen. im nächsten .Sommer wiederholt. 

oft geiiug sind die .Streitenden ihn seiher leid. 
Dann lauten die Schlagzeilen Einigung, Ver- 
:.ohnung, Beilegung des Konfliktes Vielleicht 
Vern^n'fJ l Streit, um zur 

m f'le Alten hatten Ja das 
nTJaf A Jl""' Vater aller 
m!" Wort Isl so viel richtig, daß man durch eine Diskussion zur Wahrheit ge- 
Get'i-P?riß t "1" dem 
mf.n u durcheinander schüttelt, dann muß sich doch die Spreu von dem Weizen 
IhmmP hatten es sich Ja auch die gut- gläubigeri und oplimisti.schen Väter des Par- 
lamentarismus gedacht, bei der Diskussion 
wird das Gute sich durchsetzen und Sieger 
bleiben. Wenn es auch immer so wäre, daß 
nach dem Völkerstreit und anderem Zerwürf- 
nis das Gute und Vernünftige siegle, dann 
hätten die Kämpfe Ja wirklich zu etwas Gutem 
geführt. Leider Ist das Ja nicht immer derFaii 

Man kann im Leben nidil allem Streit aus 
dem Wege gehen. Ewiger Friede ist erst für 
die andere Welt verheißen. Aber das eine 
icönnen wir, Frieden haben, soviel an uns liegt. 
Das bedeutet, keinen Streit beginnen, ihn nicht 
schüren. Jede Möglichkeit, den Zwist belzu- 
legen, benutzen. Es gilt doch immer- „Selig die 
Friedfertigen." Selbst wenn nach Zank und 
Streit, besonders In der Familie und im Be- 
kanntenkreis, eine Versöhnung zustande 
kommt, es bleiben oft so böse Narben, und 
sehr oft Ist die Streitsache den Verlust des 
Friedens und der Ruhe nicht wert. Es gibt 
wohl nur einen einzigen Streit, den es lohnt 
?" streiten: gegen das Böse In uns selbst. 
Würden die Menschen diesen Kampf ernstlich 
führen, es wäre mehr Friede in der Welt, zu 
Hause und im Betrieb. - 

Frau Saubermann: 

kcarer fall Für 

meim MEMK OMO! 

Neues OMO 
von Sunllcht 

Besonders vorteilhaft: 
3-l(g*Tragepackung 

DM 11,60 
^•kg-Trommel 

Z>M 18,40 

besiegt sogar 

stärksten Schmutz! 
Neues OMO wird Ein spezieller Wirkstoff sorgt dafür, 
mit jedem, daß die gewaltige Waschkraft 
aber uiich mit jedem nur den Schmutz angreift und 
Alltagsschmutz fertig, nicht die Faser, 

Keiner iväscht reiner 

Der gute, der nötige Stieit 

Eine Betrachtung von Stephan Miipisch 



KOMMUNl^fN 
KONFIRMATION 

llnlortoInonLedem'aren findet sich 
leicht ein aulos Jugondgoschenk, 
das bestimmt viel Froudo maclit 
(für mehr oder für weniger Geld). 

J. K. BACH 
Langen, Fahrgasso 17, Tel. S-Tia 

Parken im Hof 

jj\ustethau5 

Sarnsiag V 

Bestattungs-Institut 

■ REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager - Überführung mit SpezialKraftwagen 

Verkiesttlung 

in 2 Stunden trocken 

Isoliert feuchte Keller. 
Wassercinbrüche dauerhaft. 

Bewährt in Denl<nialptlege, VVasserba.ssins, A.ufzußschäehten 
und Stollen. 

MÜLLER & RIEDf^L - Darnistadt 
Ehretstralje 5 - Tel. 7 45 72 

Frühling, 

frische Energie — 

und FORD! 

Das paßt gut zusammen. Ein 
strahlender Himmel. Und ein 
Wagen, der begeistern kann. 
Ein Wagen von Ford. Tech- 
nisch ausgereifte V-Motoren, 
Jugendliches Temperament, 

Komfort und bildschöne 
Formen — Ihr neues Auto 
sollte ein Ford sein. Es wartet 
|}el uns auf Sie. 

Ford — die Linie der Vernunft 

Auto-Görich - Ford-Händler 

607 Langen/Hessen, Rheinstraße 4 - Telefon 58 89 

Leber - Galle - Magen 

sind überlastet.wenn Aufstoßen, Völlegefühl und Mund- 
geruch oder ähnliche Beschwerden Sie plagen. Sie kön- 
nen sorglos essen, wenn Sie Ihre Organe stärken mit 
einem Likörglas Samara, dem Arzneikräutertonikum. 

In Apotheke und Reformhaus 

natürliche Stärkung für 

OClIlldICI Leber - Galle - Magen 

Sehen Sie, das ist tellux! 

Ein tellux-Teppichboden verwandelt ihre ganze Wohnung. Denn: tellux wirkt 
etifvoll und elegant * tellux schenkt Ruhe und Behaglichkeit * tellux erleich- 
tert die Bodenpfiege. Sehen Sie sicli tellux einmal an.   

«Ja 1^0 

Langen, Fahrgasse 17, Telefon 3512 

Verkaut jeden Sonntag von 14 bis 17 
Uhr: 

A Sandbach und Ncustadt/Odw. Ein- 
malig schöne Bauplätze an leich- 
tem Hang; Größen zwischen 650 und 
850 qm; p. qm DM 11,— pl. Erschlie- 
ßung; Treffpunkt am Kindergarten 
Sandbach (Herr Krichbaum). 

B Gumpersberi; bei Ilöchst/Odw. 
Schöne Bauplätze mit weitem Fern- 
blick ;Größen zwischen 700 und 800 
qm; p. qm G,— pl. Erschließung; 
Treffpunkt am Ortseingang (Herr 
Stapp). 

Verkauf jeden Samstag von 14 bis 17 
Uhr: 

C Kimbach bc| Bud König. Bauplätze 
am Südhang in Waldnälie mit sch'i- 
nem Bliclt; Größen ca. 700 qm; p. 
qm DM (i,— pl. Erschließung; Treff- 
punkt Gasthaus ,Zum grünen Baum' 
(Herr Stapp). 

D Langen-Brombach bei Bad König. 
Bauplätze am Südhang mit Bück zur 
Nibelungenstraüe; Größen zwischen 
650 und 1500 qm; p. qm DM 6,— pl. 
Erschließung; Treffpunkt in unserem 
Büro (Herr Röth). 

In den Baugebieten A, B und C er- 
richten wir preisgünstige schlüsselfer- 
tige herkömmliche Häuser und in Fer- 
tigbauweise. Im Baugebiet D besteht 
keine Bindung an unsere Hausbaupro- 
gramme. 

WILHELM STEPHAN GMBH 
Siedlungs- u. Bauregle 

6121 Langen-Brombach, Dammweg 30, 
Tel. Bad König 06063-428 

INSERIEREN bringt (Jewinn I 

Der alte Zopf ist ab 

Keine Kohle, Koks 
0! 

Wir liefern und montieren den 01- 
brenner bis zu einer Kesselleistung von 
100 000 WE einschließlicii Tanklagerung 
sofort ohne Anzahlung 
Ind. Montage und Inbetriebnahme zu 
dem einmaligen Nettopreis ab DM 1300,- 

Ulfcucrungsbau Hessen 

LEV&KLOTZ oHG 
Langen/Hessen 
Friedrichstr. 12, Westendstr. 12 
1 Minute vom Balviliof 
Telefon 06103/23.'i4 
Kundendienst Tag und Nacht, 
an Sonn- und Feiertagen 

Sichere Fahrt 

auf guten Reifen 

Vom reinen FachbctricL, 

RICHARD KUNATH 
Langen, VVilhelmstraße 12, Tel. 26 34 

■j^ Für den Herrn 

36 Stck. Spezial 5,50, Scala 7,—, Sonder- 
klasse 9,50. 50 Stck. Herwa-Luxus nur 
Markenware, 15,50. Alle Sorten London, 
R 3-Fromms-Blausiegel, 12 Spezial nach 
Wahl 20,—. Erfolgsartikel für Sie u. Ihn, 
Aufkl.-Bücher. Prospekte geg. 0,60 Porto 
u. Altersangabe. 

Hei'vva-Versand, Wiesbaden, 
Hollmundstraße 44, Abt. G. 9. 

Sprendlingen 
Büro-Ktage, 4 Räume, 2 WC, Flur, Ge- 
samtfläche ca. 165 cim. Bezug .sofort, 
Miele: nach Vereinbarung. 
Ladenlokal, Hauptgeschäftsstraße, ca. 
200 qm einschl. Nebenräume (auch ge- 
trennt zu je 100 qm mietbar). Bezug: 
August 1966, Miete: nach Vereinbarung. 

Bauplätze 
Bauplatz, Sprendlingen, ca. 700 qm, sof. 
2-goschossig bebaubar. 
Bauplatz, Mörfelden, 600 qm, sofort 2- 
gescho.ssig bebaubar, 20 Meter laufende 
Straßenfront, Waldnähe, einschließlich 
genehmigter Baupläne, ca. 100 qm 
Wohnfläche pro Geschoß, UM 30 000,— 
(Verhandlung-sbasis). 

Langen-Oberlinden 
Ucihrnhaus, ca. 75 qm, 4 Zimm., Küche, 
Bad, 2 WC, Fernheizung ni. Ww, 160 qm 
Grundstück, gepflegter Zustand. 

Egcisbach 
1-Famllicn-Rcihenhaus, 114 qm Wohn- 
fläche, Koks-ZH, Bezug Juli 1966, Mit- 
telbaus DM 101 ßOO,— einschließlich ca. 
160 qm Grundstück. 

Mörfelden 
l-Famlllcn - Relhenhüuser, ca. 100 qm 
Wohnfläche, Öl-ZH mit Ww. Bezug so- 
fort, Mittelhaus DM 99 000,- einschließ- 
lich ca. 180 qm Gnmdstück. 

SCHLARB-Immobilien 
6079 Sprendlingen, Uebknechtstr. 06 

Telefon 67103 

Zahlenrätsel 
Jede Zahl In den nachstehenden Schlüssel- 

wörtern bedeutet einen Buchstaben: 
2 1 

1. personl. Fürwort 
8 7 6 

2. Kurzform für Samuel 
5 2 9 5 

3. ablehnende Antwort 
8 3 4 7 1 

4. Anzahl, Gruppe 
Die so gev/onnenen Buchstaben setzen Sie 

bitte in die folgende Zahlenreihe ein: 1 2 3 
4 2 5 6 7 8 3 4 9 5 2 

Das Lösungswort ist ein wiclUiges Hilfs- 
mittel für das moderne Go.schäftsleben. 

Schüttelrätsel 
Trab — Rebe — Insel — Falbe — Baden 

Erbse — Bart. 
Diese Wörter sind so zu schütteln, daß neue 

Begriffe entstehen. Ihre Anfangsbuclistaben 
rennen dann die Hauptstadt von Nordirland. 

3^ 

Srhcirhaiii(jjhe 
von A Klinke 

Eins und eins = eins 
POTT I SAMEN -■ Socl^el eines Denkmals 
REBE t RITA — werktätiger Mensch 
TINA + RAGE -■ Gewähr, Sicherheit 
LUNGEN + PISA ■" Andeutung 
GALAN + LICHT - Singvogel 
NIE + DIN asiatischer Staat 
DACH + NEER — Verleumdung 
TIER + KIND — mittelbar, auf Umwegen 
Die Gleichung geht auf, wenn die vorstehen- 

den Wortpaare zusammengezogen und tüchtig 
geschüttelt werden Die Anfangsbuclistaben der 
so gefundenen neuen Wörter nennen dann, von 
oben nach unten gelesen, den Titel einer Ope- 
rette von Franz Lehör. 

Doppel-Kreuzworträtsel 

Finden Sie heraus. In welches Gitter die 
Wörter nachstehender Bedeutung gehören: 

Waagerecht:!. Strick, Leine — Neben- 
fluß der Mosel, 4. Kuchengewürz — trop. Ge- 
treide, 7. Hauptstadt v. Marokko — Neben- 
fluß der Elbe, 9. Stadt an der Elbe — Stadt 
am Bodensee, 10. engl.: zehn — Kf2.-Kennz. 
von Nalla, 11. westl. Großmacht — Gewässer, 
13. Verhältniswort — ehem. Zeldien t Alu- 
minium, 14. Flächenmaß — Gellebte des Zeus, 
15. Begriff der cfaines. Philosophie — Berg- 
einschnitt, 16. Jap. Politiker — mohaimn. Män- 
nername, 20. Stadt am Rhein — Stadt am 
Harz, 22. Raubtier — NadüaBempf&nger 
(Mz.), 23. Hafenstadt In Südarabien — ab- 

lehnende Antwort, 24. welbl. Vorname — 
Nebenfluß der Fulda. 

Senkrecht: 1. welche Stoffart — Keim- 
träger, 2. Riese der grledi. Sage — Nebenfluß 
der Rhone, 3. Wagenteil — Glbbonoffe, 4. 
Preisnachlaß — männl. Vorname, 5. Zahlwort 
— kl. Behälter, Hülle, 6. klrchl. Handlung — 
Schiffsleinwand, 8. arab.: Sohn — Teil des 
Baumes, 11. Auerochs — auf diese Art, 12. 
Vater und Mutter — einsam, 13. Abk. für 
außerordentlich — franz. pers. Fürwort, 14. 
älteste lat. Blbelübersetziuig — Erdteil, 16. 
himmelblau — Welßflsch, Orfe, 17. Gedanke, 
Einfall — Stadt u. Provinz In Italien, 18. Abk. 
für einen techn. Beruf — Bad am Spessart, 
19. Singgemeinschaft — landw. Gerät, 21. Ver- 
hältniswort — mundartl.; nein. ■ - 

Siibenrät.sel 
Aus den Silben: be — bom — die — chri — 

dan — del — di — die — dorf — düs — e — 
ei - eis - gel - ger — 1 - i - lou — lo — 
ma — ma - mo — mo — napf — ne — ne — 
nes — net — nie — now — ot — ra — re — 
re — ro — rub - sa salz - sei — sei — ses 
— sis — sprin - sten - stoph - strut — te 
— un — ve — sind 20 Wörter folgender Be- 
deutung zu bilden: 

1. Mündungsarm d. Oder, 2. griech Frie- 
densgöttin, :t. Wintersportgerät. 4. frz. Maler, 
Vorläufer des Impressionismus, 5. Kultort im 
alten Griechenland, 0 Kchlios, 7 Ptlanzen- 
teil, 8. Lichtengel, 9 Religionsstifter, 10. Fluß 
in Thüringen, 11 Ilaushaltsgegenstand, 12. 
bibl. Miinnergestalt. 13 Schachfigur, 14. 
Schwaclisinniger, 15 Miinnername. 16 weibl. 
Vorname, 17. grobe Stoffart, 18 Stadl am 
Rhein, 19. Nachtisch, 20. mohamm. Fasten- 
monat. 

Die Anfangs- und Endbuchslaben, von oben 
nach unten gelesen, nennen einen sehr beher- 
zigenswerten Ausspruch von Pestalozzi (ch ^ 
1 Buchstabe). 

Wortfragmente 
eit — ranf — albe — gute — arb — angh 
Die vorstehenden Wortfragmente sind so 

zu ordnen, daß sie einen Spruch über einen 
guten Anfang ergeben. 

Auflösungen aus der 
Kreuzworträtsel. Waagerecht: 1 Ellwangen, 

8. ein, 9. Ora, 10. Minetie, 13. Arl, 14. Euter, 
16. Ani, 18. Set, 19. Knast, 21 Boa, 23. Kartons, 
25. Lea, 27. EIR, 28. Bindungen — Senkrecht: 
1. Elma, 2. Leninakan, 3. wie, 4. ante, 5. Goete- 
borg, 6. er, 7 Narr, II Iran, 12 TUS, 15 Elon, 
17. Isa, 19. Kalb, 20. treu, 22. Asen, 24 tin, 26. Ei. 

R&tselglelchung: a = Automaten, b = To- 
maten, c = Stralsund, d = Sund, e = Inn, 
f = NN, g - Enter, h - Ter, x = Australien. 

LückcnbOßer: WERbung — geNIEssen — 
KlapperSTOrch - ALPEnveilchen — ARTI- 
STengruppe — NIEmand — WeINGEist — 
ErnteDANKfest — ENde = Wer nie stolpert, 
ist nie in Gedanken. 

Wortfragmente: Sich regen, bringt Segen. 
MOhlenbretter: 1—28 Wagen, 2—27 Engel, 

3—26 Sagan, 4—25 Tiger, 5—32 Oboen, 6—31 
enorm, 7—30 Stola, 8—29 Troja, 9—36 Liebe, 
10—35 Isfere, 11—34 Cleve, 12—33 Hiebe, 13 
bis 40 Ester, 14—39 Rotte, 15—38 Dativ, 16 bis 
37 Iltis, 17—44 Wehre, 18—43 Aehre, 19—42 
Nehm, 20—41 Fahne, 21—48 Abend, 22—47 
Ulema, 23—46 Stern, 24—45 Trent. — West- 

.. östlicher.Dtwan —Faust, Goethes-  " 

Weiß zieht an und setz« In 3 Zügen matt. 
Kontrolislellung. Weiß = Ka2, De8, 

Sb7, b5, c2 (5); Schwarz » Kd4, La5, a6, b6, 
c3 (5). 

Rätselgleichung 
(Gesudit wird x) 

(a—b) + (c—d) + e + (f—g) + (h—1) - x 
Es bedeuten: a = hinweisendes Fürwort, 

b = ind. Gewiclit, c = Vorplatz, Korridor, 
d = Auerochs, e =■ Nebenfluß der Fulda, 
f = Mandelgebäck, g = skand Münze, h - 
westl. Großmacht (Abk.), i = Selbstlaut, x — 
Operette von .Johann Strauß. 

vorigen Nummer: 
Einer weniger: Olga - Suche — Kater — 

Keim — Karo — Pein — Erbe — Anker 
Alle Herd — Eide — Regel — Schuppe 
Eger — Akt = Wer liest, gewinnt. 

Etwas verrückt. Wasser.schutzpolizei — Poli- 
zeihund, Hufeisen — Eisenträger. Regierungs- 
rat — ratlos, Metallindustrie — Industrie- 
arbeiter, Jazzkonzert - Konzertmeister, Um- 
lauf — Laufbahn, Mitteleuropa — Europarat, 
Pferdeschwanz - Schwanzlurche = Perikles. 

Ordnung muß sein: 
Wer etwas allen vorgedacht, 
wird jahrelang erst ausgelacht, 
begreift man die Entdeckung endlich, 
so nennt sie jeder selbstverslandlidi. 

Schachaufgabe: 1 e3 e4 Sbl d2 2 Se2—c8 
Shl—g3 3. Sc3—d5 — beliebig 4 e4--d5. oder 
Sd5—c7 matt. 1. Shl f2 2 Se2—g3 und 
analog dem vorstehenden Spiele 1 Sbl— 
a3 2. Sb6—c8 Sa;i- b5+ 3 Ka7-b8 - beliebig 
4. Df8—e7 matt Die Drohung ist 2 Sc8 1. . . 
Shl—f2 2. Se2—gi Sf2—e4 3 Sq3—e4: — be- 
liebig 4. Df8—16 matt. 

Lustiges Silbenrätsel: 1 Talente, 2. Obhut, 
3. Nachtfalter, 4. Schiefer. 5 Teeblatl, 6 ur- 
bar, Filzpantoffel,'-».•■Epochen = Tonstufe. 

Ein guter Mann fürs Töcliterlein 

Martin Sdillpperhaus-Hösel hat eine Methode, um Sdiwlegersöhne zu testen 
Wenn die Töchter ins heiratsfähige Alter 

kommen, machen die Väter eine schwere Zeit 
durdi. Da bringt das Töchterlein eines Tages 
•inen jungen Mann mit nach Hause, den es 
snhimrnelt und von dem es nicht mehr l&ssen 
mag. Elisabeth brachte Rolf. 

„Wie gefällt er dir, Paps?" 
„Nun ja ..." 
„Ist er nicht himmlisch, Paps?" 
Der Paps sagt nodi einmal „nun ja..aber 

•r denkt sich seinen Teil. Väter haben einen 
kritischen Blick, wenn es um den Zukünftigen 

„Nun", fragte id» Elisabeth am Abend, „wie 
fuhr Herbert?" 

Elisabeth strahlte. 
„Er ist beim Fahren die Vorsicht selbst, 

Paps! sagte sie. „Er ist der vollendete Kava- 
Steuer. Er hält an jeder Kreuzung, er 

läßt allen die Vorfahrt, auch denen, die sie 
gar nicht haben. Er hupt nie, denn er fährt nie 
über fünfzig, und den vierten Gang hat er 
überhaupt nicht benutzt, ich habe genau auf- 
gepaßt!" 

Da wußte ich Bescheid. Auch Herbert taugte 
nichts für meine Tochter. Das Leben würde 
über ihn hinwegrollen wie eine Dampfwalze. 

Der dritte hieß Harald. Auch er fuhr Elisa- 
beth in meinem Wagen aus. 

„Nun, mein Kind", fragte ich sie anschlie- 
ßend, „wie fuhr Harald?" 

„Ach, Paps", sagte Elisabeth, „ich ..." 
„Nur heraus mit der Sprache!" 
Elisabeth sagte: „Ich weiß es nicht, Paps.. " 
„Du weißt es nicht?" 
„Nein, Paps. Harald ..." 
„Was ist mit ihm?" 
"Er fuhr aus der Stadt heraus, und als wir 

auf die Landstraße kamen und ich dachte, er 
wurde mir nun seine Fahrkünste zeigen, da 
hielt er." 

„Und warum hielt er?" 

C4R0LUi 
Der Sportfan. 

„Er sagte, ein Tag mit mir sei zu schön, um 
ihn hinter dem Steuer zu verbringen. Und 
dann ..." 

„Dann...?" 
„Dann sind wir den ganzen Naclimitlag 

spazieren gegangen ..." — 

Das war im vorigen Jahr. Gestern haben 
Harald und Elisabeth sich verlobt, und icli bin 
gewiß, daß meine Tochter einen guten Mann 
bekommt. 

»Siehst du nun ein, daB es Unsinn war, ihm 
das Spiel beizubringen?" 

des Töchterieins geht. Ich auch. Ich habe mir 
eine Methode ausgedacht, dem Zukünftigen 
meiner Tochter diskret auf den Zahn zu füh- 
len. Diskret aber gründlich. Elisabeth soll 
einen guten Mann bekommen. 

„Er ist dir zugetan, mein Kind?" 
„Oh, Paps, du fragst es?" 
„Nun gut Uebrigens — was ich sagen wollte; 

Ich bleibe am Wochenende zu Hause. Wollt ihr 
den Wagen haben?" 

Welches verliebte Paar möchte heutzutage 
keinen Wagen haben? Am Sonntag schwang 
sich Rolf, der gerade den Führerschein gemacht 
hatte, hinter das Steuer und fuhr mit Elisa- 
beth davon. 

Am Abend nahm ich Elisabeth beiseite. 
„Sage mir, mein Kind: Wie fuhr Rolf den 

Wagen?" 
„Einfach toll, Papsl" sagte Elisabeth. „Er 

hangle glatt alle ab. Und mit welchem Tempo 
er die Kurve nahm' Es war phantastisch!" 

Ich fand es ernüchternd. Wer sich hinter 
dem Steuer wie ein Wilder benimmt, tut es 
im Leben nicht minder. Er würde Porzellan 
zerschlagen in Fülle. Dieser Mann taugte nicht 
»ür meine Tochter. — 

Der nächste hieß Herbert. Auch er war nadi 
Elisabeths Meinung himmlisch. Und auch er 
bekam meinen Wagen. 

Lachen ist gesund 
Zaghafte Bitte 

Ein kleiner, schmächtiger Mann, der sehr 
lange an der Ecke gestanden hatte, tritt auf 
den Schutzmann zu und sagt zu ihm: 

„Entschuldigen Sie, Herr Wachtmeister, 
würden Sie nicht so gut sein und mich von 
hier wegweisen? Ich warte seit einer Stunde 
schon vergeblich auf meine Frau." 

Licht und Schatten 
Er: „Du redest immer nur von den 

Schattenseiten unserer Ehe!" 
Sie: „Na ja, du führst mich ja auch oft 

genug hinters Licht!" 

Ja damals . . . 
„Wo habe ich bloß meinen Kopf gehabt 

als ich einwilligte, deine Frau zu werden?" 
„Auf meiner rechten Schulter, Liebling!" 

Ausgeredinet 
„Warum schimpft denn der Kapitän 

heute so fürchterlich?" 
„Der war gestern auf einem Wohltätig- 

keitsfest und hat eine Reise um die Welt 
gewonnen!" 

Pelzbesichtigung 
Heimlich wünscht sich die junge Frau 

einen Pelzmantel und sagt anzüglich zu 
ihrem Mann: 

„Sag. Liebling, mochtest du mich nicht 
ausführen, um einige Pelze zu betrachten?" 

„Gern", erwidert der ahnungsvolle Galle, 
„aber beeile dich, — der Zoo schließt um 
18 Uhr!" 

Talentiert 
„Was machen die Gesangslunden Ihrer 

Frau?" 
,.Oh, sehr gute Fortschritte! Gestern habe 

ich schon zum erstenmal die Watte aus den 
Ohren nehmen können!" 

Bittere Reue 
Flamm hat geheiratet. 
Flamm bereut es bitter. 
Flamm beklagt sich: „Jeden Tag will 

meine Frau etwas anderes!" 
Die Muttei wundert sich: „Aber Anna ist 

doch mit wenigem zufrieden!" 
„Mit noch weniger —** 
„Na alsof" 
„Mit nichts!" 

Die letzte Zuflucht 
Ich gehe oft ins Theater odei ins Opernhaus, 

und fast immer begegne ich einem sehr auf- 
fallenden Ehepaar: er ein gemütliclier alter 
Mann mit Glatze, sie eine resolute Dame 
mit streng nach hinten gekämmtem Haar mit 
Mittelscheitel. Die beiden scheinen tatsächlich 
keine Premiere auszulassen Es wai vor ein 
paar Tagen, da saßen sie auf den Plätzen ne- 
ben mir, und ich begrüßte sie wie alte 
Bekannte. In der Pause ging ich dann zum 
Büfett, um mich ein bißchen zu erfrischen 

Der Herr stand auch dort, und wie das so 
ist, wir kamen ins Gespräch. 

„Sie sind wohl ziemlich oft im Theater?" 
fragte ich ihn. 

„Ja, häufig! Es ist das Schönste, was ich mir 
überhaupt denken kann", lächelte er. 

„Und was freut Sie am meisten dabei?" 
„Ach, wissen Sie", murmelte er, „die Haupt- 

sache ist, daß ich mit meiner Frau im Theater 
sitzen darf." 

Herrlich, dachte ich. Solch ein Kulturmensch 
und ein liebevoller Gatte außerdem, das fin- 
det man selten heutzutage 

Und ich fragte weiter- „Ja. aber etwas Be- 
stimmtes muß es doch geben, das Sie ständig 
wieder hierher zieht?" Ich wollte es nun genau 
wissen. 

Da trank er sein Glas auf einen Zug leer 
und sagte: „Wenn Sie es genau wissen wollen, 
dann werde ich es Ihnen verraten, junger 
Mann. Glauben Sie mir, ich liebe das Theater 
von Herzen. Es ist nämlidi der einzige Ort 
hier auf Erden, wo meine Frau nicht die 
Hauptrolle spielen will!" Ralph Sdineider 

*••••••••••••••••••• ••«•••I „Irgend Jemand hat uns jetzt getrennt, Mama!" 



Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür? 

wir suchen In Dauerboschäftlgung 

Kontoristinnen 
mit Steno und Schreibmaschine für Sachbearbeit- 
ung, bzvv leichte Sekretariatsarbeiten, 
und einen bautechnisch versierten 

Sachbearbeiter 

Wir bieten: gute Bezahlung, anRenehme Arbeitszeit (S-Tage- 
Woche), eigene Kantine, Essenzuschuß, techn. moderne 
Arbeitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran Interessiert sind oder 
verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit unserem 
Selcretariat. 

Zollern Metallgesellschaft 
6079 Sprendimgen, Dleselstraile 13—15 
Tel.-Sa.-Nr 610 61 

Wir suchen einen erfahrenen und zuverlässigen 

Buchhalter 

für unsere Finanz- und Lohnbuchhaltung. Es handelt sich 

um eine Vertrauensstellung, die weitgehend selbständiges 

Arbeiten erfordert. 

Deutsche Schuhmaschinen Co. 
A. W WILISCH KG 
Langen, Pittlerstrabe 46, Tel. 7757 / 7758 

Durch ständige Umsatzsteigerung wachsen unsere Aufgaben. 
Zur Erfüllung dieser Aufgaben suchen wir noch verantwor- 
tungsbewuBte Mitarbeiter 

Sachbearbeiterin 
für unsere Betriebsabrechnung 

Steno-Sekretärin 
für unsere Verkaufs-Verwaltung 

Buchhalter(in) 
für unsere Finanzbuchhaltung 

Steno-Kontoristin (halbtags) 
für unsere Repro-Abteilung 

Kaufm. Angestellten 
mit engl. Sprachkenntnissen für unsere amerikanische 
Kunden-Auftragsbearbeitung 

Sachbearbeiterin 
mit Kenntnissen im Maschinenschreiben für unsere 
Abteilung Verkaufsförderung 

Mahnbuchhalterin 
mit Kenntnissen in Steno- und Maschinenschreiben 

Kaufm. Angestellte Cn) 
mit engl. Sprachkenntnissen für unsere Rechnungsabteilung 

Männl. Arbeitskraft 
für diverse Arbeiten in unserer Hausdruckerei (bei Eignung 
Ausbildung als Offset-Drucker) 

Packer 
für unseren Waren-Versand, 

Mechaniker 
für die Montage und Reparatur unserer Adressier- und 
Offsetdruck-Maschinen. 

Elektro-Mechaniker 
für die Montage u. Reparatur un.serer Kotokopler-Automaten 
(Innendienst) 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen m hellen, 
modern eingerichteten Räumen, gute Verdieristn>nulichkeiten, 
eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr gutes 
Betriebsklima 
Kommen Sie zu uns, um sich den für Sie in ?rage kommen- 
den Arbeitsplatz einmal unverbindlich anzusehen 

Addressograph-Mültlgraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Boscti-Strabe 5 
Telefon «60 41 

fISTRA flSTRA ^STRA 

sucht: 

technische Zeichnerinnen 
(ür die Anfertigung von Werkstatt- 
zelchn'ingen 
ungelernte weibliche 

Bürohilfskräfte 
für saubere, leichte Bürotätigkeit 

Pauserinnen und 

Karteiführerinnen 

bietst: 

verbilligten Mittagstisch in 
eigener Kantine,Altersversorgung, 
übertarifliche Bezahlung, neu- 
zeitlich und modern eingerichtete 
Arbeitsräume und geregelte 
Arbeitszeit (von 7 bis 16 Uhr, 
41,25 Stunden-Woche). Kosten- 
lose Fahrgelegenheit mit unse- 
rem Firmenbus vom und zum 
Frankfurter Hauptbahnhof. 

wUntcht: 

Mitarbeiter, die gewillt sind, in 
einer harmonischen Arbeits- 
gemeinschaft einen freien Platz 
auszufüllen. Wir legen Werl auf 
Mitarbeiter, die einen Arbeits- 
platz für längere Zeit suchen. 
Ob jung oder älter Ist nicht so 
wichtig. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte an: 

E. G. HENKEL - MASCHINENFABRIK 
6079 Neu-Isenburg, Dornhofstraße 40, Telefon 87 78 und 83 42 
Bei persönlicher Bewerbung erstatten wir Ihnen Ihr Fahrgeld zurück. 

Wir suchen 

KRAFTFAHRER 
Führerschein Kl. 3 
möglichst. Bau- oder Maschinen- 
schlosser, Betriebsschlos'ser 
sowie Elektriker 

Wir bieten: 5-Tage-Woche, leistungs- 
gerechte Bezahlung, verbilligtes Mit- 
tagessen und Fahrtkostenerstattung. 

Philipp Holzmann AG 
Neu-Isenburg 
Hauptgeräteplatz Gehespitz 
Telefon 44535 

Elektriker 
Mechaniker 
und 
Hilfskräfte 

bei hohem Lohn gesucht. Vorzustellen 
Montag bis Freitag von 7 bis 16.30 Uhr. 

Warenautomaten 
Betriebsgesellschaft mbH, 
Automatische Kantine, Werk III, 
Neu-Isenburg, C.-Ulräch-Str. 100 
Telefon 6614 

t^tHUtcXaick 

«,AvK"-Ceneratoreii- und Motoren-Werk« 

oH6 

suchen zum baldmöglichsten Eintritt 

Stenotypistin 

5-Tage-Woche, betriebliche Altersversorgung, Urlaubsgeld 
und weitere soziale Vergünstigungen, eigene Werkskantine. 

Bewerbungen richten Sie bitte an das Werk 
A. van Kaick, 6078 Neu-Isenburg 

Frankfurter Straße 233, Telefon 06102/6001 

Wir suchen tüchtige, an selbständiges Arbeiten gewöhnte 

Schreiner 

Wir bieten: 42-Stunden-Woche und übertarifliche Bezahlung, 
freitags Arbeitsschluß 13.15 Uhr. 

Louis Mayer & Co. 
Neu-Isenburg, Beethovenstraße 74 - 76 
Telefon 06102/2592 

Junghennen 
versdiiedener Ras- 
sen abzugeben. 

Geflflgelzucht 
ScfaSnweitz 
Sprendlingen 
Trift 101 
an 3er Offen- 
bacher Straße 
Außerhalb 
Telefon 6 82 78 

jalousetten 
in allen Größen und 
Farben. 

Hch. Werkmann 
Weserstt. 16 

Für unsere Werksniederlassung suchen wir: 

1 wendigen kaufm. Angestellten 
— möglichst mit technischer Begabung — für unsere 
Verkaufsabteilung Es handelt sich dabei um eine aus- 
baufähige, interessante und nach Einarbeitung selb- 
ständige Tätigkeit. 

1 Stenokontoristin 

zuim 

für unsere Kundendienst- und Verkaufsabteilung. 

Auto-, Motoren- oder 

Maschinenschlosser 
zur Erweiterung unserer Stapler-Reparaturwerkstatt. 
Wir bieten gute Bezahlung, zeitgerechte Sozialleistun- 
gen und 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen bitten wir in unsere Geschäftsstelle 
MaHchinenfabrik GmbH 
Niederlassung Süd-West 
607 Langrn'Hessen, Mörfelder Landstr 53. Tel. 7861 
zu richten 

Wir suchen zum baldigen Eintritt: 

steno-sekretArinnen 

mit und ohne Englischkenntnissen 

SACHBEARBEITER 

für die Verkaufsabteilung 

1 DATATYPISTIN 

für unsere IBM-Lochkartenabteilung, 

1 STENO-KONTORISTIN 

mit engl. Kenntnissen für unsere Einkaufs-Abteilung 

1 FERNSCHREIBERIN 

für halbe Tage, möglichst mit Englischkenntnissen, jedoch nicht 
Bedingung, sowie 

MITARBEITER 

für unser Material- und Fertigwaren-Lager 

Bitte rufen Sie uns unter Langen 0 61 03 / 78 31 - 35 an, damit wir 

mit Ihnen einen Vorstellungstermin vereinbaren können oder richten 

Sie Ihre schriftliche Bewerbung mit den erforderlichen Unterlagen an 

Deutsche AMP GmbH., 607 Langen, AMPere-Straße7-11 

1 

U/ Umfassende Tierschau 
j Demonstration neuester 
/ Maschinen Pferdeschau- 

Nummern • Geräte für den 
Obst-, Gemüse- und Ziergarten 

Laufstegschau für die Frau u. vieles andere 

Schwing-Tore 
ann .Stahl rrurrvrr/inkt u. 
kun.sthar/.Kriindi<'rt nd. Ilulz 

SICHER 
BiajUKM 
FORMSCHÖN 

Alle Grnllt-n »ofiirt lirferhar 
Auf Wunsch Montagp 
Prospekte auf Anforderung beüiegt 
Unverbindliche Beratung "i'" Ro" 

Heinrich Heil 
Generalvertretung ■ Auslietcrung.slager 

(i079 Sprendlingen 
Eisenbahnstratte 71, Telefon 67171 

Overdick bürgt für Qualität 
44 Jahre 

Fabrikation in 

Wohnraumleuchten 
mit 
die besten der Welt! 
Große Auswahl in Ciuh- u. Lese- 
lampen. Kronen- u. Wandleuchten 

J. OVERDICK 
Neu-IscnhiirR. Taunusstraße 89 
Telefon 2.5 fiü 
Verkauf z. Fabrikpreisen an Privat 
Auch samstags geöffnet 

Natürliche Kost zuyyi 

pr.ß/tecs WEIZENDIÄT bewirkt 
tinnvolk Gewichtsabnahme -Kein Kochen 

Reformhaus am Lutharplatz 
Gartenstf 4 

Mietwogen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GORICH 
Langen. Rheinstraße 4. Telefon 38 89 

+ Fai deo Herrn! 3 Otz. Rek 9,-; 
Oold 7J(0; Lux 10,-: Sortiment 
)e Dtz. 7,50 Intereas Prospekte 

für Sie und Ihn werden leder Tendung 
beiKefügl Altersangabel 

K D Pfister 
(28* Bremen-Huchting. Fach 8 

l^ekord 
^^^OLHEIZUNGSAUTOMAT 

I 

Zentral- 
heizung 

Bn nachdem 
Wunsch 
der 

Bäuerin 
Voft d«r Kuch« aus oic ganz« wonnung — bti 

Ölverbrauch -> h«lztn, zu«it2Hdi 
•Inwandfr*« lio€f>«n. und die Kochplatt« nach 
6«li«b«n »btchaNen zu können. So wUnacM 
«Sie* skli »In« Zentralheizung. Oer Keller 
bleib« frei fQr die VorrafthaHung. 

Adolf Ruckeishausen 6102 Pfungstadt 

ÜLU-Ausstellung vom 8. - 15. Mai in Frankfurt. Haue 33, 
Stand 1084, oder besuchen Sie bitte unseren Beratungs- 

raum in Pfungstadt, Bahnhofstraße 39. 

Kleln-Anzelgen in dci 
Langener Zeitung 

babeo immer Erfolg.' 

ZumMuttertag 

Tobler-Pralinen 
»Ascona«, leine Qualität, 25u g Packung 

anstelle 5,— nur 3J5 

Gebäckmischung . 
»i^quipe», ausgewählte Mischung 1 

400 g Packung 

Orangen-Cocktail 1% TC 
mit Ei, 20 7u 1/1 Flasche W/ # W 

Kirsch mit Arrak 
28"/o, feiner Lil<ör I/l Flasche 

Wertltost 

Kurtraubensaft 
aus Vollreifen Trauben 

1/1 Flasche einschließlich Glas 

...und 30/0 Rabatt! 

5,65 

270 

.Ge £ u c.h t.. 

leere und möblierte 

Wohnungen 

für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden. Annastr 32. Tel 

Heißmangel 

G. OLTROGGE 
607 Langen / Oberlinden 

Dresdener Straße 12-Telefon 716 23 
Auf Wunsch wird Wäsche abaeholt 

Gutes von [tUeAu 

)J 

BODENBE 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schneit - fachgerecht - preiswert 

[7 

Ihr Spezialhaus fQr 
Tapeten und Bodenbeläge 

Gartenstr. 6 (am Lutherpl.) Tel 4291 

!! Berufsbekleidung !! 

für jeden Beruf 
von 

H. H e i n i g 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 
bekleidung und Wäsche 

Keine Tertnlnsorgen. keine Wartezeiten mehr,.. 

, . k«in« f«rinin%ot9«n 

Hebetijren 
Blumenfenster 
preiSQunsiig - 
einhauteriic ab Lager 
bzw Kurzlristig ab Werk 

MUa 

Einlachfensler 
Verbundfenster 
Fenster 
für Isolierverglasung 
ein-, zwei und dreillügelig 
mit Drehkipp 
und als Scdwingflügel 

Alleinverkauf: Herbert Störmer 
Moderne Bauelemente 
6079 Sprendlingen, Frankfurter Straße 70 78, Tel. 06103 67258 
Verlangen Sie Prospekte - Beratung! 

UMSTANDS-KLESDÜ^^G 
Gitta-Moden • Spezialgeschäft 

Frankfurt, Berliner Str. 4 und Kalier«tf. 66. I. Eloge 

I/eithIIRETLI 
Reifen und erstklassigen Service bietet Ihnen: 

^kec^-QuahC 

Ihr Reiien-Spsiialhaus in Langsn 

Sofortmontage 

Auswuchten Runderneuerung 

Langen/H., S^^mexissuaf^j? - TeJ^Sanrupol Nr. 3715 

Sonnabends geöffnet! 

RADIO HAUPTWACHE 
Ifir-^JFernsehspezialist mit 10 Fachgeschäften 

D e neuen Fernseher sind dal 

27 Herren urtseres Verkaufs besuchen für Sie die 
Messe in Hannover. Wir können Sie dann noch umfos« 
Sender über die neuen Fernseher 1966/67 beraten. 
Bitte kommen Sie in einen unserer Läden. Die ersten 

>uen Typen sind eingetroffen^ und wir freuen uns, 
ihnen die Vorzüge und Neuerungen xeigen zu können 
Nur ein Baispiel unserer Leistungsfähigkeit: 

Philips Modell 1967 
39 - cm^P ■ Crenbildröhr». Schn«Mwahl« toifmn, Automatic, tviltransistorisi«'*- 
ouch in h»ll«m Holz, u.a.m. 
Bei 
uns 
nur 598.- 29.. 

Weitere Angebote aus unserem riesigen 
Zentrallager zu gleich günstigen Preisen: 
Tonbandger. 47.-bisl980.-I PloHonsp. 48.-bis 1200.- 
Autorpdios 79.-bi. 530.- | Hifi-G«rötaab498.-l<oiiipt. 
Kühlschränke 199.-15x17.- 
59*cm-Ferns. 498.» ^ 25.- 
Standfernsh. 698.- 34.. 

Musikschr. 298.-^ 16.- 
65-cm-Ferns. 598.-? 29.. 
Kombis mitFS. 998.-| 49.«   I  

2 ^"•^.r®'i«'»'*V«"9<"«"»»'eundkostenlo- f sem Hanalerkundendienst mit Heimservice e 
Wo kaufen Sie günstiger? 

Bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
oder sofort. Lieferung ohne Anzahlung u. 

Ihre erste Zahlung im August 
e Blitz-Reparat.-Di«nstmitZantrnlw«ri<st.,19Sp«- e 
e *>alwerkstattwa9anu.ins9as.35Kundandi«nst- e 
9 ^^'^*u90n,auchwrennlhrGerätmchtvonunsi$t! ^ 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPT WACHE 
innoo- Frankfurt/M., Liebfrouenstroße 5 
SfOdt: an i, Mo,„„„ann und r.,onou. 

Telefon 29 25 78 -h 29 26 14 + 28 28 68 
Fiiiaio Frankfurt/M., Bergerstraße 105 

orn em. Höhenstraße - Telefon 43 5943 

unsere 10 Fachgeschäfte befinden sich in : 
Frankfurt/M.. Liabfrauansrr. S Oarmstadt. Rhainxtr. 12 
«m.-Bomhaim, Bargarstr. 105 Ajchaffonburg.Friadrichstr 9 
Mainz. S.-Gluckart-Pa»a9a2 Friadbarg. Kaisarstr 109 
Giaßan. Saltarswag 18 Golnhausan. Röthargosia 18 
Hanau. Roson,,, 17 Milvar.um. Srationssrraat 32 



Benötigen Sie einen neuen Läufer? 

Für Treppe, Flur oder Zimmer — 

wir haben für Sie das richtige dabei 

Breiten in 65 cm, 69 cm, 85 cm, 90 cm, 116 cm. 
117 cm und 120 cm. 

In Sisal halten wir auch 80 cm und 100 cm 
breit am Lager. 

Ihr Einrichtungshaus 

J. K. Bach 

Langen, Fahrgasse 

Günstige Gebrauchtwagen 
4 Fiat l.'iOO. 62-6S ab 2 350,— 
2 VW 1500, B3-fl4 ab 3 200,— 
2 Opel Caravan, 61-62 ab I 600,— 
2 Renault R8, 63-65 ab 3 000,— 
1 BMW 2,6 Hr.,61 ab 3 000,— 
1 DKW F 11 de I-iixe, 63 ab 2 500,— 
1 SImca 1300, 63 ab 3 600,— 
1 VW Karmann 1500. 63 ab 4 800^- 
1 Opel f;oiipr fi Zyl., 65 ab 6 500,— 
I Fiat Siata Sport. 63 ab fi 000,— 
1 Oprl 4türiK. 62 ab 2.500,— 
1 Opel lipkorcl. 63 ab 2 800.— 
Klnlffr fahrhoroitr l'Uw ab 200,— 
Anzahlunß 20" i.. ttest bi.s 24 Monatr 

ENGELBACH-AUTOMOBILE 
Kfz-Rcparatiii werkstalt Gö1/,enhain 
Verkauf: Neu-lsenhurK, 
Frankfurter Stralle 151 

Bei Drucksachen.. .Telefon 3333 auto-leih-dienst 

über 100 Gebrauchtwagen 

Es hat sieh herumKexprochen; 
la ZUSTAND - la PFLEGE - la GARANTIE 

u. a. 
la PREIS 

Ford 12 M, 
Ford 17 M, 
Ford 17 M, 
Ford 17 M 
Ford 1250 
Ford 1000 
Renault R 

, 1065 4 650,— 
1962 2 550,— 

, 1965 5 800,— 
Turnier, 63 2 950,— 
Kasten, 63 2 950,— 
Kombi, 65 5 350,— 
4, 1964 2 500,— 
TO V-abgenommeo 

Geringe Anzahlang 

Opel Kadett, 1964 3 7.50,- 
Opel Kadett, 1963 2 4.50,- 
VW Export, 1962 2 450,- 
VW Export, 1964 3 600,- 
VW 1.500 Variant, 64 4 1.50,- 
Fiat ,500, 1959 550,- 
Glas T 700, 1965 3 8.50,- 

' Besichtigung Jederzeit 
Beqaemr Finanzierung 

AUTOHAGEv Frankfurt am Main 
Zeil 17, Tel 29 12 61 Berllr>ei Stralle 5« Tel 29 12 38 
Friedb. Anlage 1. Tel 43 38 22 Ludwix l^nilrtiarin Straue 300 
BergerstraBe 134, Tel 43 38 04 Telefon 78 39 Of 
Am Dornbusch 29 Tel 95 34 20 Kurmamzci Str 93 Tel. 312778 

Schmitt«traBe 47 • Telefon 33 08 31 

Gebrauchtfahrzeuge 

PKW und Transporter aller Fabrilcate 
in gutem Zustand und vom Fachmann 
geprüft, in großer Auswahl 

ALFONS STRAUB 
Langen - Telefon 37 87 
Besichtigung und Probefahrt 
auch samstags von 9-15 Uhr. 

für Industrie, Ge.schSfte, Restaurants, 
Wohnbauten, Hotels sowie Gewerbe und 
Verkehr, mit 10 ,Jahren schriftlicher 
Garantie. 

Fußbodenverlegung 

Herbert Kiefer 
Langen b Ffm. 
Frankfurter Straße 7, Tel. 4102 

Sprenget 
Markenschokoiade 
^^verschiedenen 

MauKiOH 

Pralinen 
„Rosenpokal" 

60-StUd(- 
Padiung 

Röstfrischer 

Bohnenkaffee 
500 -g-Beutei 

3%SCQD Rabatt 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenscliilder, Mascliinenscliilder, tecli. Schilder 

Nähmaschinen 
Sit. Nähmasehinen können in Schrank- 
und Koffermasehinen mit Fuß u. elektr. 
Antrieb umgebaut werden. 
Reparaturuerkstätte für alle Systeme. 

Georg Freitag, Neu-I.senburg 
Frankf. Str. 124. Tel. 06102/2485 

macht Freude 

Tapezieren ielzt ganz einfach 
Die Tapetenrändei 

.schneiden wir schon ab 

i7 
Ihi Spe/ialhaus 

für Typeten und Bodenbeläge 
Oartenstrafie 6 Teiefon 42 91 

(am Lutherplatz) 

Teppichboden- 

Heimreinigung 
für festverlegte Textilbeläge: 

gerhard störmer 
bodenbeläge - tapeten 

Sprendlingen, wingertstr. 49, tel. 68314 

"v^eilel.UIVn 

bietet J ' ■ ■ w 

CMO-Cabinet Sekt 
1/1 FI. incl. Steuer 

Erdbeeren 
feste Früchte 1/1 Dose nur 2.35 

WWil-Mnrken- 

SChOkOlOde „Conehetto 
100g Tfl. nur -.68 

HollaiHl-Waffeln 
Vanille, Kakao, Zitrone, Erdbeer ■ 

20-Stück-Packung nur 

Damenstrümpfe i. Wahl 0IR 
,,nur die", 20 den 1 Poor nur 4b*'V 

Edelkirsch-Llkör R QR 
30 Vol. % 1/1 FI. nur U«wU 

NuB-Nougot-Praline o 
i« Kt. 6 12 Stück nur mBocI 

V IVO deckt den Tisch 

Wir haben unseren Sonderdienat FERTIGWÄ8CIIE erweitert 
und bieten Ihnen jetzt: 

10 Teile schrankfertig 6.95 DM 
(2 Bf'züge 2 l,aken, 4 Kissen, 2 Tischtücher = 1 Ma.schine 
>■ WICHTIG: Nur Ihre eigene Wäsche kommt in eine 
VVa.tchiii.ischine, und wir waschen mit .Marken-Waschmitteln 
Bitte, besuchen .Sie uns und überzeugen Sie sich selbst ! 

Mi«le - Automaten - Waschsaion 
A. Pnmitz, Ldnßen. mir HirdstraiW' !2. Telefon 4828 

J 

BRAUTKLEIDER 

Keiftime Miid 
tpItievi'Ceiiipleit 
Frankhirt/Maln, KaUaniraS« M ■m Hauptbohnhof 

10 Einfam.-Reihenhäuser 
entstehen in zentraler, ruhiger Lage von SPRENDLINGEN, 
einer Stadt mit leistungsfähiger Industrie und ausgesprochen 
guten Schulverhältnissen (Grundschule bis Gymnasium). 
Ansprechende Gestaltung, Massivbauwelse (Außenwände 
30 cm), voll unterkellert 
Innenausbau: 4 Zimmer, Mosaik-Parkett und Kunststoff- 
belag, Eßdiele, Küche (betriebsfertig), Kachelbad, 2 WC, Flur 
und Balkon. Ausbaufähiges Dachgeschoß (31 bzw. 34 qm) 
Mittelhaas; Ca. 90 qm Wohnfläche, ab DM 99 700,— einschl. 
ca. 150 qm Grundstück. 
Endhans; Ca. 100 qm Wohnfläche ab DM 118 150,— einschl. 
ca. 270 qm Grundstück und Garage. 
Pianeinsicht und Aileinverkauf durch 

Schlarb-Immobilien knechtstraße 96, T. 67103 

Kaufen Sie heute die Küche - 

die Küche von morgen! 

Wann beginnt man eine Einbauküche xu planen? Möglichst 
frühxeitig! Bevor der CrundriB ganz perfekt ist. Bevor Fenster, 
Türen, Wände, Elektroinstallation usw. geplant sind. Bevor 
•s zu spät ist! Lassen Sie sich Kostenvoranschläge vorlegen! 

89© 
im 

Möbel hol 

NASSOVIA 
sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Konstrukteure 

Verkaufs - Ingenieure 

wir bauen und entwickeln 

Kopierfräsmaschinen 
Funkenerosionsmaschinen 
numerisch gesteuerte Werkzeugmaschinen 

Bewerbungen mit Lebens- und Berufsdaten, Zeugnisabschriften, 
Lichtbild, Qehaltsansprüchen und mit frühestenm Eintrittstermin 
erbeten an 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 

607 LANGEN b. Frankfurt-Main, Telefon 0 61 03/77 51 

NASSOVIA 
sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Stenotypistin 
als Aushilfskraft für die Verkaufsabteilung, und 

Schreibkräfte 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung erbeten Montag bis 
Freitag einer jeden Woche von 8.00 bis 16.00 Uhr — bei vorheriger 
schriflllcher oder telef. Anmeldung auch bis 18.00 Uhr möglich. 

NASSOVIA WERXZEUGMASCHINENFABRIK 6.M.I.H. 

607 LANGEN b. Frankfurt-Main, Telefon 0 61 03 / 77 51 

Fahren Sie öfters 

nach Frankfurt? 

Auf dem Hinweg bringen Sie 
Ihre Kleidung, Gardinen oder 
Decken Ins NorKc-Zentrum, 
(Selbstbedlenungs-Reinlgung) 
Sprendlingen, Darmstädter Str. 
5 - 7 (B 3), um sie auf dem 
Rückweg, nach 1 Std.. fix und 
fertig formerhallen gereinigt 
wieder mitzunehmen. 

Geschäftszeit: montags bis freitags 
durchgehend von 8—22 Uhr 
samstags von 8—18 Uhr 

ca. 4 kK kosten DM 8,— 

Kraftfahrer 
Kl. 2 für Kipper Lastzug bei gutem 
Lohn sofort gesucht. 
Zimmer oder Wohnung kann sofort ge- 
stellt werden. 

Hch. Sehring 8. & Sohn 
Langen, Rheinstraße 8 — 10 
Telefon 35 45 

Baggerfahrer 
für Dolberg 200 bei gutem Lohn sofort 
gesucht. 2—3 Zl.-Wohnung mit Kü., 
WC u. Bad kann sofort ee.stellt worden. 

Hdi. Sehring 8. & Sohn 
607 Langen, Rheinstraße 8—10 
Telefon 35 45 

NASSOVIA 
sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Stenotypistin 
(auch Nachwuchskraft) und 

Kontoristin 
für Interessante und vielseitige Tätigkeit In der 
Werbe- u. Technischen Inlormalionsahleilung. 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorolellung erbeten Montag bis 
Freitag einer jeden Woche von 8.00 bis 16.00 Uhr — bei vorheriger 
schriftlicher oder telef. Anmeldung auch bis 18 00 Uhr möglich. 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 

607 LANGEN b. Frankfurt-Main, Telelon 0 61 03/77 51 

Für unser Lager (von elektronischen Bauteilen) suchen wir 

'cchnisch Interesglertc(n) 

Lagerarbeiter (in) 

Es handelt sich um eine interessante, jedoch köriierlich 
leichte Arbelt. 

Wir bieten gute Bezahlung, zusätzliches Urlaubsgeld u. a. m. 

Bewerber bitten wir, sich an unsere Personalabteilung in 
Sprendlingen, Robert-Bosch-Str. 32 - 38, zu wenden, Tel. 68971 

Heathkit Geräte GmbH 

Kleinanzeigen 

haben immer Erfolg 

Für unseren Lebensmittel-L.aden 
suchen wir 

Verkäuferin od. Ladenhilfe 
evtl. halbtags, bei bestem Lohn. 

Sep. Zimmer mit fließ. Wasser und 
Heizung kann gestellt werden. 

Geissendörfer 
Langen/H., Im Singes 20 

Verkäuferin 
oder Anlernling bei guter Bezahlung 
auch halbe Tage gesucht. 

Metzgerei Werner 
Inb. Rudi Probst 
Friedrichstraße 
Telefon: 35 36 

Suche Architekt HTL. und 
Tecstinlselien Zeichner 
Eintritt spätestens zum 1. 7. 66 
Architekt DipK-Inc. C. Ullrieh 
Planungsbüro für rationelles 
Bauen 
 Langen - Heinrichstraße 2 

Maschinen- und 

Handnäherinnen 
auf Damenmäntel, eventl. halbe Tage, 
bei gutem Lohn gesucht. (Helmarbeit 
laufend zu vergeben.) 

BRUNO SCHULZ 
Darmstädter Straße 36 
(im Hofe Sektkellerei Wagner) 

Wir suchen: 

Sachbearbeiterin 
möglichst an selbständiges Arbeiten ge- 
wöhnt, per sofort oder später. 
Auch eine ältere versierte Kraft Ist uns 
angenehm. 
Wir bieten neben leistungsgerechter 
Bezahlung gute Arbeitsbedingungen, 
entsprechende Sozialleistungen und 
einen angenehmen Arbeltsplatz. 

R. u. K. Werbung 
607 Langen/Hessen 
Wilhelm-Leuschner-Platz 21 
Telefon 44 07 

Wir stellen ein: 

Maschinen- 
hilfsarbeiter 

für Tätigkeit an Druckmaschinen 

Lagerarbeiter 
für Papierlager und Versandabteilung 

Putzhilfen 
für die Reinigung der Büroräume 

Weißbinder 
für betriebliche Anstricharbelten 

Bauschreiner 
für betriebliche Reparaturen und Neu- 
bauten. 
Wir bieten In unserem modernen Be- 
trieb eine gesicherte Dauerstellung, 40- 
Std.-Woche, Mittagstisch und weitere 
soz. Vergünstigungen, u. a. Altersver- 
sorgung. 

Masa - Dekor GmbH 
6&19 Sprendlingen 
Frankfurter Straße 145—147 
Telefon 6 10 41 

2-Faiii.-Komf Haus Sprendlingen 
mit ausbaufähigem Dach;,, .hoß, 2 x 
3 'A ZW und 1 Appartement, Wohnfl. 
ca. 230 qm, Öl-ZH., beste Ausstattung. 
Festpreis mit Nebenkosten und Makler- 
eoh 15Rr)0fl.- Zuzügl. Grundst 30 000.-. 

imcr IPMIMR Langen, llOgelstr. 32 UWat-IUMMOB. Telefon 32 47 ond 32 48 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben Besonders wenn er die 

Langener Zeltung 
durch regelmäßiges Inserieren 
zum Ründer seiner Leistung macht. 

Für Betriebsangehörige suchen wir 

3 u. 4-Zimmer-Wohnungen 

Mietvorauszahlung Icann gewährt 
werden. 

FLEISSNER GmbH & Co. 

Maschinenfabrik 

6073 Egelsbach 
Tel. Langen 2345 

lOC/alge abgesicherte Kapitalanlage 
auf Rendite — Objekte 
ab mindestens DM 1 000.— 
Rendite; 20°/o ca. bei 5 Jahre fest ein- 

schl. Zinsen 
15'>/o bei jährlicher Zinszahlung 

Kündigungsfrist 6 Monate zum 1. 4. und 
1. 10. Jeden Jahres möglich. 
Angeb. unt. Off.-Nr. 652 an die LZ 

Pelzmantel 800,— 
Wildlederjacke    283,— 
Regenschirm   . . 35,— 
Fußball   
Schmackkassette ...... 34,90 
Plcknickkoffer • • . . . 54,— 

mit Thermosflasche 
Schfilermäppchen 11,85 
Uhrenarmband 3,50 
Bmstbentel   2^ 
Bacliheile   

mit Vierröhrenbrunnen 
Sockenhalter   1,25 
Kollegmappe nlt ReiltversehlnB 34,— 

Kinderlaofgfirtel 4,50 
Necessaire mit Kleiderbürste . 24,— 
Gelenkriemen 8,56 
Handsctanh mit Seidenfutter . . 21,— 
Fotoalbum 35,— 
Gummicfirtei 4,50 
Tracbtenjanker f. gepplhoMB . 19.75 
Aatoverbandskasten ..... 18,75 
Kühltasche 
Zicarrenetnl .     
Hosenträger ........ 4,50 
Bügeltasche mit P->rtemonnaie . 38,85 
Reiseschahe 24,— 
Ledercreme   
Brillenetui ......... 4,M 

LEDER-FRICKE Langen 

Wir sind ein Großunternehmen der Elektroindustrie und suchen für die Ver- 
waltung unseres Niederspannungs-Seriengerätewerkes in Langen/Hessen zum 
baidmöglichen Eintritt — spätestens zum 1. Juli 1966 — 

MITARBEITERIN 
für die Arbeitsgruppe Revision, Organisation ond Bericfatswesen. 

Das Aufgabengebiet umfaßt die Bearbeitung einer Vielzahl von EinzeUragen 
und die Mithilfe bei der Lösung organisatorischer Probleme. 

Wir setzen Praxis in der Bearbeitung von qualifizierten kaufmännisdien Auf- 
gaben, gute Allgemeinbildung und Umgangsformen, selbständiges Denken, ver- 
bunden mit eigener Initiative sowie Kontaktfähigkeit voraus. 
Audi In anderen Abteilungen des kaufmännischen und tedinisdien Bereiches 
fehlen noch Mitarbeiterinnen. Hier erwarten Sie Aufgaben als 

KONTORISTIN 

STENOKONTORISTIN 
und 

LOCHERIN 

Nadi einer gründlichen Einarbeitung und bei entsprediender Eignung wird 
allen Mitarbeiterinnen ein weitgehend selbständiges Tätigkeitsfeld bei guten 
Bezügen und günstigen Arbeitsbedingungen geboten. 

Wenn Sie uns bei der Lösung der gestellten Aufgaben unterstützen wollen und 
die Bereitschaft zu einer echten vertrauensbewußten Zusammenarbeit mit- 
bringen, würden wir Sie gerne kennenlernen. 

Rufen Sie uns bitte an oder senden Sie Ihre Bewerbung — Lebenslauf, Licht- 
bild, Zeugnisabschriften — unter Angabe Ihrer Gehaltsvorstellung an die Per- 
sonalabteilung für Angestellte der 

CONTINENTAI ELEKTROINDUSTRIE Akti«ng«8ellsdiaft 

Niederspann ungs-Seriengerätewerk 
6t7 Lang es (Hcascn), Elisabethens^raBe 30 - 52, Telefon >7 75 
47 75/7«, 30 2*, Nebenstelle 22 
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Wir suchen zur Bewadiung unseres Fabrikationsbetriebes 
einen zuverlässigen 

Wachmann (Rentner) 

Wödientlldi 3 — 4 Nachtwachen bei zweitägiger Ablösung. 
Guter Wadihund vorhanden. 
Jahresurlaub 4 Wodien. 
Interessenten bitten wir um Vorstellung bei unserer Personal- 
abteilung. 

Uß^öeM0 

Hosen-Spezial-Fabriken 
6079 Sprendlingen, Frankfurter Straße 127 
Telefon 66 321 

Für unsere Abteilungen auf dem Rhein-Main-Militärflughafen 
suchen wir: 

Sekretärin 
(mit guten englisdien Sprachkenntnissen) 

Maschinenschreiberinnen 
(Sollten Sie nur geringe Schreibmaschinenkennt- 
nissc besitzen, bieten wir Ihnen die Möglidikeit, 
sidi in diesem Beruf auszubilden.) 

Lebensversidierung, Fahrtkostenzuschuß, Weihnachtsgeld. 
Vorstellung beim Personalbüro, Rhein-Main-Militärflughafen, 
Montag — Freitag, 8 — 14 Uhr. bitte Ausweis vorlegen. 
Telefon 699 6074 
Sdiriftl. Bewerbungen an: 7310th Air Base Group (DSPC-5) 
Frankfurt/Main, Militärflughafen, Unterschweinstiege 131 

Nebenbeschäftigung! 
Wir sudien kurzfristig eine geeignete Arbeitskraft (auch 
Rentner) zur stundenweisen Pflege der Anpflanzungen auf 
unserem Grundstück (Rasensdineiden und -sprengen usw.) 
während der Sommermonate. Interessenten wollen sidi per- 
sönlidi vorstellen bei 

Addressograph-Multigraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 66041 

Maschinenbau-Meister 

gesucht zum sofortigen oder späteren Eintritt bei überdurch- 
schnittlicher Bezahlung und besten Arbeitsberlingungen 

HOMESTER - MASCHINENBAU 
Dreieichenhain, Bahnstraße 16, Telefon 89159 

Wir suchen 
Stenotypistinnen oder 

Maschinenschreiberinnen 
(auch Nachwuchskräfte) 

Wir bieten: einen angenehmen Arbeitsplatz bei guter Bezah- 
lung, verbilligtes Mittagessen, 41'/4-Stunden-Woche, samstags 
frei. — Bewerbungen richten Sie bitte an: 

Elektr. Licht-, KraH- und Hochspannungs-Anlagen 
In g. Altmann & Böhning KG 
Werk II, Langen, Moselstraße 9, Telefon 3061 

Wir suchen zum 1. Juli 1966 oder früher 

Stenotypistin (innen) 

Kontoführer (in) 

Von den Bewerbern erwarten wir eine gute Allgemeinbildung 
und eine kaufm. Lehre. 
Wir bieten Dauerarbeitsplatz bei guter Bezahlung, 5-Tage- 
Woche, angenehmes Betriebsklima und verbilligten Mittags- 
tisch aus eigener Kantine. 
Bewerbungen bitten wir an unsere Personalabteilung zu 
richten. 

COMMERZBANK 
(ITIIItiSlllStll4>t 

Filiale Nea-Iunbarc, Olfenbaclier StraBe 1 

Wir stellen sofort ein: 

Automatendreher 

Frauen 

für leidite Montage- u. Kontroll- 
arbeiten. 

Anfragen Montag — Freitag von 7.30 
bis 16.00 Uhr persönlidi oder telefonisch. 

ERNST KRATZ 

Nadelfabrik 

Dreieidienhain 
Landsteiner Straße 2 
Telefon 83 43 

Wir suchen für unseren Zweigbetrieb 
in Sprendlingen 

2 Elektro-Monteure 

Wir bieten: Dauerstellung, Höchstlohn, 
Leistungszulagen und Akkord-Lohn. 

Wilhelm Hunkel 
Elektro-Anlagen 
Frankfurt/Main 
Niddastraße 84 • Telefon 336496 
Sprendlingen 
Eisenbahnstr. 18 - Telefon 67545 

Auskunft auch bei 
ROLF BERNHARDT 
Langen, Schnaingartenstr. 22 

Verkäuferin 
für Leben.smittei-Feinkost-Selbst- 
bedienung, für ganze oder halbe 
Tage gesucht. 

Off.-Nr. 641 an die Langener Zeitung 

Für unsere Postverteilung und für den 
Empfang unserer Besucher stellen wir 
ein: 
aufgeschlossenes, junges 

Mädchen 
(nicht unter 18 Jahren). 

Bei Eignung und Interesse ist das An- 
lernen zur Bedienung der Fernsprech- 
vermittlung und des Fernschreibers 
vorgesehen. 
Wir bieten Ihnen ein abwechslungsrei- 
ches Arbeitsgebiet, 40 Std.-Woche, Mit- 
tagstisch und soz. Vergünstigungen. 

Masa- Dekor GmbH 
6079 Sprendlingen 
Frankfurter Straße 145—147 
Telefon 6 10 41 

Für die Packerei unserer Zentral-FIeischerei Dreielchenhain 
suchen wir gewandte 

Packerinnen 

in Voll- und Teilbeschäftigung. 

Wir zahlen hohen Lohn und Prämien und bieten sonstige 
Vergünstigungen. 

Nähere Auskunft durch unsere Personalabteilung, auch 
telefonisch, Ruf 40161, App. 35 

6 Frankfurt/Main 1 
Hanauer Landstr. 161 
Tel. 40161, App. 35 \ 

SCHAOE 
"füugrabe 

dpa 

Sie schreiben bei uns die Zeltung 
von morgen 

perf. Fernschreiber (in) 
und 

redaktionelle Helferin 
perfekt auf Schreibmaschine, 

auch Halbtagsarbeit, 
in Nadirichtenbüro gesucht. 

Leistungsgehalt (13), Zuschläge. 

Deutsche Presse-Agentur (dpa) 
6 Frankfurt/M. 
Baseler Str. 33-37 (gegenüb. v. Hauptbahnhof) 
Telefon (0611) 33 04 01 (ab Montag) 

Wir suchen für unser Hauptwerk in Sprendlingen 
einen zuverlässigen 

jüngeren Kraftfahrer 

Für unsere Versandabteilung stellen wir noch einen 

Packer oder Packerin 
(evtl. Rentner) 

Interessenten bitten wir um Vorstellung bei unserer Personal- 
abteilung. 

Bakleidungswerk« 

Wiedekinö 

6079 Sprendlingen b. Ffm., Frankf. Str. 127, Tel. (06103) 66321 

fISTRA 4STRA fISTRA 

bietet: 

verbilligten Mittagstisch in 
eigener Kantine,Altersversorgung, 
übertarifliche Bezahlung, neu- 
zeltlich modern eingerichtete 
Arbeitsräume, geregelte Arbelts- 
zelt (von 7 bis 16 Uhr, 
41,25-Stunden-Woche). Kosten- 
lose Fahrgelegenheit mit unse- 
rem Firmenbus vom und zum 
Franklurter Hauptbahnhot. 

wünscht: 

tüchtige u. einsatzfreudige Mit- 
arbeiter für interessante Aul- 
gaben. Wir erwarten von unseren 
künftigen Mitarbeitern ziel- 
strebigen Einsatz. 

sucht: 

Kontrolleure 

Werkzeugmacher 

Maschinenschlosser 
für Spezialwerkzeuganfertlgung 

Werkzeugscharfschleifer 

Flächenschleifer 

HiKsarbeiter 
'^uch Rentner für leichte Arbeiten 

Bitte bewerben Sie sich mit den üblichen Unterlagen oder besuchen Sie uns zu einem persönlichen Gespräch. 

E. G. HENKEL - MASCHINENFABRIK 

6070 Neu-Isenburg, DornhofstraBe 40, Telefon 87 78 und 83 42 
Bei persönlicher Bewerbung erstatten wir Ihnen das Fahrgeld zurück. 

DISCOUNT-MÖBEL-TRASS 

Ffm. ZEIL 43 Tiefgeschoss- <eine Schaufenster-gegenüber C&A- 70 Jahre Qualitätsmöbel 

.. und noch 
3% Rabatt 

INUR 
EIN DRUCK 

iiaschinschTIIMTI 
OFFNEN SICH SELBST 

J. K. BACH 
Langen, Fahrgasse 17, Tel. 3512 

14 ©urg ©relcitl^ 

Apfelwein noturreln 
aus eigener Kelterei 

erfrischend und beitömmlich 
... dlrakt zu Ihnen im Haus 

in 5 Ltr. Korbfl, u 1 Ltr. Flaschen 
Versandkellerei Dreieichenhain 

Solm. Weiherstr. 22, Tel. Langen 8:i 47 

Wa4ch-Xe<lef 
verwendet man 
heute gerne zur 
Anfertigung von 
federleichten, 
ungefütterten Hem- 
den, Natürlich bei 

LEDER-VATER 
Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft für Lederkleidung 
Ffm., Hauptv/ache u. Kaiserstroße 18 
Düsseldorf, Cror-Adolf StraQe 82 Duisburg, Sonnenwoll Essen, KetlwigerstraOe 
Oelsenkirchen, Bohnhofslra&e 36—51 Dortmund, BrückstroOe M 

Ii; 

HORATEX 
Ihr Spezialist für die gesamte Einrichtung Ihres Heimes. 
PVC Fußbodenbeläge qm ab DM 6.95; PVC Filzbeläge qm ab 
DM 8,50; Teppiche und Textil-Ausiegeware qm ab DM 10,40; 
Gardinen und Dekoration.sstoffe, sämtl. Bettwaren, Möbel u. 
Polstermöbel, Ausstellung auf 7000 qm. Bitte fordern Sie 
unser unverbindliches Preisangebot an. 

HORATEX, 638 Bad Homburg, Bachstr. 31, oder 
Hch Ernst. 63 Mainz. Uferstr 21. Tel. 06131(32817 

Für sofort odei später suchen wir 
Maschinen-Naiierinnen 
und Handarbeiterinnen 

Es handelt sich um leichte Arbeiten, auch 
halbtags und tageweise Arbeit möglich, 
z, B jeden 2 Tag 
Johannes Heinricti 
Mützenfabrikation 
Langen, ElisabethL-nstraße 55, Tel, 53 02 

Wir stellen sofort und später tüchtige 

Verkäuferinnen 
für ganze und halbe Tage ein 

SCHU 
'dßdmddh. 

Ihr Schuhhau,? mit der großen Auswahl 
für die ganze Familie, 

Langen, Fahrgasse / Ecke Wassergasse 
und 

Sprendlingen, Darmstädter Straße 3 

Besuchen Sie 

die große Möbf^lschau 

tnit der Küchen-Spezialabteilung 

bei Roliaden-Sallwey 

Abt. Möbel 

nur Wiesgäßchen 4 
an den UT-Llchtspielen 

Kohle-Koks zumSommerpreis 

Georg Keim Söhne oHG 

Kohlen - Baustoffe - Heizöle 
Langen 

Annastraße 18 
Telefon 21 09 

Buchschlag 
Am Güterbatintiot 

Telefon 6 78 29 

fISTRA ^STRA fISTRA 

sucht: 
jüngere 

Maschinenschlosser 

wünscht: 
tüctitlge und einsatzfreudige 
Mitarbeiter für Interessante Auf- 
gaben. Wir erwarten von unseren 
zul<ünftigen Mitarbeitern einen 
zielstrebigen Einsatz. 

bietet: 
Ausbildung zum Monteur für 
unsere liocliwerligen Spezial- 
maschlnen. Die Tätigkeit er- 
streckt sich aut den Außen- und 
Innendienst. 
Verbilligten Mittagstiscti in 
eigener Kantine, Altersversorung, 
übertarifliclie Bezatilung neu- 
zeitlicti und modern eingerichtete 
Arbeitsräume und geregelte 
Arbeitszeit (von 7 bis 16 Uhr, 
41,25 Stunden-Woctie). Kosten- 
lose Fahrgelegsntieit mit unse- 
rem Firmenbus vom und zum 
Frankfurter Hauptbatinhof. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte an 

E. G. HENKEL - MASCHINENFABRIK 
6078 Neu-Isenburg, Dornhofstraße 40. Telefon 87 78 und 83 42. 
Bei persönlicher Bewerbung erstatten wir Ihnen Ihr Fahrgeld zurück. 

EUROPA MOBEII HDS» SO EUROPA MÖBEL' 

B16F 
<s 

Wohnberatung - wie Sie 's wünschen 

Natürlich in Ihrem EUROPA MÖBEL-Haus. 
Individuell im Angebot, persönlich in Beratung und 
Service - besonders tvichtig beim Schlafzimmer' 
Kauf! Für die große Familie Großraum-Schlafzimmer, 
für junge Paare mittvachsende Anbauprogramme, 
Ihr Besuch lohnt sich auf jeden Fall! 

mm. 

Durch gemeinsamen Großeinkauf i 
TOB u|^ SpO £VftOFA MÖBEL'Häuaertt bringen wi^solche Leistungen, 6078 Neu-Isenburg, Ludwigstr. 39 41 u, 44, Frankf, Ecke Schulstr, 



Nr. 36 LANGENER ZBITDNO Freitag, den 6. Mal 

Konfirmandinnen und Konfirmanden 
der Martin-Luther-Gemeinde 

Vorstellung uud Prüfung: Sonntag Kantate, 
den 8. Mai 19K6, H Uhr in der Martin-Luther- 
Kirche. 

Konfirmation: Sonntag Rogate, den 15. Mai 
1966, 9.30 Uhr in der Martin-Luther-Kirche. 

Jungen: 
Erich Bach, Forstring 75 
Ralf Günther Bingel,Friedrich-Ebert-Straße32 
Midiael Bledow, Forstring 30 
Martin Carlile, Triftstraße 20 
Bernd Fisdier, Steubenstraße 130 
Herbert Frenze], Im Hasenwinkel 35 
Horst Gottfried, Hagcbuttenwcg 92 
Helmut Paul Grittner, Potsdamer Straße 6 
Günter Siegfr. Grohmann, Magdeburger Str. 10 
Karl Heinz Häusler, Im Ginsterbuscli 22 
Harald Hellwig, Berliner Allee 61 
Rainer Henning, Im Ginsterbusch 40 
Manfred Hoffmann, Weißdornvveg 19 
Midiael Ihrig, Farnweg 9 
Dietz Albrecht Jacob, Carl-Schurz-Straße 14 
Wolfgang Kienast, Triftstraße 36 
Holm Matthias Peter Kilbert, Mierendorffstr. 26 
Stefan Knab, Steubenstraße 38 
Bernd Köhler, Steubenstraße 55 
Matthias Köhler, Farnweg 2 
Dieter Krüger, Forstring 19 
Jens Lassen, Forstring 76 
Willi Meixner, Annastraße 61 
Michael Raub, Mörfelder Landstraße 33 
Wilfried Hch. Aug. Richnow, Fr.-Ebert-Str. 37 
Willi Schäfer, Berliner Allee 10 
Reinhard Schmidt, Forstring 1 
Reiner Stapp, Forstring 51 
Meinhard Sowa, Außerhalb 90 
Günther Sorger, Forstring 11 
Norbert Weber, Breslauer Straße 2 
Günter Wernz, Odenwaldstraße 9 
Rainer Zeller, Im Hasenwinkel 35 

Mädchen: 
Gabriele Bendomir, Danziger Straße 7 
Kathrein Benndorf, Steubenstraße 53 
Toska Bingel, Friedrich-Ebert-Straße 32 
Benita Dugas, Im Ginsterbusdi 24 
Anne Renate Eimering, Anemonenweg 59 
Waltraud Haertel, Forstring 41 
Doris Häusler, Im Ginsterbusch 22 
Bettina Annette Heinz, Forstring 211 
Helga Jakobi, Mörfelder Landstraße 61 
Eva-Maria Jendricke, Reichenbergerstraße 7 
Beatrix Karner, Forstring 166 
Iris Müller, Weißdornweg 45 
Ingrid Ohme, Schweriner Straße 20 
Helga Philipowsky, Forstring 63 
Jutta Pieper, Rotkehlchenweg 11 
Angelika Pilder, Mozartweg 17 
Sylvia Pingoud, Triftstraße 14 
Ursula Rothfuchs, Forsti'ing 161 
Doris Steitz, In den Tannen 17 
Elisabeth Irene Thau, Potsdamer Straße 4 
Margarete Emma Thau, Potsdamer Straße 4 
Ute Tüpper. Steubenstraße 51 
Bärbel Wolff. Hagebuttenweg 12 
Heidelore Zeibe, Pot.sdamer Straße 9 

Konfirmandinnen und Konfirmanden 
aus der Stadtkircliengemeinde 

Vorstelluni; und Prüfung: Sonntag Kantate, 
8. Mai 1966, 9.30 Uhr im Gottesdienst. 

Konfirmation (mit anschl. Feier des Heiligen 
Abendmahls): Sonntag Rogate, 15. Mai 1966, 
9.30 Uhr in der Stadtkirche. 

Jungen; 
Fritz Althoff, Vor der Höhe 39 
Wolfgang Aust, Südliche Ringstraße 159 
Ulrich Barth, Dieburger Straße 14 
Peter Braune, Außerhalb 31 
Klaus Breidert, Hegweg 9 
Jürgen Bremer, Kaplaneistraße 2 
Norbert Degen, Darmstädter Straße 31 
Hans Peter Eisenbach, Rheinstraße 38 
Till Eisenbacli, Rheinstraße 38 
Klaus Exner, Dieburger Straße 24 
Herbert Fischer, Lorscher Straße 9 
Rudolf Fischer, Dieburger Straße 34 
Hans-Joachim Geißendörfer, Im Singes 20 
Holger Glitsch, Mainstraße 23 
Karl Görmann, Sehretstraße 26 
Gerald Güttier, Darmstädter Straße 61 
Jürgen Hanke, Vor der Höhe 35 
Stefan Heinrich, Pestalozzistraße 13 
Horst Hermann, Südliche Ringstraße 157 
Alfred Hermanni, Am Steinberg 10 
Winfried Hofmann, Lerchgasse 19 
Gerhard Hunkel, Lerchgasse 19 
Hans-Jürgen Jaxt, Südliche Ringstraße 159 A 
Eberhaid Joppe, Südliche Ringstraße 177 
Heinz Jungermann, Vierhäusergasse 6 
Gerhard Kirr, Wilhelmstraße 63 
Jürgen Köhler, Frankfurter Straße 58 
Klaus Köhler, Südliche Ringstraße 221 
Ulf Kolb, Wilhelmstraße 41 
Bernd Kröning, Schulgäßchen 5 
Roman Leibrandt, Südliche Ringstraße 163 A 
Karl-Heinz Leinweber, Frankfurter Straße 3 
Edmund Liese, Südliche Ringstraße 171 

Hans Peter Luley, Im Singes 18 
Hans Jürgen Masthof, Südliche Ringstraße 159 
Frank Oppermann, Am Steinberg 1 
Harry Oudart. Dieburger Straße 2 
Günter Petri, Wassergasse 3 
Hans-Jürgen Pröbster, Wilhelmstraße 54 
Ralph Rauchfleisch, Südliche Ringstraße 163 A 
Holger Schlapp, Wassergasse 16 
Peter-Michael Scholz, Wassergasse 1 
Heinz-Georg Sehring, Wassergasse 2 
Klaus Seifert, Dieburger Straße 10 
Wilfried Seipp. Turmgasse 4 
Klaus Starck, Südliche Ringstraße 174 
Rainer Thamm, Wilhelmstraße 54 
Norbert Zimmer, Vor der Höhe 29 
Georg-Heinz Frank, Wiesgäßclien 18 

Mädchen: 
Vera Bein. Darmstädter Straße 32'/io 
Elvira Bernhardt. Dieburger Straße 26 
Gertrud Dauber, Dieburger Straße 47 

Gisela Dem, Frankfurter Straße 18 
Annemarie Dorn, Mühlstraße 66 
Elfriede Göckes, Schafgasse 10 
Waltraud Göckes, Schafgasse 10 
Gisela Görich. Obergasse 11 
Edeltraud Hochenauer, Wilhelmstraße 38 
Rosalinde Jakobi, Mainstraße 21 
Ulrike Kaiser, Wassergasse 12 
Brigitte Kalbhenn, Lerchgasse 12 
Rita Kiefl, Wilhelm-Leuschner-Platz 21 
Monika Köhler, Obergasse 25 
Lydia Leibrandt, Südliche Ringstraße 163 
Erika Lenza, Vor der Höhe 15 
Christel Michel, Forsthaus Bayerseich 
Ursula Monse, Wilhelmstraße 56 
Monika Naumann, Wilhelmstraße 56 
Hilde Putz, Fahrgasse 13 
Diellind Radomski, Südliche Ringstraße 159 
Armanda Rebscher, Egelsbaclier Straße 30 
Ingeborg Reuther, Feldstraße 38 
Gisela Schickedanz, Bruchgasse 9 
Regina Schmidt, Wingertstraße 3 

Ingrid Schön, Wallstraße 24 
Petra Schulz, Südliche Ringstraße 159 A 
Helga Siebert, Dieburger Straße 28 
Angelika Weigelt, Darmslädter Straße 63 
Silvia Winkel, Borngasse 11 

Pflege der Klivie 
Es gibt nur wenige Pflanzen, die bei un- 

günstigen Verhältnissen so viel Freude be- 
reiten, wie die Klivie. Der Neuling in der 
Blumenpflege sollte aber nicht mit den ver- 
alteten kleinblumigen Typen beginnen, son- 
dern sich die großblumigen Züchtungen zu- 
legen. Unbedingt zu beachten ist, daß nach 
der Blüte verpflanzt wird und im Oktober 
bei den Pflanzen eine Ruhepause durch 
Trockenhalten der Töpfe eintritt. Als Pflanz- 
erde verwenden wir eine Mischung aus halb 
Rasen- und halb Mistbeeterde mit etwas 
Sandzu.satz. Wenn Ende Winter der Blütcn- 
schaft erscheint, wird wieder regelmäßig ge- 
gossen, 

BEKANNTMACHUNG 

üffontliche Bekanntmachung der Haushaltsatzung der Stadt Langen 
für das Rechnungsjahr 19G6 

I. 
Aufgrund der S§ 111 ff. der Hessisdien Gemeindeordnung (HGO) vom 
25. Februar 1952 (GVBl. S. 11) in der Fassung vom 1. Juli 1960 (GVBI. 
S. 103) hat die Stadl.verordnetenversammlung am 3. Mai 1966 folgende 
Haushaltsatzung für das Rechnungsjahr 1966 beschlossen: 

§ 1 
Der Haushaltplan wird festgesetzt: 
a) im ordentlichen Haushalt 

in der Einnahme auf 9 900 000,— DM 
in der Ausgabe auf 9 900 000,— DM 

b) im außerordentlichen Haushalt 
in der Einnahme auf 5 411 700,— DM 
in der Ausgabe auf 5 411 700,— DM 

Im ordentlichen Haushalt entfallen auf 

Einzel- 
pl 1 

Namentliche Bezeichnung des 
Einzelplanes 

Einnahme 
DM 

Ausgabe 
DM 

Allgemeine Verwaltung 
öffentliche Sicherheit und Ordnung 
Schulen 
Kultur 
Soziale Angelegenheiten 
Gesundheitspflege 
Bau- und Wohnungswesen 
öffentliche Einrichtungen, 
Wirtschaftsförderung 
Wirtschaftliche Unternehmen 
Finanzen und Steuern 

26 981,- 
329 500," 

19 245,- 
8 100,- 

450 710,- 
50 050,- 

430 980,- 

928 770,- 
604 100,- 

7 051 564,- 

532 664,— 
889 140,— 
910 145,— 
65 350,— 

925 310,— 
140 415,— 

1 087 997,— 

2 233 518,— 
384 086,— 

2 731 375,— 

9 900 000,— 9 900 000,— 

Die Steuersätze (Hebesätze) für die Gemeindesteuern, die für jedes 
Rechnungsjahr neu festzusetzen sind, werden wie folgt festgesetzt: 
1. Grundsteuer 

a) für land- und forstwirtschaftliche Betriebe (A) 
b) für Grundstücke (B) 

2. Gewerbesteuer 
a) nach Gewerbeertrag und -kapital 

Hebesatz 
204 V.H. 
114 V. H. 

320 V.H. 
b) Lohnsummensteuer 
c) Zweigstellensteuer 

aa) nach Gewerbeertrag und -kapital 
bb) nach der Lohnsumme 

d) Mindeststeuer 
aa) Hausgewerbetreibende 
bb) sonstige Gewerbeti-eibende 

§ 3 

416 V. H. 

6,— DM 
12,— DM 

Der Hächstbetrag der Kassenkredite, die im laufenden Rechnungsjahr 
zur rechtzeitigen Leistung von Ausgaben des ordentlichen Haushalt- 
planes in Anspruch genommen werden dürfen, wird auf 500 000,— DM 
festgesetzt. 
In diesem Betrag sind keine Kassenkredite enthalten, die aufgrund 
früherer Ermächtigung aufgenommen und noch nicht zurückgezahlt 
worden sind 

§ 4 
Der Gesamtbetrag der Darlehen, die zur Bestreitung von Ausgaben des 
außerordentlichen Haushaltplanes bestimmt sind, wird auf 2 088 700,— 
DM festgesetzt. Er soll nadi dem Haushaltplan für folgende Zwedte 
verwendet werden: 

246 000,— DM 
435 000,— DM 
140 000,— DM 
413 200,— DM 
165 800,— DM 
566 700,- DM 
122 000,— DM 

1. Erweiterung der Ludwig-Erk-Schule 
2. Neubau der Adolf-Reichwein-Schule 
3. Neubau eines städtischen Kindergartens 
4. Neubau von Straßen 
5. Neubau von StraOenkanälen 
6. Neubau des Friedhofshalle 
7. Ausbau des Schwimmstadions 

II. 
Die Haushaltsatzung enthält keine genehmigungspflichtigen Teile. 

III. 
Der Haushaltplan liegt gemäß § 117 Abs, 3 HGO vom 7. Mai 1966 bis 
13. Mai 1966 im Rathaus — Zimmer 14 — öffentlich aus. 
Langen, den 5. Mai 1966 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

BEKANNTMACHUNG 

Satzung über Ehrungen in der Stadt Langen 

Aufgrund des § 5 in Verbindung mit § 51 Ziff. 6 der Hessischen Ge- 
meindeordnung (HGO) vom 25. 2. 1952 (GVBl. S. 11) in der Fassung 
vom 1. 7. 1960 (GVBl S. 103) wird auf Beschluß der Stadtverordneten- 
versammlung vom 3. Mai 1966 folgende Satzung erlassen: 

§ 1 
Zur öffentlichen Anerkennung langjähriger Verdienste oder beson- 
derer Einzelleistungen zum Wohle oder dem Ansehen der Stadt Lan- 
gen ,insbesondere auf den Gebieten der Politik, Verwaltung, Wirt- 
schaft, Kultur und Wohlfahrtspflege sowie des Sportes, kann die 
Ehrenplakette der Stadt Langen verliehen werden. 

§ 2 
Über die Verleih.ung der Ehrenplakette entscheidet eine Deputation, 
die aus 

1. dem Bürgermeister als Vorsitzenden, 
2. fünf von der Stadtverordnetenversammlung zu wählenden 

Stadtverordneten und 
zwei vom Magistrat zu wählenden Mitgliedern des Magistrats 3. 

besteht. 
§ 3 

(1) Einwohner der Stadt Langen und andere Persönlichkeiten können 
aus folgenden Anlässen mit der Silbernen Ehrenplakette ausge- 
zeichnet werden: 
1. Bei hervorragenden langjährigen Verdiensten um die Demokra- 

tie, das städtische Leben und das allgemeine Wohl. 
2. Bei vorbildlichen Hilfeleistungen, durch die andere vor Schaden 

bewahrt oder aus Not und Gefahr gerettet wurden. 
3. Bei einer Einzelleistung im Bereich des städt. Lebens, die bei- 

spielhaften Charakter hat. 
(2) Die Silberne Ehrenplakette wird in Verbindung mit einer Urkunde 

verliehen, in die Name und Leistung des Beliehenen eingetragen 
sind. 

S 4 
(1) Sportler und Persünlichl<eiten, die sich in be.sonderer Weise um den 

Sport verdient gemacht haben, können mit der Bronzenen bzw. 
Silbernen Ehrenplakette ausgezeichnet werden. 

(2) Für Meisterschaften ab Landesebene sowie für Verdienste um den 
Sport wird die Bronzene Ehrenplakette verliehen. Für Meister- 
schaften ab Bundesebene wird die Silberne Ehrenplakelte verliehen; 
das gleiche gilt für Meisterschaften ab Landesebene, die mindestens 
dreimal hintereinander errungen wurden. 

(3) Die Namen der Meister werden der Ehrentafel des Landessport- 
bundes Hessen e. V. entnommen. Höchst- und Bestleistungun kön- 
nen den Meisterschaften gleichgestellt werden. Mitglieder von 
Mannschaften, die eine Meisterschaft, Höchst- oder Bestleistung 
errungen haben, erhallen ebenfalls die Auszeichnung. 

(4) Die Bronzene bzw. Silberne Ehrenplakette wird in Verbindung mit 
einer Urkunde verliehen, in die Name und Leistung bzw. Ver- 
dienste des Ausgezeichneten sowie der Name des Vereins eingetra- 
gen sind. 

§ 5 
Die Ehi'enplakette zeigt auf der Vorderseite das Wappen der Stadt 
Langen mit der Beschriftung „Stadt Langen"; auf der Rückseite trügt 
sie die Beschriftung „Für hervorragende Verdienste". 

§ 6 
Die Ehrenplakette wird durch den Bürgermeister in würdigem Rahmen 
übergeben. 

§ 7 
Diese Satzung tritt mit dem Tage nach der Bekanntmachung in Kraft. 
Gleichzeitig treten alle anderen seitherigen Regelungen außer Kraft. 

Langen, den 4. Mai 1966 
Der Magistrat der Stadt 
Umbach, Bürgermei' 

itngen 

Fahrschule Langer 
Langen, MUhlslraBe 1 / Ecke BahnstraBe 

im Hause Ortskrankenkasse 

Theoretischer Unterricht: Montag u. Donnerstag 19.30 Uhr 
Anmeldung jederzeit, Telefon 5255 

Ausbildung auf Ford IT M, Opel Rekord, VW 1500 und Roller 

7. 

Mai 
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BP LONGLIFE MOTOROEL 
BP SUPER MIX 25 - 50 75 
BP BENZIN - BP SUPER 
BP MONZ-TANK 
Moderne Wagenpflege ■ Renpfatur- 
werkstatt ■ Batteiie- u. ReilunUiensl 
Auto-Elektrik 

Meisterscliaftsfeier des Tischtennis-Club 

Grund zum Feiern hatte der Tischtennis-Club Langen am letzten Samstag: In diesem 
Jahr holte sich die I. Mannschaft dieses hiesigen Vereins nach stolzer Siegesserie die Mei- 

sterschaft in der Landesliga SOd. 

So karrv r»an im »Goldenen Ring" zur Mel- 
stonschaftsfeier zusammen, an der sich zahl- 
reiche Mitglieder beteiligten. Auch Bürger- 
meister Umbach war erschienen, um zu gratu- 
lieren. Persönliche Glückwünsche konnte der 
Verein auch von den Stadtverordneten Becker 
und Seel und von einer Reihe Nachbarverei- 
nen entgegennehmen. Daneben konnte der 
Vorsitzende Klaus Mattelat auf viele Glück- 
adrossen hinweisen. Erfreulich, daß sich vor 
allem auch jene Mitglieder einfanden, die den 
Verein ins Leben gerufen hatten, unter ihnen 
Gerd Albert und Albert Schäfer mit Gemah- 
lin. 

Im Varlauf seiner Festansprache umriß der 
1. Vorsitzende kurz die Lebensgeschichte des 
Clubs: Er wurde im Jahre 1948 als Tisch- 
tennis-Abteilung in der SSG Langen gegrün- 
det. 1950 trennte man sich, um einen eigenen 
Club unter dem Namen „Tischtennis-Club 
Blau-Rot 1950 Langen" zu gründen. Mit die- 
ser Gründung begann auch gleichzeitig die 
Punktspielsaison. In den Jahren 1950 bis 1953 
spielte der Club in der A-Klasse des Bezirkes 
Darmstadt. 1953 errang die 1. Mannschaft die 
Meisterschaft in dieser Klasse. Die Saison 
1953/.54 bestritten sie sechs Spieler in der Be- 
zirksklasse Darmstadt, wurden wiederum Mei- 
ster und stiegen jetzt in die Gruppenliga auf. 
Bereits ein Jahr später wurde der Club auch 
in dieser Liga Meister und kam so in die Lan- 
desliga Süd. Für einen Verein, fast noch in 
den Gründerjahren, ein wahrlich großartiger 
Erfolg. In der Landesliga Süd wurde dann 
der Höhenflug des Clubs vorerst gestoppt. In 
den .lahren 1955 bis 1966 spielte die Mann- 
schaft ununterbrochen in dieser Klasse. In 
der Verbandsrunde 1964/65 verfehlte die erste 
Mannschaft dos Clubs mit nur einem Punkt 
Rückstand hinter TTC Mörfelden II die Mei- 
sterschaft. 

Bürgermeister Umbach ließ in seiner Rede 
die Überraschung und Freude über den zahl- 
reichen Besuch erkennen. Er freue sich mit 
allen, die diesem Sport verbunden sind, dar- 
über, daß die 1. Mannschaft des Clubs so sou- 
verän die Meisterschaft (mit 10 Punkten Vor- 
sprung vor dem Tabellenzweiten) für den Ver- 
ein und die Stadt Langen erringen konnte. 
Mit der Überreichung eines Geschenkes der 
Stadt wünschte er zugleich weiterhin viel 
sportlichen Erfolg. 

Auch der Mitbegründer und langjährige 
Vorsitzende des Clubs, Gerd Albert (er trat 
1958 zurück), überbrachte herzliche Glück- 
wünsche zum sportlichen Erfolg. 

Hier die Spieler der Meistermannschaft: 
Horst Beck, mit 24 Jahren der Benjamin 

der Mannschaft, kam vor zwei Jahren vom 
TTC Heusenstamm nach Langen. 

Willi Tron, 31 Jahre, kommt aus Walldorf 
und spielt seit acht Jahren in der Mannschaft. 

Manfred Kehm, 32 Jahre, kam vor fast zehn 
Jahren aus Mörfelden zum Club. 

Horst Werkmann, 27 .lahre, Spitzenspieler 
der Mannschaft, verdiente sich schon als 
Schüler seine Lorbeeren beim Tischtennis- 
Club. Sein Name ist nicht nur in Langen, 
sondern auch in ganz Hessen ein Begriff. Zu- 
sammen mit Hans Sehring errang er mehrere 
Male die Südwestdeutsche Jugendmeister- 
schaft im Doppel. Er verließ den TTC Langen 
für drei Jahre, um bei Blau-Gelb Darmstadt 
Bu spielen, die zu dieser Zeit in der Oberliga 

vertreten waren und in Werkmann eine we- 
sentliche Verstärkung fanden. Im Jahre 1963 
kehrte er zu seinem alten Verein zurück, wo 
er wieder herzliche Aufnahme fand. 

Franz Jäger, 33 Jahre, der Senior der Mann- 
schaft, kommt aus Ober-Roden und spielt 
schon seit über zwölf Jahren in der 1. Mann- 
schaft. Er scheute weder Weg noch Kosten; 
bei Wind und Wetter kam er nach Lan- 
gen, um hier seinen Sport auszuüben. Ihm ist 
besonders für seine große Leistung zu dan- 
ken. In der Vorrunde der Spielsaison 1965/66 
verlor er an Platz 3 kein Spiel. 

Hans Sehring, 28 Jahre, seit acht Jahren 
Mannschaftsführer und schon seit 13 Jahren 
Mitstreiter in der 1. Mannschaft. 

Der Club spendete den sechs Spielern einen 
Gutschein für eine Sporthose. Weiterhin er- 

hielten fünf Spieler die silberne Vereinsnadel 
für besondere Erfolge. 

Hans Sehring, der in den Jahren 1958—1963 
die Geschicke des Clubs geleitet hatte und 
jetzt Mannschaftsführer ist, erhielt unter gro- 
ßem Applaus als erstes Clubmitglied die gol- 
dene Vereinsnadel. 

Der Vorstand dankte den Vereinen SSG 
Langen, SG Egelsbach, TV Dreieichenhain und 
SKG Gräfenhausen für ihre Glückwünsche 
und Geschenke. Nach dem offiziellen Teil 
spielte die Kapelle „Melodia" zum Tanze auf. 
Die Meisterschaft wurde gebührend noch lange 
gefeiert. 

Jetzt allerdings beginnt wieder der Ernst 
für die Mannschaft. Noch ist der Aufstieg 
nicht geschafft. Am 15. Mai finden in Butz- 
bach/Hessen die Aufstiegsspiele zur II. Regio- 
nalliga statt. Mitbestreiter sind der SV Gießen, 
SV Kassel-Nordhausen und FSV Mainz 05 II. 
Den sechs Spielern, die sich in der Landesliga 
so prächtig geschlagen haben, sei auch bei 
den Aufstiegsspielen am 15. Mai viel Erfolg 
gewünscht. 

Die Meistermannschaft des Tischtennis-Club 

Skatklub In Langen gegründet 
Am letzten Dienstag trafen sich in der Gast- 

stätte „Zur Wilhelmsruh" (Wiederhold) Lan- 
gener Skatfreunde zur Gründung eines Skat- 
klutis. Einer Einladung folgend, waren auch 
zwei Mitglieder des „Deutschen Skatverban- 
des E. V." vom Skatklub „Bergsträßer Buben" 
aus Bensheim erschienen, deren Rat und Er- 
fahrung innerhalb des „Deutschen Skatver- 
bandes" bei der Gründungsversammlung sehr 
von Nutzen war. Nachdem man sich in leb- 
hafter Diskussion über alle Einzelheiten, die 
einen Skatklub betreffen, ausgesprochen hatte, 
wurde von der Versammlung einstimmig be- 
schlossen, sich unter dem Namen „1. Langener 
Skatklub" beim „Deutschen Skatverband" ein- 
tragen zu lassen. Dadurch sind die Mitglieder 
berechtigt, schon an den kommenden Hessi- 
schen Mannschaftsmeisterschaften im Skat 
teilzunehmen. Die erste Jahreshauptversamm- 
lung wird in Kürze stattfinden. Dann wird 

der Vorstand gewählt und die Klub-Satzung 
festgelegt. Interessierte Langener Skatfreunde 
erfahren alles Wissenswerte darüber bei Fritz 
Wiederhold, Gaststätte „Zur Wilhelmsruh". 
 . -fr. 

Dffentllche Fernsprecher In der 
SteubenstraBe und In der 

Walter-Rletig-Straße zu erwarten 
Der VW hatte sich vor längerer Zeit bei 

der Post für weitere öffentliche Fernsprecher 
im Stadtgebiet eingesetzt. Dem Verein wurde 
jetzt von der Post mitgeteilt, daß im Laufe 
des Sommers in der Steubenstraße ein öffent- 
licher Fernsprecher eingerichtet werden soll. 
Außerdem ist dort die Aufstellung eines 
Briefmarkenautomaten geplant. Einen weite- 
ren öfentlichen Fernsprecher will die Post im 
Räume Walter-Rietig-Straße/Josfe-v.-Eichen- 
dorff-Straße noch in diesem Jahre einrichten. 

Jugendliche Diebesbande gefaßt 
Uber dreißig Autos aufgebrochen 

Schwerpunkt im Oberlindrn 
Eine jugendliche Diebe.sbiinde. die vor allem 

im Oberlinden monatelang ihr Unwesr-n trieb, 
konnte jetzt von der Polizei rlinRfest Rem^chl 
werden. Es handelt sich um sechs Jui»end- 
liche. denen mehr als dreißigmal narhr'pwie- 
sen werden konnte, daß sie Personenwagen 
aufgebrochen und beraubt haben. Die Täter 
gaben bei den Verhören übereinstimmend zu, 
daß sie zunächst das Entlüftungsfenster auf- 
gebrochen hätten. Durch die.se Öffnung hätten 
sie die Hand in das Wageninnere gesteckt 
und erst einmal am Lenkrad gerüttelt. Wenn 
sie festgestellt hätten, daß das Lenkradschloß 
nicht verriegelt gewesen sei, hätten sie nun 
mit einem weiteren Handgriff die Tür ent- 
riegelt. Der Rest spielte sich in wenigen 
Sekunden ab. Sie schlössen die Zündung kurz 
und brausten los. Nach diesen Spritztouren 
ließen sie die Wagen irgendwo stehen Zuvor 
hießen sie allerdings mitgehen, was nicht 
niet- und nagelfest war. 

Die Stadtpolizei nahm das Vorgehen der 
Bande zum Anlaß, wieder einmal darauf hin- 
zuweisen, daß beim Abstellen eines Personen- 
wagens unbedingt das Lenkradschlnß verrie- 
gelt werden sollte. Nur in seltenen Fallen i.st 
es Ganoven bisher gelunpen, diese Sioher- 
heitsvorrichtung zu knacken. 

Der Diebesbande konnten von der Krimi- 
nalpolizei auch noch weitere Straftaten nacii- 
fiewiesen werden, die in Langen verübt wur- 
den. So beispielsweise ein Einbruchdiebslahl 
in das Clubhaus der Sport- und .Sän';er!»e- 
meinschaft.In dem Lokal brachen die.Iunend- 
lichen die Automaten auf und plünderten sie 
aus. Bei einem anderen Streifzug suchten sie 
auch noch eine Gaststätte in der Il-'inrich 
Straße heim. Der gesamte Schaden, der von 
der Bande verursacht worden ist, steht noch 
nicht fest. 

Bcilagenhinwcis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der Firma 
Paul Witte, Gohfeld/Westf., bei. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: Spülung des Wasserrohrnetzes 
Wir machen darauf aufmerksam, daß wir 

In der Zeit vom 9. Mai — 27. Mai 1966 un.<er 
gesamtes Wasserrohrnetz spülen; dabei kann 
es vorkommen, daß geringe Verfärbungen des 
Wassers auftreten, die aber vollkommen un- 
schädlich sind. 

Langen, den 5. Mal 1966 
Stadtwerke Langen GmbH 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend sollen am 7. Mai 1966, 
vorm. 19 Uhr, in Langen, Annastraße 39 
(Garagenhof) zwangsversteigert werden: 

1 Fernsehgerät „Nordmende", 1 Elekiro- 
hohrmaschine, 1 Elektrohohner „Vorwerk", 
1 Wohnzimmerschrank, 1 Schreibtisch, 1 
Schreibtischstuhl, 1 Herren-Armbanduhr, 1 
Anbauküche „Simatic", 1 Clubgarnitur (Couch 
und 2 Sessel), 1 Fernsehgerät „Grundig", 
1 Büffetuhr. 
Langen, den 5. Mai 1966 

Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Darauf kommt es an: 

Zweistern - Frosterfach 

und Kälteschleuse! 

Das bieten Ihnen 

AEG-Kühlschränke 

fSANTO 

Der AEG-Kühlschrank 
SANTO 
löst alle Kühlprobleme 

Er hat vier KUhlzonen für die 
verschiedenen Lebensmittel. 

Das große Zweistern-Frosterfach 
mit Temperaturen von —12° bis 
—18°C zur mittelfristigen Lage- 
rung der Tiefkühlkost. Die Minus- 
temperaturen bleiben zuverläs- 
sig im Zweistern-Frosterfach. 

Im HauptKühlfach kann nichts 
einfrieren Das Geheimnis: Die 
AEG-Käiteschieuse. 

Die bewährte AEG-Kältemaschlne 
Im SANTO kühlt zuverlässig und 
wartungsfrei. 

Sie können den AEG-SANTO 
nach beiden Seiten und an die 
Wand bündig anstellen. Küchen- 

normmaße sorgen dafür, daß der 
AEG-SANTO mit allen modernen 
KUchenmöbein kombiniert wer- 
den kann. 

Wenn Sie sich für den AEG- 
SANTO entscheiden, profitieren 
Sie von der über 50jährigen Er- 
fahrung der AEG im Kühlschrank- 
bau. Jeder AEG-SANTO wird Im- 
mer und überall zuverlässig vom 
vorbildlichen AEG-Kundendienst 
betreut. 

Lassen Sie sich die neuen 
SANTO-iModelie unverbindlich 
vorführen. Ausführliche Prospek- 
te senden Ihnen auch gern die 
AEG-Hausgeräte-Werke, Abtei- 
lung K 84,85 Nürnberg 2. 

AEG 
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1 mSbl. Zimmer, Bad. 
ZH, für Herrn 180,- 
1 mSbl. App., Egels- 
bflch, ZH 150,- 
1-ZW, Sprendlingen. 
34 qm, 220,— / Kaut. 
2-Zimmcr-Wohnungen 
Langen, möbl., 
60 qm, ZH 300,- 
Urberach 230,- 
3-Zimmor- Wnlinungm 
Sprendl.O.'iqm, 350,- 
Dietzenb., 90 qm 350,- 
Urberach, 90 qm und 
Hobbyraum 15 qm, ZH, 
Garage, sofort, 395,- 
3Ji-Zimmrr%vohnunR. 
Langen, 86 qm 380,- 
Sprendl., 94 qm, 270,- 
4-Zimmer-Wohnunüt-n 
Offenthal, 85 qnr 300,- 
Dreieichenhain, 
(Villengebiet) 450,- 
Dreieichenhain, 95 qm, 
ZH 400,- 
Erzhausen, 90 qm, ZH, 

DM 380,- 
l-Fam.-Ilaus Egels- 
bach 7'/!, ZI l.t2 qm. 
Garten, ZH, 1. 5. 
Miete 550,-/Kaut. 1000,- 
l-Fam.-llaus, Messen- 
bausen, 5 Zi., beste 
Ausstattung, ZH, Ga- 
rage 750.- 
1-Fam.-Haus, Langen, 
4Vj Zi, ZH, ca. 140 qm 
WF, Garage, Gart. 500,- 
Gewerberäume 
Laden, Langen Haupt- 
ge.schäftsstraße 300,- 
LadenU.Büro, Sprend- 
lingen, Neubau, 600,- 
Laden, Sprendl., 150.- 
Langen, Lager, 30 qm, 
evtl. m. Tel. 100,- 
2 BOroräume, Langen, 
70 qm, ZH, Tel. 400,- 
Verkäufe 
2-Pam.-HauB Urberach 
2x3 ZW und 40 qm 
Büro, gr. Garage für 
4 Pkw. Öl-ZH. Bj 58. 
Grdst 640 qm, erford 
45 000,-, Preis 145 000,- 
2-Fam.-Haus, Langen, 
2X4 Zi., je 90 qm 
komf Ausstattung. 01- 
ZH, Bauj. 66, Garage, 
Grundstück 540 qm. 
schlüsseifert. 193 000,- 
Reihenhäuser Egels- 
bach. 6 ZI., Kü., Bad 
WC. 130 qm. Öl-ZH. 
Garage 112 500.- 
I-Fam.-Haus Mörfeld 
4 Zi., Kü., Bad. WC 

70 000,- 
l-Fam.-Haus, Langen, 
7 ZI., Kü., Bad. WC. 
best. Zust., ZH, 95 000.- 
I-Fam.-Knmt.-Haus, 
Bungalow, Messel, 
4 Zim.. Kü.. Bad WC. 
98 qm 85 000,- 
Villa, Langen, 8 Zim., 
Kü., Bad, WC, Öl-ZH, 
Garage, ca. 800 qm, 

220 OOO,- 
Baupiatze 
Mörfelden, 836 qm, 
zweige.scho.ssip a 38. 
Walldorf. 614 qm. 2 
gesch. ä 45,- 
Egelsb., 610 qm, incl. 
Anliegerk., Baugrube 
ausgehoben, fert Pla- 
nung für 2-Fam.-Haus. 
Bauaufsicht 34 000.- 
Langen, 630 qm, 
2gesch. 40 000," 
Worfelden, 621 qm 
l-2gesch. ä 27,50 
Bauerwartungsland 
Dietzenbach, 1000 qm, 
f. Bung ä 21." 
Wochenendgel. 
Langen, 1000 qm ä 10,- 
Egelsb., 1400 qm ä 5,- 
mit Obstbäumen 
Sudie laufend Häuspi 
Grundstöcke. Wohnun 
(en, Zimmer für vor 
gemerkte Kunden 
Vermieter u Verkäufer 
entstehen keine Ko 
sten 

UNGER 
Immobilien 
607 Langen, Hügel- 
straße 32 
Tel 3248 u 3247 

Abgeschl. I-Zl.-App., 
mit Bad u. WC für 

DM 180,- 
l-Zlmmcr-Wohnung, 

Langen, möbl. Kü 
Bad, Diele 250,- 

1-Zimmer-Wohnung, 
Sprendl., 34 qm 200.- 

3-Zimmcr-Wohnung, 
Neubau, Zentralhei- 
zung, Dietzenbach. 
110 qm 350.- 

3-ZimmiT-Wohnung, 
Walldorf,m Küche u. 
Bad, incl. Hzg 375,- 

2-Zimmrr-Wohnung, 
Sprendlingen, 
.54 qm 285,- 

3-Zininier-Wohnung, 
möbl., Langen, Kü- 
che, Bad, Winter- 
garten 350.- 

3-Zimmcr-Wohnung. 
Sprendl., 70 qm 370.- 

3-Zimmer-Wohnung, 
f angen, 86 qm, ZH 

390.- 
3-Zimmer-Wohnung, 

Offenthal, 90 qm, 
ZH 300 - 

Große 4-Zi.-VVohng., 
Erzhausen, 
incl. Heizung 430,- 

Komfort. Reihenhaus. 
Egelsb.. Neub 550.- 

Komfort. Reihenhaus, 
Langen, 4 Zi., Küche, 
Bad, Garten, 560,- 
mit Garage. 

Verkäufe; 
-Fam.-Haus, Neubau, 
Langen, mit Garten 
u. Garage 160 000,- 

2-Fam.-Haus, Drei- 
eichenhain 200 000,- 

2-Fam.-Hs.. Urberach 
Bj. 58, 2X100 qm 
Wohnfl., 52qm Büro, 
mit WC, ZH, Garage 
für 4 Autos, 145 000.- 
erforderl 45 000.- 

1-Fam.-IIaus, 
Walldorf 105 000,- 

2-Fam.-Haus in Lan- 
gen, Bj. 54, 167 qm 
Wohnfläche, Garage, 

160 000,- 
3-Familicn-IIaus, 

Neu-Isenburg, rcflo- 
viert 115 000,- 

l-2-Fam.-Haus. Mör- 
felden, aller Komf 
5 Zimmer, Küche 
Bad. 1100 qm Grund 

Komfort. 2-Fam.-IIaus 
Neubau, Langen, m. 
Garten u. Garage, 
200 qm Wohnfläche, 

ca. 200 000.- 
RcihenhHuser, Langen- 

Oberlinden. Egels- 
bach. Mörfelden. 
Sprendlingen. 

ab 98 000.- 
Bauplätze 
in Langen ä 60,- 
Baueru'artungsiand. 

Langen ä 18,- 
Suche laufend Woh- 

nungen, Bauplätze 
Häuser aller Art für 
vorgemerkte Kunden 

Vermieter und Ver- 
käufer entstehen 
keine Kosten 

PROFELD 
Immobilien 
LANGEN 
Breslauer Str 6 
Telefon 7 11 14 

Für den hiesigen 
Bezirk suchen wir 
einen fleiß. Herrn, 
der sich im 
Außendienst 
einarbeiten will. 
Vorkenntnisse sind 
niclit erforderlich 
da gründliche Ein- 
arbeitung erfolgt 
Bei vollem Einsat? 
DM 250,- bis DM 
350,— wöchent- 
liches Einkommen 
Angebote u Off 
Nr. 624 an die LZ 

AUTO-WOLFF 

Wilhelm WOLFF KG 
Kraftfahrzeug-Teile 

und Zubehör-Großhandel 

Reichhaltiges Lager in: 

Langen/Hess. 

Flachsbachslr. 40 ■ 42 

Telefon 74 26 

über 
35 Jahre 

Im Dienste 
der 

KralKahrt 

Zubehör 
Amdis Schonbezüge 
Schöneck 
Kokos-Fußmatten 
Sigu Fußmatten 
Lenkradschoner 
Radzierblenden 
Panorama-Spiegel 
Reserve-Kanister 
Warnleuchten 
Warndreiecke 
Klippan-Gurte 
Auto-Verbandl<ästen 
Marchal-Scheinwerfer 
Jod-Weit- u. Breitstrahler 

Fiam Fanfaren 
Stoßstangen für VW 
Dach-Gepäckträger 
Blaupunkt-Autoradio 

sowie 
Filtral Sonnenbrillen 

Pflegemittel 
Johnson, Rex, Sonax, 
Wend, PolKax 
Polierwatte 
Schwämme 
Leder 

Beste Parkmöglichkeiten 

Verschleißartikel 
Bosch Erzeugnisse 
SWF Erzeugnisse 
Deta Batterien 
Textar Bremsbeläge 
Bremszylinder- 

Manschetten 
und Schläuche 

ATE-Bremsllüssigkeit 
Knecht Luft-, öl-, 

Kra(tsto((-Filter 
Caramba Sprühöl 
Autolack Spraydosen 
Auspuflanlagen 

ACHTUNG! ACHTUNG! 

Neueröffnung 

Einmalig in Langen 

RathenaustraBe 3 
gegenüber Aral-Tankstelle Bahnstr. 

Discount - Südfrüchte - Gemüse 
und Blumenhalle 

Ich bin als 

Steuerbevollmächtigter 
zugelassen worden. 

Diplom-Kaufmann Gerhard Wagner 
Dietzenbach-Steinberg, Taunusstr. 8 

Telefon 06104/2053 

Helnkel Tourist 
Bj. 60, TÜ No. 1967, f. 
DM 350," z. verkaufen. 

Telefon 3288 

Hansa 1100 Coupö 
Bauj. 60, preiswert ab- 
zugeben. Wärmt 

Nordendstraße 12 

Opel Kapitän L 
Bj. 62, Radio usw., gu- 
ter Zustand, Garagen- 
wagen, TÜV 1968, für 
DM 2600,— zu verkauf. 
Off.-Nr. 629 an die LZ 

Ford 17 M 
Bj. 61/62, 84 000 km, 
TU Nov. 1967, Radio, 
neue Bereifung, z. ver- 
kaufen. 

Kl. Spatz, Offenthal 
Bahnhofstraße 41 

Honda 250 ccm 
Super-Sport, Bauj. 64, 
preisgünst. abzugeben. 

Egelsbach 
Henri-Dunant-Str. 10 

Borgward Arabella 
Bj. 60, 38 PS, 54000 km, 
7fach bereift, Garagen- 
wagen, in sehr gutem 
Zustand zu verkaufen. 

Frankfurter Str. 38 
Telefon 3781 

Mode- 

Schmuck 

in vielen Farben, bild- 
schöne Ausführungen 

DROGERIE 

l^eißMer 
Fahrgasse 12 

Ruhige Nerven— o ., 
guter Schlaf • 

' Galanna, das natürliche Kräu- 
tertonikum, entspannt die Ner- 
ven und beruhigt das Herz. Ihr 
Schlaf wird bald störungsfrei 
und erholsam. Nadit fürNadit 
sammeln Herz und Nerven 

^ 4L neue Kräfte. Sie fühlen sich 
wohler und man merkt es 

^ In Apothake und Raformhaus Ihnen deutlich an. 
fürdie Goldenen Jahre Ihres Lebens 

Vom 9. bis 20. Mai 1966 im Urlaub 

Dr. Hasse 

Modische Freizeit- und Berufslcittel 
von SOLIDA 

finden Sie bei 

H. HEINIG 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für 
Berufskleidung und Wäsche 

NACHRUF 
und Abschied von unserem Schul- 
kameraden 

Dr. med. Karl Sallwey 
Müh' und Arbeit war Dein Leben, 
für Deine Lieben hier auf Erden. 
Mehr als Pflicht hast Du vollbracht, 
doch an Dich hast Du nicht gedacht! 
Wenn es fest und sicher stände 
daß man dort sich wiederfände 
war' in jenen lichten Höh'n 
wohl das schönste Wiederseh'n! 
Immerhin! Dich wird umgeben 
notte.<ihimmel dort wie hier, 
imd als Tntenlamppn schweben 
Nachts die Sterne über Dir! 

Deine Sriiulkameradinnen 
und -kameraden 

des Jahrganges 1912-13 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme und die vielen 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Herrn Hans Fünderich 

danken wir allen recht herzlich. Besonders danken wir dem 
Jahrgang 1886/87 für den Nachruf und all denen, die ihm die 
letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Karl Gunschmann u. Frau Ilse 

geb. Fünderich 
Horst Heini Helfmann u. Frau Inge 

geb. Gunschmann 
und alle Angehörigen 

Langen, den 6. Mai 1966 
Lutherplatz 9 

jucchlicbc licLdiuoAJfix. 
Sonntag, den 8. Mai 1966 (Kantate) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit Prüfung und Vor- 

stellung der Konfirmanden aus der Stadt- 
kirchengemeinde (Pfr. Dippel) 
Lieder: 206, 144, 96, 75 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Feierlicher Gottesdienst aus Anlaß 

des Muttertages und gleichzeitig Einfüh- 
rung der neuen Konfirmanden 1966/67 
(Pfr. Stefani) 
Predigttext: Kol. 3, 12—17 
Lieder; 349, 231, 232, Seile 53 (Gebote) 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luthcr-Kirciic, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Konfirmation der Johannes-Ge- 

meinde mit anschl. Feier des Hl. Abend- 
mahls (Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Kol. 13—17 
Lieder: 274, 103, 228, 136, 228 

Kein Kindergottesdienst 
15 Uhr: Prüfung und Vorstellung der Konfir- 

manden aus der Martin-Luther-Gemeinde 
(Pfr. Lauber) 

.lohannes-Kapelle, Carl-Ulrich-StraOe 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Kol. 13—17 
Lieder: 186, 239, 81, 79 

Kollekte: Für die kirchenmusikalische Arbeit 
Wochenveranstaltungen 

Gemeindehaus der Stadtkirche 
Montag, den 9. Mai 
19 Uhr: Jungmädchenkreis 
Dienstag, den 10. Mai 
15 Uhr: Jung-schar für Mädchen 
20 Uhr: Frauenhilfe 
Mittwoch, den 11. Mai 
20.30 Uhr: Probe des Jugendchores 
Donnerstag, den 12. Mai 
15 Uhr: Jungschar für Jungen 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Montag, den 9. Mai 
14 Uhr: Probe des Kinderchores 
20 Uhr: Probe des Kirchenchores 
Dienstag, den 10. Mai 
20 Uhr: Gustav-Adolf-Frauenwerk-Abend 
Mittwoch, den 11. Mai 
16—18 Uhr: Kleiderausgabe für evang. 

Familien, Straße der deutschen Einheit 4 
20 Uhr; Biiselstunde 
Donnerstag, den 12. Mai 
20 Uhr: Abendandacht im Flüchtlingswohn- 

heim, Straße der deutschen Einheit 
Freitag, den 13. Mai 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
Jugendheim, Cari-UIrich-Straße 4 
Dienstag, den 10. Mai 
16 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre (Petrus- 

gemeinde) 
17.30 Uhr: Jungsehar ab 13 Jahre (Petrus- 

gemeinde) 
Donnerstag, den 12. Mai 
15 Uhr: Gruppenstunde für Mädchen 

(Johannesgemeinde) 
17.30 Uhr: Grupnenstunde für Jungen 

(Johannesgemeinde) 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 9. Mai 
15 Uhr: Jungschar (8 bis 10 Jahre) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 10. Mai 
15 Uhr: Jungschar für Jungen (6 bis 9 Jahre) 
Mittwoch, den 11. Mai 
15 Uhr: Altenkreis 
16 Uhr: Probe des Jugendchors 
Donnerstag, den 12. Mai 
15 Uhr: Mädchenkreis (10 bis 13 Jahre) 
15 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
15.30 Uhr: Jungschar 
16.30 Uhr: Laienspielschar 
20 Uhr: Gemischter Jugendkreis 
Freitag, den 13. Mai 
17.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
18 Uhr: Mädchenkreis (13 bis 16 Jahre) 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag .9 30 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Stadtmission Langen 
8. 5. 1966, 17 Uhr: Bibelstunde 
10. 5. 1966: Bibelstunde fällt aus 

Für die liebevolle Anteilnahme sowie für die vielen Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Vaters, 
Schwiegervaters und Großvaters 4 

Herrn Eduard Gambert 
geb. 11. 2. 1890 gest. 30. 4. 1966 

sagen wir unseren innigsten Dank. 

Ernst Gambert und Familie 
Herta Loh geb. Gambert und Familie 

Langen, den 6. Mai 1966 
Nordendstraße 5 
Düren, R.-v.-Scheven-Straße 136 

Apothel(en-Bereltsctiaft in Langen 
Sonntags- und Nachtbereitschaft 

beginnend Samsta^nachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß; 
Vom 7. Mai bis 13. Mal 1966 

Rosen-Apotheke. Frledrlchstr.. Tel. 2323 

Arztllchei Nottalldlenst 
Sonnabend ab 14 Uhr wenn der 

Haiisarzi nicht erreichbar 
7./8. Mai 1966 

Dr. Hancke, Neckarstiaße 15, Tel 8161 
Notsprechstunde Sonntag 11-^12 Uhl 

In dei Praxis 

Zahnärztiiclier Sonntagsdienst 
Nur 1 dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprecivstunde von 11 —12 Uhr 

8. Mai 1966 
Zahnarzt Ott Nilrdl Ringstr. 8 

Sladt-BOoberet ZimmerstraBe 
BOoher-Aüstabei 

Mittw 14 30-16 30. Samsiag 14-16 Uhr 

lf)NG£N' T£L. 2889 
Ab Freitag — Dionslaß täglich 20.30 

Sa. 17.30 u. 20.30, So. 17.30 u. 20.30 Uhr 
So. 14.30 Uhr JugondvorslclIimR 

rro''Toqobon ab 12 .TmH" 

OSCHiHGIS KRffl 
STEPHEN BOVO 
JAMES MASON 
EU WAIUCH 
TRAN^OISE OORIEAC 
TEUY SAVAUS 
ROBERT MOfilfV 
VVONHE MITCHELL 

OSEBKKIISN 
Der Kilni der 25 Millionen — mit acht 

Wclt.st.'irs in den Hauplrollcn. Kino 
Schau der Superlative, spannend, 

explosiv, überwältigend ! 
Beachten Sie die geänderten 

Anfangszeiten 

Teilten 3112 
Freitag und Montag 20..S0 Uhr 

Samstag u. Sonntag 18 u. 20.30 Uhr 
Der große Krfolg in aller Weit! 

Das beliebteste deutsche Filmpaar — 
die. mehrfachen Bambi-Sieger: 

Heinz Rühmann und l.iselottr Pulver 
in 

PVC-Filzbelag 
regulär 12,50 DM pro qm 

unser Sonderpreis 7,75 DM per qm 
Keine Reste - Sämtliche Maße 

nach ihren Angaben 
garantiert 1. Qualität 

Ihr Speziaihaus für Tapeten 
und Bodenbeläge 

Langen, Gartenstr. 6 (am Lulherplatz), 
Telefon 4291 

Groß- und Einzelhandel 

Angebot der Woche; 

Gulasch 500 g 4.40 

Bauchfleisch 500 g 1.80 

Fleischwurst 200 g -.95 

Gek. Vorderschinken 125 g 1,?5 

Sülze 250 g -.95 

ia gebratene Hähnchen '/« 2,75 

Metzgerei 

KLINGLER 

I 

Bahnstr. 132 und Walter-Rietlg-Str. 26 
Telefon 38 18 

HOk^'S 

■ PoKi S 
oder: Wie lasse ich 

ineinen Mann 
verschwinden .., 

Ein übernuiliger Farbfilm-Spaß 
Vier Meister des Humors 

Fr. u. Sa. Spätvorslellung 22.30 Uhr 

Das Testament des Magiers 
Ein Film für starke Nerven 

Nervenzerreißende Spannung von 
A bis Z 

Sonntag 16 Uhr .lugendvorstellung 

Kampfflieger 

Wo. 20.30, Sa. 18 u. 20.30 Uhr 
So. 16, 18 u. 20.30 Uhr 

Das grandiose Karl-May-Abenteuer 
1966! 

Das schönste Karl-May-Abenteuer aus 
dem fernen Orient! Alle großen Karl- 

May-Stars sind wieder dabei! 
mit: 

Lex Barker, Marie Versini, Ralf Wolter 
sowie 

Dieter Borsche, Chris Howland u. v. a. 
Frei ab 12 Jahren 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Keine Särge fUr die Killer 
Erleben Sie die gnadenlose Gangster- 
Schlacht in einem Killer-Thriller der 

kochend-heißen Hochspannung. 
Made in Japan 

^0« 

Jeder lemantel 

DM 1,60 
Filialen Bahnstr. 8 - Bahnstr. 123 

Inserieren bringt Gewinn 

Ab 1. .lull 1966 erteile ich in Langen 

Klavier-Unterricht 
— auch Ilausbesuche — 

Anmeldungen erbeten an: 
.lEANNETTE WILLY, UHBERACll 
Haus Eichen - Telefon 06074-255 

Sport- und Stingergemeinschaft 1889 •. V. Langen 

Am Samstag, dem 7. Mai 1966, um 20.00 Uhr 
in der TV-Turnhalle 

^rüktiiigsfest 
mit Unterhaltung und Tanz 

Es wirken mit: Die Neigungsgruppen der SSO 
Helmut Neubecker - Karin Steeg - Karl Kunz 

Es spielt die Alex Elmer Swing Combo - Eintritt DM 3,50 

GOLDNER RING 

Gönnen Sie Ihrer Gattin 
„Erholung vom Kochtopf" 

Sie essen bei uns fast wie zu Hause, 
zu angemessenen Preisen. 

.Tederzeit Annahme von Stammessen. 
Unser Kolleg steht für Hochzeiten, 

Konfirmationen und andere Feierlich- 
keiten zu Ihrer Verfijgung. 

FAMILIE SONTHOFF 
Telefon 33 34 

Fahrräder 

in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Verkaufe 
Ford 17 IM 

Bauj. 1958, Preisidee 
900,— DM. 

Helmut Hunkel 
Dreieichenhain 
Neckarstraße 6 

Hausfrauen 
trotz Waschmaschine bleibt die meiste Arbeit doch noch für 
Sie. Darum die Wilsche in die Wäscherei! Wir garantieren 
schonende und saubere Behandlung. Außerdem waschen wir 

10 Teile schrankfertig 
das sind 2 Bezüge, 2 Laken, 4 Kissen, 2 Tischdecken, für 

DM 6,50. 

Waschsalon Gudrun 
Langen, Wallstraße 22, Telefon 38 96 

TEPPICHE 

IMZ 

TEPPICH 

CENTER 

'was es auch sei — 

Wenn Sie QualitSt suchen und preisgünstig 
einkaufen wollen, dann sind wir für Sie, in 
Sprendlingen, die richtige Quelle. IMZ-Teppich- 
Speziallager, Sprendlingen, Karlstr. 10, i. H. 
Teppich-Großhandlung H. W. AHLERT. ihr 
Anruf: 6 75 01. 

uucli sonnabends u. mittwoch nachm. geöffnet 

Komf. Reihenhaus (Egelsb.) 
mod. versetzte Anordnung, teilverklin- 
kert, überd. Ter. u. Balk., 5 Zi., Kü., Bad, 
sep. WC u. Appartem. im Sout. m. sep. 
Eing. voll autom., ölbeheizte Klimaan- 
lage, Wohnfl. 130 qm, Garage. Grdst. ab 
210 qm. Bez. Juni 66, Festpr. ab 112 500. 
IlliCCD llilJAD Langen, Hügelstr. 32 unPtK-IWWUP. Telefon 32 47 und 32 48 

AUTO 
KAROSSERIEREPARAT. 
EINBRENNLACKIERUNG 

PANZER RUF 7482 

PITTLERSTR.64 

UNFALL 
SPEZIAL- 
WERKSTATT 

Lederwaren 

FRICKE 

NSU Rotler Prima 5 
für 250.— DM zu ver- 
kaufen. 

Nördl. Ringstr. 12/1. 

/^eitauraHi WaCditatlioH 
Langen/Oberllnden Telefon 7 11 92 

Heute. Freitag, 20 15 Uhr 

PREISSKAT 
wie Immer mit vielen schönen Preisen 

Am Samstag ab 20 Uhr 

TANZ 
Es spielt: Die Combo >Olano* 
Tischbestellung unter Telefon-Nr. 7 1192 
Es ladet freundlichst ein: Familie Gosselke 

Liverpools beste Beat-Gruppe 

^The 

■ Clayton 

' Squares 

und 
The Tcen Beets 
Sprendlingen, 
Sonntag, 8. Mai, 
Turnhalle, 
16 Uhr 

■ 

■ 

■ 

Heute Abend 20.15 Uhr 

in der Turnhalle 

öffentlicher Diskussions- 

Abend 

Unkostenbeitrag DM 1,— 

NPD - Ortsbereich Langen 

Gesangverein „Frohsinn" 1862 e. V. 
Langen 

Maitanz beim Frohsinn 

Samstag, 7. Mai 1966, im Lämmchen" 
Es spielt die Kapelle: RAMONA 

Eintritt: 2.50 Beginn: 20.30 Uhr 

OBERGASSE 1 - OBERGASSE 21 25 
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M*nn«rehor 
UEDERKRANZ 

^ 1888 V 

Heute Freitag, 20.30 
tibungsstunde 

im Vereinslokal. 
Sonntag, 8. Mai 1966, 
10.00 Uhr: Teilnahme 
an der Kundgebung 
zum Europatag. 

Sport- und 
Sängergemeln- 
scha(t1889 e.V. 
Langen 

Abt. Fußball 
Sonntag, den 8. 5. 1966 

Meistcrsdiaftsspiel 
gegen Sparta Bürgel, 
hier. Beginn 1. Mann- 
schaft 15.00 Uhr, vor- 
her Reserve. 

.Bund fOr Voielschutz" 
Kommenden Sonntag, 
den 8. 5. 1966 

Vogelstimmcn- 
wanderunB 

in den Stadlwald Lan- 
gen. Führung: die Her- 
ren Klepper und Ofö. 
Jakob!. Treffpunkt; 
pünktlich 4.00 Uhr an 
der Albert-Einstein- 
Schule am Südende 
der Berliner Allee 
(Oberlinden). 

Zu verkaufen: 
Aquarium 

360 1, mit Zubehör, 
Kinderwagen 

m. Sportwagenaufsatz; 
außerdem Verleih von 
Wohnwasen. 

Telefon 5262 

Sonntag, den 8. 5. 1966 
Meisterschaftsspiel 

gegen FC Arheilgen. 
1. Mannsch. 15.00 Uhr, 
2. Mannsch. 13.15 Uhr. 

Moderner 
Kinderwagen 

neuwertig, zu verkauf. 
Besichtigung täglich 
außer Sonntag. 

N. Karl, Oberlinden 
Fasanenweg 4 

Freiw. Feuerwehr 
Langen 

Samstag, den 7. 5. 1966, 
17.45 Uhr findet die 

Inspektionsübung 
statt, wozu alle akti- 
ven u. passiven Wehr- 
leute eingeladen sind. 
Der Ortsbrandmeister 

Gg. Werner 

Moderner 
Kinderwagen 

mit Matratze (blau- 
weiß) für DM 65,— zu 
vorkaufen. 

Lutherstraße 16 

Film- und Fotoclub 
Dienstag, 10. 5., 20 Uhr, 
im Gasth. „Lämmchen" 

Clubabend 
(Vertonung) 

Guterhaltener 
Sportwagen 

mit Fußsack, für 40,— 
zu verkaufen, sowie 

Umstands- 
Sommerkleidung 

(Gr. 42) billig abzugeb. 
Küssner 
Fa hrgasse 11  

ACL 

Heute, 6. 5., 20.15 Uhr, 
Clubabend 

im Colleg Cafe Krone. 

Tanz- u. Ges.-Club 
Blau-Gold 

Samstag, 7. 5., 20 Uhr, 
Clubabend 

im kl. Turnhallensaal. 
Gäste willkommen. 

L.K.G. 
Heute Freitag, 6. Mai, 
treffen wir uns um 
20.30 Uhr pünktl. zur 

Polterversammlung 
im Vereinslokal. Bitte 
die ausgefüllten Ab- 
schnitte für „Vadder- 
tag" mitbringen. 

Der Vorstand 

Wir erinnern noch ein- 
mal an die am 15. Mai 
stattfindende 

Busfahrt ins Blaue. 
Bei Kassierer Schäfer. 
Turmgasse 6, sind noch 
Teilnehmerkarten für 
8," DIV. pro Person zu 
erhalten. Daselbst kann 
auch die Photo-Quiz- 
mappe eingesehen 
werden. 

nSTSGRUPPE I4NGEN 
Einmalige Sonder- 
fahrt Holland 

Donnerstag, 12. 5., ein- 
malige Werbefahrt zum 
Fahrpreis vor DM 10, 
Die Fahrt beginnt um 
6 Uhr in Langen, Rück 
kehr gegen 24 Uhr. 
Meldungen mit Fahr- 
preisentrichtung Sams 
tag, 7. 5., zwischen 15 
und 18 Uhr in der Ge' 
Schäftsstelle Hegweg. 

Der Vorstand 

Neuwertiger 
Korbkinderwagen 

braun, preiswert zu 
verkaufen. 

Elisabethenstr, 49 
II. rechts 

Gebrauchter 
Sportkinderwagen 

gesucht. 
Telefon 7 10 22 

Fast neuer 
Kinderwagen 

für DM 80,— zu ver- 
kaufen. 

Nordendstraße 37 

Ihre Vermählung geben bekannt 

^QMs l^toik * f^aröara (^lotk geb. Kopsch 

Langen (Hessen), den 7. Mai 1966 
Goethestraße 62 - Südl. Ringstraße 59 

Die kirchliche Trauung findet um 14 Uhr In der kath. Pfarrkirche 
St. Albertus-Magnus statt. 

Ihre Vermählung 

geben bekannt 

Egelsbach, Weedstr. 17 

"Dieter "Damötet 

^heta "Dumöter geb. Klein 

Langen, Wolfsgartenstr. 26 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 7. Mai 1966, um 15 Uhr 

In der evang. Stadtkirche zu Langen. 
Die Feier findet im Bürgerhaus zu Egelsbach statt. 

Ihre Vermählung 

geben bekannt 

Of'enthal. Au3erhalb 7 

^eorg ^ost 

Margarete Jost geb. Schäfer 

Langen, Gerh.-Hauptmann-Str. 30 

V. 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 7. Mai 1966, 
um 14 Uhr in der evang. Kirche zu Offenthal statt. 

Wir haben uns über die Glückwünsche und Aufmerksam- 
keiten zu unserer Vermählung sehr gefreut und sagen, auch 
im Namen unserer Eltern, herzlichen Dank. 

Horst-Dieter Fendt und Frau 
Hildegard geb. Montigel 

Langen/Hessen, Annastraße 8 

Kinderwagen 
Hochrad, Faltkinder- 
wagen, hellblau, für 
DM 65,— zu verkauf. 

Frikker 
Südl. Ringstraße 101 

Moderner 
Kinderwagen 

u. Sportwagenaufsatz, 
beides Korbflechtein- 
satz, zu verkaufen. 

Annastraße 26 I. 

Für die mir anläßlich meines 90. Geburtstages dargebrachten 
Ehrungen, Glückwünsche, Blumen und vielen Geschenke sage 
ich hiermit auf diesem Wege meinen herzlichsten und auf- 
richtigen Dank. Insbesondere danke ich Herrn Pfarrer Dr. 
Kratz, dem Magistrat der Stadt Langen, Herrn Bürgermeister 
Umbach sowie dem Vorsitzenden des BvD, Herrn Muschka. 

Adolf Pawlik 
Langen, Uhlandstraße 13 

Putzfrau 
2mal wöchentlich vor- 
mittags bei guter Be- 
zahlung gesucht. 
Off.-Nr. 642 an die LZ 

1 Raupen- und 
Baggerführer 

bei gut. Lohn u. Aus- 
lösung sofort gesucht. 
Evtl. auch Schlosser z. 
Anlernen. 

Tel. 06103 / 89245 

Tüchtige Friseuse 
in Dauerstellung ge- 
sucht. 

Salon Grosse, Langen 
Lutherplatz 6 
Telefon 4234 

Die vielseitige mitempfindende Teilnahme an meiner Er- 
krankung und die zahlreichen genesungsfördernden Aufmerk- 
samkeiten haben mich aufrichtig gefreut. 

Ich bedanke mich dafür hiermit recht herzlich. Meine Be- 
rufstätigkeit werde ich voraussichtlich in der zweiten Juni- 
Hülfte wieder aufnehmen. Der Beginn wird bekanntgegeben. 

Dr. med. R. Glock 

Suche zuverlässige 
Putzhilfe 

für 3 — 4 Stunden 
wöchentlich. 

Sofienstraße 20 
(I. Stock) 

Zuverlässige 
Putzhilfe 

IX wöchentlich 5 Std 
gesucht. 

Darmstädter Str. 14 
Telefon 21 69 

Suche dringend 
Schneiderin 

für Kindersachen, auch 
Hausschneiderin. 
Off.-Nr. 640 an die LZ 
Suche sofort 

Raumpflegerin 
füi tägl. 2 Stunden für 
Geschäft i. Oberlinden. 
Off.-Nr. 654 an die LZ 

Suche 
Schneiderin 

für Kinderkleidung. 
(Mädchen, 4 u. 7 Jahre) 
Off.-Nr. 639 an die LZ 

2 Sessel 
sehr günst. abzugeben. 

Telefon 33 94 

Ubernehme 
Büro- u. Buch- 
haltungsarbeiten 

stundenweise, Schreib- 
maschine vorhanden. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 650 an die LZ 

Garage 
zu vermieten. 
Berliner Allee 61 

Übernehme 
Büroarbeiten 

zu Hause. 
Off.-Nr. 638 an die LZ 

Wer könnte für ca. 4 
Wochen ein altes Ehe- 
paar in Gravenbruch 
halbe Tage bis zu de- 
ren Wegzug betreuen? 
Näheres Freitag und 
Sonntag bei 

Frau Wirsig 
Schillerstraße 9 

Zuverlässige 
Frau 

für Küche und Haus- 
halt gesucht. 

Caf6 Berck 
Buchschlag 

Wer hilft 
meiner Frau IX in der 
Woche im 

Haushalt? 
Zeit nach Vereinba- 
rung. 
Architekt Mühlschwein 

Sofienstraße 5 
Telefon 28 09 

Junger Mann 
mit Führerschein Kl. 3, 
unbedingt zuverlässig. 
2-3 Nachmittage in 
dei Woche als Ver- 
kaufsfahrer gesucht. 
Off.-Nr. 584 an die LZ 

Modernes, langes 
Brautkleid 

mit Spitzenjäckchen, 
Gr. 38/40, zu verkauf. 

Langen 
Flachsbachstr. 47 I. r. 

Opel Rekord 
Bauj. 57, 123 000 km, 
TÜV b. Okt 67, gut- 
erhalten, für DM 600,- 
zu verkaufen. 

Tel. 40 41, App. 256 

Sehr elegantes 
Brautkleid 

Gr. 40, zu verkaufen. 
Anzusehen nadi 20 Uhr 
od. Samstag ab 14 Uhr 

Dorschner 
Darmstädter Str. 48 

Eßzimmer 
mass. Eiche, zu verk. 
Anzusehen: Samstag- 
u. Mittwochnachmittag. 

Dreieichenhain 
Schießbergstraße 17 

Gebrauchtes 
Wohnzimmer 

guterh., billig abzugeb. 
Tel. Langen 7 14 94 

Kleiderschrank 
2 Meter, 

Kommode 
mit Spiegel, 

Nachtschrank 
2 Stühle u. Tisch 

alles für 170,— DM zu 
verkaufen. 

Egelsbach 
In den Obergärten 16 

Weißemaillierter 
Kohlebadeofen 

mit Mischbatterie und 
Brause, fast neu, zu 
verkaufen. 

Keim, Langestr. 27 

Salat- und 
Gemüsepflanzen 

zu verkaufen. 
Gärtnerei Breidert 
Flachsbachstraße 31 

Olofen 
neuwertig, DM 100,—, 
grüner 

Kachelofen 
(Kohle), DM 80,— 
kombinierter AEG 

Elektro-Kohleherd 
DM 25,— und 

Öltank 
500 1, zu verkaufen. 

Telefon 8 13 76 

VW Karman Ghia 
1200, Bauj. 63, Farbe 
rot-schwarz, zu verk. 

Tel. 06074/7533 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkaut von 
Unfall- o. Ciehraucht- 

wagen i owie 
Gcbraucht-E'rsatzteile 

Verkau' 
Wir besorgen ^irels- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur). 
Lager: Ho hspannung, 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Lu( vig-Str. 57 

Opel Rekord 1700 
Bauj. 59, TU Dez. 67, 
Olymat, 4tür., 2tarb., 
Schiebedach, Radio, 
Nebellampen, Weiß 
wandreifen, für DM 
1200,— zu verkaufen. 

Telefon Langen 28 45 

Jet zt 
euch 

in 
Langen 

I 

Oaselm Odenwald 
Erschloss. Bungalow- 
BaupIBtze an asphal- 
tierter Straße, im „Vil- 
lenviertel am Herren- 
wälddien" in Klrch- 
Brombach/Odw. b. Bad 
König (Stahlquellen), 
sonniger Südwesthang, 
von Wald umgeben, 
prachtv. Panorama- 
blick, ca. 1000 qm, Preis 
ab DM 10,— pro qm 
u. Erschl.-Kosten. An- 
fahrt auf der B 4S von 
Dieburg kommend, in 
Etzen-Gesäß rechts ab 
über Nieder-Kinzig n. 
Kirch-Brombach. Be- 
sichtigung u. Verkauf: 
Sonntag, den 8. 5. 1966, 
zwischen 15 — 18 Uhr. 
Treffpunkt: Gasthaus 
„Zum Engel", Kirch- 
Brombach. Zu verkau- 
fen durch: 

H. Rautcnberg 
Immobilien — 

Finanzierungen 
684 Lampertheim 
Roon Straße 16 
Telefon 06206-2865 

2 Zimmer 
Küche, Bad, Heizung, 
Neub., 300,— DM Miete 
sofort zu vermieten. 

Telefon 45 38 

HEINZ KUHRFELDT 
Simca-Händler 
Am weißen Stein 24 
Ecke Pittlerstraße 
Telefon 37 84 

Suche 
Wohnhaus 

von Privat im Preis 
von 100 000 — 150 000 
DM oder auf Renten- 
basis. Angebote unter 
Off.-Nr. 645 an die LZ 

Suche 
3-4-Mann-Zelt 

(Hauszelt). 
Düben, Langen 
Sofienstraße 16 

Fußbodenleger 
ü. Tapezierer 

übernimmt noch Auf- 
träge zu günstigen 
Preisen. 
Off.-Nr. 423 an die LZ 

Hand- und 
Masch.-Näherin 

sofort gesucht, auch 
halbtags, Damen- 
mäntelfabrikation. 

Riemann, Langen 
Weserstraße 18 
Telefon 28 11 

Kellner u. 
Kellnerinnen 

gesucht. Arbeitszeit n. 
Vereinbarung. 

Restaurant 
„Zum Waldhaus" 
Langen 
Außerhalb 25 NO 
Telefon 31 97 

Kunststoff- 
Fußboc'en 
Teppic 10 
Treppe nveriegung 

Herbert IJefer 
Langen 
Frankfar<«r Strafle T 
Telefon 41 02 

Dame, 68 Jahre, allein- 
stehend, wünsdit 

Dame 
kennen zu lernen. 
Off.-Nr. 633 an die LZ 

Rolladen 

Sallwey 
liefert 

Sperrholz 
Spanplatten 
Sockel 
Umleimer 
Leime 
Hartfaserplatten 
Leisten in jeder 
Form 

nur Wiesgäßchen 4 
an d. UT-Lichtspielen 

Flora-Torf 
Super-Manoral 
Pilz-Torf 

Gg. Keim Söhne oHG 
Langen, Annastr. 18 
Telefon 2109 

Opel Caravan 
Gelegenheitskauf, der 
ideale Campingwagen, 
Baujahr 1964, TÜ bis 
1968, mit Liegesitzen, 
für DM 4000,—. 

Langen, Triftstr. 20 

Wohnungstausch 
Zimmer (Neubau) 

geg. große 4-Zimmcr- 
Wohnung zu tauschen 
gesucht. 
Off.-Nr. 643 an die LZ 

Opel Rekord 
Bj. 63, guterhalt., zwei 
Farben, TÜ 68, zu ver- 
kaufen. Anzusehen bei 

Autohaus Schroth 
Darmstädter Str. 52 

Rekord P II 1962 
mit Radio, alabaster- 
grau, schwarzes Stoff- 
polster, TÜ überprüft, 
DM 2500,- im Kunden- 
auftrag zu verkaufen. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Tel. 3853 
Darmstädter Str. 52 

Unfallwagen 
Opel-Caravan 

Baujahr 62, fahrbereit, 
zu verkaufen. 

Edmund Bremer 
Langen, 
Turmgasse 17 
Telefon 23 60 

Opel Rekord 
Bauj. 55. f. DM 500,— 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 648 an die LZ 

Guterhaltenes kompl. 
Schlafzimmer 

umständehalber günst. 
zu verkaufen. 

Langen-Oberlinden 
Weißdornweg 41 
Besichtigung Freitag 
ab 18 Uhr. 

Opel Rekord 
Bauj. 64, TÜ, in gutem 
Zustand, zu verkaufen 
Off.-Nr. 647 an die LZ 

Welche junge Frau bis 
40 Jahre oder Fräulein 
möchte einem jungen 
Mann den 

Haushalt führen? 
Spätere Heirat möglich 
Bildzuschriften erbeten 
unter Off.-Nr. 653 an 
die LZ. Bild auf Ehren- 
wort zurück. 

Alleinstehend., älterer 
Pensionär, gutes Ein- 
kommen, des Allein- 
seins müde, sucht al- 
leinstehende 

Partnerin 
55 — 65 Jahre kennen- 
zulernen. 
Off.-Nr. 646 an die LZ 

Guterhaltenes 
Mädchenfahrrad 

6-10 Jahre, sowie eis. 
Hoftor 

2,67 breit, 1,76 hoch u. 
0,86 X 1,76, günstig zu 
verkaufen. 

Lerchgasse 33 

Hellbraune 
Kostüm-Jacke 

am 1. Mai im Messeler 
Park verloren. Gegen 
Belohnung abzugeben 

Am Steinberg 51 
Telefon 2883 

Spe/rholz- u. 
Resopalplatten 
Rohlelstftn 

aller Art 
Hörlle. P^einstr. 38 

Für UmzUge und 
Kleintransporte 

empfehlen wir: 
VW-Bus 

und 
GroBroumpritsche 

mit Plane 
an Selbstfahrer. 
AutO'Woitke KG 

Langen. Bahnstr.. 52 u 
Aug.-Bebel-Str 17 
TeL (06103) 2471 

6 10er und 
1 14ei T-Träger 

2,90 m lang, billig zu 
verkaufen. 

O. Weber 
Goethestraße 116 

Kielnpudel 
schwarz, sowie Lang' 
haardackel preisgünst 
zu verkaufen. 

Telefon 06078/774 

Älteres, kinderl. Ehe- 
paar sucht 

2-Zi.-Wohnung 
Off.-Nr. 644 an die LZ 

2 möbl. Zimmer 
mit Badbenutzung und 
Kochgelegenheit zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 651 an die LZ 

4-Zi.-Eigentums- 
wohnung 

Preis: DM 68 000,—, 
für Flüchtlinge keine 
Grunderwerbssteuer u. 
günstigste Finanzie- 
rung. 

Telefon 6 11 05 

Für eine Mitarbeiterin 
in meiner Oberlinden- 
Apotheke suche ich ein 

möbl. Zimmer 
mit fließend Wasser im 
Stadtteil Langen-Ober- 
linden. 

P. A. Hortmann 
Apotheker 
Telefon: 
Rosen-Apotheke 2323 

Flugkapitän sucht 
l-2-Fam.-Haus in der 
Umgebung Frankfurt 
(bis zu 30 km) zu kauf. 
Off.-Nr. 649 an die LZ 

Acker 
a. Dornbusch, gedüngt, 
zu verpachten. 

Frankfurter Str. 47 

Bau- 
erwartungsland 

in Walldorf, 800 qm ä 
DM 13,- p. qm zu ver- 
kaufen. 

Telefon 7416 

Alleinstehender, unab- 
hängiger Rentner, mit 
Wohnung, sucht allein- 
stehende 

ältere Frau 
füi gemeins. Haushalt. 
Of:.-Nr. 635 an die LZ 

Großer Garten 
mit Brunnen, Obst- 
bäumen u. Erdbeeren 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 637 an die LZ 

Gas-Backofen 
guterhalten, zu verk. 

Darmstädter Str. 13 

TRANSPORTE 

UMZUGE 
jederzeit fahrbereit 

Telefon 52 23 

G. WAGNER 
Langen 

Elisabethenstraße 57 
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Die Warnung 
Herbert Noll 

Wer die Memoiren des amerikanischen Di- 
plomaten Robert Murphy „Als Diplomat un- 
ter Soldaten" liest und an das Kapitel über 
Korea kommt, ist entsetzt über die Unfähig- 
keit, mit der die amerikanische Diplomatie an 
die Lösung dieses Problems heranging. Die 
Vertreibung der Kommunisten und die Wie- 
derherstellung der koreanischen Einheit wäre 
möglich gewesen, wenn Amerika mehr Mut, 
Einsicht und Entschlos.senheit bewiesen hätte. 
Die Entwicklung im Fernen Osten und vor 
allem in Vietnam hätte einen anderen Verlauf 
genommen; Wenn die Nordvietnamesen, der 
Vietkong und China den Vietnamkrieg so zäh 
fortsetzen, so zehren sie alle von dem ameri- 
kanischen Versagen in Korea, das in ihren 
Augen ein Sieg der chinesisch ;n und kommu- 
nistischen Konzeption war. Man verbot 
MacArthur nicht nur, bis zum Yalu vorzu- 
stoßen, sondern hinderte die überlegene ame- 
rikanische Luftwaffe auch daran, den Feind 
auf chinesisches Gebiet zu verfolgen und dort 
seine Luftbasen anzugreifen. Damals entstand 
der Begriff „sanctuary": die vor Angriffen 
gesicherte Freistatt der Chinesen. 

Jetzt droht sich die koreanische Situation 
im Vietnamkrieg zu wiederholen. Seit etwa 
zehn Tagen tauchen über Nordvietnam russi- 
sche MIG-21-Maschinen auf und liefern den 
Amerikanern Luftkämpfe, die auf erfahrene 
und kühne Piloten schließen lassen. Bis .ietzt 
weiß man nicht, wem diese modernsten Über- 
schallmaschinen gehören, wo ihre Flugplätze 
liegen, wer sie fliegt. Sie können Nordviet- 
nam, China und theoretisch sogar Rußland 
gehören. Ihre Flugplätze können auf chinesi- 
schem oder nordvietnamesischem Boden lie- 
gen, ihre Piloten sind aber eher Chine.ien und 
Russen als Nordvietnamesen, die den kompli- 
zierten Maschinen noch niclit gewachsen sein 
dürften. Diese neue Phase der Escalation 
wii'ft für die Diplomaten und Soldaten neue 
Probleme auf. Vorbeugend hat das State De- 
partment China die Warnung zugehen las.sen, 
daß es dieses Mal keine Freistatt für Flug- 
zeuge geben werde, die von chinesischen Flug- 
plätzen aufsteigen. Die amerikanischen Piloten 
haben die Erlaubnis, angreifende MIG 21 über 
die chinesische Grenze zu verfolgen und ihre 
Abflugplätze anzugreifen, sobald festgestellt 
ist, daß sie von dorther kamen oder dorthin 
fliehen. 

Die neue Lage macht also bewaffnete Zu- 
sammenstöße zwischen Amerikanern, Chine- 
sen und Russen in der Luft möglich. Bisher 
gehörten der blaue Himmel und die blaue 
See im Vietnamkrieg unbestritten der ameri- 
kanischen Luftwaffe und Marine. Von nun 
an wird die Lufthoheit nicht mehr nur von 
Flak und Raketen, sondern auch von Flug- 
zeugen bestritten, und man nähert sich einer 
empfindlichen Grenze des bisher immer noch 
„wohltemperierten" Krieges. Rußland scheint 
zu halten, was Scheiepin Hanoi vor einem 
Jahr versprochen hat: modernste Flugzeuge 
zu senden. Wieviel es sind oder sein werden, 
weiß man nicht. Ob es nur eine Warnung 
oder einen vollen Einsatz darstellt, muß noch 
geklärt werden. Man schätzt, daß Chinesen 
und Nordvietnamesen zusammen zur Zeit 
100 MIG 21 besitzen. Werden die Chinesen 
beträchtlichere Mengen durchlassen? Wie 

Rente abgelehnt 
Mancher Rentenantrag mußte bisher abge- 

lehnt werden, weil frühere Beiträge nicht an- 
gerechnet werden konnten. So waren z. B. vor 
1924 geleistete Beiträge nicht zu berücksich- 
tigen, wenn in der Zeit vom 1. 1. 1924 bis 
30. 11. 1948 nichts mehr eingezahlt wurde und 
wenn die Anwartschaft auch nach anderen 
Vorschriften nicht erhalten war. Das am 1. 7. 
1965 in Kraft getretene Rentenversicherungs- 
Anderungsgesetz, die sogen. Härtenovelle, hat 
manche Verbesserungen gebracht, so u. a. 
auch eine weitere Lockerung der Vorschriften 
über die Anrechnung von Beiträgen vor 1924. 

Nach den neuen Bestimmungen können die 
Beiträge vor 1924 auch ohne den sogenannten 
Brückenbeitrag 1924/1948 angerechnet werden, 
wenn bis zum Ablauf von drei Jahren nach 
Beendigung einer nach 1923 liegenden Ersatz- 
zeit ein Beitrag entrichtet wurde oder wenn 
vor 1924 allein eine Versicherungszeit von 180 
Kalendermonaten zurückgelegt ist oder wenn 
mit den vor 1924 zurückgelegten Versiche- 
rungszeiten eine Versicherungszeit von 180 
Kalendermonaten glaubhaft gemacht worden 
ist. Zu den Versicherungszeiten zählen auch 
&satzzeiten wie z. B. aktiver Wehrdienst, 
Kriegsdienst, Gefangenschaft, Internierung 
bei Vertriebenen die Jahre 1945 und 1946 als 
yertreibungszeit u. a. Fehlen zu den gefor- 
derten 180 Monaten noch Beiträge, so können 
«e auch heute noch nachgebracht werden. 

DREI TAGE ;2EITGESCHEHEN 

D L G - A u s s t e 11 11 n g begann mit 
Rekordbesuch 

Die 49. DLG-Ausslellung. die grüßte in- 
ternationale Landwirtschaftsschau, wurde am 
Sonntag in Fi*ankfurt durch Bundesminister 
für Ernährung. Landwirtschaft und Forsten, 
Hermann Höcherl. eröffnet. Höcherl umriß in 
seiner Eröffnungsansprache die Stellung der 
Landwirtschaft in der gesamten Volkswirt- 
schaft in den letzten .Jahren. Olino Leistungs- 
einbußen konnte sie in den vergangenen 
Jahren etwa 2 Millionen Arbeitskräfte für 
die anderen Bereiche der Wirtschaft freistel- 
len. Die industrielle Massengesellschaft hat 

dje Landwirtschaft das Problem der Dis- 
parität entstellen und zu einer ständigen 
Sorge werden lassen. Die Hilfen des Staates 
werden sinnvoll durch die Anstrengungen 
der Landwirtschaft, die Paritätslücke zu 
schließen, unterstützt. Hierbei kommt es pri- 

- Nun Anspruch? 
wenn das Recht auf freiwillige Weiterver- 
sicherung besteht. 

Nach dem Rentenversicherungs-Anderungs- 
gesetz sind die Versicherungsträger verpflich- 
tet, von Amts wegen alle Rentenakten dahin 
zu überprüfen, ob nun ein Rentenanspruch 
besteht oder eine bereits laufende Rente zu 
erhöhen ist. 

Die Landesversieherungsanstalt Hessen teilt 
mit, daß sie in Durchführung der neuen Vor- 
schriften zunächst diejenigen Witwenrenten 
neu berechnet hat, bei denen sich ergab, daß 
die Witwenrente niedriger war als 6/10 der 
Rente, die dem verstorbenen Versicherten be- 
reits zustand. Von den daraufhin überprüften 
48 000 Fällen ergab sich in 3771 Fällen eine 
Rentenerhöhung. 

Auch die Überprüfung der Fälle, in denen 
nach bisherigem Recht der Antrag abgelehnt 
werden mußte, ist soweit abgeschlossen, daß 
die nun zustehenden Renten mit Bescheid be- 
reits festgestellt wurden oder in Kürze fest- 
gestellt werden. 

Da die LVA von Amts wegen nur solche 
Rentenansprüche überprüfen kann, die früher 
einmal beantragt wurden, empfiehlt es sich, 
daß sich Versicherte, die glauben, nun einen 
Rentenanspruch zu haben, an das zuständige 
Versicherungsamt oder an den Rentenver- 
sicherungsträger wenden und um nähere Aus- 
kunft ersuchen: 

mär darauf an, durch den Einsatz besserer 
Produktionsmethoden und Produktionsmittel 
die Wirtschaftlichkeit zu erhöhen. Die DLG- 
Ausstellung bietet Gelegenheit, für eine 
fruchtbare Begegnung zwischen Stadt und 
Land und dient dazu, eine bessere Verständi- 
gung zwischen beiden Seiten herzustellen. 

Der Hessische Minister für Landwirtschaft 
und Forsten, Gustav Hacker, ging auf die 
Bedeutung der Familien- und Nebenerwerbs- 
betriebe der Landwirtschaft ein. Nach Ansicht 
Hackers ist die Schaffung von zusätzlichen 
Erwerbsmöglichkeiten, die der Landwirt ent- 
sprechend seinen Fähigkeiten und seiner 
freien Arbeitskapazität nutzen kann, eine 
agrarpolitische Aufgabe ersten Ranges. Hak- 
ker forderte die Bauern auf, durch privat- 
wirtschaftliche Zusammenschlüsse in der Er- 
zeugung und vor allem in der Erfassung und 
Vermarktung, die Möglichkeit zu kostengün- 
stiger Produktion und marktgerechtem An- 
gebot besser als bisher auszunutzen. Die 
deutsche Landwirtschaft hat nach Ansicht 
von Hacker im Gemeinsamen Markt die 
Existenzchance, wenn sie ihren einzigen na- 
türlichen Wettbewerbsvorteil, ihre Markt- 
nähe, auszunützen weiß. 

Trotz bedeckten Himmels und der kühlen 
Witterung, konnten bis zu den Mittagsstun- 
den des Sonntags 300 Omnibusse und 14 000 
Pkw's gezählt werden. Am ersten Ausstel- 
lungstag wurden über 75 000 Besucher ge- 
zählt. Davon kamen mehr als 1 000 aus dem 
Ausland, und zwar aus 30 Ländern. 

Zweifel am R e d n e r a u s t a u s c h 
Zunehmende Zweifel am Zustandekommen 

des Redneraustausches der SPD mit der ost- 
zonalen SED äußerten am Wochenende füh- 
rende Politiker. Obwohl Bundeskanzler Er- 
hard vor der CDU in Bremen die Bemühun- 
gen um den Redneraustausch positiv gegen- 
übersteht, äußerte er jedoch Bedenken, weil 
es immer deutlicher werde, daß Ost-Berlin 
„kalte Füße" bekomme. Helmut Schmidt stell- 
vertretender Vorsitzender der SPD-Bundes- 
tagsfraktion vertrat vor der Presse in Kopen- 
hagen die Ansicht, daß seine Partei den ge- 
planten Dialog zwar noch nicht als geschei- 
tert betrachte, sie beurteile jedoch den Red- 
neraustausch heute etwas skeptischer als vor 
vier Wochen. Ahnlich äußerte sich auch der 
Saarländische Ministerpräsident Röder (CDU) 
und der Vorsitzende der rheinland-pfälzi- 
schen CDU — Vorsitzender Kahl. 

7. DGB-Kongreß in Berlin eröffnet 
Die künftige Haltung des Deutschen Ge- 

werkschaftsbundes zur geplanten Notstands- 
gesetzgebung ist das wichtigste politisclie 
Thema des am Montag in Berlin begonnenen 
siebenten DGB-Bundeskongresses. Der Erste 
Vorsitzende des DBG, Rosenberg, begrüßte die 
etwa 1400 Delegierten und Gäste, an ihrer 
Spitze Bundespräsident Lübke, mit dem Hin- 
weis, daß dieses „Parlament der Arbeit" kein 
Interessenklüngel sei, daß es um mehr gehe 
als um den Vorteil einer Gruppe. Die Ge- 
werkschaften seien heute Musterschüler. Sie 
hätten in Vergangenheit und Gegenwart ihre 
Bereitschaft zur Verantwortung durch die Tat 
bewiesen. Bundespräsident Lübke befaßte 
sich von allen 14 Rednern am intensivsten 
mit dem Thema Notstandsgesetzgebung 
und appellierte an die Delegierten, die ab- 
lehnende Haltung gegenüber diesen Gesetzen 
aufzugeben. Gelegentlich von Buh-Rufen und 
Zischen begleitet, sagte der Bundespräsident, 
ihm erscheine es nur konsequent, wenn sich 
auch die Gewerkschaften aktiv an den Über- 
legungen beteiligen würden, wie die Bundes- 
republik vor Gefahren geschützt und gegen 
Krisen gesichert werden könne. 

Parteien wegen freien Geleits einig 
Bundesregierung und Parteien haben sich 

gestern in ihrem zweiten Deutschlandgespräch 
über eine gemeinsame Vorlage in der Frage 
des freien Geleits für kommunistische Funk- 
tionäre geeinigt. Nach einem Kompromiß- 
Entwurf soll die Bundesregierung ermächtigt 
werden, SED-Funktionäre für einen befriste- 
ten Zeitraum von der Gerichtsbarkeit zu be- 
freien, soweit gegen sie kein Haftbefehl we- 
gen Mord, Totschlag oder schwerer Freiheits- 
beraubung vorliegt. Bundeskanzler Erhard 
stimmte dieser Grundlage eines gemeinsamen 
Entwurfs grundsätzlich zu. Er empfahl je- 
doch, den Entwurf im Rechtsausschuß des 
Bundestages noch gründlich zu beraten. Bis 
kommenden Montag wird den Fraktionen ein 
neuer Entwurf vorgelegt, 

Toto- und Lottoquoten 
ruBballtoto: Dreizehner wette: 1. Rang ent- 

fällt; 2. Rang 14 000 DM; 3. Rang 850 DM; 
4. Rang 95 DM. — Neunerwette: 1. Rang 
6900 DM; 2. Rang 300 DM. — Auswahlwette 
„6 aus 39": 1. Rang 42 500 DM; 2. Rang 5300 
DM; 3. Rang 400 DM; 4. Rang 14 DM; 5. Rang 
2,25 DM. — Zahlenlotto: Gewinnklasse I: 
490 000 DM; Klasse II: 15 500 DM; Klasse III: 
2000 DM; Klasse IV: 40DM;Klasse V: 2,75 DM. 
(Vorläufige Quoten, Angaben ohne Gewähr) 

würden sie sich beim Auftauchen von ru.ssi- 
schen Piloten verhalten? Wird China es wa- 
gen, die amerikani.sche Luftwaffe auf chine- 
sische Flugplätze zu ziehen? Die Amerikaner 
sind zuversichtlich, daß sie allen diesen Fra- 
gen gewachsen seien. Komplizierter wird das 
Problem dann, wenn es künftig auch für die 
amerikanische Luftwaffe und Marine keine 
„Freistatt" mehr gäbe. Bisher ist weder ein 
amerikanischer Flugplatz noch ein Flugzeug- 
träger, noch ein Kriegsschiff von feindlichen 
Fliegern angegriffen worden. Könnte das 
künftig anders werden? Müssen vor allem die 
Flugzeugträger nicht nur mit Luftangriffen, 
sondern auch mit Attacken „unbekannter 
U-Boote" rechnen, und was würden die Fol- 
gen sein? 

Es wird interessant sein, an der weiteren 
Entwicklung ablesen zu können, ob und wie- 
weit sich Russen oder Chinesen mehr als bis- 
her engagieren. In Amerika allerdings wächst 
das Unbehagen darüber, wie anscheinend 
unwiderstehlich der Sog ist, der Amerika in 
den Vietnamkrieg hineinzieht. Die Ausein- 
andersetzung nähert sich dem Punkt, wo das 
Ansehen Amerikas als erste Weltmacht es 
nicht mehr duldet, daß dieser Krieg gegen 
einen verhältnismäßig schwachen Feind nicht 
mit Einsätzen geführt wird, die den Sieg ga- 
rantieren. Zu den militärischen Halbheiten 
kommt die innere Krise in Südvietnam mit 
dem unerfreulichen Aspekt, daß Washington 
die Firma Südvietnam auch innenpolitisch 
übernehmen und verwalten müßte. 

Höhere Stationierungskosten? 
Andeutungen aus London lassen \'ermutert, 

daß die britische Regierung sich nicht mehr 
mit der von Bonn gewährten Devisenhilfe 
für die Stationierungskosten der Rheinarmee 
begnügen will. Sie wünscht eine Erhöhung 
der deutschen Hilfe bis zur effektiven Höhe 
der Stationierungskoston, die jährlich fast 
eine Milliarde betragen. Ob die englischen 
Wünsche bei der angespannten Haushaltslage 
des Bundes erfüllt werden können, ist mehr 
als fraglich, obgleich die Bimde; regierung 
Wert darauf legt, daß England seine Truppen 
in Deutschland nicht verringert. 

„Southern arrow'. „Sudpfeil' heißt das gro ße Früh.iahrsmanöver der Amerikaner, bei 
dem vom Rhein-Mdm-Militarflughufen 2500 vollausgerüstete Soldaten der 1. Luftlande- 
brigade nach Erding bei München transportiert wurden. Mannschaften, Waffen, Fahr- 
zeuge und sonstiges Material verschwanden im Bauch der riesigen Transportmaschinen 
C-130 Hercules, dem Arbeitspferd der US-Luftwaffe, und starteten in Richtung Erding, 
wo in einer riesigen Zeltstadt 3000—4000 Soldaten untergebracht waren. Die Flüge konn- 
ten bereits einen Tag früher als im Manöverplan vorgesehen beendet werden. Zweck des 
Manövers ist die Erprobung der Zusammenarbeit zwischen Luftwaffe und Armee. 



Köpidien 

Nach den starken Regentällen in der letz- 
ten Woche standen im Oberlinden viele Keller 
unter Wasser. Seitdem reißen die Beschwer- 
den über die Kanalisation beim Stadtbauamt 
nicht ab. Mehr oder weniger verärgert, wenn 
nicht gar wütend reagieren die Bürger. Die 
städtischen Beamten jedoch weisen darauf 
hin, daß der Entwässerungsplan für die 
Wohnstadt nach den neuesten Erkenntnissen 
entworfen und die Kanalisation ebenso sorg- 
fältig ausgeführt worden sei. 

Weshalb konnte nun das Wasser in die 
Keller dringen? Zu einer modernen Entwäs- 
serungsanlage gehören doch wohl Rück- 
schlagventile oder Klappen, die sich automa- 
tisch schließen, wenn die Wassermasstm im 
Kanal nach oben drängen. Solche Vorkehrun- 
gen sind in vielen Häusern auch am Abiluli 
der Waschküchen eingebaut worden. Was 
hilft das aber, wenn am Fuß der Kellertreppe 
die Sinkkästen nicht in der gleichen Weise 
gesichert wurden. Es hilft gar nichts! Die Be- 
scherung haben die Bewohner nun erlebt. 

Was haben sich wohl die Techniker der 
Siedlungsgesellschaft gedacht, als sie da eine 
Rückschlagklappe anbringen ließen, dort aber 
nicht? 

Junges Mädchen überfallen 
Von einem Unbekannten wurde am 

Samstag gegen 23.15 Uhr in der Steu- 
benstraße, nahe der Einmündung der 
Dieselstraße, ein siebzehn Jahre altes 
Mädchen überfallen. Laut um Hilfe 
schreiend, schoß die Überfallene nut 
einer Schreckschußpistole auf den Ta- 
ter, der daraufhin in Richtung Stadt- 
mitte flüchtete. Eine Fahndung der Po- 
lizei war bisher erfolglos. 

Aus der Wohnung gewlesen 
Eine neunzehn Jahre alte Langenerin wurde 

von ihrem Stiefvater aus der Wohnung ge- 
wiesen, weil sie zu spät nach Hause gekom- 
men war Die Polizei verschaffte dem Mad- 
chen sein Schlafrecht. Die Beamten belehrten 
zuvor die Eltern entsprechend. 

Unglücklich gestürzt 
In der August-Bebel-Straße stürzte ein 

Mann so unglücklich, daß er auf die Bord- 
steinkante fiel und sich erhebliche Kopfver 
letzungen zuzog. Er mußte in das Kranken 
haus gebracht werden. 

Kieslaster waren überladen 
Auf der Bundesstraße 44 kontrollierte dl 

Polizei mehrere Kiesfahneuge. Dabei kam i 
in jedem Fall zu Beanstandungen. 

* Ein herrenloses Fahrrad wurde am Sam- • 
tag in der Sehretstraße gefunden. 

Einbrecher In Lebensmittelladen 
Einbrecher drangen in der Nacht zum Sonn- 

tag gewaltsam im Oberlindon in die Fiijale 
eines Lebensmittelgeschäfts ein. Sie verließen 
den Tatort ohne Beute. Die Polizei nimmt an, 
daß sie gestört worden sind. 

Langener Polizei half aus 
Infolge Überlastung bat die Sprendlinger 

Polizeistation die Langener Polizei, einen Ver- 
kehrsunfall in Egelsbach aufzunehmen. Dort 
war bei einem Zusammenstoß von zwei fei' 
sonenwagen mittlerer Sachschaden entstanden, 

Hausdurchsuchung 
In einem Kaufhaus ist eine Frau aus Lan- 

gen bei einem Diebstahl beobachtet woiden. 
Deswegen wurde auf "cht^fliche Anweisung 
hin in ihrer Wohnung von der Polizei e'"® 
Hausdurchsuchung vorgenommen. Uber 
Ergebnis ist nichts bekannt. 
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Frostige Gesellen 
Einen kleinen Wermutstropfen schüttet 

selbst der schönste Monat des .Jahres, der 
strahlende Wonnemond, in jedem .Jahr in 
den Becher unserer Frühlingsseligkeit. Denn 
neben warmem, mildem Wetter, neben Vogel- 
gozwitschcr und Blütendurft. bringt er auch 
eine recht unfreundliche Ge.sell.schaft mit 
sich: Die Eisheiligen! 

Nicht immer tritt der Kälterückfall zwar 
gerade in jenen Tagen ein. die den Heiligen 
Mamertus. Pankratius. Servatius und Boni- 
fatiu.« geweiht sind, also am 11.—13, ü. oder, 
wie man in manclien Gegenden rechnet. \'om 
12.—14, Mai — denn auch der Frost kann 
sich ja einmal zu früh oder verspätet ein- 
stellen, Aber im allgemeinen stimmt der Ter- 
min doch, und gekommen sind diese kühlen 
Tage noch in jedem Wonnemond Der Lanri- 
mann rechnet mit ihnen, und auch der Gar- 
tenfreimd Icann manciie Arbeiten erst dann 
vornehmen, wenn die Eisheiligen vorüber 
sind. 

Die frommen Männer, deren Gedenktage 
in dieser Zeit der häutigsten Mai-Kälterück- 
fälle liegen, wären vermutlich ohne diesen 
Umstand niemals so volkstümlich geworden, 
wie sie es jetzt sind. Sankt Mamertus wirkte 
um 500 als Erzbischof von Vienne, er führte 
die Bittprozessionen vor Christi Himmelfahrt 
ein. Pankratius ist einer der 14 Nothelfer, von 
ihm berichtet die Überlieferung, daß er als 
Knabe um das Jahr 300 in Rom enthauptet 
worden sei, Sankt Servatius lebte um 4, Jhd. 
als Bischof von Tongern und Bonifatius um 
306 in Tersus. dem Heimatort des Apostels 
Paulus, wo er auch den Märtyrertod fand. 

WIR GRATULIEREN .. 
. . . Frau Philippine Schmalz, Taunusplatz 2, 
zum 79. Geburtstag am 11. 5.; 
. . . Herrn Richard Jakob, Hagebuttenweg 54, 
zum 85, Geburtstag am 12, 5.; 
. . . Herrn Walter Scheer, Bahnstraße 123, 
zum 82, Geburtstag am 13, 5, 

Herzliche Glück- und Segenswünsche zum 
neuen I^ebensjahr entbietet auch die LZ. 

Vom Regierungspräsidenten befördert 
Bei der Besoldungsstelle des Regierungs- 

präsidenten in Darmstadt wurde Regierungs- 
hauptsekretär Rudolf Pons aus Langen zum 
Regierungsinspektor befördert. In einer klei- 
nen Feierstunde händigte ihm der ständige 
Vertreter des Regierungspräsidenten, Leiten- 
der Regierungsdirektor Dr. Kurt Bayer, die 
Ernennungsurkunde aus und beglückwünschte 
ihn mit herzlichen Worten zu der Beförde- 
rung, ''P 

♦ Das Finanzamt weist darauf hin. daß die 
Lohnsteuerbelege für das Kalenderjahr 1965 
in der ersten Hälfte des Monats Mai 1966 
einzusenden sind, 

♦ Monatsversammlung des Geflügelzucht- 
vereins. In der „Alten Schänke" hält der Ge- 
flügelzuchtverein Langen am kommenden 
Freitag seine Monatsversammlung ab. Dort 
können auch Ringbestellungen vorgenommen 
werden. 

Auszeichnungen für vorbildliche Fahrer 
Dieser Tage wurden von der Verkehrswacht 

Offenbach 56 Kraftfahrer für jahrlanges un- 
fallfreies Fahren mit Ehrennadeln ausge- 
zeichnet. Unter ihnen befanden sich auch 
folgende Langener Bürger, die die Ehren- 
nadel mit „goldenem Eichenkranz" für 40 
Jahre unfallfreies Fahren erhielten: Karl 
Bärenz, Erwin Heußel, Dr. Hellmuth Seifert, 
für 30 Jahre unfallfreies Fahren wurden Kurt 
Birken, Karl Göbel, Helmut Kleinschmidt, 
Emmerich Kozlik, Erich Müller und Heinrich 
Sehring mit der Goldenen Nadel bedacht. Die 
Silberne Nadel für 20 Jahre unfallfreies Fah- 
ren erhielt Wolfgang Ahnert. 

Zur Ausnüchterung in die Zelle 
Ein betrunkener Mann aus Egelsbach mußte 

in der Nacht zum Sonntag zur Ausnüchterung 
in eine Zelle gesperrt werden. Er war in der 
Bahnstraße umhergetorkelt und schließlich zu 
Fall gekommen. 

♦ Ein Kinderroller, der im Forstring gefun- 
den wurde, ist im Fundbüro abgegeben wor- 
den. 

Der Bankkaufmann Arthur 
W. Pinske und seine Frau 
aus Langen, Forstring 89, 
besuchten in Rantoul, einer 
Stadt im amerikanischen 
Bundesstaat Illinois, ihre 
Tochter, Frau Sig Ohubb, 
die dort in einem Zeitungs- 
verlag tätig ist. Dieses Foto, 
das uns aus Amerika ge- 
schickt wurde, zeigt die 
Langener Touristen bei 
einem Besuch der Drucke- 
rei vor einer Maschine, die 
übrigens aus Deutschland 
stammt. In der Mitte Ar- 
thur Pinske, daneben seine 
Tochter und ganz rechts 
seine Frau. 

Straßenkehrmaschine 

beantragt 

Die SPD-Fraktion hat beim Stadtverordne- 
tenvorsteher am Wochenende zwei Anträge 
eingereicht. In dem einen wird gefordert, die 
Stadt möge eine Straßenkehrmaschine an- 
schaffen. Die Fachausschüsse sollen beauftragt 
werden, technische und organisatorische Fra- 
gen zu klären und dann dem Stadtparlament 
entsprechende Vorsdiläge zu unterbreiten. 
Erst nach diesen Beratungen soll ein endgülti- 
ger Beschluß über die Anschaffung der Kehr- 
maschine gefaßt werden. Die Finanzierung soll 
im Rahmen des Nachtragshaushaltsplanes er- 
folgen. 

Zur Begründung führte Fraktionsvorsitzen- 
der Dr, Wieklinski aus, die Sauberkeit der 
Langener Straßen lasse teilweise zu wünschen 
übrig. Wegen des starken Verkehrs und dem 
erheblich erweiterten Straßcnnetz sei es nicht 
mehr möglich, die .Straßen in der altherge- 
brachten Weise zu fegen. Die Mittel, welche 
die Stadt für die Straßenreinigung aufwende, 
seien in den letzten Jahren stark gestiegen, so 
daß sich die Anschaffung einer Kenrniaschine 
rentieren müsse. 

In dem anderen Antrag wird gefordert, zwei 
naturwissenschaftliche Unterrichtsräunie in der 
Albert-Einstein-Schule mit Verdunkelungs- 
vorrichtungen zu \ ersehen, weil sonst ein ge- 
ordneter und moderner Unterricht nicht mög- 
lich sei. Sowohl über diesen Mißstand als auch 
über die Anschaffung einer Kehrmaschine war 
bereits bei der letzten Stadtverordnetenver- 
sammlung gesprochen worden. 

Wie im Ernstfall 
Feuerwehr und Polizei waren am Samstagspätnachmittag durch die Sirenen 
den Aus der Haftanstalt in der Sehretstraße stiegen Rauchwolken empor. Die ^ 
in dieser Straße (unser Bild) legte sich bald, als sich heTausstellte. daß es sidi 
Übung der Freiwilligen Feuerwehr in Verbindung mit der Polizei handelte. Siehe auen 
rieht auf der nächsten Seite. 

Die Schule im Norden erhält den Namen »Philipp-Reis-Schule« 
Einstimmig beschloß die Stadtverordneten- 

versammlung bei ihrer letzten Sitzung, der 
im Norden der Stadt geplanten Volksschule 
den Namen „Philipp-Reis-Schule" zu geben. 
Für das Bauvorhaben hat die Stadt bereits 
die Gewährung von Staatszuschüssen bean- 
tragt. Deshalb erachtet es der Magistrat für 
erforderlich, der Schule jetzt schon einen 
Namen zu geben. Die Mitglieder des Haupt- 
und Finanzausschusses waren der gleichen 
Ansicht gewesen. 

Der Magistrat hatte seiner Vorlage eine 
kurze Biografie des Namenspatrons beige- 
fügt. Dort heißt es: 

Philipp Reis, der Erfinder des Telefons, 
wurde am 1. 7, 1834 in Gelnhausen geboren. 
Er beschäftigte sich viel mit naturwissen- 
schaftlichen Dingen und hatte den Wunsch, 
eine technische Hochschule zu besuchen. Da 

ihm aber die Geldmittel dazu fehlten, wurde 
er Lehrling in einer Farbengroßhandlung. In 
seinen freien Stunden nahm er Unterricht in 
Mathematik und hörte im Physikalischen 
Verein zu Frankfurt Vorträge über Physik 
und Chemie. Er unternahm dann größere 
Reisen, wurde später Lehrer und nahm eine 
Stelle an der Garnierschen Schule in Fried- 
richsdorf an. In diese Zeit fällt seine ei'folg- 
reiche Forschertätigkeit auf dem Gebiete der 
Elektrizität. Er konstruierte den ersten Fern- 
sprecher, den er am 26. 10. 1861 in einer Sit- 
zung des Physikalischen Vereins zu Frank- 
furt und 1864 auf der Naturforscherver- 
sammlung in Gießen vorführte. Er nannte 
diese Erfindung „künstliche Hör- u. Sprech- 
vorrichtung". Sie wies in ihren Gpjndzügen 
die wichtigsten Eigenschaften des heutigen 
Fernsprechers auf. Philipp Reis starb am 
14. 1. 1874 in Friedrichsdorf bei Bad Homburg. 

Mit viel Gesang, Musik und Tanz in den Frühling 
Frühlingsfest der SSO im „Gasthaus zum grünen Baum" 

Zweijähriges Kind irrte umher 
In der Mörfelder Landstraße irrte ein zwei 

Jahre altes Kind umher, das nidit mehr den 
Weg nadi Hause fand. Eine Frau nahm sidi 
des Kindes an. Sie nahm es mit in ihre Woh- 
nung,nadidem sie zuvor die Polizei unterridi- 
tet hatte. Erst nachdem sich die Polizei eine 
Stunde lang bemüht hatte, die Mutter zu fin- 
den, meldete sie sidi. 

Strafanzeige wegen Unfallflucht 
Auf einer Bank sitzend beobachtete eine 

Frau, die ihren Personenwagen vor dem Bahn- 
hof abgestellt hatte, einen Autofahrer, der 
beim Rangieren mit ihrem Fahrzeug kolli- 
dierte. Der Fahrer stieg aus und besah sich 
den Schaden. Auf Winken der Gesdiädigten 
reagierte er nicht, sonders setzte sich wieder 
ans Steuer und fuhr davon. Deshalb erstat- 
tete die Geschädigte Strafanzeige. 

In die „Gaststätte zum grünen Baum" hat- 
ten Ferdinand Hamm und Robert Kaufmann 
eingeladen, um mit der SSG in den Frühling 
zu tanzen. Mit ihrem gelungenen Bühnenbild 
hatten sie wieder einmal dem Frühlingsfest 
einen ansprechenden Rahmen gegeben. Karl 
Kunz und Käthel Steeg als Wirtspaar führten 
durch das 2-Stunden-Programm zu Beginn 
des Abends. Sie verstanden es gekonnt, den 
Faden weiter zu spinnen, der die einzelnen 
Darbietungen verband. Dabei kamen Karl 
Kunz seine Rezitationskunst und sein Schau- 
spieltalent sehr zustatten. 

Die Jungsänger eröffneten mit dem Lied 
„O du herrlicher Frühling" den bunten Rei- 
gen, ehe Helmut Neubecker das Lied vom 
„Griene Baam" sang. Daß neben dem Ohr auch 
das Auge nicht vernachlässigt wurde, besorgte 
die Tanzgarde des Sprendlinger Karnevalver- 
eins. Frau Regenauer und Frau Dohle ver- 
kündeten dann, „was eine Frau im Frühling 
träumt", während Helmut Neubecker meinte, 
„Mit 17 hat man noch Träume" und Karin 
Steeg dazu sang „So ist die Liebe". Helmut 
Neubecker und Karin Steeg bewährten sich 
nicht nur als Solisten, sondern auch ihr Duo 
gefiel den zahlreichen Gästen. Nach all diesen 
Liedvorträgen war es nur zu verständlich, daß 
Frau Dohle und Frau Regenauer den Wunsch 
äußerten, „Man müßte noch mal 20 sein". 

Immer wieder wurde in dem bunten Ge- 
schehen die Apfelweinwirtschaft in den Mittel- 
punkt gestellt. Was aber wäre eine solche 
Wirtschaft ohne das „Appelwoilied", das 
folgerichtig die Jungsänger zum besten gaben, 
wie sie überhaupt ein kleines Konzert an 
Volks- und Frühlingsliedern gaben, das sehr 
zu gefallen wußte. Nachdem Frau Regenauer 
und Frau Dohle festgestellt hatten: „Küssen 
ist keine Sünd'" und Karl Kunz dieses Wort 

als bare Münze nahm, da zog seine Wirtin 
mit ihren „Motten" aus, um den Frühling in 
aller Welt zu erleben. Sie hatten sich einen 
besonderen Gag ausgedacht: Die noch blut- 
junge Brigitte Schlapp illustrierte mit ge- 
konnten Zeichnungen an der Staffelei die 
Stationen der Reise. Nun, sie kann sich be- 
stimmt noch nicht mit dem bekannten „Maler 
Klexel" aus Mainz messen, aber es war un- 
„ 'hwer zu erkennen, daß sie Talent hat. Hel- 
mut und Karin besangen Hamburg in einer 
Folge von Seemannsliedern, ehe die zweite 
Station in Amsterdam gemacht wurde. Die 
Damen Helfmann und Eisenbach — wunder- 
schön als Holländer und Holländerin kostü- 
miert — besangen natürlich die „Tulpen aus 
Amsterdam", ehe der Eiffelturm von der Staf- 
felei verkündete, daß man jetzt in Paris sei. 
Frau Kiefer und Frau Gräf besangen die 
Seine-Metropole, ehe man am Rhein eintraf 
und Frau Sallwey mit „ . . . und wieder blüht 
der Flieder am Rhein" ihr Frühlingslied 
brachte. Über die „Luftbrücke" ging es dann 
weiter von Frankfurt nach Berlin, wo Frau 
Kiefer zusammen mit Frau Liska mit umwer- 
fender Komik — rauschender Beifall war der 
Lohn — das Lied vom „Rosengarten" sangen. 

Von dort ging es weiter nach Wien — und 
was lag näher, als einen „Donauwalzer" zu ar- 
rangieren. Den Gesang der „Motten" begleitete 
die Alex-Elmer-Swing-Combo und die Garde 
tanzte dazu. Ein wirklich schönes Bild, eine 
gelungene Nummer. Während Brigitte Schlapp 
den „Stumpfen Turm" zu Papier brachte, sang 
ihre Mutter „Das war wieder mal ein schöner 
Tag". Sie brachte damit die Meinung der Be- 
sucher zum Ausdruck, die von dem Programm 
sehr angetan waren. Viel zum guten Gelingen 
trug die Kapelle bei, von der man ohne Über- 
treibung sagen kann, daß sie sich sehr schnell 
in die Herzen von alt und jung gespielt hatte. 
Noch lange war die große Vereinsfamilie der 
SSG bei bester Stimmung zusanunen. 
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.Vom 17. bis 24. Mai: 

Kleidersammlung 
des Spangenbcrg-Sozialwcrks in Langen 
Hilfe bei Katastrophcnfällen in aller Welt 
Vom 17. bis 24. Mai wird das Spangenberg- 

Sozialwerk e. V. wieder eine Sammelwoche 
für gebrauchte Textilien durchführen. 

In Langen können an diesen Tagen in der 
Zeit von 9 bis 11 Uhr und von 15 bis 18 Uhr 
im Gemeindehaus der Stadtkirchengemeinde 
und im Gemeindehaus in der Bahnstraße ab- 
gelegte Kleider und auch nicht mehr ge- 
brauchsfähige Textilien abgegeben werden. 

Der Erlös aus den Lumpen, die der Vorwer- 
tungsindustrie zugeführt werden, dient zur 
Deckung allgemeiner Unkosten wie Fracht, 
Porto usw. und zur Finanzierung weiterer 
karitativer Aufgaben. 

Das Sozialwerk — 1957 von Mitgliedern der 
Herrenhuter Brüdergemeinde gegründet — 
unterhält an seinem Hauptsitz in Helmstedt 
als Treuhänder des Diakonischen Werkes der 
Evangelischen Kirche in Deutschland ein 
„Katastrophenlager" gebrauchter Textilien, 
um neben der Versorgung der Missionsstatio- 
nen auch Notleidenden in aller Welt, ohne 
Ansehen der Person und Konfession, helfen 
zu können. Unter anderen wurden die Opfer 
der Erdbebenkatastrophen in Agadier und 
Skopje sowie die von der Flutkatastrophe in 
Hamburg Betroffenen unterstützt. Bis heute 
hat das Spangenberg-Sozeialwerk über 100 000 
tibetanische Flüchtlinge eingekleidet und in 
das Kongogebiet rund 300 Ballen Bekleidung 
im Gewicht von 358 200 kg in Krisengebiete 
aller Erdteile verschickt. 

MdL Dr. Lang über die Kommunalhilfe des Landes 

Vortrag beim SPD-Ortsverein / Dr. Wleklinsl«i zur Briefwahl 
Vor den Mitgliedern des SPD-Ortsvereins 

sprach der Landtagsabgeordnete Bürgermei- 
ster Dr. Erwin Lang aus Raunheim, in Langen 
zu dem Thema „Land und Gemeinden unter 
finanzpolitischen Aspekten". Von den steigen- 
den Steuereinnahmen habe der Bund den 
größten, die Gemeinden den kleinsten Anteil 
erhalten. Das habe zwangsläufig zu einer Ver- 
schuldung der Gemeinden geführt, erklärte 
Dr. Lang. Im Mai dieses Jahres seien es 11 
Jahre her, seit das Land Hessen den Steuer- 
verbund mit den Gemeinden eingeführt habe. 
In diesem Zeitraum habe der Steuerverbund 
erhebliche Verbesserung erfahren. Die Mög- 
lichkeiten des Landes, im Hinblick auf die 
immer noch ausstehende Finanzreform Vor- 
leistungen für die Gemeinden zu erbringen, 
seien zu einem erheblichen Teil verloren ge- 
gangen oder zumindest eingeschränkt worden. 

Für Hessen sei im einzelnen durch die Er- 
höhung des Bundesanteils (z. Zt. 39 Prozent) 
an der Einkommen- und Körperschaftsteuer 
mit einem Steuerausfall von mindestens 200 
Millionen Mark, die Steueränderungsgesetze 
1964 und 1965 mit einem Steuerausfall von 
rund 300 Millionen Mark, die Steigerung der 
Leistungen Hessens zum Länderfinanzaus- 
gleich mit einer Mehrausgabe von 130 Milli- 
onen Mark und die Verlagerung von zusätz- 
lichen Ausgaben — in unbekannter Höhe — 
auf die Länder durch Bundesgesetze und Kür- 
zungen im Bundeshaushalt zu rechnen. Das 
rnache insgesamt 630 Millionen Mark aus. Um 
diesen Betrag oder 53 Prozent könnten die 
Gesamtleistungen aus dem Landeshaushalt 
1966 in Höhe von 1,19 Milliarden Mark an die 
Gemeinden erhöht werden. 

Das Land und seine Gemeinden würden von 
dieser Entwicklung in einem Zeitpunkt be- 
troffen, in dem sie dringende Gemeinschafts- 
aufgaben, insbesondere auf dem Gebiet des 
Hochschul- und Schulbaues, des Kranken- 
hausbaues und der Verkehrssanierung zu tref- 
fen hätten, sagte der Redner. Es könne des- 
halb nicht verwundern, wenn einige Länder 
keine ws.sentlichen Verbesserungen ihres 
kommunalen Finanzausgleichs vorsähen. 

Dennoch werde das Land Hessen auch im 
Jahre 1966 seine unmittelbaren Leistungen an 
die Gemeinden und Gemeindeverbände ver- 
stärken. 

Bei einem Volumen des Landeshaushalts 
1966 in Höhe von 4,9 Milliarden Mark erreich- 
ten die Gesamtleistungen des Landes an die 
Kommunen die beachtliche Summe von 1,19 
Milliarden Mark. Sie betrügen damit mehr 
als 32 Prozent der für 1966 auf 3,37 Milliar- 
den Mark geschätzten Nettosteuereinnahmen 
des Landes. 

Gegenüber 1965 sei eine Zunahme der Ge- 
samtleistungen an die Gemeinden um 17,6 
Prozent vorgesehen. Mit dieser hohen Zu- 
wachsrate stelle das Land unter Beweis, wie 
sehr es um die Stärkung der finanziellen Ba- 
sis seiner Gemeinden bemüht sei. Von den 
Gesamtleistungen entfielen auf Finanzmittel 
ohne Zweckbindung (Schlüsselzuweisungen) 
444,6 Millionen Mark, Zweck- und Bedarfs- 
zuweisungen 79,7 Millionen Mark, Investi- 
tionszuschüsse 453.5 Millionen Mark und für 
die Gemeinden übernommene Lasten 211,3 
Millionen Mark. Während die Schlüsselzu- 
weisungen den Gemeinden zur freien Ver- 

»Revolte und Feuer in der Haftanstalt« 

Eine große inspeictionsübung der Freiwilligen Feuerwehr Langen 
„Aufgeregt meldete am Samstag gegen 

18.10 Uhr die Frau des Haftanstaltsleiters in 
der Sehretstraße telefonisch eine Revolte in 
der Haftanstalt Langen. Die Revoltierenden 
hätten ihren Mann niedergeschlagen und ge- 
fesselt, aber nicht gewußt, daß sie sich noch 
In der Küche befinde. Die Meuterer hätten 
einen Dachstuhlbrand verursacht und den 
Privatwagen ihres Mannes in Brand gesetzt." 

Diese angenommene Situation lag einer In- 
spektionsübung der Freiwilligen Feuerwehr 
zugrunde. 

Sofort eilten die Wehr und die Polizei zur 
Haftanstalt. Dichte Rauchwolken drangen aus 
dem Dachstuhl und stiegen von dem im Hof 
abgestellten Auto empor. Die Revolte konnte 
sofort niedergeschlagen werden. Das Auto 
konnte mit einem Abschleppwagen auf die 
Straße gezogen werden, wo es mit Schaum 
gelöscht wurde. 

Die Drehleiter wurde sofort an der West- 
seite des Gebäudes in Stellung gebracht, um 
aus der Höhe den Dachstuhlbrand zu bekämp- 
fen. An der gleichen Seite v.urde auch eine 
Ausstelleiter aufgestellt, so daß eine weitere 
Schlauchleitung gelegt werden konnte. Das 
Wasser mußte über eine Entfernung von ca, 
200 Metern mit Hilfe einer Tragkraftspritze 
herbeigeschafft werden. Vom Tanklöschfahr- 
zeug aus wurde ein Trupp zum Innenangriff 
durch den Flur nach dem Dachstock befohlen, 
der mittels Rauchmasken bis zum Brandherd 
vordrang. 

„Die Gefangenen haben sich wieder be- 
ruhigt, bzw. sind durch den schnellen Einsatz 
der Polizei derart beeindruckt, daß sie keine 
weiteren Störungen mehr verursachen, so daß 
von dieser Seite keine Gefahr mehr besteht." 
Über einen Lautsprecherwagen wurde der ge- 
samte Übungsablauf kommentiert, so daß die 
Zuschauer, die zuerst tatsächlich an eine Ka- 
tastrophe gedacht hatten, die realistisch ge- 
zeigte Übung in ihren einzelnen Abschnitten 
gut verfolgen konnten. Viele lobende Worte 
wurden dabei aus Zuschauerkreisen laut. 

An der Übungsstätte waren auch Amtsge- 
richtsdirektor Dröll und Justiz-Amtmann Mül- 
ler, ferner Bürgermeister Umbach, Stadtober- 
inspektor Neubecker und Kreisbrandinspek- 
tor Leichter aus Neu-Isenburg erschienen. 

Nachdem man das „Feuer" unter Kontrolle 
hatte und die Übung als beendet ansehen 
konnte, traten alle Männer der Wehr noch- 
mals im Hof des Hotels „Deutsches Haus" an, 
um den Ablauf der Übung vom Kreisbrand- 
inspektor bewerten zu lassen, Leichter stellte 
zunächst fest, daß er zuvor in seinem ganzen 
Leben noch keine Haftanstalt von innen ge- 
sehen habe. Als Übung.sobjekt sei eine solclie 
Anstalt gut geeignet, da hier leicht Unvorher- 
i;c:sehenes geschehen könne. Bei aer Übung 
habe er keinen Fehler erkennen können. Sie 
sei ausgezeichnet gelungen. Die Männer der 
Freiwilligen Feuerwehr hätten ihre Aufgaben 
bestens erfüllt. Vor der Übung habe er Ge- 
legenheit gehabt, das Feuerwehrhaus zu be- 
sichtigen. Es sei in einem ordentlidien und 
gepflegten Zustand. Leichter beglückwünschte 
Bürgermeister Umbach und damit die Stadt 
Langen zu ihrer schlagkräftigen Wehr. Mit 
bewegten Worten schilderte er sein erstes Zu- 
sammentreffen mit Bürgermeister Umbach, 
der zum letzenmal offiziel an einer Inspek- 
tionsübung teilnahm. Weil er aber Ehrenmit- 
glied der Wehr sei, werde er sicher später 
auch noch oft zu Veranstaltungen der Wehr 
kommen. 

Bürgermeister Umbach dankte dem Kreis- 
brandinspektor für seine Verdienste um die 
Langener Feuerwehr. Mit ihm habe er sicli 
immer eng verbunden gefühlt. Sein Rat sei 
stets geschätzt worden. Die Freiwillige Feuer- 
wehr habe ihr Können bislang immer unter 
Beweis gestellt und gezeigt, daß ihre Mitglie- 
der im Dienste für den Nftdisten ihre Freizeit 
ohne Einschränkungen opferten. Hierbei sei es 

ihr oberstes Gebot, des anderen Hab und Gut 
zu schützen und dafür notfalls auch das 
eigene Leben einzusetzen. Wenn Leute in Not 
gewesen seien, habe die Wehr stets geholfen; 
hierfür gebühre ihr der Dank der Bürger- 
schaft. Er wisse, daß die Stadt nach wie vor 
bereit sei, für ihre Wehr alles zu tun, um ihre 
Ausrüstung auf dem modernsten Stand zu 

halten. In dem Sachbearbeiter für das Feuer- 
löschwesen bei der Stadt Langen, Oberinspek- 
tor Neubecker, habe die Wehr im Rathaus 
einen guten Anwalt und Freund. Den Feuer- 
wehrmännern rief Bürgermeister Umbach zu: 
„Bleibt eueren Idealen weiter treu, damit sich 
eure Vaterstadt Langen immer auf euch ver- 
lassen kann." 

l»te Löschmannschalt der Freiwilligen Feuer wehr leistete gute Arbeit. Der in Brand ge- 
steckte Pkw wurde mit Schaum gelöscht. 

fügung stünden, seien die Investitionszu- 
schüsse für jeden Einzelfall zu beantragen. 
Diese Zuschüsse oder „Töpfchen" hätten ein 
gesellschaftspolitisches Ziel, die Gemein- 
schaftsaufgaben und den großen Nachholbe- 
darf gemeinsam zu decken und gleichzeitig 
den finanzschwachen Gemeinden zu helfen. 
Durch Schwerpunktprogramme werde für alle 
Gemeinden eine Grundausstattung an Ge- 
meinschaftseinrichtungen erreicht. Die Be- 
rechtigung dieser gezielten Maßnahmen sei 
unbestritten. Objektiv betrachtet hätten diese 
Leistungen des Landes einer Zunahme der 
kommunalen Verschuldung entgegengewirkt. 
Trotz ständiger Kritik der CDU könne nie- 
mand behaupten, daß der gleiche Erfolg bei 
einer schlüsselmäßigen Verteilung auf die 
2 697 hessischen Gemeinden erzielt worden 
wäre. Auch wenn das Ziel noch nicht er- 
reicht sei, seien Erfolge nicht ausgeblieben. 
Die schmucken Dörfer der Rhön und des 
Vogelsberges mit ihren Gemeinschaftseinrich- 
tungen sind im Vergleich zu denen Bayerns 
der sichtbare Beweis einer zielbewußten 
SPD-Landespolitik. 

Erhebliche Leistungen müsse Hessen im 
„horizontalen Finanzausgleich" aufbringen. 
Zu den zahlenden Ländern gehöre auch 
Hamburg, Nordrhein-Westfalen und Baden- 
Württemberg. Hessen sei noch im Jahre 1956 
weder als leistendes noch als empfangendes 
Land am Länderfinanzausgleich beteiligt ge- 
wesen. 1957 begannen seine Zuschüsse an die 
finanzschwächeren Länder mit 46,3 Millionen 
Mark. 1964 zahlte Hessen bereits mehr als 
300 Millionen Mark im Länderfinanzausgleich, 
1966 würden die Zahlungen an die finanz- 
schwächeren Bundesländer nach Schätzungen 
des Bundesfinanzministeriums 400 Millionen 
Mark übersteigen. Das bedeute im Vergleich 
zum Jahr 1957 eine Steigerung um 868 Pro- 
zent. Demgegenüber seien im gleichen Zeit- 
raum die Leistungen Nordrhein-Westfalens 
um 167 Prozent und Baden-Württembergs 
um 233 Prozent gestiegen. 

Man habe sich sich in der SPD-Landtags- 
fraktion — so führte der Redner weiter aus 
— Gedanken darüber gemacht, wie im Rah- 
men von Sofortmaßnahmen den Gemeinden 
wirksam finanziell gcho""" werden kann. 
Mit Hilfe des Landes werde eine „Kommunale 
Finanzierungsgemeinschaft" gegründet. Die 
Gemeinden könnten Ansparverträge abschlie- 
ßen und erhielten nach vier Jahren ein Kom- 
munaldarlehen bei einem Auszahlungskurs 
von 100 Prozent und einem Zinssatz von 
2 Prozent. Die Gesamtlaufzeit dieser Kom- 
munaldarlehen werde einschließlich Anspar- 
zeit 14 '/4 Jahre betragen. 

Auch über die Aufbringung des Anteils des 
Landes am Kapitalstock lägen konkrete Pläne 
vor. Dabei werde uavon ausgegangen, daß 
am 31. Dezember 1966 die Vereinbarung zwi- 
schen Bund und Ländern über die Verteilung 
der Einkommen- und Körperschaftsteuer ab- 
laufe. Es erhöht sich ab 1967 nach dem ver- 
fassungsmäßigen Verteilerschlüssel der An- 
teil der Länder wieder um 4 auf 65 Prozent. 
Diese vierprozentige Mehreinnahme bedeutet 
einen zusätzlichen Betrag von 200 Millionen 
Mark. Diesen Betrag, der bei wachsenden 
Steueraufkommen in der Zukunft wachse, 
werde das Land Hessen zusätzlich für die 
Verbesserung der Finanzsituation verwen- 
den. Eine gewisse Summe wird den Gemein- 
den zugewiesen, der Restbetrag der Kommu- 
nalen Finanzierungsgesellschaft zur Verfügung 
gestellt. 

Der Vorsitzende des Ortsvereins, Dr. Wiek- 
linski, dankte dem Redner für seine inter- 
e.ssanten finanzpolitischen Ausführungen. Auf 
die Unterschriftsaktion der CDU zur Brief- 
wahl eingehend, meinte Dr. Wieklinski, die 
CDU hätte sich die Arbeit sparen können. 
Nach dem Hessischen Wahlgesetz könne be- 
reits eine Woche vor dem Wahltermin ge- 
wählt werden. Durch einen von der SPD 
eingebrachten Antrag werde diese Frist auf 
drei Wochen verlängert. Erkrankte Wähler 
würden von „fliegenden Wahlvorständen" auf- 
gesucht. Dadurch werde das Wahlgeheimnis 
gewahrt. Unregelmäßigkeiten, die bei einer 
Briefwahl immer gegeben seien würden aus- 
geschaltet. 

Gelöbnis, der europäischen Idee zu dienen 

Festliche Veranstaltung unter freiem Himmel am Europatag 
Viele hundert Langener ver.sammelten sich 
am Sonntagvormittag an der Südlichen Ring- 
straße, um unter freiem Himmel den Europa- 
tag zu begehen. Aus diesem Anlaß war das 
Musikkorps der „Koniklijke Harmonie Sint 
Cecelia" aus Tegelen in Holland nach Langen 
ge'.;ommen. Fünfzehn Mann mit Trommeln 
und Pauken exerzierten auf dem Festplatz, 
daß es wahre Wonne war, ihnen zuzusehen. 
Der Rhythmusgruppe gesellte sich dann das 
Musikiiorps hinzu, das mehr als eine halbe 
Stunde lang die Zuhörer erfreute. Mit der 
Kapelle war der Heusenstammer Bürgemriei- 
ster Hembcr'Ter nach Langen gekommen. Er 
begleitete die Musiker aus Tegelen, der hol- 
ländischen Stadt, mit der die Heusenstammer 
eine enge Freundschaft schon seit vielen 
Jahren verbindet. 

Vera Beckmann, eine Schülerin der Wall- 
schule, zitierte ein Wort des damaligen fran- 
zösischen Außenministers Robert Schuman, 
der am 9. Mai 1950 in seiner bereits Ge- 
schichte gewordenen Erklärung, die den An- 
stoß zur Gründung der Montanunion gab, ge- 
sagt halle: „Europa läßt sich nicht mit einem 
Schlage herstellen und auch nicht durch eine 
einfache Zusammenfassung; es wird durch 
konkrete Tatsachen entstehen, die zunächst 
eine Solidarität der Tat schaffen . . . Dieser 
Vorschlag wird den ersten Grundstein einer 
europäischen Föderation bilden, die zur Be- 
wahrung des Friedens unerläßlich ist." 

Im Namen der Bürgerschaft der Stadt 
Langen begrüßte der Bürgermeister Wilhelm 
Umbach alle, die sich versammelten, um den 
Europatag im Gedenken an die Gründung des 

Europarates feierlich zu begehen. Das Stadt- 
oberhaupt sagte: „Wir sind glücklich darüber, 
aus unserem Nachbarland Holland die Ko- 
niglijke Harmonie Sint Cecelia aus Tegelen 
herzlich begrüßen zu können. Wir werten 
ihren Besuch als ein Zeichen der Verbunden- 
heit im Sinne der europäischen Einigung." 
Der Bürgermeister begrüßte neben den 
Stadtverordneten und Magistratsmitgliedern 
auch den Gesangverein Liederkranz und die 
Gesangsabteilung der SSG, die an der Ge- 
staltung des Programms mitwirkten, sowie 
alle in Langen wohnenden oder arbeitenden 
Gastarbeiter. 

Mit der Gründung des Europarates vor 
siebzehn Jahren sei begonnen worden, die 
große und zukunftsweisende Idee eines ge- 
einten Europas, eines Europas der Völker, 
zu verwirklichen. Um dieses Ziel zu errei- 
chen, sei es unablässig nötig, persönliche 
Kontakte von Familie zu Familie und Ge- 
meinde zu Gemeinde herzustellen über die 
Grenzen hinweg und um eine Verständigung 
unter den europäischen Völkern bemüht zu 
sein. Jahrhundertealte Vorurteile, Mißver- 
ständnisse und tragische Rivalitäten müßten 
für immer überwunden werden. In der Ent- 
wic'.ilungsgeschichte der Demokratie hätten 
die Gemeinden mit ihren Bürgern eine füh- 
rende Rolle gespielt. Mit ihrem Kampf um 
Selbständigkeit und Selbstverwaltung hätten 
sie an der Wiege demokratischen Denkens 
gestanden. Die Kommunen bildeten die Bau- 
steine jeder gesunden Demokratie, um das 
vom Europarat angestrebte Europa aufzu- 
bauen. In der Besinnung auf die europäische 

Idee liege der tiefere Sinn der Feierstunde. 
Umbach dankte mit herzlichen Worten 

Studienrat Förster, der sich mit großem Er- 
folg bemüht habe, Kinder aus allen Erdtei- 
len unter dem Motto „Kinder malen für Kin- 
der" in freundschaftlicher Verbundenheit zu- 
sammenzuführen. Schülerinnen und Schüler 
aus Selles-sur-Cher und offizielle Vertreter 
dieser französischen Stadt hätten ebenso wie 
Persönlichkeiten aus anderen europäischen 
Ländern, aus Asien und Afrika wiederholt 
in Langen Gelegenheit gehabt, persönliche 
Verbindungen zu knüpfen. Dabei habe sich 
die Lehrerschaft verdient gemacht. Auch die 
Langener Sportvereine hätten keine Mühe 
gescheut, internationale Veranstaltungen aus- 
zurichten. Dabei seien viele Freundschaften 
geschlossen worden. Die Stadtverordneten- 
versammlung und der Magistrat hätten sich 
sehr um die Förderung der europäischen Ge- 
meinschaft bemüht. Mehr noch werde ge- 
schehen, wenn sich Langen mit einer euro- 
päischen Stadt verschwistere. 

Zum Schluß seiner Rede sagte der Bürger- 
meister: „Und so wollen wir heute in einer 
von Spannungen und nationalen Rückständig- 
keiten wieder anfälligen Zeit im Beisein un- 
serer holländischen Freunde geloben, daß 
wir der großen Idee eines vereinten Europa 
nach unserem Vermögen mit Herz und Ver- 
stand dienen wollen." 

Der Liederkranz trug die Chöre „Brüder, 
reicht die Hand zum Bunde" und „Wir wol- 
len immer Freunde sein" vor, während der 
gemischte Chor der SSG „Alle Völker wollen 
Frieden" sang. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Maircifcn 
„Maireücn macht, daß ich größer wMde, 

größer möcht" ich gern sein • • 
der haben wir wirklich geglaubt, daß wn 
im Mairegen wachsen könnte und sind oU 
genug ohne Kopfbedeckung und ohne Schiim 
durch die fallenden Tropfen gegangen. Denn 
wer wollte damals etwa nicht größer werden? 
Wie die Erwachsenen waren, die alles durf- 
ten, die niemand abends ins Bett schickte, 
und die auch nicht mehr zur Schule gehen 
mußten . . . 

Nun, wir skid seither tatsächlich gewach- 
sen — ob freilich der Mairegen dafür ver- 
antwortlich gemacht werden kann, sei da- 
hingestellt. Denn seine treibende ICraft 
dürfte er wohl mehr den Pflanzen zuwenden 
Hier allerdings leistet er Erstaunliches. Und 
so sehr es der Städter bedauert, wenn sich 
im schönen Wonnemonat der Himmel be- 
zieht und Tropfen herniederrieseln — das 
Ergebnis eines solchen „Wachsregens" sieht 
auch er, in seinem Gärtchen und selbst an 
den sprießenden Balkonpflanzen. „Mairegen 
auf die Saaten — dann regnet es Dukaten , 
meinen die alten Bauern, die von einem sol- 
chen warmen Tropfenfall sehr viel halten 
und es genau wissen, daß ein „Mai kühl und 
naß füllt Scheune und Faß". Das prachtige 
Gedeihen ringsum sollte uns deshalb den 
Unmut darüber vergessen lassen, wenn sich 
in diesen Tagen einmal die Sonne hinter Re- 
genwolken verzieht. Sie bleibt nicht lange 
fort, denn ein richtiger Mairegen dauert ge- 
wöhnlich nur kurze Zeit . . . 

WIR GRATULIEREN . . . 
Frau Margarete Kunz, Rathausstraße 10, 

"zum 82., Frau Elisabeth Wannemacher, Nidda- 
straße 36, zum 73., und Frau Katharina Vin- 
son, Rheinstraße 42, zum 71. Geburtstag am 
12. 5.; 

Herrn Leonhai-d Faatz, Schafhofstraße 9, 
zum 81. und Frau Elisabeth Krämer, Brücken- 
weg 5, zum 74. Geburtstag am 13. 5. 

Den Geburtstagsjubilaren entbietet auch die 
LZ die herzlichsten Glückwünsche zum neuen 
Lebensjahr. 

Heute Gemeindevertretersitzung 
e Um 20 Uhr kommen heute abend die Ge- 

meindevertreter zu einer öffentlichen Sitzung 
zusammen. Das Ortsparlament wird aller Vor- 
aussieht nach einen Beschluß, der vor nimt 
ganz einem halben Jahr gefaßt worden ist, 
wieder zurücknehmen. Damals war bestimmt 
worden, daß keine Familiengräber mehr ab- 
gegeben würden. Durch eine Erweiterung des 
Friedhofs hat sich die Lage geändert. Ein an- 
derer Tagesordnungspunkt wird vor allem die 
Anlieger der Niddastraße, Mainzer Straße, 
Lutherstraße, Mainstraße (Nordteil), Rhein- 
straße, eines Teils der Woogstraße, der Quer- 
straße, eines Teils der Rathausstraße und an- 
derer Abschnitte betreffen. Es geht hier um 
die Festsetzung der Gebühren für den Neu- 
ausbau dieser Straßen. 

Im vereinfachten Verfahren soll der Bebau- 
ungsplan Erbig geändert werden. Neben an- 
deren Baufragen werden noch die Vorschlags- 
listen zur Wahl der Schöffen, Jugendschöffen 
und Geschworenen vorgelegt. 

Geschlossen zur DLG-Ausstellung 
Zur Zeit findet auf dem Frankfurter Messe- 

gelände die 49. DLG-Ausstellung statt, bei der 
landwirtschaftliche Geräte und Maschinen, ein 
Wettbewerb der besten Zuchttiere aller Ras- 
sen, Wettbewerbe für landwirtschaftliche Er- 
zeugnisse sowie Lehr- und Sonderschauen, in 
denen den Besuchern neue wissenschaftliche 
Erkenntnisse in der Landwirtschaft vermit- 
telt werden sollen, gezeigt werden. Die Mit- 
glieder des Obst- und Gartenbauvereins be- 
suchen diese Ausstellung gemeinsam am 
Sonntag, dem 15. Mai. Die interessierten Mit- 
glieder finden sich um 12.04 Uhr am Egels- 
bacher Bahnhof zur gemeinsamen Fahrt ein. 

Am Himmelfahrttag (19. 5.) veranstaltet der 
Obst- und Gartenbauverein eine Waldwande- 
rung mit Kind und Kegel. Treffpunkt ist um 
13 Uhr an der Ortseinfahrt der B 3. 

Europatag mit Platzkonzert 
e Mit einem Platzkonzert der britischen 

Kapelle „The Queen's Royal Irish Hussars" 
beging Egelsbach am Wochenende den Europa- 
tag. Die Kapelle lockte zahlreiche Besucher 
an. Mit herzlichem Beifall belohnten die 
Egelsbacher die Gäste, die Märsche und Volks- 
lieder spielten. In ihren traditionellen Unifor- 
men boten sie den Zuschauern ein farben- 
prächtiges Bild. An der Feier nahmen unter 
anderem der Bundestagsabgeordnete Dr. Horst 
Schmidt, der Landtagsabgeordnete Dr. Erwin 
Lang, Landrat Walter Schmitt, Bürgermeister 
Wannemacher sowie der Gemeindevorstand 
und die Gemeindevertretung teil. Dr. Erwin 
Lang ging in der Festrede auf den Europa- 
gedanken ein. 

Jubiläums- 

konzert 

am Samstag, dem 21. Mai, in Egelsbach 

SäneervereinlgunK 1861 Egelsbach e. V. 

e MOttcrberatungsstunde. Am morgigen 
Mittwoch findet im Bürgerhaus eine Mütter- 
und Säuglingsberatung statt. 

Noch vier Wien-Fahrer fehlen 
e In der Zeit vom 4. bis 12. Juni veranstal- 

tet der Kulturkreis eine Wien - Reise mit 
reichhaltigem Besichtigungsprogramm. 21 An- 
meldungen liegen bereits vor. Mindestens vier 
Teilnehmer müssen sidi jedoch noch zu der 
Fahrt melden. Der Preis beträgt 205 Mark. 
Anmeldungen müßten schnell beim Geschäfts- 
führer des Kulturkreises, Hans Hofmann, 
Rheinstraße 25, vorgenommen werden. 

Grundsteinlegung für das neue Rathaus 

„Erst die Bürger, dann die Vcrwal tung" — Kosten: 1,2 Millionen Mark 

e Am Wochenende wurde der Grundstein 
für den Bau des neuen Rathauses gelegt. Zu 
dem großen Ereignis waren Landrat Walter 
Schmitt, Bundestagsabgeordneter Dr. Horst 
Schmidt, Landtagsabgeordneter Dr. Lang, 
Langens Bürgermeister Umbach, Bürgermei- 
ster Wannemacher und die anderen Mitglie- 
der des Gemeindevorstandes, die Gemeinde- 
vertreter sowie Vertreter der Schule, der Kir- 
chen der Feuerwehr und der Ortsvereine ge- 
kommen. Der Vorsitzende der Gemeindever- 
tretung, Walter Avemarla, begrüßte die zahl- 
reichen Gäste. 

In seiner Ansprache dankte er den Ge- 
meindebediensteten für ihr Aushalten im 
alten Rathaus unter unzumutbaren Arbeits- 
bedingungen. Die Gemeindevertretung habe es 
für richtig gehalten, erst andere Probleme zu 
lösen, wie zum Beispiel der Schulhausneubau 
und der vorbildliche Ausbau der Ortsstraßen. 
Doch jetzt sei die Verwaltung an der Reihe. 
Mit dem Neubau würden den Bediensteten 
schöne Arbeitsplätze geschaffen. Walter Ave- 
maria dankte allen, die diesen Bau unter- 
stützen, insbesondere der Landesregierung. Er 
wünschte, daß das Parlament in diesem Hause 
immer demokratisch denken und handeln 
werde und für Recht und Freiheit eintrete. 

Bürgermeister Wannemacher wies darauf 
hin, daß das alte Rathaus schon lange erneue- 
rungs- und reparaturbedürftig sei. Viele Ein- 
wohner brauchten bald nicht mehr die Nase zu 
rümpfen, wenn sie in das Rathaus gehen. Der 
Rathausneubau sei immer zugunsten anderer 
Gemeindeprojekte zurückgestellt worden. Nach 
heftigen Disku-ssionen sei der Standort festge- 
legt worden. Heute noch seien einige Bürger 
nicht überzeugt, daß der gewählte Standort 
richtig sei. 

Wannemacher sagte, daß nach dem Bau der 
Wohnstadt in Bayerseich der jetzige Standort 
von den späteren Generationen als gut ge- 
wählt anerkannt werde. Er gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß in das Haus ein freiheitlicher 
Geist und wahre Demokratie einziehen möge. 

Bevor der Grundstein von zwei Maurern 
in Zunftstracht gelegt wurde, verlas der Bür- 
germeister den Text der Urkunde, die in den 
Stein eingemauert wurde. In der Urkunde ist 
das schnelle Wachstum der Gemeinde seit 

Kriegsende erwähnt. Die Bevölkerungszahl ist 
in den letzten zwanzig Jahren um mehr als 
das Doppelte auf 7200 Einwohner gestiegen. 
Das alte, in den 80er Jahren des vorgigen 
Jahrhunderts erbaute Rathaus war aus vier 
bis fünf Gemeindebedienstete zugeschnitten. 
Jetzt müßten aber in den gleichen Räumen 
rund 20 Bedienstete arbeiten. Ebenso schlecht 
seien die Bedingungen für die Sitzungen des 
Ortsparlaments und der Ausschüsse. Eine Rat- 
hauserweiterung sei w«gen der geringen 
Grundstücksgröße verworfen worden. 

Die Nutzfläclie im neuen Rathaus, dessen 
Kosten mit rund 1,2 Millionen Mark veran- 
schlagt sind, wird 1725 qm betragen. Dem 
Arcliitekten Karl Erich Thomin wurde auf 
Grund eines Wettbewerbs die Planung und 
Bauleitung übertragen. Für die Statik ist das 
Ingenieur-Büro Leitner-Schmidt in Offenbach 
verantwortlich. Für die Innenausstattung 
sorgt das Beratende Institut für Bürowirt- 
schaft in Darmstadt. Die Rohbauarbeiten 
führt die Firma Appel und Zahn, F^m., aus. 

Der letzte Absatz der Urkunde lautet: „Der 
Grundstein wird gelegt in der Hoffnung, daß 
in dieses Haus guter Bürgersinn einziehen 
möge und daß die Gemeindevertreter, die Ge- 
meindevorstandsmitglieder und alle Bedien- 
steten in demokratischem Geiste und demo- 
kratischem Sinne ihre Arbeit zum Wohle der 
Gemeinde und all ihrer Bürger verrichten 
mögen.". 

Mit den traditionellen drei Hammerschlä- 
gen verschloß Bürgermeister Wannemacher 
den Stein und wünsclite, daß dieses Haus vor 
Feuer, Wasser, Sturm, Not und Elend ver- 
schont bleiben möge, Landrat Walter Schmitt 
wiederholte die drei Hammerschläge mit dem 
Wunsch, das Gebäude möge ein Wahrzeichen 
für Frieden und Freiheit sein. Pfarrer Kietzig 
sprach im Namen der Egelsbacher Kirdien 
und wünschte, daß in das Gebäude große Ge- 
rechtigkeit einziehen werde. Bürgermeister 
Umbach überbrachte die besten Wünsche der 
Stadt Langen und beglückwünschte die Egels- 
bacher zu ihrem neuen Rathaus. 

An der Feier beteiligten siA der Spiel- 
mannszug der SG Egelsbach, die Sängerver- 
einigung 1861 und der Schülerchor. 

Die Goldgrube in Götzenhain wird bebaut 

g In der letzten Gemeindevertretersitzung 
hat die Gemeindevertretung mit Mehrheit 
den Bebauungsplan für das Gebiet „Gold- 
grube/Hainerweg" als in eigener Verantwor- 
tung aufgestellt, anerkannt und als Satzung 
beschlossen. 

Es handelt sich um ein Neubaugebiet von 
etwa sechs Hektar Fläche, das zwischen dem 
bebauten Teil an der Goldgrube um die 
katholische Kirche herum und dem Bauab- 
schnitt III der Siedlung Trost liegt. Nach 
Auffassung der Verantwortlichen in der Ge- 
meinde und vielen auswärtigen Bauwilligen 
dürfte der südwestliche Hang nach dem 
Hengstbach zu das bisher schönste Bauge- 
biet des Ortes sein. 

Auf Grund dieser Tatsache waren Ge- 
meindevorstand und Gemeindevertretung 
willens, der Bebauung einen besonderen Ak- 
zent zu geben. Herr Dipl.-Ing. Kattentidt 
nahm sich nach Erteilung des Planungsauf- 
trags an das Kreisbauamt dieser Vorstellun- 
gen an. Mehrfach wurden seine Entwürfe 
den Verantwortlichen in der Gemeinde vor- 
gelegt, damit Abänderungswünsche ihre Be- 
rücksichtigung finden konnten. Außerdem er- 
läuterte Herr Kattentidt zweimal, so auch in 
der erwähnten letzten Sitzung, seinen Plan 
der Gemeindevertretung. Nach der oben er- 
wähnten Beschlußfassung des Parlaments 
kann nunmehr der Planentwurf den üblichen 
Instanzenweg durchlaufen. Dazu wird er vor- 
aussieht; ich noch im Mai zu jedermanns Ein- 
sicht vier Wochen lang offengelegt. In dieser 
Zeit können Anregungen und Bedenken zu 
ihm angemeldet werden. Wenn keine außer- 
gewöhnlichen Umstände eintreten, wird da- 
mit gerechnet, daß der Plan bis Ende Sep- 
tember rechtswirksam werden könnte. An- 
schließend könnte die Baulandumlegung er- 
folgen. 

Wie stark bereits auf die Erschließung die- 
ses Geländes gewartet wird, dürfte daraus 
hervorgehen, daß die seitherigen Besitzer be- 
reits schon etwa 85 Prozent des Geländes als 
Bauerwartungsland veräußert haben. Meist, 
etwa zu 80 Prozent, ging es an auswärtige 
Käufer, die dringend auf das Bauen warten. 

Den Bauwilligen wird der Plan in viel- 
facher Beziehung ihre Wünsche erfüllen, 
denn die verschiedensten Bauweisen sind 
vorgesehen. Hoch oben am Hainerweg sollen 
vier Punkthäuser erstellt werden. Drei von 
ihnen sollen 6-geschossig und eins 7-geschos- 
sig werden und in jedem Stockwerk vier 
Wohnungen haben, so daß in ihnen insge- 
samt 100 Wohnungen unterzubringen sind. 
Die Punkthäuser werden in der Entwicklung 
Götzenhains markante Punkte städtebau- 
licher Vorstellungen und Schönheit werden. 
Über die Geschoßhöhe und den Standort 
derselben entspannen sich In der letzen Ge- 
meindevertretersitzung lebhafte Diskussionen. 
Die Geschoßhöhe wurde dabei damit begrün- 

det, daß man nicht darunter gehen könne, 
weil sonst keine „Rendite" für den Bauherrn 
zu erzielen sei. Der Standort auf der höch- 
sten Erhebung des Geländes wurde von der 
CDU angefochten, weil dadurch der „länd- 
liche Charakter" des Ortes nicht gewahrt 
bliebe Die SPD dagegen konnte sich nicht 
dafür entschließen, die Punkthäuser weiter 
nach unten an den Rand des Hengstbaches 
zu stellen, weil dieser landschaftlich schöne 
Teil sich viel besser für Eigenheime eigne. 
Wegen dieser verschiedenen Ansichten er- 
folgte darum die Verabschiedung des P'a"" 
entwurfes gegen die drei Stimmen der CDU. 

Ganz neu für Götzenhain sind die im Plan 
vorgesehenen 19 Reihenhäuser, für deren Bau 
eine auswärtige Firma bereits interessiert ist. 
Für diese Häuser ist eine 2-geschossige Bau- 
weise vorgesehen. Auch für Interessenten von 
Bungalows wird ein Gelände ausgewiesen, in 
dem 23 Bungalows gebaut werden können. 
Für größere Familien oder für Bauherren, 
die vermieten wollen, können in schönster 
Baulage 29 zweigeschossige Häuser pbaut 
werden. Unten an den Rand des Hen^stbaches 
im äußersten Südwesten können schließlich 
zehn Einfamilienhäuser gestellt werden, weil 
sie durch Garagen aneinander hängen, wer- 
den sip Kettenhäuser genannt. Besonders in- 
teressant im Plan ist der Bau der Garagen, 
die zu einem großen Teil nebeneinander, 
nicht unmittelbar bei den Wohnhäusern vor- 
gesehen wurden. Praktisch und zweckdien- 
lich wird außerdem empfunden werden, dab 
an ein kleines Ladenzentrum gedacht ist, das 
unweit der Punkthäuser an der Schillerstraße 
gebaut werden soll. 

Abschließend kann gesagt werden daß 
nach dem vorgesehenen Plan in diesem 
neuen Baugebiet etwa 800 Personen 
können. Da Götzenhain gegenwartig die 3000 
Einwohnergrenze überschritten ^^t, d^uifte 
durch die Bebauung der Goldgrube der Ort 
mehr als 4000 Einwohner erhalten und abge- 
sehen von einem kleinen Ge andeabschnitt 
am „Lachengraben" ein geschlossenes Bau- 
gebiet bilden. 

Schuijahrgang 
1923/24 

trifft sich am 13. Mai, 
20 Uhr i. „Egelsbacher 
Hot" (Werkmann) 

Kommt, macht alle mit! 
Sportabzeichen-Training für Jedermann 

bei der SG Egelsbach 
Fast jeder kann die Bedingungen für das 

Sportabzeichen schaffen — über nur wenige 
schaffen es auf Anhieb. Wer den Entschluß 
gefaßt hat zu beweisen, daß er noch nicht 
zum alten Eisen gehört, der muß den Rost, der 
sich zwangsläufig im Laufe der Jahre durch 
sportliches Nichtstun angesetzt hat, entfernen. 
Bei den heutigen Sitzplatz-Menschen klebt der 
Rost überall, und Rost hemmt die Gelenke. 
Vom wichtigsten Muskel, dem Herzen, bis 
zum Wadenmuskel ist eine Generalüberholung 
nötig. 

In jedem Durchschnittsbürger steckt ein 
kräftiger, sportlicher Mensch. Das Sportab- 
zeichen zaubert ihn hervor — wenn auch 
nicht über Nacht, so doch nach und nach. 

Das Training für das Sportabzeichen kann 
man schon im eigenen Heim beginnen. Ein 
paar Minuten täglich finden sich immer. Der 
Hausfrau schmeckt der Nachmittagskaffee 
besser, wenn sie vorher zehn Minuten Hcim- 
training hinter sich gebracht hat. Wenn der 
Vater nach Hause kommt, sollte er nicht gleich 
nach Pantoffel und Zeitung greifen, sondern 
sein erster Gang ist in die „Trainingsecke 
für das kurze Konditionsprogramm. 

Hier einige Trainingstips; Ein gutes Aus- 
dauertraining mit Tempo-Einlagen. Legen Sie 
sich eine Wolldecke auf den Boden, falten sie 
mehrfach (damit man das Laufen nicht hört) 
und stellen sich darauf. Laufen Sie auf der 
Stelle Beginn mit einer Minute, Steigern Sie 
später auf 5 Minuten, Wechsel des Tempos: 
jedesmal nach 70 Laufschritten Dauertempo 
30 Laufschritte verschnellern. Zur Grundver- 
besserung der Sprungkraft bleibt man auf der 
Wolldecke und federt (hupfend) auf der Stelle, 
drücken Sie kräftig den Fuß ab. Nach je 10 
bis 15 Federsprüngen springen Sie dreimal 
kraftvoll ab und hocken die Beine zum Ober- 
körper an, so hoch es geht 

Ein Schnelligkeitstraining läßt sich beson- 
ders in einem mehrstöckigen Haus gut durch- 
führen, indem man jede Treppe galant, • 
kräftigem Fußabdruck und stets zwei St- .jn 
nehmend, emporstürmt. 

Kraft für die Wurf- oder Stoßübungen kami 
man sich beim Üben mit einem alten Fahrrad- 
schlauch oder Expander erarbeiten. Beim 
Fahrradschlauch entfernt mai. das Ventil. Das 
eine Ende des Schlauclies bzw. Expanders wird 
an einer Türklinke gut befestigt. Mit der rech- 
ten Hand (bei Linkshändern umgekehrt) 
nimmt man das eine Ende, stellt sich mit dem 
Rücken zur Klinke und zieht den Schlauch 
bzw. Expander kräftig an, z. B. wie beim 
Speerwurf oder Kugelstoß. 

Schwimm(trocken)übungen können eben- 
falls zu Hause durchgeführt werden. 

Man legt sicli hierzu bäuchlings auf eine 
Wolldecke und hält links und rechts ein Buch 
in der Hand. Oberkörper und Kopf werden 
vom Boden abgehoben und nun federn Sie 
wechselseitig in hoher Bewegung die gestreck- 
ten Arme auf und ab, gleichzeitig auch die ge- 
streckten Beine. Ahnlich dem Kraulen hilft 
diese Übung auch die Kondition für das 
Brustschwimmen zu erweitern. 

Üben Sie täglich 10 — 15 Minuten zu Hause, 
samstags und sonntags hat ein jeder Gelegen- 
heit auf dem Sportfeld für die Übungen des 
Sportabzeichens des LSB zu trainieren. 

Die Trainingsstunden finden unter Leitung 
von Edgar Karg samstags ab 15.00 Uhr und 
sonntags ab 9.30 Uhr auf dem Sportplatz am 
Berliner Platz statt. 

ERZHAUSEN 

Die Gemeindevertreter tagen 
ez Am Mittwoch, dem 18. Mai 1966, findet 

um 20.00 Uhr im Sitzungssaal des Rathauses 
eine öffentliche Gemeindevertretersitzung 
statt. Auf der Tagesordnung stehen unter 
anderem: Beratung und Beschlußfassung über 
den Ankauf von Grundstücken; Beratung und 
Besdilußfassung über einen Antrag der Firma 
Aerosol-Filling GmbH, Erzhausen, auf Erwerb 
der angrenzenden Wegeparzelle Flur 5 
Nr. 249/2; Neuwahl des Schiedsmannes; Wahl 
der Schöffen und Geschworenen sowie der 
Jugendschöffen; Beratungen und Beschluß zur 
Änderung der neuen Hauptsatzung hinsicht- 
lich der öffentlichen Bekanntmachung sowie 
Anfragen und Mitteilungen. 

Pockenschutzimpfung 
ez Am 17. Mai von 14 bis 16 Uhr findet in 

einem besonders gekennzeichneten Schulsaal 
der Schillerschule die Pockenschutzimpfung 
für den Geburtsjahrgang 1965 statt. Die Nach- 
schau ist am 24. Mai um 11 Uhr an gleicher 
Stelle . 

Beilagenhinweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der Bad 

Wimpfener Heilsole-Vertriebsgesellschaft bei. 

Inserate 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Pfungstädterj 

Bierdann geht es besser. 
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NACHRICHTEN 

Jetzt RW Frankfurt vorn 
In der Fußball-Gruppenliga Süd spitzt sich 

der Kampf um die Meisterschaft weiter zu. 
Zwar büßte der FC Bensheim in Münster 
einen Punkt ein und — durch das schlechtere 
Torverhältnis — auch die Tabellenführung, 
er bleibt aber weiter Meisterschaftsanwärter. 
Der jetzige Tabellenerste RW Frankfurt fer- 
tigte den Tabellenletzten Dotzheim sicher mit 
5:0 Toren ab. Weiter hofft auch noch der SV 
Hof heim, nach dem 4:1-Sieg gegen Kostheim, 
auf die Meisterschaft. Die Jagd nach diesem 
Titel haben jetzt die Heusenstammer, nach 
einer Niederlage in Niederrad, und die Ama- 
teure der Eintracht Frankfurt, die eine 2:3- 
Heimniederlage gegen Kastel einstecken muß- 
ten, aufgegeben. In der Abstiegszone hängt 
Offenbach am seidenen Faden; sie erreichten 
nur ein Unentschieden gegen Geisenheim. Da- 
gegen spielten die Sprendlinger groß auf und 
holten beide Punkte aus Pfungstadt. Der 1, FC 
Langen verlor gegen den Namensvetter und 
Nachbarn, den FC Arheilgen, sehr unglück- 
lich mit 3:4 Toren. 

Die Ergebnisse im einzelnen: 
SV Münster — FC Bensheim 3:3 
1. FC Langen — 1. FC Arheilgen 3:4 
TSV Pfungstadt — FV Sprendlingen 2:4 
Spvggg. Eltville — TSV Trebur 1:2 
Union Niederrad — TSV Heusenstamm 1:0 

SV Hofheim — FV Kostheim 4:1 
RW Frankfurt — SG Dotzheim 5:0 
Eintradit Ffm. Amateure — FV Kastel 2:3 
Kickers Offb. Amateure — SV Geisenheim 1:1 

1. RW Frankfurt 32 79:41 45:19 
2. FC Bensheim 32 89:50 45:19 
3. SV Hofheim 32 89:51 44:20 
4. TSV Heusenstamm 32 84:45 41:23 
5. Eintracht Ffm. Amat. 32 80:45 41:23 
6. TSV Trebur 32 79:53 37:27 
7. SV Münster 32 56:49 36:28 
8. 1. FV Arheilgen ,32 67:59 34:30 
9. FV Kastel 32 71:70 34:30 

10. FV Sprendlingen 32 65:51 33:31 
11. Union Niederrad 32 53:78 33:31 
12. TSV Pfungstadt 32 68:72 32:32 
13. FC Langen 32 59:68 30:34 
14. FV Geisenheim 32 48:73 23:41 
15. SV Kostheim 32 47:89 20:44 
16. Kick. Offbch. Amat. 32 37:65 19:45 
17. Spvgg. Eltville 32 36:97 17:47 
18. TSV Dotzheim 32 39:90 12:52 

Am kommenden Samstag spielen: 1. FC Ar- 
heilgen — Kickers Offenbach Amateure, Bens- 
heim — Pfungstadt und Kastel — Niederrad; 
am Sonntag: Trebur — Eintracht Frankfurt 
Amateure, Kostheim — Münster, Geisenheim 
gegen RW Frankfurt, Dotzheim — Langen, 
Heusenstamm — Eltville und Sprendlingen 
gegen Hofheim. 

entschieden. 8 Minuten vor Schluß verhin- 
derte das Langener Lattenkreuz den mög- 
lichen Ehrentreffer der Gäste. Dank der 
Fairneß beider Mannschaften hatte der vor- 
bildlich amtierende Unparteiische keine 
schwere Aufgabe. 

Die Mannschaft: Hiller, Herth. W. Leiser, 

Zabel, A. Leiser, Jakobi, Wiederhold, Keira 
Schmirmund, Teichmann, Bigalke. 

Mit einer großartigen Leistung wartete im 
Vorspiel die Reservemannschaft der S.SG auf. 
indem sie ihren Gegner nach Toren von Det- 
zer 2, Waschnewski 2 und Neubauer 1, mil 
5:0 Toren bezwang. 

Unnötige Heimniederlage des Clubs 

Gegen den Namensvetter aus Arheilgen trat 
der 1. FC Langen mit einem völlig neufor- 
mierten Angriff an. Gleiser und Woitenas 
pausierten und Dieter war in der Reserve als 
Halbstürmer aufgestellt worden. Dafür stürm- 
ten diesmal die beiden seitherigen Reserve- 
spieler Vetter und Löffler auf den Flügeln 
und der bisherige Jugendspieler Bach über- 
nahm den Mittelstürmerposten. Außerdem 
war Kesper für Giebenhain in den Angriff 
gewechselt. Daß schließlich mit 3:4 beide 
Punkte verloren gingen, lag jedoch weniger 
an der ungewohnten Formation der Fünfer- 
reihe, sondern viel mehr einmal daran, daß 
die praktisch in „stärkster" Besetzung ange- 
tretene Abwehr eine schwache Leistung bot 
und zum anderen daran, daß man nach der 
zwischenzeitlichen 3:2-Führung nicht den Mut 
und eventuell auch nicht die Kraft besaß, 
weiterhin entschlossen und energisch anzu- 
greifen. 

Zweifellos war die Elfmeter-Entscheidung 
von Schiedsrichter Meier, die in der 68. Min. 
zum 3:3-Ausgleich führte und das „halbe 
Selbsttor" zum 3:4 in der 83. Minute gewisser- 
maßen „Geschenke" für die wesentlich glück- 
licheren Gäste, aber andererseits hätte die 
Abwehr des Clubs keinesfalls schon bis zur 
Pause einen 1:2-Rückstand zulassen dürfen. 
Die Fehler, die von Kreti. der den größeren 
und schnelleren gegnerischen Mittelstürmer 
wiederholt nicht stoppen konnte, sowie 
Hölzke, Giebenhain und Schwarze in der 1. 
Halbzeit gemacht wurden, rächten sich später. 
Hölzke wirkte nach seiner Verletzungspause 
mitunter zu steif und die beiden Außenläufer 
Schwarze u. Giebenhain waren nur selten in 
der Lage, ihren Sturm mit genauen Vorlagen 
einzusetzen. Dazu kam, daß der zu schwer- 
gewichtige Torhüter Püsche seinen Vorder- 
leuten nie den nötigen Rückhalt bieten 
konnte. 

Somit erreichte praktisch nur Reichert als 
rechter Verteidiger von der gesamten Hinter- 
mannschaft seine Normalform. 

Dies wirkte sich selbstverständlich negativ 
auf den Angriff aus, denn die beiden Halb- 
stürmer Kesper und Valloz waren auf diese 
Weise gezwungen, allein für den Spielaufbau 
zu sorgen, und fehlten deshalb mitunter im 
entscheidenden Augenblick im gegnerischen 
Strafraum, wenn die recht temneramentvollon 
Außenstürmer Vetter und Löffler gute Flan- 
ken vor das Arheilger Tor schlugen. Neben 
den beiden Außen- und dem Halbrechten 
Kesper konnte auch der junge Mittelstürmer 
Bach zumindest bis zum Seitenwechsel durch- 
aus gefallen. Besondere Anerkennung ver- 
diente er sich dadurch, daß er als Neuling in 
der 15. Minute genügend Kaltschnäuzigkeit 
besaß, einen Durchbruch nach Steilvorlage 

Spiel ohne Höhepunkte 

SSO Langen — Sparta Bürgel 3:0 (1:0) 
In einer Begegnung ohne Höhepunkte be- 

hielten die Langener dennoch recht eindeu- 
tig über ihren Gegner die Oberhand. Man 
merkte es beiden Mannschaften an, daß es 
für sie in diesem Spiel um nichts mehr ging, 
und daß die harte Saison merklich an den 
Kräften der Spieler gezehrt hatte. Während 
die Bürgeler im Tabellen-Mittelfeld rangie- 
ren, hatten die Lanrrener, durch ihre vorsonn- 
tägige l:2-NIederlage beim FC Bieber, nur 
noch theoretisch eine hauchdünne Chance 
auf den Titelgewinn. Tabellenführer Hausen 
müßte seine beiden noch ausstehenden Spiele 
verlieren, wenn die Langener punktgleich 
aufschließen wollten. So erinnerte die Be- 
gegnung wohl mehr an ein Nachsaison- 
Freundschaftsspiel, als an ein Verbandsspiel. 
Während die Langener Hintermannschaft ihre 
Standfestigkeit noch einigermaßen unter Be- 
weis stellen konnte,vermißte man im Sturm 
zeitweilig Linie und Zusammenhang. Ledig- 
lich in den ersten zehn Spielminuten ope- 
rierte die Langener Fünferreihe mit zweck- 
dienlichen Angriffen, die auch sofort zu tor- 
reifen Situationen führten. Bereits in dieser 
Zelt erwies sich die Bürgeler Deckungsreih# 

Frühe Führung hielt bis zum Ende 
SV Geinsheim — SG Egcl.sbach 0:1 (0:1) — Neulinf; G. Siegel erzielte einzigen Treffer 

von Kesper mit einem plazierten Flachschuß 
am herauslaufenden gegnerischen Torwart 
vorbei erfolgreich zum 1:0 abzuschießen. 

Der FC Arheilgen ließ sich durch diesen 
Treffer allerdings nicht gleich aus dem Kon- 
zept bringen, sondern konterte einige Male 
sehr geschickt. Die meiste Gefahr für das 
Langener Tor ging dabei fast ausschließlich 
vom Gästemittelstürmer Kammer aus, der in 
der 18. Minute die Latte traf und der auch in 
der 30. Minute den I:l-Ausgleich vorbereitete, 
indem er sich von Kreti nicht mehr einholen 
ließ und so scharf auf das Tor schoß, daß 
Püsche nur abwehren konnte. Sofort war 
Smasal zur Stelle und verwandelte mit einem 
halbhohen Nachschuß. 

Kurz zuvor hatte allerdings Valloz auf Vor- 
lage von Löffler nur die Latte getroffen und 
damit eine große Chance zum 2:0 vergeben. 
Das 1:2 besorgte dann Kan-" " Minuten 
vor der Pause selbst, als er sich gegen zwei 
Abwehrspieler des Clubs durchsetzte und be- 
drängte flach in die lange Ecke einschoß. 

Die Vorarbeit zum verdienten 2:2-Ausgleich 
In der 51. Minute leisteten dann die beiden 
Langener Außenstürmer gemeinsam Vetter 
leitete das Tor mit einem weiten Flanken- 
wechsel ein und Löfflers Scharfschuß konnte 
Schampera im Gästetor nur abwehren, so daß 
Valloz schließlich wenig Mühe hatte, zu voll- 
enden. Schon zwei Minuten später folgte das 
schönste Tor des Tages, das Vetter auf Flanke 
von Löffler mit unhaltbarem Direktschuß aus 
zirka 3 Meter Entferunng erzielte. 

Leider nutzte der Club den durch diese 3:2- 
Führung bei den Arheilgecn bedingten Schock 
nicht konsequent genug- aus. Anstatt weiter 
mit fünf Mann anzugreifen und dem Gegner 
keine Verschnaufpause zu lassen, zog man die 
Halbstürmer sofort zurück und ließ sich so 
In der eigenen Hälfte einschnüren. In dieser 
Drangperiode der Gäste blieb Kammer der 
gefährlichste Stürmer. Als er jedoch bei einem 
Duell mit Hölzke an der Torauslinie zu Boden 
ging, hatte er absolut keine Chance, einen 
Treffer zu erzielen oder vorzubereiten- so daß 
die Elfmeterentscheidung von Herrn Meier 
ungerechtfertigt war. Doch alle Protestr hal- 
fen nichts, sondern Stopper Istel verwandelte 
den Strafstoß zum 3:3 und um das Maß voll 
zu machen, prallte der Ball bei einem Ab- 
wehrschlag von Giebenhain in der 83. Minute 
vom Arheilger Rechtsaußen Haller ab und 
landete, für Püsche unerreichbar, zum recht 
glücklichen 4:3-Sieg der Gäste im Langener 
Netz. 

Im Vorspiel erfüllte die Reserve des Clubs 
nach ihrem 5:0-Erfolg In Geisenheim nicht die 
in sie gesetzten Erwartungen, sondern verlor 
glatt mit 1:3. 

Mit gemischten Gefühlen, jedoch nicht ohne 
Hoffnung, fuhren die Schwarzweißen zum ab- 
stiegsbedrohten SV Geinsheim. In spieleri- 
scher Beziehung, das war bereits im Vorspiel 
zu erkennen, das die Schwarzweißen mit 3:1 
gewannen, lagen die Vorteile bei Egelsbach. 
So waren sie auch während der gesamten 90 
Minuten die Besseren. So relclite auch der 
knappe Vorsprung bis zum Spielende. Eine 
schwache Leistung des Schiedsrichters Sza- 
gally aus Heppenhelm benachteiligte nahezu 
ausschließlich die Schwarzweißen. Er unter- 
band mehrmals herausgespielte Torgelegen- 
heiten der Schwarzweißen völlig ungerecht- 
fertigt und gab auch einen von Becker ein- 
wandfrei erzielten Treffer In der 20. Minute 
nicht Mitte der zweiten Hälfte verletzte sich 
D. Becker am Knie und blieb in der Folge nur 
noch Statist auf seinem angestammten Rechts- 
außenposten. 

Schon zu Beginn hatten die Egelsbacher 
Feldvorteile. In der 2. Min. setzte sich Wanne- 
macher am linken Flügel durch, seine Flanke 
konnte Hüter Lösch nicht festhalten, doch Bek- 
ker kam nicht mehr heran. Mit geschicktem 
Flügelspiel setzte sich der Angriff von Egels- 
bach nun wiederholt durch. So entsprang auch 
das 0:1 einer schönen Vorlage von Müller, der 
seinen Alterskollegen und Neuling in der 
Mannschaft, G. Siegel, In die Gasse schickte, 
wobei dann dessen Flachschuß unter dem sich 
werfenden Lösch ins Netz rutschte. Der da- 
durch gegebene Auftrieb hielt dann auch wei- 
ter an. In der 20. Minute setzte Wannemacher 
den BaU Ins Netz, nach guter Kombination 
zwischen Müller, Benz und Siegel. Trotz eines 
fast auf der Linie stehenden Verteidigers hatte 
der Schiedsrichter eine Abseitsstellung von 
Becker gesehen. Eine glatte Fehlentscheidung. 
Zehn Minuten später bot sich den Geinshei- 
mern bei einem Steilanariff die beste Ge- 
legenheit, aber Stopper Karl schlug vor dem 
einschußbereiten Mittelstürmer Blaczek den 
Ball weg. Ohne Chance wäre In der 33. Min. 
Geinsheims Schlußmann gewesen, als Wanne- 

macher exakt flankte, doch Müller den Ball 
mit dem Kopf nicht richtig erwischte. Vor der 
Pause war das 0:1 nur noch einmal in Gefahr, 
als M. Knöß von Linksaußen Drawert über- 
laufen wurde, die Flanke wurde von Halb- 
stürmer Horst jedoch kläglich verscliossen. 

Die zweite Hälfte begann mit stürmischen 
Gastgeberangriffen, die aber zu ungenau und 
durchsichtig angelegt waren, daß zunächst 
keine Gefahr bestand. In der 51. Minute kam 
dann durch Stopper Karls einzigem Fehler 
der Halbrechte G. Blaczek frei zum Schuß, 
zum Glück wurde der Schuß am Pfosten auf- 
gehalten. Bis in die 81. Minute hielt dann die 
Egel.sbacher Abwehr den trotz großen Ein- 
satzes harmlosen Gastgeberan^riff sehr sicher. 
Erst dann waren beide Punkte noch einmal In 
Gefahr, doch der schon vorher sehr umsichtige 
und aufmerksame Jäger lenkte im Fallen den 
Schuß von Linksläufer Greim um den Pfosten. 
Trotz seiner Verletzung bot sich Becker In der 
73. Minute eine gute Gelegenheit, sein Schuß 
prallte aber von einem Abwehrbein zur Ecke, 
Auch Müllers Kopfball nach geschicktem Zu- 
sammenspiel zwischen Siegel und Wanne- 
macher landete eeqen Lösch nur Im Aus und 
Verteidiger Völker rettete auf der Torlinie 
nach doppeltem Kopfball von Beckerund Sie- 
gel gerade noch zu einer weiteren Ecke, Auch 
der nun In den Angriff gewechselte Platzher- 
renstopper Hannemann änderte nichts mehr 
an dem zwar knappen, doch völlig verdienten 
Erfolg von Egelsbach. Erwähnenswert dabei 
noch die guten Abwehrleistungen von K. Knöß 
und Anthes, was aber die gute Gesamtleistung 
aller übrigen Spieler nicht schmälern soll. 

Im Vorspiel blieb auch die Schwarzweiße 
Reserve erfolgreich. Nach einem Zwischen- 
stand von 2:0, später 3:1, gelang dem Gast- 
geber noch einmal der Ausgleich. Zwei wei- 
tere Treffer führten dann jedoch zum ver- 
dienten 5:3-Erfolg für Egelsbach. Tuschützen 
Graf (3), Ege und Lehnert, der beim 3:2 sogar 
noch einen Elfmoter verschoß. 

Schönes Handballspiel begeisterte 
SSO- Handballer souveräner Sieger über Kirch-Brombach 

SSG II — TSV Kirch-Brombach II 10:10 (6:4) SSG I — TSV Kirch-Brombach I 21:16 (12:8) 

als stärkster Mannschaftsteil, und sie ver- 
stand es geschickt, vorzeitige Torerfolge der 
Hausherren zu verhindern. So dauerte es im- 
merhin bis zur 22. Minute, bis Schmirmund 
mit einem Hinterhaltschuß die Platzherren in 
Führung brachte. Dieser knappe Vorsprung 
wurde bis zum Seitenwechsel gehalten, ob- 
wohl die Gäste dem Au.sglelch einige Male 
bedenklich nahe waren. Gegen den leicht auf- 
gekommenen Wind spielend, verilelen die 
Langener nach der Halbzeit in den Fehler, 
zu hoch zu spielen, wodurch die stämmige 
Bürgeler Abwehr leichte Arbelt hatte. Aller- 
dings stand ihr auch bei einigen Schüssen 
von Bigalke das Glück zur Seite, die nur 
knapp ihr Ziel verfehlten, oder von einem 
Abwehrspieler Ins Feld zurück sprangen. Als 
der großartige Bürgeler Schlußmann in der 
62. Spielminute in bravouriöser Art einen Bi- 
galke-Schuß abwehrte, stand Wiederhold 
goldrichtig und setzte das Leder zum erlösen- 
den 2:0 in die Maschen. Bereits 6 Minuten 
später umspielte Bigalke einen Abwehrspie- 
ler der Gäste und schoß an dem herausstür- 
zenden gegnerischen Schlußmann vorbei zum 
3:0-Endstand ein. Damit war die Begegnung 

Im Heimspiel gegen den TSV Kirch-Brom- 
bach stellten sich die Handballer der SSG 
in stark verbesserter Form dem heimischen 
Publikum vor. Endlich einmal ließ man den 
Ball laufen und erteilte der gegnerischen 
Hintermannschaft eine wahre Lektion. Gegen 
dieses quicklebendige Spiel der Langener 
Sturmreihe fanden die Odenwälder kein Mit- 
tel zur Gegenwehr und konnten im wieder- 
holten Falle noch froh sein über das Schuß- 
pech der Langener, so daß ihre Niederlage In 
erträglichen Grenzen blieb. Das Spiel war be- 
sonders In der ersten Halbzeit eminent schnell 
und stand zeitweise auf sehr hoher Stufe, 
zur Freude der erschienen Zuschauer und zur 
Freude der SSG-Anhänger. 

Schon in der ersten Minute gingen die Lan- 
gener nach schönem BBllwechsel durch 
Schreiber In Führung. Im Gegenzug landete 
ein aus der zweiten Reihe abgeschossener 
Ball in Sparrs Kasten. Zwei Minuten später 
hieß es durch Zimmer und Steltz, gut her- 
ausgespielt. 3:1 für Langen. Die Gäste aber 
ließen sich von dieser schnellen Torfolge 
nicht beeindrucken. Bis zur 7. Minute hatten 
sie diesen Torrückstand wieder wettgemacht. 
Diese beiden Torwürfe waren bezeichnend für 
das Sturmspiel der Gäste aus dem Odenwald. 
Bis zum Wurfkreis durchgespielt, kamen die 
Torwürfe ohne sichtbaren Ansatz, schienen 
vielleicht für den Zuschauer haltbar, ließen 
aber dem Langener Torwart keine Chance. 
In der achten Minute war es wiederum Hans 
Zimmer, der die ganze Deckungsreihe der 
KIrch-Brombacher stehen Heß und zum 4:3 
einsandte. Aber auch jetzt ließ der Ausgleich 
nicht lange auf sich warten. Bei zwei Gegen- 
züeen hatten die Langener Pech, daß Pfosten 
und Latte im Wege standen. Dafür machte es 
Schreiber besser. Ein Feldtor und einen 14- 
Meter-Ball verwandelte er eiskalt zum 6:4. 
Ein feines Zusammenspiel auf der rechten 
Seite brachte in Sekundenschnelle Willi 
Metzger Inder Mitte in Schußposition, leider 
war auch hier der Pfosten im Wege. Mitte 
der ersten Halbzeit kam Heinz Kretschmann 
erstmals zu Torehren. Doch auch dieser 7:4- 
Torvorsprung sollte nicht lange anhalten. Die 
Kirch-Brombacher bäumten sich gegen die 
drohende Niederlage auf und verkürzten die 
Tordifferenz auf 7:6. Ein Postenschuß von 
Erich Rang verhinderte ein weiteres Tor der 
Langener, wenig später aber war derselbe 
Spieler mit seinem ersten und zugleich ach- 
ten Tor erfolgreicher. Innerhalb weniger Mi- 
nuten kamen dann die Langener durch je 
zwei Tore ihrer Stürmer Kretschmann und 
Lehr zu einem 12:7-Torvorsprung, dem die 
Kirch-Brombacher nur noch ein Tor bis zur 
Halbzelt entgegensetzen konnten. Das war der 
Schlüssel zum Erfolg. 

Auch nach dem Wechsel das gleiche Spiel- 
tempo. Packende Szenen spielten sich an bei- 
den Torräumen ab. Jetzt waren es die Gäste, 
die das erste Tor erzielten. Im Gegenzug 
konnte Schreiber nur durch ein grobes Foul 
am Torschuß gehindert werden und Kretsch- 
mann nutzte die Chance des 14-Meter-Balles. 
Drückend überlegen wurden nun die Lan- 
gener. Kretschmann war mit zwei Torwür- 
fen erfolgreidi. Sedis Tore Vorsprung, das be- 
deutete den Sieg für die Langener Mann- 
schaft. Die Gäste ließen sich zwar nicht ent- 

mutigen,und mit Glück erzielten sie zwei 
Tore. Zweimal prallte der Ball vom Pfosten 
Ins Tor. Dann erhöhte Schreiber auf 17:11. 
Diese Tordifferenz schrumpfte abermals durch 
zwei Treffer der Gäste auf 17:13 zusammen. 
Tor Nummer 18 und 19 markierten Rang und 
Lehr. Acht Minuten vor Schluß steht es 19:14. 
Mit zwei weiteren Toren von Schreiber und 
Zimmer kommt es zur 21:14-Führung der 
Langener und am Schluß des Spiels heißt es 
21:16. 

Seit langer Zeit hatten die Langener da- 
mit eine so hohe Torausbeute erzielt, mußten 
sich aber zugleich 16 Gegentore gefallen 
lassen. 

Alles in allem kann man sagen, war dieses 
Spiel so richtig nach dem Geschmack der Zu- 
schauer, die bestimmt auf Ihre Kosten kamen. 
Die Langener Mannschaft zeigte Ihr stärkstes 
Spiel dieser Saison und hat mit der gleich- 
zeitigen Niederlage der Crumstädter in 
Schweinhelm erstmals die Tabellenführung 
übernommen. Ob es dabei bleibt, wird sich 
am nächsten Sonntag zeigen, wenn die SSG 
zu ihrem wohl schwersten Auswärtsspiel 
nach Heppenheim muß. Dank gilt allen Spie- 
lern, die sich vorbildlich einsetzten. In die 
Torausbeute teilten sich: Kretschmann (6), 
Schreiber (6), Lehr (3), Zimmer (3), Rang (2) 
und Steltz. 

Proft © 

Hcfininser 

Die Reservemannschaft zeigte im Vorspiel 
Insbesondere In der ersten Halbzelt eine gute 
Leistung, mußte sich aber Im zweiten Spiel- 
abschnitt vorübergehend geschlagen beken- 
nen, kam aber noch zu einem 10:10-Unent- 
schleden. Wenngleich das Spiel der Langener 
viel besser lief als In den vorhergehenden 
Treffen, müssen noch viele Unzulänglichkei- 
ten abgestellt werden, bis zur normalen Spiel- 
form der letzten Jahre zurückgefunden wird. 
Es Ist z'i hoffen, daß die aufstrebende Tendenz 
anhält. 

Am Dienstagabend spielt die erste Mann- 
schaft der SSG-Handballer In einem Trai- 
ningsspiel um 20 Uhr unter Flutlicht bei der 
SG Dietzenbach. Ein Vergleich zwischen Ver- 
bands^ und Oberliga dürfte aber hierbei nicht 
gezogen werden. Abfahrt der Spieler um 
19 Uhr ab Clubhaus. 

SSG Langen A-Jgd. — SG Egcisbach 8:5 
Mit diesem Sieg hat die A-Jugend den Auf- 

stieg in die Leistungsklasse ohne V^rlust- 
punkte erreicht. Obwohl mit Röder der 
stärkste Spieler fehlte, bestimmten die Lan- 
gener jederzeit das Spielgeschehen und ließen 
den kämpferisch sehr starken Egelsbachern 
keine Chance, die in der zweiten Halbzeit das 
Tempo nicht mehr durchhalten konnten. 

Es spielten und warfen die Tore: Eberlein, 
Mühlhause, Stöckle, Spiker, Pernaß (2), 
Schreiber, Rößler, Fischer (3), Fackelmann (1), 
Urban (1), Nippold (1). 
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Achtungserfolg der TV-Handballer 

Nach einer enormen Leistungssteigerung 
schlug die 1. Mann.schaft der TV-Handballer 
am vergangenen Sonntagmorgen im Oberlin- 
den den Tabellenzweilon und hohen Favoriten 
SKG Bauschheim in einem kampfbetonten 
Spiel nach einer 7;3-Pausentührung verdient 
mit 12:11 Toren. Nachdem die TV-Mannschatt 
am vergangenen Sonntag beim Tabellenführer 
SKG Erfelden mit 20:3 Toren regelrecht un- 
terging. wartete sie nun mit einer spieleri- 
schen Geisamtleistung auf. die die zahlrei- 
dien Zusdiauer in Erstaunen versetzte. Vor 
allem der Angriff, sonst Sorgenkind, hatte 
einen ausgezeichneten Tag und kam nach 
mageren Wochen endlich wieder über zehn 
Tore hinaus. Aber auch die Hir' ■1^nnschaft 
spielte fehlerlos und hatte in Torhüter Seiffert 
einen vorzüglichen Schlußmann, der beim 
Stande von 7:6 sogar einen 14-m-Ball abweh- 
ren konnte. 

Zum Spielverlauf: Bereits der erste Angriff 
brachte die Führung der TV-Mannschaft, die 
sie in der Folgezeit nicht mehr abgab und bis 
zur Pause ständig mit einem, bzw. zwei Toren 
vor lag. Überhaupt klannte es in diesem erston 
Spielabschnitt sehr gut bei der Langener 
Mannschaft, die wiederholt die gegnerische 
Abwehr ausspielte, aber im erfolgreichen Ab- 
schluß durch Übereifer noch manche gute 
Möglichkeit ausließ. 

Auch die 2. Hälfte brachte durchweg ver- 
teiltes Spiel, das mit zunehmender Spielzeit 

aber immer härter und verbissener wurde. 
Fünfzehn Minuten vor Spielende hatte sich die 
TV-Mannschaft dann einen 11:8-Vorsprung 
herausgearbeitet, der aber durch die ener- 
gisch drängenden Bauschheimer bis auf 11:10 
wieder zusammenschmolz. In den letzten 
Minuten bekam dann das Spiel noch einen 
dramatischen Akzent, ja es drohte sogar aus- 
zuarten, als innerhalb kurzer Zeit zwei 
Bauschheimer Spieler totalen Feldverweis 
erhielten und zwei Langener auf Zeit das 
Feld verlassen mußten. In dieser hektischen 
Atmosphäre, als nur noch jeweils 9 Spieler 
auf dem Platz waren, gelang dann dem nach 
vorn geeilten Mittelläufer Dröll drei Minuten 
vor Spielende der entscheidende Treffer zum 
12:10. Zwar kamen die Bauschheimer durch 
einen 14-m-Ball wieder auf 12:11 heran, aber 
zu mehr reichte es ihnen nicht mehr. 

Die TV-Mannschaft hatte sich, um dies noch 
einmal zum Abschluß festzustellen, diesen 
Sieg redlich verdient und besitzt nun nach 
diesem unerwarteten Erfolg in den folgenden 
Snielen gegen Büttelborn und Groß-Gerau 
eine gute Ausgangsposition, um endlich vom 
Tabellenonde wegzukc... icn. 

Es spielten: Seiffert; Berg. Schmidt; Lenz, 
Dröll, Krumm; Siemanovski, Hamm, Jost, 
Reitz. Eulenberg. 

Im Vorspiel unterlag die 2. Mannschaft der 
TV-Handballer den Bauschheimern mit 8:3 
(4:1) Toren, wobei besonders vom Langener 
Angriff nicht viel zu sehen war. 

Egelsbacher Handballer weiter auf der Siegerstraße 
so Egelsbach — SV Weiterstadt 11:6 (8:4) 
Durch einen weiteren klaren Sieg über den 

SV Weiterstadt unterstrich die SG Egelsbach 
ihre Spitzenklasse in der Harltiball-A-Klasse 
Darmstadt. Allerdings wurde es kein leichtes 
Spiel für den Gastgeber. Nur zeitweise fand 
sich der Sturm an diesem Sonntag zu einem 
raumgewinnenden, schönen Handballspiel. Be- 
sonders in der zweiten Halbzeit dauerte es 
über 15 Minuten, bis den Gastgebern ein Tor 
gelang. Oftmals gingen Bälle durch zu enges 
und umständliches Spiel verloren. 

Zum Spielverlauf: In den Anfangsminuten 
machte sich auf beiden Seiten eine deutliche 
Nervosität bemerkbar, durch die einige gute 
Torchancen ausgelassen wurden. Beim ersten 
Angriff der Gäste mußte sich Schroth mächtig 
strecken, um den scharfen Wurf des Weiter- 
städter Mittelstürmers zu parieren. Nachdem 
Heller nur einen Lattenwurf erzielte, konnte 
er wenig später einen schlecht geschossenen 
14-m-BalI, der an Volker Müller verursaclit 
worden war, zum 1:0 verwandeln. Das 2:1 für 
Egelsbach blieb nach einem vorbildlichen An- 
griff Manfred Keil vorbehalten, der mit einem 
herrliciien Wurf ins lange Eck traf. Postwen- 
dend gelang den Weiterstädtern der Ausgleich. 
In einem Alleingang verwandelte Reinhold 
Schömveitz zum 3:2. In den nun anschließen- 
den Minuten konnte sich Torhüter Schroth 
durch einige Paraden auszeichnen, u. a. egali- 
sierte er einen 14-m-Ball der Weiterstädter. 
Dann mußte Lothar Jost nach einem Disput 
mit dem Schiedsrichter für fünf Minuten den 
Platz verlassen. Trotzdem konnten die Egels- 
bacher durch zwei Freiwürfe von Schönweitz 
und Heller ihre Führung auf 5:2 ausbauen. 
Als Schönweitz frei vorm Torsteher gefoult 

Was niemand vor Wochen für möglich hielt, 
Ist Wirklichkeit geworden. Die junge Mann- 
schaft des Turnverein Langen wurde Meister 
in der Aufstellung; Helmut Gärtner, Gert 
Beckmann, Herbert Sturm, Erich Blaschke, 
Werner Graf und Auswechselspieler Karl 
Marschke. Auf der großartigen Faustballan- 
lage des TSV Goddelau wurden durch Siege 
über hervorragende Mannschaften wie TSV 
Pfungstadt, Concordia Gernsheim ,TV Mainz- 
Gustavsburg usw. das große Ziel erreicht. Der 
Turnverein führte bereits in der Vorrunde 
und erreichte mit 2 Punkten Vorsprung vor 3 
punktgleichen Mannschaften in der Rückrunde 
den begehrten Titel. Zugleich mit dieser 
Meisterschaft sicherte sich der TV auch den 
Aufstieg in die neugebildete Gauklasse. Die 
Schlußtabelle hat folgendes Aussehen: 
1. u. Gaumeister 

TV Langen 10:6 Pkt. 189:153 Bälle 
2. Conc. Gemsheim 8:8 Pkt. 149:148 Bälle 
3. TV Gustavsburg 8:8 Pkt. 168:165 Bälle 
4. TSV Pfungstadt 8:8 Pkt. 150:177 Bälle 
5. TSV Goddelau 6:10 Pkt. 152:165 Bälle 
6. Ski-Club Nauheim 0:8 Pkt. 100:143 Bälle 
7. TV Dieburg 0:8 Pkt. 112:152 Bälle 

SSG-JUGENDHANDBALL 

SSO Langen B-Jgd. — SV 98 Damistadt 5:7 

Das erste Spiel, das die B-Jugendlichen ver- 
loren. Die Darmstädter fanden sich zuerst 
und führten mit 4:0 Toren. Das war ein Vor- 
sprung, den die Langener zwar bis zum 4:4 
aufholen konnten, dann aber fehlte etwas 
Glück und auch etwas Kraft, um die Siegtore 
noch zu erzielen. Trotz allem durfte man mit 
der Leistung zufrieden sein. Es spielten und 
erzielten die Tore; Peillard, Riedel (4), Henne- 
berg (1), Maul, Hilbig, Glaser, Grüntjens, Heim, 

SSO Langen Schüler —SV Darmstadt 9:1 
Die Schülermannschaft der SSG scheint sich 

gut zu finden. Der renommierte Gegner aus 
Darmstadt wurde klar ausgespielt und hatte 
nie die geringsten Siegesaussichten. Es spiel- 
ten und erzielten die Tore: Kobelt, Karch (3), 
Späth (3), Fronius (2), Heimerl, Pförtner, 
Sachse (1). 

TO 75 Darmstadt besiegte die SKG Roßdorf 
In der FuOball-A-KIasse Im Spielkreis 1 

fanden nur 6 Begegnungen statt. Beachtens- 
wert die Auswärtserfolge des VfR Groß- 
Gerau und der SG Egelsbach, die ihre Geg- 
ner St. Stephan und Geinsheim wieder in Ab- 
stiegsnöte gebracht haben. Überraschend auch 
der Erfolg der Darmstädter gegen den Mei- 
ster Roßdorf. Es spielten: 
TG 75 Darmstadt — SKG Roßdorf 5:2 
TSG Darmstadt — SKG Gräfenhausen 6:3 
SV St. Stephan — VfR Groß-Gerau 1;2 
SV Geinsheim — SG Egelsbach 0:1 
TV Haßloch — SV Reinheim 2:0 
SKV Büttelborn — SF Bischofsheim 1:1 

1. SKG Roßdorf 30 
2. VfR Groß-Gerau 30 
3. TG 75 Darmstadt 29 
4. SV Bischofshelm 29 
5. TSG Darmstadt 29 
6. TV Haßloch 30 
7. SKV Büttelbom 29 
8. Gräfenhausen 29 
9. SG Egelsbach 29 

10. SV Sl. Stephan 30 
11. SV Erzhausen 29 
12. SV Reinheim 29 
13. SV Geinsheim 28 
14. SV Nauheim 29 
15. TSG Wixhausen 28 
16. TG Bessungcn 29 

62:34 46:14 
82:34 45:15 
85:52 42:16 
58:53 35:23 
70:58 33:25 
63:-,l 31:29 
69:60 29:29 
56:60 29:29 
54:61 27:31 
.52:64 24:,16 
60:63 23:;i5 
55:69 23:35 
46:73 22:34 
62:74 22:36 
42:ü;i 20::j6 
28:85 15:43 

Das bessere Wurfvermögen entschied 
UTirde, verwandelte V. Müller den 14-m-Ball 
zum beruhigenden 6:2. Durch einen schmei- 
chelhaften 14-m-Ball gelang den Gästen eine 
Re.=iultatsverbesserung auf 6:3. Zwei herrlich 
herausgespielte Tore von V. Müller und R. 
Schönweitz brachten ein 8:3-Führung ein, ehe 
Weiterstadt mit einem flachen Schuß, bei dem 
Torsteher Schroth nicht gut aussah, den 8:4- 
Pausenstand herstellten. 

Nach der Pause zeigten die Egelsbacher ein 
„Klein-Klein"-Handballspiel, wie es nicht sein 
sollte. Die Weiterstädter schössen zum Glück 
mehr neben als auf das Tor. So dauerte es 
schließlich eine geschlagene Viertelstunde, ehe 
eine edite Tormöglichkeit für die Egelsbacher 
gegeben war. Heller verschoß jedodi den 14- 
m-Ball. So blieb es schließlich V. Müller über- 
lassen, mit einem herrlichen Schuß ins lange 
Eck auf 9:5 zu erhöhen. Kurze Zeit vorher 
mußte Schroth einen 14-m-Schuß der Gäste 
passieren lassen. Mit einem weiteren 14-m- 
Ball schössen die Weiterstädter ihr letztes Tor 
an diesem Tage. In den letzten Minuten 
konnte die nicht sehr überzeugende Gästeab- 
wehr noch dreimal bezwungen werden, durch 
Tore von Keil und den für W. Kappes einge- 
setzten Lempka. Torhüter Schroth mußte mit 
Glanzparaden die nun energisch stürmenden 
Weiterstädter bremsen. 

Es spielten und warfen die Tore: Schroth, 
Leißer, Benz, Keil (2), V. Müller (3), R. Schön- 
weitz (3), Rüster, Heller (2), Schlerf, Jost und 
Lempka (1). 

Die Reserve fand einigei-maßen zu ihrer 
alten Spielweise zurück und siegte verdient 
mit 14:5 Toren, wobei Torhüter Herbert Lo- 
renz maßgeblichen Anteil hatte. 

Am kommenden Sonntag spielen: Wixhau- 
sen — Büttelborn. Gräfenhausen — Geins- 
heim und Bischofsheim — TG 75 Darmstadt. 

A-Klassp im Spielkrris 3 (Darmstadt) 
Hassia Dieburg — Viktoria Urberach 2:1 
Hergershausen — Eppertshausen 3:0 
FC Überau — Viktoria Dieburg 1:1 
VfR Würzborg — Lützolwiebelsbach 3:2 
Babenhausen — SV Beerfelden 1:0 
FSV Mosbacli — SV Groß-Zinimern 1:5 
VfL Michelstadl — Sandbacli 2:3 
SSG Offenthal — SG Überau 4:1 

1. Viktoria Urberach .'«) 87:32 50:10 
2. Hassia Dieburg 30 87:34 44:16 
3. Vikturia Dieburg 29 72:47 3ü:22 
4. Babenhausen 29 82:24 35:2;^ 
5. TSV Höchst 29 67:51 34:24 
6. FC Überau 30 52:-17 32.28 
7. Hergershausen 30 67:57 32:28 
8. Eppertshausen 31 7ü:."i7 31..'!! 
9. SSG Offenthal 29 4.j:43 29:29 

10. SG Sandbacli 3» 64:71 27.;13 
11. Groß-Zininicrn 28 61:80 26::'0 
12. Lülzelwiebelsbucii 29 5ö:R7 2-i::ll 
13. VfL Michelstadl 29 60:81 24.34 
14. SG Überau 30 :i9:57 22.:W 
15. Beerfelden 30 55:86 20.4(1 
16. VfR Würzberg 28 51:(JU IS::!« 
17. FSV Mosbach 29 l •:ni 16 

B-KIasse West im Spielkreis 2 ' 
Tgm. Weiskirchen — TGS %'ügesheim 5:1 
VfB Offenbadi — FSV Mühlheim 4:1 
SKV Hainhausen — Spvgg. Weiskirdien 0 4 
SSG Langen — Sparta Bürgel 3:0 
TV Hausen — SC Steinberg 6:1 
SG Wiking Offenbach — FC Bieber 0:2 
SKG Rumpenheim — Sportfr. Offenbach 2:1 
SV Tempelsee — TV Rembrücken 4:2 
FT Oberrad — FSV Offenbach 4:1 

1. TV Hausen 32 79:.35 52:12 
2. SSG Langen .32 80:35 48:16 
3. Spvgg. Weiskirchen ,32 69:44 47:17 
4. FSV Mühlheim 31 70:34 43:19 
5. TGS Jügesheim 32 71:42 41:23 
6. VfB Offenbach 32 79:59 39:25 
7. TV Rembrücken 31 64:54 34:28 
8. Wiking Offenbach 31 74:51 33 29 
9. FC Bieber 32 67:61 33:31 

10. SV Tempelsee 31 56:48 31 31 
11. FT Oberrad 31 59:51 28:34 
12. SKG Rumpenheim 31 66:63 27:;*5 
13. FSV Offenbadi 30 60:66 27:33 
14. Sparta Bürgel 31 53:58 24:38 
15. Tgm. Weiskirchen 31 51:74 23:39 
16. SC Steinberg 32 40:86 18:46 
17. Sportfr. Offenbach 32 43:94 14:50 
18. SKV Hainhausen 32 19:143 4:60 

Am kommenden Wochenende spielen: VfB 
Offenbach — Tgm. Weiskirchen (Samstag), 
TGS Jügesheim — SKV Hainhau.sen, Spvgg. 
Weiskirdien — FSV Mühlheim, FC Bieber 
gegen Sparta Bürgel, SC Steinberg — Sport- 
freunde Offenbach, FSV Offenbach — SSG 
Langen. TV Rembrücken — TV Hausen, SKG 
Rumpenheim — SV Tempelsee, SG Wiking 
Offenbadi — FT Oberrad (alle Sonntag). 

Urkundenfälschung am Auto 
RD — Nach § 29 der Straß'envcrkehrs-Zu- 

la.ssungsordnung ist jedes Kraftfahrzeug in 
Abs'änden von zwei Jahren einem amtlichen 
Prüfer (etwa TÜV) zur Hauptuntersuchung 
vorzuführen. Finden .sich keine Beanstandun- 
gen. so erhält das Fahrzeug eine Prüfplakette. 
Diese zeigt zugleich, wann die nächste Haupt- 
untei suchung erforderlich ist, und zwar 
durch die jährlich wechselnde Farbe und die 
Stellung des Zahlenkranzes. 

Diese von einer Behörde verliehene Plakette 
ist eine ..Urkunde" im Sinne des Strafrechts. 
Das bedeutet: Wer eigenmächtig an der Pla- 
kette Veränderungen vornimmt, begeht eine 
Urkundenfälschung und kann deswegen 
streng bestraft werden. (Bay. Oberstes Lan- 
(leseeiicht v. 5. 10 1965 — 3 a St 62'65) 

Sov/jel'-ü-Eoote fe" Zoraee-Volksmarine? 
Ost-Berlin wünscht ein „S'afiissymbol" - Atifwerlung tler Seestreitkräfte 

TV 1862 Langen Faustballkreismeister im Turngau Main-Rhein 

Die beiden auf Platz 6 und 7 stehenden Ver- 
eine haben nur je einmal an Vor- bzw. Rück- 
i-unde teilgenommen und spielten außer Kon- 
kurrenz. Ein Blick auf die Schlußtabelle zeigt, 
daß der Turnverein Langen mit seiner jungen 
Mannschaft sowohl nach Punkten, als auch 
nach dem Ballverhältnis die beste Mannsch.ift 
dieser Kreisklassenrunde stellte. Den Siegern 
an dieser Stelle einen herzlichen Glückwunsch! 

Man muß schon weit bis ins Jahr 1935 zu- 
rückblicken, um sich einer Faustball-Gau- 
meisterschaft für Langen zu erinnern. Damals 
war Faustball noch ein reines Sommei-spiel, 
betrieben von Turnern, Leichtathleten und 
Handballspielern. Im Winter ruhte der Spiel- 
betrieb. Heute hat sich das Faustballspiel zu 
einem großartigen Kampfspiel entwickelt und 
es bedarf schon hervorragender Athleten, um 
eine gute und kampfstarke Mannschaft zu 
bilden. 

Die Faustballabteilung des TV Langen baut 
7.. Zt. in Selbsthilfe eine einwandfreie Spiel- 
feldanlage, die in Kürze ihrer Vollendung ent- 
gegengeht. Nach der Fertigstellung soll das 
Faustballspiel in Langen eine neue und groß- 
artige Heimstätte finden. 

Nadi zuverlässigen IiifürmaUoiien au'i 0:.t- 
Berlin drängt die „DDR" in Mo?knii daran 1, 
stärker als bisher audi als „Seemurii;" in Er- 
scheinung treten zu dürfen. Nnch ''.'m ihre 
Landstreilkräf'e während de.- "lanövcrs 
„Oktobersturm" ihre Bedeutung als mililiiri- 
sches Instrument demonstrieren konnten. w''l 
Ulbricht nun auch seine Flotte öffentlidi a»i- 
gewertet sehen. 

Schon seit langem wurmt es die ehrgeizigen 
Funktionäre an der Spitze des kommunisti- 
schen Deutsdilancl, daß die „Volksmnrine" — 
wie die See.strei'krüfte seit 196(1 offiziell ge- 
nannt werden — nur eine geringe Rolle spielt. 
Denn die kleine Vorfeld-Flotte Pankov.'s, die 
nur 11 000 Seeleute zählt, eignet sich kaum, die 
„Seegeltung" der „DDR" nachzuweisen. Sie ist 
— was Ulbricht bedauert — kein „Slatussyr.i- 
bol", sondern lediglich eine minimale — obwohl 
militärisch durchaus wichtige — Ergänzung des 
Potentials der UdSSR in der Ostsee. 

Das Flottenkommando, das unter der Füh- 
rung von Konteradmiral Ehm — eines bowä!n'- 
ten Altkommunisten — steht, befindet sich in 
Rostock. Die Häfen von Saßnitz, Wanicmür.de, 
Stralsund und KühUmgsbovn dienen den 
schwimmenden Verbänden als Stützpunkte an 
I and. Die Peenewerft von Wolgast I:ann als 
Versorgungsbasis gelten. 

Don Kern der sowjetzonalen Flotte bilden 
4 Fregatten des sowjetisdien „Riga"-Typs; sie 

trafen den Namen „Ernst Thälmann", „Fried- 
ridi Engels", „Karl Liebknecht" und „Karl 
Marx". Für (jen Minendienst stehen 22 größere 
Minenlege- und Räumboote sowie 50 kleinere 
Uäumboote zum Einsatz bereit. Die Einheiten 
zur U-Bool-Jagd bestehen aus 16 Schiffen des 
so\vjeti,=;chcn Modells „SO-l" sowie aus 6 Neu- 
bauten des Typs „Hai", der auf sowjetzonalen 
Werften geschaffen worden ist. Diese Verbände 
sind mit Raketen ausgestattet, entsprechen also 
dem jüngsten Stand der Seewaffen-Technik. 

Die Sdinellbootwaffe, die während der letz- 
ten Jahre stark ausgeweitet worden ist, setzt 
sich aus 40 Einheiten zusammen, die in der 
Mehrzahl aus sowjetischen Werften stammen. 
Neu gebaut wurden etwa 10 Landungsboote des 
Typs „Labo", von denen jedes 3 mittlere Pan- 
zer aufnehmen kann. Rund 100 Wachboote die- 
nen der „Grenzbrigade Küste"; sie wird vor- 
nehmlich zur Jagd auf Flüchtlinge eingesetzt. 

Die „Aufwertung" der Seestreitki-äfte, die 
Pankov/ anstrebt, wird schon in dem Bemühen 
deutlich, amphibische Verbände aufzustellen. 
Wichtiger aber noch ist der Plan, Marineflie- 
ger-Geschwader zu schaffen — ein Programm, 
mit dem sich Moskau erst nach langem Zögern 
einverstanden erklärt hat. U-Boote sind der 
„DDR" bereits vor Jahren versprochen worden, 
doch hat die UdSSR diese Zusage bisher nicht 
eingelöst. 

Handball 
Verbandsklasse, Gruppe Süd 

TuS Griesheim — SV Darmstadt 98 15:10 
TV Schweinheim — SV Crumstadt 13:6 
SSG Langen — TSV Kirch-Brombach 21:16 
TV Sulzbach — VfL Heppenheim 12:9 
HSV Götzenhain — FC Hösbach 9:9 
Langen 96:86 11:5 Heppenh. 108:101 8:8 
Crumstadt 65:60 10:4 Sulzbadi 76:87 6:8 
(Sötzenh. 64:56 9:5 SV Dst. 98 72:83 4:8 
K.-Bromb. 92:89 9:6 Sdiweinh. 78:86 4:10 
Griesheim 90:76 8:8 Hösbach 72:89 4:10 

A-Klasse, Gruppe West 
TSV Pfungstadt — SKV Büttelbom 15:4 
SKV Mörfelden — TV Erfelden 11:7 
SG Egelsbach — SG Weiterstadt 11:6 
TV Lampertheim — SKG Erfelden 7:14 
TV Langen — SKG Bauschheim 12:11 
TuS Rüsselsheim — TV Groß-Gerau 15:11 
SKGErf. 111:43 16:0 Lamperth. 84:89 5:11 
Egelsbach 94:60 14:2 Pfungst. 60:63 4:8 
Rüsselsh. 120:82 12:4 Langen 60:111 4:12 
Bauschh. 96:76 12:4 TV Erf. 74:102 3:13 
Mörfelden 76:67 10:4 Büttelb. 49:89 2:12 
Weiterst. 78:79 8:8 Gr.-Gerau 69:110 2:14 

Wenn sich die Ideen der englisdien ModesdiSpfer durchsetzen, werden die Rödie nodi kfir- 
ser. Diese Manneauins fOhrten kürzlidi im Berkeley Hotel in I.ondon diese „kurze Länge" vor. 

XV r. 37 
LANOBNfcR ZBITONO 

• I .0, Mal 19fi8 

Im Busch findet Tom Walker einen Freund 
D.nkle«„dl.Kcw.lsM„zm..,„e, 

w V her, seit 
waT wi» England herübergekommen Männer hatte audi ihn die Abent^erlust nadi Australien getrieben 
das damals, im 19. Jahrhundert, auf weite' 
Stredten hm noch unentdecktes Neuland war; 

genug vom frühen Morgen bis in die spSte Nacht hinein als Vich- 
Sefie] ihm dieses wilde, 
sdiledit. Nur liebte der 

BoQ den Schnaps mehr als die Arbeit. Mit der 
Viehstation ging es daher ständig zurück. Als 

beisammen hatte, quittierte 
Tom Walker den Dienst und zog auf eigene 

wo das Land noch nicht verpaditet war] 
Von da an war er sein eigener Herr, dem 

WoHhpmrf Ii ® ''o'en Wollhemd, den breitkrempigen Hut auf den 
Rucken gebunden, zog der einsame Reiter auf 
seinem schwarzen Pferd Tage und Wochen 

Australiens dahin, 
f 1'"®" "^er alle seine Habseligkeiten barg, hatte er vor sich auf den 

WniH Ueber Berg und Tal, durch Wald und Steppe ging der Ritt. Nadits schlief 
freiem Himmel, zu seinen Füßen das 

verglimmende Lagerfeuer, über dem er sidi 
vorher seine Suppe aus getrocknetem Rind- 
fleisch zubereitet hatte. 

Es war in den Darling Downs, einer weiten, 
baumlosen Grasebene mit einzelnen Hügel- 
kettcn, auf denen Eukalyptusbäume wuchsen 
als Ihn eines Morgens die Papageien sdion bei 
bonnenaufgang aus dem Schlafe sdireckten 

Scharen waren sie von weither zu 
11 '® Bekommen, die auch Tom Walker gestern zum Bleiben veranlaßt hatte. 

Tom sprang auf, um sidi am Wasserlodi den 
letzten Schlaf aus den Augen zu reiben. Krei- 
sAend stoben die Papageien davon. Er sah 

besdiloß, nach dem 
nm nächsten Hügel zu steigen, um sich die Baume zu besehen. Sie mußten 

gefällt und den Berg hinabgerollt werden 
n bauen wollte. Ein richtiger Buschmann, und das war Tom Wal- 

zum Glück einfadi alles, was man 
Tom ? f^i Jj" können muß. Tom war Holzfäller, Tisdiler. Sdimied, SdiM- 
fer und Rinderhirt; er konnte kochen, Brot 

I"' S- ■?verstand sidi überdies audi auf die Krankheit der Pferde. 
'^rtig war, madite 

einen Feiertag. Er sattelte sein Pferd 
■' W®" zufrieden, weit 

oi M Als er zurüdckam, war OS Nacht. Aber wer beschreibt seinen Zorn, als 

Marktschreier und kein Spielverderber 
ein zusammengefal- teter Zettel bereit. Ohne den anderen etwas 

dP<i^7M?,>i°"' Angabe des Zotte s zu verkaufen hat, es ist immer nur 
einerlei Ware. Dann wird einen Moment tief 
nadigedacht. und schon kann der mutigste 
oder einfallsreidiste beginnen. Er stellt sich 
auf einen Stuhl oder hinter einen Tisch und 
spielt einen Marktschreier, der den Gegen- 
.stand, den er zu vorkaufen hat, anpreist, ohne 
Ihn aber zu nennen. Erwin hat ein Bartwuchs- 
mittel zu vorkaufen und bietet es etwa so an: 
„Unubertredlich — Wachstum wie noch nie — 
es sproßt vom dritten Tage des Gebraudies 
an üppig und ziert jeden, der sich darum be- 
muht. 

dunkle Gestalten sicn lautlos um seine Hütto bewcßlcn' 
Gedanke. Buschräuber gab es genug. Tom stieg ab und 

zog sein Pferd hinter sich her. Merkwürdig 
warum hupften die Kerle bloß so herum? Hui 
da sprang ein ganz Verwegener mit einem ce- 
Hai H wahrhaftig über die nied- rige Hütte hinweg! Tom Walker, der nicht 
mehr an Gespenster glaubte, ladite, daß ec 
meilenweit durch den Busch hallte. Danii 
sdiwang er sidi auf sein Pferd und madite sidi 
davon, die ersdirod^enen Känguruhs zu ver- 
rolgen -- denn sie waren es, die seiner Hüttr 
diesen nächtlichen Besudi abgestattet hatten' 

Mit gewaltigen Sprüngen flüchteten die 
Tieie auf die Ebene hinaus. Ein Muttertier 
blieb zurück. Voller Angst streifte es mit sei- 
nen Vorderpfoten über die Hauttasdic am 
S If zuletzt ein armes, kleines Kiingu- ruhkind herauskullerte und die Alle erleidi- 
teit wieder den Anschluß an die Herde ne- 
wann. " 
rp^?rhi kein sehr geistreidie.-; Gcsidit, als er sein I'indelkind aus dem hohen 
Gras aufhob In der Hütte hielt er ihm dann 

leeren Vorratssack unter die Nase. Da 
i Känguruhkind Hals über Kopf hinein, und Tom Walker brauchte nun nicht 

rtr.n'Jf H ß"®elihütte zu hausen, denn das kleine Känguruh hat ihn nie mehr 
\erinsson. 

.Auf diesen KlcttcrReriistcn kann man die tolN 
sten l^^obuiiRen machen. Kirsten jedenfalls 
kennt hier keine Angst. Foto: Riedel 

Allerhand Wirbel um eine kleine Maus 
Feierabend im Polizeirevier / Da staunte sogar der müde Sergeant Matthews 

Schon glaubt Jutta, es erraten zu haben, 
ivas Erwin verkauft, und flüstert ihm ins Ohr: 
„Blumendünger". Sie darf nun nidit weiter 
niitraten, muß aber spater zum Gaudium der 
anderen laut sagen, was sie erriet. Haben alle 
das Bartwuchsmittel gefunden, kommt Inge 
an die Reihe, die eine ganz neue ..Hausbau- 
masdiine" anzubieten hat. Hans verkauft 
„Streusand", um ihn den Eltern in die Augen 
zu streuen, wenn die Uhrzeit übersdiritten 
oder der Hals nicht sauber gewasdien Ist. Ur- 
sei verkauft eine selbsttätige Briefsdireibnia- 
sdiine. und Jochen bietet Frühstücksbrötchen 
feil. Und wa* wirst du verkaufen? 

Sergeant Barring vom 27. Polizeirevier in 
Los Angeles beugte sidi über das Aktenstück, 

.y""" Sdiieibtisdi lag, und schütte te einmal ums andere den Kopf. „Das 

glaublS." ' 
Sein Kollege Mat- thews blickte mißmutig von seiner Arbeit auf 

denn es war lange nach Mitternacht, und er 
selber rechtsdialTen müde. 

,,Hür zu, was hier steht!" grinste Uarring. 
„Eine Maus wird von einer Katze verfolgt 
quer über die Straße ..." ' 

..Ich ver.st^ehe nicht, was daran unglaub- 
lidi sein soll. Jode Katze verfolgt eine Maus 
wenn sie ihr gerade über den Weg läuft"' 
erwiderte Matthews mürrisdi. ' 

„Du mußt mich ausreden lassen: Hinter die- 
ser Katze war nämlich ein Hund her'" 

„Auch dabei kann ich nichts Besonderes ßn- 
den. Solange es Hunde und Katzen gibt wcr- 

-''S- 
g"JaTblll.?n^nd"est"V"'^- ^ 

?<^zielle Boshaftifikeit konnte Ser- 
geant Barring m keiner Hinsicht tiefren. 

„Dann hör dir erst mal die Folgen dieses — 
finawrur °'e Jtigd ging nämlich 

Fahrbahn der Santa Monica Road. 39 Autos knallten zu- 
Personen wurden verletzt, und 

Ij,. .1 " betrug immerhin 24 000 DoN 

große Augen und sagia gai nitils r..ehr. Das hatte er iiidit erwartet. 
Emlo"''Bnrring war nodi iiidit am Ende. „Uobiigens, damit idi's nicht vergesse" 

entliam, die Katze konnte sich 'clteii, und der Hund biß noch einen Zei- 
tungshand ier, glücklicherweiso nur ins Hoscn- 

'"e Leine nahm." , V. 1^; »it'-lzt möchte ich wissen, wie man 
ich wukhch wissen .. 

.^i!UßENinsVEßGANGENE ROMAN VON GIE S E L A FU RT MULL ER 

9. Fortsetzung 
"^ein Urteil dar- 

aÄ°Uhr'" 
Violanta Mediani sdiüttelte den Kopf 

Er foißte ihrem Blidt, der nidit undeutlidi 
RniSrvf' rf® Wunsch hegte, dieses Ge- sprach, das immer deutlicher den Charakter 

abzubrechen. ..Es tut mir l^eid, gnadige Frau, wenn ich unsere Unter- 
redung noc^ nidit beenden kann. Im Inter- 
hfftpn gestellten Aufgabe muß idi Sie bitten, mir noch einige Minuten zu opfern 

aus Lindners Theateragentur aus- 
s^ieden, blieb er damals nodi In Wien oder 

sen i^dÄp^^nt?""' 
Wclanta s^üttelte den Kopf. „Idi habe ihn 

nicht weiter im Auge behalten. Erst nach eini- 
ger Zeit habe idi durdi Zufall davon spredien 
Afrfi?= # Expedition nadi Afrika auf Großtierfang begeben hatte." 

von^ihm?'"'^®"®" wieder eine Nadirldit 

JiPrf' meinem Austritt aus Lind- angenommen hatte, die 
meinen künsUerl- sdien Be^f vorzubereiten. Ich hatte Glüdt 

i Europa-Film-AG bei weldier iA heute noch verpflichtet bin, eine 
kleine Rolle. Erfreulicherweise ging es rasdi 
aufwärte mit mir, und Idi eilteft mS 
sSalt ®^ropa-Film-GeseU- 

1^ j zweiter folgte. Seither 
rfn.», " ständigen Mitgliedern dieses Unternehmens. Von Lindner halje idi erst wle- 
mir w. erhalten, als er hörte, daß 
blieb" "^nstlerisdie Erfolg nldit versagt 

..Das PubUkum hat Sie mit oHenen Armen 
sagte Leonhard 

tI'L 1 Verbeugung, die sie mit einem 
auch Fred Lindner zu Ihren begeisterten Be- 
wunderem gezählt hat?" 

Er erinnerte sidi plötzlich 
f j einstigen unbedeutenden Mlt- 

2^ n-i' prn "" versudite mehrmals, sidi mir 
inhZ h u' ^"^0° früher, abge- 
leiden"^ mochte diesen Mensdien nie 

Fred Lindner für einen ee- 
tehrliAen Mensdien?" forsdite Leonhard |e- 
Spannt. 

„Ich hielt ^ für einen skrupellosen Men- 
schen. und soldie Menschen hasse ichl" rief sie 
heftig. ..Er wagte es sogar, mich in der letrten 

zeit nur Lieoesantragen zu verfolgen Kein 
Wunder... Wie idi erfuhr, soll das Theater 

seiner Führung er-' hebhch gelitten haben, und aus diesem Grunde 
r «neebradit.^A nä^ einer reichen Frau umzusehen, und wenn diese 

berühmte Frau ist. wäre es 
ui ! besser gewesen. Deshalb ist wohl seine Wahl auf miti gefallen." 

her^B^fn^m"bestätigt meine sdion vor- Meinung, daß Lindner ein Frau- enjager unerfreulichster Sorte war. Kennen 
Sie die uiwittelbare Ursache seines TodesV" 

erst von Ihnen, daß er tot 
„Lindner hat die Tochter seines Freundes 

u'ikt Ko'instorn. mit großen Zudring- lldikeiten belästigt Ihr Mann hat ihm dieses 
unpassende Verhalten untersagt, und wenige 
Minuten, na^dem ihn RohnstorlT verlassen 
hatte, fand ihn der Diener Anton Gabler er- 
IT'if j Ijesteht einerseits die MögUch- keit, daß Rohnstorff der Täter ist. anderer- 
Mits kann sich der Diener in der Zeitangabe 

^ ausgeschlossen erscheint, daß noch eine andere Person bei 
c ? gewesen Ist und an seinem Tode die Schuld trägt." 

..Spredien Sie von FeUx RohnstorlT. dem 
bekaniiten Wiener Komponisten?" fragte sie 
seine letzte Bemerkung unbeantwortet las- 
send. 

„Ja,^esen meine Ich", stimmte er zu. ..So- 
? erfahren habe, kannten Sie Herrn Rohnstorff persönlidi." 

Erinnerung an die Bekanntsdiaft 
mit Rohnstorff ist leider sehr getrübt..." ent- 
gegnete sie, und ein sdimerzlicher Zug glitt 
über ihr sdiönes Gesidit 
j Rohnstorff hat zu mir darüber gesprodien", ergänzte er ihre halbe 
Andeutung. 

„Isabeth Ist eine sehr, sehr junge Frau. Sie 
besitzt Infolgedessen noch nicht die Groß- 
zügigkeit des Denkens, deren sie als die Gat- 
tin eines Jungen und von der Natur aus mit 
aUen Vorzügen ausgestatteten Mannes bedarf. 
Idi habe für ihn eine aufridiüge Freundsdiaft 
^Pfunden, wie es unter Kollegen, die sidi 

ergänzen, als eine Selbstver- 
ständlichkeit erscheint. Leider hat Frau Isa- 
beth meine Kameradsdiaft mit Rohnstorff 
tmOverstanden und dadurch ein großes Zer- 
wtirfnls zwisdien dem Jungen Paar hervorga- 
wfen. Ich habe meine Filmarbeit In Wien nach 
kurzer Zelt beendet und bin wieder nach 
r® Abreise hat hof- fentlich da« gefährdete Glüdt des jungen Paa- 
res wieder ins Gleichgewldit gebradit" 

PHnrilfw^" in einem leichten 
^den Tnnfin"®'?'"'' "• Leonhard, der jeden Tonfall der mensdilidion Stimme zu 
deuten wußte, ahnte, daß die junge K^sUcr^n 
i^hr als bloße Kameradsdiaft für RohnstorlT 
empfunden hatte und daß ihr der Verzidit auf 
Ihn nidit leiditgefallon sein modite. 

„Wir kommen nun zum Ende unseres CIp 
spraches". erklärte der Knminälisr iST 
mochte nur noch eine Frage stellen. H.a'ben 
Sie am Abend vor Lindners Tod, also am ein- 
undzwanzigsten Januar, mit ihm ein Telefon- 
fiesprac^ Berlin—Wien Reführl?" 

"^ntsegnete sie kurz: 
gesproAenzusammen 

'^'e^er UnlerredunB?" 
" u"""" belanglose Dinge ge- brochen , wich sie einer direkten r.e.nntwor- 

tung seiner Frage au.s "niuor 
Ich Ihnen widerspreche 

fher'fr^f h''" ' ®""äeiJnote er liebenswürdigl 
Pi^hf sehr bestimmt. „Für die Polizei 
f soldien Falle, wo es um 
UoinT 1^1 T Besdiuldigten geht, 
für ,.n^ Gegenteil -- Kriminalisten ist jede Handlung 

fi?iK Zusammenhang mit der 
knin i,«*!! '*''°'"<^falles steht oder stehen kann, von höchster und wichtigster Bedeu- 
tung. Ich bitte Sie deshalb, mir zu sagen, was 
je*" Gegenstand Ihres Gespräches mit Fred 
Llndner gewesen ist ■' 

Violanta Mediani erhob sich, ihr sdiönes Ge- 
sicht erweckte in diesem Augenblick den Ein- 

es aus Stein gemeißelt. „Lindner hat mir einen Brief geschrieben, in welchem 
er seinen Heiratsantrag in geschmackloser 
dpn"w""f "i" n®' schloß diese Epistel mit 
dnhii^^hT"' ?« überzeugt sei, mich noch dahin bringen zu können, daß Ich seine Wer- 

"^"be ihn darum angerufen 
L 'i^' wünsche nicht, von Ihm noA einmal belästigt zu werden. Eine andere 

Antwcirt auf seinen Antrag könnte ich ihm 
memals geben Das war das Thema, über wel- 
oies wir gesprochen haben " 

^ dieses Gespräch In deutscher oder Italienischer Sprache, gnädige Frau?" 
u J"!"? "^'esem Fall meiner Mut- bedient Lindner war mehrerer 

nlädiul."' ^er italienlsdien. 
„Haben Sie diesen Wunsch, von ihm nicht 

Än gSt'it?"™ 

Antwort geben? 
^^„Nein ..." antwortete sie kui'z und stand 

"Sf®.dabei, Sie haben ihm nidit geschrieben?" 
.JJeinI" erwiderte sie in dem gleichen knap- 

pen Ton wie vorher. „Warum fragen Sie ein 
weites Mai danach? Sie glauben meinen Wor- 
ten wohl nicht, Herr Inspektor?" 

„unartige Mau, sellist auf die Geniir um 
unhöflich zu ersdieinon, bin Z gczwungj"' 
Ihnen zu sagen, dau icli lliien Worten nidit 
Ohne weileics filauhon dnrfl Im Anschluß an 

biUen modue Ich Sie noch 
ni-hpn' n, s^'Ren, wo Sie sirti an dem frag- lichen Abend aufhielten?" '' 

in u..ocicin ßen,...-! rilmatelior in Grunewald und blieb am 
^ ordnen ^'-'''scliiedenej 

K o darauffolgenden 
Srhinii "f 1 reisten, um dort die Schlußaufnahmon für den Film zu drehen 

s?nH spielte", sagte Violanta! „Sind Sie dann direkt von Spanien nach 
Vion gekommön?" fragte der Inspektor 
„Ja, wir sind direkt von Madrid, wo wir 

filmten, nadi Wien abgereist." 
n Frau, das genügt vorläu- 

.j' ^ i Leonhard, indem er sidi erhob und den Sessel zurückstellte. „Ich sage Ihnen 
tene Ihnen mit- teile, daß Sie die mir gemachten Angaben 
gegebenenfalls vor dem Untersuchungsrichter 
welker mit der Durdiführung des Falles' 
Lindner betraut wurde, wiederholen müssen?" 
/i.,n 5 ,sP'"^en vorhin von der Möglichkeit, daß iehx RohnstortI der Täter sein könnte'^ 
sagte sie, cihne seine Frage zu beantworten. 
niohf *"^2. • ■ •" sprach den Satz nicht zu Ende, sondern sah nur Leonhard mit 
angstvollem Blick an. 

Der Kriminalist zögerte einen Augenblick. 
Der hervorragende Menschenkenner ahnte, 
daß ^ine Entgegnung eine schwere Wunde in 

würde Künstlerin aufreißen 
„Felix RohnstorlT steht unter dem dringen- 

den Verdacht. Fred Lindner im Verlauf einer 
Auseinandersetzung, während der es zwischen 
Täni^Ltlf Männern vermutlidi zu sdiweren Tätlichkeiten gekommen ist, getötet zu haben. 
Er wurde in Haft genommen." 

„Mein Gott...!" schrie Violantn nnf 1,^.1 
beide Hände aus. als wollte sie einen 

unerwarteten Schlag abwehren. Sie ließ sich 
triiBBn ^ "iT- stehenden Sessel fallen, als "Nein - das 
dIu f « ... er hat es nicht getan! RohnstorlT ist nicht der Mann, der sein Ge- 
wissen mit Blut befleckt"* 

5"® ?^''e"en lleberhaft daran, um das 
WKu ' Lindners Tod umgibt, zu lösen." Während er nach Hut und Mantel grilT, warf 
er einen Blick auf seine Armbanduhr Wie 
schon so spät? Idi sollte längst wieder im'Amt 
sein, um einen dringenden Brief zu schreiben 

""bescheiden, wenn ich mit Rücksicht auf meine sehr in Anspruch eo- 
nomniene Zeit die Bitte an Sie ridite. hUr Ita 
paar Zeilen sdireiben zu dürfen?" 

-Gewiß — aerne". saete sie bereltwllliii zu. 

Fortsetzung folat 



Nachts, wenn die Coyoten heulen 

Europas GroRwildjäger auf neuer Spur: Jagdsafaris in Kanadas unwegsamen Wäldern / Gefahr und Kameradschaft locken 
Deutschlands OroUwilclJiiRcr hordicn auf. 

Ein Reisebüro hntto .Ingdsafaris nadi Kanada 
nngckündtel Zwar war dei Preis nidit gerade 
gering, denn für das gleiclie Geld beltilnie man 
zwei Volkswagen, dodi die Nimrode redinclen 
anders Wei lieiile boisplelsweise einen Büren 
In Jugoslawien erlegen will, der muß allein 
an AbschulJgebühren rund 12 000 Mark auf 
den Tisdi dei .lagdbehörden blättern .ledor 
Fehlsdiuß kostet zusätzlich ein paar tausend 
Mark Dazu kommen die happigen Gebühren 
für Unterbringung und .lagdhegleiter 

In den Ostblockstaaten httrte man die Nadi- 
richt nicht gerade gerne, denn die Groliwild- 
jagd Ist dort ein betriiditlicher Devisenbrinucr, 
Es steht zu erwarten daß eine ganze Mrnge 
passionierte! Nimrode nun nadi Kanada ab- 
wandert, denn selbst wer sidi niclit einer der 
Pauschalsnfaris ansdilioßt. spart immer noch 
mehr als die Hälfte 

Das neue Jagdgebiet liegt in den Maciterzie 
Mountains Es ist etwa so groß wie Bayern 
und war bis vor drei .lahren „verbotenes 
Land" für .läger, weil die zuständigen ile- 
hörden keine Sidierheit garantieren konnten. 
Von den wenigen Forschern, die sich in die 
Wildnis gewagt hatten, kehrten nidit alle zu- 
rück. 

Dann aber erhielten die ersten Jöger die 
Erlaubnis, sich an der Erforschung zu be- 
teiligen Zu ihrer Ausrüstung gehörten Funk- 
geräte, mit denen sie Hilfe herbeirufen 
konnten. Als Retter betätigte sich die Royal 

Canadian Mounted Police — allerdings nidit 
im Sattel, sondern am Steuerknüppel eines 
Hubschraubers. 

Die ersten .läger waren beeindruckt. Soviel 
Wild hatten sie nodi nie gesehen: Elche, 
Hirsdie und Bären In so großer Zahl, daß 
die zuständigen Behörden zu der Uebcr- 
zeugimg kamen, es sei an der Zeit, die .Ingd 
frei zu geben Zwei dei kundigsten ,Iäget er- 
hielten die Lizenz als Führer Bald organisier- 
ten sie .lagdaustlüge Sie wurden der Geheim- 
tip unter Kanadiern und US-Amerikanern. 
Die kanadischen Behörden sind .Jägern gegen- 
über generös Für 100 kanadisdie Dollar be- 
kommt man eine Lizenz Dafür darf man 
gleich drei Bären, einen Hirsch, einen Eidi, 
eine Schneeziege und Niederwild ohne Stück- 
begrcnzimg erlegen Die Trophäe muß nidit 
nodi extra bezahlt werden Nach einer .läger- 
prüfung wird nidit gefragt. 

Der Guide (.lagdführer) braudit keine Jagd- 
lizenz zu erwerben, wenn er das nicht will. 
Dafür darf er allerdings nur dann sdiießen, 
wenn der .läger, der sidi ihm anvertraut hat, 
in eine gefährliche Situation gerät Das pas- 
siert bisweilen dann, wenn ein unerfahrener 
Schütze sidi mit einem Grisiy-Bären anlegt 
und ihn beim ersten Schuß nicht niederstreckt. 

„Wer einmal In den .Mountains' gejagt hat", 
heißt es, „der kommt immer wieder." Daran 
ist viel Wahres. Und das liegt nicht nur am 
Wildreiditum. Eine Safari in das neuersdiios- 
sene Gebiet bedeutet Urlaub von der Zivill- 

Der Zauber-Reis vertreibt böse Geister 
In Indien sollen Verbote grausame und zUgellose Volksbräudie ausrotten 

Viele alte Volksbräudie sind in den letzten 
15 Jahren von der indischen Zentralregierung 
oder von den einzelnen Staaten der Union 
ausgerottet und unterdrüdtl worden, weil sie 
nicht mehr in die Zeit passen. Zauberriten 
und -tönze, auf welche die oberen Kasten 
schon lange verachtungsvoll herabblickten, 
können nur noch In ländlidier Einsamkeit 
oder im Gebirge praktiziert werden wie zum 
Beispiel der Ochsenritt der Zauberer im 
Staate Bombay, bei dem männliche und weib- 
liche Hexer auf Ochsen durch die Dörfer rit- 
ten und böse Dämonen besdiimpften und be- 
spuckten. 

Im gleidien Staat wurde audi das Fest des 
14. Aschwin verboten. Dieser altindische 
Monat fällt In die Zelt von September und 
Oktober. Man zog an dem Festtag auf den 
Friedhof, öffnete alte Grüber, zertrümmerte 
einen Totenschädel und kochte über einem 
Holzfeuer In der Hirnschale Reis, der auf den 
Gräbern sitzend verzehrt werden mußte. Das 

sollte Macht über unfreundliche Geister geben 
und die Götter beschwichtigen. Nur wer jedes 
Jahr den 14. Aschwin mit diesem Ritual 
feierte, wurde als frommer Mensch angesehen. 

Auch den oft geschilderten Regentanz der 
Rajbansi-Stämme gibt es nicht mehr oder nur 
nodi im geheimen. Er lief auf eine Massen- 
hodizeit während der Dauer einer Vollmond- 
nacht hinaus zwischen jungen Männern und 
den Dorfschönen, die sich durch Tänze und 
wilde Schreie in Ekstase versetzt hatten. 
Streng verboten wurde audi das Schmieden 
sogenannter Diebeshaken, mit dem Lang- 
finger in Indien Türen und Fenster fremder 
Häuser öiTneten Das Eisenstück mußte nachts 
vom Dorfschmied auf freiem Feld geschmiedet 
werden. Es wurde nicht im Wasser, sondern 
an der Haut eines dreijährigen Kindes ge- 
löscht. Die armen Opfer dieses barbarischen 
Brauches erlitten durch das glühende Eisen 
furchtbare Verbrennungen. 

sation. Zwar fehlt es nicht an liomfort, aber 
audi nidit an Strapazen. Alles, was gebraudit 
wird, muß niitgeführt werden. Es gibt keine 
schwarzen Boys wie in Afrika, die man 
herumkommandieren kann, sondern nur 
Jagdboglciter, bei denen Jeder Versuch, sich 
als „Herr" aufzuspielen, mißlingen muß. Ein 
besdieidenes Kompliment von ihnen aber hebt 
das Selbstbewußtsein mehr als schmeidieihafte 
Lobeshymnen von Jagdbcgleitern, die um 
ihren Job bangen. 

„Sie sollten einmal sehen, wie sdinell ner- 
vöse Managet hier wieder gesund werden, wie 
sie nach dem Essen im Camp beim Aufwasdien 
mithelfen und alles tun, um sich in die Ge- 
meinschaft einzuordnen", gestand ein Jagd- 
führer. Der Direktor eines Konzerns wiederum 

1 Kurz und amüsant 
' Statistiker stellten . . 

kürzlich fest, daß 35 Prozent aller Fahr- 
lehrer New Yorks Damen zum Trau- 
altar führten, denen sie einst Unter- 
richt zwecks Erwerb eines FUhrer- 

sehelneü erteilt hatten. 
Ihren Augen . . . 

trauten die Bewohner der Villa Grazia 
in der Nähe Palermos nicht; In der 
Ecke des ilauptplatzes säugte eine Katze 
gerade eine Maus. Die Maus hatte sich 
Ins Wochenbett der Katzenmutter ver- 
irrt und nahm an der Mahlzeit ihrer 

natOrlldien Feinde teil 
Im Werbefunk . . • 

eines Londoner Radiosenders trat für 
eine Minute eine vollkommene Stille 
ein. Dann meldete sich der Sprecher: I 
„Was Sie soeben hörten, war der ge- | 
räuschlose Motor eines Rolls Royce | • 

faßte es so zusammen! „Es hat mir gut getan, 
zur Abwedisiung mal mit einfadien Männern 
zusammenzukommen, die nidit immer Ja und 
amen sagen. Nadidem idi 14 Abende im Camp 
erlebt habe. Interessieren mich die Cocktail- 
parties nur noch wenig." 

Abends am Lagerfeuer wird nidit nur von 
der Jagd gesprochen Immer wieder kommt 
die Rede auf die Männer, die in jenem Teil 
Kanadas verschwunden sind. 18 Opfer allein 
hat der „Fluß ohne Wiederkehr" gekostet, eine 
der natürlichen Erkundungsstraßen des neuen 
Jagdgebietes. Die sterblichen Ueberreste 
einiger von ihnen wurden gefunden, manch- 
mal ohne Kopf. Wer raubte sie? Waren es 
19 

Stolz stellt sich dieser Teilnehmer einer 
kanadischen .lagdsafari der Kamera. 

Bären oder andere Raubtiere, vielleicht etwa 
gar Indianer vom Stamme der „Blackfeet"? 

Jenen Rothäuten gehörte das Territorium 
früher. Heute leben die letzten von ihnen In 
Reservaten. Aber sind wirklich alle „Schwarz- 
füße" in den Schutzgebieten? Könnte es nicht 
sein, daß einige Sippen in versteckten Tälern 
des abgelegenen Gebietes unentdeckt blieben? 
Kenner bezweifeln es. sdiließen es aber nicht 
ganz aus. 

Ueberfälle der „Blackfeet" auf Jagdgesell- 
schaften sind nie bekannt geworden und wohl 
auch in das Reich der Sage zu verweisen. Aber 
wenn die Flammen des Holzfeuers ihre 
zuckenden Sdiatten werfen, die Coyoten 
heulen und die Flasche kreist, dann beflügelt 
sich die Phantasie. 

Wenn nun die Jagd immer mehr Leute nach 
Kanada zieht, besteht dann nicht die Gefahr, 
daß seltene Tierarten, wie der Grisly-Bär, die 
Elche, Gemsen, das Bighorn-Schaf oder das 
Wapiti, ausgerottet werden, wie es manche 
Tiersdiützer befürchten? Die kanadischen 
Jagdbehörden verneinen diese Frage. Sie 
halten eine Dezimierung des Wildbestande« 
für notwendig. Sobald der Bestand ein ver- 
tretbares Maß erreicht hat, sollen die Ab- 
schußquoten revidiert werden. 

public relationt 

Das Getreide kann mehr leisten! Der Elektro-Herd hilft gesund zu bleiben! 

Früher glaubte man, daß eine ausreidiende 
StidcstüffvcTSurgung des Getreides durch eine 
einzige SHt^sioffgabe gewöl^rleistet sei, die mim 
den Winlersonlen bei Wadislumsbeginn im Früh- 
jahr, den Sommersaaten bei dei Bestellung ver- 
abreichte Eine lusatihdie Kopfdüngung wurde 
nur zur schnellen Kräftigung von Besthnden ge- 
geben. die durch Witterungsunbilden odei Sdiäd- 
linge geschwächt waren Inzwischen hat man er- 
kannt. daß mit diesei Düngungsmethode die Er- 
tragsföhigkeit der heutigen leistungsfähigeren, 
aber audi entsprechend anspruchsvolleren Sorten 
Qidit voll ausgenutzt werden kann Versudu* ha- 
ben ergeben und die Praxis hat es bestätigt, daß 
der Kornertrag durch die sog Stickstoff-Spfttdün- 
gung noch um einige Doopelzentnei le Hektar ge- 
steigert wird Diese darf zwecks Vermeidung ver- 
stärkter Lagergefaht erst dann verabreicht wer- 
den. wenn das Blattwachstum Im wesentlkhen 
abgesdilossen ist. frühestens beim Sdiossen, wenn 
sich der erste Halmknoten gebildet hat In trodi- 
neren Lagen, auf leiditeren B/>den und zu schwa- 
chen Beständen sollte man diesen Termin einhal- 
ten Je wudisfreudlger aber die Bestünde sind, 
um so länger muß man zuwarten, oft bis zum 

Im Mai ist Bowlenzeit 

Für dieses erjrtsc/icnde Getränk, das man 
im Haus, im Garten oder auf der Terrasse pe- 
nießen kann, ist diese moderne Bowlenkanne 
von der WMF richllo Der Gla.seiri.satz, der sich 
Im Deckel der Kanne verschrnuben läßt, wird 
mit Elsstficken geliillt und hüll die Bowle 
lanoc Zelt schön kiihl 

Der Entiuur/ der Kniinc slamriil von Dipl.- 
Jng. Kurt Radtke. der sc/ion uiclf praktische 
und schöne Geräte für den fJduslinK ßc.slaltel 
hat. WMF-Foto 

Ahrcnschiebun. Mit l'/i—2'/i dz/ha Kalksulpctcr 
oder 1—2 dz/ha Kalkammonsalpetcr ®RIESEL- 
KOHN erzielt man bei kaum erhöhter Strohmeiige 
im großen Durdischnitt einen Mehrertrag von 
3—.") dz/ha Körnern, wobei Winterroggen und 
-gerste an erstei Stelle stehen Je später man die 
Stickstoff-Spatdüngung verabreicht, um so vor- 
teilhafter erweist sich der leichtlösliche und schnell 
wirksame Kalksalpeter Der Körnermehrerlrag 
kommt hauptsächlich durch eine bessere Aus- 
körnung der Ähren zustande. Die Körner werden 
— besonders bei später Verabreichung einer 
hohen Stickstuffgabe - zugleich eiweißreicher. 
Bei Futtergetrelde kann allein diese Erhöhung 
des Eiweißgehiltes und damit des Futterwertes 
den Geldaufwand wettmachen, so daß der Korn- 
mehrertrag praktisch gratis anfüllt Nur bei Brau- 
gerste muß die Spütdüngung unterbleiben, weil 
eine Erhöhung ihres EiwelDBehaltes unerwünscht 
Ist. 

Geradezu unenlbehrlidi ist aber eine kräftige 
Stidcstoff-Spiitdüngung beim Anbau von Quali- 
tütsweizen weil sie die für die Gülebeurteilung 
maßgebenden Eigenschaften - Rohproteingehalt 
und Sedlmentationswert - entsdieidend verbes- 
sert Dazu ist In dei Begel eine Gabe von 2—3 
dz/ha Kalksalpetei notwendig, die bei guter Ent- 
wicklung dei Bestände erst spiit (stehe oben) ver- 
abreicht wird Besonders gute Aussichten auf vol- 
len Erfolg sind dann gegeben, wenn man die Be- 
stünde durch Behandlung mit ®CYCOCEL stand- 
fester (und widerstandsfähiger gegen die Hnlm- 
bruchkrankheit) gemacht hat 

Kur die Stickstoff-Spätdungung besonders gut 
geeignet ist der Sdileuderstreuer. weil er wegen 
seiner großen Streubreite bis zu 20 ha am Tag 
sdiafft und nur relativ wenig Fahrspuren ver- 
ursadU Dank ihrer guten Körnung können Kalk- 
salpeter und Kalkammonsalpeter RIESELKORN 
mit ihm sehr gleichmäßig verteilt werden In 
trockenen bis kniehohen Bestünden entsteht durdi 
das Befahren (mit möglichst leidsten Maschinen) 
kein bleibender Schaden Der in höheren Bestän- 
den verursachte Fahrsdiaden ist unbedeutend ge- 
genüber dem Gewinn durch die Stickstoff-SpUt- 
düngung Aber auch er kann in Zukunft vermie- 
den werden, wenn man beim Drillen des Getrei- 
des „Fahrgassen" für das Befahren mit dem 
Schlepper ausspart. 

Neu im Markt; Nescafö „Gold" 
Die Deutsche Nesll6 führt nach positiven Er- 

gebnissen auf dem Testmarkt nunmehr den 
löslichen Kaffee „Nescaf6 Gold" im gesamten 
Bundesgebiet ein. Um die Nachfrage befriedi- 
gen zu können, wurden neue Anlagen im 
Ncstl6-Werk In Mainz errichtet und Investitio- 
nen von 20 Millionen DM vorgenommen. Bei 
der Herstellung von Nescaf6 Gold handelt es 
sich um ein für Kaffee neues Gefrier-Trock- 
nungsverfahren, das auf dem Lebensrnittel- 
markt als erheblicher Fortschritt bezeidinet 
werden muß. 

In ausgesuditen Gebieten in Nord und Süd 
bestand für Nescat6 Gold ein halbjähriger 
Testmarkt. Es wurden außergewöhnlich gute 
Verkaufserfolge erzielt. Kein Wunder; bol 
einem Blindtost wurde Nescaffe Gold die Eigen- 
schaft „Filterkaffee" ebenso häufig - nämlich 
von 70"/o — zuerkannt wie nach Hausfrauenart 
zubereitetem Bohnenkaffee. Als geschmacklich 
besser wurde Nescaf6 Gold gegenüber einer 
Mittelklasse Bohnenkaffee mit 64 zu 20, gegen- 
über einer Spitzenklasse etwa gleidi mit 48 
zu SO beurteilt. 

Durch richtige Ernährung läßt sich vieles 
vermeiden und ausgleichen. Dazu gehört die 
Zubereitung der Speisen mit wenig Wasser, das 
schonende Garen bei milder Wärme, damit die 
wertvollen Vitamine, Nähr- und Geschmack- 
stoffe erhalten bleiben. Unsere Zeit verlangt 
von den Hausfrauen eine Vielzahl von Pflich- 
ten, iie sie nur erfüllen können, wenn sie sich 
von unnötigen Arbeiten entlasten. Diese Vor- 
aussetzungen erfüllt der moderne Elektroherd 
mit Automatikplatte. Mit einem Sdialtergriff 
wird die Automatik ausgelöst. Automatisch 
kochen heißt nun nicht, daß durch einen Druck 
auf den Knopf das Essen fertig Ist. Das auto- 
matische Kodien umfaßt vielmehr zwei mit- 
einander zusammenhängende Vorgänge auf 
dem Elektroherd: das Einstellen bestimmter 
Temperaturgrade, die dann automatisch einge- 
halten werden (Temperaturautomatik) und die 
Möglichkeit, den Herd zu einer bestimmten Zeit 
automatisch an- und abschalten zu lassen (Zeit- 
automatik). Zeitautomatik ist beim Herd also 
ohne Temperaturautomatik nicht möglich. 

Es hat sich erwiesen, daß Brat- und Back- 
ergebnisse durch die gleichbleibende Wärme im 
Backofen besser werden. Die Angaben für die 
Einstellung des Temperaturwählers stehen 
heute schon in fast allen modernen Kodi- 
büchern. Dies bedeutet eine wesentlidie Er- 
leichterung für das Backen und Braten. Man 
muß nur die gewünschte Temperatur einstel- 

len, den Backofen aulheizen lassen, den Braten 
oder Kuchen einschieben und dann zur be- 
stimmten Zeit wieder herausholen. 

Bei der Hochleistungsplatte mit Temperatur- 
Regelung kann man die Speisen sofort In dem 
Bereich ansetzen, in dem sie audi — ohne über- 
zukochen — garen sollen. In der Mitte der 
Platte sitzt der Regler, der die Wärme des 
Topfes „fühlt" und danach die An- und Ab- 
schaltzeiten des Stromes richtet. Diese Tem- 
peraturautomatik ist die Voraussetzung für dl« 
Zeitautomatik. 

Die meisten Herde mit Zeitautomatik haben 
einen Zeitschalter, der über 12 Stunden geht. 
Innerhalb dieses Zeitraumes stellt man Ein- 
und Abschallezeit für die Kochplatte oder für 
den Backofen ein. Damit kann die Hausfrau 
beispielsweise einen Auflauf vorbereiten. In 
den Backofen stellen, die Temperaturen vor- 
wählen. die Ankochzeit und die Dauer de# 
Garens einstellen, während andere Dinge erle- 
digt werden können. Kommt sie nach Hause, 
ist das Gericht fertig, - und die jedem Gar- 
vorgang angepaßte Temperatur, das Garen mit 
wenig Wasser und wenig Fett heben noch die 
Qualität aller Gerichte. Jede Hausfrau weiß, 
daß sie mitverantwortlich ist für die gesunde 
Ei'iiährung ihrer Familie. Deshalb ist die An- 
sdiaffung eines modernen Elektroherdes gewiß 
zu empfehlen. 

Das ist technische Reife und Vielseitigkeit 
GÜLDNER-Tiaktoren werden nacli den neuesten 
Ergebnissen von Forschung und Praxis gebaut. 
Die ständige Zusammenarbeit mit den maßgeben- 
den landtechnischen Stellen und der Landwirt- 
schaft Ist dabei selbstverständlich. 
Diese Traktoren sind aus einem sinnvollen Bau- 
kastensystem gefertigt: rund BO"/. dei Motoren- 
teile sowie über 80'/i der Traktorenteile sind gleich 
und Immer nach dem größeren Traktorentyp aus- 
gelegt. 

und Spezialausführung Der Linde-Güldner Kun- 
dendienst ist allgemein schnell und zuverlässig. 
Bei den GULDNER-Traktoren sind die tech- 
nisclien sowie landtechnischen Forderungen weit- 
gehend erfüllt worden Das heißt z B gut abge- 
stuftes Leichtschaltgetrlebu, beste Sicht auf Boden 
und Gerfite, niedrige Schwerpunktlage bei hoher 
Bodenfreiheit, auch mit angebautem Mtihwerk 
oder Frontlader, starke Hydraulik. Zapfwellen 
mit hoher Leistung vorn, zwischen den Achsen 
und am Heck. Darüber hinaus Fahrkomfort, wie 
Lenkradschaltung, großer Freiraum auf dem 
Fahrerstand hydraulisch gedämpfter und mehr- 
fach verstellbarer Sitz, Heizung mit großer 
Wärmeabgabe u v a. 

GÜLDNGK G 40 Im Frontladerelnsat* 

Das ermöglicht eine rationelle Traktorenfertigung 
bei ungewöhnlldi großzügiger Ausstattung der 
Masdiinen sowie eine wesentlldi verelnfadilo 
Lagerhaltung für Ersatzteile und Zusatzaus- 
rüstungen Nicht zuletzt deshalb sind GULDNER- 
Traktoren robuste, leistungsstarke, zukunftssicrw 
ausgerüstete Maschinen „nadi Maß" von l»-70 PS 
für Jeden Zweds in Normal-, Schnellgang-, Allraa- 

O 30 mit ElDielkorndrlllgerlt und 
Bandsprltzelnrlchtung 

In den letzten Jahren konnte deshalb ein zuneh- 
mendes Kaufinteresse für GÜLDNER-Traktoren 
aus der G-Relhe verzeichnet werden. 
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Der „Deutsche Edelstein-Tag 1!)66" wird 
vom 12. bis 14. Mai in Frankfurt stattfinden. 
300 Juweliere, Edelsteingroßhändlcr und 
Juwelenfabrikanten aus Österreich, der 
Schweiz, Holland, Belgien, Frankreich und 
Großbritannien nehmen teil. 

Kalles Wetter. Das Winterwetter im Hoch- 
gebirge halt an. In den Hochalpen der baye- 
risch-österreichisdien Alpen sind in den letz- 
ten Tagen 80 Zentimeter Neuschnee gefallen. 

Dieses System sieht vor, daß jeder Kraft- 
fahrzeughalter im April am Postschalter eine 
für das kommende Steuerjahr gültige Kraft- 
fahrzeugplakette erwirbt. Die Plakette wäre 
.sichtbar an der Windschutzscheibe anzubrin- 
gen. Um Mißbräudie zu verhindern, soll die 
Steuerpiakctle so konstruiert sein, daß sie 
beim Ablösen von der Windsdiutzsdieibe be- 
schädigt wird und daher bei anderen Kraft- 
fahrzeugen nicht neu verwendet werden kann. 
Bei der Abmeldung von stillgelegten Kraft- 
wagen würde die zuviel bezahlte Kraftfahr- 
zeugsteuer von der Zulassungsstelle erstattet. 
Ab Ende Mal eines jeden Jahres hätte die Po- 
lizei zu kontrollieren, ob alle Kraftfahrzeuge 
ordnungsgemäß versteuert sind. 

Als einheitlichen Fälligkeitsmonat denkt 
man an den April, weil dieser Monat erfah- 
rungsgemäß bei der Bundespost der stillste 
ist. Die Arbeit könnte dann von der Post ohne 
Einstellung zusätzlicher Kräfte geleistet wer- 
den. Es würde der Post sogar ein gewisser zu- 
sätzlicher Ertrag geschaffen werden. Bei den 
Finanzämtern dagegen könnten zahlreiche Be- 
amtenposten eingespart werden. 

Allerdings würde das neue Erhebungssy- 
stem dazu führen, daß die Steuerplaketten bar 
an den Schaltern gekauft werden müssen. 
Eine Ueberweisung der Kraftfahrzeugsteuer 
wäre nidit mehr möglich, weil dies nicht nur 

fjj »"'"«er Höhe die Montciiic- die den Irtzten Trägw des höchsten Hauses Im Commonwealth, eines Bankgebüudcs in T»ronto/ 
Kanada, versdiraubten« Sie benutzten dazu einen goldenen Bolzen. D?»« Hmis *st ''''0 m hoch. 

Kfz-Steuerplakette an Postsdialter zu haben? 
Überlegungen Im Bundesfinanzministerium - Alte Erhebungstedinlk zu aufwendig 

Bonn (dmt). Kommt die Kfz-Stcuerpla- 
kette? Im Bundesfinanzministerium wird zur 
Zelt geprüft, ob nidit bei der Kraftfahrzeug- 
Steuer die Erhebungstedinlk geändert werden 
soll. Bei der Immer nodi zunehmenden Kraft- 
fahrzeugdichte müssen heute schon so viele 
Steuerkonten gefOhrt werden, daB selbst bei 
Verwendung modernster Verwaltungsmittel, 
wie elektronischen Rerhenanlagen und Bu- 
chungsmasdilnen, hohe Verwaltungskosten 
entstehen. Deshalb denkt man Jetzt an ein 
anderes System, das weniger Kosten verursa- 
dien würde. 

alle RationalisieruflSsgewinne wienerauffres- 
sen, sondern sogar zusätzlidie Kosten verur- 
sachen würde. Die Steuerplaketten müßten 
dann nämlich durch die Briefträger zuigestellt 
werden. Die Briefzustellung ist aber der 
größte Engpaß bei der BiinHo^nost — und 
auch der kostspieligste. 

Laubacher Kantorei singt 
Am Sonntng, dem 15. Mai, 20 Uhr, veran- 

sltillt: der Knnbenchor Laub;ichcr Kantorei 
In derr>r('iköni"skfrf\io in'"vnnhfnrt nin'i-wh- 
Konzert. Auf dem Programm stehen die be- 
rühmten ach l.inui ■, i . .i dem 
Herrn ein neues Lied" und „Füiv-hte dich 
nicht". Die Leitung des Konzertes iiat Georg 
Goebel. 

Helmut Walcha wird in die.scm Konzort 
Orgelwerke von .lohann .S'?bt-,sti;in Brich .•spie- 
len, und zwar die Präludien und Fugen G- 
Dur, BWV 5S0; D-Dur H\VV R-moil. BWV 
5,35 und C-Dur, 13WV 531, sowie r?'" berühmte 
Toccata und Fugn d-moll, BWV 5(15. 

Blüiiender Klrsciibaum 

Der blühende 
Kirschljaum 
blendet mich, 
sein bräiitlichps 
Weif? bprntischet. 
7/Weiße mit 
l?lü1cnki.<!sin 
Reschmückt, 
la.ssen die 
Sohnsucht 
erwachen. 
Zärtlich 
möchte ich 
betton 
mein AnRe=ichl 
ins weiche 
Geäst, — 
von würzigen 
Düften betäub; 
träumend 
im Blütenmeer 
versinken. 

W. Zeuiier 

Amtliche Bekanntmachungen 

Splnat-IVIahizeiten sind für Säuglinge 
gefährlich 

Seit jeher gilt Spinat neben Karotten als 
bo.sonders gesund für die Ernährung von 
Säuglingen, insbesondere wegen seiner Eig- 
nung als frühe Beikost zur Milchnahrung. 

In letzter Zeit mehren sich jedoch die Be- 
obachtungen über Erkrankungsfälle an Cya- 
nose (Methaemoglobinaemie) bei Säuglingen 
nach Spinalfütterung. wie der hessische Ge- 
sundheitsm'nister Heinrich Hemsath am Don- 
nerst.ng im Wiesbaden mitteilte. Das Krank- 
heitsbild sei erkennbar am Blauwerden des 
Körpers verbunden mit beschleunigter At- 
mung; der Krankhcit.sverlauf körne lebens- 
bodrohlich sein. 

Spinat gehört zu den Nitrat speichernden 
Pflanzen, deshalb finden sich darin beacht- 
liche Mengen des an sich auch für Säug- 
linge relativ ungefährlichen Nitrates. Dieser 
Stoff kann jedoch leicht durch Bakterien in 
das besonders für Säusiinge hochgiftige 
Nitrit umgewandelt werden. Der im Blut ent- 
haiiene rote Blutfarbstoff (Haemoglobin) 
reagiert während der ersten drei Lebens- 
monate eines Menschen besonders empfind- 
lich auf Nitrit. Das giftige Nitrit blockiert 
den Sauerslofftransport im Blut des Säug- 
lings, was eine innere Erstickung zur Folge 
hat. 

Der durch Bakterien bedingte Vorgang der 
Umwandlung von Nitrat in Nitrit wii^d be- 
sonders leicht und häufig durch einfaches 
Stehenlassen der zubereiteten Spinatmahlzeit 
ausgelöst; er kann durch Mitverwendung von 
Zuclter bei der Herstellung der Mahlzeit je- 
doch etwas verzögert werden. 

Minister Hemsath weist deshalb darauf 
hin. daß bei der Zubereitung von Spinat für 
Säuglinge folgende Regeln unbedingt zu be- 
achten sind: Nicht vor dem di-itten Lebens- 
monat füttern; bei der Zubereitung von 
Spinaimahlzeiten Zucker verwenden; das 
Spinatwasser abgießen; Spinat weder in 
rohem noch in zubereitetem Zustand aufbe- 
wahren, auch niclit im Kühlschrank (durch 
Nitrit vergiftete Mahlzeiten sind nicht an 
Geschmacksveränderungen erkennbar; sie 
werden von den Kindern stets gut genom- 
men); sollte einmal ein Vergiftungsfall ein- 
treten — erkennbar an der graublauen Ver- 
färbung der Haut — sofort einen Arzt auf- 
»uchen. 

Unberührtes Grab aus der Bronzezeit 
Krelsdenkmalpfleser Ulrich setzt im Drelclch-.Museum die Scherben zusammen 

Mitte April entdeckte der Kreispfleger für 
die Bodenaltertümer, Museumsleiter Klaus Ul- 
rich vom Dreieich-Museum in Dreieichenhain, 
bei einer Begehung der Feldgemarkung von 
Dietzenbach ein Grab aus der Bronzezeit. Auf 
dem Boden einer flachen Sandgrube fand er 
zwei handflächengroße, graubi-aune Scherben. 
Bei Betrachtung der näheren Umgebung der 
Fundstelle zeigten sich am Rande dieser Grube 
die Konturen eines bauchigen Gefäßes von 
50 Zentimeter Höhe und etwa gleichem Um- 
fang. Die Sandschicht im engsten Bereich des 
Gefäßes war tiefschwarz verfärbt und zeich- 
nete sich deutlich von dem hellgelben Sand ab. 

Art und Größe des Gefäßes verrieten dem 
Fachmann, daß es sich um eine Graburne vor- 
geschichtlichen Ursprungs handeln müsse. Die 
sofort eingeleitete sorgfältige Freilegung der 
Fundstelle von oben und von der Seite be- 
stätigte die Vermutung: Ein Grab ist gefunden! 
Ein Grab unsei'er Vorfahren aus vorchrist- 
licher Zeit. 
Behutsam und ehrfürchtig wurden die Erd- 
schichten im Bereich der Graburne entfernt. 
Aus dem schwarzen Sand barg man vorsicii- 
tig Bruchstücke von verbrannten Knochen. 
Es waren die sterblichen Uberreste eines Men- 
schen, den man nach dem Brauchtum der da- 
maligen Zeit auf dem Scheiterhaufen ver- 
brannte und dann beigesetzt hatte. 

Der Bereich des Grabes zeichnete sich deut- 
lich von dem hellen Sand ab, der zu einer 
Düne gehört, welche in grauer Vorzeit ent- 
standen ist. 

Unter einer dünnen, mit Moos und Gras be- 
wachsenen Ödlandschicht stand die Ui-ne auf- 
recht, ein Zeugnis aus der Vergangenheit un- 
serer Vorfahren, unberührt vom Wandel der 
Zeit! 

Beim tieferen Eindringen in den Grabbereich 
fanden sich die Bruchstücke der Deckschale 
der Urne, die im Laufe der Zeit seitlich abge- 
rutscht war. Darunter erschienen die Scher- 
ben eines kleineren Gefäßes aus feinem glat- 
tem Ton mit drei Rillen als einziger Verzie- 
rung. Die Zusammensetzung der Scherben er- 
gab ein schön profiliertes Gefäß, welches bei 
der Bestattung des Toten Beigaben in Form 

von Nahrungsmitteln erhielt. Wie ein Zwerg 
unter Riesen erscheint dieses Gefäß neben der 
stattlichen Graburne. Wenn sich der Leser 
vorstellt, daß diese Gefäße von Hand geformt 
wurden, so muß er tiefe Bewunderung für die 
Geschicklichkeit und das Formgefühl dieser 
Menschen aus der Vorzeit empfinden. 

In der Konzentration des „Leichenbrandes", 
wie man die verbrannten Knochenreste nennt, 
fanden sich die Bruciistücke einer bronzenen 
Gewandnadel und eines unverzierten Ai'ni- 
reifchens. Sowohl die typische Form dieser 
Nadel (Linsenkopfnadel) als auch die Form 
der Gefäße lassen das Grab in die Periode 
der Urnenfelderbronzezeit datieren, die man 
mit 1200 bis 800 v. Chr. angibt. 

Wie der Name schon sagt, haben die Men- 
schen dieser Zeit ihre Toten auf großen Schei- 
terhaufen verbrannt und dc»en sterblichen 
Uberreste mit Schmuckstücken oder Waffen 
in einer Urne beigesetzt. Versehen mit Speise 
und Trank in den dazugestellten Beigaben- 
gefäßen sollten sie ihre Seelenwanderung an- 
treten. 

Diese„Urncnfeldmenschen" waren überwie- 
gend Ackerbauern, die sich, aus dem Alpen- 
vorland kommend, auch in unserem Gebiet 
ansiedelten. Sie brachten die Sitte der Toten- 
verbrennung und Beisetzung in Grabfeldern 
mit, die man vorher nicht kannte. 

Da die geschriebene Überlieferung den Völ- 
kern der Vorzeit unbekannt war, stehen dem 
Forscher allein die Kulturhinterlassenschaften 
zur Verfügung, die der Erdboden seit Jahr- 
tausenden in schützender Hülle bewahrt. Es 
gilt festzustellen, wie bei unseren Vorfahren 
Kunst und Gewerbe ausgesehen haben, wie 
man gebaut und gewolint iiat, wie die Lebens- 
weise und kultische Anschauung über Leben 
und Tod gewesen sein mag. 

Jeder, der an dieser Sammelarbeit mithilft, 
sei es nun Fachmann oder Laie, darf sich be- 
wußt sein, daß er dazu beiträgt, ein Bild über 
Sitten, Brauchtum und Kultur unserer Vor- 
fahren zu entwerfen. Daher sollte jeder Bo- 
denfund nicht achtlos beiseite geworfen oder 
in die eigene Tasche wandern, sondern einem 
Sachverständigen gezeigt werden. ch. 

Betr.: Müllabfuhr am 13. Mal 1966 
Die am Freitag, dem 13. Mai 1966, fällige 

Müllabfuhr wird bereits am Donnerstag, dem 
12. Mai 1966, abgefahren. 
Langen, den 9. Mai 1966 

Der Magistrat; Umbach, Bürgemieister 

öffentliche Bekanntmachung 
Auf folgende Zahlungstermine wird hinge- 

wie.sen: Gewertosteuer - Vorauszahlung 1966, 
2. Rate fällig am 15. Mai 1966; Grundsteuer 
April, Mai, Juni 1966, 2. Rate fällig am 15. Mai 
19G6; Getränkesteuer April 1966, fällig am 
15. Mai 19C6. 
Langen, den 10. Mai 1966 

Stadtkas.se, Zeunert 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Das Kabarett: Die Zeitberlchter 
Zu dem Hinweis in dieser Zeitung auf das 

Auftreten dieses Kabaretts am 20. 5. und ins- 
besondere zu dem Rundschreiben der Natio- 
naldemokratischen Partei, Ortsbereich Lan- 
gen, das diese Tage verschickt wurde, stellt 
die Volkshochschule der Stadt Langen fest, 
daß es sidi herbei nidit — wie in früheren 
Jahren — um eine Veranstaltung im Rahmen 
des Theaterrings handelt. Die VH distanziert 
sicli vielmelir ausdrücklicli von diesem Unter- 
nehmen. 

Hier spricht die 

KUNSTGEMEINDE 

Letztes Konzert am 15. Mai 
Die letzte Veranstaltung der diesjährigen 

Konzertreihe ist ein Kammermusilcabend am 
Sonntag, dem 15. Mai, im Saal des Evangeli- 
schen Gemeindehauses in der Bahnstraße. 
Die Ausführenden sind Werner Richter 
(Flöte), Werner Taube (Violoncello) und 
Rudolf Dennemarck (Klavier). Auf dem Pro- 
gramm stehen Trios von Haydn, Martinu und 
Weber, außerdem die Cello-Sonate A-dur 
von Beethoven und die Variationen über das 
Lied „Trockene Blumen" für Flöte und Kla- 
vier von Schubert. 

Alles aus 

Frischmilch, 

daher so 

gesund 

und 

nahrhaft 

WERBEWOCHE für Milcherzeugnisse 

Rahmiiuatk 
40®/» Feltl. Tr. 2S0g 

Sonderpreis 

Spdsequiuk 
mager 2S0g 

Sonderpreis 

ScMchikllse 
m$ Fell I.Tr. 500 g 

Sonderpreis 

-,60 

-.30 

FiUchle-Joghutl 
Kirsch, HImbeer. Erdbeer, Anonoi, 
Heidelbeer, Mandarine 170g 

Tiefgefrorene 

. io Eimieeien . qs 
• 225 a-Packung »WU 

Mandarinen- 

567'g*Dote 

MVagobvnd" 

-.48 oräagei 118 

MVagobund" 

. CQ Schlagsahne . qq 
•vU Sonderpreis 200g 

Jloha"-Joghun 

-.32 laOg 

CieBK-PHUtag 
Vanille, Schokolade ■■jk 

250g"»lHl 500g "«MI 1 

...und 30/0 Rabatt! 

Für Ihr« basondar« 
Oiäl empfahlMi wir 
Bio-Quark und Bio-Joghurt 

SCHADE 

U.füllgrabe 

r« 



(Df>6ißLößau - „fClein -^etLin 

Anerkennung für die Arbeitsamkeit und Tüchtigkeit der Obersdilesier 
Das Warschauer politische Zenlralorgan, die 

Wochenschrift „Polityka", brachte einen ein- 
gehenden Beridit über die Deulsch-Oberschle- 
sier in der „Wojewodschaft" Oppeln, aus dem 
hervorgeht, daß die in der Heimat verbliebe- 
nen deutschen Staatsbürger an ihrem Deutsch- 
tum festhalten, weithin die deutsche Sprache 
verwenden, den österreichischen Rundfunk 
hören und in ihrem Fleiß und ihrer Sauber- 
keit ein Beispiel für die zugewanderte polni- 
sche Bevölkerung bieten. 

Der Reporter, Stefan Kozicki, begab sich in 
die Stadt Oberglogau im Kreise Neustadt O/S, 
um dort Informationen naclizuprüfen, nach 
denen im Oppelner Lande ein „Wiederauf- 
leben des Deutschtuns bzw. des deutschen 
Wesens" festzustellen sei. Oberglogau, das 
gegenwärtig rd. 6000 Einwohner zähle, werde 
von den Polen jetzt „Klein-Berlin" genannt, 
was — so behauptet Kozicki — „einen ironi- 
schen Beiklang" habe. In der Tat habe er nach 
seinem Eintreffen in der oberschlesischen 
Stadt beobachtet, daß Gruppen von Frauen 
und Mädchen sich beim Gang durcli die 
Straßen in deutscher Sprache unterhielten, die 
mit polnischen Sätzen und Ausdrücken unter- 
mischt worden sei. Aus den Lautsprechern der 
Rundfunkgeräte seien in Oberglogau deutsche 
Lieder zu vernehmen gewesen; es habe sich 
dabei um Sendungen österreichischer Statio- 

Eingemeindung in Ailenstein 
Mit dem 1. Januar 19(56 ist das Areal der 

ostpreußischen Städte Ailenstein, Braunsberg 
und Orteisburg beträchtlich durch Eingemein- 
dungen erweitert worden. Außerdem erhielt 
die Dorfgemeinde Niedersee Stadtrechte. Das 
Areal der „Wojewodschaftshauptstadt" Ailen- 
stein wurde um 1728 Hektar erweitert. Die 
Dörfer Likusen und Deuthen wurden voll- 
ständig eingemeindet, dazu Teile der Dorfge- 
meinden Trautzig, Posorten, Wadang und 
Salbken. Insgesamt 2207 Personen wurden 
damit zu Bürgern der Stadt Ailenstein. 

nen gehandelt, da deutsche Rundfunksender 
dort nicht zu hören seien. Der Leiter der Pro- 
pagandaabteilung der „Vereinigten Polnischen 
Arbeiterpartei" habe sich über den Gebraucli 
der deutschen Sprache aber niclit empört ge- 
zeigt, sondern er habe darauf hingewiesen, 
daß polnische Historiker, Soziologen und 
Ethnographen von jeher den „besonderen 
Charakter Oberschlesiens" und die Zwei- 
spi'achigkeit der Bevölkerung unterstrichen 
hätten. 

Es gebe also keinen Anlaß zu einer „Kata- 
strophenstimmung" wegen der Tatsache, daß 
in „Klein-Berlin" deutsch gesprochen werde. 
Die polnischen Wissenschaftler des „Ober- 
schlesischen Instituts" in Oppeln hätten audi 
daran erinnert, daß drei Viertel der einheimi- 
schen Bevölkerung noch deutsche Schulen be- 
sucht hätten und daß das „Gefühl der Be- 
sonderheit", das diese Bevölkerung hege, hier- 
mit zusammenhänge. Im Weichbild von Ober- 
glogau werde übrigens vorwiegend polnisch 
mit slowakisclien Einsprengseln gesprochen. 
Die Deutsch-Oberschlesier unterschieden sich 
von ihren polnischen Nachbarn „durch größere 
Solidität und Arbeitsamkeit sowie größeren 
Fleiß". Hierauf sei es auch zurückzuführen, 
daß zugewanderte junge Polen häufig die Ehe 
mit Oberschlesierinnen eingingen; denn diese 
seien „bekanntlich wirtschaftlich, sauber und 
arbeitsam". Der umgekehrte Fall, daß junge 
Oberschlesier zugewanderte polnische Mäd- 
chen heirateten, sei nur selten gegeben. 

Die Deutsch-Oberschlesier, so heißt es 
weiterhin, blickten zwar nach der Bundes- 
republik und hegten den Wunsch, nach West- 
deutschland umzusiedeln, aber dies sei nicht 
unbedingt mit einem „neudeutschen Nationa- 
lismus" gleichzusetzen. Vielmehr seien haupt- 
sächlich „ökonomische Gründe" für solche 
Umsiedlungswünsche maßgeblich. Nichtsdesto- 
weniger deutet der polnische Berichterstatter 
an, daß die polnischen Verwaltungsbehörden 
darauf bedacht sind, die politische Einstellung 
der Oberschlesier zu beeinflussen. Doch scheint 
man neuerdings ein gewisses Verständnis für 
die kulturelle Eigenständigkeit der einheimi- 
schen Bevölkerung in O/S, ja sogar eine be- 
tonte Anerkennung von deren Eigenarten zu 
bekunden. Dies dürfte zweifelsohne eine in- 
direkte Auswirkung des Briefwechsels zwi- 
schen dem polnischen und dem deutschen 
Episkopat sein. 

Frühling im Isergebirge, im Hintergrund Haindorf mit seiner bekannten Wallfahrtskirdie, di( 
heute ihrer eigentlichen Bestimmung entzogen ist. Foto: Löhridi 

Einst Wallfahrtskirche - heute „Museum'' 
Fischer v. Erladis Basilika in Haindorf/Isergebirge 

Immer noch sind die Besucher der Wall- 
fahrtskirclie zu Haindorf im Isergebirge zahl- 
reich, die mehr als sieben Jahrhunderte Ziel 
der Gläubigen aus Böhmen, Schlesien, Sachsen 
und sogar aus Südpolen waren. Aber die 
wundertuende „Maria von Haindorf" die einst 
so tief in den Herzen der Gläubigen ver- 
wurzelt war, ist ihres Charakte; 3 entkleidet 
worden. Die berühmte Basilika, eine Schöp- 
fung Fischer v. Erlachs, wurde von dem 
staatlichen Denkmalsamt entheiligt, die aus 
dem 13. Jahrhundert stammende Mariensta- 
tue mit einem Gewand in tschechischen 
Nationalfarben umgeben. 

Das Gotteshaus mit seinen 47 Eingängen, 
das lanpe Zeit Zwangsasyl für mißliebige 
Ordenspriester und -brüder war, ist heute ein 
religiöses „Museum" Die Besucher sind meist 
Neugierige, die andachtslos die „sozialistische 
Ausstellung" im Innern betrachten. Dennoch 
findet dreimal wöchentlich eine Messe statt, 
die ein hier verbliebener Deutscher aus 
Hainersdorf vorbereiten hilft. Einen Geist- 
lichen gibt es nicht im Ort. Dieser kommt bei 
besonderen Anlässen aus Reichenberg. 

Heiteres aus Pommern 

Die pomniersche Kreisstadt Stolp war einst 
der geistige und wirtschaftliche Mittelpunkt 
Hinterpommcrns. Durch Kriegseinwirkungen 
wurde etwa ein Drittel der Stadt zerstört, 
doch von den historischen Bauten blieb ein 
?roncr Teil erhalten, so auch das historische 
Tor aus dem 15. Jahrhundert auf unserem 
Bild. Foto: Archiv 

Die Pommern, heißt es, maclien nidit viele 
Worte. Das erfuhr auch Fritz, der mit Franz 
wieder einmal dui'chs Land tippelte Bei einem 
Bauern fanden sie Arbeit. Aber schon am 
zweiten Tag fiel es der Magd schwer, die bei- 
den Burschen morgens wachzurütteln. Stets 
dauerte es eine geschlagene halbe Stunde, ehe 
sich einer rührte. Erst wenn sie drohte: „Steht 
auf, der Bauer kommt'" llogen sie förmlich 
vom gemeinsamen Strohsack. 

Diese Zusammenarbeit klappte, bis — ja bis 
es eines Morgens klatsdi—klatsdi—klatsch 
machte. Fritz rieb sidi sein Hinterteil und 
starrte verstört auf die Kammertür, durdi die 
der Bauer verschwunden war. Am .Abend 
wollte Franz natürlich wieder an der Wand- 
seite liegen. Doch Fritz überzeugte ihn: „Das 
laß man. Ich trau dem Wecker nicht. Leg du 
dich diesmal vorne hin." Nur wirierstrebenci 
gab Franz nadi. 

Als sie anderntags nach dem üblidien 
Wecken sich nicht einmal räkeln wollten, er- 
schien erneut der Bauer, den Holzpantolfel 
sdiwingend. Franz stockte der Atem. Aber der 
Bauer dachte: Gestern habe ich den hier vorne 
durchgehauen, heute kommt der andere dran. 
Und so bekam Fritz zum zweiten und letzten 
Male eine Tracht Prügel. Denn wenig spater 

zog er mit Franz weiter, jedes Dorf im Um- 
kreis meidend. 

In einem Universitätsstädtchen pflegten die 
Fischerfrauen den Fang ihrer Männer in die 
Stadt zu bringen. Sie schoben ihren einräd- 
rigen Handkarren straßauf, straßab und riefen 
laut: „Hoalt Hiering!" Das war kein leichtes 
Leben. Deshalb war die Ausruferin erfreut, 
als diesmal aus einem Fenster jemand rief: 
„Lad man die Kist alT!" Natürlich tat sie 
nichts lieber. 

Auf dem Heimweg kommt sie ms Haus, um 
zu kassieren „Sind Se mall?" erregt sich der 
Hausherr. „Was soll ich mit einer ganzen 
Kiste Heringe?" Und dann stellt sich heraus, 
daß der Papagei, der im Fenster saß, den 
Fisch bestellt hatte. Verärgert zieht die Frau 
ab. Doch als der Hausherr seinen Vogel ein- 
sperren will, findet er ihn nicht. Lora hat 
Lunte gerochen und sich unter dem Sofa ver- 
steckt. 

Wenig später kommt mit zuckendem Fell 
die Katze hinzu, verfolgt von der Hausfrau, 
weil sie von der Milch genascht hat. Da dudtt 
sich Lora und krächzt: „Hest du ok Hiering 
kooft?" 

Der Kreuzgang der Kirche ist wegen Bau- 
fälligkeit gesperrt. Abgebröckelter Putz ver- 
modert auch auf dem Platz davor, der verödet 
wirkt. Nur eine Verkaufsbude mit Stock- 
nägeln und Ansichtskarten und ein wieder 
hergerichteter Gasthof befinden sich heute am 
Rande des Kirchplatzes. Das Haus ist weit 
und breit das einzige, dessen Front erneuert 
wurde. 

Nicht anders sieht es im Ortsteil Ferdinands- 
tal aus. Das einzige Gasthaus macht einen ver- 
fallenen Eindruck. Die abfallende Stolpich- 
straße ist nicht mehr begehbar. Felsbrc^en 
und umgelegte Bäume bieten ein Bild wie im 
Urwald. Auch der Zugang zum ehemaligen 
„Hans-Schmidt-Steig" ist durch entwurzelte 
Baumriesen verlegt. Unterspült ist der Weg 
durch das Moor des Tauberhaussattels. Der 
sich einst an das Knieholz hier anschließende 
Hochwald am Schwarzen Berg ist abgeholzt, 
und der Blick ist frei bis zum Siedihübel, des- 
sen Felsgipfel vereinsamt liegt. Der Steig hin- 
ab zur alten Glasmachersiedlung Christians- 
tal ist dagegen teilweise gut ausgebaut. Jetzt 
ist man dabei, das „Alte Fuchshaus" als 
Glasmachermuseum herzurichten. 

Aus der alten Heimat 
Korbflechterei bringt Devisen 

Die Korbflediterei bringt der Volksrepublik 
Polen nicht unerhebliche Deviseneinnahmen, 
denn die Produktion wird fast vollständig ex- 
portiert. In den deutschen Ostgebieten gibt es 
Flechtereien besonders in den „Woiwot- 
schaften" Allenstein/Ostpr., Danzlg, Breslau 
und Oppeln. 

Ende des Krebsfanges 
In den Seen und Flüssen Ostpreußens ist 

der Bestand an Krebsen derart zurückgegan- 
gen, daß sich der Fang nicht mehr lohnt. Nach 
Ansicht polnischer Wissenschaftler ist infolge 
der Verschmutzung der Gewässer mit völligem 
Aussterben der Krebse zu rechnen. Noch 1964 
wurden 20 Tonnen Krebse exportiert. 

Geringer Anteil der Oderschiffahrt 
Im Hafen von Stettin belief sich der Wa- 

renumschlag aus Odertrachtkähnen in See- 
schiffe und umgekehrt im Vorjahre auf nur 
19,3 V. H. Auch wenn die für dieses Jahr ge- 
plante Erhöhung auf 23 v. H. verwirklicht 
wird, liegt der polnisch verwaltete Hafen im- 
mer noch weit hinter westeuropäischen Häfen 
zurück. 

nach der litauischen Niederung und ihrer 
Fischerbevölkerung und ihren Weiden, 
Mooren, Brüchen und dem Kurischen Haff: 
Diese alle hatten ihr geistiges Zentrum in 
Königsberg, das der klare und differenzierte 
Kopf eines großen und noch ursprünglichen 
Körpers war. 

Nicht nur, daß es hier inzwischen neue Bahn- 
höfe und neue Hotels, neue Theater und einen 
erweiterten Neubau der Universität, neue 
Speicher, Siedlungen und Krankenhäuser gab, 
es hatten sich vor allem diese Dinge auch 
innerlich erneuert. Die Königsberger waren, 
obwohl sie schon ein halbes Jahrhundert 
Großstädter geheißen hatten, erst jetzt inner- 
lich großstädtisch geworden. Der Grund zu 
dieser großen Umgestaltung war leicht zu er- 
fahren. Früher war die Stadt sorgenlos ge- 
wesen, jetzt war sie bedroht, früher hatte sie 
unter anderen Teilen des Mutterlandes als 
Teil gelebt, jetzt war sie Insel der Deutschen 
geworden. So hatte sie sich mehr auf sich 
selbst besonnen und war sich ihres Selbst be- 
wußter geworden. 

Aber auch wir hatten uns ja geändert. Wir 
sahen die Atmosphäre der Stadt jetzt klarer 
als vorher. Wir übersetzten sie aus ihrer Ge- 
schichte, die uns in der alten Städteteilung 
und im hochmeisterlichen Schloß, In den 
Kneiphöfischen Patrizierhäusern und den 
alten Kavaliershäusern am Schloßteich auf- 
ging. Doch war diese Geschichte für mich nur 
das Kleid für die parallele Geistesgeschichte 
der Stadt, die ich ebenfalls erst jetzt entdeckte. 
Denn noch immer gab es in Königsberg die 
zwei großen Typen der ostpreußischen Gei- 
stesart: Anreger und Originale. Hatte ich 
früher nur von Kant und Herder gewußt, so 
traten mir nun die großen Scharen der Träger 
des spezifisch ostpreußischen Geistes engegen: 
der verschüchterte Simon Dach, der riesen- 
lange Gottsched aus Judittenkircl?, das ge- 
heimnisvolle Genie Hamanns, sein helmlicher 
Schüler Hippel. Zwei Königsberger zeigten in 
leidenschaftlicher Hingabe die hier so häufige 
Spaltung in Tiefe und Ausdehnung. Zacha- 
rias Werner und E. T. A. HoHmann." 

Das Königsberg der zwanziger Jahre 

Eine „Kleine Improvisation" über eine große Liebe zur Hauptstadt Ostpreui5ens 
Als der bekannte Königsberger Dramaturg 

M. Borrmann in den zwanziger Jahren nach 
längerer Abwesenheit wieder nach Ostpreu- 
ßen zurückkehrte, legte er seine ersten Ein- 
drücke in einer „Kleinen Improvisation über 
Königsberg" nieder, die ein schönes leben- 
diges und anschauliches Bild dieser Stadt zu 
jener Zeit gibt: 

„Wenn ich über Königsberg spreche, muß 
ich zu allererst immer über den Paradeplatz 
mit Universität und Königshalle, mit dem 
alten Stadttheater und mit dem schweigsamen 
iingtrdrohenden Kant inmitten der schönen 
Baumkronen etwas aussagen. Diesen Parade- 
platz kenne ich zu jeder Stunde: als Kind am 
Vormittag, als Schüler am Mittag, als Student 
am Nachmittag, und als Berufsmensch am 
Abend. Aber es gibt auch noch die schweifen- 
de Stunde zwischen vier und fünf Uiir früh, 
wenn man ihn zuweilen ganz weiß in unbe- 
rührtem Lieht erleben kann. Dann erwacht 
nebenan, über dem unvergeßlich schönen 
Schloßteich schon der eifrige Lärm der früh- 
stückenden Spatzen. Und man ist versucht, zu 
fragen, was uns an dieser Stadt am meisten 
gefällt: das Alte oder das Neue, der Schloß- 
teich und die Altstadt, Speieherviertel, Fisch- 
markt, Hökergegend, der rote Dom in der 
Frühsonne — oder aber der neue Hafen, die 
neue Ostmessegegend, der neue Grüngürtel 
und die Maraunenhöfer und Ratshöfer Kolo- 
nie, in die sich schon, sehr unprogrammäßig 
und doch sehr sinngemäß, die weite samlän- 
dische Landschaft mit ihren kleinen Tannen- 
rudeln hineinzieht. 

fuhren nadi Osten, nach Westen. Doch verab- 
schiedeten wir uns alle nur äußerlich. Denn 
es geschah etwas sehr Sonderbares. Wie wir 
fort waren, wurden wir selber plötzlich ein 
Stück Ostpreußen. Nur wenn wir dies Stück 
im Herzen erregt fühlten, gewannen wir 
unsere Kraft. Unter den Sternengirlanden 
einer Tropennacht sehnten wir uns nach dem 
Ostwind, der vom Haberberg kommt und der 
es in der Stadt stiemen macht, daß der Schloß- 
turm fast gar nicht mehr hinter den pfeifen- 
den Schneewogen zu sehen ist. So war die 
Ferne nur ein Erinnern nach Hause. Und ein 
bißchen machten auch wir Aufgeklärten es 
immer wie jene Konigsberger Naive, die in 
Ragusa an der Stelle stand, wo die Stadt 
märchenhaft in die Adria stürzt, also 
sprechend: ,Das ist fast so schön wie in Rau- 
sdien.' 

Auch ich machte mich auf, eilend zurück- 
zukehren. Und nachdem ich in schon begrün- 
ten Ländern lange gefahren war, sah ich, daß 
hinter der Weichsel die Wiesengräben nodi 
Schneeverwehungen trugen. Es kam aber die 
letzte Strecke vor Königsberg, die halbe 
Stunde durch Natangen. Als der Zug an einer 
ideinen Station hielt, zogen Sturmseufzer 
durch die kahlen Dorflinden, und ein Orgel- 
spiel kam aus der kleinen Ordensritterkirche 
herüber. Da dachte ich der Landschaft, die 
Königsberg umgibt und bildet. Von Natangen, 
dem einfachsten unter den ostpreußischen 
Landschaftsbildern, an deren unendlichen 
Feldern man den Raum an sich studieren 
kann, gingen meine Gedanken zu den an- 
deren Landschaften Ostpreußens, nadi Masu- 
ren mit den Philiponischen Siedlern und den 
vielen Seen und großen Tannenwäldern und 

Meine Liebe zu dieser Stadt war nicht so- 
gleich auf den ersten Anhieb vorhanden. In 
den reichen Jahren vor dem ersten Welt- 
kriege stellte denn auch, neben den ewig 
wandernden Schwaben und Balten, diese ost- 
deutsche Stadt das größte Kontingent der 
deutschen Europa- und Weltreisenden. Wir Bilde auf den SdiloBteldi und das — heute zerstSrte — Kanigsberger Sdüoß. 

Für unsere Verwaltung in 

NEU-ISENBURG 
Grhespiiz 

suchen wir zum baldigen Kintrittstermin 

kaufmännischen Angestellten 

Unser Werk.sgelände ist nahe gelegen sowohl 
zum Bahnhof Neu-Isenburg als auch zur 
Haltestelle der Buslinie Frankfurt/Main- 
Ricdhof — Zeppelinheim. 
Interessierte Bewerber bitten wir um ihren 
Besuch nach vorheriger telefonischer Ab- 
sprache eines Vorstellungstermines (Frank- 
furt Main 2 BO B3 29) oder um Einsendung der 
Bewerbungsunterlagen (G Frankfurt/Main 9, 
Po.'-tfiich 9089) 

iRHILIPP HOLZMANN 

N K r l) k KAM MAIN. TAUNUtANLAOE 1 

Ältere, tüchtige 

HILFS K RAFT 

für Buchbinderei gesucht, mögl. mit Maschinen- 
kenntnissen. 

Buchdruckerei Kühn KG 
Langener Zeitung 
Langen, Darmstädter Straße 26, Telefon 3893 

Natürliche Kost zum 

WEIZENDIÄT bemrkt 
sinnvolle Gewichtsabnahme-KernKochfit 

Reformhau« am Lutharpiatz 

Gartenstr. 4 

Scilwing-Tore 
aus Stahl, leuerverzinkt u. 
kunstharzgrundiert od. Holz 

SICHER 
BEQUEM 
FORMSCHÖN 

Alle Größen sofort lieferbar 
Auf Wunsch Montage 
Prospekte auf Anforderung 
Unverbindliche Beratung 

Heinrich Heil 
Generalvertretung - Auslieferungslager 

6079 Sprendlingen 
Eisenbahnstraße 71, Telefon 67171 

Nicht nur 

Zeitung 

sondem auch 
Broschüren - Bücher 
Werbebläller 
Prelslislen - Plakate 
Prospekte 
Briefbogen für das 
Büro 

druckt 

schnell und preiswert 
in Ein- u. Mehrfarben 
bei bester Qualität 

Kühn KG 
Darmstädter Straße 26 

Telefon 38 93 

Plötzlich und unerwartet wurde mein innigstgeliebter Mann, 
unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwa- 
ger und Onkel 

Herr Eugen Ruffing 
* 14. 10. 1900 t V. 5. 1966 

mitten aus einem arbeitsreichen Leben gerissen, versehen mit 
den Tröstungen unserer Kirche. 

In tiefer Trauer: 
Emilie Ruffing geb. Sitte 
Familie Franz-Eugen Ruffing 
Familie Karl-Heinz Ruffing 
und alle Angehörigen 

Langen/Hessen, Bahnstraße 131 
Die Beerdigung findet heule Dienstag, den 10. Mai 1966, um 
14 Uhr auf dem Alten Friedhof in Darmstadt, Nieder-Ram- 
städter Straße, statt. 
Requiem; Kirche St. Albertus-Magnus, Langen, 10 Mai 1966 
8.15 Uhr. 

Teppich-Auslegeware 
von Wand zu Wand, rein Nylon, 
Schiingenware oder Velour 
per qm nur DM .34,—. 
Kommen Sie bitte unverbindlich 
zu uns. Wir beraten Sie gerne in 
all. Fragen mod. Raumgestaltung. 

J. K. BACH 

Langen, Fahrgasse 17, Tel. 3.'il2 
Parken im Hof 
Gardinen - Teppiche - Auslegware 
Linoleum - PVC-Beläge 

Tapezieren canz einfach 
Die Tapclrnrändei 

schneiden uir schon ab 

z 
Ihi Spezialhaus 

für Tapeten und Bodenbeläge 
Oartenstraße 6 Tclelon 42 !)1 

(am Lutherplatz) 

Wir suchen zum baldigen Eintrittstermin 

STENOTYPISTIN 

für unser 

Erdbau- und Betonlabor 
in Neu-Isenburg, Gehespitz 

Das Büro liegt r;.jho sowohl zum Bahnhof 
als auch zur Haltestelle der Buslinie Frank- 
furt/Main-Riedhof — Zoppclinheim. In der 
Kantine bieten wir ein preisgünstiges Miltag- 
e.s.sen. 

Intere.ssicrte Damen bitten wir um ihren 
Anruf zwecks Absprache eines Vorstellimgs- 
termlnes (Telefon-DuidiWahl-Nr. 2 (iii 62 !I5) 
oder um Einsendung ihrer Hewerbungs- 
unterlagen. 

PHILIPP HOCZMANN^ 
A K T, |..E N GiE S r i.t 'S C H A F T ' 

i5, « vs o .A i A » t' .e I I Ii N o - 
' F » A N K-F Ü RT Ä M. M A I N T A U N US A.Nt A O C 1 

Sie brauchen 

nur noch halb 

so viel Zeit 

zur Bodenpflege 

mit einem 

Teppichboden! 

Ein ganz mit tellux ausgelegter Raum wirkt elegant und 
ist leicht sauber zu halten. Ein kräftiger Staubsauger 
ßonügt zur laufenden Bodenpflege! Sehen Sie sich 
tellux einmal anl Wir beraten Sie gern und verlegen 
tellux schnell und fachgerecht. 

J. K. BACH 
Langen, Fahrgasse 17, Tel. 3512 

Ältere Dame 
mit Krchkenntnissen, für Geschäfts- 
haushall bei gutem Gehalt für sofort 
gesucht (Wohnung vorhanden). Off. unt, 
Nr. e.'iB an die Langener Zeitung 

Zusatzgeld durch Halbtagsarbeit! 

Wir suchen 

2 Büglerinnen 
Wir lernen Sie an, bezahlen Sie gut und 
freuen uns auf Ihren Besuch. 

Exprcn-Rciniguns „WtC MPU" 
Langen - Stresemannring 5 
Telefon 3.3 02 

Reste-Verkaufstag 
Donnerstag, 12. Mai 1966, von 9.U0 —Ifi.OO Uhr in Langen, 

Gaststätte „Frankfurter Hof", Lutherplatz. 

Selbstbedienung! Verkauf nach Gewicht! Große Auswahl! 
RESTIA Spezialgeschäft für Reste 
Grete Fritsch, Marktheidenfeld/M. 

Wir stellen ein: 

Universal-Werkzeugfräser 

Spitzendreher 
Wir bieten: Gute Verdienstmöglichkeit und angenehme Ar- 
beitsbedingungen. 
2-Zimmer-Wohnung kann zum 1. 6. 196e gestellt werden. 

Erich Lohr GmbH 
6051 Dietzenbach/Hessen, Messenhäuser Straße 8 
Telefon 06074/472 

Junge 

Friseuse und Aushilfe 
gesucht. 

Salon Gerdi 
Langen, Elisabethenstraße 55 
Telefon 48 16 

Ein guter 

Weg zum 

eigenen 

Auto 

führt zu Ihrem Ford-Händler. Ef 
hat immer eine Auswahl guter 
Gebrauchtwagen. Kommen Sie — 
machen Sie eine Probefahrt bei 
uns! 

AUTO-GÖRICH 
Ford-Händler 

<07 langen, RheintlraBe 4, Telefen 1889 

Inserieren bringt Gewinn 

Die so zahlreichen Beileidsbezeigungen zum Ableben meines lieben Mannes 

Otto Groth 

machen es mir leider unmöglich, jedem persönlich zu schreiben. Lassen Sie 
mich deshalb auf diesem Wege meinen Dank abstatten für die vielen Be- 
weise der Anteilnahme durch tröstende Worte, Briefe, Blumen, Kranzspenden 
und Teilnahme an der Beisetzung. 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Lydia Groth geb. Gatter 

Langen, den 5. Mai 1966 
Triftstraße 12 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, sowie für die überaus zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Karl Heinrich Dietz 

sagen wir allen Verwandten, Bekannten, Nachbarn und Freunden, sowie 
Herrn Pfarrer Schäfer für die tröstenden Worte, unseren herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank den Schulkameraden des Jahrgangs 1897/98 und der 
Firma Holzmann AG, Ffm., für die Kranzniederlegungen am Grabe. 

In stiller Trauer: 

Die Angehörigen ^ 

Langen/Egelsbach, Im Mai 1966 
Wolfsgartenstraße 35 
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letzt montags wieder 
Kcfipln im CUibluuis. 

Turnverein 
1862 e.V. 

.IiiKcnd.stiiiuIo 
vom 14. auf den 
Mai verlegt. 

Sport- und 
Sängergemeln- 
Schaft 1889 e.V. 
Langen 

Abt. Gesaiii; 
Am Donner.stag 
sidi der gem. 
pünlitl. 20 Ulnr 
Singstunde in 
We.stendhalle. 

I.Judo Verein Longen 
Am Freitag, 13. 5. 66, 
entfällt das Schüler- 
und Erwachsenentrai- 
ning. Der Vorstand 

Frauentreffen 
am 11. Mai 1966, um 
15 Uhr im Gasthaus 
Lindenfels. 

Frau Müller 

Jahrgang 1920/21 
Letzte Zusammenkunft 
vor dem Ausflug am 
Freitag, 13. Mai, um 
20 Uhr im Cafe Krone, 

Jahrgang 1909/10 
Mittwoch, 11. Mai 1966 
treffen sich die Schul- 
kameradinnen, 1.^ Uhr 
im Cafe Geißendörfer. 

Jahrgang 1893/94 
Freitag, 13. 5., 16 Uhr 
letzte Zusammenkunft 
vor dem Ausflug im 
Cafe U.T. Um zahl- 
reich. Erscheinen wird 

gebeten. i. A. Keim 

Der alte Zopf ist ab 

Kunststoff- 
Fußboden 
Teppiche 
Treppenverlegung 

Herbert Kiefer 
Langen 
Frankfurter Straße 7 
Telefon 41 02 

Tslcfon 1112 
Dienstag. 20.30 Uhr verlängert 

Der herrliche FilmspalJ mit 
Lieselotte I'ulver und Heinz Kiilimann 

oder: 
wie lasse ich meinen Mann vrrsdiwindcn 

Mittwoch und Donnerstag, 20.30 Uhr 
Eddie Constantine 

Ein völlig neuer Eddie Constantine 
Der bisher gefährlichste und ungewöhn- 
lichste Auftrag des unverwüstlichen Ge- 

heimagenten Lemmy Caution  

Keine Kohle, Koks 

■ ■ 

01 

Wir liefern und montieren den öl- 
brenner bis zu einer Kesselleistung von 
100 000 WE einschließlich Tanklagerung 
sofort ohne Anzahlung 
incl. Montage und Inbetriebnahme zu 
dem einmaligen Nettopreis ab DM 1300,- 

ölfcuerungsbau Hessen 

LEV& KLOTZ oHG 
Langen/Hessen 
Friedrichstr. 12, Westendstr. 12 
1 Minute vom Bahnhof 
Telefon 06103/2334 
Kundendienst Tag und Nacht, 
an Sonn- und Feiertagen 

■ 

■ 

■ 

■ 

I 

Kinderseppelhosen 

in reicher Auswahl bei 

LEDER-KAUFMANN 

vorm. Koffer-Richter 

Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 54 

I 

■ 

■ 

■ 

■ 

■ 

■ 

I 

PVC-Filzbelag 
regulär 12,50 DM pro qm 

unser Sonderpreis 7,75 DM per qm 
Keine Reste - Sämtliche Maße 

nach ihren Angaben 
garantiert 1. Qualität 

Ihr Spezialbaus für Tapeten 
und Bodenbeläge 

Langen, Gartenstr. 6 (am Lutherplatz), 
Telefon 4291 

GroB- und Einzelhandel 

Kleinmöbel 

SchuhschränKe, Dielenkommoden, 
Servierwagen, Wäschetruhen, 
Herrenboys 
und anderes stets am Lager. 

J. K. BACH 
Langen, Fahrgasse 17 

Dr. Franke 

Augenarzt 

Am 12., 13. und 14. Mai 1966 

keine Sprechstunden 

Besuchen Sie 

die große Möbelschau 

mit der Küchen-Spezialabteilung 

bei Rolladen-Sallwey 

Abt. Möbel 

nur Wiesgäßchen 4 
an den UT-Lichtspielen 

... ein Spezialfall des politischen Kabaretts, eine Einmalig- 
keit in der Bundesrepublik . . .", so schreibt die Saarbrücker 

KNABE 

am 2U. Mai 19G6, 20.15 Uhr im großen Saal der 
Turnhalle. 
Wir laden herzlich zu diesem Abend ein. 

NPD Ortsbereich Langen 
Kartenvorverkauf: Buchhandlung PoUlzer am Keßlerplatz 
Karten 5,—, 4,— und 3,— DM. 

Keine Terminsorgen, keine Wartezeiten mehr... 

Normlensfe • Fensterfu 

Atdta . • • keine Termlnsorgen 

HebetDren 
Blumentenster 
preisgünstig - 
elnt>aufertlg ab Lager 
bzw. kurzfristig ab Werk 

Einfachfenster 
Verbundfenster 
Fenster 
für Isoliervergiasung 
ein-, zwei' und drelflügelig 
mit Drehkipp 
und als Schwingflügel 

Alleinverkauf: Herbert Stornier 
Moderne Bauelemente 
6079 Sprendlingen, Frankfurter StraBe 70 - 78, Tel. 06103/67258 
Verlangen Sie Prospekte - Beratungl 

— dann doch 
gl«idi lu 

Sprandlingan, Kartete. IQ, L H. Tappich'OroBhdlg. 
Ihr Annrf: «7S01 Sprdig. Ca. 5 Aato-MlniitMi 

Bis einschließlich nonnorstag vcrliingert 
Wochentags 2n.:!0 Ushr 

Das grolJe Kail-May-Abcnteuer 

Im Reiche 

des Silbernen Löwen 

mit Lcx Barkor, Marie Vrrsini, 
Ralf Wolter 

Rolladen 

Sallwey 
liefert 

Sperrholz 
Spanplatten 
Sockel 
Umleimer 
Leime 
Hartfaserplatten 
Leisten in jeder 
Form 

nur Wiesgäßchen 4 
an d. UT-Lichtspielen 

Brautkleid 
kurz, Gr. 38. f. DM !)0,- 
zu verkaufen. 

Dreieichenhain 
RingstrafJc B'l 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopaiplatten 
sowie Rohieisten 
aller Art 

FARBEN-HDRLLE 
Rheinstraße 38 

Bürstenwaren 
in altbekannter Quali- 
tät seit 1882 bis heute 
bei 

J. K. Bach 
Fahrgasse 17 

Moderner 
Kinderwagen 

neuvvertig, zu verkau- 
fen. Besichtigung tägl 
außer Sonntag. 

N. Karl 
Oberlinden 
Fasanenweg 4 

2Va-3-Zi.-Wohng. 
von Ehepaar gesuclit. 
Off.-Nr. li.'iB an die I.Z 

Möbl. Zimmer 
möglichsl mit Dusche 
für Daiicrmicter gc- 
suilit. Nähe Bahnhof 

Pittlerstraßc. 
Stärkst rom- 
Gemoin.>ichHft 
Langen 
Pittierstraße 44 

.Separates sonniges 
Leerzimmer 

mit Vorraum (als Kü- 
che) zu vermieten. 
Off -Nr 6112 an die LZ 

Zimmer u. Küche 
ab 15, Mai an Dame zu 
vermieten. 
Off.-Nr. (ifil an die LZ 

Sonderangebot! 
Fliegen- und 
Mottenspray 
Mottensäcke 

von DM —,90 ab, ge- 
ruchlos. Mottenschutz 
(tötet Motten m. Brut). 

Insektenkerzen 
für den Balkon und 
Gartentisch. Dutt- u. 
Windlichte, Grillkohle. 

Langen, Telefon 35 51 
Lutherplatz - Bahnslr 

Beim Bau 

alles in einer Hand! 

0 Schwimmende Estriche 
9 Terrazzo-Bodenplatten 
0 Fußbodenbeläge u. Teppiche aller Art 
0 Tapezieren, Gardinen 

führt fachgerecht u. preisikert aus 
das Fachgeschäft für Innenüiusbau 

Helmut Schumann 
Wixhausen, Goethestraße 56 
Telefon 06150/109 

Der neue 

GarAVan 

Schneller Familienwagen 
mit stnienlosem Heck 

Drei Türen, sechs Fenster 
zum Öffnen. Umklappbare 
Rücksitzbank. Gepäckabteil 
bis unters Wagendach. Spitze 
130 km/h. Einmalig in seiner 
Klasse: der neue CarAVan L 
mit 30 Extras serienmäBig. 

Sofort lieferbar 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 

Langen, Darrnstädter Str. 52, Tel. 38 53 

KOMPRESSOR, ca. 3 atü, Wechsel- 
strom, handlich und leicht, komplett 
mit Luftschlauch, Luftpistole, Düse, 
Farbbehälter, fabrikneu mit Garantie 
in Originalverpackung. Für nur DM 
189,50 abzugeb. Evtl. Prospekt M. Kamp, 
5672 Leidilingen, Postfach 60 

Laden 
ca. 30 qm, i. best. Lage. 
Nähe Kcßlerplalz, vor- 
erst bis Ende 1969 zu 
vermieten. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 660 an die LZ 

Putzhiife 
für einmal wöchentlich 
einige Stunden gesucht. 
Vorzustellen täglicli ab 
16.00 Uhr. 

Mierendorffstr. 51 

Schauspielerin sucht 
zum L.Iuni 1966 liebe- 
volle 

Betreuung 
für ihre beiden Kin- 
der (Töchter, 3. u. 9 .1.) 
auch Fachkraft. Beste 
Bedingungen, schönes 
Zimmer. 
Carmen Renate Köper 

Oberlinden 
Amselweg 6 
Telefon 7 1101 

Wir suchen gebildeten 
Pensionär oder 
Rentner 

welcher in unserem 
Namen Verhandlun- 
gen gegen gute Bezah- 
lung durchführt. (Kern 
Verkauf oder Kapital- 
bzw. Risikobcteiligung 
u. nicht zeitgebunden). 
Interessenten bitten 
wir um Adres.senan- 
gabe unt. Off.-Nr. O.'iS 
an die Langener Ztg. 

Junger Mann. Führer- 
schein Kl. III, sucht 

Neben- 
beschäftigung 

Off.-Nr. 657 an die LZ 

Acker 
am Schnainweg zu 
verkaufen, ca. 1600 qm. 
Off.-Nr. 659 an die LZ 

Übernehme 
Büro- und Buch- 
haltungsarbeiten 

stundenweise, Schreib- 
maschine vorhanden. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 650 an die LZ 

Automatik- 
Unterbrandofen 

(braun weiß emailliert) 
mit Leuchtfenstor, fast 
neu, noch mit Garant, 
bis 11. 9. 1966. und 

Heißluftofen 
weiß emailliert, wegen 
Aufgabe des Haushalts 
zu verkaufen. 
Anzusehen: 
Mittwoch u. Donners- 
tag zwisch, 15 u. 17 Uhr 

Unter d. Eichen 2 I. 

Kombinierter 
Kohle-Gasherd 

umständehalber preis- 
wert abzugeben. 

Lerchgasse 28 part. 

Moderne 
Sitzgarnitur 

(Schlafcouch und drei 
Schalensessel) für DM 
250,— bar zu verkauf. 

Telefon 8 11 51 

IM 

TEPPICH CENTER 

Suche Arcshitekt HTl. und 
Techniscshen Zaictiner 
Eintritt spätestens zum 1. 7. 66 
Architekt OipL-Ing. C. Ullrich 
Planungsbüro für rationelles 
Bauen 
Langen - Heinrichstraße 2 

—P STT^DT LT^NGEN VND DEN DREIEICHCTKV 
Erscheint wöchentlich z w e 1 m a ]; dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzüglich 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KQ, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstödter Straße 26, — Ruf 38 03, 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveilcündigungiblait der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Prelsnachlflsse nach Anzeigenpreisliste Nr. 9. - Anzelgen- 
aufgHbe bis vormittags 10 Uhr des dei Ausgabe vorangehenden 
Pages, größere Anzeigen früher Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

F i n a n z m i n i s t e r D a h 1 g r ü n drängt 
das „S t r e i c h q u i n t e t t" 

Für den Bundeshaushalt 1966 hat der Haus- 
haltsau.sschuß dos Bundestages seine Bera- 
tungen inzwischen Beendet. Er hat den or- 
dentlichen Haushalt um 242 Millionen DM 
gekürzt. Die erwarteten höheren Steuer- und 
Verwaltungseinnahmen wurden dazu genutzt, 
den Anleihebedarf des Bundes um 687 Mil- 
lionen DM auf 443 Millionen DM zu ver- 
rmgern. Der Bund wird in diesem Jahr prak- 
tisch keine Anleihen mehr aufzulegen brau- 
chen. Das von der Regierung ursprünglich 
mit 69,15 Milliarden DM vorgesehene Haus- 
haltsvoiumen wird nach den Einsparungen 
68,91 Milliarden DM ausmachen. 

Die finanz.schwachen Länder, die nach eige- 
nem Wunsch und nach den Forderungen der 
SPD eine Sonderzuweisung von 250 Millio- 
nen DM erhalten wollten, bekommen eine 
einmalige Barzuweisung von 180 Millionen 
DM. Die Bundesregierung wird nun im Ein- 
vernehmen mit den Ländern zu klären ver- 
suchen, nach welchem Schlüssel der Betrag 
auf die steuerschwachen Länder verteilt wer- 
den soll. 

Bundesfinanzminister Dahlgrün drängt das 
„Streichquintett", die Kürzungsvor.schläge für 
den Bundeshaushalt 1967 möglichst bald vor- 
zulegen. Dahlgrün möchte den Bundeshaus- 
halt 1967 noch vor der Sommerpause des 
Bundestages einbringen. Die letzte Bundes- 
tagssitzung findet am 15. Juli statt. Das 
„Streichquintett" hat für 1967 ein Defizit von 
sieben bis acht Milliarden DM au.szugl. ichen. 

Bonn will Zeitungsaustausch 
vorantreiben 

Die zweite Gesprächsrunde über die 
Deutschlandpolitik zwischen dem Bundes- 
kanzler und den Parteien brachte in etwa 
Klarheit darüber, daß nach den verwirrenden 
Au.seinandersetzungen über den Rcdneraus- 
tausch und die Frage de.s „freien Geleits" in 
den Grundfragen der gesamtdeutschen f^olitik 
noch Übereinstimmung besteht. Die Abge- 
ordneten Benda (CDU). Jahn (SPD) und Bu.s.se 
(FDP) werden einen gemeinsamen Gesetzent- 
wurf zur Frage der Regelung der Einreise von 
SED-Rednern ausarbeiten, der dann von den 
drei Fraktionen gemeinsam im Bundestag 
eingebracht werden soll. 

Die Bundesregierung will vor allem den 
Zeitung.saustausch mit der Sowjetzone so 
zügig wie möglich vorantreiben. Diesem Ziele 
dienten die Beratungen des Staatssekretäraus- 
schu.sses, die die technische Durchführung 
zum Ziele hatten. Zu Verhandlungen auf Re- 
gierungsebene, wie von Pankow gewünscht, 
ist die Bundesregierung nach wie vor nicht 
bereit. Nach Wunsch der Bundesregierung 
sollen die Verhandlungen die Treuhandstelle 
für den Interzonenhandel, der Deutsche Pres- 
serat oder der Verlegerverband mit der So- 
wjetzone führen 

Abgesetzter Zonenminister 
Die Gründe für die überraschende Abbe- 

rufung des erst im letzten Dezember er- 
nannten Zonenministers für chemische In- 
dustrie, Dr. Siegbert Lö.schau. sind bisher 
noch nicht geklärt worden. Man vermutet, 
daß die Absetzung mit den Auseinanderset- 
zungen über den Redneraustausch innerhalb 
der SED zu tun hat. Auf der letzten Tagung 
des SED-Zentralkomitees hatte Dr. Löschau 
Ulbricht energisch widersprochen und sich für 
einen sofortigen Rednerau-stausch mit der 
SPD ohne Verzögerungen eingesetzt. 

Chinas dritte Bombe 
Auf einem Versuchsgelände in Inner-Asien 

hat das kommunistische China zum dritten 
Male einen Atomwaffensprengsatz erprobt 
und damit einen Anspruch bekräftigt, fünftes 
Mitglied im Atomclub zu sein. Nach Ansicht 
von Fachleuten war die Bombe möglicher- 
weise eine herkömmliche Atombombe, die zur 
Erhöhung ihrer Sprengwirkung einen wasser- 
stoffartigen Zusatz hatte, der jedoch im Ge- 
gensatz zur richtigen H-Bombe nicht den 
Hauptteil der Explosionsenergie lieferte. Die 
«rste Atomexplosion war am 16. Oktober 1964, 
die zweite am 14. Mai 1965. 

Vorschlag des Arbeitsministers 
Wenn die Rentenversicherung der Arbeiter 

und Angestellten leistungsfähig bleiben soll, 
müssen die allgemeinen Zuschüsse in der 
jetzigen Form erhalten bleiben und die Bei- 
träge von 14 auf 15 Prozent des beitrags- 
pflichtigen Lohnes oder Gehaltes erhöht 
werden. Das ist der Grundgedanke des Ge- 
setztntwurfes über die Finanzierung der 
Rentenversicherungen, den Bundesarbeitsmi- 
nister Katzer rl«<n heteiligten Ministerien und 

Verbänden zugeleitet hat. Die Beitrag.scr- 
höhung wird darin für den 1 Januar 1969 
vorgesehen. 

I-. u d w i g R o s e n b e r g u n d der 
gesamte D G B - V o r s I a n cl 

wiedergewählt 
Am Mittwoch ist in Berlin der Vorsitzende 

des Deutschen Gewerkschaftsbundes, Ludwig 
Rosenberg, und mit ihm der gesamte DGB- 
Bunde.svorstand wiedergewählt worden. Ro- 
senberg, der fast 63 Jahre alt ist, erhielt 382 
von 432 abgegebenen Stimmen der Delegier- 
ten des 7. ordentlichen DGB-Bundeskongres- 
ses. 

Seine beiden Stellvertreter Bernhard Tacke 
und Hermann Beermann wurden mit 361 und 
277 Stimmen in ihren Ämtern bestätigt. Tacke 
ist im DGB-Vorstand für Bildung und Tarif- 
pohtik. Beermann für Sozialpolitik zuständig. 
Wiedergewählt wurden der Leiter der Abtei- 
lung Wirtschaftspolitik, Wilhelm Haferkamp, 
der Abteilung Finanzen, Kurt Stühler, die 
Leiterin der Abteilung Frauen und Berufs- 
bildung, Maria Weber, dor Leiter der Abtei- 
lung Jugend und Organisation Günther Ste- 
phan, der. Leiter der Abteilung Werbung 
und Angestellte. Werner Hansen, und der 
Leiter der Abteilung Beamte, Waldemar 
Reuter. Alle Vorstandsmitglieder stellten sich 
ohne Gegenkandidaten zur geheimen Wahl. 
Im übrigen wurden alle Vorsitzenden der 16 
Einzelgewerkschaften des DGB in offener 
Wahl wieder in den Gesamtvorstand berufen. 

Zu einem offiziellen Staatsbesuch hielt sich das britische Königspaar in Belgien auf. Nach 
emcm begeisterten Emiifang durch die belgische Bevölkerung gab der belgische König 
Baudouin em Gala-Dmer im Königlichen I'alast in Brüssel für seine britischen Gäste, 
unser Bil^d z^gt v. I. Prinz Albert von Belgien, Königin Fabiola von Belgien. Prinz Philip, 
Königin Elizabeth II. von England, König Baudouin von Belgien und Prinzessin Paola von 

Belgien während des Gala-Diners. 

Massenabsprung von 1700 Fallschirmspringern 

Zusammenarbeit zwiscnen amerikanischer Armee und Luftwaffe klappte ausgezeichnet 

landemanover „Southern arrow" („Südpfeil") 
der amerikanischen Armee und Luftwaffe. 
Höhepunkt dor bisher größten US-Luftlande- 
übimg in Europa war ein Massenabsprung von 
1700 Fallschirmspringern auf „feindliches Ge- 
biet". Aus der Füiirungsmaschine, die ge- 
steuert wurde vom Befehlshaber der 322. 
amerikanischen Luftdivision. Geschv/ader- 
kommodore Brigadegeneral Burl W. Mc- 
Laughlin, sprang als erster der stellvertre- 
tende Kommandeur der 8. US-Infanteriedivi- 
sion. Brigadegeneral Charles M Gettys. Allein 
die Organisation des Manövers erforderte auf 
dem Rhein-Main-Militär-Flughafen 14 Offi- 
ziere und 68 Mann, in Erding (Bayern) 25 
Offiziere und 121 Mann, in Neubiberg (Bay.) 
8 Offiziere und 31 Mann, in Leipheim 
(.Schwaben) einen Offizier. 

General Gettys wies darauf hin, daß „Süd- 
pfeil" nicht nur die größte Übung dieser Art 
seit dem Kriege, sondern auch ein Novum in 
der Flugzeugausnutzung sei; während man 
früher für eine solche Übung 75 bis 90 Ma- 
schinen gebraucht habe, genügten heute 40 
Transportflugzeuge vom Typ „Hercules". Dies 
mache allerdings kürzere Umlaufzeiten am 
Einsatztag und ein schnelleres Einladen der 
Fallschirrnspringer notwendig. Fliegergeneral 
McLaughlin sprach der hervorragenden Zu- 
sammenarbeit von US-Armee und US-Luft- 
waffe seine Anerkennung aus und bezeichnete 
die Unterstützung durch die deutsche Luft- 
waffe als ausgezeichnet. 

Mit einem „Atomschlag" des angenomme- 
nen Gegners auf den Miiitärfiughafen Leip- 
heim (Schwaben) endetle das große Luft- 

Teurer Fahrpreis 
Die Fahrpreise der österreichischen Bun- 

desbahn werden nach Mitteilung von Ver- 
kehrsminister Dr. Ludwig Weiß am 1. August 
um rund 30 Prozent heraufgesetzt, im inter- 
nationalen Verkehr gilt die Erhöhung ab 
1. Oktober. 

„Wie Gott in Frani<reich" 
Als Tourist aus Paris stellte sich ein Drei- 

undzwanzigjähriger m einem Frankfurter 
Hotel vor. Der junge Mann gastierte vier- 
zehn Tage in diesem Flotel und verabschiedete 
sich dann „auf Französisch". Wie die Polizei 
mitteilte, blieb der „Pariser" dem Hotel 2060 
Mark für Logis, Speisen und Getränke 
schuldig. 

Geld her — oder es knallt! 
Gestern vormittag wurde auf die Spar- 

und Darlehenskasse in Affolterbach ein 
dreister Raubüberfall verübt. Bereits nach 
zwei Stunden saßen die Täter hinter Schloß 
und Riegel, es waren zwei Deutsche aus 
Wald-Michelbach und drei Italiener. Nach 
emer Großfahndung, die in ganz Südhessen 
und Nordbaden ausgelöst wurde, wurden sie 
in einem Waldstück bei Gadern von der 
rasch und tatkräftig arbeitenden Polizei auf- 
gespürt und festgenommen. Sie hatten 2467,63 
Mark erbeutet. 

Dritte Startbahn 
für Frankfurter Flughafen 

Die hessische Landesregierung hat am Mitt- 
woch ihre grundsätzliche Zustimmung zum 
Bau der Nord-Süd-Startbahn des Frankfurter 
Flughafens gegeben. Verkehrsminister Rudi 
Arndt erhielt vom Kabine., den Auftrag, die 
von der Flughafengesellschaft beantragte Ge- 
nehmigung zum Ausbau der dritten Start- 
bahn zu erteilen und somit die Voraussetzun- 
gen für die Erweiterung der Kapazität des 
Flughafens zu schaffen. 

Keine Unfallhilfe 
Wiesbaden (hs) — In Hessen besteht nicht 

die Absicht, daß Kurse in erster Unfallhilfe 
Bestandteil der Führerscheinausbildung und 
-prufung werden. Dies haben Vertreter des 
Innen- und Verkehrsministeriums in Wies- 
baden auf Anfrage bestätigt, Hessen wird so- 
mit dem Beispiel des Landes Schleswig-Hol- 
stein nicht folgen, wo Unfallhilfskurse für 
Führerscheinanwärter am 1. Mai eingeführt 
wurden. Kenntnisse in Erster Hilfe werden 
m Hessen lediglich von Taxifahrern und Om- 
nibusfahrern verlangt. Auch sonstige Stellen 
haben Schwierigkeiten, für derartige Kurse 
Teilnehmer zu finden. Wie der ADAC Gau 
Hessen mitteilt, haben die von ihm in ver- 
schiedenen Teilen Hessens durchgeführten 
Kurse wenig Resonanz. „Die Leute fahren 
lieber ins Grüne". 

Einigung über Agrarmarkt 
In der Nacht zum Mittwoch wurde nach 

21) stündiger Beratung über die Finanzierung 
des europäi.schen Agrarmarktes eine Einigung 
erzielt und damit eine wesentliche Voraus- 
setzung für die Verwirklichung der Euro- 
päischen Wirtschaftsgemeinschaft geschaf- 
fen. Die Bundesregierung hat das Ergebnis der 
Verhandlungen uneingeschränkt begrüßt. Sie 
hat gleichzeitig den Wunsch geäußert, daß 
möglichst bald auch in der Frage über das 
Mandat der EWG-Kommission für die „Ken- 
nedy-Runde" über einen weltweiten Zollab- 
bau- über die Einzelheiten der Agrarmarkt- 
ordnung und Preise sowie über eine einheit- 
liche Behandlung der Osthandelskredite Eini- 
gung erreicht werden könne. 

Hochschulgesetz verabschiedet 
Der hessische Landtag verabschiedete am 

Mittwoch in dritter Lesung einstimmig das 
neue Hochschulgesetz. In den einjährigen Be- 
ratungen des Gesetzentwurfs .seien fast alle 
Bedenken, auch die der Rektoren, weitgehend 
au.sgeräumt worden. 

Deutsch-israelische Kredithilfe 
Nach mehrwöchigen, zum Teil schwierigen 

Verhandlungen haben sich die Bundesrepu- 
blik und Israel auf eine deutsche Kredithilfe 
für Israel geeinigt.Sie soll das Wiedergut- 
machungsabkommen aus dem Jahre 1952 ab- 
losen. 

Für und gegen das Notstandsgesetz 
im DGB 

Das mit Spannung erwartete Ringen um die 
künftige Haltung der deutschen Gewerk- 
schaften zur gesetzlichen Regelung des Not- 
standes in der Bundesrepublik hat am Don- 
nerstag auf dem 7. DGB-Bundeskongreß mit 
gegensätzlichen Standpunkten begonnen. 
Während der Vorsitzende der IG Metall, Otto 
Brenner, ein kompromißloses Nein zu jeder 
Notstandsgesetzgebung aussprach, versuchten 
der stellvertretende Vorsitzende der Postge- 
werkschaft, Kurt Gscheidle, und der Vorsit- 
zende der IG Bau, Steine, Erden. Georg 
Leber, die 439 Delegierten davon zu überzeu- 
gen, daß ein Nein nicht ausreiche. 

U-Boot-Jäger der Bundeswehr 
bei Kaufbeuren abgestürzt 

Ein U-Boot-Bekämpfungsflugzeug vom Typ 
„Fairey Gannet" des dritten Marinefliegerge- 
schwaders Nordholz bei Cuxhaven ist gestern 
bei Kaufbeuren abgestürzt. Dabei fanden alle 
drei Besatzungsmitglieder den Tod. Das Flug- 
zeug war in Kaufbeuren zum Rückflug nach 
Cuxhaven gestartet und gleich darauf noch 
auf dem Flughafengelände abgestürzt. Erst 
am Dienstag waren zwei „Starfighter" der 
Bundesmarine vor der holländischen Küste 
in der Luft kollidiert und abgestürzt. Die 
beiden Piloten konnten bisher nicht geborgen 
werden. 
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Lange Haare 
Natürlich hatten iinsprc Eltern Kimiinpr 

mit un.-;, wenn wir al.s Dreikäsehoch /um 
Friseur sollten. Aber diese Sorgen hörten 
doch wohl mit der ersten Tanzstunde auf, 
denn um als .iunße Dame oder als junßer 
}lerr zu eelten. mußte man Kei'fleRt aussehen 
— damals. 

Daran hat sich inzwischen einiges geändert, 
denn der Kummer mit dem Frisein* hört für 
die F.ltern jetzt nicht mit der Tanzstunde auf, 
im Gegenteil, er beginnt dann erst richtig. 
Von den Mädchen wollen wir nicht reden, 
wenn auch sie in Nachahmung irgendwel- 
cher Plattenstars gerncFrisuren wühlen, von 
denen man nicht recht weiß, was vorn imd 
hinten ist. Aber über den Bubikopf hat man 
ja einst auch den Kopf geschüttelt, durch- 
ge.setzt haben ihn die Friseure aber doch. Tm 
Augenblick scheinen die jungen Herren auf 
ihren Skalp besonderen Wert zu legen, nicht 
so. wie es die Eltern wün.schen, .sondern so, 
wie es der Beat vorschreibt. Immer länger, 
immer zottiger werden die Haare, und kein 
Machtwort der Eltern, keine ironische Be- 
merkung der Lehrer konnte bislang etwas 
daran ändern. Die .lungen finden sich schön 
— und wer anderer Ansicht ist. gilt als ver- 
kalkt. F,in moderner Fimmel? Nun, ein ?'im- 
mel vielleicht, aber modern wohl doch nicht. 
Bislang hat noch jedes .Jahrhundert eine Zeit 
gehabt, in der die jungen Männer das Haar 
unbekümmert wachsen ließen, indes es den 
älteren — trotz Glatze — zu Berge stand! 

WIR GRATULIEREN... 
. Frau Berta Dittrich. Am Beizborn 13, zum 

79., Frau Martha Trzebiatowski. Friedrich- 
straße 5. zum 78,. und Herrn Leo Köster, Im 
Singes 39, zum 76. Geburlstag am 14. 5.; 
. , Frau Adele Elgert, Breslauer Straße ß, 
zum 78., und Frau Magdalene Leitheim, Ried- 
straße 1, zum 84, Geburtstag am 15. 5.; 

Herrn Michael Leicht, Dinkelthauerweg 7, 
zum 82., Herrn Alfred Zettl, Südl. Ringstr. 153, 
zum 77., und Frau .Johanna Reicherl, Wilhelm- 
straße 23, zum 76. Geburtstag am 16. 5.; 

Herrn Anton Richter, Wilhelm-Leusch- 
ner-Platz 10, zum 79. Geburtstag am 17. n. 

Den J^angener Geburtstagsjubilaren entbie- 
tet auch die LZ Glück- und Segenswünsche. 

• Die sri)-FrauenKruppi' fahrt am Diens- 
tag. dem 17. Mai, auf Einladung des Bundes- 
tagsabgeordneten Dr. Horst Schmidt nach 
Bonn. Die Frauen werden dort einer Plenar- 
sitzung beiwohnen und nach einem gemein- 
samen Mittagessen mit Dr. Schmidt zu einem 
Gespräch über Fragen, die insbesondere 
Frauen interessieren, mit einigen weiblichen 
Bunde.stagabgenordneten zusammentreffen. 
Auch Sl'D-Frauen aus Sprendlingen vverden 
mit von der Partie sein. Der Bus fährt um 
B Uhr gegenüber Sekt-Löffler (Sprendlingen) 
ab. um 6.(15 Uhr an der Langener Allentages- 
stälte, um 6.10 Uhr an der Bahnschranke und 
um 6.15 Uhr an der Einmündung Berliner 
Allee in die Mörfelder Landstraße. 

Neue Telefonnummern beim Finanzamt 
Dem Finanzamt Langen ist künftig anstelle 

der bisherigen Fernsprechanschlüsse die Sam- 
melnummer 4041 zugeteilt worden. Das Fi- 
nanzamt ist ferner unter den Telefonnummern 
4042. 4043 und 4044 zu erreichen. 

Neue Drogerie mit Selbstbedienung 
Am Monlagmorgen wird im Haus Flachs- 

bachstraße 42 - 44 die Drogerie „Am Süd- 
lichen Ring" eröffnen. Das neue Geschäft 
wurde von dem Offenbacher Drogisten L,an- 
gendörfer eingerichtet In dem Laden stehen 
80 qm zur Verfügung. Dem Zuge der Zeit fol- 
gend. wurde alles für Selbstbedienung einge- 
richtet Die neue Drogerie ist spezialisiert auf 
Kosmetik, Parfümerie, Kinderpflege-Artikel, 
Farben und „Mach-es-selbsf-Zubehör, Zur 
Eröffnung veranstaltet die Firma ein Preis- 
ausschreiben. bei dem es darum geht, unter 
den d"ei Dekorationsgruppen in den Schau- 
fenstern jeweils einen Gegenstand zu finden, 
der nicht dort rein gehört. Als erster Preis ist 
ein Berlin-Flug mit einer Düsenmaschine .siimt 
Taschengeld ausgesetzt. 

Nur drei Tage Musizierwoche 
Die zehnte Musizierwoche der Ludwig-Erk- 

Schulen in Langen und Dreieichenhain sowie 
der Volksschule Buchschlag kann in diesem 
Jahr wegen des Kurzschuljahres trotz des 
Jubiläums nur in einem begrenzten Umfang 
stattfinden. Die Kinder und Lehrer treffen 
sich am 18., 19. und 20. Mai im Gemeinde- 
haus der Martin-Luther-Kirche in der Ber- 
liner Allee. Im Auftrag der Musiziergemein- 
schaft hat Rektor Eichert von der Ludwig- 
Erk-Schule die Eltern der Kinder u. Freunde 
der Veranstaltung eingeladen, am Samstag, 
dem 21. Mai um 15 Uhr an der Schlußfeier 
teilzunehmen. 

Polizisten als Tierfänger 
Im letzten Jahr mußten Langener Polizei- 

beamte Pferde einfangen. Am Montag hatte 
die Polizei wieder mit Tieren zu tun. Dies- 
mal waren es vier Schafe, die am Steinberg 
umherliefen und den Verkehr behinderten. 
Sie winden eingefangen und in das Gelände 
rund um das Wasserreservoir gesperrt. Dort 
h .Schafe genügend Futter. 

Am Sonntag öffnet das 
Schwimmstadion 

Am komnienilfn SonntiiR. dem 15. Mai. 
»ird das hliidtiüche Schwimmstadion 
zur Badesaihon in()(i eröffnet. Ks wur- 
den alle VKrhereitumifn Ketroffrn. da- 
mit sich die BadruäMte aus nah und 
lern im I.anKcner Freibad recht wohl- 
fiihlen. so dall nur zu hoffen bleibt, dalt 
der Wetlerüotl den vielen Wasserratten 
auch KenÜKend warme .SonnenlaKe be- 
schert. 
Kine kleine ;<nderuni! im lladcbetrieli 
erloUt durch den Neubau eines mo- 
dernen BelriehsKehiiudes: Vorüherce- 
hend müssen in diesem .Fahr die Dauer- 
kaliinen als Wechselkahinen benutzt 
werden. 

Abbelwoi-Daaf wieder am 3. Juni 

8(M) I.Uer .Apfelwein stehen schon bereit - Der neue BiirRernieister niul! dran glauben 
Am 3. Juni wird Bürsermeister Wilhelm Ilmbach nach der RenovierunK den Vierröh- 

renbrunnen wieder offiiiel seiner BestimmunR übersehen. .\us diesem Anlali f'""»'' •»'" 
Abend um 19.30 Uhr eine Feierstunde statt, bei der ein alter Iti aurh wieder autteben soll, 
die sosenannte Sbbelwoi-Daaf. auf hochdeutsch Apfelwein- Taufe genannt. 

* I'jiim'worlon \vur(ic in der SIcubonstrnßo 
am Montag eine Fensler>ciicibe iiri Werte von 
400 Muri<. ITni Hinweise bittet die Staclt- 
polizei. 

Personalrat beim Finanzamt neu gewählt 
Zu den Per.sonalratswahlen in der llessi- 

•schen Finanzverwiltung wurden Wahlvor- 
schläge vr)n der Gewerkschaft ()TV. D.AG 
und dem Beamtenbiind eingereicht. 

Bei der Wahl zum örtlichen Pcrsonalrat 
beim Finanzamt in Langen erhielt die Ge- 
werkschaft OTV mit 4 Sitzen die Mehrheit, 
während die DAG zwei Sitze behielt. Ver- 
lierer war der Bund Deutscher Steuerbeam- 
ter, welcher im neuen Personalrat nur noch 
mit einem Sitz vertreten ist. 

Zum neuen Porsonalratsvorsilzenden wurde 
Stcueroberinspektor Kaiser (OTV) gewählt. 

Sie hat sich vor einem .Jahrzehnt beim 
Heimatfest entwickelt und war in den weni- 
gen Jahren, an denen seit Kriegsende das 
Heimalfest stattfand, bei der Bevölkerung 
eine beliebte Belustigung. Fast unübersehbar 
war damals die Menschenmenge gewesen, die 
sich rund um den Vierröhrenbrunnen ver- 
sammelt hatte. Der Verkehr wurde — was 
heute nicht mehr möglich ist — iimgeleiti't. 

Durch ilic> Abbelwni-Daaf wurden I.ange- 
ner Einwohner, fiie von aul.U'rhaib stammten, 
sich aber bereits in der Stadt eingelebt hat- 
ten. offiziell ..eingeplackf. Den Kandidaten 
hängte man ein Regencape um, auf dessen 
Rückseite das Stadtwappen gemalt war. Der 
Bürgermeister als Zeremonienmeisli-r stellte 
einige Fragen. So beispielsweise; ..Seit wann 
wohnst Du in Langen?" Oi) er sicli wohl- 
fühle und ein guter Langener werden wolle. 
Wenn die Antworten wie gewünscht waren, 
wurde der Kandidat ..einge|)lackt". Der Bür- 
germeister reichte ihm einen bis an d(?n Rand 
mit Äbbelwoi gefüllten Bembcl zum Trunk. 
Was der Arme nicht nut einem Zug leeren 
konnte, wurde ihm zum Gaudi der Mas.sen 
erbarmungslos über den Kopf geschüttet. 
Viele stadtbekannte Persönlichkeiten mußten 
die.se Prozt'dur über sich ergehen lassen. 

Bei der letzten .Jahreshauptversammlung 
des Verkehrs- und Verschönerungsvereins 
hatten fler VW-Vorsitzende Kömpel und 
Bürgermeister L'mljach angeregt, den alten 
Brauch wieder zu üben. Anlaß dazu hatte 
eine Äbbelwoi-Spende gegeben. Achlhunde'l 
Liter des kostbaren Saftes sind gestiftet und 

Kurt Ambrosius 70 Jahre 

ringischen Ulanenregiment Nr. 6 und aktiver 
Seeoffizier von den ersten Mobilmachungä- 
tagen bis zum Schluß. 1919 immatrikulierte 
Kurt Ambrosius an der Frankfurter Univer- 
sität Nach einer kaufmännischen Ausbildung 
bei der Metallgesellschaft in Frankfurt war 
er von 1922 an bei der Werkzeugmaschinen- 
fabrik AG Collet und Engelhard in Offen- 
bar'i tätig, wurde 1928 Vorstandsmitglied und 
1!!33 Betriebsführer. 1936 wurde er Vorsit- 
zender des Vorstands der Dingler-Werke .'iG 
in Zweibrücken-Bierbach. 1942 erfolgte seine 
Einberufung zur Marine. Den Zweiten Well- 
krieg erlebte er als Re.serveoffizier bei der 
Kriegsmarine mit mehreren Frontkommandos. 

Empfang im Helenenhof 
.\us Anlall des 30.iähriBen Bestehens der 
Firma und des 70. Geburtstages ihr<'s 
(ieschäflsführers gibt die „Nassovia"- 
Werkzeugmaschinenfabrik am Dienstag, 
dem 17. Mai. um 11 l'hr im „Heienen- 
hof", Haus Ba.verseich, einen Empfang. 

Kurt Ambrosius, Geschäftsführer der Nas- 
sovia Werkzeugmaschinenfabrik in Langen, 
vollendet am 17. Mai sein 70. Lebensjahr. 
Zum gleichen Zeitpunkt kann die Firma auf 
ein SOjähriges Bestehen zurückblicken. 

In Hanau am Main als Sohn des Saniläts- 
rats Dr. Walther Ambrosius geboren, erhielt 
er seine humanistische Ausbildung und das 
Abitur. Den Ersten Weltkrieg erlebte Kurt 
Ambrosius als Soldat mit zwei Offizieis- 
patenten als Leutnant der Reserve im Thü- 

Nach der Kapitulation wurde Kurt Am- 
brosius vom Kontrollrat in Berlin zum Chef 
einer Minenräum-Division bis zu deren Auf- 
lösung Ende 1947 ernannt. Nach dreijähriger 
Tätigkeil als Wirtschaftsberater wurde er 
1950 kaufmännischer Direktor einer französi- 
schen Werkzeugmaschinenfabrik in Paris, ab 
1953 Berater für europäische Fragen bei der 
Giddings & Lewis Machine Tool Company in 
Wisconsin (USA). 1959 wurde Kurt Ambro- 
sius Geschäftsführer der von die.sem Kon- 
zern übernommenen Nassovia Werkzeugma- 
schinenfabrik, deren Geschicke er noch heute 
lenkt. Das Unternehmen hat sich in den letz- 
ten Jahren erfreulich entwickelt und ausge- 
baut. 

Die Linie 4 fährt bis zum Steinberg 

Änderung im Betrieb der Stadtbusse / 1965 erstmals über eine halbe Million Fahrgäste 

Vom kommenden Montag an wird die 
Linie 4 des Stadtbusses, die seither zwischen 
der Steubenstraße und der Rheinstraße ver- 
kehrte, bis zur Straße Am Steinberg / öst- 
liche Ringstralie fortgeführt. Dadurch wird 
erreicht, daß während der Hauptverkehrs- 
zeiten ab Steinberg zwei Buslinien verkehren, 
nämlich die Linie 1 wie seither von 6.35 bis 
19.35 Uhr stündlich „fünf Minuten nach halb" 
und neuerdings die Linie 4, Ihre Abfahrts- 
zeiten sind: 5.55 Uhr, 6.55 Uhr, 7.55 Uhr, 8.55 
Uhr, 11.55 Uhr, 15.55 Uhr und von dortan 
bis 18.55 Uhr stündlich jeweils „fünf Minuten 
vor voll". 

Der Bus der Linie 4 fährt auf dem Rück- 
weg vom Steinberg am Friedhof vorbei. Er 
hält auf der Fahrt zur Steubenstraße nicht 
mehr in der Rheinstraße, sondern vor dem 
Haus Darmstädter Straße 8 (Bäckerei Darm- 
städter). Die Linie 4 wird von montags bis 
einschließlich freitags befahren. An den 
Samstagen und Sonntagen verkehrt wie bis- 
her nur die Linie 1, deren Busse an diesen 
Tagen bis zur Steubenstraße fahren. 

Die Verlängerung der Buslinie 4 dürfte vor 
allem auch den Besuchern des Schwimmsta- 
dions willkommen sein, finden sie doch künf- 
tig bessere An- und Abfahrtsmöglichkeiten 
zum und ab Steinberg, 

Auf der Linie 3 wird ebenfalls vom Mon- 
tag an die Abfahrtszeit ab Bahnhof von 14.00 
auf 13.43 Uhr vorverlegt. Auf diese Änderung 
werden vor allem die Bürger in der Siedlung 

am Birkenwäldchen aufmerksam gemacht. 
Später soll die Linie 3 bis zum Kreiskran- 
kenhaus verlängert werden. Das muß jedoch 
noch Zukunftsmusik bleiben, weil erst eine 
Wendeschleife angelegt werden muß. Die 
Haltestelle soll gegenüber der Klinik an dem 
Kiosk eingerichtet werden. 

128 842 Kilometer im letzten Jahr 
Nach einem ersten Überblick ist der Ver- 

lust beim innerslädtischen Busverkehr im 
letzten Jahr gestiegen. Die Busse legten in- 
nerhalb des Stadlgebietes nicht weniger als 
128 842,5 Kilometer zurück; das sind 28,4 Pro- 
zent mehr als im Jahre 1964. Diese erhebliche 
Steigerung ist vor allem darauf zurückzu- 
führen, daß die Buslinie 4 zum erstenmal das 
ganze Jahr über in Betrieb war. Im letzten 
Jahr wurden von den Stadlbussen 507 189 
Personen befördert; das sind fast 70 000 odei 
15,8 Prozent mehr als im Vorjahr. Im glei- 
chen Verhältnis nahm auch der Fahrschein- 
verkauf zu, wobei allerdings der Verkauf 
von Sammelkarten nicht ganz mit 22 651 diese 
Zuwachsquote erreichte. 

Sehr günstig hat sich der Linienverkehr 
Langen — Dietzenbach entwickelt. Auf diepr 
Strecke wurden insgesamt 11 176 Kilometer 
gefahren, also acht Prozent mehr als 1964. 
Die Zahl der beförderten Personen Peii'Ut; 
12 121 und stieg damit fast um ein Vierth. 
Die Busse könnten allerdings noch viel bes- 
ser besetzt sein, entfiel doch auf jeden ge- 
fahrenen Kilometer kaum mehr als ein Fahr- 
gast, wenn dieses Zahlenspiel gestattet ist. 

stehen fiir die Feier zur Verfügung. Sie wer- 
den kostenlos im die Zusciiauer verteilt, so 
lange der Vorrat reicht. Weitere Spen<'l(*n 
nimmt der VW natürlich gerne entgegen. 

Für die .M)l)elwoi-I5aai sollen bereits drei 
Leute au.scrkoren sein. Ihre Namen werden 
noch wie ein Staatsgeheimnis gehütet, doch 
daß der neugewählle Bürgermeister dabei- 
sein wird, gilt als sieher. Außerdem wurde 
mal \'nn (^ineni Mann vom Forst und v*on 
r'inem F.icharzt gesprochen. Aber lassen wir 
uns (ibei'i'Lischen. 

Der Orehestervereiii wird zur Feier des 
Tages ein J'latzkonzert gehen. Auch die Lan- 
gener Gesangvereine wirken mit. Der VW 
will Antang ,Iuiü testen, inwieweit die Bür- 
gerschaft für solcht? Veranstaltungen heule 
noch zugänglich ist und ob aus der Abbel- 
won-Daat' wieder mehr werden könnte, näm- 
lich das von vielen Langenern vermißte Hei- 
matfest. 

Konfirmandinnen und Konfirmanden 
der Petrusgemeinde 

Vorstellung und I'rütung: 
Sonntag Rogate. den 15. Mai 1966. 9.30 Uhr, 

im Ev. Gemeindehaus. Bahnstraße 46. 
Konfirmation: 

Sonntag Kxaudi. den 22. Mai li)()6. 9.30 Uhr, 
in der Stadtkirche. 

Jungen: 
Manfred Creler, Mittelweg 9 
Horst Dornburg. Langestraße 42 
Herbert Fi.scher. Bahnstraße 46 
Hans-Joachim Garn, Sofienslraße 17b 
Wolfgang Glowe. Langestraße 11 
Horst Keim. Sofienslraße 15 
Georg Ulrich Köppler, Elisabethenstraße 58 
Detlev Melchior, Annaslraße 59 
Johann Nau, Elisabethenstraße 53 
Peter Helmut Rottloff, Annastraße 49 
Karlheiz Sonntag. Sofienslraße 12 
Klaus Sonntag, Sofienslraße 12 
Jürgen Slaudemaier, Nordendslraße 43 
Hubert Erich Suiter, Sofienslraße 7 
Wolfgang Wannemacher, Friedrichslraße 1 
Joachim Bernd Weber, Nördl. Ringstraße 68 

Mädchen: 
Gudrun Bach. Marienstraße 23 
Stefanie Bauschmann. Heinrichstraße 22 
Brigitte Belawa. Sofienslraße 33 
Helga Braune, Westendstraße 29 
Marion Christmann, Langestraße 36 
Angelika Geiger. Feldbcrgstraße 22 
Jutta Göpfert, Marienstraße 9 
Steffi Große Annaslraße 49 
Gudrun lliller, Heinrichstraße 17 
Karin Kitleimann, Nördl. Ringstraße 71 
Ulrike Köppler. Elisabethenstraße 56 
Annedore Müller. Sofienslraße 44 
Regina Nehring. Nordendslraße 16 
Elvira Schäfer. Nördl. Ringstraße 37 
Renate Schmidt. Gartenslraße 75 
Brigitte .Sommer, Feldbergstraße 22 
Elke Werkmann, Elisabethenstraße 55 

Müllplatz am Steinberg in Flammen 
Mächtige Rauchwolken entwickelte gestern 

nachmittag der in Brand geratene Müll auf 
dem .Steinberg. Die Freiwillige Feuerwehr 
wurde zum Eindämmen des Feuers gerufen, 
weil man befürchtete, daß das Feuer auf den 
Wald übergreifen könnte. Die Wehr zog erst 
gegen Abend wieder ab. Zurück blieb ein 
Raumschieber, der Sand und Erde auf den 
immer noch ciuaimenden und stinkenden 
Brandherd schob. 

Einbruch in eine Fabrik 
In der Borngasse wurde am Dienstag ein 

grauer Kombiwagen herrenlos angetroffen, 
der dort verkehrswidrig abgestellt wa'"- 
Kurze Zeil später wurde der Polizei ein Ein- 
bruchdiebstaiil in eine Fabrik an der Mör- 
felder Landstraße gemeldet.Bei dieser Straf- 
tat war das Fahrzeug gestohlen worden. Dia 
Kriminalpolizei bittet um Hinweise. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
Vom 13. 5. 66, 16 Uhr bis 20. 5. 66, 7 Uhri 

Für Gas und Wasser: Hermann Born, Langen, 
Wassergasse 10. Für Strom: Günther Knöss, 
Langen. Gutenbergstraße 18. 

kirchliches Zeitgeschehen 
Aus der Stadtkirchcngemeinde 

Anmeldung der neuen Konfirmanden aus 
beiden Pfarrbezirken am Montag, dem 16. Mal 
bis Mittwoch, dem 18. Mai. von 17 — 19 Uhr 
im neuen Gemeindehaus (Eingang Frankfur- 
ter Straße). 

Aus der Petrusgemeinde 
Das diesjährige Gustav-Adolf-Fesl findet in 

der Zeit vom 11. bis 13. Juni 1966 in Limburg 
statt. Alle Freunde und Mitglieder des Gu- 
stav-Adolf-Werkes, die an der Fahrt nach 
Limburg am Sonntag, dem 12. Juni teilneh- 
men wollen, werden gebeten, sich bis 25. 5, 
1966 im Pfarramt Petru.sgemeinde, Nördliche 
Ringstraße 2, anzumelden. 

Am Himmelfahrtstag findet außer den Got- 
tesdiensten zur üblichen Zeit, um 8 Uhr in 
der Evang. Joh.-Kapelle (im Evang. Jugend- 
heim, Ecke Uhlandstraße und Carl-Ulrich- 
Straße) ein Gottesdienst statt. 
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RUND UM DEN 

VietröhrenoYunnen 
LANGENER GEBABBEL 

Mei liewe Langener, endlich werd bekannt, 
was Eigeweihte schon längst wis.se. De Vier- 
röhrnbrunne, frisch renoviert un dann aach 
nächtens aagestrahlt. werd am Freidag, dem 
3. Juni, mal widder Mittelpunkt sei. Ob's so 
werd wie's früher war, bleibt abzuwarle. Uff 
jeden Fall solle dort an dem Awend widder 
emal Eigeplackte unner die Äbbelwoidusch. 
Sicher wem aach viele Redde geschwunge un 
die BOO IJler von dem edle Naß. die wo geslift 
worn sin. wem unner die Leut verdeill. Des 
is zwar noch kaa Heimatfest, sonnern wie's 
amtlich heeßt, Ijloß en Test —awwer es werd 
schon klappe, 

Iwwerigens, mer misse aach als emal in 
unserne Nachbarschaft e bißje erumgucke. 
Al.so, wann die F.lschbächer jetzt de Grimd- 
slaa for e neu Rathaus gelehl hawwe. Ur- 
werach baal e neu Halleschwimmbad un 
Buchschlag e amtlich Nachrichleblättche 
kriehl, dann wem mir in Lange ja mit ähn- 
liche Sache aach erjendwann emal an de Reih 
sei. Wann bloß des Geld nel war. Awwer aach 
Klaanigkeito. die wo fast nix koste, derfe mer 
nel außer acht lasse. Aach wann fors Mihltnl 
dies aJhr nix iwwerig is, so sollt mer doch 
des diefe Loch an der Bushalleslell .Siedlich 
Ringstraß'Neckarstraß zuschebbe könne. Mir 
hawwe schon m.ehrmals devoo gebabbelt. 
Immer widder wem Kinner von annern — 
Kinrier nadierlich — da eneigeslumbt. Un 
komischerweis aach immer dann, wann grad 
Was.ser drin i.st. Awwer abgeseh dadevoo, es 
sieht aach nel besonners Schee aus un mecht 
uff Fremde en schlechte, un uff uns gar kaan 
Eidruck. Wenn unser Lange e bißje schenner 
un sauwerer worn soll, dann gebeert außer de 
Kehrmaschin aach dos RingslraHeloch dezu. 
Egal, wem die Grub da gebeert, mit zwaa, drei 
Fuhrn Bauschult is se zu. Un e bißje planiert 
könnls sogar recht nett ausseh. 
Seht er, des sin die Klaanigkeite, von dene 
mir oft redde un an dene mer aach nel acht- 
los voriwwergeh derfe. In Bahnhofsnähe, bes- 
ser gesagt, Schi'ankenäh, lieht de Fahrradweg 
so voller Sand, daß Radfahrer — un die gibts 
ja noch — als Mieh hawwe, im Sattel zu 
bleiwe, obwohl se sonst recht uff em Deckel 
sin. Schee awwer is die neu grie Bahnhofs- 
aalag. Werklich, des dut so em Feld-, Wald- 
un Wiesefreund richtig gut. Sauwer lieht se 
da un jeder hat sei Freud draa. Deshalb halte 
mir aach net zurick, hier emal dene Verant- 
wortliche un de Stadlgärtner e herzlich 
Dankeschee zu sage. Mir sin ja garnel so (wie 
mer als hiegestellt wem.) 

Am Finanzamt Lange misse immer viel 
Audos von de zahlende Kundschaft uff de 
Gaß parke. Manchmal stehn se dicht bei dicht 
un de Bubabu (Bundesbahnbus) hat als sei 
Last, daß er die Kurv krieht. Un grad da !s 
soviel Platz. Ei, des ganze Gelände bis 
eniwwer an die Häuser sieht als Parkplatz 
mit erem breite Griegerlel sicher besser aus, 
als des Unkraut in Reinkultur. Awwer sicher 
existiern entsprechende Plan. Bloß, wer en 
Plan hat, hat noch lang net es Geld dezu, 
gelle. 

Naja, es war ja aach bloß emal so hiege- 
sacht. Awwer uff de annere Seil e Aaregung, 
die — so maane mir — immerhie e Unner- 
haltung wert is. Un die Unnerhaltung kost ja 
noch nix, bloß die anner. Soweit for heut, mei 
liewe Leut. Verlebt in un um Lange e Schee, 
e sonnig Wocheend un wann er garnix unner- 
nemme wollt, so schreibt hall widder Euerm 

Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Schulturnhalle zugleich Sporthalle 
Gebäude für 600 Zuschauer an der Adolf-Rei chwcin-Schule — 450 ODO Mark Mehrkosten 

Die Turnhalle der Adolf-Reichwein-Schule, 
die gegenwärtig in der Nähe des Festplatzes 
an der Südlichen Ringstraße entsteht, wird 
als eine Sporthalle gebaut, in der 500 bis 600 
Zuschauer sportliche Veranstaltungen verfol- 
gen können. Das Ist ein Beschluß des Sladl- 
parlamenls, das damit über einen Antrag der 
SPD-Fraktion hinausging. Die Schullurnhalle 
sollte ursprünglich 28 Meter lang und 14 Me- 
ter breit werden. Die SPD halle gebeten, diese 
Ausmaße auf 25 mal 36 Meter zu erhöhen, 
damit dort 200 bis 300 Zuschauer Platz fän- 
den und die Einrichtung als Sporthalle be- 
nutzt werden könnte. Die Antragsteller fan- 
den es nicht sinnvoll, wenn man das Gebäude 
als reine Schulturnhalle errichtet und später 
noch eine Sporthalle gebaut hätte. Beide Auf- 
gaben Iiel3en sich in einem Gebäude vereinen, 
weil die Schule die Halle nur vor- und ge- 
legentlich nachmittags brauche, die Sport- 
halle aber im wesentlichen nur abends be- 
nutzt werde 

Die SPD-Fraktion hatte die Mehrkosten für 
die Vergrößerung der Halle auf rd. 300 000 DM 
beziffert. Diese Summe sollte durch eine wei- 
tere Darlehensaufnahme in diesem Haushalts- 
jahr gedeckt werden. Der Vorschlag war ein- 
gehend im Haupt- u. Finanzausschuß beraten 
worden, nachdem Architekt Boll vom bau- 
leilenden Archilekturbüro Loewer & Boll die 
durch die beantragte Erweiterung der Turn- 
halle entstehenden Mehrkosten eingehend er- 
läutert halte. Dabei I\;im man zu dem Ergeb- 
nis, die Turnhalle über den Antrag der SPD 
hinaus zu vergrößern, so daß die Ausmaße 
42 auf 31 Meter betragen, eine Halle, die sich 
sehen lassen kann. Dafür wären 450 000 Mark 
mehr erforderlich. Ein Darlehen soll deswe- 
gen nach Möglichkeil nicht aufgenommen 
werden. I5ie Stadtkasse soll die Baukosten im 
Vorgriff auf den Nachlragshaushallsplan be- 
reitstellen. 

Während der Diskussion über diesen Vor- 
schlag erklärte der CDU-Stadtverordnete Hei- 
nen, durch die Änderung in der Konzeption 
würden etwa 40 000 Mark unnütz ausgegeben. 
Dieser Betrag wäre gespart worden, wenn die 
Halle gleich in den nun be.schlossenen Ab- 
messungen geplant worden sei. Dagegen ließ 
sich schlecht etwas sagen. 

Widerspenstiger Bursche 
Ein Sechzehnjähriger widersetzte sich den 

Anweisungen seines Vaters und fing in der 
Wohnung zu randalieren an, nachdem er an- 
geblich zuvor Giflweizen geschluckt halte. 
Polizeibeamte konnten den Tobenden be- 
ruhigen. Sie baten ihn, mit zum Kranken- 
haus zu fahren. An der Haustür lief der Ju- 
gendliche jedoch den Beamten davon. Später 
stellte er sich freiwillig auf der Wache. Im 
Krankenhaus wurde ihm vorsorglich 
Magen ausgepumpt. 

der 

Ehrenplakette künftig in Bronze und Silber 

Die Bestimmungen über die städtischen Ehrungen wurden gründlich durchforstet 
Drei verschiedene Salzungen sind in einer 

„Satzung über Ehrungen in der Stadt Langen" 
aufgegangen, die von den Sladlvätern ein- 
stimmig beschlossen wurde. Damit wurde eine 
Reihe von Ungehobellheilen ausgemerzt und 
auch widersprüchliche Regelungen vermieden. 
Der Magistrat hatte selbst einen Katalog von 
Mängeln in der allen ,.Ortsgeselzgebung" auf- 
gestellt, aus dem wir zitieren: 

Die seitherige Ordnung für die Gewährung 
von Jubiläumsgaben erscheint überflüssig. 
Der eigentliche Zweck der ursprünglich vor- 
gelegten Ordnung war die Festlegung be- 
stimmter Beträge als Jubiläumsgaben. In der 
Beratung im Haupt- und Finanzausschuß 
wurden jedoch die Beträge gestrichen, so daß 
nur noch allgemein von einer Jubiläumsgabe 
die Rede ist, die von P'all zu Fall vom Magist- 
rat festgesetzt wir. Da in dieser Ordnung nur 
eine Regelung für 25-, 50- und lOOjährige 
Jubiläen vorgesehen ist, kann künftig darüber 
hinaus keine Ehrung, zum Beispiel bei einem 
75jährigen Jubiläum, geschehen. 

Nach der seitherigen Ordnung über die 
Bürgerehrung können nur „Bürger" geehrt 
werden. Da nach der Hessischen Gemeinde- 
ordnung Bürger nur die wahlberechtigten 
Einwohner sind, könnte zum Beispiel kein 

Minderjähriger, der unter Einsatz seines 
Lebens einen anderen gerettet hat, geehrt 
werden. Das gleiche gilt auch für Personen, 
die nicht in Langen wohnen. 

In der genannten Ordnung ist ferner vorge- 
sehen, die Bürgerehrung zum 50jährigen Be- 
rufsjubiläum zu veileihen. Das würde jedoch 
praktisch einem Ausschluß jener Personen 
gleichkommen, die nach der.n 15. Lebensjahr 
infolge Besuches einer höheren, Fach- oder 
Hochschule in den Beruf eingetreten sind. Es 
ist in der Ordnung ferner vorge.sehen, bei 
mindestens 25jähriger Ausübung einer eliren- 
j'l'Tit'ichen Funktion oder bei mindestens 20- 
jähriger Wahrnehmung eines politischen Man- 
dats die Bürgerehrung zu verleihen. Da aber 
nach der Hauptsatzung der Stadl Langen den 
Bürgern, die mindestens 20 Jahre Stadtver- 
ordnele oder Ehrenbeamle der Stadl waren, 
die Ehrenbezeichnung „Stadtällesler" ver- 
liehen und ein Ehrensold gewährt werden 
kann, sollte diese zusätzliche Bürgerehrung 
entfallen, um nicht die Ehrung als Stadt- 
ältester abzuwerten. 

Die Bürgerehrung wird von der Stadlver- 
ordnelenversammlung beschlossen und die 
Urkunde vom Bürgermeister übergeben. Die 
Auszeichnung für besondere sportliche Lei- 
stungen und besondere Verdienste um den 
Sport soll dagegen vom Magistrat entschieden 
und vom Magistrat verliehen werden. Im 
letzten Fall ist dasselbe mit unterschiedlichen 
Worten gesagt, denn beschließen und ver- 
leihen ist das gleiche. Gemeint war wohl die 
Verleihung und die Ubergabe der Urkunde 
und der Ehrenplaketle. Es ist aber dann un- 
klar, warum die Übergabe der Bürgerehrung 
durch den Bürgermeister, diejenige für sport- 
liche Leistungen jedoch durch den Magistrat 
erfolgen soll. 

Da nach der seitherigen Regelung die Sport- 
plakellen auf der Rückseite die Worte „Für 
hervorragende Leistung" bzw. „Für besondere 
Verdienste für den Sport" enthalten muß, müs- 
sen die Plaketten von Fall zu Fall geprägt 
werden, was eine Verteuerung bedeutet. Nach 
der neuen Salzung tragen die Plaketten ein- 
i*.?itlich auf der Rückseite die Beschriftung 
„Für hervorragende Verdienste", 

Nachdem die Jugendhandballmannschaft 
der SSG zum drittenmal hintereinander so- 
wohl die Südwesldeulsche Meisterschaft im 
Feldhandball als auch Hallenhandball errun- 
gen iiat, was fast einmalig ist, sollte doch die 
Möglichkeit geschaffen werden, diese sport- 
liche Leistung durch eine weitere Stufe der 
Plakette auszuzeichnen. Hierzu bietet sich die 
Regelung in dem Salzungsentwurf an, wonach 
eine Bronzene und Silberne Ehrenplaketle 
vorgesehen ist. 

Selten ist der Parkplatz am Friedhof ganz belegt. In seiner gefälligen gärtnerischen Ge- 
staltung kann er als Vorbild gelten. Das Beispiel zeigt, wie sich sonst so öde aussehende 
Parkfüichen begrünen lassen. 

Ein Brieföffner und eine Schaufel sind herzustellen 

Rektor Reith sprach zu den Eltern über die Bedeutung des Betriebspraktikums im 9. Schuljahr 

Hier spricht 

^ KUNSTG 
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Uber die Bedeutung eines sinnvollen Be- 
triebspraktikums als Hinführung zur Arbeits- 
welt sprach vor den Eltern der Schülerinnen 
und Schüler des 9. Schuljahres in der Alberl- 
Einstein-Schule Helmut Klaiber, der Leiter 
der Lehrwerkstatt der Maschinenfabrik Nas- 
sovia und ehrenamtlicher Stadtverordnelen- 
vorsteher von Dreieichenhain. Rektor Norbert 
Reith bezeichnete den guten Besuch als Be- 
weis dafür, daß das im vergangenen Jahr 
erstmalig mit großem Erfolg veranstaltete Be- 
triebspraktikum allgemein ein positives Echo 
gefunden habe. Er umriß die wesentlichen 
Aufgaben des 9. Schuljahres: die Vertiefung 
der allgemeinen Bildung der jungen Men- 
schen, d'ie Stärkung ihres Charakters, die Vor- 
bereitung der Jugendlichen auf die Arbeits- 
welt und die Erziehung der jungen Menschen 
zu politischem Denken und zur Mitarbeit. 

Der Rektor der Albert-Einslein-Schule wies 
darauf hin, daß auch in diesem Jahr das Be- 
rufspraktikum wieder ohne die Unterstützung 
der Berufsschule durchgeführt werden müsse, 
was jedoch dank der positiven Erfahrungen 
des vergangenen Jahres keine Schwierigkei- 
ten bereite. 

Rektor Reith erläuterte den Eltern die un- 
ter dem Motto „Hinführung zur Arbeitswelt" 
geplanten Maßnahmen, wie vierwödiige Be- 
triebspraktiken, Betriebsbesichtigu|ig^, Se- 
minare und sonstige Veranstaltungen. Das Be- 
triebspraktikum setze sich aus einem Grund- 
und einem Neigungspraktikum zusammen. Das 
Grundpraktikum finde für alle Mädchen und 
Jungen in den Firmen Nassovia, Pittler und 
Conti-Elektro statt. Den Schülerinnen und 
Schülern sei hier die Möglichkeit gegeben, 
erste Einblicke in gewerbliche und kaufmän- 
nische Berufszweige zu erhalten, selbst tätig 
zu sein und sich schon etwas mit dem Ar- 
beitsklima vertraut zu machen. 

Von einigen Mädchen könne das Grund- 
Praktikum im sozial-fürsorgerischen Bereidi 
in den Kindergärten absolviert werden. Im 
Gegensatz zum Grundpraktikum, das 14 Tage 

lang halbtägig abgehalten werde, umfasse das 
Neigungspraktikum ebenfalls zwei Wochen 
lang jeweils einen ganzen Arbeitstag; die Ar- 
beitsstelle könne von den Mädchen und Jun- 
gen weitgehend selbst ausgewählt werden. 

Der Schulleiter stellte fest, daß sich eine er- 
freuMch große Zahl von Betrieben und Be- 
hörden bereiterklärt habe, beim Betriebsprak- 
tikum behilflich zu sein. Hier stehe für den 
sozial-pflegerischen Zweig wieder der Kinder- 
garten zur Verfügung. 

„Sinn und Aufgabe dieses Betriebsprakti- 
kums ist es, die Kinder gemitß den Hessischen 
Bildungsplänen für das 9. Schuljahr mit meh- 
reren Berufsbildern vertraut zu machen. Das 
kann nur geschehen, wenn sie selbst am Ar- 
beltsplatz stehen. Es soll weiterhin der Uber- 
gang von der Schule zur Berufswelt organisch 
vor sich gehen. Durch die Gegenüberstellung 
verschiedener Berufsbilder und die praktische 
Arbeit soll den Kindern die Wahl ihres rich- 
tigen Berufes als echte Berufung leichter ge- 
macht werden." 

Reith fuhr fort, daß darüber hinaus meh- 
rere Betriebe besichtigt würden. Zur theore- 
tischen Verliefung sollen für die Mädchen 
und Jungen berufskundliche Seminare abge- 
hallen werden. 

Helmut Klaiber wies in seinem Referat auf 
die Notwendigkeit des Betriebspraktikums hin 
und meinte, daß in unserer modernen, von 
der Technik beherrschten Zeit ein junger 
Mensch nur dann im Beruf bestehen könne, 
wenn er eine ausgezeichnete Vorbildung ge- 
nossen habe. Der Gast gab das von seiner 
Firma für das Betriebspraktikum der Schü- 
lerinnen und Schüler der Albert-Einstein- 
Schule vorgesehene Programm bekannt, das 
neben einer Werksbesichtigung, einem Vor- 
trag über Unfallverhütung und der Ausstat- 
tung mit Berufskleidung verschiedene prakti- 
schen Arbeiten, wie Feilen, Drehen, Bohren, 
Fräsen und ähnliches umfaßt. Die Kinder ha- 
ben die Aufgabe, während des zweiwöchigen 
Praktikums einen Brieföffner und eine Schau- 

fel anzufertigen. Bei der Firma Pittler wird 
das Werkstück ein Hammer sein. 

Die am kaufmännischen Teil der Betriebe 
interessierten Mädchen und Jungen sollen 
Einblick erhalten in Buchhaltung, Verkauf, 
Betriebsabrechnung und Vorratslager. Bei 
allen Firmen werden die Praktikanten von 
Lehrlingen oder jüngeren Angestellten be- 
treut. Die Gesamtbetreuung bei der Firma 
Nassovia liegt in den Händen von Direktor 
Walter Alt. Beeindruckt von den vielfältigen 
Bemühungen, ihren Kindern den Weg ins Le- 
ben zu erleichtern, verließen die Eltern die 
Versammlung. 

Kammermusik-Abend am 15. Mai 
Letzes Konzert der diesjährigen Saison ist 

ein Kammermusik-Abend am kommenden 
Sonntag, dem 15. Mai, um 20 Ühr im Saal des 
Ev. Gemeindehauses in der Bahnstraße. Aus- 
führende sind Werner Richter (Flöte), Werner 
Taube (Violoncello) und Rudolf Dennemarck 
(Klavier). Das Programm enthält Trios von 
Haydn, Martinu und Weber. Von Beethoven 
die berühmte Cello-Sonate in A-Dur op. 69, 
die zu den schönsten ihrer Art überhaupt 
zählt. Für Flöte und Klavier die Variationen 
über das Lied „Trockene Blumen" aus den 
Müllerliedern op. 160. 

Sonntag, 15. Mai, 20 Uhr, Ev. Gemeinde- 
haus, Bahnstraße. Karten zu DM 3,50 bzw. 
DM 2,— an der Abendkasse. Mitglieder der 
Kunstgemeinde haben freien Eintritt. 

Vogelstimmen-Wanderung bescherte viele Eindrücke 
Das nächste Mal am Himmelfahrtstag — Aufbruch um 3.30 Uhr in der Frühe 

Durch den Vogelschutz wird zu einer be- 
achtlichen Vermehrung der heimischen Sing 
Vögel und Schädlingsverlilger beigetragen. Fü 

Die vom Deutschen Bund für Vogelschutz, 
Gruppe Langen, unter Führung der Herren 
Klepper und Jakobi bei gutem Wetter unter- 
nommene Frühwanderung in den Stadtwald 
Langen war für die zahlreichen Teilnehmer 
ein schönes Erlebnis. Der Weg führte durch 
den Waldteil Oberlinden und den Park Wolfs- 
garten, sodann entlang des Wasserpfades zur 
Mitteldicker Allee und Langenfeld-Schneise. 
Die Wanderung endete im Waldpark Langen- 
feld in Abteilung 58 mit Besichtigung des Vo- 
gelschutzgehölzes. 

Durch ihren melodischen Gesang erfreuten 
viele heimische Singvögel die Frühwanderer. 
Außer Amsel, Kuckuck, Rotschwanz, Rotkehl- 
chen und Meisen waren Buchfink, Fliegen- 
schnäpper, Mönchsgrasmüdte, Singdrossel, 
Zilpzalp und andere am Waldkonzert beteiligt. 
Dabei berichteten Klepper und Menzlaw über 
die Tätigkeit der Vogelschutzgruppe, die Be- 
treuung der Futterstellen und der Nistkästen. 
Sie wiesen auch auf die große Bedeutung des 
Vogelschutzes im Hinblid< auf eine natür- 
liche Schädlingsbekämpfung hin. Einige stich- 
probenartige Einblicke in Nistkästen ergaben, 
daß die Kästen alle mit bereits ausgeschlüpf- 
ten Brüten besetzt waren. 

diese gute und interessante Aufgabe bittet die 
Vogelschutzgruppe um Mithilfe durch Bei- 
tritt als passives oder im praktischen Vogel- 
schutz wirkendes Mitglied. Der Mindestjahres- 
beitrag beträgt nur drei Mark. Die Anschrift 
der Gruppe Langen im Bund für Vogelschutz 
lautet: Dieburger Straße 53. 

Die nächste Vogelstimmen-Wanderung — 
es ist die letzte in diesem Jahr — findet am 
19. Mai (Himmelfahrt) statt. Sie führt in den 
Staatswald Kobei'stadt unter Führung der 
Herren Menzlaw und Schulmeyer. Treffpunkt 
um 3.30 Uhr morgens am Trafohaus östliche 
Ringstraße / Am Steinberg. Alle Freunde des 
Vogelschutzes sind hierzu herzlich eingela- 
den. (Bitte festes Schuhwerk anziehen.) 

Das „Fräulein" war ein Gammler 
Als „Fräulein" wurde auf der Polizeiwache 

ein stark verwahrloster Gammler angesehen, 
der in der Wallschule angetroffen und zur 
Ausweiskontrolle mit auf die Wache genom- 
men worden war. Der Sistierte verwahrte 
sich nachdrücklich gegen diese Anrede. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Kalter Sonntag? 
,.Dcs Maien Mitte baut dem Winter noch 

eine Hütte", meint die Bauernweisheit, und 
sie spielt damit nicht allein auf die frostigen 
Kismänner an, sondern denkt auch an den 
15. Mai, den kommenden Sonntag, an dem der 
Name der Heilifen Sophie im Kalender steht, 
,,Kalte Sophie" hat man sie im Volksmund 
getauft, und es heißt; „Vor Nachtfrost bist 
du sicher nicht, bis die Sophie vorüber ist", 
oder man fügt auch der Aufzählung der drei 
Eishheiligen den Spruch hinzu „ . . .und zum 
Schluß fehlt die Kalte Sophie!" 

Das ist in der Tat keine erfreuliche Prog- 
nose für das bevorstehende Wochenende. 
Denn ein kalten Maiensonntag wäre so ganz 
gegen unsere Vorstellung von einem Spazier- 
gang durch die Blütenpracht des Wonne- 
monds. Hoffen wir also, daß die Eisfrau 
Sophie in diesem Jahr ihrem Namen nicht 
Ehre macht und uns ein sonniges, freund- 
liches Wochenende beschert! 

Natürlich kann die Heilige Sophie, die zur 
Zeit des römischen Kaisers Diokletian den 
Märtyrertod erlitt, und der man den 15. Mai 
als Gedenktag bestimmte, ebensowenig wie 
die Eisheiligen etwas dafür, daß man ihren 
Namen stets mit frostiger Witterung in Ver- 
bindung bringt und meint, daß erst „nach 
Mitte Mai der Winter vorbei" sei. Die Me- 
teorologen führen diesen plötzlichen Kälte- 
einbruch im Wonnemond auf den Ausgleich 
der Temperaturunterschiede zurück, die mit 
dem Abziehen erwärmter und dem Eindrin- 
gen kalter Luftmassen auftreten. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Johanna Schramek, Taunusstraße 35, 
zum 84., Frau Johanna Markl, Wolfsgai'ten- 
straße 56, zum 79., und Herrn Christian Benz, 
Friedrich-Ebert-Str. 6, zum 72. Geburtstag 
am 15. 5.; 
. , . Frau Marie Appel, Mainzer Straße 32, zum 
76., und Herrn Oskar Weis, Niddastraße 62, 
zum 73. Geburtstag am 16. 5.; 
. . . Herrn Ernst Zeng, Ernst-Ludwig-Str. 14, 
zum 76. Geburtstag am 17. 5. 

Herzlichen Glückwunsch zum neuen Le- 
bensjahr entbietet auch die LZ. 

e Der Jahrgang 1903 trifft sich in der Gast- 
wirtschaft Theiß. 

e Die Landwirtschaftsausstellung in Frank- 
furt besuchen am Sonntag die Mitglieder des 
Obst- und Gartenbauvereins. Abfahrt ist um 
12.04 Uhr am Bahnhof. 

Kurze Gemeindevertreter-Sitzung 
e Am Dienstag fand im Rathaussaal eine 

kurze Gemeindevertretersitzung statt. Bei 
Vorbesprechungen in den Ausschüssen war 
über die einzelnen Punkte schon weitgeliend 
Übereinstimmung erzielt worden, so daß alle 
Beschlüsse ohne Diskussion einstimmig ge- 
faßt wurden. Der Punkt 3 „Erhebung von 
Straßenausschlägen (Anliegerbeiträgen)" für 
den Ausbau der alten Ortsstraßen wurde von 
der Tagesordnung abgesetzt. 

Wegen Platzmangel und der nocäi nicht 
fertiggestellten Friedhofserweiterung konnten 
keine Familiengräber mehr abgegeben wer- 
den. Nachdem der Beschluß aufgehoben 
wurde, können jetzt wieder Familiengräber 
erworben werden. 

Ein Vortrag des Bürgermeisters 
e Für morgen abend 20 Uhr hat der SPD- 

Ortsverein seine Mitglieder zu einer Ver- 
sammlung in den Wandelgang des Eigen- 
heim-Saalbaues eingeladen. Auf der Tages- 
ordnung steht ein Refeiat von Bürgermeister 
Wannemaclier über „Die Entwicklung der Ge- 
meinde Egelsbach. Gcmeindereclit. Gemeinde- 
satzung". 

Personelle Veränderungen 
e Zum 1. Mai konnte eine neue Kindergärt- 

nerin eingestellt werden, außerdem ein Ge- 
meindearbeiter. Als Leiter des Bauamtes wird 
Fritz Lohr am 1. Juli 1966 eingestellt. Die 
Kindergärtnerin Eva Werkmann ist zum 
31. März 1966 ausgeschieden. Schwester Dora 
Warnecke hat ihre Stellung als Gemeinde- 
schwester zum 30. Juni 1966 gekündigt. 

Der vom Gemeindevorstand unternommene 
Versuch, die Sdiwester von ihrem Entschluß 
abzubringen, schlug fehl. In Egelsbadi gehen 
Gerücäite um, die besagen, daß die Schwester 
nur deshalb fortginge, weil sie keine Woh- 
nung erhalten habe. Hierzu nahm Bürger- 
meister Wannemacher in der letzten Ge- 
meindevertretersitzung Stellung. Die Schwe- 
ster hatte um eine andere Wohnung ersucht, 
worauf ihr auch eine in der NE-Siedlung in 
den Obergärten angeboten worden sei. Sie 
habe jedoch auf diese Wohnung verzichtet 
und gekündigt. Ein anderes Gerücht besagt, 
daß die Schwester ihre Eltern zu sich nehmen 
wolle, aber keine ausreldiend große Wohnung 
gefunden hätte. Als die Gemeinde davon er- 
fuhr, war die Schwester jedoch bereits ein 
Dienstverhältnis mit einer anderen Gemeinde 
eingegangen. 

Dr. Schmidt fragt Seebohm 
e In der letzten Gemeindevertretersitzung 

gab der Bürgermeister bekannt, daß der Bun- 
destagsabgeordnete Dr. Horst Schmidt in der 
nächsten Fragestunde des Bundestags den 
Bundesverkehrsminister fragen will, wes- 
halb die Ansdilußstelle Egelsbach an den 
Main-Neckar-Schnellweg gestridien worden 
ist. Die Verkehrsdichte erfordere einen An- 
schluß. 

Hans Becker 80 Jahre 

e Am Dienstag feiert Herr Hans Becker, 
Woogstraße 17, seinen 80. Geburtstag. Herr 
Becäter ist am 10. Mai 1886 in Diekirch in 
Luxemburg geboren und kam bereits in jun- 
gen Jahren nach Egelsbach, wo er als Bäcker 
arbeitete. In seiner ganzen Lehrzeit, so er- 
zählt der Jubilar oft, hatte er nicht einen Tag 
frei, an Urlaub gar nicht zu denken. Er fand 
schon früh den Weg zur Gerwerkschaftsbe- 
wegung. Vor kurzem wurde er für 50jährige 
Zugehörigkeit vom DGB geehrt. Herr Becker 
ist Ehrenvorsitzender der SPD. Er war vor 
1933 Parteivorsitzender und hatte in der Nazi- 
Zeit deswegen seine Stellung als Vorarbeiter 
in den Hafenbetrieben der Stadt Frankfurt 
verloren. Nur unter größten Schwierigkeiten 
war es ihm damals möglich, für seine Familie 
zu sorgen. Nach dem 2. Weltkrieg gehörte 
Hans Becker zunächst dem damaligen Bürger- 
ausschuß ai.. Nach Zulassung der Partei über- 
nahm er wieder den Vorsitz der SPD, den er 
nach einigen Jahren an einen Jüngeren abgab. 
Trotz seiner achtzig Jahre ist Herr Becker po- 
litisch noch sehr interessiert. Sein Hobby war 
der Gesang, und bis ins hohe Alter versäumte 
er keine Singstunde. Heute noch arbeitet der 
Altersjubilar, dem wir nachträglich herzliclie 
Glückwünsche entbieten, gerne in seinem ge- 
pflegten Gärtchen. 

Großes Chor- und Orchesterkonzert 

Die Sängervereinigung 1861 Egelsbach ver- 
anstaltet am Samstag, dem 21. Mai, 20.30 Uhr, 
im Eigenheim-Saalbau ein Jubiläumskonzert 
aus Anlaß des 105jährigen Bestehens der 
Egelsbadier Sängerbewegung. Als Solisten 
wirken mit: Waltraud Seibel (Sopran), Ger- 
hard Faulstich (Bariton) und Gudrun Hagel- 
gans (Klavier). Das Hornquartett des Hessi- 
schen Rundfunks und das 40 Musiker um- 
fassende Jugend-Sinfonieorchester aus Frank- 
furt werden den Frauen-, Männer- und ge- 
mischten Chor der Sängervereinigung beglei- 
ten. 

Das Konzert wird eröffnet mit der Kantate 
„Dir, Seele des Weltalls" für Männerstimmen, 
Solo-Sopran und Orchester. Die Solo-Sopran- 
Partie singt Waltraud Seibel. Sie studiert an 
der Staatlichen Hochschule für Musik in Ffm. 
Ihre Gesangsausbildung erhielt sie bei Martin 
Gründler. Anschließend absolvierte sie zwei 
Semester an der Nordwestdeutschen Musik- 
akademie in Detmold bei Jeanne Debouraix. 

Franz Schubert träumerisch-heiteres Natur- 

Geistliche Abendmusik im Gottesliaus 

e Zum Beschluß des Sonntags Cantate, dem 
Singesonntag der Christenheit, hatte der Ev. 
Kirchenchor Egelsbaeb zu einer Geistlichen 
Abendmusik eingeladen. Viele Zuhörer wa- 
ren zu dieser abendlichen Musizierstunde in 
das nach seiner Renovierung so freundlioh 
wirkende Gotteshaus gekommen. 

Mit dem Kirchenchor zusammen waren das 
Oberth-Streichquartett Darmstadt (Irmgard 
Oberth, Helmut Schade, Christa Sokoll, Georg 
Gärtner), die Altistin Gertrud Braun-Sehring 
und der Organist der Gemeinde, Lehrer Her- 
bert Jacob, (Sprendlingen), die Gestalter. 
Lehrer Jacob spielte zuerst auf der Barock- 
orgel die bekannte „Toccata und Fuge d-moU" 
von Johann Sebastian Bach. Wuchtig in der 
Akkordfülle und technisch gut in den per- 
lenden Läufen, das waren die Vorzüge der 
Interpretation. Natürlich würde dieses Werk 
auf einer großen Orgel in der Gestaltung 
durch die Farben der Mehrzahl der Register 
noch mehr zum Tragen kommen. Trotzdem 
wurden in Egelsbach alle Möglichkeiten der 
Registrierung genutzt. Allerdings läßt die In- 
tonation der Orgel zu wünschen übrig. 

Als zweites Orgelwerk hatte sich Herbert 
Jacob eine „Toccata et pastorale" von Johann 
Pachelbel, einem Nürnberger Orgelmeister 
des 17. Jahrhunderts, ausgewählt und diffe- 
renziert klangschön wiedergegeben. 

Der Kirchenchor sang zuerst einen „Lobge- 
sang" von Hans Leo Haßler „Singet dem 
Herrn ein neues Lied". Ein etwas zügigeres 
Tempo wäre bei diesem polyphonen, so frisch 
wirkendem "Werk angebracht gewesen. Zum 
Beschluß musizierte der Chor, mit den Strei- 
chern und der Orgel zusammen den Eingangs- 
chor aus dem „Messias", „Seht, die Herrlich- 
keit Gottes des Herrn" und den jubelnden, sehr 
ansprechbaren, aber auch recht schwierigen 
Chor „O kommt, laßt uns singen" aus der 
Psalmenkantate Nr. 95 von Georg Friedrich 
Händel. Gerade diese beiden Händel-Chöre 
bewiesen, daß man dem Chor etwas zutrauen 
kann. 

Leider hatte sich auch in das Programm 
etwas eingeschlichen, das man unter dem 
Aspekt „religiöse Musitc" sehen muß, aber mit 

der „musica Sacra" doch nicht recht in Ver- 
bindung zu bringen ist. Die zu sehr gefühli- 
gen Vertonungen eines Mörike-Gedichtes 
(Herr, schicke was du willst . . .) von Max 
Bruch und das „Gnädig und barmherzig" von 
Grell gehören einer Epoche an, die auch von 
den Kirchenchören bewältigt sein müßte. 

Zur Ehre Gottes zu musizieren, ist gerade 
das beste gut genug! 

Der Chor sang mit den bewußten Merk- 
malen, wie man sie von „Breidert-Chören" 
her gewohnt ist. Vielleicht hätten einige junge 
Menschen, die bei dieser Abendmusik Zuhö- 
rer waren, Freude daran, in diesem Chor mit- 
zutun. 

Georg Valentin Breidert stand als Chor- 
leiter „über den Dingen". Seine Einsätze ka- 
men sehr präzis und er führte den Chor sehr 
sicher, gerade bei gewissen Klippen der Poly- 
phonie. 

Als Gesangssolistin hatte man Frau Ger- 
trud Braun-Sehring (früher Langen) ver- 
pflichtet. Mit ihrer fein schwingenden, so gut 
gedunkelten Stimme sang sie die Messias- 
Arie „Er weidet seine Herde". Aus dem Be- 
reich echter romantischer Kirchenmusik sang 
sie eine Arie aus dem alttestamentlichen 
Oratorium „Elias" von Felix Mendelssohn- 
Bartholdy. Dem „Agnus Dei" aus der Hohen 
Messe h-moll von Johann Sebastian Bach 
hätte man in der Begleitung mehr Originali- 
tät gewünscht. Warum spielte einer der bei- 
den Geiger des Streichquartetts nicht den 
Violin-Solopart? Die Orgel hätte dann die 
Generalbaßstimme übernehmen können, und 
es hätte — bedingt durch die Register — dann 
nicht alles so „dick" geklungen. 

Das Oberth-Streichquartett war dem Chor 
ein guter Begleiter und musizierte ein 
„Adagio" aus dem Streichquartett D-dur KV 
499 von Wolfgang Amadeus Mozart, mit sei- 
nen reich ausgezierten Sechzehntel- und 
Zweiunddreißigstelfiguren in einem gut aus- 
geglichenen Zusammenspiel. 

Unter den Zuhörern sah man auch Dekan 
Heinrich Vetter (Offenthal) zusammen mit 
dem Gemeindepfarrer und Kirchenmusikern 
aus dem Dekanat Dreieich. 

bild „Nachtgesang im Walde" wird vom Horn- 
quartett und dem Männerchor der Sängir- 
vereinigung dargeboten. Die poetische Beglei- 
tung durch vier Waldhörner hebt diese Schöp- 
fung Schuberts als eine der schönsten ihrer 
Art hervor. 

Die Fantasie c-MoU von Ludwig van Beet- 
hoven, ausgeführt von Gudrun Hagelgans am 
Klavier, dem Jugend-Sinfonieorchester und 
dem 90 Sängerinnen und Sänger umfassenden 
Chor der Sängervereinigung, dürfte wieder 
die Erinnerung an die 9. Sinfonie wachrufen. 
Gudrun Hagelsgans, die Gattin des Chorlei- 
ters, wurde von Frau Luise Löhr am Dr. 
Hoch'schen Konservatorium ausgebildet. Wäh- 
rend des anschließenden Schulmusikstudiums 
war Frau Prof. Branke Musulin ihren Kla- 
vierdozentin. 

Mit Guiseppe Verdis Ouvertüre zu Nabucco, 
dem Chor der Gefangenen und dem Finale 
des 3. Aktes aus Nabucco, werden Höhe- 
punkte dieser Oper des italienischen Meisters 
zu Gehör gebracht. 

Carl Maria von Webers Jägerchor aus „Der 
Freischütz", Richard Wagners Matrosenchor 
aus „Der Fliegende Holländer" und die Bar- 
karole aus Hoffmanns Erzählungen" von Jac- 
ques Offenbach sind Werke, die Chorleiter 
Hagelgans mit den Chören der Sängervereini- 
gung neu einstudiert hat. Begleitet vom Horn- 
quartett und dem Sinfonieorchester dürften 
diese Kompositionen besonders klar und ein- 
drucksvoll zur Geltung kommen. 

An letzter Stelle des Programms kommt der 
wichtigste Vertreter der komischen Oper der 
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts zu Wort; 
Albert Lortzing. Seine Kunst der Ensemle- 
gestaltung wird besonders in der Singschule 
aus „Zar und Zimmermann" offenbar. „Heil 
dem Tag" singt der gemischte Chor der Sän- 
gervereinigung, unterstützt vom Jugend-Sin- 
fonieorchester. Den Bariton-Solo singt Ger- 
hard Faulstich. Er studiert ebenfalls an der 
Staatlichen Hochschule für Musik in Frank- 
furt. In dieser Zeit nahm er bei M. Gründler 
Gesangsunterricht. Nach dem Staatsexamen 
bildete er sich in der Gesangs- und Opern- 
klasse derselben Anstalt weiter. 

Chorleiter Hagelgans, in dessen Händen die 
Leitung des Konzerts liegt, die Solisten, Horn- 
quartett, Sinfonieorchester und nicht zuletzt 
die Sängerinnen und Sänger der Sängerver- 
einigung haben sich gut vorbereitet, dieses 
reichhaltige und anspruchsvolle Programm zu 
bestreiten. Möge allen Ausführenden der ge- 
bührende Erfolg beschieden seini 

Alle musik- und gesangliebenden Egels- 
bacher und eine große Anzahl Einwohner aus 
der Umgebung werden sich diesen einmaligen 
Kunstgenuß nicht entgehen lassen. Sie wer- 
den teilhaben an einem Ereignis, das in der 
hiesigen Sängerschaft einen würdigen Platz 
einnehmen wird. G.B. 

Parl<plätze werden hergerichtet 
e Zur Zlet werden die Frankfurter Straße 

und die Dresdener Straße im Baugebiet 
Geißbaum endgültig hergestellt. Am Samstag 
und am Wochenanfang werden die Parkplätze 
im genannten Gebiet ausgeliaut. Die Bewoh- 
ner werden deshalb gebeten, ihre Fahrzeuge 
anderweitig abzustellen. 

c Die Ferienprogramme des Landkreises 
Offenbadi können Im Rathaus abgeholt wer- 
den. Zum sechsten Mal können in diesem Jahr 
Kinder und Jugendliche im Alter von 10 bis 
16 Jahren an dem umfangreichen Ferien- 
programm teilnehmen. Jugendherbergei. und 
Heime in verschiedenen Teilen Deutschlands 
und Österreichs stehen für zwei Wodien zur 
Verfügung. Die Unkosten betragen zwischen 
60 und 90 Mark. 

Schweres Schadensfeuer 
e In der Nacht zum Mittwoch brach in der 

Maschinenfabrik Fleißner ein Großbrand aus, 
bei dem ein Sachschaden von rund 100 000 DM 
entstand. Bedienstete des Egelsbacher Bahn- 
hofs hatten nach Mitternacht einen hellen 
Feuerschein bemerkt. Zu diesem Zeitpunkt 
war ganz Egelsbach ohne elektrischen Strom. 
Durch den Stromausfall waren auch die Tele- 
fonverbindungen unterbrochen. Bürgermei- 
ster Wannemacher wurde von dem Feuer ver- 
ständigt. Er holte den Ortsbrandmeister. So 
wurde Mann für Mann zusammengetrommelt. 
Trotz dieser Panne war die Feuerwehr in 
kurzer Zeit mit 25 Mann zur Stelle. Eis stellte 
sich heraus, daß die Kabelverbindungen zwi- 
schen dem Werk und der Trafostation ver- 
mutlidi durch einen Kurzschluß in Brand ge- 
raten waren. Der Einsatz der Wehr wurde 
zunächst auf den Brandherd beschränkt In 
rund einer halben Stunde konnte der Brand 
von der Feuerwehr gelöscht werden. In die 
Werkhallen konnten sich die Feuerwehrleute 
nur mit Atemschutzgeräten wagen. Durdi 
den Brand wurden alle Sdialttafeln des 
Werks verniditet. Auch eine Masdilne ist 
durch die Hitzeentwidtlung unbrauchbar ge- 
worden. 

Durch das sdinelle Eingreifen der Feuer- 
wehr blieb zum Glück die Trafostation ver- 
scliont. Eine Mannschaft des E-Werkes konnte 
die Station in kurzer Zeit wieder in Gang 
bringen, so daß Egelsbadi gegen zwei Uhr 
wieder Strom hatte. Am Donnerstagmorgen 
traf die Kriminalinspektion Darmstadt an der 
Unglücksstelle ein, um die Ursadie des Feuers 
zu untersuchen. Durch den entschlossenen 
und schnellen Einsatz der Freiwilligen Feuer- 
wehr konnte noch größerer Schaden verhütet 
werden. Die Arbeit im Werk wird allerdings 
für einige Tage gestört sein 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evangelische Gottesdlenstordnunc 

vom 15. bis 20. Mai 1966 
Sonntag, 15. 5., 10.10 Uhr; Gottesdienst. 

11.20 Uhr; Konfirmanden-Gottesdienst. 11.20 
Uhr: Kinder-Gottesdienst. 

Montag, 16. 5., 20 Uhr; Ev. Jugend. 20.30 
Uhr: Kirchenchor. 

Dienstag, 17. 5., 20 Uhr: Mädchenkreis. 
Mittwoch, 18. 5., 18 bis 19.30 Uhr; Mädchen- 

jungschar. 
Himmelfahrt Christi, Donnerstag, 10.10 Uhr: 

Beichte und Feier des Heiligen Abendmahls. 
Kein Konfirmanden- u. Kinder-Gottesdienst 

Freitag, 20. 5., 16 Uhr; Knabenjungschar. 

Gottesdienstordnung der katholischen 
Pfarrgemeinde St. Josef 

Samstag, 14. Mai; 
15.00 Uhr: Kinderbeichte 
17.30 Uhr: Salve — Fatimarosenkranz 
18.00 bis 19.00 Uhr: Beichtgelegenheit 

Sonntag, 15. Mai — 5. Sonntag nach 
Ostern 

7.00 Uhr: Hochamt für die Pfarrgem. 
10.00 Uhr: Kindergottesdienst mit Mo- 
natskommunion der Schulkinder und 
Jugend 
19.30 Uhr: Mai-Andacht mit Segen 

Dienstag, 17. Mai — II. Bittag 
19.00 Uhr: Rosenkranzgebet 
19.30 Uhr: Bittamt, Allerheiligenlitanel 
und Wettersegen 

Mittwoch, 18. Mal 
18.00 — 19.00 Uhr: Beichtgelegenheit 

Donnerstag, 19, Mai - Christi Himmelfahrt 
7.00 Uhr; Frühmesse 

10.00 Uhr: Feierliches Hochamt für die 
Pfarrgemeinde, anschließend: Segnung 
der Fahrzeuge aüf dem Kirchplatz 
15.00 Uhr: Feierliche Vesper 

Samstag, 21. Mai 
17.30 Uhr: Salve — Andacht 
18.00 bis 19.00 Uhr: Beichtgelegenheit 

Allen, die uns mit ihren guten Wün- 
schen, Blumen und Geschenken zu un- 
serer Silber-Hochzeit soviel Freude be- 
reitet haben, danken wir herzlich. Be- 
sonderen Dank den Sängerinnen und 
Sängern der Sängervereinigung für ihr 
schönes Ständchen. 

Philipp Schäfer und Frau LÜH 
geb. Götz 

Egelsbach, im Mai 1966 
Offenthaler Straße 4 

Jahrgang 1903 
Zusammenkunft in der 
Gastwirtschaft Theis. 

Verkaufe: 
Vespa GS 

Bauj. 63/64, neuer Zu- 
stand, für 550,- DM u. 

Automatllc 
KK Gewehr 

Kai. 6 mm, mit Ziel- 
fernrohr, kaum be- 
nutzt, für 150,- DM. 
Anzusehen ab Freitag, 
19.00 Uhr. 

Cordley 
Thüringer Str. 64 

Zu verkaufen: 
Florett S 
Walter Schwalm 
Egelsbach 
Mainzer Straße 53 

Kleinanzeigen 
haben Immer Erfolg 

Frau 
ohne Anhang zur Füh- 
rung des Haushalts 
gesucht. 2 Zimmer u. 
Küdie stehen kosten- 
los zur Verfügung. 

Schwalm 
Friedensstraße 6 
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Weniger Arger mit der Einkommensteuer 

Krhöhte Absctxungsbrträgc für KiRrntuinswohnungm / Neue Pau.schalbc(räKP 

Bonn (hs) — Auf dem Gebiet des Einkom- 
mensteuer-Rechts sind einige neue Regelun- 
gen durch den Bundestag verabschiedet wor- 
den. In Kürze soll eine „Anderungsverord- 
nung zur Einkommenstcuer-Durchführungs- 
vei'ordnung" verkündet werden. Die wichtig- 
•sten Änderungen liegen hier bei der Uber- 
fragung stiller Reserven, der Erleichterung 
der Inventur, den Absetzungsbestimmungen 
für Abnutzung, der Erweiterung bestehender 
Sonder-Abschreibung.smöglichkeitcn. dem Ab- 
zug von Steuerberatungkosten. der Erhöhung 
von Pauschalbeträgen für die Reisekosten bei 
der Steuer-Ermäßigung wegen außergewöhn- 
licher Belastung. 

Die bei der Veräußerung bestimmter An- 
lugegüter aufgedeckten stillen Reserven kön- 
nen steuerlich neutralisiert und auf bestimmte 
Neu-Investitionen übertragen werden. Aller- 
dings setzt die Übertragung der stillen i^eser- 
ven eine mindestens sechsjährige Zugehörig- 
keit der veräußerten Wirtschaftsgüter zum 
Anlagevermögen voraus. Durch Anwendung 
der sogenannten permanenten Inventur kann 
der am Bilanzstichtag vorhandene buch- 
mäßige Bestand an Wirtschaft.sgütern als tat- 
sächlicher Bestand übernommen worden. 
Allerdings muß einmal im Jahr der Sollbe- 
stand durch eine echte Inventur mit dem Ist- 
bestand abgestimmt werden. Die Inventur 
braucht danach al.so nicht mehr zum Bilanz- 
Stichtag vorgenommen zu werden. 

Jetzt kommen auch für die Eigentumswoh- 
nungen erhöhte Absetzungen nach Para- 
graph 7b des Einkommensteuergesetzes in 
Frage. Voraussetzung ist allerdings, daß der 
Dauerwohnberechtigte tatsächlich wirtschaft- 
licher Eigentümer der Wohnung ist. Sonder- 
abschreibungen gibt es künftig auch für 

Modernisierungs-Maßnahmen an Wohngebäu- 
den, für den Einbau von Warmwasser-An- 
lagen, für Anschluß an Kanalistetion und 
Wasserversorgung, für den Umbau von Fen- 
stern und Türen sowie für den Einbau von 
Fahi-stuhl-Anlagen, falls die Gebäude mehr 
als vier Stockwerke haben. 

Steuerberatungskosten können künftig als 
Betriebsau.sgaben. Werbungskosten oder .Son- 
derausgaben abgezogen werden. Die von dem 
Steuerpflichtigen vorgenommene Aufteilung 
der Steuerberatungskosten soll aus Verein- 
fachung.sgründen von den Finanzämtern ohne 
weitere Prüfung anerkannt werden, wenn der 
Gesamtbetrag der Kosten im Kalenderjahr 
nicht mehr als 1000 Mark beträgt. Die 
Pauschbeträge für Reisekosten bei Geschäfts- 
reisen sind im Zusammenhang mit einer et- 
was geänderten Stufenbildung erhöht wor- 
den. Sie liegen bis zu einer Grenze von ilOiK) 
Mark Jahrcs-Einkommen bei 18 Mark täglich; 
von 9000 bis 15 000 Maik bei 21 Mark; von 
15 000 bis 30 OOÜ Mark liei 23 Mark pro Tag 
und bei einem Jahreseinkommen von übi.-r 
30 000 Mark bei 25 Mark täglich. Auch die 
Pausehbeträge für Körperbehinderte und 
Hinterbliebene sind erhöht worden. Bei den 
Köi perbehinderten beträgt die Erhöhung zwi- 
schen 17 bis 29 Prozent, bei den Hinterblie- 
benen 20 Prozent, 

Die Staffelung der Prozentsätze für die zu- 
mutbare Eigenbelastung für eine Steuerer- 
mäßigung wegen außergewöhnlicher Be- 
lastung ist Im Interesse der kinderreichen 
Steuerpflichtigen dahingehend verbessert 
worden, daß für Steuerpflichtige, die Kinder- 
freibeträge für fünf und mehr Kinder erhal- 
ten. der Prozentsatz von zwei auf ein Prozent 
gesenkt worden ist, (nws) 

Die übelsten Zeitgenossen sind die anonymen 

Ein Kapitel, mit dem sich die Zeitungen auseinanderzusetzen haben 
Unter allen unangenehmen Zeitgenossen, 

mit denen sich besonders auch die Zeitungen 
herumzuschlagen haben, sind die unangenehm- 
sten, die übelsten, die schmutzigsten die ano- 
nymen. Etwas zu behaupten, mitzuteilen, zu- 
zusenden, das der Urheber nicht offen und 
ehrlich mit seinem Namen zu vertreten bereit 
ist, zeugt von einem üblen Charakter und 
einer ebensolchen Gesinnung. 

Gefälschte Anzeigen 
Zeitungen sind als exponierte Einrichtungen 

der Öffentlichkeit vergleichsweise häufig das 
Ziel von anonymen Briefen oder Telefonge- 
sprächen. Selbstverständlich landen solche 
Briefe dort, wo sie hingehören, im Papierkorb, 
Man kann nun, wenn der entsprechende Tat- 
bestand erfüllt ist, Anzeige gegen den Ver- 
sender erstatten, aber leider nur gegen „un- 
bekannt". Ganz besonders verwerflich ist je- 
doch das Treiben jener anonymen Schmutz- 
finken, die unter Benutzung de: Publizität je- 
mandem eins „auswischen" wollen. Solche 
Dmge kommen manchmal bei falschen oder 
gefälschten Anzeigen vor, also wenn ein Ano- 
nymus etwas bekanntgibt, was den Tatsachen 
nicht entspricht und was einen anderen oder 
einen bestimmten Kreis von Per.sonen belei- 
digt oder verletzt. Leider sind die Zeitungen 
nicht immer in der Lage, solche Anzeigen so- 
fort als gefälscht zu erkennen. 

Totgesagte leben lange 
hm soldier Fall trug sich vor einiger Zeit 

zu; Schriftlich, auf ordnungsgemäßem Papier 
und aucii sonst so, daß äußerlich alles in 
bester Ordnung schien, wurde bei einer Zei- 
tung eine Todesanzeige aufgegeben, die das 
Ableben eines in seinen Kreisen recht bekann- 
ten Mannes mitteilte. Nach Erscheinen der be- 
treffenden Zeitungsau.sgabe mit der Todesan- 
zeige stellte sich heraus, daß der Totgesagte 
springlebendig war, und daß ihm „Spaßvögel" 
einen „Schabernack" gespielt hatten. Es be- 
deutete nur einen schlechten Trost für den 
Betroffeneu, sich sagen zu können, daß „Tot- 
gesagte" besonders lange zu leben pflegen — 
obwohl das eigentlich die vernünftigste Ein- 
stellung zu dem nun einmal Geschehenen wäre. 

Bei einer anderen Zeitung ereignete sich ein 
ähnlicher, wenn auch kein „tödlicher" Fall: 
Am Telefon hafte ein Anrufer der Zeitung 
klar und deutlich seinen Namen und seine 
Adresse genannt und den Text einer Vermäh- 
lungs-Danksage aufgegeben. Da er glaubhaft 
begründete, weswegen er nicht — wie es den 
Zeitungen am liebsten ist — persönlich vor- 
beikommen könne, erschien die Anzeige. Nach 
Veröffentlichung ergab sich, daß der Inhalt 
der Anzeige fi-ei erfunden, also gefälscht war 
Das junge „Ehepaar", das sich bedankte, exi- 
stierte als Ehepaar gar nicht. 

Die beiden von dem Aufgeber fälschlich 
genannten Namen gehörten einem 15jährigen 
und einem noch jüngeren Mädchen, die beide 
— und noch mehr deren Eltern — mit Recht 
entrüstet waren. 

Keine Haftung bei Anrufen 
Daß in diesem Fall der entstandene Schaden 

nicht groß war, ändert nichts an der verwerf- 
lichen und gemeinen Haltung des Anrufers. 
Dabei sollen gar nicht so sehr die straf- und 
zivilrechtlichen Gefahren genannt werden, die 
solchem Anonymus bei einer „Anzeige gegen 
Unbekannt" im Falle der Entdeckung drohen. 
Es soll vielmehr das üble moralische Verhal- 
ten angeprangert werden, das den Schuldigen 
außerhalb der Gemeinschaft anständiger Men- 
schen stellt. 

Die Zeitungen sind ständig bemüht, solchen 
und ähnlichen Fehlern und falschen Unterrich- 
tungen zu begegnen. Bei zahllosen telefonisch 
aufgegebenen Aufträgen wird rückgefragt. 
Auch wird immer wieder darauf hingewiesen, 
daß der Verlag bei telefonischer Übermittlung 
nicht haftet. Aber gefeit sind die Zeitungen 
gegen solche Vorkommnisse selbst bei größter 
Sorgfalt nicht. 

In Form 
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IHR Schuhhaus mit der groiJen Auswahl für die ganze Familie 

Langen, Fahrgasse / Ecke Wassergasse und 
Sprendlingen, Darmstädter Straße 3 

Aus dem Prozeßrecht 
Das Armenrecht darf nicht aus Rechts- 

gründen abgelehnt werden, wenn die ent- 
scheidungserhebliche Rechtsfrage weder in 
der höchstrichterlichen Rechtsprechung noch 
in der Rechtslehre eindeutig geklärt ist. (Ur- 
teil des Oberlandesgerichts Stuttgart v. 28. 1, 
1965) 

Rechts-Dienst 
Die Schwiegertochter des Mieters 

In nahezu allen Mietverträgen über Wohn- 
räume befindet sich die aus dem Bürgerlichen 
Gesetzbuch übernommene Vorschrift, wonach 
der Mieter die Wohnung nicht ohne Zustim- 
mung des Hauswirts einem Dritten überlassen 
darf. Er darf also die Räume weder weiter 
vermieten noch teilweise untervermieten 

Es gibt aber wichtige Ausnahmen, die sich 
auf die Familie des Mieters beziehen. Das 
Amtsgericht Köln hatte unlängst einen Prozeß 
zu entscheiden, weil der Mieter die junge Frau 
seines Sohnes aufgenommen hatte. 

Zustimmungsbedürftig ist nach Ansidit des 
Gerichts nur die Überlassung von Wohnräu- 
men durch den Mieter an einen Dritten zum 
selbständigen Gebrauch, Aus diesem Grunde 
dürfe der Mieter einer Wohnung grundsätz- 
lich die zu seinem Haushalt zählenden Ange- 
hörigen, da diese nur einen unselbständigen 
Gebrauch an der Wohnug erlangen, auch ohne 
Erlaubnis des Vermieters bei sich aufnehmen. 
Als Kriterium habe man bei derartigen An- 
gehörigen anzusehen, daß eine Aufnahme in 
die Wohngemeinschaft des Mieters erfolge. Der 
Mieter bleibe Haushaltsvorstand, so daß die 
Herrschaft über die Mieträume weiterhin nur 
bei ihm liege. Je nach der Art der Familien- 
zugehörigkeit und den Umständen des Einzel- 
falles werde man darüber hinaus den in Frage 
kommenden Personenkreis allerdings noch 
weiter abzugrenzen haben. Auch die Auf- 
nahme einer Schwiegertochter könne aber un- 
ter Umständen ohne Erlaubnis des Vermieters 
zulässig sein. Das sei mindestens dann der 
Fall, wenn ein besonderer Notfall vorliege, die 
.Aufnahme nur für vorübergehend erfolge und 
das Maß des Zumutbaren für den Vermieter 
nicht überschritten werde. (7S C 1013/64). 

Das Gericht stellt also mit vorsichtigen Ab- 
wägungen auf die Umstände des Einzelfalles 
ab. Grundsätzlich läßt sich jedoch der Ent- 
scheidung entnehmen, daß die Schwiegertoch- 
ter mit zur engsten Familie gehört, die das 
Recht haben soll, unter einem Dach zu wohnen. 

Ein Blick zurück . . . 

Vor 60 Jahren 
GeschäftserSf fnung. Steinmetzmeister Georg 

Weigand Schäfer eröffnete im Jahre 1906 in 
der Friedhofstraße ein eigenes Grabsteinge- 
schäft. 

Billige Schweinepreise. Im Frühjahr 1906 
wurden im Rodgau fette Mastschweine bereits 
zu 45 Pfg. das Pfund Lebendgewicht verkauft. 

Die Volksschule in Egelsbach erhielt 1908 
einen Anbau. Die Arbeiten wurden im Früh- 
jahr durch den damaligen Großherzogl. Kreis- 
bauinspektor Cellarius in Offenbach öffentlich 
ausgeschrieben. — Ein Jahr zuvor hatte Erz- 
hausen zwei neue Schulsäle bauen müssen, 
was damals für die Gemeinde eine große Aus- 
gabe war. 

Aus dem Schuldienst. Im Frühjahr 1906 
wurde dem Schulverwalter Hübner aus Wald- 
michelbach eine Lehrerstelle in Offenthal 
übertragen. An der Volksschule Langen w^jde 
Lehrer Kolbach aus Laudenau i. O. angestellt 
Als Schulgehilfin kam Mathilde Tafel von 
Bensheim nach Langen. Mit beginn des Schul- 
jahres wurde außerdem Lehrerin Honig von 
Langen nach Worms versetzt. 

Die Höhere Bürgerschule Langen war in 
dem Ostern 1906 zu Ende gegangenen Schul- 
jahr von 83 Kindern besucht. Der Unterricht 
wurde von acht Lehrern erteilt. Außerdem er- 
teilten die beiden Langener Pfarrer und die 
Industrielehrerin Keller noch Unterricht Vor 
Ostern 1906 bestanden an der Bürgerschule 
neun Schüler die Abschlußprüfung an der Un- 
tersekunda. Drei Schüler waren wegen guter 
Leistungen von der mündlichen Prüfung be- 
freit. Die Prüfung wurde durch den Geh. 
Oberschulrat Nodnagel - Darmstadt abgenom- 
men. Für das Schuljahr 1906/07 wurden 28 
neue Schüler und Schülerinnen, darunter 17 
aus Nachbargemeinden, in die Höhere Bürger- 
schule aufgenommen. Neu an die Schule kam 
Lehramtsassessor Jakob Müller aus Schorns- 
heim in Rheinhessen. 
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Abgeordnet 

Ein Beispiel 

lebendiger Demokratie 

nie KlaRP darüber, daß die Stoßstange an deutschen Kraftwagen 
eben keine StoBstanK;. sondern nur eine Zierleiste sei. führte^ zu eh.er 
interessanten Debatte en miniature innerlialb der Fragestunde, t'ber- 
hauDt dürfte diese Seite die besondere Aufmerksamkeit der Kraft- 
fahrer finden — »ci es wegen de» Sehtest« für Filhrerscheininhaber, 
den Deutschlands Augenärzte in siebenjährigem Abstand fordern, sei 
es wegen der Bestätigung aus dem Munde des Bundes\j!rkehrsministers, 
daß die Zahl der Autodiebstähle dank der Lenkradschlosser um 47 
Prozent zurückgegangen ist. - Die Preiserhöhung der Bundesbahn 

für Geschwisterkarten fand eine recht ff 
Ziel der Bundesregierung, die Kosten iur K , , 
der tragen zu lassen, erreidit werden wird, kann im AugenbliA nicht 
gesagt werden. Jedenfalls lassen Schaubild und Bildtext die Maßnahme 
der Bundesbahn von ihrem Standpunkt aus verständlieh sein - Die 
Hoffnung der Versicherten, in regelmäßigen Abstanden einen Renten- 
auszug über die jeweilige Rentenhöhe zu erhalten, 
erfüllt. Die Bestrebungen der Bundesversicherungsanstalt gelten 
der möglichst schnellen Erreichung dieses Zieles. 

Sind Stoßstangen nur Zierleisten? 
Abg. Börner (SPD): 

Ist die Bundesregierung bereit, die Straßen- 
verkehrs-Zulassungsordnung dahingehend zu 
ändern, daß Stoßstangen an Kraftfahrzeugen 
zweckentsprechend In einer bestimmten Höhe 
angebracht werden müssen? 

Ur. Seiermann, Staatssekretär im Bundes- 
ministerium für Verkehr: Stoßstangen an 
Kraftfahrzeugen können die Fahrzeuge nur 
vor Berührungsschäden, z. B. bei Rangierbe- 
wegungen, schützen, nicht aber Verletzungen 
der Fahrzeuginsassen beim Aufprall aus- 
schließen oder mildern. Ihre Verstärkung und 
ihre Anbringung in einer bestimmten Höhe 
Ist empfehlenswert, soll jedoch nicht vorge- 
schrieben werden, weil es die Verkehissichei- 
heit nicht erfordert. Wir sind im Zweifel dar- 
über, ob die Ermäclitigung des § 6 des Stra- 
ßenveritehrsgesetzes ausreichen würde, aucli 
solche Vorschriften zu erlassen, die sich auf 
empfehlenswerte und nicht im Interesse der 
Verkehrssicherheit notwendige Maßnahmen 
erstrecken. Es ist aber vorgesehen, an der 
Rückseite der Lastkraftwagen und deren An- 
hänger eine Einrichtung vorzuschreiben — und 

Bahnfahren teurer 

Preis je Personenkilometer in Pfennig 

zwar aus Gründen der Verkelirssiciierheit , 
die das Unterfahren durch Kraftfahrzeuge 
niedriger Bauart verhindert. 
Zusatztrage Abg. Börner (SPD): 

Herr Staatssekretär, sind Sie sich bewußt, 
daß diese Ihre Erfahrungen, daß die Stoß- 
stange keine zusätzliche Sicherheit gebe, nicht 
mit den Erfahrungen übereinstimmt, die man 
in hodimotorisierten Ländern wie z. B. in den 
USA, oder auch im französischen Automobil- 
bau bei gewissen Firmen gemacht hat? Meinen 
Sie nidit auch, daß angesichts des immer 
stärker werdenden Innenstadtverkehrs in den 
Ballungszentren der Bundesrepublik z. B. auch 
beim Parken eine ganze Reihe von Bagatell- 
unfällen vermeidbar wären, wenn die Stoß- 
stange wirklich eine Stoßstange und keine 
Zierleiste wäre, wie es heute der Fall ist? 

Dr. Seiermann, Staatssekretär: Herr Abge- 
ordneter, Sie v/issen, daß langjährige Nor- 
mungsvorbereitungen und -arbeilen ab^e- 
schlössen sind, die die Stoßstangen und ilire 
Anijringung betreffen. Das Ergebnis diesei 
Arbeiten — also entsprecliende Normen — 
wird den MitgUedstii'men von der Autornohil- 
industrie auch sehr stark empfohlen. Die Er- 
fahrungen in Deutschland gehen allerdings 
dahin, und mir liegt keine gegenleiliße Äuße- 
rung vor, daß die Stoßstange für den Schutz 
für Leib und Leben praktisch ohne Bedeu- 
tung ist. Sie kann Blechschäden mildern, aber 
wohl in keinem Fall die Verkehrssicherheit, 
nämlich den Schutz von Leib und Leben, fnr- 
dem. 

Die Erfahrungen und die Verhältnisso in 
den USA sind mir durchaus bekannt. Hierbei 

ist aber zweierlei zu berücksichtigen. Einmal 
weichen in den USA die Bauformen und die 
Größe der verschiedenen Pkw-Typen nicht in 
dem Maße voneinander ab. wie das bei der 
großen Streuung von Klein-, Mittel- und 
Großwagen in der Bundesrepublik der Fall 
ist. Dadurch wird in den USA die Anbringung 
der Stoßstangen auf gleicher Höhe wesentlich 
erleichtert, während sie bei uns kaum für 
alle Fahrzeugarlen erreichbar ist. In den Ver- 
einigten Staaten liegt für diese gleichu Stoß- 
stangenhöhe auch deswegen ein verstärktes 
Bedürfnis vor. weil dort so eng geparkt wird, 
daß vielfach zuniichsl ein Verschieben anderer 
Fahrzeuge erforderlich ist, um den Standplatz 
mit dem Fahrzeug verlassen zu können. Ein 
solches Verfahren begegnet hei uns in Deutsch- 
land Schwierigkeiten, weil die erforderliche 
Sicherung der Fahrzeuge gegen unbefugte Be- 
nutzung ein Verschieben ahn.estelUer Fahr- 
zeuHP vielfacli nicht zuläßt llire Bemerkung, 
daß diese .\ur''as«una hinsichtlidi der Bedeu- 
tung der Stoßstange für die Siclierheit von 
Leib und Leben nicht allnemein geteilt wird, 
wird mir Anlaß gehen, diese Frage noch einmal 
überprüfen zu lassen. 
Zusatzfrage .M)i!. Ott (CDlI/CSt'): 

Herr Staatssekretär, würden Sie bitte hei 
der von Ihnen angekündigten Prüfung hin- 
sichtlich der Stoßstancen weiterhin priifen 
lassen, ob auch einheitliche .Abscbleppvorrich- 
tungen für siimfcbe Fahrzeuge angebracht 
wären?-Fs wird bei rnfiMlen immer wieder 
festRcstellt. daß das Abschleppen Schwierig- 
keiten macht, weil keine geeiirneten Abschlepp- 
voT'chl'iniren vorh <n''en sind. 

Dr. Seiermann. Staatssekretär: Ich will diese 
Anregung gern aufgreifen. 

Sehtest für Autofahrer gefordert 

In der 1. und 2. Klasse des Normalvcrkehrs sind 
ab 1. Man I9G6 die Fahrpreise um 6,2S Proient 
rrhühl worden. Kräftiger erhöhte die Bahn schon 
im Berufsverkehr (+ 14 Prozent) und Im SäU- 
lerverkehr ( ^ 73 Prozent). Aber audi nadi die- 
ser Verteuerung bleibt ein Kilometer Bahnfahrt 
für Berufstätige mit 4,5 Pfennig und für Sdiüler 
mit 2,2.'i Pfennig extrem billig; erreichen docii 
die Kosten im Nahverkehr 13,7 Pfennig je Kllo- 
mi-ler. Der vcrtusttiringende Nahverkehr wird 

als» weiterhin verlustl)ringend bleiben. 

Abg. Felder (SPD): 
Welche Meinung hat der Bundesverkehrs- 

minister zu der Forderung des Berufsverban- 
des der Augenärzte Deutschlands, einen Seh- 
test für FUhrerschcininhaber — in siebenjäh- 
rigem Abstand — angesichts der Tatsache ein- 
zuführen, daß im abgelaufenen Jahre 2,5 Mil- 
lionen Kraftfahrer Ihr Fahrzeug mit schlech- 
ten Augen und ohne Brille steuerten? 

Dr. Seiermann, Staatssekretär im Bundes- 
ministerium tiir Verkehr: Wie viele Kraft- 
fahrer im vergangenen Jahr ihr Fahrzeug mit 
schlechten Augen und ohne Brille steuerten, 
ist unbekannt. Es ist bisher auch noch ni<Jit 
wlssenschaftlidi hinreichend gekl^t, welche 
Zusammenhänge zwischen Sehleistung und 
Unfalierwartung bestehen. Auch das vorhan- 
dene statistische Material gibt keine beweis- 
kräftigen Unterlagen über den ursächlichen 
Zusammenhang zwischen der Unfaiihaufigkeit 
und der Fehlfunktion des menschlichen Auges. 
Eine auf meine Anregung hin im Zusammen- 
wirken mit dem Bundesgesundheltsmimsle- 
rium gebildete Sachverständigenkommission 
beim Bundesgesundheitsamt ist gegenwartig 
damit befaßt, die noch unerforschten Zusam- 

menhänge zwischen Sehvermögen und Fahr- 
tüchtigkeit zu klären. Erst wenn deren Vor- 
schlage vorliegen, kann zu ihrer Frage Stellung 
genommen werden . . . 

Im übrigen darf ich darauf aufmerl«sarn ma- 
chen, daß die Bundesrepublik, soweit mir be- 
kannt, als einziges Land in der Welt bereits 
einen Sehtest als Voraussetzung für die Er- 

Nodi kein Rentenauszug 
Abg. Baier (('I)U/C:SIJ): 

Bis wann wird die Ankündigung de» Prä- 
sidenten der Bundesversicherungsanstalt für 
Angestellte in Berlin verwirklicht, daß „s^on 
bald" in ri.*gt'liTiäßi}?en Abständpn allo \er- 
sicherten einen Rentenauszug erhalten, aus 
welchem die Höhe der Altersrente zum Jewei- 
ligen Zeitpunkt ersichtlich ist? 

Katzer, Bundesminister für Arbeit und 
Sozialordnung: Eine Erklärung des Inhalts, 
das schon bald in regelmäßigen Abstanden 
alle Versiciierlen einen Renlenauszug erhal- 
ten, aus welchem die Höhe der Altersrente 
zum jeweiligen Zeitpunkt ersichtlich ist, hat 
der Präsident der Bundesversicherungsanstalt 
für Angestellte nicht abgegeben. Er hat viel- 
mehr - wie mir die Bundesversicherungsan- 
stalt für Angestellte berichtet hat -- bei der 
Übernahme einer neuen Datenverarbeitungs- 
anlage durch die Bundesversicherungsanstalt 
für Angestellte ausgeführt, er hoffe, daß es 
eines Tages möglich sein werde, jedem Ver- 
sicherten in bestimmten Zeitabständen eine 
Mitteilung über die Höhe seiner Rentenan- 
sprüche zu geben. Die in einzelnen Tages- 
zeitungen im November des vergangenen Jaii- 
res erschienenen Meldungen geben also den 
Sachverhalt nicht richtig wieder. 
Zusatzfrage Abg. Baier (CDU/CSU): 

Herr Minister, sollte man dann nicht diese 
Hoffnung weckende, aber irrige FeststellunK 
dementieren? 

Katzer, Bundesminister: Ich habe bereits 
veranlaßt, daß an alle Zeitungen, in denen 
diese Mrldunß unkorreklerwelsc wiedergege- 
ben wurde, eine Berichtigung gegangen ist. 
Tm ütariRon haben wir die Absldit, noch 
mal auf diesen Tatbestand hinzuweisen, 
dings verbunden mit der Bemerkung, daß 
wir selbstverständlich bestrebt sind, dieses 
Endziel schnell wie möglich zu erreichen. 

teilung des Führerscheins hat. Es gibt wohl 
kein Land in der Welt, in dem etwas Ahn- 
liches geschieht. Nur in England ist ein ganz 
roher Test, wie icli mir habe sagen lassen, in 
Praxis. Der Mann, der die Fahrprüfung ab- 
legt oder der den Fahrunterricht beginnt, wird 
auf einen Hof geführt, es wird ihm ein Auto 
in einer Entfernung von etwa 25 m gezeigt, 
und er wird aufgefordert, die Nummer zu 
lesen. Wenn er die Nummer le.sen kann, hat er 
den Test bestanden. So perfektionistisch also, 
wie wir heute schon sind, dürfte kaum ein 
Land in der Welt sein, und idi glaube, wir 
sollten das Ergebnis der Kommission des 
Bundescesundheitsamtes in Ruhe abwarten. 

Dringende Nadirichten für Touristen 
Abg. Josten (CDU/CSU): 

Wieweit bestehen mit den europäischen 
Rundfunkanstalten Vereinbarungen, damit 
wichtige Nadirichten für Touristen, z. B. in 
Todesfällen, in deutscher Sprache gesendet 
werden? 

Dr. Carstens, Staatssekretär des Auswärti- 
gen Amtes: Es besteht seit 1905 eine Verein- 
barung innerhalb der Europäischen Rund- 
funkunion über die Weitergabe von dringen- 
den Botschaften für Touristen, die sich im 
Ausland aufhalten und deren Wohnsitz nicht 
bekannt ist. Die Vereinbarung wurde für die 
Bundesrepublik Deutschland von der Arbeits- 

Kritik an Fahrpreiserhöhungen für Geschwisterkarten 
Abg. Dr. Klepsch (CDU/CSU): 

Ist die Bundesregierung bereit, dafür Sorge 
zu tragen, daß die sozial ungerechtfertigte 
und in der Relation zu den anderen Fahr- 
preiserhöhungen unverständlich besondere 
Anhebung der Geschwisterkarten wieder auf 
ein normales Maß verständlicher Fahrpreis- 
erhöhung zurückgeführt wird? 

Dr.-Ing. Seebohm, Bundesminister für Ver- 
keiir: Die Bundesregierung sieht sich leider 
nicht in der Lage, der Bundesbahri aufzuge- 
ben, die Jetzt geltenden Tarifbestimmungen 
für die hocl» unwirtscliaftlichen Geschwister- 
karten auf das frühere System umzustellen. 
Diese sind in genau dem gleichen Maße er- 
höht worden wie die Schülerzeitkarten. Auch 
jetzt sind noch weniger als 10°/o der Kosten 
durch die Fahrgeldeinnahmen gedeckt, d. h. die 
Ermäßigung erreicht 90»,'«. 
Zusatzfrage Abg. Dr. Klepsch (CDU/CSU): 

Herr Minister, ist mit dem Minister für Fa- 
milie und Jugend über diesen Fragenkomplex 
mit dem Ziele gesprochen worden, die beson- 
dere Belastung, die für die Familien durch die 
Neuregelung entsteht, abzudecken? ... Ist mit 
Ben Ländern vorher darüber mit dem Ziele 
gesprochen worden, die Auswirkungen zuun- 
gunsten der Familien, welche durch die Maß- 
nahmen betroffen sind, abzudecken? 

Dr.-Ing. Seebohm, Bundesminister: Wir ha- 
ben la schon bei der Erörterung anderer Fra- 
gen lestgesteiit, daß dies nicht eine Angele- 
genheit i.'it. die den Familienminister angeht, 
sondern daß (I in erster Linie eine Angele- 
genheit ist, die (lif Liinti. rregierungen angeht. 
D;i' ni- ; fahrkarlen -iind ja ein Teil 
dl - hülerfahrkarten insgesamt ... Wir sind 

ja mit den Ländern schon seit vielen Mona- 
ten in Verhandlungen mit dem Ziel, daß die 
Länder diese Kosten der „Schülertransporto 
voll übernehmen. Meine These lautet immer. 
Schulgeldfreiheit, Schulmittelfreiheit, Schul- 
fahrtfrelheit. Ich bin der Meinung, daß das 
eine Angelegenheit ist, die eben von den 
Ländern zu machen ist. Die Länder sind aul- 
gefordert. Die Herren Ministerpräsidenten 
haben eine Kommission der Verkehrsminister 
eingesetzt, die sich mit diesen Fragen beschäf- 
tigt. Ergebnisse liegen mir nodi nicht vor. 
Zusatzfrage Abg. Dr. Mießner (FDP): 

Herr Minister, wie hoch war bisher der 
jährliche Ausfall durch die Sdiüler- und Ge- 
schwisterfahrkarten, und wie hodi wird die- 
ser jährliche Ausfall nach der Neuregelung 
sein? 

Dr.-Ing. Seebohm, Bundesminister: Das kann 
ich Ihnen natürlich in einer Gesamtzahl ni^t 
sagen ... Die Situation ist dodi die, daß der 
Selbstkostenpreis pro Personenkilometer nadi 
der jetzt erfolgten Untersuchung durch die 
Treuarbeit bei der Bundesbahn 13 bis 14 Pf be- 
trägt, während hier durchschnittlich nur etwa 
0,65 Pf eingenommen werden. 
Zusatzfrage Abg. Dr. Mießner (FDP): 

Mir ist eine Zahl von 70 Millionen DM jähr- 
licher Ausfall bekannt. Kann das ungefähr 
stimmen? 

Dr.-Ing. Seebohm, Bundesmlnlster: Es wird 
sich vielleicht in diesem Rahmen halten; denn 
die gesamten Schülerkarten hatten nach den 
Berechnungen der Bunflosbahn — allordlngs 
vor der jetzigen Anhebung, die aber nicht so 
hoch ist, daß dieser Betrag sich nennenswert 

vermindert — einen Ausfaii von 240 Millionen 
DM verursacht. Was davon auf die Geschwi- 
sterkarten entfällt, kann icli Ihnen leider 
nicht sagen. Das wird auch die Bundesbahn 
nicht ohne weiteres sagen können. 
Zusatzfrage Abg. Brück (Köln) (CDU/CSU): 

Herr Bundesverkehrsminlster, darf Idi Sie, 
nachdem die Frage In dieser sicherlich berech- 
tigten Form so breit angesprochen worden ist, 
bitten, sie einmal in dem Zusammenhang mit 
der doch beabsichtigten Kontenbereinigung 
aufzugreifen und zu versuchen, eine Lösung 
zu finden, durch die auf der einen Seite die 
Familie nicht geschädigt, auf der anderen 
Seite aber auch die FUhrung der Bundesbahn 
nadi kaufmännischen Grundsätzen sldierge- 
stellt wird? 

Dr.-Ing. Seebohm, Bundesmlnlster: Wenn 
der Herr Bundesminister der Finanzen be- 
reit wäre, derartige Angelegenhelten auf den 
Bundeshaushalt zu übernehmen, so wäre das 
für uns natürlich keine Frage der Zustim- 
mung oder der Ablehnung. Es kommt ja dar- 
auf an. daß die Bundesbahn einen Ausgleich 
für ihre Aufwendungen bekommt. Aber da 
auch der Bundesminister der Finanzen und 
der Bundesminister für Familie und Jugend 
der Auffassung sind, daß dies eine Angele- 
genheit ist, die in den kulturellen Bereich, 
also in den Lünderbereich gehört, will ich 
eben zu erreichen versuchen, daß dieses Pro- 
blem von den Ländern aufgegriffen wird. 
Sie wissen, daß Baden-Württemberg sdion 
den Eltern gegenüber die Bezahlung der 
Fahrten übernommen hat. Wenn das alle an- 
deren Länder tüten, wären wir aus dieser 
Schwierigkeit heraus. 

gemeinschaft der Rundfunkanstalten Deutsch- 
lands federführend unterzeichnet; sie bezieht 
sich auf Mitteilungen über Unfall, Krankheit, 
Todesfall, soweit es sich um Verwandte er- 
sten Grades handelt. Die Wahl der Sprache, 
in der die Botschaft weitergegeben wird, ist 
dem Ermessen der ausstrahlenden Rundfunk- 
anstalt überlassen. Diese kann entweder eine 
der offiziellen Sprachen der Europäischen 
RundfunUunion, d. h. Englisch oder Franzo- 
si.sch, orier auch die Landessprache wählen. 
Zusatzfrage .At)g. Josten (CDU/CSU): 

Herr Staatssekretär, bestehen solche Ati- 
machungen auch mit den Rundfunkanstalten 
hinter dem Eisernen Vorhang? 

Dr. Carstens, Staatssekretär: Soweit i^ 
weiß. Herr Abgeordneter, sind alle europa- 
ischen Staaten außer den osteuropäischen 
kommunistischen Staaten Mitglied der Euro- 
päischen Rundfunkunion. 
Zusatzfrage Abg. Josten (CDU/CSU): 

Herr Staatssekretär, ist Ihnen bekannt, daß 
z. B. der jugoslawlsdie Rundfunksender in 
Laibach wichtige Nadiriditen für Touristen, 
die sich in Jugoslawien aufhalten. In deut- 
scher Sprache sendet, und ist die Bundesre- 
gierung bereit, eine soldie Regelung audi bei 
Rundfunkanstalten In Gebieten anzustreben. 
In die sich wahrscheinlich viele Touristen be- 
geben werden? 

Dr. Carstens. Staatssekretär: Die Bundp- 
regierung ist gern bereit, der Arbeitsgemein- 
schaft der Rundfunkanstalten in Deutschland 
einen entsprechenden Hinwels zu geben. 

Lenkradsdilösser bewährten sich 
Abg. Sdimidt (Braunsdiweig) (SPD): 

Hat sieb der vorgesdtrlebene Einbau von 
Lenkradsdilössern zum Schutz gegen Auto- 
diebstShle bewährt? 

Dr.-Ing. Seebohm. Bundesminister für Ver- 
kehr: Herr Kollege, die Zahl der unbefugten 
Benutzungen von Kraftfahrzeugen Ist seit 
Einführung der Bestimmung des § 38a der 
Straßenverkehrs-Zulassungsordnung nach dem 
Ergebnis der statistischen Erhebungen des 
Bundeskriminalamtes im Jahre 1965 ge- 
genüber 1960 und unter Berücksichtigung der 
zwischenzeitlichen Zunahme des Kraftfc^i- 
Zeugbestandes um 47''/o zurückgegangen. Da- 
mit dürfte erwiesen sein, daß sich die im In- 
teresse der Straßenverkehrssicherheit erlas- 
sene Bestimmung bewährt hat. 

: v'n,.-. . 
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Tut uns leid: Aber kaum einer wird 
besondere Notiz davon nehmen, wenn 
Sie zur näciisten Party In dieser Limou- 
sine vorfahren. 

Immer mehr Leute betraditen den VW 
Varlant als eine Familienllmouslne. 

Und das haben wir erwartet. 
Schlleölidi fährt »idi der VW Varlant 

1600 genauso wie unsere Limousine. Er 
hat die gleichen Eigenschaften wie unser 
1600er Fließheck. Das gleiche Fahrgestell. 
Mit dem gleichen 1,6 Liter-Zweivergaser- 
Motor, den einzeln aufgehängten Rädern 
und den Scheibenbremsen vom. 

Und er läßt sich genauso leicht parken. 
Denn er hat die gleiche Länge wie der 

VW1600TL Fließhed. 
Sogar die Innenausstattung Ist die glei- 

che. Mit verstellbaren Einzelsitzen vorn, 
Frischluftanlage, Fußraumheizung und 
Noppenteppichen. 

^1345 Familien fahren schon letzt eine 
solche Limousine. Denn sie hat außer 
allen Eigenschaften einer fönfsltzlgen 

Padcen Sie die Familie In Ihren Wagen und kommen Sie zu einer Probefahrt. 

Limousine mehr Platz für alles, was eine 
Familie mitnehmen will. 

Als wir den Volkswagen Varlant heraus- 
brachten, gehörten sowohl Mut als auch 

Vernunft dazu, diesen Wagen 
zu kaufen. 

Mut brauchen Sie heute nicht 
mehr. 

Ihre VW-Händler In Stadt und Land 

Bald wird sie Mutters Arm verschmähen und 
ganz allein die ersten Sdiritte tun ... 

Foto: Anthony-Moes 

Der Fadimann 
Von Walter Floote 

„Letzten Endes wissen wir nur, daß wir 
nldits wissen", schrieb der große Gelehrte zum 
Abschluß seines Werkes. „Je mehr Rätsei des 
Lebens wir lösen, um so größer und unerklär- 
licher wird das Geheimnis des Lebens selbst." 

Zehn Jahre nach seinem Tode schrieb einer 
»einer Schüler über ihn: „Wer empfände nicht 
das Gefühl der eigenen Unzulänglichkeit, 
wenn er die zahllosen Erkenntnisse dieses um- 
fassenden Geistes darstellen will? Mein Buch 
über ihn, das ich hiermit der Oeftentiichkoit 
vorlege, möge deshalb nur als Versuch ge- 
wertet werden, eine kurzgefaßte Einleitung in 
seine Werke zu geben ..." 

Wer sich mit diesen letzten Problemen 
ernsthaft beschäftigte, nahte ihnen mit Ehr- 
furcht und Bescheidenheit. Selbst ein Rund- 
funksprecher sagte bei einem Vortrag über die 
neue philosophische Richtung: „Natürlich ist 
es mir unmöglich, in der kurzen, mir zur Ver- 
fügung stehenden Zeit mehr als einen allge- 
meinen Ueberblick zu geben ..." 

Nur Herr XYZ ... Er hört diesen Rundlunk- 
vortrag zufällig an einem Sonntagmorgen beim 
KalTeeschlürfen. Trotz vieler Empfangsstö- 
rungen in seinem ungeschulten Gehirn glaubt 
er einige Sätze zu verstehen. 

„Wissen Sie", sagt er am nächsten Tag zu 
seinem Kollegen im Büro, „wer sich einmal 
die Mühe macht, die Forschungsergebnisse der 
modernen Wissenschaft zu studieren und dar- 
aus die philosophische Bilanz zu ziehe;i — für 
den gibt es keine Geheimnisse mehr. Auch 
das sogenannte Leben läßt sich letzten Endes 
»0 einfach erklären . . ." 

Er verbreitet sich noch öfter unter allge- 
meiner Bewunderung über diesen Gegenstand. 

Von jetzt an bis zu seinem Lebensende ist 
er — dank dem mißverstandenen Rundfunk- 
vortrag — der Fachmann des Universums. 

Haupttibel unserer Zeit 
Der Italienisclie Schriftsteller Giovannino 

Guareschi wurde einmal gefragt, worin er das 
eigentliche Uebel unserer Zeit sehe. Der Ver- 
fasser von „Don Camilio und Peppone" über- 
legte eine Weile, dann meinte er; „Das Haupt- 
übel unserer Zeit ist die Hast und Geschwin- 
digUeit'" 

Und als Beweis führte der Schriftsteller an: 
Man jagt nicht mehr, sondern tötet; man 

d rt nicht mehr, sondern ißt; man liest nicht 
r 11. sondern überfliegt den Text; man 
liuoibl nicht mehr, sondern telegraphiert; 

iT'-'n prüft sich nicht mehr, sondern heiratet!" 

Das Horoskop war dagegen 

Die Ehe ist die Begleitmusik des Lebens; sie 
hat zwar nur ein Grundthema, aber es wird 
täglich zu neuen Variationen erweitert. Ich 
habe das von meiner Frau Sunltra gelernt, die 
ein Schatzkästlein der Liebe in sich trägt, des- 
sen Glanz uner.schöpflich ist. Ihre Liebesbe- 
zeigungen nehmen täglich neue Gestalt an. 

Der erste Glanz unseres Bundes steht In 
meiner jetzt siebzehnjährigen Tochter Aruna 
wieder vor meinen Augen. Sie ist genau so 
alt wie Sunitra zu der Zeit war, als ich sie 
heiratete. Die golden strahlende Morgenröte 
unseres Lebens wurde in Aruna wiederge- 
boren. Ich schaue sie an und gerate in Ver- 
zückung. Ich lasse meinen Blick zu Arunas 
Freund Saiiin hinübergleiten und finde die 
Jugend meiner vergangenen Tage in seinem 
Körper wieder. Da ist die gleiche Lebendig- 
keit, das gleiche Uebermaß an Fröhlichkeit 
und, gelegentlich, die gleiche ängstliche Mut- 
losigkeit, wenn etwas schiefgeht. Er verhält 
sich genauso, wie ich mich verhielt. Auf die 
gleiche Art führt er Situationen herbei, in 
denen er die Freundschaft von Arunas Mutter 
zu gewinnen hofft. Nur mir schenkt er keine 
besondere Beachtung. Aruna weiß sehr wohl, 
daß ihr Vater an ihren Sorgen teilnimmt. 
Manchmal kommt sie, ohne einen sichtbaren 
Grund, mit dem ganzen Pathos unvergossener 
Tränen in mein Zimmer und setzt sich wort- 
los auf ein Kissen zu meinen Füßen. 

Vor ein paar Tagen hatte die Regenzeit be- 
gonnen. Hinter dem Vorhang der Regentropfen 
schienen die Umrisse der Ziegelbauten von 
Kalkutta sanftere Linien zu bekommen, und 
der scharte Schrei der Großstadt war gedämpft 
wie eine tränenerstickte Stimme. Sunitra ver- 
mutete, Aruna sei In meinem Bibliothekszim- 
mer und studiere zur Prüfung. Ais ich hinein- 
ging, um ein Buch zu holen, saß sie im nebli- 
gen Schatten des woikenverhangenen Tages 
am Fenster. Der Ostwind streute Regen- 
tropfen über ihr Haar. 

Ohne Sunitra etwas zu sagen, schrieb ich 
sofort an Saiiin und bat ihn, zum Tee zu 
kommen. Ich schickte meinen Wagen zu ihm, 
und Saiiin kam. Es war offensichtlich, daß 
Sunitra damit einverstanden war. „Meine 
Mathematikkenntnisse", sagte ich zu Saiiin, 
„reichen nicht aus, um bei modernen physi- 
kalischen Problemen weiterzuhelfen. Können 
Sie mir die Quantentheorie erklären? Was ich 
zu meiner Zeit lernte, ist völlig veraltet und 
unnütz." 

Die Quantentheorie war mir noch nicht 
wesentlich klarer geworden, als das Telefon 
klingelte. Ich stand schnell auf und sagte: „Ich 
erwarte einen wichtigen Anruf. Wollt ihr nicht 
Tischtennis spielen, bis ich zurückkomme? Ich 
werde es so kurz wie möglich machen." 

„Hallo", fragte die Telefonstimme, „ist dort 
Kalkutta 12 ...?" 

„Nein", sagte ich, „hier ist Kalkutta 72 .. 
Dann ging ich hinunter, nahm eine alte Zei- 
tung und knipste, da es dunkel geworden war, 
das Licht an. 

Nach einer Weile kam Sunitra mit sehr 
ernstem Gesicht ins Zimmer. 

,.Ein Meteorologe", sagte ich lächelnd, „der 
deine Miene sieht, gibt sofort eine Sturm- 
warnung." 

Ohne auf den Witz einzugehen, sagte Suni- 
tra: „Warum ermutigst du Saiiin unentwegt?" 

„Der Mensch, der ihn ermutigt", erwiderte 
teil, „ist unsichtbar in seiner Seele verborgen." 

„Dieses kindische Spiel hätte längst ein Ende 
genommen, wenn die beiden eine Zeitlang 
verhindert worden wären, einander zu sehen. 
Du glaubst nicht an die Zeichen der Sterne, 
aber ich glaube an sie, und ich sage dir, diese 
zwei können nie zusammenkommen." 

„Wo und wie die Sterne zusammenkommen, 
ist mir nicht ganz klar, aber daß diese zwei 
aus tiefster Seele zusammengehören, sieht ein 
Blinder " 

Kurzgesdilchte von Rabindranath Tagore 
„Du willst nicht verstehen, was Ich sage. Im 

Augenblick unserer Geburt sind unsere wirk- 
lichen Gefährten vorbestimmt. Wenn wir uns 
in momentaner Verblendung für einen anderen 
entscheiden, sind wir unbewußt unserem 
wirklichen Gefährten treulos. Die Strafe da- 
für ist nicht endendes Leid." 

„Und wie erkennt man den wirklichen Ge- 
fährten?" 

„Die Sterne selbst sagen es einem." 
Ich glaube, ich darf es nicht länger ver- 

hehlen. Mein Schwiegervater, ein Universi- 
tätsprofessor, hieß Adschit Kumar Bhattat- 
scharia. Er stammte aus einer alten Gelehrten- 
familie. Auch nachdem er In Kalkutta studiert 
und sein Doktorat der Mathematik gemacht 
hatte, blieb sein Glaube an die praktische An- 
wendungsmöglichkeit der Astrologie uner- 
schüttert und fand nur in seiner vollkommenen 
Beherrschung dieses Themas seinesgleichen. 
Sein Vater war ein dickköpfiger Logiker. 
Seinen ganzen ungebundenen Glauben heftete 
er an die Sterne; von ihnen war er geradezu 
besessen. 

In dieses Haus wurde Sunitra hineinge- 
boren, und von frühester Jugend an stand sie 
unter der Obhut der Sterne. 

Ich war der Lieblingsschüler Professor 
Bhattatscharias, der auch seiner Tochter 
Sunitra Unterricht erteilte. So hatten wir oft 
Gelegenheit, einander zu treffen. 

Meine Schwiegermutter hieß Bibhavati. Sie 
war zwar in einer altmodischen Umgebung 
aufgewachsen, doch hatte die Gesellschaft 
ihres Gatten ihren Geist geklärt und von kon- 
ventionellen Fesseln befreit. Der einzige 
Unterschied zwischen ihr und ihrem Gatten 
bestand darin, daß sie die Sterne völlig ig- 
norierte und nur einen Gott anerkannte, an 
den sie selbst glaubte. 

Die Schwiegermutter war mir sehr zugetan. 
Ich vertraute ihr aucli oline Vorbehalt an, was 
mir durch den Kopf ging. In einem geeig- 
neten Augenblick sagte ich eines Tages zu ihr; 
„Sie, Mutter, haben keinen Sohn, und ich habe 
keine Mutter. Geben Sie mir Ihre Tochter und 
lassen Sie mich Ihr Sohn sein. Wenn ich Ihre 
Zustimmung habe, gehe ich zum Professor." 

„Ueber den Professor", antwortete sie, 
„reden wir später, mein Sohn. Bringen Sie 
zuerst einmal Ihr Horoskop." 

Icli brachte ihr das Horoskop. 
„Hat keinen Zweck", sagte sie nach einem 

Blick darauf. „Der Professor wird nie seine 
Zustimmung geben, und die Tochter des Pro- 
fessors ist der Schatten ihres Vaters." 

„Und die Mutter?" fragte ich. 
„Lassen Sie mich aus dem Spiel", erwiderte 

sie. „Ich kenne Sie, und ich kann auch in 
meiner Tochter lesen. Ich brauche mich nicht 
zu den Gestirnen erheben, um mehr zu er- 
fahren." 

Das stimmte mich sehr rebellisch. ,.Es ist 
ganz falsch", sagte ich, „so unwirkliche Hinder- 
nisse anzuerkennen." 

Kurz darauf bekamen die Eltern aus den 
verschiedensten Schichten Anträge, und dar- 
unter waren auch einige, die sich des Segens 
der Sterne erfreuten. Worauf die Tochter den 
Entschluß bekanntgab. Junggesellin zu blei- 
ben und ihr Leben der Wissenschaft zu wid- 
men. 

Die Mutter vergoß heimlich Tränen. Schließ- 
lich drückte sie mir ein Blatt Papier in die 
Hand und sagte; „Das sind Tag und Stunde 
der Geburt Sunitras. Schauen Sie zu, daß Ihr 
eigenes Horoskop so geändert wird, daß es 
zu dem Sunitras paßt. Ich werde es nicht 
dulden, daß meine Tochter unnötig leidet." 

Ueberflüssig zu sagen, was weiter geschah. 
Ich rettete Sunitra aus dem mathematischen 
Labyrinth der Horoskope. Die Mutter wischte 
sich die Augen trocken und sagte: „Sie haben 
eine edle Tat vollbracht, mein Sohn." 

Der Wind wurde stärker, und der Regen 
hörte nicht auf. Ich bat Sunitra, sich neben 
mich auf das Sofa zu setzen, und sagte: „Suni, 
bist du der Ansicht, daß ich der richtige Ge- 
fährte für die bin?" 

„Was soll diese Frage? Erwartest du eine 
Antwort?" 

„Vielleicht sind die Sterne nicht dieser An- 
sicht." 

„Natürlich sind sie es." 
„Wir haben so lange zusammengelebt. Ist 

dir nie ein Zweifel aufgestiegen? Bist du nie 
unsicher geworden?" 

„Wenn du mir so dumme Fragen stellst, 
werde ich zornig." 

,.Sunl, wir haben zusammen oft gelitten. 
Unser erster Sohn starb acht Monate nach der 
Geburt. Mein Vater starb, als ich selbst an 
Typhus darniederlag. Kurze Zeit später kam 
ich darauf, daß mein älterer Bruder das Testa- 
ment meines Vaters gefälscht und unseren 
ganzen Besitz an sich gerissen hatte. Nun ist 
meine Stellung meine einzige Sicherheit. Die 
Liebe deiner Mutter war der Polarstern 

In deinem Herzen schläft ein Tiger, 
und du streichst sein heißes Haar, 
tätschelst ihn, als wärst du sein Besieger, 
der noch gestern dein Bezwinger war. 

Und er senkt die schöngestalten 
falschen Krallen sanft auf deine sdimale Hand, 
und die Steine, die ihm gestern galten, 
fallen achtlos in den Sand. 

Walter Keim 

meines Lebens. Auf dem Rückweg von einem 
Feiertagsausflug verlor sie zusammen mit 
ihrem Gatten, bei einem Bootsunglück auf dem 
Meghnafluß. ihr Leben. Der unpraktische Pro- 
fessor hatte große Schulden hinterlassen, deren 
Bezahlung ich auf mich nahm. Wie kann ich 
wissen ob nicht all dieses Pech von einem 
schlechten Stern verursacht wurde? Hättest 
du das vorher gewußt, dann hättest du mich 
wohl nie geheiratet." 

Jetzt war der Augenblick gekommen, ihr 
die Fälschung meines Horoskops zu gestehen. 
Ich überwand mich und beichtete mein Jugend- 
vergehen, ohne das Suni nie meine Frau ge- 
worden wäre. 

Ohne etwas zu erwidern legte sie mir die 
Arme um den Hals. „Du dummer Kerl", das 
war alles, was sie nach einer langen Pause 
sagte. „Glaubst du denn, ich hätte das nicht 
gewußt? Und hat nicht unser Zusammenleben 
trotz allem gezeigt, daß Liebe mächtiger ist 
als alle böse Vorzeichen?" 

„Du hast recht, Suni", stotterte ich reichlich 
beschämt. Sunitra verharrte in Schweigen. 

Ich faßte mir ein Herz. „Deine Aruna", 
sagte ich, „liebt Saiiin, du siehst es genau wie 
ich. Was hast du dazu zu sagen?" 

Sunitra gab keine Antwort. 
„Als ich mich in dich verliebte, stieß ich auf 

Widerstand. Wegen der Sterne. In meinem 
Hause werde ich solche Grausamkeit nicht zu- 
lassen." 

In diesem Augenblick hörten wir Schritte 
im Treppenhaus. Saiiin kam herunter, um 
sich auf den Heimweg zu machen. 

Sunitra sprang auf und hielt ihn zurüdt. 
„Sie wollen doch nicht schon gehen?" Ich 
traute meinen Ohren nicht. 

„Ja, es ist ziemlich spät geworden", sagte 
Saiiin ängstlich. „Ich vergaß meine Uhr im 
Hause und merkte es nicht." 

„Nein, es ist nidit zu spät", sagte Sunitra. 
„Sie bleiben zum Abendessen." 

221345 Familien fahren jetzt eine Limousine/die hinten so aussieht. 
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Das Wetten ist der Briten Lust... 

Jä.,Ud, „plern die .„.IhundertlünBl, MÜUonen M.,k ihrer „»».en Leldensd,.« / G.n» verrdd., „t Trump. 
■Wenn es eine Leidenschaft gibt, der selbst 

die steifleinensten Engländer nicht zu entrin- 
nen vermögen, so ist es 
Maßgabe einer jüngst durchgeführten Erhe- 
bung unter Buchmachern lassen sich sonst 
ehrbare, jeder Anfechtung gefeite, Burger 
durch das Wettfieber zu den närrischsten Ka- 
priolen verleiten. r,„ 

An seiner Ehre gepackt, wettete Willie Ho- 
ward aus Chelvey in der Grafschaft Bucking- 
hamshire 5 engl. Pfund, er könne 25 Kilo 
Glattbutt in 7 Stunden verzehren. 

Er verlor. . ^     
Indes, seine Kontrahenten zeigten sich groU- 

mütig. Der Fisch, räumten sie ein, war nur 
halbgar, und Willie bekam die Hälfte seiner 
Wette zurück. 

250 000 000 Mark, so sagen die Buchmacher, 
wechseln auf diese merkwürdige Art jährlich 
den Besitzer. „ j ■ _ 

Da war ein Mann, der auf Grund einer 
Wette 19 Tage lang ein Körbchen voll Eier 
auszubrüten versuchte. Nach Ablauf der Tage 
schickte er sich an, aufzustehen, fiel hm und 
blieb liegen. Ein eiligst herbeizitierter Arzt 
lonstatierte Durchblutungsstörungen der 

mende Rennmeeting habe, nannte ihm der 
Sliährige Bergarbeiter ein Pferd. „Und wenn 
der Krampen nicht gewinnt", fügte er über- 
mütig hinzu, „darfst du mir den Kopf rasie- 
'^^"Xbgemacht!" rief der Figaro und lief zum 
Telefon, um 10 Pfund auf das Pferd zu setzen. 

Die 10 Pfund verlor er, dafür halbierte er 
mit grimmiger Schadenfreude den Kopf seines 
allzu wettfreudigen Kunden. „Zweiundzwan- 
zig Zentimeter lang war sein Haar", feixte er 
nach vollzogener Rasur. „Ein herrliAer 
Schopf! Aber Wettschulden sind Ehrenschul- 

^Daryl Dandridge, 19jähriger Amateur- 
Schlangenfänger, schlug kräftig ein, als ihn 
der Wärter des Johannesburger Schlangen- 
hauses zu einer Wette herausforderte. Der 
Zoomensch hatte ihn bis aufs Blut gereizt, als 
er ihm den Mut absprach, eine WoAe lang in 
einem verglasten Pferch mit 10 Pythonschlan- 
gen zu verleben. Rot vor Zorn über des ande- 
ren Hechelei willigte Daryl in die Wette ein. 

Tagsüber ging es, die Riesenschlangen 
ßen den Jüngling ungeschoren. Nur in der 
Nacht wurde es ungemütlich, wenn sie sich 
auf sein warmes Lager drängten. Nach 7 Tagen 
kroch er erschöpft aus dem Glasverhau, lachte 
schief, als ihm der Wärter verdrossen die ge- 
wonnenen 300 Mark auszahlte und begab 
schleunigst in ein Krankenhaus, um den Biß 
einer Schlange behandeln zu lassen. 

Aber die köstlidiste Wettgeschidite kommt 
nicht aus England, sondern aus Texas. Ein 
Oelmillionär, der seinen alten Freund im 
Weißen Haus besucht hatte, befand sich mit 
seinem Privatflugzeug auf dem Rückweg. Die 
Nacht war stockdunkel. Das Flugzeug war noch 
etwa 100 Meilen von dem Privatflugfeld des 
Millionärs entfernt, als er aus dem Smlaf 
fuhr, um sich starrte, breit grinste und zu dem 
Piloten sagte: 

„Ich wette 5 Dollar, daß mein Junge wieder 
mal seine B-47 auf dem Rollfeld stehen ge- 
lassen hat!" 

„Der Verkehr fließt hier zu reibungslos, da 
muß unbPdinRt eine Ampel hin!" 

Beine. Erst nach einer langwierigen Massage- 
behandlung konnte der Brutmensch wieder 
richtig laufen. „ i,. j 

Auch Mrs. Amelia Griffiths aus Southend, 
40 Jahre alt und Mutter von vier Kindern er- 
krankte an dem Wettfieber. Sie wettete 60 
Mark, daß sie „Manns genug" sei, si^ voll 
bekleidet in die eisige See zu stürzen. Als man 
sie herauszog, war ihr Körper bereits so stark 
unterkühlt, daß ein Krankenwagen sie in 
rasender Fahrt abtransportieren mußte. 

Als sein Barbier Martin Kilgallon fragte, ob 
er nicht einen „todsicheren Tip" für das kom- 

Je nachdem, welcher Teil dieses ganzen Ge- 
lenkapparates vorwiegend befallen ist, wer- 
den Schmerzen auftreten. Dabei ist durchous 
klar, daß die Art und Stärke der Schmerzen 
keineswegs mit den röntgenologisch feststell- 
baren Knochenveränderungen parallel gehen 
muß. Es ist sogar häufig so, daß schwere und 
schwerste Knochendeformierungen kaum 
Schmerzen machen. Das kommt daher: In einer 
Art Selbstheilungsprozeß bilden sich in einem 
arthrotischen Gelenk Knochenauswüchse, die 
bewirken, daß die möglichen Gelenkbewegun- 
gen kleiner werden oder ganz aufgehoben 
sind. Das so versteifte Gelenk schmerzt infolge 
der Ruhigstellung (caU7n mehr. Allerdings 
kann es auch seine Funktion, die Beweglich- 
keit, nicht mehr erfüllen. 

Heilen kann man eine Arthrose nicht. Man 
kann sie nur bessern oder erträglich machen. 
Dazu gibt es verschiedene Wege mit jeweils 
verschiedenen Erfolgsaussichten, je nachdem. 

UNSERHAUSARZTBERArSIE 

Arthrosen kann man nur bessern 
Im Laufe der Jahre nützen sich auch die Gelenke an Glied- 

maßen und Wirbelsäule ab Die aus einer solchen Abnutzung 
entstehenden Krankheitsbilder nennt man Arthrosen, im 
Gegensatz zu entzündlichen Erscheinungen, die man Arthritis 
nennt. Bei einer Arthrose handelt es sich nicht nur «m einen 
Knochenprozeß. Ein Gelenk besteht ja nicht bloß aus den 
Knochen, die in ihm zusammenstoßen, es hat auch GelenK- 
kapsel, Muskeln, Sehnen und Schleimbeutel, die Reibe- und 
Umlenkstellen unterpolstern 

ob eine Reizung der Gelenkftächen, der 
Gelenkkapsel, von Sehnen und Schleim- 
beuteln oder der Muskulatur vorliegt. 

Es kommt für den Erlolg der Behandlung 
(Behebung von Muskelspasmen, Wärmedurch- 
ßutung des Gelenks. Injektionen von Heil- 
mitteln in oder ums Gelenk. Badekuren in 
Thermen, Schwefel- oder Moorbiidernt darauf 
an, für den jeweils vorliegenden Zustand das 
Richtige zu finden. 

Zu Badekuren ist zu sagen: Eine Kur von 
einigen Wochen am Badeort selbst ujirkl nicht 
allein durch die Bäder Die Ruhe und Ent- 
spannung. der Wechsel der Umgebung - kurz 
das Urlaubserlebnis - tragen vielleicht mehr 
zum Erfolg bei als die Bäder selbst Ambu- 
lante Bäderbehandlung auch im berühmten 
Badeort — womöglich nach stundenlanger 
Omnibusfahrt — kann eine richtige Badekur 
niemals ersetzen. Dr med. S. 

Die Kurzgeschichte: 

Fernsehdiagnose 

Ueberraschungeii beim Fernsehen sind um 
allmählich vertraut geworden, und wir regen 
uns auch längst nicht mehr darüber auf wie 
damals zu Anfang. Wir haben uns daran ge- 
wöhnt, daß auf dem Höhepunkt eines Krimis 
plötzlidi der Ton wegbleibt oder das Bild ver- 
sdiwindet. Es dauert ja nur zwei oder höch- 
stens drei Jahre, bis das Stück wiederholt 
wird, und bis dahin haben wir genügend Zeit, 
dem wahren Täter auf die Schliche zu kom- 
men. So hart wird das Schicksal wohl kaum 
sein, uns genau an der gleichen Stelle wieder 
eine neue Störung zu bescheren. Wie gesagt, 
uns kann so leicht nichts mehr verblüffen. Das 
meinte ich wenigstens. 

Aber gestern abend geschah etwas höchst 
Ungewöhnliches. Die Kinder sollten noch das 
Sandmännchen sehen und dann schleunigst im 
Bett verschwinden, weil meine Frau und ich 
nach dem Abendessen die Detektive vom Po- 
lizeirevier 87 erwarteten. Ich schaltete das Ge- 
rät ein. Nach wenigen Augenblicken war der 
Ton da. Doch auf dem Bildschirm rührte sich 
nichts. Es erschien lediglich ein dünner weißer 
Streifen quer über die Fläche. So sehr idi audi 
an den Köpfen drehte und gegen das Gehäuse 
klopfte — der weiße Streifen blieb das einzige 
Ergebnis. Außerdem natürlich der Ton, in alter 
Frische. 

„Vielleicht liegt es an der Antenne? sagte 
meine Frau. 

Aber Norbert schüttelte den Kopf und klarte 
uns auf: , . ..i 

Nein, Mami, der Fernseher tst kaputt, nicht 
die Antenne. Bei KroHs nebenan war es auch 
so. Papi, du mußt morgen unbedingt einen 
richtigen Mann rufen'" Norbert war sehr leb- 
haft geworden. . 

Er meinte vermutlich einen Mann, der riuitig 
Bescheid weiß Hoffe ich Jedenfalls. Seine 
Sprache ist manchmal noch ein bißchen unaus- 
gegoren. aber das wird sich geben, hoffe ich. 

Gleich nach dem Frühstück hielt der Wagen 
vom Kundendienst bei uns vor der Tür. Es 
klingelte, und Norbert sollte öffnen. 

.,Na, mein Junge", begrüßte Ihn der richtige 
Mann, „ich habe gehört, euer Fernseher ist 
kaputt. Was fehlt ihm denn'" 

Und Norbert, dessen Sprache noch ein biß- 
chen unausgegoren ist. ■stellte sofort die Dia- 
gnose. „ 

„Ach, wissen Sie", sagte er, „unser Fernseher 
tönt nur noch — aber er bildet nicht mehr .. ..■ 

Ralph Schneider 

SPUREN insVERGANGENE 
RO MAN VON GIESELA FURTMÜLLER 

10. Fortsetzung 

„Bitte, kommen Sie ins Nebenzimmer, Herr 
Inspektor." Sie gingen in den angrenzenden 
Salon, wo in der Fensternische ein kleirier 
Damenschreibtisch stand. „Wollen Sie hier 
Platz nehmen? Briefpapier und Umschläge 
ünden Sie in der Mappe." 

„Sehr liebenswürdig!" antwortete er ver- 
bindlich. „Aber da es sich um ein amtliches 
Schreiben handelt, wäre es mir lieber, das- 
selbe mit der Maschine schreiben zu köniien. 
Besitzen Sie vielleicht zufällig eüne Reise- 
schreibmaschine?" 

„Nein, leider nicht", antwortete sie kühl, 
und ihr zurückhaltender Ton stand in ent- 
schiedenem Widerspruch zu ihrem vorigen 
Entgegenkommen. „Ich besitze keine Schreib- 
maschine. Ich habe die Fertigkeit, auf einer 
solchen schreiben zu können, schon längst ver- 
lernt." 

Wortlos setzte sich Leonhard an den 
Schreibtisdi und spielte seine Rolle weiter, 
indem er tatsächlich einige Zeilen schrieb. 
Seine Absicht, In Erfahrung zu bringen, ob 
Violanta Mediani eine Schreibmasdilne besaß, 
und an Hand dieser festzustellen, ob diese 
gleidifalls die beschädigte „r"-Type besaß, 
mußte er vorläufig als gescheitert ansehen. 

„Ich danke, gnädige Frau", sagte er einige 
Minuten später. „Durch Ihre Freundlichkeit 
habe ich den Weg in mein Büro erspart." 

„O bitte ..sagte sie in dem gleichen küh- 
len Ton wie vorhin. 

Er verabschiedete sich. Als er das Hotel ver- 
ließ, um dem Untersuchungsrichter Meldung 
zu erstatten, dachte er: „Die schöne Violanta 
hat den Besitz einer Schreibmaschine glatt 
geleugnet. Ich gehe jede Wette ein, daß sie 
eine solche besitzt, noch dazu bestimmt jene, 
deren „r" schadhaft ist. Nun — es wird nidit 
sehr schwierig sein, um hinter dieses Geheim- 
nis zu kommen. Ich habe in meinem Beruf 
sdion ganz andere Nüsse knacken müssen. 
Jedenfalls wird es notwendig sein, die Be- 
kanntschaft ihrer Zofe oder der Sekretärin 
zu machen." 

Als er nadi einer längeren Ausspradie mit 
Doktor Thalhammer das Landgericht verließ 
und sich an der Ecke der Universitätsstraße 
von seinen Kollegen Keßler und Rieger 
trennte, die gleichfalls bei dem Untersu- 
chungsrichter vorgesprochen hatten, fuhr er 
aum Polizeikommissariat, um bei Doktor 
Schröder anzutragen, ob die Bilder von Vitelii 
und Orsoni schon eingetroffen waren. 

Der diensthabende Wachbeamte begrüßte 
ihn beim Eintritt mit militärischem Gruß. 
„Der Herr Doktor hat zweimal nach Ihnen ge- 
fi*aat UArr lÄSMltiop**. hprlr^tf»tc er. 

„Ich habe mich bei meiner Vernehmung una 
nachher im Landgericht länger aufgehalten, 
als ich dadite", entgegnete Leonhard im Vor- 
übergehen. 

Als der Kriminalist bei dem Amtsrichter 
eintrat, neigte sich dieser eben mit siditlichem 
Interesse über einige Fotos, die er in der 
Hand hielt. 

„Sie haben mich rufen lassen, Herr Dok- 
tor?" fragte Leonhard, nachdem er Schröder 
begrüßt hatte. „Handelt es sich vielleicht um 
die Bilder, die.. 

„Ich habe sie heute mittag erhalten", unter- 
brach ihn der Amtsrichter lebhaft. „Hier, 
Leonhard. Nun vergleichen Sie, ob Ihre Ver- 
mutung stimmt!" 

Fritz Leonhards Hände zitterten plötzlich 
vor Nervosität. Es kam selten vor, daß der 
sonst so ruhige, beherrschte Mann, der in sei- 
nem harten Beruf gelernt hatte, jeder Gefahr 
ins Auge zu sehen, die Fassung verlor. Aber 
diese Minute, in der er feststellen konnte, ob 
er einem vor langen Jahren verübten Ver- 
brechen tatsächlich auf der Spur war, riß an 
seinen Nerven. Er nahm sieh keine Zeit, den 
Mantel abzulegen, sondern griff sofort nach 
seiner Brieftasche und entnahm ihr zwei Bil- 
der, die er sidi auf Umwegen geschickt zu ver- 
schaffen gewußt hatte. 

„Da sind die Fotos, die Idi mitgebracht habe, 
Herr Doktor. Bitte, vergleichen wir." 

Die Köpfe der beiden Männer neigten sich 
gleichzeitig über die Bilder, die vor ihnen auf 
dem Schreibtisch ausgebreitet lagen. Sdiröder 
nahm eine Lupe vom Tisch und reichte eine 
Eweite dem Inspektor. „ j.. . , , 

„Jetzt werden wir sehen, ob Ihr Gedächtnis 
recht behalten hat." 

Minutenlang herrschte schicksalschweres 
Schweigen. Nichts rührte sich in dem großen 
Amtszimmer, nur das rasche Atmen der bel- 
len Kriminalisten, die sich über die Fotos 
aeugten, war hörbar. Endlich legte der Amts- 
richter die Lüne aus der Hand. „Sie haben 
richtig vermutet, Leonhard!" 

Der Angesprochene zog den Atem ein. „Wir 
stehen damit am Anfang einer komplizierten 
Aufgabe, Herr Doktor. Die Zelt drängt. Wir 
dürfen keine Stunde verlieren!" 

„Halten Sie ihn für den Mörder Fred Lind- 
ners?" fragte er aufsehend. 

Leonhard strich sich langsam über das Haar. 
„Ich finde kein Motiv für diese Tat. Es müßte 
sich um eine Ursache handeln, die sich noch 
unserer Kenntnis entzieht." 

„Ich werde morgen selbst mit Doktor Thal- 
hammer sprechen", entschied Schröder. „Die 
soeben gemachte Fesisteilung gibt dem Fall 
Lindner eine neue, überraschende Wendung, 

die sich vielleicht zu:!unsten Konnstorns aus- 
wirken kann F.s würde mich freuen, wenn 
sich der stai...; Indizienbeweis, der gegen Ihn 
spricht, entkräften würde." 

„Können Sie mir die Bilder leihen, Herr 
Doktor?" , . ,1. j 

,Ich stelle Ihnen die Fotos bis zum Abend 
zur Verfügung. Bringen Sie sie mir gegen acht 
Uhr zurück." . _ . 

„Kann es nicht etwas n. oler sein, Herr Dok- 
tor? Sagen wir ... morgen abend.'" 

Was haben Sie damit vor, Inspektor? er- 
kundigte sich der Amtsrichter den nie der 
Sinn für Humor verließ, lachend. „^A^llen Sie 
etwa Spiritismus treiben und den Geist des 
Bedauernswerten, der damals ohne eine Spur 
zu hinterlassen von dem Dampfer verschwand, 
herzitieren?" 

Unwillkürlich mußte auch Leonhard lachen, 
obwohl ihm nicht danach zumute war. „Nein, 
das beabsichtige ich nicht, Herr Doktor. 
bediene mich lieber unserer realer, aber dafür 
sicher wirkenden Auskunftsmittel. Ich bitte 
Sie um die Erlaubnis, sofort einen Dienstfiug 
nach Triest unternehmen zu können." 

Unablässig beschäftigten sich Leonhards 
Gedanken mit der neuen, schwierigen Auf- 
gabe, die sich ihm entgegengestellt hatte. Sein 
Erinnerungsvermögen hatte ihn nicht ge- 
täuscht, als er zu Doktor Schröder den Ver- 
dacht aussprach, er halte es für möglich, dau 
Karl Hofmann und der seit fast zwei Jahr- 
zehnten gesuchte flüchtige Matrose Alessandro 
Orsoni identisch seien. Jetzt galt es, sein gro- 
ßes, oft bewiesenes Können einzusetzen, um 
durch unwiderlegliche Tatsachen zu beweisen, 
daß es keine Sinnestäuschung, kein Doppel- 
gängertum gewesen war, das ihn beeinflußte. 
— Der Polizeichef zog die Sdiriftzeichen nach 

Schon während der ersten Vernehmung 
Karl Hofmanns hatte er das Gefühl gehabt, 
sein Gesicht von irgendwoher zu kennen. In 
tageiangem, angestrengtem Nachsinnen hatte 
er sich daran erinnert, daß Hofmann mit 
jenem Matrosen Orsoni, dem zur Last gelegt 
worden war, einen Passagier am Abend vor 
der Abreise eines Dampfers ausgeraubt und 
über die Reling ins Meer gestürzt zu haben, 
eine auffallende Aehnlichkeit besaß. 

Er hatte auch Hofmanns Behauptung, fünf- 
undvierzig Jahre alt zu sein» als Ausrede auf- 
gefaßt, was ihm dieser jedoch auf Grund sei- 
ner vorgewiesenen Dokumente abstritt. Jener 
Alessandro Orsoni mußte nach Leoniiards 
Schätzung mindestens fünfundfünfzig Jahre 
zählen, und in diese Altersstufe hatte er Karl 
Hofmann eingereiht. 

Endlos schien Fritz Leonhard die Reise. Als 
von weitem das Meer sichtbar wurde und die 
Passagiere sich für den Aufbruch vorbereite- 
ten, war er längst bereit, auszusteigen. Wa^ 
rend er den Flugplatz verließ, bli^te ^ siA 
sui^end nach einem Auto um. Er hatte Gludi, 
sofort einen Wagen zu bekommen, der ihn zur 
Hafenoolizei brachte. 

Die üblichen Formalitäten, deren seine Ein- 
führung dort bedurfte, waren bald erledigt, 
und er saß erwartungsvoll dem Chef der 
Hatenpolizei, Signor Umberto Rosarelli. ge- 
genüber. Der italienischen Sprache vollkom- 
men mächtig, hatte er sein durch ein Blitz- 
gespräch von Doktor Schröder berei's vorbe- 
reitetes Anliegen vorgebracht und die Fotos 
vor Signor Rosarelli ausgebreitet. 

Mit den lebhaften Gesten des Südländers 
ging der Polizeichef in seinem Arbeitszimmer 
auf und ab. „Diese verdammte Bande hat uns 
damals viel zu schalten gemacht!" rief er „Ich 
war zu dieser Zeit noch ein junger Anfänger 
und wurde daher zu der Bearbeitung dieses 
Falles noch nicht herangezogen, aber so weit 
bin ich doch eingeweiht worden, daß ich Ihnen 
einige Aufschlüsse geben kann." Er klingelte 
dem Polizeidiener, den er beauftragte, die 
Akten Orsoni-Vitelli zu bringen. Es dauerte 
ziemlich lange, bis der Mann mit einem um- 
fangreichen Bündel wieder er.schien. 

Gespannt neigte sich Leonhard über die 
zahlreichen Protokolle. Plötzlich hob er den 
Kopf und sah Rosarelli an. „Wie hat der Pas- 
sagier geiieißen, der am Abend vor der Ab- 
fahrt des Dampfers ,Roma' spurlos ver- 
schwunden ist?" 

„Der Name ist vielleicht auf dem inzwischen 
brüchig gewordenen Papier schwer lesbar", 
erwiderte Rosarelli und grill nach der Brille, 
um die einzelnen Buchstaben genauer entzif- 
fern zu können. „Auf diesem Blatt steht der 
Name noch gut leserlich", bemerkte er, einige 
Seiten umblätternd. „Sehen Sie... Norbert 
Frank." 

Proft © 
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Leonhards Finger trommelten nervös auf 
der Tischplatte. „Frank ... Frank ... dieser 
Name ist mir in Verbindung mit dem Fall 
Lindner gut bekannt. Ein Freund des Kom- 
ponisten Rohnstorff heißt Max Frank. Es wäre 
mehr als ein Spiel des günstigen Zufalls, wenn 
gerade dieser Max Fr"nk zu der Familie des 
Vermißten gehören würde. Ich werde ihn so- 
fort nath meiner Rückkehr nach Wien be- 
fragen." 

Der Polizeichef strich das huschige graue 
Haar aus der Stlm und zog mit dem Biel die 
einzelnen Schriftzeichen nach. „Dieser Norbert 
Frank ist Wiener gewesen; dort geboren und 
dorthin zuständig. Es ist sogar wahrschelnlidi, 
daß jener Max Frank, von welchem Sie spra- 
chen, mit ihm irgendwie verwandt ist." 

Leonhard las nochmals den Originaltext de* 
Steckbriefes Alessandro Orsoni d-r(äj und er- 
suchte Rosarelli, von diesem sowie von eini- 
gen anderen wichtigen Beweisunterlagen Ab- 
schriften anfertigen zu lassen. 

Fortsfitzune folBt 
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Der Club beim „Schlußlichl" Dotzheim 
Zu seinem letzten Auswärts.spiel der Ver- 

band.srunde 19(13 (16 tritt der 1. FC Langen am 
kommenden Sonntag in Dotzheim an. Die.ser 
Gegner, der an acht Spieltnßcn hintcreinimder 
keinen Punkt mehr gewann, steht schon seit 
zwei Wochen als Ab.steiger aus der Gruppan- 
liga Süd fest und müßte deshalb normaler- 
weise ohne weiteres zu schlagen sein. Leider 
ist bei der Langener Mannschaft zur Zeit im 
negativen Sinne aber fast nichts unmöglich, 
so daß nacii den Niederlagen in Gei.senheiin 
und gegen Arheilgen, seliost ein Mißerfolg 
beim Tabellenletzten keine große Über- 
raschung darstellen würde. 

Wen man darüber hinaus berücksichtigt, 
daß es Dotzheim Anfang März sogar gelang, 
den damaligen Meisterschaftsfavoriten Ilof- 
heim mit 2:1 zu stoppen, ist jede Überheblich- 
keit der Clubclf fehl am Platze. Man wird im 
Gegenteil nur dann eine Erfolgschance liaben, 
wenn die Kondition wirklich für neunzig 
Minuten ausreicht, der Sturm beherzter als 
in den letzten Wochen angreift und die Ab- 
wehr endlich wieder zu ihrer Normalfovm :'.u- 
rückfindet, das heißt, genauer deckt und den 
Sturm mit weiten Vorlagen über die Flügel 
wirkungsvoller unterstützt. Insofern hängt der 
Ausgang der bevorstehenden Partie wiederum 
weitgehend davon ab. ab alle Spieler, die 
diesmal für die 1. Mannschaft nominiert wer- 
den, neben dem technischen Können den 
nötigen Ehrgeiz und Siegesv.'illen besitzen. 

Freundschaftsspiel der Egelsbacher 
Fußballer In Kirchhain 

Vor Abschluß der Punkterunde am 22. Mai 
in Reinheim, fahren die Schwarz-Weißen am 
kommenden Sonntag zu einem Freundschafts- 
spiel nach Kirchhain im Bezirk Ka.s.sel. Diese 
Begegnung kam durch Vermittlung von Spie- 
lertrainer Dobios zustande, der aus Kirch- 
hain stammt. Die Mannschaft von Kirchhain 
spielt in der Gruppenliga Kassel und nimmt 
dort einen achtbaren Mittelplatz ein. Für die 
Schwarz-Weißen also eine recht schwere 
Aufgabe, die aber nach den letzten Erfolgen 
keineswegs unlösbar .sein dürfte. Auf jeden 
Fall brauchen sicli die Egelsbacher in spiele- 
rischer Hinsicht nicht zu verstecken und mit 
dem notwendigen Ehrgeiz, auch im Hinblick 
auf ihren Spielertrainer, der ja dort zu 
Hause ist, sollte ein gutes Ergebnis möglich 
sein. 

Soma fährt nach IIofhcim/Ts. 
Nach ihrer 3:Ü-Niederlage in Nieder-Roden 

vor 14 Tagen, fährt morgen die schwarz- 
weiße Soma wieder einmal in den Taunus 
zum SV 09 Hofheim. Auf dem Hartplatz in 
Hofheim wird es schwerfallen an die letzten 
guten Ergebnisse anzuknüpfen. 

Abfahrt mit PKW morgen 17.00 Uhr ab 
Vereinslokal Theiss. Heute um "1.00 Uhr dort 
Spielerbesprechung. 

Erneuter Sieg der Offenthaler Fußballer 
SSO Offenthal — SG Überau 4:1 (3:0) 

Am Sonntag hatten die Offenthaler Fuß- 
baller mit SG Überau einen alten Rivalen 
zum Gegner. In einem nie gefährdeten 4:1- 
Sieg nahmen die Offenthaler für die 3:l-Vor- 
rundenniederlage Revanche. Sie hatten für 
den in Beerfelden verletzten Verteidiger Ger- 
hard Weischnur wieder mit bei der Partie. 
Reinhoid Groh pausierte. 

Die Offenthaler waren schon zu Beginn des 
Spieles die tonangebende Mannschaft. Geg- 
nerische Angriffe hatten Seltenheitswert. Doch 
es dauerte bis zur 30. Minute, ehe Willy Halier 
durch einen Freistoß zum 1:0 für seine Mann- 
schaft verwandeln konnte. Nur eine Minute 
später erhöhte Helmuth Haller auf 3:0. 

Nach dem Seitenwechsel waren die Offen- 
thaler wieder am Drücker. So erhöhte in der 
66. Minute Mittelläufer Hubert Zeiske mit 
einem 25-Meter-Schuß auf 4:0. Später gelang 
den Gästen der Ehrentreffer. 

Offenthal spielte mit folgender Aufstel- 
lung: Ackel, Weischnur, Kohl. Willy Haller, 
Zeiske, Seibert, Helmuth Haller, Karach, 
Tilke, Gans und Keller. Die Offentiialer Re- 
serve Siegte mit 3:2. (ha) 

Wiederholungsspiel in Michelstadt 
Am Sonntag müssen die Offenthaler Fuß- 

baller zu ihrem Nachholspiel nach Miehei- 
stadt. Das Spiel war beim Stande von 3:6 für 
Michelstadt, sechs Minuten vor Spielende, als 
die Offenthaler einen Elfmeter zugesprochen 
bekamen, abgebrochen worden. Bei diesem 
Spiel geht es nur um das Prestige, denn beide 
Mannschaften haben in dieser Saison nichts 
mehr zu gewinnen oder zu verlieren. (ha) 

3. Jugendturnier um den Wanderpokal 
in Offenthal 

Am Samstag und Sonntag veranstaltet die 
Sport- und Sängergemeinschaft auf ihrem 
Sportplatz an der Spessartstraße ihr diesjäh- 
riges Jugendturnier. An dem Turnier nehmen 
acht Mannschaften teil. Es wird am Samstag 
um 15 Uhr eröffnet, am Sonntag nach dem 
Endspiel wird Bürgermeister Albert Zimmer 
dem Sieger des Turniers den Wanderpokal 
überreichen. Er wurde je einmal von den 
Susgo-Fußballern und von der Spvgg. 03 Neu- 
Isenburg im vergangenen Jahr gewonnen. In 
der Gruppe A spielen: Rot-Weiß Berlin-Neu- 
kölln, SKG Sprendlingen, TV Dreieichenhain 
und Susgo Offenthal. Die Gruppe B setzt sich 
aus den Vereinen Spvgg. 03 Neu-Isenburg, 
Tg Ober-Roden, 1. FC Langen und SG Göt- 
zenhain zusammen. Während des Turniers 
wird es auch an Vergnügungen nicht fehlen. 
Auf dem Turnplatz sind ein Karussell, eine 
Schießbude, Losstand und Schiffschaukel auf- 
gestellt. 

Die D-Jugend konnte ihren Gastgeber sicher 
niederhalten. Die Egelsbacher waren in spie- 
lerischer Hinsicht doch entschieden besser und 
gewannen verdient. Auch war ihr Einsatz und 
Siegeswillen größer. 

Vorschau: Am kommenden Wochenende 
herrscht in der Egelsbacher Fußballjugend 
Ruhe. Nur die D-Jugend folgt einer Einl.>f!»ing 
der Union Niederrad, um das schon dreimal 
gewonnene Philipp - Ziemer - Gedächtnisschild 
zu verteidigen. Ob das wieder gelingt? Bei 
der augenblicklichen Spielstärke bestehen 
keine allzu großen Aussichten, zumal aus 
Frankfurt der FSV, die Sportfreunde 04 und 
der Gastgeber dabei sind. 

10. Ludwig-Gebhardt-Turnier 1966 
Immer näher rücken die Tage des zehnten 

Egelsbacher Jugendturniers. Da man sich im 
Jugendausschuß sagte, daß die Zahl 10 zu 
einer gewissen Repräsentation verpflichtet. 

Am kommenden Sonntag ab 9.00 Uhr muß 
die 1. Mannschaft des TTC Langen in Butz- 
bach bei Gießen beweisen, ob die Anstren- 
gungen der letzten Saison und die Erringung 
des Meistertitels nicht umsonst gewesen 
waren. 

Nachdem die Mannschaft elf Jahre der 
Landesliga angehörte, möchte sie nun auf je- 
den Fall die Chance wahren, in die zweite 
Regionalliga aufzusteigen und somit auf 
„Südwestdeutscher" Ebene zu spielen. Ob- 
wohl die weiteren Reisen finanziell eine we- 
sentliche Belastung für den kleinen Club 
darstellen, reizt es doch, spielstärkere Geg- 
ner zu belcommen. Aber soweit ist es noch 
nicht. 

Die Hürde am Sonntag in Butzbach muß 
erst einmal genommen werden, denn die Mit- 
streiter GSV Gießen, SV Kassel-Nordhausen 
und Mainz O.") II sind nicht zu verachten. Alle 
drei Vereine verfügen über gutes „Nach- 
wuchsmatorial". Die Jugend wurde bereits 
in den letzten Jahren eingesetzt, so daß nicht 
mit unerfahrenen Spielern zu rechnen ist. 
Vergleiche können leider nicht aufgestellt 
werden, da die Spieler der Langener Mann- 
schaft in den letzten Jahren wenig Turniere 
im hessischen Raum besucht haben. Beim 
TTCL schätzt man GSV Gießen als sehr 

stark ein. Auch Nordhausen darf als stark 
bezeichnet werden, denn die Mannschaft 
wurde mit 6 Punkten Vorsprung Meister der 
Landesliga Nord und konnte namhafte Ver- 
eine hinter sich lassen. 

Mainz 05 II ist für Langen ein unbeschrie- 
benes Blatt. Man schätzt diese Mannschaft 
aber nicht so stark ein. 

Allgemein rechnet man mit dem TTC Lan- 
gen und GSV Gießen als Aufsteiger. Gießen 
hat natürlich den Vorteil einer kürzeren An- 
reise, und rechnet mit der Unterstützung sei- 
nes Anhanges. 

Die Kondition der einzelnen Spieler wird 
mit ausschlaggebend sein, denn jede Mann- 
schaft hat drei Spiele zu absolvieren, d. h. 
verschiedene Spieler müssen bis zu 12 Ein- 
zelspiele austragen. 

Den Anhängern des T.-T.-Sports, die die 
Aufstiegsspiele miterleben möchten, sei an 
dieser Stelle mitgeteilt, daß die Spiele in der 
Stadtschule in Butzbach, August-Storck-Str., 
(in der Nähe des Marktplatzes) ausgetragen 
werden. Beginn 9 Uhr. Abfahrt ab Langen 
7.30 Uhr Rheinstraße (gegenüber Haus Nr. 8) 

Wir drücken den Langener Spielern Werk- 
mann, Jäger, Kehm, Beck, Tron, Sehring und 
N. Schmidt die Daumen und wünschen ihnen 
viel Erfolg. 

lud man wirklich erstklassige Gegner ein, die 
alle mehr oder weniger eine erhebliche An- 
zahl Meisterschaften auf regionaler Basis er- 
rangen. Mit Pokalverteidiger US Forbach 
(Frankreich) fehlt leider der internationale 
Gast. Dafür ist die Besetzung so hervorra- 
gend. daß zu Pfingsten auf alle Fälle guter 
Fußball geboten werden wird. Es nehmen teil: 
Schwarz-Weiß Essen (Tabellenführer der 
Sonderklasse Essen, Teilnehmer an der Nie- 
derrhein-Meisterschaft), Arminia Hannover 
(Sieger der Bezirkssonderklasse Hannover u. 
Teilnehmer an der Niedersachsen - Meister- 
schaft), St. Pauli Hamburg, eine Jugendmann- 
schaft, die im Großraum Hamburg eine her- 
vorragende Klinge schlägt; 1. FC Freiburg 
(oftmaliger südbadischer Meister, ein Verein 
mit Tradition), Borussia Mönchen-Gladbach 
(Meister des Gebietes Mönchen-Gladbach- 
Krefeld). Aus Hessen: FSV Frankfurt und SG 
Westencl. Diese beiden Mannschaften zählen 
zu den führendsten in Frankfurt. Als beson- 
dere tJberraschung für alle Fußballfreunde, 
hat Altbundestrainer Sepp Herberger zuge- 
sagt in Egelsbach dabei zu sein. Mehr in einer 
der nächsten Ausgaben. 

1. FCL-Jugendfußball 
Die D-Jugend des 1. FC Langen spielte am 

letzten Samstag im Pokalspiel gegen den 
Nachbarn SG Egelsbach. Das Spiel wurde 
durch die bessere Kondition vom Gast ver- 
dient mit 3:1 gewonnen. 

Am Sonntagvormittag traf die A-Jugend in 
der 2. Pokalrunde auf die SKG Ober-Ram- 
stadt. Bedingt durch den Ausfall von sieben 
Stammspielern stand ein Sieg der Gastgeber 
lange in Frage. Am Ende der regulären Spiel- 
zeit stand es unentschieden 1:1. Dank der 
größeren Kraftreserven und der besseren 
Kondition gelang dann der Clubjugend in der 
Verlängerung noch ein( auch in dieser Höhe 
verdienter) 3:l-Erfolg. Die Tore schössen 
Rapp (2) und Kappes. 

Vorschau: Am Samstag tragen die D- 
Schüler in Schneppenhausen zwei Freund- 
schaftsspiele aus. Die D2 spielt um 14.30 Uhr 
auf einem Kleinfeld, die Dl um 15.30 Uhr auf 
einem Langfeld. — Die A-Jugend folgt am 
Wochenende einer Einladung zu einem Tur- 
nier um den Wanderpreis der Gemeinde Of- 
fenthal. Beginn Samstag um 15 Uhr, Sonntag 
um 10.30 Uhr. 

SSG-Jugendfußball 
TSG Neu-lscnurg D-Jgd. — SSG D-Jgd. 1:2 
TSG Neu-Isenburg A-Jgd. — S.SG A-Jgd. 1:2 
Germania Bieber B-Jgcl. — SSG B-Jgd. 1:1 
Germania Bieber B-Jgd. — .S.SG B-Jgri. 2:1 

nie D-Jugend zeigte auch im Freund- 
schaftsspiel bei der TSG Neu-Isenburg ihre 
Beständigkeit und derzeit gute Form und 
siegte verdient mit 2:1 Toren. Geme.ssen an 
der Überlegenheit der Langener und den hor- 
ausgespieltcn Torchancen, hätte der Sieg 
weitaus höher ausfallen können. 

Die A-Jugend war am Sonntagvormittag 
ebenfalls bei der TSG Neu-Isenburg zu Gast 
und siegte trotz schwachen Spiels mit 2:1 
Toren. Vor allem ließen die Langener jegliche 
Mannschaft.sdicnlichkeit in die.sem .Spiel ver- 
missen. So war es keine Uberraschimg. daß 
die eitrigen Neu-isenburger bis zur Pause 
mit 1:0 in Führung lagen. 

Nach dem Wechsel nahmen die Langener 
das Spiel zwar etwas ernster, doch durch un- 
nötige Dribblings und ungenaues Abspiel 
brachten sie zunächst keinen Treffer zu- 
stande. Erst kurz vor .Spielende gelang Ballast 
der Ausgleich und wenig später fäl.schte ein 
Neu-isenburger Abwehrspieler einen von 
Buschmann getretenen Eckstoß ins eigene 
Tor ab. 

Im Pokalent.scheidungsspiel stand die B- 
Jugend in-Obertshausen der gleichen von Ger- 
mania Bieber gegenüber. Das Spiel trug eine 
sehr harte Note. Beide Mannschaften kämpf- 
ten bis zum Umfallen und verstanden es 
meisterhaft .ihr Gehäuse sauber zu halten. 
Was die Bieberer vom rein körperlichen her 
voraus hatten, glichen die Langener spiele- 
risch wieder aus. Nach verteiltem Mittelfeld- 
spiel versuchten die Bieberer mit aller Kraft, 
das Spiel schnellstens zu entscheiden. Doch 
die Langener Abwehr war aufmerksam. Selbst 
ein Elfmeter konnte Torwart Freimuth in 
prächtiger Manier abwehren. Nach Ablauf 
der regulären Spielzeit war noch kein Tor 
gefallen, so daß eine Verlängerung von zwei 
mal 5 Minuten erforderlich wurde. Als der 
ange.schlagene Wunderlich in den letzten fünf 
Minuten den Ball im gegnerischen Tor unter- 
brachte, schien ein Langener Sieg greifbar 
nahe. Doch dem besten Bieberer Spieler ge- 
lang es. mit einem unhaltbaren Schrägschuß 
noch dem Gleichstand zu erzwingen. 

Somit wurde ein erneutes Entscheidungs- 
spiel erforderlich, das am Mittwochabend in 
Heusenstamm gegen den gleichen Gegner aus- 
getragen wurde. Auch in diesem Spiel liefer- 
ten sich beide Mannschaften erneut eine 
kampfbetonle Partie. Bis zur Pause blieb die 
Partie erneut torlos. 

Nach der Pause gelang dann den Bieberern 
das Führungstor. Die Entscheidung schien 
damit gefallen zu sein, doch die Langener 
setzten nochmals alles auf eine Karte. Auf 
Flanke von Emmer erzielte Thulke den Aus- 
gleich. Doch kurz vor Spielende gelang den 
körperlich kräftigeren und nervenstärkeren 
Bieberern noch der Siegestreffer. 

Vorschau 
Am kommenden Samstag. 15 Uhr, empfängt 

die D-Jugend zu einem Pokalspiel die Mann- 
schaft der SG Rosenhöhe Offenbach. An- 
schließend um 16 Uhr erwartet die C-Jugend 
die C 1-Jugend des FSV Frankfurt zu einem 
Freundschaftsspiel. 

Am Sonntagvormittag sind die A- und B- 
Jugend-Mannschaften des SV Mörfelden bei 
der SSG zu Gast. Spielbeginn B-Jgd. 9 Uhr, 
A-Jgd. 10.30 Uhr. 

Egelsbacher Fußballjugend 
A-Jgd. Egelsbach — Eiche Darmstadt 17:0 
B-Jgd. Egelsbach — TSG Wixhausen 4:0 
Dl-Jgd. 1. FC Langen — Egelsbach 1:3 

Wie groß der Unterschied zwischen der nor- 
malen Klasse und der Leistungsklasse ist, 
wurde am vergangenen Sonntagvormittag de- 
monstriert. Die Gäste hatten auch nicht eine 
Chance zum Torerfolg. So fielen die Tore für 
Egelsbach Schlag auf Schlag. Eines muß man 
den Gästen bescheinigen: sie gaben nie auf. 

Die B-Jugend konnte ihren Siegeszug im 
Pokal fortsetzen. Da sich der Gast vom ersten 
Moment an auf die Abwehr konzentrierte, lag 
Egelsbach ständig im Angriff. Der Sieg mit 
4:0 war in der Höhe vollauf verdient. 

Sehr erfreuliche Kunde kam aus Langen. 

Besteht der TTC Langen die Bewährungsprobe? 

Schalten Sie 

auf »bargeldlos« 
Die Zeit (JerPostkutsche istvorbel. Auch ImZahlungsverkehr. 
Heute haben schon Millionen Menschen »auf bargeWIos« 
geschaitet-sie zahlen nicht mehr umstäntdlich in bar, sondern 
bequem durch Überweisung oder Scheck. Geschäftlich und 
privat. Fast 10 Millionen Girokonten bei den Sparkassen und 
Girozentralen sprechen für die Vorteile des bargeldlosen 
Zahlungsverkehrs. Mit einem Girokonto können auch Sie 
leichter wirtschaften, planen und sparen. Heute, morgen 
und übermorgen. 

Ein Girokonto braucht jeder 
Mit einem Girokonto zahlen Sie Rechnungen, Steuern usv/. 
bequem zu Haus. Das macht ein bißchen Schreibarbeit, 
erspart Ihnen aber Wege, Ärger, Zeit. Und Ihre Terminzah- 
lungen erledigt ein »Dauerauftrag« pünktlich für Sie. Kurz: 
Sie brauchen ein Girokonto! 

DIE SPARKASSEN IN HESSEN 

und die 

HESSISCHE LANDESBANK 

- Girozentrale - 



am Woclienende 

Der 32. Bundesliga-Spieltag; 

r| 

A ^ \ 

I 

I 

cl 
£ 

I 

»" 

1 

I 

^ W 

n 

Der „rauhe Alltag" ruft die Dortmunder 

Bremen ein zweites Glasgow? - „Zebras" könnten Bayern endgültig ausschalten - Abstiegs-Entscheidung in Schalke 
Die gnadenlose Bundesligajagd kennt auch kein Erbarmen für den Europacup-Triumphalor 

Borussia Dortmund. Nodi erholen sich die „Kanarien" von ihren Strapazen — wozu audi die 
heimatlichen Shakehands, Empfänge u. a. zählen —. da ruft das Spiel In Bremen. Am 32. Taß 
der dritten Bundesllgarunde muß Borussia Dortmund (47:15 Punkte) seinen Spitzenplatz gepen 
1860 München (46:16) und Bayern München (45:17) verteidigen. Nur eine Mannschaft. 1K60 Mün- 
chen mit 2:0. vermochte In Bremen zu gewinnen. Ob sich aber für die Dortmunder ein zweites 
Glasgow ergibt? 

Die Münclinoi Löwen" lauern auf einen Aus- 
rulsdier der Schützlinge Willi Multhaups. Dann 
würde der neue Tabellenführer sehr wahrsdioin- 
lidi an der Isar beheimatet sein. Wer glaubt sdion 
daran, daß die ausgebrannten Möndiengladbadier 
den gaslßebenden Sedizigern ein Bein stellen 
können? Hoffnungen auf den großen Coup macht 
sldi auch noch Bayern München, aber eine (nicht 
als Ueberrasdiung zu wertende) Schlappe in Mei- 
derich würde alle Träume der Rothosen wie eine 
Seifenblase zerplatzen lassen. Es läuft also mehr 
auf ein Duell zwisdien Dortmund und 1860 hin- 
aus — und der hellseherisdie Terminonkel hat 
diese Partie für den 21. Mai in Dortmund vorge- 
sehen. In einem Ministadion mit 38 000 Plätzen! 

Mühelos könnten die Dortmunder in der nädisten 
Wodie 80 000 Karten verkaufen, aber . . . 

Ein überaus wichtiges Spiel: Sdialke 04 — Bo- 
russia Neunkirchen. Das Abstiegsgesponst wird 
um die Glückauf-Kampfbahn kreisen, und hof- 
fentlich bekommt diese „Verzweiflungspartie'' 
einen sattelfesten Unparteiischen. Holen die ein- 
heimischen „Knappen" auch nur einen Punkt, so 
sind die Saarlander verloren. Aber Trainer Horst 
Buhtz hält mehr von einer Wiederholung des 1:0- 
Vorrundensieges. 

Der Spielplan am 32. Bundesligatag (14. Mai): 
^ Werder Bremen — Borussia Dortmund (1:2) 
# 1860 München — Bor. Möndiengladbach (1:1) 
# Meldericher SV — Bayern München (0:3) 

Ein Spaziergang'^ nach Lugano 
Zweite Runde im Daviscup - Deutschland wieder mit dem stärksten Aufgebot 

Zweite Runde in der Europazone des Daviscups 
vom 13. bis 15. Mal! In der Gruppe A spielen Spa- 
nien — Brasilien, Polen — Aegypten, Frankreidi 
gegen Kanada und CSSK — Israel; In der 
Gruppe B Schweiz — Deutschland, Ungarn gegen 
Großbritannien, Marokko — Italien und Holland 
gegen Südafrika. 

Von den Favoriten hat wieder Spanien, der 
letztjährige Europazonensieger, die schwerste 
Aufgabe. Die beiden Brasilianer Edison Manda- 
rin© und Thomas Koch sind wahrscheinlich' nicht 
zu unterschätzen. Normalerweise sollten Manuel 
Santana, Juan Gisbert und Luis Arillo jedoch mit 
ihnen genauso gut fertig werden wie in der er- 
aten Runde mit den starken Jugoslawen Pilic und 
Jovanovic. Der Ostblock will auch im Tennis eine 
Rolle spielen. Die Russen sind zwar schon gegen 
Italien ausgeschieden, aber die Polen und die 
Tschcchoslowaken können durchaus noch eine 
Runde weiterkommen. Die Franzosen Pierre Dar- 
mon und F. Jauffret sollten mit den Kanadiern 
keine Mühe haben. Die Engländer Mike Sangster, 
ttoger Taylor und Hobby Wilson werden auch die 
Budapester Hürde nehmen und wären damit im 
Halbfinale Gegner von Deutschland. Die deut- 
schen Tennisspieler machen zunächst noch einen 
„Spaziergang" nach Lugano, wo sie auf die 
Schweizer treffen. Italien setzt noch einmal auf 
Nicola Pietrangeli, der sich mit besonders guten 
Leistungen im Daviscup aus dem Amateurlager 
verabschieden will. Zusammen mit Sergio Tac- 
chini wird er audi Monaco das Nachsehen geben. 
Dann aber kommt Südafrika mit Cliff Drysdala 
und Keith Diepraam, die sidierlich mit den Hol- 
ländern kurzen Prozeß machen werden. 
# Deutschland landete in der ersten Runde er- 

wartungsgemäß einen 5J1-Sieg über Norwegen, 
und das gleldie Ergebnis wird jetzt In Lugano 
gegen die Schwele erwartet. Die Eidgenossen 
waren schon glUcklldi, daß sie durdi einen 5:0- 
Sieg über Luxemburg erstmals seit 1959 wieder 
die Eröffnungsrunde überstanden. Dimltri 
Sturdza, Thedy Stalder, Peter Hollenstein und 

das junge Talent Matthias Werren haben sidi 
zweifellos verbessert, rechnen sich jedoch keine 
Chance gegen so ausgekochte Turnlerspieler 
wie Wilhelm Bungert, Ingo Buding und Harald 
Eischenbroich aus. nachdem ihnen in Vorberel- 
tung.sspielen schon der vierte deutsche Mann, 
Bernd Weinmann, Schwierigkeiten madite. 

# 1. l'X Köln — HamburKcr Sportverein (2:2) 
# VfB Stuttgart — 1. FC Nürnberg (I;l) 
# Eintracht Frankfurt — Karlsruher SC (0:4) 
# Eintr. Braunschweig — Tasmania Berlin (2:0) 
# Schalke 04 — Boru.ssia Neunkirchen (0:1) 

Engländer feiern ihr Fuüball-Volksfesl 
EuKlisdies Fußball-C iip-Endspiel im Wembley- 

stiulinn — das bedeutet Tradition, das bedeutet 
ein Volksfest. In Dentsdiland, wo der l'okalwett- 
bewcrl> noch immer ein Schattendasein frislel, 
kann man sich kaum vorstellen, daß aul der Insel 
der Pokalsieger mehr als der Meister gefeiert 
wird. Diesmal greifen der FC Everton und Shef- 
field Wednesday am M. Mai nach dem hegehrten 
Silherpokal. 

Zwei Außenseiter, die im Halbfinale die Favo- 
riten Manchester United bzw. Chelsea London 
ausgeschaltet haben In der Meisterschaft spielen 
beide Mannsdiaften in diesem Jahr keine über- 
ragende Rolle. Everton liegt auf dem 11., Shef- 
field gar nur auf dem 15 Platz Aber i.. den Po- 
kalspielen waren die Teams wie umgewandelt. Da 
ließen die Liverpooler Vorstädter in den letzten 
sieben Begegnungen kein einziges Gegentor zu, 
und Sheffield Wednesday stieß nach vorn, obwohl 
es kein einziges Spiel auf eigenem Boden austra- 
gen konnte. Wie stark sich die Vereine auf den 
Pokal konzentrieren, geht daraus hervor, daß der 
FC Everton vor dem Halbfinale gegen Manchester 
United die Reserve das Punktspiel gegen Leeds 
United (1:4) bestreiten ließ und dafür eine Geld- 
strafe von 2000 Pfund in Kauf nahm. Die aus- 
geruhte „Erste" siegte dann durch ein Tor von 
Martin Harvey. 

Verwegene Gedanken um Lacour, Stange 
Nun Ringer-Europameislerschaflen im klassischen Stil - Alle Weltmeister fehlen 
Bei den Ringer-Europameistcrsdiaflen im Frei- 

stil holte sidi die Sowjetunion sechs Titel. Wird 
den Russen nun auc-tJ bei den Titelkämpfen im 
grlediisdi-römischen Stil vom 13. bis 15. Mai In 
Essen eine ähnlidie Ausbeute gelingen? Sieben 
sowjetische Ringer wurden Im vergangenen Jahr 
in Tampere Weltmeister. Aber Serge Rybalko, 
Juri Grigorjew, Gennadi Sapunow, Anatolu Ko- 
lessow. RImantes Bogdanas, Valerie Anlssimow 
und Nikolai Chmakov sind alle nicht für Essen 
gemeldet. Diese Asse werden für die Weltmei- 
sterschaften in Toledo gesehont. 

Doch die Sowjetunion besitzt eine so große Aus- 
wahl an erstklassigen Ringern, daß sie auch mit 
der „zweiten Garnitur" gut abschneiden kann. 
Die UdSSR-Staffel setzt sich wie folgt zusammen: 
Vladimir Bakoulinc (52 kg), Armai Saidov (57 kg), 
Serjik Atamov (63 kg). Guenrikh Matkov (70 kg). 
Vladislav Ivlev (78 kg), Anatoly Kirov (87 kg), 
Alexey Marmatskih (97 kg) und Anatoly Rochine 
( f 97 kg). Da die Türken im klassischen Stil nicht 
80 stark wie im Freistil sind, werden sich die Po- 
len, Bulgaren, Ungarn und Rumänen stärker in 
den Vordei'grund schieben. 

Es besteht die leise Hoffnung, daß die deutschen 
Ringer in der Essener Grugahalle etwas besser als 
in der Karlsruher Sdiwarzwaldhalle abschnei- 
den. Der Köllerbacher Rolf Lacour (28) und der 
Stuttgarter Fritz Stange (28) waren im vergange- 

nen Jaiir Vizeweltmeister im Fliegen- bzw. Ban- 
tamgewicht. Beide Weltmeister sind nicht am 
Start, da auch der Rumäne Ion Cernca nicht ge- 
meldet ist. Wenn also die beiden Deutschen nodi 
die Form des Vorjahres hätten . . . wahrlich ver- 
wegene Gedanken! Bundestrainer Heinz Oster- 
mann traut beiden einiges zu und glaubt auch, 
daß der Mittelgewichtler Werner Hoppe (32) aus 
Köllerbach weit nadi vorn kommen wird. In den 
übrigen Gewichtsklassen starten Fritz Schräder- 
Dortmund (Feder), Franz Schmitt-Aschaffenburg 
(Leicht), Peter Nettekoven (Weiter). Heinz Kiehl- 
Oggersheim (Halb.'schwer) und Roland Bock- 
Feuerbach (Schwer). Wilfried Dietrich hat sich 
nidU zu einem Start überreden lassen, vielleicht 
gelingt aber auch dem 22jährigen Bock einmal ein 
großer Wurf. 

Was ist nur los, St. Pauli? 
Sensationell fast ist die Lage in der Uegional- 

liga Nord. Der FC St. Pauli, vor Wochen als 
„eindeutiger Meister" geleiert, kassierte Nieder- 
lage um Niederlaßt'. Am letzten Splelta« könnte 
nun, sollte St. Pauli nicht mindestens ehi Un- 
entschieden in Hannover urlingen. der Neuling 
Güttingen 05 ..an der Keeperbahn vorbei*' auf 
den Thron kommen. Im Südwesten muß Pirma- 
sens die Völklinger s('hlagen. um Meister zu wer- 
den. Im Westen dauern die ..Schlachten'* nodi an. 
Das vorentsdieidende Spiel am .Sonntag hier: 
Kotweiß Essen — Alemannia Aachen. Alles klar 
im Süden. <Hles klai in Berlin. 

Kegionalliga Süd: Kidters Ottenbach — SV 
Waldhof Sa (1:2), Bayern Hof - Spvgg. Weiden/ 
Sa (2:1). Darmstadl OÖ - VfR Pforzheim (4:2) 
VfR Mannheim - FSV Franklurt (2:2). 1. FC 
Pforzheim — SSV Reutlingen (0:3). Spvgg. Fürth 
gegen Freiburg (1:1). Schwaben Augsburg gegen 
ESV Ingolstadt (2:1). Opel Rüsselheim — Stutt- 
garter Kickers (0;:i). Hessen Kassel — Schwein- 
furt 05 (0:2). 

Regionalliga Südwest: FSV Mainz 05 — Südwest 
Ludwigshalen (1:2), Ludwigshafener SC — BSC 
Oppau (2:0), VfR Frankenthal - Spvgg. Weisenau 
(2:1), FK Pirmasens — SV Völklingen (1:2), 1. FC 
Saarbrücken — Eintracht Triei (1:3), Phönix Bell- 
heim — Saar 05 Saarbrücken (1:2). SV Alsenborn 
gegen TuS Neuendorf (0:5). Wormatia Worms ge- 
gen TSC Zweibrücken (3:0) 

Regionalliga West: VfL Bochum — TSV Marl- 
Hüls (2:1), Fortuna Düsseldorf — Bayer Lever- 
kusen (4:2). Hamborn 07 — VfB Bottrop (1:5), RW 
Oberhausen — Preußen Münster (0:1), Viktoria 
Köln — Wuppertaler SV (1:1), Duisburg 48 gegen 
Westfalia Herne (1:0), Gelsenkirchen — Arminia 
Bielefeld (2:2). RW Essen — Alemannia Aadien 
(2:5). 

Reglonalliga Nord: Göttingen 05 — Victoria 
Hamburg (4:0), Bremer SV — VfV Hildesheim 
(0:2), Bremerhaven 93 — Itzehoer SV (3:1), Con- 
cordia Hamburg — VfL Osnabrück (2:1), Altona 93 
gegen VfL Wolfsburg (1:0), Arminia Hannover 
gegen FC St. Pauli (0:3) Holstein Kiel — Berge- 
dorf 85 (1:2), VfB Oldenburg — VfB Lübeck (1:1). 

Das Programm für Sonnabend/Sonntag 
Basketball: Bremerhaven — Qualifikationstur- 

nier zur Europameistersdiaft, Freitag bis Sonntag, 
Vorschlußrunde zur deutschen Meisterschaft der 
Männer. 

Boxen: Berlin: Mittelgewichts-Europameister- 
schaft Elze — Benvenuti, Sonnabend, 20.15 Uhr; 
Dortmund: Berufsboxen mit Schöppner — Grupe, 
Sonnabend. 19.30 Uhr. 

Badminton: Berlin: Deutsdie Mannschaftsmei- 
sterschaft 

Hockey: Hamburg: Länderturnier, ab Sonn- 
abend, 15.00 Uhr. 

Motorsport: Bielstein: Motocross-WM-Lauf (250 
ccm). Sonntag, 15.00 Uhr. 

Pferdesport: Kassel: Reitturnier, Freitag bis 
Sonntag; Düsseldorf: Schwarzgold-Rennen. Sonn- 
tag, 17.00 Uhr; München: Großer Traberpreis von 
Bayern, Sonntag. 

Radsport: Herpersdorf: Großer Expreß-Stra- 
ßenpreis, Sonntag; Dortmund: Großer Preis von 
Dortmund (Berufsfahrer), Sonntag, 10.00 Uhr. 

Jupp Elze hat Luft „für glatte 15 Runden" 
Am Samstag in Berlin gegen den Italiener Benvenuti - 126 000 DM lockten Nino 

Gegen Sowjetturner ohne Chance 
Harter Zwölfkampitest für die deutsdie Riege - Am Wochenende in Hamburg 

Für die deutschen Kunslturner ist der 64. Län- 
derkampf am Wodienende in Hamburg ein beson- 
ders scliwcrer Gang, denn er fDbrt gegen die nadi 
Japan stärliste Turnnation der Welt, die mit ilirer 
besten Riege zum Olympischen ZwBHicampf an- 
tritt. Ueber den Ausgang dieser Begegnung kann 
es keinen Zweifel geben, denn die sowjetischen 
WeUkiasseturner werden in keiner Phase des 
Wettkampfcs in Gefahr lu bringen sein. So 
kommt es für die neuformierte deutsche Vertre- 
tung in erster Linie darauf an, ohne Scheu vor 
den großen Namen des Gegners die Niederlage in 
erträfflichen Grenzen zu halten. Das dürfte nur 
gelingen, wenn die klippenreiche Weltmeister- 
schaftspflicht ohne schwerwiegende Fehler be- 
wältigt wird. 

Der Turnverband der UdSSR hat für Hamburg 
ein siebenköpfiges Aufgebot benannt. Die aus- 
nahmlos zur Weltklasse zählenden Turner bilden 
die engste Wahl für die im September in Dort- 
mund stattfindenden Weltmeisterschaften. Die be- 

kanntesten Namen sind Boris Schaklin (33), Welt- 
meister 1B58 und Olympiasieger 1960 im Olympi- 
schen Zwölfkampf und der amtierende Welt- 
meister Juri Titow (30), der nach einer 1962 er- 
yttenen schweren Wirbelsäulenverletzung seine 
frühere Form bisher nicht wiedererlangt hat. 

Bundestrainer Eduard Friedrich hat mit Willi 
Jaschek (25), Günter Lyhs (31), Jürgen Bischof (24), 
Peter Maar (27), Lothar Simon (27), Ulf Berge (21), 
Manfred Bauer (26) und Klaus Steinmetz (22) die 
acht besten Zwölfkämpfer der Meisterschaften 
von Offenbach, aus denen die Mannschaft gebildet 
werden soll, zu einem Vorbereitungslehrgang zu- 
sammengezogen. Die hinter dem Spitzentrio Ja- 
schek, Lyhs und Bischof vorhandene große Lücke 
ist in absehbarer Zeit mit den zur Verfügung ste- 
henden Kräften einfach nicht zu schließen. Das 
wird die Begegnung mit der UdSSR mit scho- 
nungsloser Deutlichkeit offenbaren. Ob es über- 
haupt einem deutschen Turner gelingt, zu den 
Russen aufzuschließen, bleibt abzuwarten. 

Alles klar für kommenden Samstag: Nino Ben- 
venuti Italiens Boxheros, wird in der Berliner 
Deutschlandballe seinen Europameistertitel im 
Mittelgewicht gegen den 27 Jahre alten Kölner 
Jupp Elze „feilhalten". 126 ODO Mark, die Promoter 
Ferry Ohrtmann als Köder auswarf, ließen „Nino 
Nazionale" zuschnappen. Der Fight an der Spree, 
dreimal schon versnoben, kostet Nerven, nodi 
ehe der erste Gong überhaupt ertönt ist, und aucii 
der 14. Mai schien zunächst fraglich zu sein ... 

Wer es, wie der „A^zurri"-Supermann, in fünf 
Profijahren auf beachtliche 63 Kämpfe gebraclU 
hat, konnte an ausgedehnte Atempausen nicht 
denken. So stand der prachtvoll gebaute Lieb- 
haber satter Liremillionen allein im vergangenen 
Jahr gleich zwölfmal zwischen den Seilen — und 
er schlug sie allesamt, der in Italien angehim- 
melte „James Bond", ob sie nun Sandro Maz- 
zinghi, Luis Folledo, Mick Leahy. Tomasso Truppi 
ocler Johnny Torres hießen. Der Olympiasieger 
von 1960, wie sein Kölner Rivale heute 27, gewann 
alle 63 Kampfe um Geld, 26 davon durch einen 
Knockout. 

Von diesem perfekten Rekord geblendet, fällt 
es einem schwer, an eine Chance des Jupp Elze, 
der sich seit Wochen unermüdlich abrackert und 
bereits Luft „für glatte 15 Runden" getankt iiat, 
zu glauben. Aber: Der Kölner, obwohl weit weni- 
ger erfahren, hat eine Chance. 

Der mit allen Wassern gewaschene Adonis aus 
dem Süden, der sich im Juni 1965 durch einen 
Knockout über Sandro Mazzinghi auch die Welt- 
meisterschaft im Junior-Mittelgewicht sicherte. 

beherrscht die lupenreine Kunst des Faustfecli- 
tens. Doch Nino Benvenuti lieferte alle 63 Kämpfe 
in italienischen Ringen, vorzugs%veise im Bologna- 
Quadrat. Der Berlin-Trip wird sein erster Aus- 
landsstart sein. Kommt der unbesiegte Ringgla- 
diator in der Fremde zurecht? 

Und dann: Kölns „Kronprinz" verlor nur eine 
seiner bislang 29 Begegnungen. Bo Högberg, der 
Schwede, knockte den Kölner 1963 in Kopenhagen 
in der zweiten Runde aus Es war dies der erste 
Ausland.'^fight des Kölners, Signore Benvenuti! 
14 seiner 26 Siege machte Jupp Elze, der stets im 
Schatten des Ringjedcen Peter Müller (39) stand, 
selbst auf die ,,schnelle Tour" ab. Seine letzten 
„Opfer": der Luxemburger Clementi, Constance 
(Trinidad). Canu aus Frankreich, Kiels Klaus 
Stockmann und die beiden Amerikaner Lewis 
und Padgett. Jupp Elze, der vor seinem vierten 
Titelkampf in nun ebenfalls fünf „Berufsjahren" 
steht, verstellt sein Metier. 

Der Sport im Fernsehen 
AKD: Samstag, 17.45 Uhr: Die Sportschau; Sonn- 

tag, 18.15 Uhr: Die Sportscliau; 22.40 Uhr: Kunst- 
turn-Länderkampf Deutschland — UdSSR; Mitt- 
wocii, 15.40 Uhr. Hockey-Turnier in Hamburg: 
Deutschland - Kenia; 23.10 Uhr; Berichte von den 
DKB-Pokalspieien; Donnerstag. 15 Uhr: Rund um 
den Hunninger-Turm. 

ZDF: Samstag. 21.25 Uhr; Das Sportstudio; 
Sonntag, 16 Uhr: Kunstturn-Länderkampf 
Deutschland — UdSSR; 19 Uhr: Die Sport-Repor- 
tage. 

REGIONALLIGA SÜD 1 I REGIONALLIGA SODWEST REGIONALLIGA WEST REGIONALLIGA NORD 

SV Waldhof — VfR Pforzheim 2:0 
1. FC Pforzheim — VfR Mannheim 0:0 
Freiburger FC — Kickers Offenbadi 3:2 
ESV Ingolstadt — SSV Reutlingen 3:2 
FSV Frankfurt — Schwaben Augsburg 2:5 
SV Darmstadt 98 — Spvgg. FOrth 2il 
Stuttgarter Kickers — Hessen Kassel 1:4 
Bayern Hof — Opel Rüsselsheim 2:3 
Spvg. Weiden — Schweinfurt 05 Isl 

1. Schweinfurt 05 32 22 4 8 
2. Offenbacher Kiciers 32 19 7 6 
3. SV Waldhof 32 18 3 U 
4. Stuttgarter Kickers 32 14 8 10 
5. Spvgg Fürth 32 14 6 12 
6. 1. FC Pforzheim 32 12 10 10 
7. FC Bayern Hof 32 12 8 12 
8. Hessen Kassel 32 11 10 11 
9. Schwaben Augsburg 32 12 7 18 

10. VfR Mannheim 32 10 11 11 
11. Opel Rüssclsheim 32 12 7 13 
12. FSV Frankfurt 32 14 S 15 
13. SSV Reutlingen 32 12 8 14 
14. FC Freiburg 32 11 7 14 
15. SV Darmstadt 98 32 12 8 15 
16. ESV IngolsUdt 32 12 4 16 
17. Spvgg. Weiden 32 10 8 16 
18. VfR Pforzheim S2 4 2 28 

73:36 
73:48 
78:52 
83:48 
82:49 
41:42 
85:57 
84:80 
81:59 
50:55 
53:80 
58:72 
55:48 
52:53 
48:70 
59:87 
45:58 
44:117 

(1:0) 
(3:1) 
(3:1) 
(0:3) 
(2:0) 
(0:2) 
(2:0) 
(1:0) 

48:16 
45:18 
39:25 
38:28 
34:30 
34i80 
32:32 
32:32 
81:33 
31:33 
31:33 
31:33 
30:34 
29:35 
29:35 
28:38 
28:38 
10:54 

BSC Oppau — VfR Frankenthal 1:2 (0:1) 
Südwest Ludwigshafen — SV Alsenborn 1:3 (0:0) 
Spvgg. Weisenau — Ludwigshafener SC 2:3 (0:1) 
SV Völklingen — Phönix Bellheim 0:2 (0:1) 
TSC Zwelbrücien — 1. FC Saarbrücken 0:0 
Elntradit Trier — Wormatia Worms 3:5 (1:2) 
TuS Neuendorl — Mainz 05 2:1 (1:1) 
Saar 05 Saarbrücken — FK Pirmasens 2:0 (1:0) 

Eintracht Duisburg — Preußen Münster 1:1 (0:0) 
STV Horst Emscher — Schwarzw. Essen 2:0 (1:0) 
Hamborn 07 - TSV Marl Hüls 1:1 (1:0) 
Viktoria Köln — VfB Bottrop 2:0 (2:0) 
Eintr. Gelsenkirchcn — Wuppertaier SV 1:2 (1:0) 

1. Fortuna Düsseldorf 31 24 5 2 73:20 53: 9 

l. FK Pirmasens 29 
X 1. FC Saarbrücken 29 
3. FSV Mainz 05 29 
4. TuS Neuendorf 29 
5. Saar 05 Saarbrücken 20 
8. VfR Frankenthal 29 
7. SV Völklingen 29 
8. Wormatia Worms 29 
9. SV Alsenborn 29 

10. Südwest Ludwigsh. 29 
11. Spvgg. Weisenau 29 
12. Eintracht Trier 29 
18. Phönix Bellheim 29 
14. SC Ludwigshafen 29 
15. BSC Oppau 29 
18. TSC Zweibrücken 29 

6 
8 
8 

10 
10 
10 
11 
12 

8 10 

4 18 

59:31 
85:39 
81:36 
76:58 
42:37 
53:47 
52:55 
48:40 
53:50 
43:45 
58:64 
43:45 
34:58 
42:59 
35:83 
40:77 

39:19 
38:20 
36:22 
38:22 
31:27 
31:27 
31:27 
30;28 
30:28 
27:31 
26:32 
25:33 
25:33 
22:38 
19:89 
18:40 

2. Rotweiß Essen 31 
3. Alemannia Aachen 31 
4. Wuppertaler SV 31 
5. Hamborn 07 31 
6. Rotweiß Oberhausen 31 
7. Preußen Münster 31 
8. Viktoria Köln 31 
9. Schwarzweiß Essen 32 

10. Arminia Bielefeld 31 
11. Eintr. 48 Duisburg 31 
12. VfL 48 Bochum 31 
13. Westfalia Herne 31 
14. Eintr. Gelsenkirchen 31 
15. TSV Marl-Hüls 31 
16. Bayer Leverkusen 31 
17. VfB Bottrop 31 
18. STV Horst-Emscher 32 

Regtonalliga Berlin: SC Staaken — Viktoria 89 
1:1 (1:1), SC Tegel — Tennis Borussia 0:11 (0:5), 
Reinickendorfer Füchse — BfC Südring 0:0, VfB 
Hermsdorf — BSV 92 3:2 (2:1), Licäiterfelder SU 

Blauweiß 90 1:1 (1:1), 1. FC Neukölln — Span- 
dauer SV 2:1 (1:1). 

6 3 
3 8 
9 9 
8 10 
4 13 
8 12 
8 12 
8 13 
6 14 
8 13 
5 15 

8 10 13 
7 12 12 
9 7 15 
9 7 15 
8 7 18 
8 3 23 

70:28 
86:36 
47:39 
42:38 
54:44 
42:41 
44:55 
41:45 
55:56 
42:46 
39:81 
36:50 
35:55 
43:54 
45:85 
41:86 
41:77 

50:12 
47:15 
35:27 
34:28 
32:30 
30:32 
30:32 
30:34 
28:34 
28:34 
27:35 
26:36 
26:36 
25:37 
25:37 
19:43 
15:49 

Victoria Hamburg — Altana 93 1:1 (1:1) 
VfB Lübeck - Holstein Kiel 0:2 (0:2) 
Bergedorf 85 — Arminia Hannover 2:6 (2:2) 
FC St. Pauli — Göttingen 05 1:4 (0:2) 
VfL Wolfsburg — Concordia Hamburg 2:0 (1:0) 
VfL Osnabrück — Brmerhaven 93 1:1 (1:1) 
VtV Hildesheim — SV Friedrichsort 2:3 (0:2) 
Itzehoer SV — Bremer SV 2:1 (0:0) 

1. FC St. Pauli 31 20 
2. Göttingen 05 31 19 
3. Holstein Kiel 31 17 
4. Bremerhaven 93 31 14 
5. VfB Lübeck 31 12 
8. Arminia Hannover 31 15 
7. VfL Osnabrück 31 14 
8. VfL Wolfsburg 31 14 
9. Altona 93 31 13 

10. Concordia Hamburg 31 12 
11. Bergedorf 85 31 13 
12. Itzehoer SV 31 11 
13. VfB Oldenburg 31 9 
14 Bremer SV 31 12 
15. VfV Hildesheim 31 8 
16. SV Friedrichsort 32 9 
17. Victoria Hamburg 31 4 

8 
12 
13 
14 
13 

6 13 
4 14 
8 14 
9 13 
2 17 
9 14 
4 19 
7 20 

83:38 
83:32 
66:40 
57:44 
42:33 
66:48 
56:53 
54:53 
41:46 
47:52 
55:63 
48:57 
56:69 
54:68 
35:50 
45:74 
36:82 

43:19 
41:21 
41:21 
36:26 
35:27 
34:28 
32:30 
32:30 
31:31 
30:32 
30:32 
28:34 
27:35 
26:36 
25:37 
22:42 
15:47 
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SSG-Handballer spielen am 
Sonntagvormittag in Heppenheim 

Zu ihrem wohl schwersten Spiel innerhalb 
der Vorrunde fahren die Handballer der SSG 
am SonntagvormittaR 8.30 Uhr (Abfahrt Club- 
haus), zum VfL Heppenheim. Schon einmal 
mußte man mit den Bergsträßcrn die Klingen 
kreuzen, es war in der Zeit der Bczirksklas- 
senzugehörigkeit. Sehr schwer waren die da- 
maligen Spiele und nur jeweils mit einem 
Tor Unterschied konnten sich die Langener 
behaupten. In diesem Jahr haben es die Hep- 
penheimer nun auch geschafft und gehören 
als Aufsteiger der Verba'ndsliga an. War audi 
ihr bisheriges Abschneiden nicht so erfolgver- 
sprechend, so kann man aber sagen, daß diese 
Mannschaft unter allen Umstänclen spielstär- 
ker geworden ist und zum Teil ihre Spiele 
nur durch sehr großes Pech verlor. Verstärkt 
durch den früheren Bonsweiher Spieler und 
Freistoßspezialist Merbitz zeigt sie Sonntag 
für Sonntag gute Spiele und steht, gemessen 
an ihrer Leistung, am falschen Piatz in der 
Tabelle. 

Dies sollte für die Langener Mannschaft 
Grund genug sein, sich auf dieses für sie so 
wichtige Treffen gut vorzubereiten. Nicht nur 
die spielerische Leistung wird hier ausschlag- 
gebend sein, auch ein Stück Nervenkraft ge- 
hört dazu. Besondere Beachtung müßte man 
unbedingt den drei Sturmspitzen Morbitz, 
Arnold und Kärchner widmen. Sie sind es, die 
Sonntag für Sonntag der Heppenheimer 
Mannschaft zu einer hohen Torausbeute ver- 
helfen. Im gleichen Atemzug sei aber auch auf 
die wohl sehr offene Deckung der Gastgeber 
hingewiesen. Mit 101 Gegentoren kann man 
hier bestimmt nicht das Prädikat „Gut" aus- 
sprechen. Hier liegt auch vielleicht der An- 
satzpunkt der Langener. Mit derselben Spiel- 
weise und demselben Spielwitz des Vorsonn- 
tags müßte es eigentlich möglich sein, der 
Heppenheimer Deckung ein Schnippchen zu 
Bchlagen. 

Im Vorspiel treffen die beiden Reserve- 
mannschaften aufeinander. Auch hier wäre 
der Langener Mannschaft endlich wieder ein- 
mal ein Sieg zu gönnen. Doch ohne eigenes 
Dazutun dürfte dies kaum möglich sein. 

TV-Handballer empfangen Büttelborn 
In ihrem letzten Heimspiel der Vorrunde 

empfangen die Handballer des TV ihren Geg- 
ner aus Büttelborn zum fälligen Punktspiel. 

Die Gäste konnten in ihren bisherigen 
Spielen genau wie die Langener nicht über- 
zeugen und so befinden sich beide Vereine 
augenblicklich im unteren Drittel der Tabelle. 

Für die TV-Mannschaft bietet sich nun 
nach dem überraschenden Sieg gegen Bausch- 
heim die Möglichkeit, auf eigenem Gelände 
zu einem weiteren Erfolg zu kommen, der sie 
weiter vom Tabellenende wegbringen würde. 
Die Mannschaft mußte allerdings auch in die- 
sem Treffen eine ähnlich gute Leistung wie 
die des Vorsonntags bringen, denn die Büttel- 
bomer haben die Punicte genau so nötig und 
werden gerade in kämpferischer Hinsicht den 
Langenern wohl alles abverlangen. 

In wieweit sich der TV nun auch in diesem 
Heimspiel zu behaupten versteht, wird sich 
am Sonntagvormittag zeigen. 

Das Vorspiel bestreiten die beiderseitigen 
Reservemannsciiaften. Spielbeginn 9.15 bzw. 
10.30 Uhr, Sportplatz Oberlinden. 

Egelsbacher Handballer zu Gast 
beim TV Erfelden 

Am kommenden Sonntag fahren die Egels- 
bacher Handballer zum TV Erfelden, der mit 
Groß-Gerau und Büttelborn das Tabellenende 
ziert. Betrachtet man die letzten Ergebnisse 
und die Tabelle, so darf man den Egels- 
bachern ohne weiteres einen weiteren Sieg 
zurechnen. Diesmal dürfte Werner Kappes 
mit von der Partie sein. Fraglich dagegen ist 
es bei Volker Müller, ob dieser wieder von 
der Bundeswehr freikommt. Nach einigen 
Wochen Verletzungspause wird auch Erwin 
KnöQ zum Einsatz kommen, allerdings ist 
noch nicht entschieden, in welcher Mann- 
schaft. 

Ausgezeichnete Zelten bei den 
Bahneröffnungswettkämpfen 

Gute Zeiten brachten die Bahneröffnungs- 
kämpfe der Leichtathleten im Rüsselsheimer 
Stadion, für die nahezu SOG Meldungen aus 

44 Vereinen vorlagen. Für die besten Lei- 
stungen der Egelsbacher Leichtathleten 
sorgte Jürgen Schimmel, der in seinem ersten 
200-Meter-Laut auf hervorragende 23,6 sec. 
kam. Eine erfreuliche Zeit lief Karlheinz Dil- 
linger, der das erste Jahr in der B-Jugend- 
klasse startet, über 100 m, mit 12,5 sec. 

Hier die Ergebnisse: 
Bei den Frauen konnte Neuling Rosel 

Bundzsus einen 7. Platz mit relativ guten 
14,9 sec. verbuchen. Edgar Karg lief bei den 
Männern nach langer Wettkampfpause ein 
befriedigendes Rennen über 100 m, kam je- 
doch über den Vorlauf nicht hinaus. Einen 
5. Platz konnte Ursula Heiligcnstein im Weit- 
sprung mit 4,20 m erringen, während sie im 
K Igelstoßen, wie auch Marion Best, zu einem 
Mittelplatz kam. 

Glänzend in Schwung präsentierte sich der 
A-Jugendliche Jürgen Schimmel. Im sehr gut 
belegten Weitsprung erzielte er mit 6,15 m 
eine persönliche Bestleistung und erreichte 
einen guten 7. Platz. Die Weitsprungdisziplin 
wie auch alle anderen Disziplinen der A- 
Jugend waren sehr gut besetzt, so erreichte 
der Erstplatzierte Walter Pullmann (Groß- 
Zimmern) mit 7,09 m eine liervorragende 
Weite. 

Im 200 m Vorlauf behauptete sich Jürgen 
Schimmel sicher mit 23,6 sec. Wegen der gro- 
ßen Teilnehmerzahl wurden zwei Endläufe 
durchgeführt, wobei der Egelsbacher das 
Poch hatte in den schwächeren Lauf zu kom- 
rnen. Nach einem harten Finish behauptete 
sich Jürgen Schimmel sicher vor Edgar 
Hanke (TV Langen) in sehr guten 23,6 sec. 
(wie im Vorlauf). Bei einer Teilnahme im an- 
deren Endlauf wäre ihm sicher eine noch 
bessere Zeit geglückt. Insgesamt gesehen er- 
reichte er den 4. Platz im 200 m Lauf (1. PL 
22,7 sec.). 

In der weiblichen Jugendklasse B konnte 
Gisela Seidel im Weitsprung eine befriedi- 
gende Platzierung erringen. 

Der aus der Schülerklasse kommende Karl- 
heinz Dillinger erlief mit guten 12,5 sec., im 
100 m Vorlauf, einen 3. Platz, während er im 
Weitsprung noch einigen Trainingsrückstand 
aufzuholen hat. 

Die nächsten Wettkämpfe finden am 21. 
und 22. Mai in Bensheim bzw. Traisa statt. 

TV-Leichtathleten in Rüsselsheim 
Wie bereits angekündigt, starteten am 

Sonntag, dem 8. Mai, die Leichtathleten des 
TV in Rüsselsheim. Hier die guten Ergebnisse 
dieses Sportfestes: 

Männer: Über 100 m belegte Klaus-Volker 
Jourdan den 2. Platz in 11,2 sec., zeitgleich 
mit Uwe Jahn (3. Platz). 6. wurde H. Glas in 
11,4 sec. Vorlauf 11,3 sec.) 2. Sieger beim 
Weitsprung wurde Uwe Jahn mit 6,97 m. Den 
400-Meter-Lauf gewann Harald Höge in 53,6 
sec. Werner Schmatte belegte den 5. Platz 
über 200 m in 24,4 sec. Siegwald Erd wurde 
6. beim Kugelstoßen mit 12,89 m und im Dis- 
kuswurf 3. mit 37,22 m. 

Männl. A-Jgd.; 200 m: hier wurde Edgar 
Hancke 2. Sieger in 23,9 sec. und belegte 
einen guten Platz beim Weitsprung mit 6,24 
m, ebenso wie Ludwig Müller mit 6,07 m. 
Raimon Schulz belegte den dritten Platz über 
1 500 m in der Zeit von 5.02,2 min. Hendrich 
gelangte über 200 m in 24,8 sec. nur in den 
Zwischenlauf. 

Weibl. A-Jgd.: 100 m gewann Karin Blank 
in 13,8 sec. Sie gewann auch den Weitsprung 
mit 4,80 m. Helga Adolph wurde über 100 m 
3. (14,2 sec.) und beim Weitsprung 2. mit 
4,56 m. 

Männl. B-Jgd.: 1 00 m belegte N. Sowa den 
2. Platz mit" 2.54,9 min. Dieter Haertl er- 
reichte über 100 m mit 12,0 sec. nur den Zwi- 
schenlauf. 

Weibl. B^Jgd.: Ingrid Rothe wurde über 
100 m 2. in 13,7 sec. (Vorlaut 13,4 sec.) und 
beim Weitsprung mit 4,39 m 5. 

Vom Tennisklub Langen 
Am letzten Sonntag waren die Spieler und 

Spielerinnen desTKLnicAt gerade vom Glück 
begünstigt. Die Damen waren bei Rot-Weiß 
Sprendlingen zu Gast. Nach zwei gewonnenen 
und zwei verlorenen Einzeln mußte das Dop- 
pel die Entscheidung über Sieg oder Nieder- 
lage bringen. Als es nach kurzer Zeit 3:1 für 
Frl. Kühn und Frl. Icha stand, hofften die 
Mannschaft und die wenigen Langener 
Schlachtenbummler auf einen Sieg. Aber auch 
die Sprendlinger Damen hatten nichts zu 

VOIKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie notiertj 

Am 18.2.1960 war angekündigt worden, daß die Volks- 
banken 

Benzlngutsoheine für Benzin mit 98 Oktan 
und Dieselgutaoheine für Dieseltreibstoff D 2 

überlassen, mit denen deutsche Autoreisende in Jugos- 
lawien billiger fahren können. 

Die Kraftstoffe für Personenwagen, Benzin und Diesel, 
werden um etwa 10% verbilligt, wenn hier vor der Reise 
für 10 und 20 Liter Gutscheine gekauft werden. 

Daß Ihnen diese Gutscheine von allen Volksbanken in der 
Bundesrepublik überlassen werden, daran möchte heute 
erinnern 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH* 

verschenken und kämpften mit kräftiger 
Unterstützung ihrer Klubkameraden. Sie ge- 
wannen nach spannendem, ja fast drama- 
tischem Spiel und sehr schönen Ballwechseln 
7:5, 7:5. Endergebnis 3:2 für Sprendlingen. 

Bei den Herren konnten in Bessungen nur 
Wagenknecht und Müller ihre Einzel gewin- 
nen. Auch in den Doppeln zeigten sich die 
Gastgeber überlegen. Zwei gingen glatt in 2 
Sätzen verloren. Nur Wagenknecht/Nahrgang 

gaben selbst bei einem Rückstand von 4:1 
nicht auf und kämpften unverdrossen um den 
3. Punkt. Sie gaben auch kein Spiel mehr ab 
und konnten mit 6:4, 6:0 gewinnen. Ender- 
gebnis 7:3 für Bessungen. 

Am kommenden Sonntag spielen die Damen 
um 9.30 Uhr gegen Schwarz-Weiß Frankfurt 
auf dem Platz in Oberlinden. Die Herren- 
mannschaft fährt zur Eintracht nach Frank- 
furt. Beginn 14 Uhr. 

Diskussionsabend der NPD in Langen 

Am letzten Freitag fand im überfüllten 
kleinen Saal der Turnhalle der angekündigte 
Diskussionsabend der NPD, Ortsbereich Lan- 
gen, statt. An Stelle des angekündigten Red- 
ners Meier-Dorn, war der zweite stellvertre- 
tende Vorsitzende der NPD Hessen, Fuhlrott 
(31 Jahre), erschienen. 

In seinem kurzgehaltenen Referat schil- 
derte er Entstehung und Entwicklung der 
NPD. Er schilderte die Schwierigkeiten, die 
durch gesetzliche Maßnahmen, wie die 5 »/o- 
Klausel und die Parteienfinanzierung für die 
Durchsetzung einer neuen Partei in der Bun- 
desrepublik bestehen. Grundsätzlich lehne 
seine Partei die Parteifinanzierung aus 
Steuermitteln ab. 

Zum Thema Deutschlandpolitik stellte Herr 
Fuhlrott die Herauslösung der beiden Teile 
Deutschlands aus der NATO und dem War- 
schauer Pakt und den Zusammenschluß aller 
europäischen Länder — auch der östlichen — 
als gleichberechtigte Partner als den gangbar- 
sten Weg in die Zukunft dar. „In der Politik 
kann eine Nation keine Freunde haben, nur 
die Interessengleichheit entscheidet", sagte 
Herr Fuhlrott. Diese sei in erster Linie für 
Frankreich und Deutschland gegeben und 
darum gelte es, diese Beziehung zu pflegen. 
Der Redner trat aber ebenso für diploma- 
tische Beziehungen zu allen anderen Staaten 
ein. Vor allem seien diplomatische Beziehun- 
gen zu Rotchina nötig. Dem Russen muß bei 
seinen Auseinandersetzungen mit China und 
bei der starken Bindung militärischer Kräfte 
an seiner Ostgrenze an einem freien Rücken 
im Westen gelegen sein. Dies wäre einer der 
politischen Trümpfe, die wir bei Betreiben 
einer selbständigen Politik in der Hand 
haben könnten. Ebenso müßte unsere Wirt- 
schaftskraft nicht sinnlos in der Welt ver- 

streut, sondern zum Erreichen unserer poli- 
tischen Ziele eingesetzt werden. Die wach- 
sende Überfremdung unserer Wirtschaft mit 
ausländischem Kapital müsse gesetzlich ver- 
hindert werden. Zur Aufrechterhaltung un- 
serer Wirtschaftskraft sei es notwendig, von 
weiteren Arbeitszeitverkürzungen im Augen- 
blick abzusehen und Überstunden, sowie die 
Weiterarbeit arbeitswilliger u. -fähiger Rent- 
ner durch Steuerfreiheit zu begünstigen. 

Mit diesen Ausführungen war Stoff genug 
für eine ausgiebige Diskussion gegeben. Es 
meldeten sich parteilich unabhängige Teil- 
nehmer sowie Sprecher der Jungen Union 
und der Jungsozialisten zu Wort, die entweder 
Gegenargumente vorbrachten oder präzise 
Auskünfte über Einzelfragen, z. B. den ge- 
wiinschten Zeitpunkt der Anerkennung Rot- 
chinas oder die Haltung zu Amerika verlang- 
ten. Von sozialistischer Seite wurde gegen die 
Einschränkung der Arbeitszeitverkürzung die 
Tatsache der häufigen Frühinvalidität ge- 
nannt. Entgegnung des Redners: Schwarzar- 
beit ohne Versicherungsschutz sei sicher eine 
größere gesundheitliche Gefahr als die ge- 
regelte Berufsarbeit. 

Einen breiten Raum in der Diskussion nahm 
der Vorwurf gegen die NPD ein, sie sei zu 
stark mit ehemaligen maßgeblichen National- 
scjzialisten durchsetzt. Fuhlrott betonte, daß 
die NPD keinen Menschen aufnehme, von 
dem sie wisse, daß er mit einem Verbrechen 
vorbelastet sei. Wenn man aber den Deut- 
schen, die sich einer Regierungspartei ange- 
schlossen haben, politischen Irrtum zugestehe, 
so müsse man das auch gerechterweise den 
Mitgliedern der NPD zubilligen. Viele jetzige 
NPD-Mitglieder seien ja auch früher Mit- 
glieder oder sogar Mitbegründer der (^DU und 
der FDP gewesen. 

Lieber gleich einen;„ 

Denn ^ ;■ 

Ihre kostbare Wäsche 

ist beste Pflege wert.. 

Kleider, Röcl<e, Blusen, 
Hosen... alles in den 
LAVAMAT ? 

Wenn es waschbar ist, ja. Wasch- 
bare Kleidung hat „Pflegekenn- 
zeichen": für Feinwäsche, 
Veo^für Hei0wäsche,\95^für Koch- 
wäsche. Die gleichen Zeichen 
finden Sie in der unverlierbar 
einemaiiiierten LAVAIViAT-Be- 
dienungsanleitung. 
Der LAVAIUIAT hat so viele 
Waschprogramme, daß es nichts 
Waschbares gibt, was man im 
LAVAIVIAT nicht waschen könnte: 
Leinen, Baumwolle, Seide, alle 
Synthetik-Gewebe von heute und 
morgen ... und natürlich auch 
waschbare Wolle. 
Was der LAVAMAT pflegt, wird 
strahlend sauber, gründlich ge- 

spült und anschließend geschleu- 
dert — oder nicht geschleudert 
— ganz so, wie es Gewebe und 
Faser vertragen. 
Der LAVAMAT erfüllt höchste 
Ansprüche und Ist gebaut für 
viele Jahre sicheren Betriebs. 
Überall gibt es den erfahrenen 
AEG-Kundendienst, der Ihnen 
mit Rat und Tat zur Seite steht, 
falls Sie ihn einmal brauchen. 
Am besten fragen Sie Ihr Fach- 
geschäft nach dem LAVAMAT 
oderSle fordernProspekte an vom 
AEG-Waschautomaten-Werk, Ab- 
teilung L 253, 85 Nürnberg 2. 
Vielen Dank für Ihre ZuschriftI 

AEG 

AUS 
ERFAHRUNG 
GUT 



^^CHtaien - nicht in Tiez ICuzoe 

Sind Sie eine gute Milfahrerln? 

Immer ist nur vom Autofahrer die Rede, 
von seiner nervlidien Beanspruchung, seiner 
Real<tionsfähigkeit, seiner Verantwortung. 
Niemand spricht vom Mitfahrer. Dabei kommt 
ihm eine äußerst wichtige Rolle im Verkehr 
zu. Er kann niimlicli das Wohlbefinden des 
Fahrers entscheidend beeinflussen. 

Der Mitfahrei ist meist eine Mitfahrerin. 
Ehefrauen betreiben das Mitfahren als nicht 
zu unterscliälzendcn Nebenberuf, dci große 
Anpassungsfähigkeit erfordert. Sie müssen nit 
der Autokarte auf den Knien die Route er- 
forschen Manchmal gibt es zwei Routen, die 
zum gleiclien Ziel führen Die Strecke, die die 
Ehefrau vorgeschlagen hatte, war nachträglich 
immer die falsche. Man ist freilich angekom- 
men — aber wie! Bei der Durchschleusung 

Modebewußt - genau wie Mama 
Niclit erst die moderne Kindermode sucht 

in der Erwachsenenkleidung ihr Vorbild. Zu 
allen Zeiten wünschten sich die kleinen Mäd- 
chen, „genau wie Mama" gekleidet zu sein, 
während die kleinen Söhne dem Anzugstil des 
Vaters folgten. Vor allem in früheren Jahr- 
hunderten war die Kinderkleidung stets 
Miniatur-Ausgabe der Erwachsenenkleidung. 
Erst für das Ende des vergangenen .Jahrhun- 
derts kann man den Beginn zu einer eigens 
für die Kleinen geschallenen Mode vermer- 
ken, die zum Selbstschneidern vorwiegend 
durch Modejournale propagiert wurde. Es ist 
das Verdienst dieser ersten Modeentwerfer, 
daß sie die Erwachsenen-Modelle nicht mehr 
originalgetreu auf kleine Maßstäbe übertru- 
gen, sondern bewußt nach kindlichen Aus- 
drucksformen in der Kleidung suchten, die 
sowohl den Proportionen als auch der Lebens- 
weise dei Kleinen angemessen war. 

Allerdings blieben die optischen Varia- 
tionsmnglichkeiten vorwiegend auf neue Far- 
ben, auf die Dessinierungen und die Stoffe be- 
sciiränkt Das traf auch auf die Modelle der 
inzwischen entstandenen Kinderkonfektion zu, 
deren Produktionszahlen sidi im Vergleicli zur 
Gegenwart allerdings noch in äußerst be- 
scheidenen Grenzen hielten. Der zweite Welt- 
krieg unterbrach auch diese Entwicklung. 

Inzwischen ist die deutsche Frau wieder 
„modebewußt". Sie weiß, was Paris und 
Florenz an aktuellen Tendenzen vorsdilagen 
und will dabei sein. Und auch die Kinder- 
kleidung rüd{te immer stärker ins modische 
Blickfeld Das beweisen auch die neuen Kol- 
lektionen für Frühjahr und Sommer. „Ganz 
wie Mama" werden die kleinen Mädchen die 
Mode mitmachen. Ob es sich dabei nun um 
Pepita-Kostüme mit Spenzer jäckchen, um 
Kleider im Baukasten-Stil oder um Kinder- 
hängerchen ä la Paris handelt. 

Durch die Internationale Baby- und Kinder- 
messe Köln wurde der Oeffentlichkeit erstmals 
bewußt, welch neuer dynamischer Wirtschafts- 
zweig die Kinderausstattung ist. 

Internationale Kindermode-Vorführungen 
wurden erstmals in der Welt in Köln im 
Herbst 1963 veranstaltet und fanden in Fach- 
kreisen großen Beifall, da Kinder am besten 
selbst zeigen können, was andere Kinder tra- 
gen sollen. Internationale Forumgespräche 
über die Kinderkleidung — das erste fand im 
Herbst 1964 statt — beschäftigten sich mit der 
Entwicklung der Kindermode und gaben neue 
Anregungen für modische und kindgerechte 
Kleidung Thema des diesjährigen Gesprächs 
war die „Kinderkleidung im Blickpunkt der 
Verbraucherwünsche", also vor allem Tragbar- 
keit, Strapazierfähigkeit und natürlich auch 
das gefällige Aussehen standen ini Mittel- 
punkt der Diskussionen. 

durch eine Stadt verleitet sie ihn angeoucn 
zu heillosen Umwegen. Frauen sind eben nicht 
konsequent, sondern handeln spontan! 

Eine geübte Mitfahrerin bereitet die Fütte- 
rung ihres Mannes vor dem Aufbruch vor Sie 
belegt Brote niemals mit hartem Ei, weil das 
bröckelt und ihm gelblich zwischen Kragen 
und Hemd rutscht. Sie vermeidet Aufschnitt, 
der Durst macht Im Angesicht der Lünebur- 
ger Heide oder der Alpen stopft sie ihm sanft 
schmeckende Häppdien in den aufgerissenen 
Mund. In den schärfsten Kurven kann sie 
Birnen oder Aepfel schälen, ohne daß das Mes- 
ser ausrutscht Es soll Frauen geben, die sogar 
Tomatensalat fleckenlos verfüttern, aber bitte 
nicht in Kurven oder im Verkehrsgewühl. 

Das Anzünden von Zigaretten gehört zu den 
leichtesten Pflichten der Mitfahrerin. Hohe 
Ansprüche stellt dagegen die Unterhaltung 
des ermüdeten Fahrers. Die Mitfahrerin muß 
so tun, als merke sie von seiner Ermüdung 
nichts. Sonst sagt er nämlich beleidigt: „Ich 
und müde? Die nächsten 300 fahre ich noch 
spielend'" Vielleidit beginnt sie ein Gespräch 
über seine Schulzeit. Das mögen alle Männer 
gern. Sobald sie das Schild für die nächste 
Raststätte erspäht hat, muß sie ein dringendes 
Bedürfnis irgendwelcher Art anmelden. 
Widerwillig wird er dann ihr zuliebe halten 
und sich bei einer Mahlzeit erfrischen. 

Zuweilen ist der Mitfahrer ein Mann. Er hat 
vor allen Dingen den Mund zu halten, auch 
wenn er findet, daß seine Frau „saumäßig" 
fährt. Falls auf die Beziehung zu der Dame 
am Steuer noch kein Reif gefallen ist, be- 
schränkt sich seine Mitfahrerverpflichtung auf 
eine zarte Mahnung. Da Damen es an sich 
haben, an jeder Straßenkreuzung bei Rot 
ihren Kamm oder Lippenstift zu züdcen und 
sich mit einem Blick in den Rückspiegel zu ver- 
schönern, muß er ein Auge auf die Ampel 
haben und sanft verkünden: „Liebling, gelb!" 

Verena Graf 

Lust am Zerstören 

Eine Betrachtung von Steplian Hilpisdi 

Im Urlaub und am Wochenende 
sind diese beiden Schuhe eine nahezu ideale Ergänzung. Der schicke Iloseiiscliuh (rechts) m 
seiner strenRen, hochgeschlossenen Schnittführung bei luftigem Material ist für den vorniitUif;- 
lichen Bummel ebenso angenehm wie für Sport und Spiel und grouere Spaziergange, rur acn 
Nachmittag dann und auch für eine abendliche Einladung ist der modisch geschnittene Schuh 
(lin'is) das richtige. Großzügige Öffnungen seitlich, eckige Linienführung und um die Fesseln 
lautende Blenden repräsentieren die „Linie 19ßß". Einen liebenswürdigen Akzent gibt die 

Schleife auf dem Spann. 2 Fotos: dsi 

Zehn Jahre im Dienste der Hausfrau 
Eine Arbeitsgemeinschaft reformierte die Küchen 

Als vor zehn Jahren die Arbeitsgemein- 
schaft „Die moderne Küche" ins Leben gerufen 
wurde, rechneten ihre Gründer kaum mit dem 
raschen Erfolg, der ihr schon bald beschieden 
war. Sie hofften nur, daß eines Tages die nach 

Wohin mit den Wintersachen? 
Glauben Sie ja nicht, die Mottenkiste sei 

altmodisch oder gar überflüssig. Im Gegenteil! 
Sie wissen, daß sich Wolle wie eh und je noch 
allergrößter Beliebtheit erfreut und einen er- 
heblichen Anteil unserer Garderobe ausmacht. 

Tröstlich zu wissen, daß das Wollmaterial 
unserer Teppiche, Wolldecken, ja zum Teil 
auch unserer Wollkleidung usw. heute so vor- 
behandelt wird, daß es den Motten nicht 
schmeckt. Trotzdem bleiben noch genügend 
Sachen, an denen großer Schaden angerichtet 
werden kann. Packen wir also die Motten- 
kiste! Ob eine alte Truhe, ein KoiTer, ein 
großer Karton oder Schutzhüllen aus Kunst- 
stoff zu diesem Zweck genommen werden, 
bleibt im Endeffekt gleich. Sie muß nur fol- 
gende Bedingungen erfüllen: 

1. Einwandfrei sauber sein, 
2. staubdicht schließen, 
3. so gefüllt und von außen gekennzeichnet 

werden, daß jedes fortgelegte Stück sofort zu 
finden und entsprechend einfach herauszu- 
nehmen ist. 

Natürlich muß alles, ehe es in die „Kiste" 
kommt, auf das Sorgfältigste gesäubert (mög- 
lichst gewaschen) oder zur Reinigung gebracht 
werden. Motten bevorzugen dunkle staubige 
Ecken und legen dort ihre Eier ab. 

Stellen Sie sich vor, die Nachkonunenschaft 
eines Mottenweibchens kann in einem Jahr 
die phantastische Zahl von 499 800 Motten- 
raupen erreidien, die innerhalb dieses Zeit- 
raums bis zu 48 kg 850 g Wolle fressen. Diese 
ungeheuerlidie Entwicklung wird im Haus- 

halt wohl nicht möglich werden können, weil 
selbst die eifrigste Motte wohl kaum ein gan- 
zes Jahr lang Zeit und Ruhe fände. Immerhin 
kann ein kleines rundes Mottenloch im neuen 
Wintermantel schon genug Aerger machen. 

Nun hilft allerdings die Natur auch ein 
wenig, dieser unwahrsdieinlidien Verbrei- 
tungsmöglichkeit vorzubeugen. Die Motten- 
eier haben keinerlei Haftfähigkeit. Sie liegen 
einfach zwischen den Fasern und lassen sich 
ohne Mühe ausklopfen. Außerdem kann Son- 
nenlicht sie töten. Soll also eine Wolle ent- 
haltendes Kleidungsstück fortgelegt werden, 
das man nicht zur Reinigung geben möchte, 
hängt man es kurze Zeit in die Sonne und 
klopft und bürstet es gründlich aus (beson- 
ders wichtig sind Taschen und doppelte 
Nähte). 

Mottensicher aufbewahrt werden müssen 
alle Sachen, die Wolle enthalten, also auch 
Strümpfe, Jacken oder Kleider, die aus einem 
Wolle enthaltenden Mischgewebe bestehen. 
Der Anteil an synthetischen oder pflanzlichen 
Fasern schützt die Wolle nicht vor Mottenfraß. 

Neben einwandfreier Sauberkeit bieten die 
beste Unterstützung im Kampf gegen die 
Motten die sogenannten Berührungsgifte, die 
in jeder Drogerie zu bekommen sind. Zu 
empfehlen ist, nach dem gründlichen Sauber- 
machen die Schränke, ja auch die einwandfrei 
hergerichtete „Kiste" auszusprühen. Uebri- 
gens: Die jetzt erhältlichen Präparate, die 
zusätzlidi und vorbeugend gegen Motten an- 
gewandt werden, sind geruchlos. 

ist JZöManiik 

Je sachlicher die Ta- 
gesmode sich präsen- 
tiert, desto verspielter 
schmückt sich die ewige 
Eva am Abend — auch 
wenn das ein bißchen 
Courrege-getamt ge- 
schieht. Die kühn ge- 
zeichneten, leuchtend 
bunten Mexico-Impri- 
mes, die vielen Spitzen 
mit Blumendessin, die 
applizierten Organdy- 
blüten und wehender 
Chiffon sind voller Ro- 
mantik. 

Ob das Modell samt 
Trägerin und Accessoi- 
res nun mehr anmutig, 
mehr dramatisch deko- 
rativ. mehr drollig oder 
originell ist, ändert im 
Grunde wenig an der 
Tendenz, die Frau aus 
dem Alltag herauszu- 
heben und ihr einen 
Hauch Märchenhaftig- 
keit zu verleihen. 

Natürlich wird man 
diesen Sommer bei allen 
wirklich festlichen Ge- 
legenheiten das lange 
Kleid unentbehrlich lin- 
den Auch wenn noch 
immer einzelne keinen 
rechten Mut dazu fin- 
den. verlangen die 
„großen" Abende nach 
der langen Toilette Für 
alle anderen abendli- 
chen Unternehmungen 
bleibt allerdings das kurze Kleid die ideale 
Losung In Material, Stil, Schnitt und allem 
modischen Drum und Dran unterscheiden es 
meist nur die HO Zentimeter Saumlänge von 
der um so vieles anspruchsvoller wirkenden 
„großen Schwester", 

Besonders ins Auge fallend sind dieses Jahr 
die effektvollen Muster oder zumindest eine 
unbekümmert dargestellte Zwei- und Drei- 
farbigkeit Es wird entweder von einer knap- 
pen Brust oder Schulterpasse weit schwingend 
angeordnet oder man läßt es die Figur gerade 

und sackartig umschließen — das Tubenkleid 
ist sehr beliebt, vom Hals bis zum Saum völlig 
glatt und lose. Taille ist in jedem Fall das 
entbehrlichste Attribut einer Frau. Dafür 
sind die Dekolletes — vorne wie im Rücken 
— luieder ziemlich gefragt, und man über- 
bietet sich In witzigen Luftlöchern. An sehr 
jungen, sehr zarten und schlanken Damen 
sehen die Schleierwolken in Kinderkleidform 
gelegentlich äußerst reizvoll aus 

Modell-Beschreibung: 
1. Lose und schmal gearbeitet ist das seidene 
Imprime-Kleid mit dem runden Ausschnitt 
unter einem leicht hochgestellten Kragen. Im 
Rücken Hattert eine plissierte Chiffon bahn. 
2. Längs und Quer sind die schwarz-weißen 
Streifen an dem langen Abendkleid genom- 
men. Das Oberteil ist empireartig kurz. Dazu 
ein knappes weißes Jäckchen mit Kelch- 
kragen. 
3. Rund gearbeitete Blenden dekorieren den 
freigebig enthüllten Rücken. Weiß auf braun- 
gebrannter Haut — so sieht das sehr chic aus. 
4. Eines der großzügigen Muster im Mexico- 
Stil auf dem weit schwingenden Chiffonkleid 
mit kleinem Passenoberteil. Eine Schleife 
schließt das Kleid im Rücken. 

BarfuO auf Zehenspitzen 
Morgens nach dem Aufstehen und aWjnds 

vor dem Schlafengehen wandeln wir hochge- 
reckt in gerader Haltung barfuß auf den Zehen- 
spitzen. Dann balancieren wir mit ausgestreck- 
ten Armen auf einem dicken Buch, wieder auf 
den Zehenspitzen, damit sidi die Waden straf- 
fen und sldi die Fesseln zurüdcbilden. 

rationellen und funktioneilen Gesichtspunk- 
ten gesdiallene moderne Küche eben die 
Küchen form auch füi die deutsche Hausfrau 
worden würde. Ein weiter Weg gewiß, wenn 
man bedenkt, daß damals noch in fast allen 
deutschen Küchen nach geradezu mittelalter- 
lichen Methoden gearbeitet wurde, und daß 
eine .'Anwendung der Regeln der in der 
Industrie üblichen Rationalisierung auf den 
privaten Bereich bei den Hausfrauen zu- 
mindest auf Skepsis stoßen mußte, weil sie 
bislang von keiner Seite auf diese Möglichkeit 
aufmerksam gemadit worden waren. 

Zwei wesentliche Aufgaben Helen daher der 
nciigegründeten Arbeitsgemeinschaft zu: 

Es mußten, aufgrund der wissenschaftlichen 
und praktischen Untersuchungen, Richtliniea 
erarbeitet werden, sie mit einheitlidien Maßen 
und Angaben für die funktioneil richtige An- 
ordnung der Möbel und Geräte der modernen 
Küche ihr Gesicht geben sollten Zum anderen 
aber mußten die Verbraucher darübei aufge- 
klärt werden, daß durch Rationalisierungs- 
maßnahmen audi im häuslidien Bereich ein 
hohes Maß an Arbeit, Zeit und Kraft gespart 
werden kann. 

Als im August 1957 die Normenrichtiinien 
DIN 18022 herausgegeben wurden, war der 
erste entscheidende Schritt getan. Die Marsch- 
route war sowohl für die Küchenindustrie als 
auch für den Architekten, für die Wohnungs- 
bauunternehmen wie auch für den Ver- 
braucher festgelegt. Mit dieser Norm, die in 
Kürze in wesentlich erweiterter Form und 
unterteilt nach Forderungen und Riditlinien 
verölTentlicht werden wird, waren nun auch 
in Deutschland die Voraussetzungen für eine 
funktionsgerechte und zukunftssichere 
Küchenplanung gegeben. 

Die moderne Küche und die Arbeitsgemein- 
schaft, die diesen Namen trägt, ist in diesen 
zehn Jahren für den Fachmann wie auch für 
den Verbraucher zu einem festen Begriff ge- 
worden. Die Hausfrauen wissen, daß sie sich 
die Arbeit in der Küche durch Rationalisierung 
erleichtern können. Die Architekten und 
Wohnungsbaugesellschaften bemühen sich, 
größere und zukunftssichere Küchen zu pla- 
nen, und die Industrie baut normgerechte 
Küdienmöbel und -geräte. 

Eine Bilanz, die auch einem so kurzen Zeit- 
abschnitt ein erhebliches Gewicht gibt und 
ihn zum beachtenswerten Jubiläum macht. 

Von Lamm und Hammel 
Laminrücken in Rotwein 

2 Mühren, eine halbe Sellerieknolle, eine groQa 
Zwiebel. 2 Tassen Wassel, 1 mageren Lammrük- 
ken (ca 1,.') kg). Salz, Pfeffei und Rotwein 

Die Möhren, die halbe Sellerieknolle und dia 
Zwiebel putzen, kleinschneiden und mit dem Was- 
ser in die Bratenpfanne geben Den Lammrük- 
ken mit Salz. Pfeffer und Feingewürzen würzen, 
auf den Rost dei Bratenpfanne legen, in den 
Backofen einschieben und bei 240 Grad Celsius 
etwa anderthalb Stunden braten Den Lammrük- 
ken herausnehmen, den Bralensatz auf 'Ii I Flüs- 
sigkeit auffüllen, andicken und mit Rotwein ab- 
schmecken 

Den Braten aufschneiden und zusammen mit 
dem Gemüse auf einet Platte anrichten. 

Hammelrüdten mit Zwiebelmus 
750 g Hammelrücken (Hamnielkotelettstück), 

Feingewürz, Pfeffer. 30 g Fett, 3 große Zwiebeln, 
20 g Butter und 1 helles Soßenpäckchen. 

Hammelrucken würzen, etwas stehenlassen, in 
heißem Fett anbraten und In der Röhre 30 bis 40 
Minuten braten Butter mit 3 Eßlöffel Wasser 
aufkochen, Zwiebelscheiben dazugeben und gar 
dünsten. Die Soße zubereiten und die durch ein 
Sieb gestridienen Zwiebeln dazugeben Den Ham- 
melrüdcen In Portionen schneiden, auf einer vor- 
gewärmten Platte anrichten und mit dem Zwie- 
belmus überziehen Dazu Bohnengemüse und in 
Butter nachgebratene Kartoffeln. 

Schascblik-SpieBdien 
250 g Hammelfleisch aus der Keule oder Lende, 

100 g durchwachsener Rauchspedc, 1 Zwiebel, 
2 Tomaten, 1 bis 2 Paprikaschoten. Feingewürze, 
Pfeffer, wenig Gel oder Fett, Curry-Soßenpulver. 

Fleisch, Spedc. Zwiebeln, Tomaten und Paprika- 
schoten in markstüdigroße Scheiben schneiden 
und abwechselnd auf hölzerne Zahnstodier spie- 
ßen, würzen, und in heißem Fett unter öfterem 
Begießen ringsum braten Die Soße zubereiten. 
Die Spießchen auf kleinen Tellern anrichten und 
mit etwas Soße begießen. Dazu Weißbrot oder 
Brötchen reichen. 

Im Menschen lebt ein merkwürdiger Hang 
tum Zerstören. Schon in den Kindern macht 
er sich bemerkbar, die schönsten Spielsachen 
richten sie in kürzester Zeit zugrunde, der 
Puppe wird der Bauch aufge.schlltzt. der kleine 
Bagger oder das Rad werden demoliert, und 
wenn man nicht achtgibt machen sie sich an 
Möbel und Einrichtungen in der Wohnung. 
Kinder tun das aus Spielfreude oder Mut- 
willen, aber es zeigt sich doch schon hier jene 
verhängnisvolle Anlage zum Zerstören, die 
dann später bei den Erwachsenen die furcht- 
barsten Ergebnisse zeitigt 

Was haben die Menschen nicht alles im 
Laufe der Zeiten an Kulturwertcn und Kunst- 
denkmälern vernichtet' Weder die Babylonier 
noch die Römer haben den Tempel in Jerusa- 
lem verschont Die Germanen vernichteten die 
Prachtbauten in Köln Main? und Trier, als 
sie die Grenze des Imperiums durchbrachen, 
und ihr Weg durch die römischen Provinzen 
war mit Ruinen und Trümmern übersät Wie 
die Vandalen in Spanien. Italien und Nord- 
afrika gehaust haiicn. daran erinnert heute 
noch das Wort Vandalismus Aber nicht nur 
Vandalen und Sarazenen waren groß im Zer- 
stören. die christlichen Kreuzfahrer standen 
ihnen nicht nach Was sie 1204 tn Konstan- 
tinopel anrichteten, Ist wahrlich kein Ruhmes- 
blatt in der Kulturgeschichte Und was wurde 
nicht alles an herrlichsten Kunstwerken im 
Bildersturm der Reformationszeit sinnlos und 
brutal vernichtet, in den Niederlanden, in 
Sachsen. Thüringen und in der Schweiz' Was 
Ist alles zugrunde gesangen Im Dreißigjähri- 
gen Krieg, in den französischen Raubkriegen, 
es sei nur an das Heidelberger Schloß an den 
Dom zu Speyer erinnert sodann In der Fran- 
zösischen Revolution' Was tn unserer Zeit 
zerstört wurde, iin spanischen Bürgerkrieg, in 
der russischen Revolution, im zweiten Welt- 
krieg. das wird sich gar nicht abschätzen las- 

Verheiratete Worte 
Welche Sprache könnte mehr unzertrenn- 

liche Wort-Ehen vorweisen als die deutsche. 
Versudien wir eine Liste in erzählender Form: 
Krethi und Plethi beschlossen, mit Hinz und 
Kunz nebst Kind und Kegel über Stock und 
Stein einen Ausflug bei Nacht und Nebel zu 
machen Jeder war Feuer und Flamme mit 
Haut und Haar Weshalb auch nicht' Keiner 
riskierte Kopf und Kragen, bei Wind und 
Wetter zog man mit Sack und Pack auf Treu 
und Glauben über Berg und Tal; durch Dick 
und Dünn ging es. der Freude schienen Tür 
und Tor auf Biegen und Brechen geölTnet. 
Donner und Dorla, da kam ein Ge^vitterl Es 
regnete nach Strich und Faden Das war mehr 
als nur Schall und Rauch Denn man lief durch 
Dreck und Speck, fand aber mit Geduld und 
Spucke doch noch eine Hütte, wo man mit Adi 
und Krach unter Dach und Fach kriechen 
konnte, obwohl hier alles wie Kraut und Rü- 
ben durcheinander lag Nun war man mit 
Mann und Maus sozusagen hinter Schloß und 
Riegel. Zwar ging die Wanderschaft ohne 
Sang und Klang und erst iccht ohne Saus und 
Braus zu Ende, aber m^n bereute doch nicht 
in Bausch und Bogen, die Fahrt unternommen 
zu haben. Nein, man lobte vielmehr auf Ehre 
und Gewissen den Jubel und Trubel mit Pau- 
ken und Trompeten; denn Hopfen und Malz 
waren keineswegs verloren, zumal man bei 
Kaffee und Kuchen die Sonne über die Gipfel 
und Wipfel steigen sah Einige froren zwar 
und Gloria wieder In Haus und Hof sein kön- 
aber fühlte man sich gesund an Herz und Nie- 
ren. Und hätte man in kurzer Zeit mit Glanz 
und Glorie wieder in Haus und Hof sein kön- 
nen, dann hätte alles sogar Hand und Fuß ge- 
habt. So aber vermißte man doch Sinn und 
Verstand .., Und so weiter. ht 

sen. Hier gab es nur Orgien der Vernichtung, 
und es waren nicht Mongolen und Tataren, 
sondern die Kulturvölker, Spanier, Russen, 
Deutsche, Engländer und Amerikaner, die das 
Werk der Zerstörung betrieben. Wer dann 
heute manche Reden hört, was kündigen sie 
anderes an als die Weltvernichtung? 

Wahrlich, der Mensch hat seine Lust am 
Zerstören Es war einige Tage nach der be- 
rüchtigten Kristallnacht, da bekam ich Besuch 
von einem jungen Adeligen, er modite 14 Jahre 
alt gewesen sein Er erzählte mir, wie er und 
seine Kameraden in der Hitlerjugend an 
einem frühen Morgen mit Beilen und Knüp- 
peln ausgerüstet wurden und man sie in ein 
jüdisches Haus führte, wo sie den Auftrag 
erhielten, alles zu demolieren. Ich sagte: „,Ia, 
und du als Grafensohn hast dich beteiligt, 
was hast du dir denn dabei gedacht?" Der 
Junge antwortete: „Ach, zuerst hatte ich Hem- 
mungen, aber dann hat es mir einen Mords- 
spaß gemacht." 

So ist es eben, es gibt eine Lust des Zer- 
störens. Was für den materiellen Bereich gilt, 
das gibt es auch im geistigen. Auch hier sind 
seit alters, durch alle Jahrhunderte hindurch 
und auch heute die Kräfte der Zerstörung am 
Werke. Natürlich muß es Kritik und Opposi- 
tion geben, einen Widerstand gegen Unge- 
sundes, Unechtes und Falsches. Aber zumeist 
ist die Kritik destruktiv, sie ist Sache des 
Geistes, der stets verneint. 

Im Grunde ist die Lust an der Zerstörung 
widergöttlich und satanisch, und es ist doch 
bezeichnend, daß der Aufstand gegen Gott 
jedesmal zur Zerstörung führt. Im Buch ier 
Sprüche sagt Gott: „Die mich hassen, lieben 
den Tod." Hekatomben von Blut sind ver- 
gossen worden in der jüngsten Zeit, die so 
widergöttlich war. „Gott hat den Tod nicht 
geschalten, und Er hat keine Freude am Unter- 
gang des Lebendigen", sagt das Buch der 
Weisheit. Wenn man heute die Jugend zum 
kritischen Denken erziehen will, so hat das 
seine Berechtigung. Auch der Apostel Paulus 
hat gesagt: „Prüfet alles" Man muß der 
Jugend aber auch die Aclitung vor Autorität, 
vor Recht und Sitte, vor der Würde des Mit- 
menschen mitgeben, sonst gewinnt in ihr die 
Negation die Macht und damit der Geist der 
Zerstörung, der zum Unheil führt. 

; r-| 
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Moderne Romantik im Hamburger Hafen. Foto: Moosherr 

Monsieur Semaphore kam niemals ohne Blumen 

Wir wohnten im selben Haus, in einem grin- 
digen Gemäuer jener ewig regenfeuchten, von 
Schwefel- und Weindunst erfüllten Höfe am 
Fuße der Kathedrale de Fourviöre, im alten 
Viertel von Lyon, wo in schmalen Gassen, die 
kaum das Sonnenlicht berührt, Antiquitäten- 
läden träumen, wo die Messingschilder der 
Advokatenbüros durch die ewige Dämmerung 
blinzeln, denn unweit davon, am windigen 
Ufer der Saone, paradiert das Säulenperistyl 
des Justizpalastes. Sein Name war so unge- 
wöhnlich wie er selbst, Monsieur Semaphore 
hieß er, genauso wie unsere Großväter die 
Signalmasten der Eisenbahn altmodisch zu be- 
zeichnen pflegten, und tatsächlich glich sein 
Erscheinen in den verschlungenen Gäßchen 
dem sich unvermittelt hebenden Flügelarm 
eines Signals: Wenn er kam, erwachte das Le- 
ben aus schläfriger Ruhe, fiel ein bißchen 
Sonnenlicht in den grauen Alltag. 

Punkt fünf verließ er das Anwaltsbüro, wo 
er als Vorsteher seit über 25 Jahren seine 
Pflidit erfüllte, nur zwei kurze Straßen hatte 
Monsieur Semaphore bis zu der von den Sor- 
gen der Zeit geschwärzten Toreinfahrt zu 
durchqueren, hinter der seine Wohnung lag, 
stets aber erweckte er die allgemeine Auf- 

Nur ein kleines Lächeln 
In einem Zug am frühen Morgen / Von Herta Grandt 

In das Abteil eines Arbeiterzuges, der lang- 
sam durch die in Regen gehüllte. leere Land- 
schaft dahinzockelt, steigt eine Frau in Trauer- 
kleidung Das Abteil Ist gefüllt bis zum letzten 
Platz mit müden Menschen Gegen das Fen- 
ster trommelt der Regen, und an der Scheibe 
der Tür rinnt es in schmutzigen Rinnsalen 
unaufhörlich nieder Die Luft des schmalen 
Raums ist dumpf und verbraucht Ein schläf- 
riges Gespräch über das feuchte Wetter 
schleppt sich eine Weile dahin und verliert 
sich dann im Schweigen, das matt und leer ist 
und doch wieder schwer von Verdrossenheit. 
Der Regen peitscht gegen die Wagenwand. 
Nebenan weint ein Kind mit dünner eigen- 
sinniger Stimme. 

Dann steigt die Frau herein. Eine nicht mehr 
junge und nicht besonders schöne Frau: Was 
sie auszeichnet ist einzig ein Lächeln ein lei- 
ses unaufdringliches Lächeln, das in diesem 
Abteil. In dieser Atmosphäre des Mißmutes 
und der Müdigkeit sich ausnimmt wie eine 
seltsame fremde Blüte die jeden Augenblick 
verwelken und in sich zusammensinken muß. 
von einem rauhen Windstoß gelroffen Aber 
nein, es welkt nicht das Lächeln es flackert 
ein wenig in leichte Befangenheit als dem 
Gruß der Frau nur ein mürrisches, gereiztes 
Schweißen folgt und vertieft sich sogleich 
Wiedel da man schwerfällig zusammenrückt 
und ihr einen Sitzplatz bietet „Danke'" sagt 
sie leise, „danke'" Es Ist das erste Wort in dem 
ungemütlichen Gelaß und es scheint gleich 
dem Lachein fremd und wie neimatlos eine 
Weile da /.u schweben, ehe es vergeht. 

Indes hebt sich das eine und andere der 
trübe gesenkten Augenpaare hebt sidi müh- 
sam aus der Versunkenheil In die Betrachtung 
der eigenen Last und bleibt nun unversehens 
hängen in dem lächelnd versonnenen Gesicht 
der Frau, das sehr ernst ist und doch voll 
behutsamer, gewinnender Heiterkeit. Ein 

schmales, von Sorge und Schmerzen geprägtes 
Gesidit, über dem das Haar schon den ersten 
silbrigen Reif beginnenden Alters trägt. Aber 
wie eine Landschaft auch im Winter noch die 
Spuren sommerlicher Schönheit bewahrt, 
abzulesen aus dem Schwung der Hügel und 
der blauen Wipfellinien der Wälder, so lebt 
auf diesem Antlitz der Glanz eines Glückes, 
das vielleicht schon lange verging, aber dodi 
seine unverwischbare Prägung hinterließ, die 
Zeidien einer großen Dankbarkeit und Ueber- 
windung. 

Ein Schulmädchen, dat an der Tür lehnt, 
blaß und erschöpft vom langen Stehen, wird 
von der Frau herbeigewinkt, auf einem schma- 
len Plätzchen neben ihr noch Platz zu nehmen, 
und nach einigem Zögern und Genieren lachen 
auf einmal schon zwei in dem frostigen Abteil 
Der hagere alte Mann neben der Tür. der un- 
entwegt verbissenen Blickes seine kahle 
Tabakspfeife «wischen den rissigen Fingern 
drehte, greift plötzlich in die Manteltasche, 
zieht einen Apfel heraus, betraditet ihn eine 
Weile unschlüssig und reicht ihn dann hastig, 
als fürchte er, es könne Ihn wieder gereuen 
dem kleinen Mädchen hinüber. 

. Zweimal Lächeln und ein roter, runder 
Apfel, sie lassen sich schlecht addieren, doch 
hier gelingt's In dem Abteil mit den regen- 
verschmierten Scheiben, mit den mürrischen 
müden Gesichtern, ist es ein wenig heller 
geworden, ein wenig fröhlichei und behag- 
licher, man weiß nichts zu sagen, denn der 
Regen geht noch immer dünn und feinfädig 
draußen nieder, und auch sonst hat sich nichts 
geändert, was mit Augen zu sehen, mit Ohren 
zu hören wäre. - Eine merkwürdige Erschei- 
nung Doch wenn man bedenkt, daß ja ein 
LSdieln, ein echtes, unverzagtes Menschen- 
lächeln, genau dort beheimatet ist, wo auch die 
Engel wohnen, so ist es am Ende nicht mehr 
allzu verwunderlich. 

Erzählung von Marcel Valmy 
morksamkeit; Kinder umtanzten ihn, „Mon- 
sieur Semaphore! Monsieur Semaphore!" 
schrien sie, und Monsieur Sömaphore, der 
sommers wie winters einen kreisrunden Stroh- 
hut trug, lüftete denselben, zog manchmal die 
Tüte aus dem Jackett, aus der er sein tosendes 
Gefolge mit einer weit streuenden Salve Ka- 
ramel-Bonbons bedachte, dann lenkte er seine 
hell behosten Beine mit den weißen Gamaschen 
in einen der umliegenden Läden, um seine Ein- 
käufe zu machen 

„Wie geht's, Monsieur Semaphore?" fragte 
der Metzger, „zwei Pastetchen wie immer?" 

„Wenn ich bitten darf!" Monsieur Sema- 
phore lüftete den Strohhut und zählte sein 
Geld. 

„Madame geht's auch gut?" 
„Danke, den Umständen nach. Nun, Sie wis- 

sen ja, mein Lieberl Sie trägt es mit Geduld —" 
„Weiß Gott, weiß Gott, Monsieur —" Ein 

ewiger Refrain, zwei-, dreimal wiederholt 
beim Bäcker, im Milchgeschäft, schließlich und 
immer bei Madame Fleury, die wohl so heißen 
niußte, weil ihr ein Blumenladen gehörte, denn 
niemals kehrte Monsieur S^-maphore nach 
Hause zurück ohne ein Bouquet in der Hand; 
meist leuchtete es aus einer Papiermanschette, 
er hielt es zärtlich gegen seine Brust, senkte 
seine stets leicht gerötete Nase in das duftende 
Angebinde, während er sich durch den Tor- 
bogen entfernte. 

„Und viele herzliche Grüße an Madame!" 
rief Madame Fleury ihm dann jedesmal nach. 

„Werd's ausrichten'" winkte Monsieur Se- 
maphore mit dem Strohhut. 

„Jeden Tag einen Blumenstrauß!" bemerkte 
ich zu Madame Fleury 

„Wie verliebt muß Monsieur Semaphore in 
seine Frau sein! Und wie glücklich —!" 

„Verliebt ja. Glücklich, nein. Wissen Sie 
nicht, daß seine Frau seit zehn Jahren gelähmt 
ist, Monsieur, ans Bett gefesselt bis an ihr 
Lebensende —?" 

Ich wußte es nicht. Wir Mieter des Hauses 
hatten keinen Kontakt untereinander, kaum, 
daß wir bei der Begegnung im Treppenhaus 
einen Gruß murmelten, zudem wohnte ich noch 
nicht lange in dem Viertel. 

„Und dieser Engel von Frau —" fuhr Ma- 
dame Fleury mitleidig fort. „Hat er Ihnen 
schon mal ihre Bilder gezeigt? Monsieur, idi 
sage Ihnen; eine Göttin!" Sie spitzte den 
Mund, warf mir einen Handkuß zu, um gleidi 
wieder eine larmoyante Miene aufzusetzen. 
Der merkwürdige Monsieur Semaphore und 
das tragische Schicksal seiner schönen Gattin 
begannen mich zu interessieren. Ich suchte 
seine Nähe, kam mit ihm ins Gespräch, ließ 
mir die Bilder seiner „armen Louise" zeigen. 
Mein Gott, Madame Fleury hatte nicht über- 
trieben: Eine junge attraktive Frau in der 
Blüte ihrer Jahre, ein Gesicht von faszinie- 
rendem Charme! 

„Und es gibt keine Aussicht auf Heilung, 
Monsieur Semaphore?" 

„Keine. Monsieur Die Aerzte geben ihr 
höchstens noch drei Jahre —" Ich war erschüt- 
tert. Ich gestehe, daß ich nicht nur aus Anteil- 
nahme gern die Bekanntschaft der schönen 
Kranken gemacht hätte, jeder Versuch jedoch, 
in Monsieur S^-maphores Wohnung Einlaß zu 
finden, scheiterte an der freundlichen Reserve 
des Hausherrn. Klingelte idi bei ihm, um ihm 
irgend eine Bestellung auszurichten oder ein 
Küchengerät auszuleihen, so fertigte er mich 
jedesmal auf der Schwelle ab, allerdings nie, 
ohne seiner todkranken Gattin ein Wort der 

Beruhigung zuzurufen; „Ich bin gleich wieder 
da, Louise'" oder „Gedulde dich nur einen 
Moment, mon chou —" 

Oft auch hörte idi ihn an stillen Abenden — 
idi hauste direkt über seiner Wohnung — mit 
seiner Gattin sprechen, lange, ausgiebig, innig. 
Jedoch hörte ich nie die Stimme der Kranken 
antworten, ihre Schwäche hinderte sie wohl 
daran. 

Eines Tages, an einem frühen Nachmittage, 
als Monsieur Semaphore noch in seiner Kanz- 
lei arbeitete, brach in seiner Wohnung eiu 
Wasserrohr Unter seiner Wohnungstür kroch 
eine immer größer werdende Pfütze über den 
Flur, ich alarmierte den Concierge des Vorder- 
hauses, der mittels eines Dietrichs die Woh- 
nungstüT öffnete und den Haupthahn in der 

Von Eridi Wappler 
Im Bett der Gedanken 
geboren. 
In den Schalen der Vernunft-, 
gewogen. 
Wenn Nebel 
Sterne ertränken, 
Wege im Dunkeln veröden, 
huschen sie 
mit Katzenaugen 
und Geierfängen 
über die Brache 
im Zwielicht. 
das die Morgenröte 
schändet. 

Küdie aljstellte. Idi war ihm gefolgt und 
Ivonnte mich nicht enthalten, der unsichtbaren 
Kranken ein paar Beruhigungsworte zu sdien- 
ken. „Beunruhigen Sie sich nicht, Madame 
Semaphore!" rief ich, „der Schaden ist schon 
behoben'" 

„Mit wem reden Sie denn da?" fragte der 
Concierge erstaunt. 

„Na, mit Madame Semaphore!" 
„Madame Semaphore'" grunzte er gering- 

schätzig und stieß die Tür zum Wohnzimmer 
auf- „Da haben Sie Ihre Madame Sema- 
phore!" 

An den Wänden eines kleinbürgerlich ein- 
gerichteten Salons hingen gerahmte Fotos in 
allen Größen von der schönen Madame Se- 
maphore, und überall waren die duftenden 
Bouquets in ihren weißen Manschetten ver- 
teilt. 

„Vor fünfzehn Jahren hat sie ihn verlassen, 
seine schöne Louise' Durchgebrannt mit einem, 
der jünger war' Seither spielt er uns die Ko- 
mödie von der kranken Madame Semaphore 
vor, der alte, arme Geck' Aber behalten Sie's 
für sich! Wir alle hier in diesem Viertel spie- 
len mit —" 

Nie wieder seither wurde ich mit der Tragik 
eines Menschenlebens auf so gefühlsrohe 
Weise konfrontiert Bald darauf verließ idi 
Lyon Doch noch immer sehe ich in der Eirin- 
nerung Monsieur Semaphore in der Torein- 
fahrt mit seinem Sträußchen verschwinden 
und höre sein zärtlidies Rufen, wenn er über 
die Sdiweile seiner Wohnung trat: „Bonsoir, 
chöri! Ich bin's —" 



ACME 

Maschinenfabrik in Nou-Isonburpr 

sucht zum sofortigen Eintritt 

Maschinen - Schlosser 

Blech-Schlosser 

und 

Hilfsarbeiter 
für die Lackiererei. 

5-Tage-Woche, gute Bez., angenehmes Betriebsklima, verb. 
Mittagessen. 

Vorzustellen: Montag — Freitag von 7 — 17 Uhr. 

ACME-Maschinen Fabrik 

G078 Neu-Isenburg - Rathenaustraße .1.5 — 19 
Telefon: 6051 

Wir suchen zur Bewachung unseres Fabrikationsbetriebes 
einen zuverlässigen 

Wachmann (Rentner) 
Wöchentlich 3 — 4 Nachtwachen bei zweitägiger Ablösung. 
Guter Wachhund vorhanden. 

Jahresurlaub 4 Wochen. 
Interessenten bitten wir um Vorstellung bei unserer Personal- 
abteilung. 

luffdeMnt/ 

Hosen-Spezial-Fabriken 
6079 Sprendlingen, Frankfurter Straße 127 
Telefon 66321 

Wir suchen einen tüchtigen und zuverlässigen 

Betriebs-Handwerker 
möglichst einen gelernten 

Maler (Weißbinder) 
in Dauerstellung. 
Sein Aufgabenbereich umfaßt die Durchführung kleiner 
Reparaturen, Verputzausbesserungen, Anstricherneuerungen 
usw. Außerdem muß er in den Sommermonaten die Pflege 
von Anpflanzungen und Rasen auf unserem Betriebsgrund- 
stück mit übernehmen. 
Persönliche Vorstellung erbeten. 

Addressograph-Multigraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Str. 5, Tel. 66041 

Wir stellen ein: 

U n iversa I-Werkzeugfräser 

Spitzendreher 

Wir bieten: Gute Verdienstmöglichkeit und angenehme Ar- 
beitsbedingungen. 
2-Zimmer-Wohnung kann zum 1. 6. 1966 gestellt werden. 

Erich Lohr GmbH 
6051' Dietzenbach/Hessen, Messenhäuser Str. 8 
Telefon 06074/472 

fISTRA fISTRAflSTRA 

sacht: 

jüngeren Kaufmann 

für die Verkaufsabteilung 

bietet: 
verbilligten Mittagstisch in 
eigener Kantine, Altersversorgung, 
übertarifllche Bezahlung, neu- 
zeitlich modern eingerichtete 
Arbeitsräume, geregelte Arbeits- 
zeit (von 8 bis 16 45 Uhr, 41,25- 
Stunden-Woche) Kostenlose 
Fahrgelegenheit mit unserem 
Firmenbus vom und zum 
Frankfurter Hauptbahnhot. 

Bewarbungen mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte an: 

wünscht: 
Einen t^ifarbeiter, der gewillt ist, 
sich in ein bestehendes Arbeits- 
team einzufügen Der Bewerber 
kann auf eine gute Zusammen- 
arbeit Innerhalb der Verkaufs- 
abteilung rechnen, die groSen 
Werl auf eine gepflegte zwischen- 
menschliche Harmonie und gutes 
Betriebsklima legt. 
Erfahrung Ist uns wertvoll, aber 
nicht unbedingt Voraussetzung. 
Wichtig ist die sichere Be- 
herrschung der kaufmännischen 
Gepflogenheiten. 

E. G. HENKEL - MASCHINENFABRIK 
6078 Neu-Isenburg, Dornhofstraße 40, Telefon 87 78 und 83 42 
Bei Bewerbung erstatten wir Ihnen Ihr Fahrgeld zurück. 

Zum frühstmöglichsten Termin stellen 
wir ein: 

• Weibl. Angestellte 
für Lohn- und Finanzbuchhaltung 

• Männl. Angestellte 
als Versand-Sachbearbeiter 

• Masch.-Näherinnen 

und Anlernlinge 

41-Stunden-Woche, verbilligtes Mittag- 
essen. Kostenloser Werksverkehr steht 
zur Verfügung. 

Robert Lösch 
Bekleidungswerk „Dreieich" 
Dreieichenhain, Landsteinerstr. 10 
Telefon 06103/8373 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

Wir suchen für unsere Buchhaltung 

1 Halbtagskraft 
und 

1 Putzfrau 
3 X wöchentlich 

Karl Gronemeyer KG 
Mörfelder Landstraße 35, Telefon 7807 

Wir suchen für sofort in Dauerstellung 

Heizungsmonteure u. 

Hilfsmonteure 
zu besten Bedingungen. 

E. ANGRICK 
vorm. K. Bettenhausen 
6078 Neu-Isenburg, Offenbacher Str. 36, Tel. 2308 

Wir suchen 

Frauen 

und Mädchen 
bis 40 Jahre als Montage- und Ma- 
schinenarbeiterinnen f. unsere Plastik- 
folienverarbeitung. 
Um alles Nähere mit Ihnen zu bespre- 
chen, stehen wir Ihnen von Montag bis 
Freitag In der Zeit von 8 bis 16 Uhr 
gern zur Verfügung. 

Helmut Löwer 
Plastikfolienverarbeitung 
Langen, Im Wiesengrund 20 - 22 
Telefon 4728 

Wir suchen eine junge, pflichtbewußte 

Buchhaltungs-Kontoristin 

die gewillt ist, im Rahmen unserer Finanzbuchhaltung selb- 
ständig in unserer Debitoren-Abteilung mitzuwirken und 
den buchhalterischen Kontakt mit unseren Kunden zu be- 
arbeiten. 
Wenn Sie unsere neue Mitarbeiterin werden wollen, erwar- 
ten wir Ihre schriftlidie Bewerbung oder persönliche Vor- 
stellung montags bis freitags von 8 — 12 Uhr oder von 
14 — 15 Uhr. 

PITTLER Maschinenfabrik AG 
607 Langen bei Frankfurt am Main 
Telefon 06103/70235 

Wli sind bekannt für 
schnelle u. erstklassige 
Ausführung von 

Foto- 

Arbelten 
Filme und Blitze 

Immer frisch. 
Drogerie 

l^etßner 
Fahrgasse 

Kraftfahrzeug-Schlosser 
stellt sofort oder später ein 

HEINZ KUHRFELDT 
Simca-Händler 
607 Langen 
Am weißen Stein 24 
Ecke Pittlerstraße - Tel. 37 84 

Jung, kaufm. 

Angestellte 
tn. Steno- und Schreibm.-Kenntnissen 
z. baldmgl. Eintritt gesucht. 

s \i fy 1'^' f?! 
Fahrgasse 5 Telefon 3848 

Aushilfs-Kellner 
oder 

Serviererin 
für sonn- und feiertags gesucht. 

Waldschänke ,Julischka' 
Bayerseich - Egelsbach 
Telefon: Langen 2420 

Tüchtige 

Verkäuferin 
für sofort oder später gesucht. 

E. HERGERT 
Lebensmittel - Feinkost 
Langen-Oberlinden 
Dresdner Straße 7 

Für unsere Selbstbedienungsläden In 

Langen 

suchen wir gewandte 

Verkäufer 

Verkäuferinnen 

Wurst- 

und Fieischverkäuferinnen 

in Voll- und Teilbeschäftigungen zum baldnnöglichen Eintritt. 

Wir haben die 5-Tage-Woche, bieten hohes Gehalt, Einkaufs- 
rabatt und sonstige Vergünstigungen. 

Wenden Sie sich kurz schriftlich oder auch telefonisch unter 
Nr. 40161 an unsere Personalabteilung in Frankfurt oder direkt 
an eine unserer dortigen Filialen. 

SCHADE & FÜLLGRABE 
Lebensmittel-Filialbetrieb 
Personalabteilung 
6 Franicfurt am Main 1 
Hanauer Landstr. 161 -173 
Postfach 2205 ' 
Telefon 40161 

\ 

\ 

Heißmangel 

G. OLTROGGE 
607 Langen / Oberlinden 

Dresdener StraBe 12-Telefon71623 
Auf Wunsch wird Wäsche abgeholt 

Die Nadifrage nach unseren Erzeugnis- 
sen aus Plastikfolie, dem Material von 
morgen, steigt mehr und mehr. 
Wir suchen de.shalb 

weibliche Hilfskräfte 
sanzp oder halbe TaRC 

für ruhige, leichte und sehr saubere 
Arbeit. 
Wir bieten gule Entlohnung mit zu- 
sätzl. Fahrgeldvergütung, 3 Wochen Be- 
triebsurlaub einschl. zu.sätzl, Urlaubs- 
geld sowie Gewinnbeteiligung und Zah- 
lung cmes Zuschu.sses zum Mittagessen 
(tiefgekühlte Kertigmenüs), das in mod. 
Aufenthaltsraum gereicht wird. Eine 
gepflegte Parkgelegenheit mit Liege- 
wiese wird Sie begeistern. 
Von unserem Betriebsklima sagt man, 
es .«ei harmnni.sch. 
,.Zwisthen den Jahren schließen wir, 
der Winterentspannung wegen, zusätz- 
lich". (Diese Zeit wird, übers Jahr ver- 
teilt. vorgeholt.) 
Wählen Sie 67180 Sprendlingen 
oder stellen Sie sich in der Benzstr. 60 
(Industrie-Gebiet) in Sprendlingen bei 
uns vor. 

Bimberg-Lenninghausen 
GmbH & Co. KG 
Plastikfolicn-Verarbeitung 

Ä ß 

Lederwaren 

FRICKE 

Suche für Montag und Donnerstag 
3 — 4 Stunden 

Frau 
zur Hilfe im Haus. 

Cafe Trcusch 
schräg gegenüber der Post 

Lehrmädchen 
gesucht. 

Koffer-Spielmann 
Frankfurt/Main-Süd 
Damistädter Landstraße 46 
Omnibushaltestelle Lokalbahnhof 

Junghennen 
verschiedener Ras- 
sen abzugeben. 

Geflügelzucht 
Schönweitz 
Sprendlingen 
Trift 101 
an der Offen- 
bacher Straße 
Außerhalb 
Telefon 6 82 78 

Sperrilolz-, Span- 
u. Resopaiplatten 
sowie Roiilelsten 
aller Art 

FARBEN-HORLLE 
Rheinstraße 38 

KFZ 
ZULASSUNGS- 

DIENST 

7"' 
Bahnstr.95Tel.3S27 

Für das Gebiet 

Langen - Sprendlingen 

SERIÖSER VERTRETER 

von bekanntem Dienstleislungs-Unternehmen gesucht. An- 
gebote unter Off.-Nr. 684 an die Expedition der Zeitung. 

Wir Stollen sofort ein: 

Automatendreher 

Frauen 

für leichte Montage- u. Kontroll- 
arbelten. 

Anfragen Montag — Freitag von 7.30 
bis 16.00 Uhr personlich oder telefonisch. 

ERNST KRATZ 

Nadelfahrik 

Dreieichenhain 
Landsteiner Straße 2 
Telefon 83 43 

Wir suglien für unsere, mit modernsten 
Maschinen ausgerüstete Chem. Reinigung 

1 Kleiderbüglerin 
(auch zum Anlernen) 

Bei uns wird gut verdient. Wir haben 
verbilligtes Mittagessen aus eigener 
Küche. Außerdem kostenlose Reinigung 
der eigenen Garderobe. Wir freuen uns 
auf Ihre Bewerbung. 

R U L 0 Chem. Reinigung 
Sprendlingen, Eisenbahnstr. 217 
Telefon 6 71 72 

Rentner oder Frauen 

für leichte Abfüllarbeiten (auch halb- 
tags) sofort gesucht. 

Versandkellerei 
Dreieichenhain 
Solmische Weiherstraüe 

Suche 

Bedienung 
für ca. 3 bis 4 Tage die Woche, von 
20.00 — 23.00 Uhr. 

Max Werse 
Saalbau Eigenheim. Egelsbach 

Zuverlässiger 

FERNFAHRER 
Führerschein Klasse II, gegen sehr gute Verdienstmöglichkeiten so- 
fort gesucht. 

eea-Leuchten 
6079 Sprendlingen, Eisenbahnstr. 102-104, Telefon 68787.88 

* IMZ-Teppich-Center * IMZ-Teppich-Center * IMZ-Teppich 

Auch TEXTIL-LAUFER 

und Auslege-Ware zu Lagerpreisen! 

Wir haben viele Qualitäten in den genoimten 
Breiten einsohließllon bester Wo 1 i kHinniRarn- 
Velourware vorrätig und wir ver(?röl^«rii unsf-ro 
Auswahl laufend. 
Allein in Läufer verkaufen wlt Innen alle Hisitpn 
die Sie wünschen 

k k k k k k k k 
IMZ- Teppich-Spezia1lagar nur Sprend l ingen-N 
Karlstraße 10 i.H. Teppich Großhandlung 
H.W. AHLERT Ihr Anruf:67501 

„Sonnenfreude'* 

naturrein 
ein süffiger und bekömmlicher 
Wein 1/1 Fl. nur 1.98 

Ananas in Dessert- 

Stücl(en 
als Nachtisch, für Torte und 
Bowle 383 gr Dose -.98 

Aprii(osen, 

halbe Früclite 12^ 
bulg. 1/1 Dose nur 

junge Brechbohnen 100 
fadcnfrele, franz. 1/1 Dose nur mJbV 

junge Brechbohnen 
ein echter Sonderpreis _ BD 

1/2 Dose nur eUv 

Hausfrauen 
trotz Waschmaschine bleibt die meiste Arbeit doch noch für 
Sie. Darum die Wäsche in die Wäscherei! Wir garantieren 
schonende und saubere Behandlung. Außerdem waschen wir 

10 Teile schrankfertig 
das sind 2 Bezüge, 2 Laken, 4 Ki.s.sen, 2 Tischdecken, für 

DM 6,50. 

WASCHSALON GUDRUN 
Langen, Wallstraße 22, Telefon 38 9(i 

Fahrer 

mit Führerschein Klasse II bei guten 
Bedingungen in Daucrstollung gesucht. 

Knöss & Anthes 

EijeKsbadi, Sdiulstraße 49 

Ing.-Büro in Frankfurt sucht 

tüchtige 

Steno-Sekretärin 
zum baldigen Eintritt nacli Ffm.- 
Westend, nähe Bahnhof. Fahr- 
geld wird erstattet. 

Frankfurt M., l.indenstr. 3ü, Tel. 727244 

fiSTRA flSTRAflSTRA 

SUCilt: 

Kontrolleure 

Werkzeugmacher 

Maschinenschlosser 
für Spezialwerkzeuganfertigung 

Werkzeugscharfschleifer 

Flächenschleifer 

Hilfsarbeiter 
auch Rentner für leichte Arbeiten 

bietet: 

verbilligten Miltagstisch In 
eigener Kantine, Altersversorgung, 
übertarifliche Bezahlung, neu- 
zeitlich modern eingerichtete 
Arbeltsräume, geregelte Arbeits- 
zelt {von 7 bis 16 Uhr. 
41,25-Stunden-Woche). Kosten- 
lose Fahrgelegenheit mit unse- 
rem Firmenbus vom und zum 
Frankfurter Hauptbahnhof. 

wünscilt: 

tüchtige u. einsatzfreudige Mit. 
arbeiter für Interessante Auf- 
gaben. Wir erwarten von unseren 
künftigen f^itarbeltern ziel- 
strebigen Einsatz. 

Bitte bewerben Sie sich mit den üblichen Unterlagen oder besuchen Sie uns zu einem persönlichen Gespräch. 

E. G. HENKEL - MASCHINENFABRIK 
6070 Neu-Isenburg, DornhofstraBe 40, Telefon 87 78 und 83 42 
Bei persönlicher Bevi/erbung erstatten wir Ihnen das Fahrgeld zurück. 

Schlauer für das Hotel- und Gaslstiillen-Gewcrbe 
(Verkauf.spreis ca. DM 920,—). Erzeugnis eines weltbekannten 
deut.schen Konzerns. 

Leistungsstarke Vertriebskräfte 
gesucht für alle Gebiete von Westdeutschland und üslerreich. 

Hohe Verdienstspanne 
Sofortiger Einsatz möglichI 

•Schrittliehe Eiianfragen unter Bekanntgabe der bisher ver- 
tretenen Branche und des bereisten Gebietes an die zur 
Weiterleitung beauftragte Münchner Agentur G. Zenger 
Abt, Indu.strieberatung, 8033 Krailling, Forst-Kasten-Str. 2 B 

Bei Drucksachen... Telefon 3893 

Lebensstellung und Mehrverdienst 
Tat.sache, daß kontaktfreudige Menschen im 

Auuendienst das 2- und 3-fache verdienen als In einer Innen- 
diensttatigkeit. Weniger bekannt ist, daß es sich audj hier 
um eine Lebensstellung mit Altersver.sorgung handelt, also 
eme sichere Dauerexistenz I 

verändern wollen, dann sind wir Ihnen gern 
behilflich. Wir sind ein bedeutendes Unternehmen auf Bun- 
desebene mit Filialen an allen größeren Plätzen und einem 
festen, treuen Kundenstamm. 
Schreiben Sie uns kurz, wir antworten sofort. Aussprache In 
den Abendstunden bzw. Samstag/Sonntag möglidi nach vor- 
heriger Terminab-sprache. Angebote u. Off.-Nr. Ö85 an die LZ 
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Wir suchon für ab sofort cn ii(M) bis UM) qni trotk< n»*u 

LAGER-RAUM 

zu mieten. AnRobolp hilip im 

Addressograph-Multigraph GmbH 
(i()79 SpiondlinKon, Hoborl-Hosih-SlriiMc 5 
Tclofon (ilUHl, A|ip. 55 

Der neue NECKAR 1100^ 5450.- 

Mehr Sicherheit, mehr Komfort, mehr Platz 
Der neue „niilleccnto" bietet viele Vcrbe.s.serunfjen 
Hier die wichtiKsleii; 
• Scheibenbremsen vorn 
• MiltelsehnlliinK 
• Größerer Kofferraum 
• Weilerentwickelter Motor 
• WeacntUch verbc.sHertcs Fnhrwerk etc., etc. 

hültlich. 
■Häntller. 

FIAT Auch auf Mietbu.sis (Leasing) er 
LEASING Auskünfte bei Ihrem FIAT-Händ  
• Uz FIAT 

Das FIAT - ProKraniin bietet WaKen aller Grölien, vom 
FIAT 500 bis FIAT 2H00, sowie Sport- und KonibiwaKen. — 
Probefahrten jederzeit. Günstige Finan/.ierunK bei kleinsten 
Anzahlungen. 

FIAT IN OFFENBACH 

EMIL MUELLER KRAFTFAHRZEUGE 

Ihre 

und auch 

ffFINATi '"'l erstklassiger Wagenpflege, Abschmierdienst und ülwethsel. 
Offenbach M,, Sprendlinger Landstr. 234, Tel. HHH521/887220 

Nähmaschinen 
Xlt. Nähmaschinen können in Schrank- 
und Koffermaschincn mit Fuß u. ciektr. 
Antrieb umgebaut werden. 
Reparaturwerkstätte für alle SyKleme. 

Georg Freilag, Neu-Isenburg 
Frankf. Str. 124, Tel. 06102/2489 

Bei BedHrt von Druck 
«acben 38 93 anrufen 
Wli dienen lofort mii 
Angebot u Vorschlägcrj 
Buchdruckerei 
Kühn KG • Langen 
Oarmsiadtet Str 26 

Komf. Reihenhaus (Egelsb.) 
mod. versetzte Anordnung, teilverklln- 
kert, überd. Ter. u. Balk., 5Zi ,Kü., Bad. 
sep, WC u, Appnrtem. Im Sout. m, sep 
Eing. voll outom., ttlbeholzto Klimaan- 
lage, Wobnfl. lUO qm, Garugo. Grdst. ab 
?in qm Rcz ,Iuni (1(1, Festpr. ub 112 500 

llllfiCD lllljnR Lungen, IlUgeiNtr. HZ UnatK-IWMUD. Teiefon 32 47 und 32 48 

Verkauf Icdcn SoiintMx von 11 bis 17 
Uhr: 

A Niinilliiicli iinil .N'i'IikIiiiKOiiw. F.in- 
nialig sehiini' Hiuipliitzo an leich- 
tem Hang; GröBen zwischen ti.'iO und 
1)51) qin; p, c|m DM 11.— pl. F.rsehlie- 
lliing; Treffpunkt am Kindergarten 
.Siuuihiieh dien' Krichhainn). 

H ()iiin|icrslii-rg hei II<li'hst/()ilw. 
.Sihiine Mauplülze mit weitem Feni- 
bliek ;Gr()l,ten zwischen 701) unil HOO 
<im; p. qm Ii,— pl. FrsrlilieMung; 
Treffpunkt am Ortseuignng (Herr 
Stapp). 

Verkauf .iciien Sanislag von I I bis 17 
Uhr: 

C Klmbiich bei liud Kiinig. i^au|)liUzc 
am .Südhang in Waldnilhe mit schö- 
nem Blick; Größen ca. 700 qm; p. 
qm DM fl,— pl. Ei'schlielJung; Treff- 
punkt Gasthaus ,Zum grünen Baum' 
(Herr Stapp). 

D I.unKen-Kromhucii bei Bad König. 
Bauplätze am Südhang nit Blick zur 
Nibelungenstraße; Größen zwischen 
(int) imkI 15(10 qm; p. qm DM (i,— pl. 
KischlieMung; Treffpunkt in unseivm 
Büro (Herr Höth). 

In den Baugebieten A, B und C er- 
ricl tnn wir preisgünstige schlüsselfer- 
tige herkömmliche Häuser und m i-'er- 
tigbauweise. Im Itaugebiet I) besteht 
keine Bindung an unsere Ilausbaui)ro- 
granime. 

WILHELM STEPHAN GMBH 
Sicdluiigs- u. Itauregie 

(1121 I.angen-Brnmbach, Dammweg :10, 
Tel, Bad König ()(>0(13-120 

Wir vermieten in einem Neuhau (An- 
I ng .luni l!)(i(i bezugsfertig) in l,AN(ilCN 
in zentraler, günstiger Lage (5 Min. 
vom Bahnhof) 
3-/,immkk-\vohnijngi;n 

mit 70—84 (im, Küche, Bad, öl- 
/ll., Nebenriiume. Preise: DM 
340,— bis DM 3fl5,—, Kaution und 
Nebenkosten 

1 'a-ZIMMEK-WOlINlINGEN 
mit 35 qm, großer Wohnraum, 
kl. SchlafzI., Schrankküche mit 
Fisschrank, Elektroherd etc. ein- 
gebaut, Duschbad, ÖI-ZH., Neben- 
i'äume, Preis: DM 108,—, Kau- 
tion und Nebenkosten. 

Die Wohnungen wei'den vom Eigen- 
tümer selbst vermietet. Keine Makler- 
gebühr, Besichtigung von Mo, bis Sa., 
sonntags nach Vereinbarung. 

Weyrauch & Braun 
(1070 Langen. Bahnstr. 101—103, 
Telefon: 448(1 

Neuer Fbnl Transit 

18 Türkombinationen — 

freie Bahn für Ihre Ladung 

Die Türen, die Ihre Ladung braucht, bestimmen Sie! 
Auch sonst wählen Sie sich Ihren Transit: unter 44 Se- 
rienmodellen und vielen Sonderaufbauten, unter 6 Nutz- 
lasten mit 2 Radständen und dem dazu passenden V4- 
Motor, unter 9 Türen mit 18 Türkombinationen. Und 
dazu erhalten Sie die vielen serienmäßigen Transit-Vor- 
2üge, Einer davon heißt: lange Lebensdauer! 

^ach Ihrem Maß gebaut — für mehr Gewinn bestimmtl 

Auto-Görich - Ford-Händler, Langen, Rheinstr.4, Telefon 3889 

'üns Cfiiffrep 

tß'ftl'IHIHlS 
verbietet es uns, die 
Adressen doi Offerten- 
Anzeigen - Aufgetiei zu 
nennen, ledoch leiten 
wir auftiagsgemrtß Ihr 
Schreiben an den In- 
serenten weltei - Sie 
brauchen nui die In 
der Anzeige genannte 
Nummei aut deiri Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
In unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Sprendlingen 
rndenlokal, Hauptgcschlift,astraße, ca. 
200 qm einschl. NebenrHume (auch ge- 
trennt zu ,1o 100 qm mietbar). Bezug: 
August inon, Miete: nach Vereinbarung, 

iiniipilitze 
iianiiiatz, Sprendlingen, ca. 700 qm, sof. 
2-gescho.sslg bobaubar. 
Ilauiilal/., Mörfelden, (iOO qm, sofort 2- 
geschosslg bobaubar, 20 Meter laufende 
Straßenfront, Waldnähe, olnschließllcli 
genehmigter Baupläne, ca. 100 qm 
Wohnfläche pro Geschoß, DM :tO 000,— 
(Veihimdlungsbasls). 

l.anKi'ii-OliiTliniien 
Itellii'iiliuuN, ca. 75 qm, 4 Zimm., Küche, 
Bail, 2 WC, Fernheizung m. Ww 1(10 qni 
Grundstück, gepflegter Zustand. 

ICi;elsli;u'Ii 
l-lainilitMi-ltcilienliMus, 114 (pn Wohn- 
fläche, Koks-ZIl, Bezug .liill 10(10, Mit- 
telhaus DM 101 (100,— einschließlich ca. 
1(10 (|m CJrundstück. 

IVlilrleldcn 
1-Familien - IteiiienhUuser, ca. 100 qm 
Wohnfläche, ÖI-ZH mit Ww. Bezug so- 
fort, Mittelhaus DM 00 000,- einschließ- 
lich ca IHO (|m Gi imilstiick. 

SCHLARB-lmmobilien 
C070 Spi endlingen, Uebknechtetr, 06 

Telofon 67103 

INSERIEREN BRINGT GEWINN 
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Zählen Sie Ihre 

Familie, bevor Sie einen 

Teppichboden kaufen! 
Denn acht Füßo atrapazlsren einen Boden mehr als 2W0l. 

Darum brauchen Sie zum Beispiel für ein Wohnzimmer einen 
strapazierfähigeren Teppl(diboden eis für das Schlafzimmer, 

Bei uns finden Sie für Jedes Zimmer und Jede FamlliengröOa 
den passenden VORWERK Teppk^boden. 

Sie sehen, den richtigen Teppichbodsn bekommen 8le nur, 
wenn Sie fochmBnnleeh beraten werden. Darum kommen Sla 

zu uns. Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 

!7 

bigene Teppich-Verlegeabteilung 
I garantiert fachgerechte und sorgfältige Ausführung 
H Ihrer Teppichverlegearbeiten 

g — schnell und preiswert — 

U Wir halten laufend ein großes Lager an 

^ Teppichboden-Sonderangeboten 

^ vorrätig. Sofort zum Mitnehmen. 

Ein Beispiel unserer Leistung: 

Vorwerk-Teppichboden-Schlingenware 

Wollqualität, qm ab DM 

Vorwerk-Teppichboden mit Waffelrücken 

100 "/<> Nylon, qm/DM 

15.- 

Waffelrüc 

36,. 

(Höchste Qualität - niedrigster Preis) 
Bitte besuchen Sie uns - wir beraten Sie gern 

z 
Ihr Spezialhaus für Tapeten und Bodenbeläge 

Langen/Hessen, Gartenstr.e (am Lutherplatz), Tel. 4291 
Groß- und Einzelhandel 

Silbenrätsel 
Aua den Silben: a — ai — nr — be — be — 

be — bis — elio — e —e — el — en — es — 
no — ge — ßcl - sei - I - 1 — lo — le — 
10 — me — ml — mie — mle — nu — na — 
no — ne — ne — ne — nl — no — no — o — 
or — pe — rnu — rer — »el — sei — sei — 
Bes — b1 — so — sor — ster — la — tc — te — 
to — ter — ter — ter — tie — tos — un — wa 
— wie sind 2(1 Wörter folgender fSedeutungen 
zu bilden: 

1 Wundabsonderung, 2. Sitzmöbel, 3, storch- 
nrtlger Vogel, 4. Kummer, 5 Kücliengefäß, (1. 
einjähriges Fohlen, 7 Kilometerzllhlei, 8. 
Marder, 0 Fluß In Italien, 10 Teil de» Budies, 
11 nUpel, 12 Zauberwurzel, 13. Wohnungs- 
zins, 14, Fluß In Frankreich, 15. Instrumenlal- 
tonstück. Iß. trop. Harz, 17. Oase in der Liby- 

3^ Tßitv&rti^ 

Sdiadiaulgafoe 

sehen Wüste, 18. Stadt In Westfalen, 19. Ge- 
slehtsau.silruck, 20 cliem Verbindung, 21 Ur- 
bevölkerung Spaniens und Portugals, 22. grie- 
chische Sage. Königin von Theben, 23 Zitter- 
pappel, 24 Stundengebet, 25 Welßpappel, 20. 
trop. Wa.sserpflanze Die ersten Buchstaben 
von oben nacli unten und die dritten Buch- 
staben von unten nach oben gelesen, nennen 
ein Wort von Fontane über Elchendorff (ch = 
1 Buclistabe). 

Das grone Kreuzworträtsel 
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Thüringen, 12 Insekt, 13 Baumfrüclile, 13, Ver- 
wandter, 17 selten, 18 junges Mädclien, 20. 
Stadl hl der Schweiz, 22 Stadl In Südtirol, 23. 
Junger Mensch. 24 Frauenkurzname, 28, alle 
Stadt am Tigris, 28 Elle, 23. Hunnenkönlß, 
31 grlecliiscliet Ruchstabe, 33. altrömlsdie Ka- 
lendertage, (4 Fluß beiStargard, 35 Scliwlmm- 
vogel, 38 Fluß b Ravenna, 37 Junges Schaf, 30. 
engl. Schriftsteller, 41 Kellner, 44, Staat InSüd- 
ostasleri, 40 Wappenvogel, 47 männl. Vorname, 
48 Zeieheii f Silizium, 4!) Nebenfluß d Arno, 
fil, Geck, eingehlldeter Mensch, 53 russ, Stadt 
an der Oka, 54 f,aut, 55. Stadt am Bhein, 50. 
Statthalter von .lerusnlem Im A.T., 57. Kurort 
am Harz, 58 überempfindliche Reaktion, 59. 
Lustschloß in Berlin. 

Senkrecht: l. alter Name Thailands, 
2. ehem. Grundstoff, 3. unentsclileden beim 

k:}V4iuui, t. iviiui,uusl, o, £ilC{icniCUCr, ü. CllOTl* 
Zeidien für Selen, 7. süddeutscher Gebirgszug, 
8. Nebenfluß dos Tiber, 0. Budiformat, 10. Ge- 
mahlin Jakobs, 11. Gewürzpflanze, 12, südame- 
rikanischer Staat, 14. deutsches Mittelgebirge, 
10. Saiteninstrument, 19. diemlsdier Grund- 
stoff, 21. Zwischenspiel, 23. künstliche Wasser- 
straße, 24. älteste lateinische Bibelübersetzung, 
25. germanlsdier Meergott, 27. österreichische 
Stodt Im Rurgenland, 28. germanische Göttin 
der Unterwelt, 29. Fluß in Peru, 30. Vergan- 
genheltsform von: lesen, 32. lateinisch: Luft, 
38. Menge, 40. Situation, 42. Nordosteuropüer, 
43. argentinisches Flächenmaß, 45. Kabarelt- 
lied, 47. Binnensee In Kasakstan (Mittelasien), 
48. Salzlösung, 50. Zeltdorf der Nomaden, 52. 
türklsdier Titel, 53. Insel bei Greifswaid, 54. 
Niederschlag. 

Die Miss mit den hübschen Knien 

Gcsdiäflssinn unter Floridas Sonne / Eine Humoreske von Henry Bell 
Die Dame, die in Palm Beach Im sonnigen 

Florida die Strandpromenade entlangkam, 
setzte sich neben Mr. Perkins auf die Bank. 
Sie hatte grüne Augen, Mr. Perkins sah es 
sofort, er hatte einen Blick dafür. Daß sie 
keinen Ring trug und folglich weder verlobt 
noch verheiratet war, sah er audi, und daß 
■ie sehr sdiön war, hatte er schon von weitem 
gesehen. 

Er wünsdite ihr einen guten Tag. 
Sie hob die langen Wimpern und nickte ihm 

freundlich zu. Ihre Augen waren wlrklldi 

Das Hausmädchen kam herein. 
„Ein Herr Ist draußen, Miss Pollard", mel- 

dete es. „Er will. ." 
„Nun .. .7" 
„Er will kassleren, Miss Pollard. Eine Rech- 

nung über 110 Dollar." 
„Schldcen Sie Ihn fort. Ich habe jetzt kein 

Geld im Haus. Außerdem habe idi Besudil" 
„Ich habe es ihm bereits gesagt, Miss 

Pollard. Er geht nlchtl" 
„Aber..." — Die Miss wurde nervö;;. „Was 

— was soll ich denn jetzt madien? Idi — Ich 
habe wirklich kein Geld Im Haus. Sagen Slo 
Ihm..." 

Mr. Perkins unterbrach seine Gastgeberin. 
„Wollen Sie mir bitte erlauben, die Ange- 

legenheit zu erledigen?" 
Mr. Perkins kam der Zwischenfall sehr ge- 

legen. Er war ihrer Sdiönheit etwas schuldig. 
„Darf idi?" fragte er. 
„Sie sind sehr liebenswürdig", ontworteto 

sie. 
Mr. Perkins gab dem Mäddien den Betrag. 

Nach einer Minute brachte es die Quittung. 
„Nehmen Sie, mein Herr', sagte die Miss. 

„Sie Ist für Siel" 
„Für midi.. .7" 
„Gewiß I" 
Mr. Perkins warf einen Blick auf dia 

Quittung. In der Tat, sie war auf seinen 
Namen ausgestellt, 

„Ja, aber.,.?" 

Znhlenrälsel 
Statt der Zahlen sind Buchstaben einzuset- 

zen. Gleiche Zahlen bedeuten gleldie Buch- 
staben. 

1. 1 0 10 10 3 7 
Wiener Wnizerkomponlst 

2. 2 12 13 1 0 3 
Titelgestalt bei R. Wagner 

3. 3 14 3 10 fl 2 
türk. Anrede 

4. 4 9 7 10 13 8 
Ungar. Komponist 

5. 3 15 2 10 9 1 
frz. Stadt an der Mosel 

0. 2 10 17 9 8 9 
grlech Insel 

7. 5 9 10 il 9 10 
Metall 

8. 0 9 10 18 2 11 
Hafenstadt an der Ostsee 

Die Anfangs- und Endbuchstaben der 8 Lö- 
»ungswörter, von oben noch unten gelesen, 
ergeben eine Operette von Walter W. Goetze. 

Rälselglelchung 
(a—b) 1- (c—d) + (o—t) + (g—h) = X 
Es bedeuten: o = luxuriöse Einrichtung, 

Bequemlichkeit, b = Festung, c = Ge- 
sdiwulst bei Wassersudit, d = Kfz-Kenn- 
zelchen für Emmendingen, e =■ Westeuropäer, 
f = Skatausdruck, g = Stern Im „Skorpion", 
h = grledi. Kriegsgott, x = ein „geborener 
Sdiauspleler". 

Auflösungen aus der 
Zahlenratsel: 1. er, 2. Sam, 3. nein, 4. Schar 

t= Redienmasdilne. 
SchUttelratsel: Bart — Eber — Linse — Fa- 

bel — Abend — Serbe — Trab Belfast. 
I)oppci-Kreuzworträtsi-i.. Figur rechts' 

Magdeburg, 10. NAI, 11, U.SA, 13, in, 14. Ar, 
Waagerecht; 1. Saar, 4, Reis, 7. Rabat, 9. 
15. Tal, 17. All, 20. llsenburg, 22. Tiger, 23. 
nein, 24. Inge. — Senkrecht: 1, Samt, 2. Argus, 
3. Rad, 4. Rabott, 5. Etui, 0. Segen, 8. Ben, 11. 
Ur, 12. allein, 13, 11, 14. Asien, 10. azurn, 17. 
Asti, 18. Ing., 19. Egge, 21. bei. - Figur links: 
Waagerecht: 1. Seil, 4. Anis, 7, Saale, 9, Meers- 
burg, 10. ten, II. See, 13. AI, 14. Io, 15. Tao, 
17. Ito, 20. Andernach, 22. Erben, 23. Aden, 24. 
Eder. — Senkredit: I. Same, 2. Is6re, 3. Lar, 
4. Albert, 5. neun, 0. Segel, 8. Ast, II. so, 
12. Eltern, 13. a. o., 14. Itala, 10. Aland, 17. 
Idee, 18. Orb, 19. Chor, 21. nee. 

EINS und EINS = EINS: POSTAMENT 
ARBEITER — GARANTIE — ANSPIELUNG 

f g h 
Wein zieht an und setzt In 3 ZÜRen matt. 
Kontrollätellung Weiß =• Kg3, Sb5, 

LeO, c7, e4, g5 (0); Schwarz Ke5 (1). 

LUckenbüßer 
Anstelle der Punkte sind Buchstaben zu set- 

zen, so dafJ sldi sinnvolle Wörter ergeben. 
Die „Lüdtenbüßer" Im Zusammenhang gele- 
sen, ergeben ein Sprichwort 

Be . . . mmung - E nbogen — ... hing- 
ton — I . . . lohn — Ro . . . onku(iien — 
Sta .. — L ... erfrlst. 

Konsonanlcnverhnu 
wnnzwsehznknfrtschdr d r t t 
An den riditigen Stellen mit Selbstlauten 

ausgefüllt, liest man ein Sprldiwort über das 
Zanken. 

vorigen Nummer; 
NACHTIGALL - INDIEN — NACHREDE 
INDIREKT = Paganlnl. 

Silbenrätsel; 1. Dievenow, 2. Eirene, 3. Ro- 
del, 4. Manet, 5, Eleusis, 0, Niete, 7. Stengel 
8, Cherub, 9, Moses, 10 Unstrut, 11. Salz- 
napf, 12. Salomo, 13 Springer, 14. Idiot, 15. 
Chrlstpoh, 10. Irene, 17 Nessel, 18 Düsseldorf, 
10. Eisbombe, 20, Ramadan = Der Mensch 
muß sich In der Welt selbst forthelfen. 

Wortfraginentc: Guter Anfang — halbe 
Arbeit. 

Sohachaiifßahe von A. Klinke; I. Sb7—d« 
aO—b5. 2 DeO—e4t Kd4 -e5 3. Sdß—b7 matt 
1. . . . Kd4—c5 2. De(l—e5t Kc5—b4 3. De5—d"! 
matt. 1. . . . La5—b4 2. SdO—f5t Kd4—c5 3 
Den—cß matt. 

Kütsel-Gleichung; (dieser — Ser) + (Flur — 
Ur) + Eder + (Makrone — Krone) + (USA 
— a) = Die Fledermaus. 

JungKcscIle bleibt erdnderiscli. 
„Nichts aber, Mr. Perkins I" sagte Miss 

Pollard. „Dies Ist die Quittung über die letzte 
Rate für Ihren Wagen, Mr. Perkins." 

Die Miss lächelte mit Perlenzühnen. Auch 
Perlenzlihne mochte Mr. Perkins. 

„Sie müssen nümlldi wissen", fuhr sie fort, 
„daß Ich die neue Inkassospezialistin des 
Autohauses John Albany & Compagnon bin. 
Sind Sie mir sehr böse?" 

Mr. Perkins warf einen hilflosen Blidt auf 
die hübschen Knie von Miss Pollard. Er be- 
schloß, Ihr nldit böse zu sein. 

„Was Neues, Liebling?" 
ßrün und sdiillerten geheimnisvoll. Dann 
sdihig sie die liübschun Beine übereinander. 
Sie waren sehr hübsch. IDIe Knie audi. Mr. 
Perkins lieble hübsche Knie. 

* 
„Nehmen Sie einen Eisbedier?" fragte Mr. 

Perkins seine neue Bekannte, als sie eine 
Stunde später in Parkers Caf6 Platz ge- 
nommen hatten. „Oder lieber etwas zu trin- 
ken?" 

Sie nahm Eis. Sie lölTelte es genießerisch. 
Er hatte Muße, ihre schlanken Hände zu be- 
trachten. Er liebte auch schlanke Hände. 

„Darf Ich Sie zu einer Tasse Tee einladen?" 
fragte sie Ihn, als er sie bis zu ihrer Haustür 
gebracht hatte, Sie fragte es mit welcher 
Stimme. Audi weldie SUnimen liebte Mr. Per- 
kins. Und auf der Treppe ließ er ihr gegen 
die guten Sitten den Vortritt. 

* 
Als der Tee zwischen Ihnen dampfte, klln- 

plte es. Das liebte Mr. Perkins nicht. Nicht 
In sfiiehcn Augenblicken. 

Lachen - die beste Medizin 
Das edle Teil 

Der Pfundinger Xaver stand als Zeuge 
vor Geridit. Der Riditer stellte fest: „Der 
Angeklagte hat zwar, wie er zugibt, Slo 
tatsüchlidi beleidigt und Ihnen einige Ver- 
letzungen zugefügt, aber edle Teile will er 
dabei nicht getroffen haben." 

Xaver protestiert; „Pfellgrad a edler Teil 
is's gewesen; er hat ml nämlich vor die 
Brust gestoßen und dabei mei Flasdierl 
mit Enzian zerschlagen." 

Kunstgenuß 
„Idi habe heute furchtbare Kopfschmer- 

zen, Liebling. Könntest du es nicht einrich- 
ten, daß unsere Güste etwas früher als 
sonst weggehen?" fragte der Gatte die 
Gattin. 

„Aber Karl, wie soll ich das machen? Ich 
l^ann sie dodi nicht so ohne weiteres vor 
die Tür setzen?" 

„Das verlange Idi auch nicht; aber du 
könntest dich wenigstens recht bald ans 
Klavier setzen." 

So ein Wahnsinn 
An einer Irrenanstalt wird nadits wie 

wild geklingelt. Verschlafen ölTnet ein 
Wärter das Fenster und sieht einen Men- 
schen um sich schlagen und das Haar rau- 
fen. Zwischendurch brüllt er: „Nehmen Sie 
midi auf, Ich bin wahnslnnlgl" 

Wütend ruft dei Wörter zurück; „Mensdi, 
sie sind wohl verrückt geworden, jetzt nach 
Mitternacht", und schlleßi das Fenster. 

Lebendige Möbel 
Hannemann wollte antike Möbel kaufen 

Nidits gefiel Ihm: „Wissen Sie, so ein 
Möbel muß leben ,.." 

Meinte der erschöpfte Verkäufer: „Gewiß, 
Sie können auch etwas mit Holzwurm 
haben!" 

Der zweite Preis 
Ein Mann kommt betrunken nadi Hause 

und lallt begütigend; „Du, Olle, sdilmpf 
nicht, wir hatten heule Preissaufen und 
da..." 

Kurz unterbrach ihn die Frau: „Wer iiat 
den zweiten Preis bekommen?" 

Graf Bobby in Sachsen 
Ich habe nldit die leiseste Ahnung, wie dei 

berühmte Graf Bobby In Wirklichkeit aus- 
sieht. Aber ich kann es mir leicht vorstellen: 
•sdilank, gut gekleidet, graumollertes Haar, 
Sclinurrbürtclicn, Monokel im Auge, Spozier* 
stock — genau wie jener Herr, der neulich 
niittags in Hannover den Interzonenzug nach 
Leipzig bestieg und sich in meinem Abteil 
niederließ. Allerdings trug er statt des Mono- 
kels eine zierliche Goldrandbrille. Der Unter- 
schied war also nldit gewaltig, warum soll 
Graf Bobby nidit mit der Zeit gehen. 

Als an der Grenze ein Volkspolizist die 
Papiere prüfte, tnuüte ich unwillkürlich lachen: 
Mein „Graf Bobby" legte doch tatsächlich 
einen österreichischen Paß vor. 

Bis Magdeburg fuhr der Zug pünktlich und 
schnell, dann aber fing er an zu bummeln, 
verlor Immer mehr Zeit, und von einem 
D-Zug konnte eigentlich kaum noch die Reda 
sein. Plötzlldi blieb er auf einem Iclelnen, 
völlig bedeutungslosen Bahnhof stehen und 
rührte sich nicht von der Stelle. 

„Graf Bobby" rutschte unruhig auf seinem 
Platz hin und her. 

„Ja, fahren s denn nicht bald weiter?" fragte 
er den Zugführer, der gerade am offenen 
Abteiifenstor vorbeiging. Doch olTensIchtllch 
wußte auch dieser nichts Genaues Er zuckte 
bloß die Adiseln und vies mit großartiger 
Geste auf ein mächtiges Transparent, das 
beinahe das halbe Bahnhofsgebäude ver- 
dedtte; „Wir Elsenbahner kämpfen für den 
Fortschritt!" 

Alle Im Abteil grinsten vor Vergnügen, jede» 
hatte den Uniformierten verstanden. Nur 
„Graf Bobby" konnte nicht so schnell schalten, 
Er wisdite umständlich an seiner Brille her- 
um, und schließlich begann er zu lesen, ein- 
mal, zweimal, schüttelte langsam den Kopf 
und nuschelte indigniert: „Ja, aber Ich bltt' 
Sie, Herr Zugführer, müssen denn die Leut' 
ausgeredinet auf den Sdilenen kümpfen? I" 

Ralph Schneider 

„Sag mal Max, wie stehen eigentlich zur Zelt 
die Schrottprelse?" 
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Über 100 Gebrauclitwaa»" 

Es hat Bich herumBosprochcni 
la ZUSTAND - la PKUiGE - la GARANTIE - la PREIS 

u. a. 
Ford 12 M, lOfiS 4650,- 
Ford 12 M, lüfil KiSO,- 
Ford 17 M, 19fi5 5850,- 
Ford 17 M Turnier, fi:i 2»5(),- 
Ford 17 M Turnier, «5 5Ü50,- 
Ford FK lOüO, Kombi, 

19ß5 
VW Export, 19(54 

TUV-abgcnomini'n 
GeriiiKe Anzahlung 

AUTOHAGE, 
Zell 17, Tel 29 12 81 
Frledb Anlage l Tel 43 38 22 
Bergerstralle 134, Tel 43 38 04 
Nordweststadt, 
Alt Niederursol, Tel. 515319 

VW Kxport, infi3 3250,— 
VW Varianl, 19ti3 3H50,— 
Opel Kadett, 1!)H3 2450,— 
Opel Rekord, 1903 3700,— 
Opel Caravan, 19ß2 1950,— 
Glas T 700, 19(15 3850,— 

5350,— NSU Sport Prinz, 1905 4250,— 
3600,— 

Besichtigung jederzeit 
Qe(]ueme Finanzierung 

Frankfurt am Main 
Am Dornbusch 2Ö. Tel 65 34 20 
Berliner Straüe bö, Tel 29 12 38 
Ludwig-l^nflmann-Stralie 300 

Telefon 78 39 Oft 
Kurmainzei Str 93. Tel. 312779 

Schmittstraße 47 - Telefon 33 08 31 

DISCOUNT-MOBEL-TRASS 
ZEIL43 Tiefgcfchoß • fc«iii* Schuufeniter * g«B«nUber C & A -70 Johre Quilitbtimöbel 

Gebrauchtfahrzeuge 

PKW und Transporter aller Fabrikate 
in gutem Zustand und vom Fachmann 
geprüft, in großer Auswahl 

ALFONS STRAUB 
Langen - Telefon 37 87 
Besichtigung und Probefahrt 
auch samstags von 9-15 Uhr. 

Affchen 
mit dem Deutschen Weinslegel 

1 Ltr. Fl. o Gi 

0233 MABKENWARE 

Florett-Sekt 

Auslese 

Fröhlicher Zecher 
der bekannte Markenweißwein 

1 Ltr. Fl. o GI. 

Ananas 
HZD HJHOP 
Spitzenqualität ganze Scheiben 

1/1 Dose 

tmii mamrnwmi 

Rheinhessischer 

Ziegenbock 

1 Ltr. Fl. o GI. 

3%BQQ(ü Rabatt 

macht Freude 

Der neue 

GarAVan 

■— Mi/iWi 

Schneller Familienwagen 
mit stnfenlosem Heck 

Drei Türen, sechs Fenster 
zum öffnen. Umklappbare 
Rücksitzbank. Gepäckabteil 
bis unters Wagendach. Spitze 
130 km/h. Einmalig in seiner 
Klasse; der neue CarAVan L 
mit 30 Extras serienmäßig. 

Solort lieferbar 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 

Langen, Darmstädter Str. 52, Tel. 38 53 

AUTO-LEIH-DIENST 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GÖRICH 

Langen Rheinstraße 4. Telefon 38 89 

Die Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze aller 
Werbemittel I 

Der alte Zopf ist ab 

Keine Kohle, Kol<s 

mm 

0! 

Wir liefern und montieren den öl- 
brenner bis zu einer Kesselleistung von 
100 000 WE einschließlich Tanklagerung 
sofort ohne Anzahlung 
incl. Montage und Inbetriebnahme zu 
dem einmaligen Nettopreis ab DM 1300,- 

Olfeuerungsbau Hessen 

LEV& KLOTZ oHG 
Langen/Hessen 
Friedrlchstr. 12, Westendstr. 12 
1 Minute vom Bahnhof 
Telefon 06103/2334 
Kundendienst Tag und Nacht, 
an Sonn- und Feiertagen 

PVC-Fllzbelag 
regulär 12,50 DM pro qm 

unser Sonderpreis DM per qm 
Keine Reste • Sämtliche MaOe 

nach ihren Angaben 
garantiert 1 Qualität 

Ihr Spczialhaus tOr Tapeten 
und Bodenbeläge 

Langen, Gartenstr. 6 (am Lutherplatz), 
Telefon 4291 

Groß- und Einzelhandel 

BINDING-EXPORT 

ein Bier mit Charakter 

Wir haben unseren Sonderdienst FERTIGWÄSCHE erweitert 
und bieten Ihnen jetzt: 

10 T«ile schrankfortig 6.95 DM 
(2 Bezüge, 2 Laiten, 4 Kissen. 2 Tischtücher = 1 Maschine 
► WICHTIGi Nur Ihre eigene Wäsche kommt in eine 
Waschmaschine, und wir waschen mit Marken-Waschmltteln 
Bitte, besuchen Sie uns und überzeugen Sie sich selbst I 

Mi«lo - Automaten - Waschsalon 
A. Pnmitz, Langen, nur RiedstraOe 12, Telefon 4828 

I/EITHIIRELLI ^ 
Reifen und eratklaulgen Service bietet IhneiiP 

Jiei^en-QuQAl 

Ihr Reifon-Spozialhaus in Langen 

Sofortmontage 

Auswuchten • Runderneuerung 

Langen/H., Siemensstraße 9 - Tel. Sammel-Nr. 3715 

Sonnabends geöffnet! 

... un.« II.I, wir h.H.n .|xi..n (jtÖtC-SONDERANGEBOTE . • • »•'."" «P«"*» 
• - Stetetburg" 

„Del Monte" 
Ananas Dess.-Stücke 
J8J-g-Do$e "i"® 

„DRÖLL" echt 

„DRÖLL" 
Expresskaffee 
SO-g-Glat 

„DROLL" 

„DRÖLL" 

... Weinbrand .Exquisit' „ Dtsch. junge Erbsen , 
2,20 1/1 Flaiche mittefein - 1/1 Doie 

Marokkanischer 

n OA Rotwein ,EI Hakim' « r« 
Z|tO 1/, Fl. m. GI. 

lebentmltielliandter erhallen diete 

Ware tu teNdwangebeUpielienl Bayrisch Vollbier Jubel Gold Kaffee 
Hell • 0,5 LtffI o. GI. der gute, - 125-g Paket 

iBtStt "SB-Äbhollager iongon. Am Bahnhof geöffnet: Mo.-Fr. von 7.30 bl. 22 Uhr, .qmitag« ge.d.lo«»en. 
I 

Kremschokolade 
verschiedene Füllungen, IdO g l'iilcl 

3Tiifeln nur 

Gelee-Früchte 
erfrischend I Beutel nur 

-,88 

-,88 

»Elca«-Bonbons - 

Köstliche Bonbons 

Englisch Drops, 2üU-g-Beutei 
Butter-Toffee, 180-g-Beutel 
Fruchtrocks, 20ü-g-Beulel 
Früchte-Bonbon, gefüllt, 200-g-Beutei 

je Beutel 

-75 

...und 5*>/o Rabatt! 

Gutes von 

10 Einfam.-Reihenhäuser 
entstehen In zentraler, ruhiger Lage von SPRENDLINGEN, 
einer Stadt mit leistungsfähiger Industrie und ausgesprochen 
guten Schulverhältnissen (Grundschule bis Gymnasium). 
Ansprechende Gestaltung, Massivbauweise (Außenwände 
30 cm), voll unterkellert. 
Innenausbau; 4 Zimmer, Mosaik-Parltetl und Kunststoff- 
belag, Eßdiele, Küche (betriebsfertig), Kachelbad, 2 WC, Flur 
und Balkon. Ausbaufähiges Dachgeschoß (31 bzw. 34 qm). 
Mlttelhaus; Ca. 90 qm Wohnfläche, ab DM 99 700,— einschl. 
ca. 150 qm Grundstück. 
Endhaus: Ca. 100 qm Wohnfläche ab DM 118 150,— einschl. 
ca. 270 qm Grundstück und Ga-age. 
Plancinsieht und Alleinverkauf durch 

Schlarb-lmmobilienSfS96':T'67io3 

RADIO HAUPT WAG HE 
Ihr Fernsehspezialist mit 10 Fachgeschäften 

KUHLSCHRANKE 
Kompressor- fftA in 
Tisch-Modell,lUII ml" ; 
gute Einteilung DOr 
Weitere Preissensationen; 
140-l-Tlsch-Konipr. 298.-"15.- , 
155-l-Tlsch-Kompr. 368.-^19.. f 
170-l-Tisch-Kompr. 398.-q 21.-   
All* Prais« komplott mit Comüsofchal« un4 Zubshör 

FERNSEHGERÄTE 

PflHlpsE£598rl~ 
Weitere Preissensationen; 
59-cm*Tischger.,neu 498.-x 25.- 
65-cm*Tischger.,neu 598.-N 29.- 
S9-cm-Standg., neu 698.-« 34.- 
J9-cm-Kombim.Rad.998.-e 49.- 
Weitere Angebote zu gleich günstigen Preisen; 
Tonbandgeräte, Batt.oderNotz,alle Modelle ab 47.- 
Plattenspielermltod.ohneKofffer U.Verstärker ab 48.- 
Autoradios, komplett mit Antenne ab 79.• 
Stereo-Musikschränkem.Decoderu.10-PL-Sp.ab2i98.- 
Hlfi-Anlage mit Steuergerät und 2 Boxen ab49S.- 
# Alle Preise mit Vollgarantie und kostenlo- # 
# sem Händlerkundendienst mit Heimservice # 
Wo kaufen Sie günstiger? 

Bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
oder sofort. Lieferung ohne Anzahlung u. 

Ihie eiste lahlung Im August 
% ■Hls-R«parat.-Olenstml>Zantralw«rl<sK,19Spa- % 
# xialwarkifoHwaganu.insgei. 35 Kundandiansl- 9 
0 Fahrzaugan, auch wann Ihr Gerät nicht von uns istl 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

BODENBEI 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell • fachgerecht - preiswert 

7 
Ihr Spezialhaus für 

Tapeten und Bodenbeläge 
Gartenstr 6 (am Lutherpl.) Tel 4291 

Teppichboden- 

Heimreinigung 
für festverlegte Textilbcläge; 

gerhard störmer 
bodenbeläge - tapeten 

Sprendlingen, wingertstr. 49, tel. 68314 

+ Für den Herrnl S Dtz Reil B.-; 
Gold 7.50. Lux 10.-: Sortiment 
je Dtz 7.50 Interess Prospekte 

(ür Sie und Ihn werden leder Sendung 
beigefügt Altersnneabel 

K D Pflster 
(28) Uremi-n-Huchting. Fach 8 

Natürliche ICost zum 

WEIZENDIÄT bewirkt 
MinnvolleGewichtsabnahme-KeinKoch'n 

Reformhaut am Lutherplatz 
Oanenstr. 4 

Sichere Fahrt 

auf guten Reifen 

Vom reinen Fachbetrieb 

RICHARD KUNATH 
Langen. WilhelmstraOe 12, Tel. 26 34 

Fahrräder 

in allen Preislagea 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Jalousetten 
in allen Großen und 
Farben. 

Hch. Werkmann 
Weserstr. 18 
Telefon 3468 

Preiswertes 

aus der 

SCHADE- 

Metzgerei; 

ScWeine- 

Kotelen ,00g 

Scftwetoe- 

Kmnin 500.^ 
ein saftiger Braten 

Der pikante 

besonders mager 
,ix und terlig eingelegt 

Gute Wurst 

sucicftmewwuisl 

3e85 

, 3e85 

200 g 

.. und noch 
3% Rabatt 

INSERIEREN BRINGT GEWINN 

Besuchen Sie 

die große Möbelschau 

mit der Küchen-Spezialabteilung 

bei Rolladen-Sallwey 

Abt. Möbel 

nur Wiesgäßchen 4 
an den UT-üchtspielen 

/'öl,::!?'; 

iPli 

direkt ab 

Fabrik 

Herren-Anzüge 

DM 135,- bls165,- 

Im weiteren Sortiment: 

Herrenmäntel, Hosen 

Freizeitjacken, Anzüge 

Kleider, Röcke 

Damenmäntel, Kostüme 

HEINRICH STAAB 

KLE IDERFABR I K • ASCHAFFENBURG 

Hanauer StraBe 113 • Vericauf auch samstags ■ Tel. 23532/23542 

RADIO HAUPTWACHE 
innon- Fronkfuft/M., LieBfrouenstraße 5 
Stadt: tcko Holzgrubon. yogonubor Ott & Moinomann und Tagahaus 

Telefon 29 25 78 + 29 26 14 + 28 28 68 

Filiale Frankfurt/M., Bergerstraße 105 
Dornhoim: gjjje Höhenstraße - Telefon 43 59 43 

Unsere 10 Fachgeschäfte befinden sich in: 
Frankfurl/M.. Liobirauonstr. S Darmsfadt, Rhelnstr. 12 
Ffm.-Bornheim, Bergorslr. 105 AschaHonburg.Frledrlchsfr.« 
Mainx, S.-Glückorl-Passago 2 Friodborg, Kaiserstr. 109 
Cianon, Solterswog 28 Golnhauson. Röthargosse 18 
Hanau, Rosanslr. 17 Hllwersum, Sfallonsstraat 32 



Durch ständige Umsatzsteigerung wachsen unsere Aulgaben. 
Zur Erfüllung dieser Aufgaben suchen wir noch verantwor- 
tungsbewußte Mitarbeiter 

Sachbearbeiterin 
für unsere Betriebsabrechnung 

Steno-Sekretärin 
für unsere Vcrkaufs-Verwaltung 

Buchhalter (in) 
für unsere Finanzbuchhaltung 

Steno-Kontoristin (halbtags) 
für unsere Repro-Abteilung 

Kaufm. Angestellten 
mit eng], Sprachkenntnissen für unsere amerikanische 
Kunden-Auftragsbearbeitung 

Sachbearbeiterin 
mit Kenntnissen im Maschinenschreiben für unsere 
Abteilung Verkaufsförderung 

Mahnbuchhalterin 
mit Kenntnissen in Steno- und Maschinenschreiben 

Kaufm. Angestellte (n) 
mit engl. Sprachkenntnissen für unsere Rechnungsabteilung 

Männl. Arbeitskraft 
für diverse Arbeiten in unserer Hausdruckerei (bei Eignung 
Ausbildung als Offset-Drucker) 

Packer 
für unseren Waren-Versand, 

Mechaniker 
für die Montage und Reparatur unserer Adressler- und 
Offsetdruck-Maschinen, (Innendienst) 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen, 
modern eingerichteten Räumen, gute Verdienstmöglichkelten, 
eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr gutes 
Betriebsklima. 
Kommen Sie zu uns, um sich den für Sie in Frage kommen- 
den Arbeitsplatz einmal unverbindlich anzusehen 

Addressograph-Multlgraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße r 
Telefon 6 60 41 

sudien wir: 

Fahrer 
(alle Klassen) 

Automechaniker 

Lebensversicherung, Fahrtkostenzuschuß, Weihnachtsgeld. 
Vorstellung beim Personalbüro, Rhein-Main-Militärflughafen, 
Montag — Freitag, 8 — 14 Uhr, bitte Ausweis vorlegen. 
Telefon 699 6074 
Schriftl Bewerbungen an: 7310th Air Base Group (DSPC-5) 
Frankfurt/Main, Militärflughafen, Unterschweinstiege 131 

Ältere, tüchtige 

HILFSKRAFT 

für Buchbinderei gesucht, mögl. mit Maschinen- 
kenntnissen. 

Buchdruckerei Kühn KG 

Langener Zeitung 
Langen, Darmstädter Straße 26, Telefon 3893 

Wir stellen zum 1. Dezember 1966 oder auch später 
für unsere kaufmännischen und technischen Abteilungen ein: 

kaufmännische Lehrlinge 
(männlich und weiblich) 
mittlere Reife oder ein sehr guter Abschluß der 
Volksschule erforderlich 

techn. Zeichner-Lehrlinge 

gewerbliche Lehrlinge 
für die Lehrberufe 
Mechaniker 
Elektro-Mechaniker 
Werkzeugmacher 
Dreher 

Wir sind eine Maschinenfabrik und Großhandlung für die 
Reproduktionstechnik und vertreiben unsere Erzeugnisse 
nach allen Ländern der Welt. Aufgeschlossenen, strebsamen 
jungen Menschen bieten wir in unseren kaufmännischen so- 
wie technischen Abteilungen, in unserem Betrieb und in un- 
serer Lehrwerkstatt eine erstklassige Ausbildung. Nach ab- 
geschlossener Lehre bieten sich in unserem Hause gute Auf- 
stiegsmöglichkeiten. 
Jugendliche, die sich für unser Angebot interessieren, werden 
gebeten, ihre schriftliche Bewerbung an unsere Personal- 
abteilung einzureidien. 

KLIMSCH & CO. 
6 Krankfurt am Main, Schmidtstraße 12 

fISTRA fISTRA flSTRA, 

sucht: 
jüngere 

Maschinenschlosser 

wünscht: 
tüchtige und einsatzfreudige 
Mitarbeiter für Interessante Auf- 
gaben. Wir erwarten von unseren 
zukünftigen Mitarbeitern einen 
zielstrebigen Einsatz. 

bietet: 
Ausbildung zum Monteur für 
unsere hochwertigen Spezial- 
maschinen. Die Tätigkeit er- 
streckt sich auf den Außen- und 
Innendienst. 
Verbilligten Mittagslisch in 
eigener Kantine, Altersversorgung, 
übertarifliche Bezahlung, neu- 
zeitlich und modern eingerichtete 
Arbeitsräume und geregelte 
Arbeitszeit (von 7 bis 16 Uhr. 
41.25 Stunden-Woche) Kosten- 
lose Fahrgelegenheit mit unse- 
rem Firmenbus vom und zum 
Frankfurter Hauptbahnhof. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte an 

E. G. HENKEL - MASCHINENFABRIK 
6078 Neu-Isenburg. Dornhofstraße 40. Telefon 87 78 und 83 42. 
Bei persönlicher Bewerbung erstatten wir Ihnen Ihr Fahrgeld zurück. 

Für unseren Bücher-Schnelldienst 
suchen wir zuverlässigen 

Kraftfahrer 
Klasse 3 und 
Mitarbeiter 
im Lager. 

Wir haben die 5-Tage-Woche. Persön- 
liche Rücksprache erwünscht. 

M Ü K O - Schnelldienst 
Dreieichenhain, Siemensstraße 1 
Telefon 87 40 

Altere Dame 
mit Kcchkenntnissen, für Geschäfts- 
haushalt bei gutem Gehalt für sofort 
gesucht (Wohnung vorhanden). Off. unt. 
Nr. 656 an die Langener Zeitung 

;^ind Sie gelernte(r) 

DROGIST (IN) 
und suchen Sie einen gutbezahl- 
ten und angenehmen Arbeitsplatz 
in Langen, dann bewerben Sie 
sich bei 

Drogerie am Südl. Ring 
Ludwig Langendörfer 
Flachsbachslraße 42—44 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür ? 

Wir suchen in Dauerbeschäftigung 

Kontoristinnen 
mit Steno und Schreibmaschine für Sachbearbeit- 
ung, bzw leichte Sekretariatsarbeiten, 
und einen bautechnisch versierten 

Sachbearbeiter 

Wir bieten: gute Bezahlung, angenehme Arbeltszeit (5-Tage- 
Woche), eigene Kantine, Essenzuschuß, techn. moderne 
Arbeitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran Interessiert sind oder 
verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit unserem 
Sekretariat. 

Zollern Metallgesellschaft 
6079 Sprendlingen, Dieselstraße 13—15 
Tel.-Sa.-Nr. 61 0 61 

Wir suchen tüchtige, an selbständiges Arbeiten gewöhnte 

Schreiner 

Wir bieten; 42-Stundon-Woche und übertarifliche Bezahlung, 
freitags Arbeitsschluß 13.15 Uhr. 

Louis Mayer & Co. 
Neu-Isenburg, Beethovenstraße 74 - 76 
Telefon 06102/2592 

Wir suchen 
Kontoristinnen 
Fakturistinnen 
für modernen Fakturier- 
Automaten. sowie 
Fahrer (Klasse 3) 

Eintrittstermin 1. 7., möglichst früher. 
Bitte richten Sie Ihre kurzgefaßte 
schriftliche Bewerbung an 

Carl Götze, Jalousiefabrik 
6106 Erzhausen bei Darmstadt 
Postfach, Telefon 06150/446 

DAME 
der es Freude macht, in einem moder- 
nen Kfz-Betrieb im Büro bei gutem 
Betriebsklima mitzuarbeiten, wird eine 
angenehme Stelle geboten. Gute Be- 
zahlung, samstags frei. Bewerbungen 
erbeten an: 
KMIL MUELLER KRAFTFAHRZEUGE 

Fiat-Werksvertretung 
gegründet 1932 
Offenbach am Main 
Sprendiinger Landstraße 234 
Telefon 88 35 21 / 88 72 20 

Rolladen 

Snilwey 
liefert 

Sperrholz 
Spanplatten 
Sockel 
Umleimer 
Leime 
Hartfaserplatten 
Leisten In jeder 
Form 

nur WiesgäBchen 4 
an d. UT-Lichtspielen 

Inserate 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Wir suchen zum 1. Juli 1966 oder früher 

Stenotypistin (innen) 
sowie 

Kontoführer (in) 

Von den Bewerbern erwarten wir eine gute Allgemeinbildung 
und eine kaufm. Lehre. 
Wir bieten Dauerarbeitsplatz bei guter Bezahlung, 5-Tage- 
Woche, angenehmes Betriebsklima und verbilligten Mittags- 
tisch aus eigener Kantine. 
Bewerbungen bitten wir an unsere Personalabteilung zu 
richten. 

COMMERZBANK 
«ITIIHtitilllCHiM 

Filiale Neu-Isenburg, Offenbachcr Straße 1 

CURK 

Für unsere Werksniederlassung suchen wir: 

1 wendigen kaufm. Angestellten 
— möglichst mit technischer Begabung — tür unsere 
Verkaufsabteilung. Es handelt sich dabei um eine aus- 
baufähige, interessante und nach Einarbeitung selb- 
ständige Tätigkeit. 

1 Stenokontoristin 
für unsere Kundendienst- und Verkaufsabteilung. 

Auto-, Motoren- oder 

Maschinenschlosser 
zur Erweiterung unserer Stapler-Reparaturwerkstatt. 
Wir bieten gute Bezahlung, zeltgerechte Sozialleistun- 
gen und 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen bitten wir an unsere Geschäftsstelle 
MMohinenfabrik GmbB 
Niederlassung Süd-West 
607 Langen/Hessen, Mörtelder Landstr. 53, TeL 7861 
zu richten 
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OFFENTHAL 
Wir Kraliilivron 

o Am heutigen Freitag feiert Herr Georg 
Voltz, Mosseler Straße 19. seinen 8ß. Geburts- 
tag. 

o Eine VbiinK der Froiwilliffpn Fniorwehr 
findet am Sonntag, dem 15. Mai, um 8.15 Uhr 
statt. 

o Ärztlicher Notdienst. Über das Wochen- 
ende hat Dr. Rost aus Urberach in Offenthal 
ärztlichen Sonntagsdienst. 

o Die Gemeindeverwaltung weist auf einen 
Aushang über die Erfassung von Betrieben 
hin. die gewerbsmäßig forstliches Saat- und 
Pflanzengut in den Verkehr bringen oder für 
andere aufbereiten. Näheres im Bekannt- 
machungskasten. 

Schweinepest in Offcntlial 
Im Anwesen des Landwirtes Philipp .Tost 

an der Messeler Straße wurde vom Regie- 
rungsveterinär Dr. Heymach am Montag die 
Schweinepest festgestellt. Alle 56 Schweine 
des Bauern wurden noch am gleichen Tage 
zur Abdeckerei nach Heusenstamm gefahren. 

ERZHAUSEN 
ez Kreis-Krltikslngen. Der Hessische Sän- 

gerbund, Kreis Darmstadt-Land, veranstaltet 
am Samstag, dem 14. Mai um 20 Uhr, ein 
Kreis-Kritikslngen im Sportheim der Sport- 
vereinigung Erzhausen. An diesem Gesangs- 
wettstreit nehmen folgende Vereine teil:Chor- 
gemeinsdiaft Weiterstadt, Sängervereinigung 
1899 Griesheim, Gesangverein Einigkeit 1923 
Ober-Beerbach, Gesangsabteilung der Sport- 
und Kulturgemeinschaft Schneppenhausen, 
Arbeitergesangverein „Vorwärts" Alsbach, 
Männergesangverein „Liederkranz" 1871 Wix- 
hausen, Chorgemeinschaft „Germania-Ein- 
tracht" Erzhausen, Männergeaangverein 1865 
Jugenheim, Männergesangverein 1859 See- 
heim und der Gesangverein „SSngerbund- 
Sängerlust" Erzhausen. 

ez Der Verein für Vogelfreunde 1958 Erz- 
hausen hat für Samstag (14. 5.), zu seiner 
regelmäßig stattfindenden Monatsversamm- 
lung in das Gasthaus „Zum Erzhäuser Hof" 
eingeladen. Wegen der am 22. Mai stattfin- 
denden diesjährigen Vogelexkursion bittet der 
Vorstand um zahlreiches Erscheinen der Mit- 
glieder. Alle Interessenten, die sich an dieser 
Exkursion, die zur Rheininsel Kühkopf führt, 
beteiligen wollen, werden gebeten, sich bis 
Anfang nächster Woche bei dem Rechner des 
Vereins, Heinrich Deußer, Bahnstraße 158, an- 
zumelden. Wegen der Bestellung eines Omni- 
busses wird gebeten, diesen Termin einzu- 
halten. 

ez Die Bedeutung des Spieles für die 
kindliche Entwidtlung. Manche Eltern glau- 
ben, das kindliche Spiel brauche man nicht 
ernst zu nehmen, zumal es keine Bezie- 
hung zum späteren praktischen Leben habe. 
Andere Eltern sehen darin eine wertvolle Er- 
ziehungshilfe. Welcher Standpunkt ist richtig? 
Studienassessorin Eckstein aus Neu-Isenburg, 
eine junge Lehrerin an einer Realschule, wird 
versuchen, am nächsten Jungmütterabend, 
am Montag, dem Ifi. Mai, 20 Uhr. im Kinder- 
garten zu Erzhausen, darauf eine Antwort 
zu geben. 

ez Neue evangelische Gemeindeschwester. 
Im Gottesdienst am Sonntag, 8. Mai (Mutter- 
tag), wurde Frau Anni Gaußmann in den 
Dienst als evangelische Gemeindeschwester 
der Gemeinde Erzhausen eingeführt. Frau 
Gaußmann ist voll ausgebildete Schwester und 
hat ihre Prüfungen an der Krankenpflege- 
schule am Alice-Hospital in Darmstadt mit 
„sehr gut" bestanden. Alle, die ihrer Hilfe be- 
dürfen, werden gebeten, dies in ihrer Woh- 
nung, Wilhelm-Leuschner-Str. 44, anzumel- 
den. Der evangelische Kirchenvorstand bittet 

alle Gemeindeglioder, sie freundlichst aufzu- 
nehmen und ihr in ihrem Werk und ihrer 
Arbeit beizustehen. 

Arbcitpr-V\'ohlf.Thrt Erzhausen 
Am Montag, dem 16. Mai, um 20 Uhr, kom- 

men wir im Gasthaus „Zum F.rzhäuser Hof" 
zusammen. Wir laden alle Mitglieder rocht 
herzlich dazu ein. 

Vom Erzhäuser Radballsport 
In der Schulturnhalle von Langenselbold 

wurden vor kurzem die Rückrundenspiele der 
Hessischen Radballoberliga, Gruppe Süd, 
durchgeführt. An diesen Spielen beteiligten 
sich die Mannschaften Deußer/Schlappner u. 
Müller/Obst von der Radsportabteilung der 
Sportvereinigung Erzhausen. Gleich in den 
ersten Spielen standen sich dann die beiden 
Erzhäuser Teams gegenüber und hier schuf 
die 2. Vertretung eine kleine Überraschung, 
als sie die favorisierten Deußer/Schlappner 
mit 4:2 bezwingen konnten. Die erste Mann- 
schaft konnte überhaupt bei diesem Rückrun- 
denstart nicht an ihre gewohnten Leistungen 
anknüpfen und mußte auch noch gegen Lan- 
genselbold eine Niederlage hinnehmen. 

Die 2. Mannschaft zeigte sich dagegen von 
Ihrer besten Seite, hatte allerdings das Pech, 
daß sie gegen Biebesheim und Kostheim 
knappe Niederlagen einstecken mußte. Vor 
allem im Spiel gegen Langenselbold zeigte 
sie ausgezeichnete Leistungen und führte bis 
kurz vor Schluß mit 3:2, mußte aber noch ein 
unglückliches Tor hinnehmen, so daß man 
sich mit einem leistungsgerechten Unentschie- 
den trennte. Aber auch dieser Punktgewinn 
war von niemandem erwartet worden. 

Beat — Beat — Beat 
Am Samstag (14. 5.) ab 20 Uhr spielen in der 

Turnhalle in Neu-Isenburg folgende Kapellen: 
The Panties,The Teens, The Skins und aus 
Wiesbaden die Profi-Band The Numbers. Am 
Sonntag (15. Mai) ab 15 Uhr spielen in der 
Turnhalle in Langen: The Flame Beats, The 
Red Rocks und ebenfalls The Numbers. 

Casey Jones and the Governors spielen am 
Pfingstmontag (30. 5.) in Langen, Turnhalle; 
The Lords aus Berlin spielen am Donnerstag, 
23. Juni 1966, in Neu-Isenburg, Turnhalle. 

Wir stellen zur Diskussion: 

Ein Busverkehr zum Erho!iJnqr,ci*>Sjet ^^oS-^rstadt 
Langen ist ringsum von schönen Waldungen 

umgeben. Eines der schönsten Waldgebiete 
bildet der südöstlich der Stadt gelegene 
Staatsforst Koberstadt. Das haben schon in 
früheren Jahren auch auswärtige Natur- 
freunde erkannt. 

So sind schon vor siebzig Jahren und mehr 
viele Frankfurter Familien möglichst zweimal 
im Jahr — im Frühjahr und Herbst — mit 
der Bahn nach Langen gefahren und haben 
zu Fuß die Koberstadt in ihrem schönsten 
Teil entlang der Speycrhügelschneise und dem 
sogenannten Messeler Park durchwandert. 
Uber Schloß Kranichstein wurde oft auch 
Dannstadt besucht. 

Die Darmstädter gingen die gleichen Woge 
in umgekehrter Richtung, haben in Langen 
in den gut bekannten Apfelweinwirtschaflen 
Einkehr gehalten und sind mit der Bahn zu- 
rückgefahren. Auch für die Langener ist die 
Koberstadt schon von jeher ein beliebtes Er- 
holung-sgeblet. Heute bei dem starken Auto- 
verkehr, so auch auf der Straße „Am Stein- 
berg", wo noch die Bürgersteige fehlen, kann 
der Fußgänger allerdings nur mit Mühe und 
äußerster Vorsicht den Wald erreichen. Durch 
die künftige Umgehungsstraße wird die vor- 
dere Koberstadt in ihrem schönsten Teil 
durchquert, wie die zum Teil geschlagene 
Trasse zu erkennen gibt. 

Das Über- und Unterschreiten der Auto- 
bahn ist dann nur an bestimmten Stellen 
möglich und stets mit Zeitverlust verbunden. 
Durch den Autolärm und die Abgase wird 
sich der Erholungsuchende in seiner Ruhe 
empfindlich gestört fühlen. Hinzu kommt 
noch, daß durch den Müllabladeplatz am 
Waldrand ein widriger Geruch namentlich 
beim Verbrennen des Mülls bis tief in den 
Wald zieht. Da sich am Eingang des Waldes 
der Parkplatz für Personenwagen befindet, 
fühlen sich auch die Autobesitzer beim Spa- 
zierengehen dadurch belästigt. 

V 
Aus der Welt des Films 

„Monde Erotico" (UT, Spätvorsteil.). Mondo 
Erotico ist ein Film, der vielleicht als einzig 
in seiner Art bezeichnet werden kann, weil 
er den Mut hat, dem Beschauer die Welt der 
Frau und die Waffen der Frau schonungslos 
zu enthüllen. Diese unwiderstehlichen Waf- 
fen, die immer wieder dem einzigen jeder 
Frau dienen sollen: Der Unterwerfung des 
Mannes! Ein amüsantes Feuerwerk weiblicher 
Verführungskunst. 

„Ein Appartement für 3" (UT). Entgegen 
politischer Realitäten verstehen sich die 
charmante Französin Leslie Caron und der 
baumlange Amerikaner Rock Hudson in 
ihrem neuesten Film recht gut. „Ein Apparte- 
ment für 3" ist ein neues fröhliches Aben- 
teuer im Stile von „Bettgeflüster". Ein scharf 
gezielter und ins Schwarze treffender Ko- 
mödienstoff, der herrschsüchtige Frauen und 
Pantoffelhelden unbarmherzig auf die Schippe 
nimmt I 

„Circus-Welt" (LiLi). Panik in Wien! Die 
Flammenzungen fressen sich zu den Zelt- 
kuppeln empor. Der Circus brennt! Hyste- 
rische Angst drängt die Menschen von dem 
Ort des Schreckens — aber die Artisten ruft 
die Pflicht zurück — die Pflicht, das Lebens- 
werk zu erhalten. Moralischer und physi- 
scher Mut beweisen sich in den Stunden 
höchster Gefahr. Und abends heißt es wie- 

der in den gerotteten Resten des Circus-Im- 
periums: Manege frei! Hollywoods Action- 
Regie-Star Henry Hathaway war genau der 
Mann, um diesen dramatischen Einstollungen 
den richtigen Pop zu geben. Er schuf mit sei- 
nem To.nm einen Film, der nicht ausschließ- 
lich das Auge und die Sinne erfreut, sondern 
auch das Herz. 

„Überfall auf Fort Yellowstonc" (LiLi, 
Spätvorstellung). Arizona in gärenden Pio- 
niertagen. Auf dem Weg von Tuscon nach 
Tumbstone wird die Postkutsche von auf- 
rührerischen Apachen überfallen. Nach ver- 
zweifelter Gegenwehr erreichr'n die Reisen- 
den in rasender Fahrt das ehemalige Fort 
Yellowstone. Hier in diesem Fort beginnt der 
Kampf gegen die Hothäute. 

„Baronesse und Mittsommernacht in Schwe- 
den" (Lichtburg). John Olsen hat uns die.sen 
Film als ein echtes Vermächtnis seines un- 
sentimentalen Humors hinterlassen und 
A. Reenberg hat ihn ganz in seinem Sinne 
inszeniert und ihm mit dem berühmten Re- 
nais-sance-Schloß Borreby einen edlen Rah- 
men gegeben. Wenn die reizende Ghita Nörby 
wie ein erfrischender Wind durch den ro- 
mantischen Herrensitz weht und ihre amü- 
sante Metamorphose vom Burschenmüdel zur 
Baronesse überlegen aus dem duftigen Ärmel 
ihres Negliges schüttelt, wenn sie das Hand- 
werkszeug ihres bürgerlichen Lebens mit 
Konvention und Krone vertauschen muß, 
dann funkelt der Witz, dann lächelt die 
Laune. 

Eine Lösung könnte gefunden werden, wenn 
ein Omnibus (Stadtbus) von der Ecke Südl. 
RIngstraße/ösll. Ringstraße vielleicht zwei- 
mal In der Woche über die Höllschneise bis 
zum „Ernst-Ludwig-Tempel" verkehrt. Dort 
besteht noch die Möglichkeit, auf einsam lie- 
genden Schnelsen in einer ruhigen Waldein- 
.samkeit bei würziger T..uft die nötige Erho- 
lung zu finden. Die Höllschneiso wäre aller- 
dings für den sonstigen Verkehr auch weiter- 
hin zu sperren. 

Für eine Stadt wie Langen von nahezu 
30 onn Einwohnern müßte es selbstverständ- 
lich sein, daß zum Wohle der Hü'-ger hier 
Abhilfe geschaffen wird. K. Bth. 

Petri-Keil 
Der Angelsport verein Langen führte am 

8. Mai seinen dio.sjährigen ersten Angelwott- 
kampf durch. An der Sehring'schen Kies- 
grube. dem Pachtgewässer des Vereins, trafen 
sich 62 Sportangler, um In fünfstündigem 
Wettkampf das beste Fangergebnis zu erzie- 
len. 

Das kühle Wetter der letzten Tage wirkte 
sich anscheinend auch auf die Fische aus, 
denn ihre Beißlust ließ zu wünschen übrig. 

Immerhin gelang es 8 Petri-Jüngern ca. 14 
Pfund Fische aus dem Wasser zu landen. Der 
Lohn der Mühe waren wertvolle Angelge- 
räte. 

Die 3 ersten Preisträger waren: Rebner 
(70 Punkte), Horneburg jr. (65 P.), Dauter- 
mann (55 P.). 

Daß immer wieder Jugendliche unter den 
Siegern zu finden sind, ist erfreulich. Es be- 
weist eine gute Arbeit der 15 Mann starken 
Jugendgruppe. Auch in Langen ist der An- 
ßolsnort immer mehr zum Volkssport ge- 
worden, in wenigen Jahren ist die Mitglie- 
derzahl des Vereins auf 120 angestiegen und 
steigt laufend. Viele Zentner Fische setzt der 
Verein jährlich in seine Gewässer aus, ver- 
schönt befestigt und bepflanzt deren Ufer 
und schafft Erholungsstätten, an denen auch 
ä''"''o Menschen Entspannung finden. 

Beilagenhinwels 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der Firma 
Schwarzwälder Möbelversand F. Kummle, 
7867 Wehr/Baden, bei. 

Amtliche Bekanntmadiungen [ 

Der Entwurf des Bebauungsplanes Nr. 26 
„Kreuzung Südliche Ringstraße / Darm.städter 
Straße" ist von der Stadtverordnetenver- 
.sammlung In Ihrer Sitzung am 3. 5. 1966 ge- 
billigt worden. Der Entwurf und die Begrün- 
dung liegen in der Zeit vom 23. 5. 1966 bis 
zum 24. 6. 1966 im Rathaus der Stadt Lan- 
gen, Wilhelm-Leuschner-Platz 3—5, Haus B, 
Zimmer 5, Stadtbauamt, öffentlich aus und 
können von jedem Bürger während der 
Dienststunden von 7.15 Uhr bis 12.30 Uhr und 
von 13.30 Uhr bis 17.15 Uhr (an Freitagen bis 
16.15 Uhr) eingesehen werden. Während der 
Auslegungstrist können Anregungen und Be- 
denken zu dem Bebauungsplan vorgebracht 
werden. 

Die öffentliche Auslegung dieses Bebau- 
ungsplanes wird hiermit gemäß § 2 Abs. 6 
Bundesbaugesetz mindestens eine Woche vor 
Beginn der Auslegung bekanntgemacht. 

Langen, den 13. Mai 1966 
Der Magistrat 
der Stadt Langen 
Liebe, Erster Stadtrat 

>4 35ur9 ©relcid^ 

Apfelwein naturrein 
aus eigener Kelterei 

erfrischend und bekömmlich 
... dirakt xu Ihnan Int Haut 

in 5 Ltr. Korbfl. u 1 Ltr. Flaschen 
Versandkellerei Dreieichenhain 

Solm. Weiherstr. 22, Tel. Langen 83 47 

!! Berufsbekleidung ! 

für jeden Beruf 
von 

H. H e i n i g 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fadigesdiäft für Berufs- 
bekleidung und Wäsdie 

MÖBEL 
—1_—— Anzahlung 
OnriB FormolltaMn 
ItgMM Finantitrungi 1. Roto 4 Wechtn 
nculi.LI«(«rung. GOntllg* Prtli« durdi 
GreMnlieuf Cb«rd«n EUROPA«V«rband. 

lllolinzliiiiner 
In groBar Auiwahl und 
vielen Holzartan vorrfitig 

f Aon ab DM 
Fordim Sit biHa nodi htuta unMren 
bunlillultrtsrten Kototog mit Poilkartfi an. 

Oil MOBEL-PASSAGI 
Iflhobtr Atfrvd Röhtt 

i 8750 Aadiaffanburg 
HaljtmtraC« 1-W, Ttlrfon 24840 

38 Sdioufemler, 6g. fwliplolz ta Hof Einfohrt aur HtimastroSt 

Bessere Nerven — f 
besserer Schlaf < 

In unserer Zeit der Hetze und 
Anspannung brauchen Herz 
und Nerven die Unterstützung 
der Natur. Galama, das reine 
Kräutertonikum, beruhigt und 
entspannt. Herz und Nerven 
kräitigen sich. Ihr Schlaf wird 
wieder erholsam. Man merkt 
es Ihnen deutlich an. ^In Apotheke und Reformhaus ■— —   

fürdieGoldenenJahre Ihres Lebens 

Für Fehler 
in den Anzeigen, die 

durch 
telefonische 

Übermittlung entstan- 
den sind, können wir 

keine 
Verantwortung 

tibemehmen 

Markisen 
laloucettan • Sonnenrolloi 

Heinrich Arenz 
Markitan-Fabrik 
Frankfurt a. M., Franken-Allee 74 
Telefon 335501 

GRAVIERANSTALT WERNER SGHODER 

Firmenschilder, Maschinensckilder, tech.Schilder 

.Hlcalaa" kt tliUwlhrt |«fM 

BeffnSssen 

Preis DM 3.90 - In allen Apotheken 

LED ER-JACKEN 

UnUbcrtroffm - günstig« Pr«is« - ri«slg« Auswahl LEDER-VATER 

FRANKFURT'MAIN 
Hauptwache 

(hint ö Kalharln«nkirch«) u. 
KalserstraBe 18 

(geg«nU0«i Frankfurt«! Hof) 
FlUaienlnOOt8«t0ort Esson, 

G«is«nklich«n. 
iochum« OortmuAd« Duisburg 
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Wein vom 
der Ist gut I f7 

SONNE von ITALIEN 
Maine Spozialitäl — 
mlldai «leganter Rotwein 
Literflasche DM 3.— 

WEINKEILEREI lOSEF MAYER 
iSOI Nleder-Olm (Rhid.) 

Liefere frei Haus — Teieton 06136 356 
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Karosseriareparaturen 

Einbrennlackierung 

PANZER 

Spezial-Werkstatt 

Pittlerstraße 64 - Fernsprecher 7482 

u 

N 

F 

A 

L 
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1 möbl. App., Egcls- 
bach.ZH, 1.7. 150,- 
1-Z\V. SprcndlinKcn 
34 qm, 220— / Kaut. 
1-ZW., I^nngcn. 50 qm, 
mit Telefon, auch als 
Büro 250,- 
2-Zimmer-\VohnunBi-n 
Sprondl., 1. 8. 250,- 
Langen, gutmöbliert. 
60 qm, ZH, sof. 300,- 
3-Zimnier VVnhnunK<'n 
Langen, !)8 qm 385,- 
Sprendl.,fl5qm. 350.- 
Dietzenb., 90 qm 350,- 
Urberach, 90 qm und 
Hobbyraum ;5 qm. ZH. 
Garage, sofort, 395,- 
Sii-ZimmcnvohnutiR. 
Langen, 86 qm 380,- 
Sprendl., 94 qm, 270,- 
4-7,ltnnier-Wi>hnuni;«'n 
Offenthal. 85 qr" 300,- 
Dreieichcnh.. ZH, Tel.. 
(Villengebiet) 450,- 
IDreieichonhain, 95 qm, 
ZH, Balkon 400.- 
Erzhausen, 90 qm, ZH, 

DM 380,- 
l-Fam.-Haus Egels- 
bach. Tti Zi. 132 qm. 
Garten, ZH, 1. 6. 
Miete 550,-/Kaut 1000,- 
Bungalow, Oberrodon, 
4Vi Zi., ZH, 2 Garag., 
3 Sonderräume, beste 
Ausstattung, 1. 7, 750,- 
l-Fam.-Hs. Dietzenb., 
4 Zi., ZH 400,-/Kaut. 
Gcwcrberiiumc 
Laden, Langen Haupt- 
geschäftsstraße 300," 
Laden u Büro, Sprend- 
lingen, Neubau, 600,- 
Laden, Sprendl., 150,- 
Langcn, Lager, 30 qm, 
evtl. m. Tel. 100,- 
2 Büroräume, Langen, 
70 qm, ZH, Tel. 400,- 

Verkäufc 
2-Fam.-Haus, Langen. 
2X4 ZI . Je 90 qm 
u. 2 Hobbyr., komfort. 
Ausstatt., Öl-ZH, Gar., 
Grdst. 560qm 193 000,- 
Reihenhäuscr Egels- 
bach. 6 Zi. Kü., Bad 
WC. 130 qm, Öl-ZH. 
Garage 112 500.- 
Z-Fam.-ilaus Urberach 
2 X 3 ZW und 40 qm 
Büro, gr Garage für 
4 Pkw. Öl-ZH. 81 58 
Grdst 640 qm, erford 
45 000,-, Preis 145 000.- 
I-Fam.-Hans, Langen, 
7 Zi., Kü.. Bad, WC. 
best. Zust., ZH 92 000,- 
I-Fam.-Komf.-Haus, 
Bangalow, Messel. 
4 Zim.. Kü.. Bad. WC 
98 qm 85 000,- 
Vilia, Langen, 8 Zim., 
Kü., Bad, WC, Ol-ZH. 
Garage, ca. 800 qm, 

220 OOU.- 
Bauplätze 
Mörfelden, 336 qm, 
zweigeschossig ^ 38.- 
Walldorf, 614 qm, 2- 
gesch. ä 45,- 
Egelsb., 610 qm. incl 
Anliegerk., Baugrube 
ausgehoben, fert Pla- 
nung für 2-Fam.-Haus 
Bauaufsicht 31 000,- 
Langen. 630 qm, 
2gesch. 40 000,- 
Worfelden, 621 qm. 
l-2gesch. ö 27,50 
Banerwartungsland 
Langen-Steinberg, 
1019 qm ä 24,50 
Wocbenendgel, 
Langen. 1000 qm ö 10,- 
Egelsb., 1400 qm ä 5,- 
mit Obstbäumen 
Suche laufend Häuser 
OrnndstOcke. Wohnun 
cea Zimmer (üi vor- 
gemerkte Kunden. 
Vermieter u Verkäufei 
entstehen keine Ko- 
sten. 

UNGER 
Immobilien 

607 Langen. Hügel- 
straße 32 
Tel 3248 u 3247 

Für die vielen Glückwün.^che und Ge- 
schenke anläßlich der Konfirmation un- 
seres Sohnes Dieter danken wir rcclit 
herzlich. 

Heinrich Becl<er und Frau 

Friedrichstraße 25 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich hiermit, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Monika Kuiirfcldt 

Langen 
Walter-Rietig-Straße 49 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Ursula Vollhardt 

Walter-Rielig-Straße 62 

Für die Geschenke und Aufmerksam- 
keiten zu meiner Konfirmation danke 
ich hiermit allen, auch im Namen mei- 
ner Eltern, recht herzlich. 

Monika Bender 

Carl-Ulrich-Straße 33 

Für die vielen Geschenke, Blumen und 
Karlen zur Konfirmation unseres Soh- 
nes Karlheinz danken wir reclit herzlich, 

Erwin Schäfer und Frau 
geb. Helfmann 

Jos.-v.-Eichendorffstraße 28 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Norbert Jost 

Goethestraße 30, Metzgerei 

Für die mir anläßlich meiner Konfir- 
mation übermittelten Glückwünsche 
und Geschenke danke ich, auch im 
Namen meiner Eltern, auf das herz- 
lichste. 

Roswitha Lehr 

Langen, Mühlstraße 27 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich meiner Kon- 
firmation sage ich hiermit, auch im 
Namen meiner Eltern, allen Verwand- 
ten, Freunden und Bekannten meinen 
herzlichsten Dank. 

Margit Gertraud Schiller 

Langen, im Mai 1966 
Goethestraße 23 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danken herzlldist 

Bernd Schulmeyar und Eltern 

Langen, den 10. Mai 1966 
J.-v.-£idiendorffstraOe 25 

Für die anläßlich meiner Konfirmation 
übonniltcllen Glückwünsche danke ich, 
aucli im Namen meiner Mutter, recht 
herzlich. 

Bärbel Engelbrecht-Pohl 

Langen, Bahnstraße 120 

Für die Geschenke und Aufmerksam- 
keiten zu meiner Konfirmation danke 
ich hiermit allen, auch im Namen mei- 
ner Eltern, recht herzlich. 

Marlies Kühlberg 

Goethestraße 21 

Für die vielen Glückwünsclie und Auf- 
merksai .keiten anläßlich meiner Kon- 
firmation danke ich, auch im Namen 
meiner Eltern, rocht herzlich. 

hiannelore Wardlus 

Langen, am Beizborn 15 

Ich habe mich über die zahlreichen 
Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
zu meiner Konfirmation sehr gefreut 
und bedanke mich hiermit, auch im 
Namen meiner Eltern, recht herzlich. 

Ursula März 

Wolfsgartenstraße 45 

Langen, Karlstraße 5 

Tapezieren Jetzt ganz einfach 
Die TapetenrBndei 

schneiden wir schon ab 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation be- 
danke ich mich, auch im Namen meiner 
Eltern, auf das herzlichste. 

Winfried Reichert 

Gefrieren - 

moderne Vorratshaltung 
über dieses Thema findet am 
Donnerstag, dem 2. Juni 1966, um 15.30 Uhr 
in unserem Ausstellungsraum, Liebigstr. 9-11, 
ein Vortrag in Zusammenarbeit mit der Firma 
Heinrich Dröll 5. statt, zu dem wir alle Haus- 
frauen herzlich einladen. 
Da die Teilnehmerznhl begrenzt ist, bitten 
wir uin rechtzeitige Anmeldung. 

STADTWERKE LANGEN GMBH. 
Langen, Liebigstraße 9-11, Telefon 40 91 

Abge.schl. I-Zi.-App. 
f. Herren, m. Bad u. 
WC 180,- 

1-/immer-VVohnunK. 
Sprendl., 34 qm 200,- 

2-Zimmer-WohnunB, 
Sprendlingen. 
54 qm 285,- 

3-Zi.-VVohn, Dietzenb., 
Neubau, ZH, 110 qm 

350,- 
3-Zi.-VVohnB. Walldorf 

m. Küche, Bad, ein- 
schließl. Heizg. .375,- 

3-Zimmcr-Wohnung. 
Sprendl., 70 qm 370,- 

3-Zimmcr-Wohnung. 
^ angen. 8R qm. ZH 

390.- 
2- u. 3-Zi.-WohnunB 

Heuserstamm, Hau- 
sen, Obert.shausen, 

ab 200,- 
Gr. 4-Zi.-WohnB. Erz- 

hausen, incl. Hei- 
zung 430,- 

Komf. Reihenhaus 
Egelsbach 550,- 

Kcmfnrt. Reihenhaus, 
Langen, 4 Zi., Küche, 
Bad, Garten, 560,- 
mit Garage. 

t^fechUche ?lacAi(4^ 

SonntaK, den l.'j. Mai 19fi(> (Rogale) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Konfirmation der Sladtkirchen- 

gemeinde mit anschl. Feier des Heiligen 
Abendmahls unter Mitwirkung des Posau- 
nenchors (Pfr. Dippel) 
Predigttexl: Luk. 15, 11—24 
Lieder: 274, 234, 152, 103 

Kein Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstralie 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit Prüfung und Vor- 

•stellung der Konfirmanden aus der Petrus- 
gemeinde (Pfr. Stefani) 
Predigttext: .ler. 29, 1.4 — 14a 
Lieder; 108. 152. 278, 436 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luthcr-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Konfirmation der Martin-Luther- 

Gemeinde mit anschl. Feier des Heiligen 
Abendmahles unter Mitwirkung des 
Kirchenchores (Pfr. Lauber) 

Kein Kindergottesdienst 
.lohannes Kapelle, Carl-Ulrich-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: .ler. 23, 1. 4 — 14a 
Lieder: 82. 79, 393, 241 

Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Ihr Spezialhaus 
für Tapeten und Bodenbeläge 

GartenstraBe 6 Telefon 42 91 
(am Lutherplatz) 

Zu verkaufen: 
1-Fam.-IIaus Egelsb., 

komf. Neub., 150 qm 
Wohnfl, Öl-ZH, Juli 
beziehbar 135 000,- 

2-Fam.-IIaus, komfort. 
Neub, Egelsbach, ca. 
200 qm Wohnfl., 2 u. 
4 Zi., Küche, Bad 

160 000,- 
1-Fam.-Ilaus, Neubau, 

Langen, mod. u. all. 
Komf., m. Garten u. 
Garage 160 000,- 

2-Fam.-Haus, Drei- 
eichenhain 200 000,- 

1-Fam.-Haus, 
Walldorf 105 000,- 

2-Fam.-IIaus Langen, 
Bj. 54, 167 qm WF, 
2 Garagen 160 000,- 

3-Fam.-Haus Neu- 
Isenburg, ganz reno- 
viert, 3x3 Zi., Kü. 

115 000,- 
l-2-Fani.-Haus. Mör- 

felden, aller Komf. 
5 Zimmer, Küche 
Bad. 1100 qm Grund 

155 000,- 
3 Reihenhäuser Lan- 

gen-Oberlinden, 
weitere i. Egelsbach, 
Mörfelden, Sprendl., 
ab 98 000,- 

Bauerwartungsland 
Erzhausen, 8600 qm, 
schon i. Bebauungs- 
plan qm 12,- 

Banerwartungsland 
Langen ab qm 18,- 

Suche laufend Woh- 
nungen, Bauplätze 
Häuser aller Art für 
vorgemerkte Kunden 

Vermieter und Ver- 
käufer entstehen 
keine Kosten. 

Samstag, den 14, Mai, 
Büro geschlossen, da 
verreist! 

PROFELD 
Immohllien 
LANGEN 
Breslauer Str 6 
Telefon 7 11 14 

Nicht nur 

Zeitung 
sondern auch 

BroschOren • Bücher 
Werbeblättei 
Preislisten - Plakate 
Prospekte 
Briefbogen IQr das 
BQro 

druckt 
schnell und preiswert 
In Ein- u Mehrtarben 
bei besteI Qualität 

KühnKG 
DarmstSdtei StraBe 26 

Telefon 38 93 

ArzIMchei Nottalldlenst 
Sonnabend ab 14 Uhi wenn der 

Hausarzt nicht erretrhbai 
14./15. Mai 1966 

K. Hoher, Schillerstraße. Tel. 3797 
Notsprechstunde Sonntag 11—12 Uhr 

1d der Praxis 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur .1 dringenden Füllen, wenn Hautarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11 —12 Uhr 

15. Mai 1966 
Zahnarzt Petersobn, Weißdornweg 15 

Woehenveranstaltungen 
Gemeindehaus der Stadtkirche 
Montag, den 16. Mai 
19 Uhr: .Jungmädchenkreis 
Dienstag, den 17. Mal 
15 Uhr: Jungschar für Mädchen 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Mittwoch, den 18. Mai 
20.30 Uhr: Probe des Jugendchors 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Montag, den 16. Mai 
14 Uhr: Probe des i^inderchors 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 18. Mai 
16—18 Uhr: Kleiderausgabe für evang. 

Familien, Straße d. dt. Einheit 4 
20 Uhr: Bibelstunde 
Freitag, den 20. Mal 
18 Uhr: Kindergottcsdienstvorbereitung 
Jugendheim, Carl-UIrlch-StraOe 4 
Dienstag, den 17. Mai 
16 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre (Petrusgem.) 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre (Petrus- 

gemeinde) 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 16. Mal 
13.30 Uhr: Abfahrt des Altenkreises 
15 Uhr: Jungschar (8 — 10 Jahre) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchores 
Mittwoch, den 18. Mai 
16 Uhr: Probe des Jugendchors 
Freitag, den 20. Mai 
17.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereltung 
18 Uhr: Mädchenkreis (13—16 Jahre) 

Donnerstag, den 19. Mai 
(Christi Himmelfahrt) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Waldgottesdienst (Pfr. Dippel) 

am Forsthaus in der Koberstadt (Ober- 
förster Kimmel) unter Mitwirkung des 
Posaunenchors 
(bei ungünstigem Wetter in der Stadt- 
kirche) 
Predigttext: Mark. 16, 14 — 20 
Lieder: 96, 93 

Kein Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Ffr. Stefani) 

Predigttext: Kol. 3, 1 — 4 
Lieder: 436, 96, 217, 288 

Kein Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Kol. 3, 1 — 4 
Lieder: 92, 93, 96, 95 

Kein Kindergottesdienst 
Johannes Kapelle, Carl-Ulrich-Straße 4 
8 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Kol. 3, 1 — 4 
Lieder: 96, 91, 88, 92 

Kein Kindergottesdienst 
Kollekte: Für die ev. Weltmission 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Stadtmission Langen 
15. 5. 1966, 17 Uhr: Bibelstunde 
17. 5. 1966, 20 Uhr: Bibelstunde 

Stadt-BOeberel. ZlmmentraSe 
BOeber-Aiuiali«) 

Mlttw. 14.30-16.30, Samsiag 14-16 tniT 

Apotheiten-Bereltschaft in Langen 
Sonntags- und Nachtbereitschaft 

beginnend Samstaonachmittag nach 
allgemeinem GeschöftsschluB: 

Vom 14. Mai bis 20. Mai 1966 
Einhorn-Apotheke, Bahiutr. 69, T. Z63T 

IRNGfN- TEL. 2883 

Ab Freitag — Montag täglich 20.30 Ulu' 
Sa. 18 u. 20.30, So. 18 u. 20.30 Uhr 

t!tW|,l Ii; .'hil iiK. : 

Ein Appartement 

für 3 
Rock Hudson — wie noch nicht ge- 

habt! Amerikas unwiderstehlicher 
Schwerenöter als versierter Lehrer in 
Sachen I.iebe und Veiführimgskunst . . 

Freigegeben ab 16 Jahren 

Fr. u. Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Mondo Erotico 
Ein amüsantes Feuerwerk weiblicher 

Verführungskunst 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

BOMBA 
Rache im Dschungel 

Telefon 2112 
Kitte geänderte AnfungSArilrn beachten 

Freitag u. Montag 20.00 Uhr 
Samstag 17.00 u. 20.00 Uhr 
Sonntag 16.00 u. 20.00 Uhr 

Frei ab 12 Jahren 

SAMUtlBRONSIGN 

Circus-Welt 
Vor dem atemberaubenden Hintergrund 
der glanzvollen Circuswell spielt die 
dramatische Liebesgeschichte zweier 
Artisten. Die größten Circus-Sensationen 

des Circus Franz Althoft 

Freit., Samst. 22.45 Uhr Spät Vorstellung 

Überfall 

auf Fort Yellowstone 
Ein Wildwest-Film aus den Pionier- 

tagen von Arizona 

Freilag bis Montag 
Wo. 20.:i0, Sa. 17.30, 20.:iü, So. 17.30, 20.30 

Kitte beachten Sie die geänderten 
Anfangszeiten! 

f?firoties6e uhiI 

^ittsommemacht 

in Sthwelen 

i'^in Farblustspiel mit immer neuen 
liciteren und gewagten Überraschungen. 
Die ke.s.sen Kurven der kleinen Komlel5 
entzücken alle Besucher. Sie ist un- 

wahrscheinlich lustig und witzig. 
In dei' berühmten schwedischen Mitt- 
sonimernacht wird frei und frisch de- 
monstriert, daß sich die Badeni.xen 

„ganz ohne" ilires Ijcbens erfreuen! 
Auch dem Letzten wird es kla;-: 

Baronesse wunderbar! 
Freigegeben ab 18 Jahren 

Jede Steppdecke 

für 1 Bett DM 6,50 
Filialen B.jhnslr B • Bahtislr 123 

FOTO -DERFELT 
hangen. Hahnstralie 73' i<> 
Tclefun :n H8 

Für 
Konfirmalions- 
Auffnahmen 

am Sonntag, dem 15. und 22. Mai 
ist mein Atelier geöffnet von 
14 bis 15.30 Uhr. 

Kleln-Anzelgen In der 
Langenei Zeitung 

haben immer Erfolgl 

Geschäftsübergabe 

Wir geben hiermit unserer verehrten Kundschaft bekannt, 
daß wir unser Geschäft in Langen, Neckarstraße 3 (an der 
Post) aus Altersgründen an Herrn Heinz Schäfer und Frau 
ab 16. li/lai 1966 übergeben. 

Wir danken für das langjäfirige Vertrauen und bitten, die- 
ses auf unsere Nachfolger zu übertragen. 

Tllly und Franz Llska 

Geschäftsübernahme 

Hiermit geben wir den Einwohnern von Langen und Um- 
gebung zur Kenntnis, daß wir ab 16. Mai 1966 das Schirm- 
fachgeschäft Liska übernommen haben. Wir führen das 
Geschäft Im bisherigen Rahmen fort und bitten, das der 
Firma Llska geschenkte Vertrauen auch auf uns zu über- 
tragen. 

Heinz Schäfer und Frau 

%ui-SköJ^nujnjCf 

am Montag, dem 16. Mai 1966 

DROGERIE 

am Südlichen Ring 

Ludwig Langendörfer 

Flachsbachstraße 42-44 

Beachten Sie die in unseren Schaufenstern 

ausgestellten 

Eröffnungs-Sonder-Angebote 

zu außergewöhnlich vorteilhaften Preisen 

Teilnahmeschein für unser 

Eröffnungs-Preisausschreiben 

auch im Laden 

Beim Bau 

alles in einer Hand I 

Schwimmende Estriehe 
Terrazzo-Bodenplatten 
Fußbodenbeläge u. Teppiche aller Art 
Tapezieren, Gardinen 

führt fachgerecht u. preiswert aus 
das Fachgeschäft für Innenausbau 

Helmut Schumann 
Wixhausen, Goethestraße 50 
Telefon 0G150a09 

Wölfling-Rasenmäher 

elektr., neu, kaum benutzt, mit Kabel, 
günstig abzugeben. 

Anenionenweg 33, Telefon 75 81 

kaufen Sie preiswert bei grulier Aus- 
vahl in Ihrem Fachgeschäft 

Werner & Dutine 
Reparatur-Werkstatt 

Frankfurter Straße 9, Telefon 35 48 

Fahrschule Langer 

Langen, MühlstraBe 1 / Ecke Bahnstraße 
im Hause Ortskrankenkasse 

Theoretischer Unterricht; Montag u. Donnerstag 19.30 Uhr 
Anmeldung jederzeit, Telefon 5255 

Ausbildung auf Ford 17 M, Opel Rekord, VW 1500 und Roller 

Angebot der Woche: 

Schweinefleisch, 
wie gewachsen 

Suppenfleisch 
mit Knochen 

Gek. Vorderschinken 125 g 

Fleischsalat 125 g 

1a gebr. Hähnchen '/:! 2.75 

500 g 2,95 

500 g 5,20 

1,20 

-.70 

Metzgerei 

KLINGLER 

Bahnsti 132 und Walter-Rietlg-Str. 26 
Telefon 38 18 

■ 

I 

■ 

■ 

I 

LEITUNG GERD KNABE 

Am 20. Mai 196«, 20.15 Uhr, im großen Saal der Turnhalle 
unter per.sönlicher Leitung von Gerd Knabe. 
Mit diesem Abend .servieren wir Ihnen mit dem diesjährigen 
Programm 's ist traurig aber wahr!" eine heitere Revue 
und einen genußreichen Abend, denn Gert Knabe versteht 
es immer wieder, sein Publikum zu begeistern und zu Lach- 
stürmen hinzureißen. Hier wird fri.'ich von der I.eber weg 
unserer bundesdeutschen Gegenwart der Spiegel vorgehalten 
und wo er nicht ausreicht, da greifen „IDie Zeitberichter" zu 
ihrer unbestechlichen ljupe und stellen alles das kabaret- 
tistisch vergrößert ins Hampcniiciit. was ihnen kritisch er- 
scheint. 
„Dieses Kabarett sagt vieles, was man in anderen Kabaretts 
nicht hört!" 
Sichern Sie sich bereits jetzt Ihre I''intritlskarten im. Vor- 
verkauf in der Buchhandlung Pnlitzer am Keßierplatz. 
Eintrittskarten zu DM 5,—, 4.— und 3,— 

NPD ORTSBEREICH LANGEN 

Wiesbadens einzige Profi-Band 

The NUMBERS 
The Flame Beats The Skins 

The Panties 
The Teens 

Samstag den 14. Mai, 20.00 
NKl'-ISENBUKG 

Turnhalle 
Bahnhof ■ Waldstraße 

The Ked Kocks 

Sonntag, den 15. Mai. 15.00 
LANGEN 
Turnhalle 

■ 

I 

■ 

Es ist eine Frage 

Ihres Niveaus - 

ob Sie sich mit einem unvollkommenen 
Wohnzimmer bescheiden können oder 
nicht. Was Sie an Möbeln und Polstsr- 
möbeln für eine überzeugende (also 
nicht protzige) Repräsentation brau- 
chen, das finden Sie bei Sallwey. 

OBERGASSE 1 " OBERGASSE 21-25 
LANGENS GRÖSSTES MÖBELHAUS 
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MMnnerehor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 v 

Heute Freitag, 20.30 
t.'bungss(un<lc 

im Vercinslol<aI. 

Sport- und 
Sängergemein- 
schaft 1889 e.V. 
Langen 

Atit. Fiilll)ull 
Jahrcs- 
liaiiptvrr.saminliinR 

am Freitag, 20. 5, tiß. 
um 20 ,'J0 Uhr im Club- 
haus. 
Sonntag 

Meisterschaftsspiel 
gegen SSV Offenbach. 
Abfahrt 12.15Uhr Res, 
1.3.30 Uhr 1. Mannsch. 

^flTM Turnverein 
V'^'V 1862 e.V. 

Jugendstunde 
vom 14. auf den 21. 
Mai verlegt. 
Achtung! Alle Interes- 
senten für das 

Sporlabzeichen 
aller Altersklassen je- 
den Freitag ab 18 Uhr 
Training u. Abnahme. 
Leitung Werner Bern- 
hardt mit bekannten 
Leichtathleten des TV 
Langen. W. Bernhardt 

Baslietball-Training 
fällt am Freitag, dem 
13. 5. 66 aus, Training 
in der Einstein-Schule 
für Männer: 
mittwochs, 19.30 Uhr, 
für Mädchen: 
freitags, 11.45 Uhr. 
Bitte Geld für Regel- 
hefte mitbringen. 

Sonntag, den 15. 5. 66 
Meisterschaftsspiel 

In Wiesb.-Dotzheim. 
1. Mannsch. 15.00 Uhr, 
2. Mannsch. 13.15 Uhr. 

Heute Freitag, 13. Mai, 
abends 20 Uhr 

Monatsvcrsammlung 
i. Vereinslokal Gasth. 
„Zur Alten Schänke". 
Ringbestellung. Um 
recht zahlreichen und 
pünktl. Besuch bittet 

Der Vorstand 

Am Sonntag, 15. Mai, 
Freundschaftssingen 

in Neu-Isenburg. Ab- 
fahrt 13 Uhr ab Cafe 
Krone. Wir bitten um 
die Beteiligung aller 
Sänger. 
Am Himmelfahrtstag 
trifft sich der Verein 
ab 14 Uhr im Arheil- 
ger Mühlchen zum ge- 
selligen Beisammen- 
sein. Freunde und 
Gäste sind willkom- 
men. Der Vorstand 

Am Samstag, 14. 5. 66, 
findet im Vereins- 
lokal unsere 

Monatsversammlg. 
statt. Erscheinen aller 
Mitglieder erwünsdit. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1895/96 
.\m kommend. Diens- 
tag. 17. Mai 1966, ist 
un.sere Busfahrt in 
den Spessart. Abfahrt 
pünktlich um 9 Uhr 
V. Fr.-I.udwig-.lahn- 
I'lalz. Näch.-itor Zu- 
stieg in Egelsbach und 
Arheilgen, i. A. Kolb 

r 

Jahrgang 1903/04 
Wir fahren morgen 
Samstag, 14. .'i. titi, um 
« Uhr an der TV- 
Turnhalle, Fr.-Lud w.- 
.lahn-riatz, ab. 

Wir heiraten am 13. Mai 1966 

grenzet ^ertnid ^ren^et 
geb. Uruß 

Langen Hessen. In den Tannen 28 
Wupperlal-Nächstebreck. Wittener StraR? 50 

Unsere neue Anschrift 607 Langen, Frankfurter Straße 4 
Kirchliche Trauung: 15 Uhr. ev. Kirche. Wupperlal-Oberbatinen, 

Samoaslraße 

Übernehme 
Buchhaltung u. 
Büroarbeiten 

Off.-Nr. (itif) an die LZ 

./ungüs Miidpl .sucht 
für WocIuMiondc und 
abends Sk'lli' al.s 

I Babysitter 
Off.-Nr. (iiii) an die LZ 

Jahrgang 1919/20 
Am Samstag, 21. 5. (ili, 
treffen wir uns zu 
einem gemüll. Zu- 
sammensein mit Ehe- 
gatte oder -gattin im 
Cafe Krone. 

I.Judo Verein Langen 
Am Freitag, 13. 5. 66, 
entfällt das Schüler- 
und Erwachsenentrai- 
ning. Der Vorstand 

1 Helzliessel 
gebraucht, 

2 Heizkörper 
billig zu verkaufen. 

Näheres Sandweg 1 

Schreibtisch 
gesucht. 

Telefon 28 00 

Bettstelle mit Sprung- 
rahmen, 5 Auflege- 
matratzen 
Kleiderschrank 
Nachtschränkchen 
Tisch, Couch 
zu verkaufen. 

Wallstraße 39 

Für Umzüge und , 
Kleintransporte j 

empfehlen wir; 
VW-Bus 

und 
GroBraumpritsche 

mit Plane 
an Selbstfahrer. 
Autu Wuitke KG 

Langen Bahnstr.. 52 u 
Aug.-Bebei-Str 17 
TeL (0 6103) 24 71 

l\^ercedes 190 
Bj. ab 1963. von Privat 
zu kaufen gesucht. 

Tel. Langen 7 91 22 

VW 1200 
Bauj. 1959, 70 000 km, I 
neu lackiert, TÜ Mai ' 
1968, DM 1950,— verk. 

Auto Woitke KG 
Langen 
Aug.-Bebel-Str. 17 

VW 1500 S 
Bauj. 1964, perlweiß, 
TÜ bis 1968, mit Mi- 
cheline-Reifen u. zu- 
sätzl. Normalbereifg., 
65 000 km, Blaupunkt- 
Radio, umständehal- 
ber zu verkaufen. An- 
zusehen Samstag und 
Sonntag, 14 — 16 Uhr. 

Wüst 
Wilh.-Busch-Str. 8 
Telefon 27 96 

VW 61/62 
Fiat 1100 

umständehalber sofort 
zu verkaufen. Anzu- 
sehen Samstag ab 
15.00 Uhr. 

Südl. Ringstraße 220 

Ford 12 M TS 
Radio, Abarth, Talbot, 
Nebeliampen, Liege- 
sitze, Sicherheitsgurte, 
Drehzahlmesser, Kopf- 
stützen, Fanfaren usw., 
umständehalber z. ver- 
kaufen, Preis 4500 DM. 

Sprendlingen 
Frankfurter Str. 58 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Ciebrauvht- 

wagen i uwie 
Gebraucht- trsatztelle- 

Verkau* 
Wir besorgen ./reis- 
günstig Nüu-Grsatz- 

teile (keine Reparatur). 
Lager: Ho lispannung. 
Wohnung: Egel.':bach, 
Ernsl-Lu( wig-Sti 57 

Für die anliißlich moincs (12. ndunlslans ziiti'il gcwordo- 
non Glückwünsche und Aufmcrksamkrilcn sükc ich alW-n 
Freunden und lU'kanntcn recht hei/liclien Dank. Hesondo- 
i'on Dank dem .Stammtisch der 1 .iederkranz-Frauen. den 
Männerchiiren I.iederkranz und Frohsinn, sowie der Gasl- 
wirte-Vcreinigung I.angen-Euelshaeh. 

Lina Keim 
Launen. Hotel Weingold 

Fahrer 
für einige Stunden am 
'i'age gesucht. 

Waschsulon (iiiilriiii 
Langen, Wallstr. 22 
Telefon 38 96 

Laden 
ca. 30 qm, i. best. Lage. 
Nähe Kc(31eri)latz, vor- 
erst bis Ende 1969 zu 
vermieten. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 6(iO an die LZ 

Bauerwart.-Land 
am .Sehnainweg und 
im Neurott, ca. 3000 
und 1500 qm, zu verk. 
Off.-Nr. 6H6 an die LZ 

Garage 
z. vermieten ab 1.6.(i6. 

Erle, Neckarstraße 8 

Über die Glückwünsche. Blumen und 
Geschenke zu unserer Vermählung ha- 
ben wiv uns sehr gefieut und danken 
recht 1-orzlich. auch im Namen unserer 
Ellern. 

niett-r Dambier und Frau 
Gisela geb. Klein 

Egelsbach, im Mai 1966 
Mainstraße 5 

Ich bin am 25. Aijril 1966 vcn der 
Oberfinanzdirektion Frankfurt als 

Steuerbevollmächtigter 

zugelassen worden. 

Diplom - Kaufmann 

ERWIN EICHENAUER 
Langen, Wilhelm-Busch-Str. 14 
Telefon 47 62 

Ich bin von der Oberfinanzdirektion als 

Steuerbevollmächtigter 

zugelassen worden. 

KLAUS D. KERN 
(i05 Offenbach Main 
Rathenaustraße 11 
Telefon 06 11 ' 88 70 38 

Mod. dunkelblauer 
Kinderwagen 

nc'uw., zu verkaufen. 
Südl. Riiigstr. 124 
(II. r.) Telefon 51 58 

TRANSPORTE 

j UMZÜGE 
' joderzoil fahrbereit 

Tclelon 52 

G. WAGNER 
Langen 

Elisaijelhenstraße 57 

Fliegen- und 
IVIottenspray 
Mottensäcke 

von DM —,90 ab, ge- 
ruchlos. Moltenschutz 
(tötet Motten m. Brut). 

Insel<tenl<erzen 
für den Balkon und 
Gartentisch. Duft- u. 
Windlichte, Grillknhle. 

Langen, Telefon 35 51 
Lutherplatz - Bahnstr 

Mod. Ellzimmer-Tisch, 
ausziehbar, nußbaum, 
mit 6 Stühlen, 
Anrichte, teak, 
mod. Stehlampe, Radio 
preiswert zu verkauf. 

Böhler 
Elisabethenstraße 14 

Kunststoff- 
Fußboden 
Teppiche 
Treppenverlegung 

Herbert Kiefer 
Langc'n 
Frankfurter Stralte 7 
Telefon 41 02 

Elektro-Gitarre 
an Radio u. Verstärker 
anschließbar, preis- 
günstig zu verkaufen. 

Wolfgang Leiter 
Darmst. Straße 61 

Herren-Anzug 
schwarz, Gr. 46, IX 
getragen, zu verkauf. 

Holz 
Elisabethenstr. 43a 

Dachsack 
wasserdicht, für Cam- 
ping-Ausrüstung, fast 
neu, DM 50,— verk. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Tel. 38 53 

Dr. med. E. Rausch 

am 20., 23. und 24. IVIai 1966 

keine .Sprechstunde 

Wegen Renovierung bleibt mein Geschäft 

am 16. und 17. lUlai 1966 
geschlossen 

Haus der Geschenke 
Gerda Bauer 

Langen/Hessen, Gartenstraße 4 

Graumelierte 
IMädchenjacke 

am Kinderspielplatz 
Stresemannring gefun- 
den. Gegen Einrük- 
kungsgebühr abzuh. b. 

Vollhardt I 
Schnaingartenstr. 16 

Kleinpudel 
schwarz und 

Foxterrier 
preisgünstig abzugeb. 

Tel. 06078 774 
Groß-Umstadt 

Tomaten-, 
Begonien- u. 
Gemüsepflanzen 

zu verkaufen. 
Gärtnerei Breidert 
Flachsbachstraße 31 

Luxus-Gasherd 
vierfl., vollgesichert, 
zu verkaufen. 

Mampf 
Berliner Allee 1 
(Oberlinden) 

Garage 
gesuchl, niihe llügel- 
slraße. Diehurger Sir. 

Telefon 21 03 

Wer hilft mir IX wö- 
chenllich im 

Haushalt? 
Weiteres nach Verein- 
barung. 

T. Arm 
Bahnst raße 107 

Zuverlässige 
häusliche Hilfe 

2X wöchentlich vorm. 
gesucht. Zuschrift, u. 
Off.-Nr. 668 an die LZ 

Suche freundl., selb- 
ständige 

Hilfe für Haushalt 
3X wöchentlich. 

Dr. Rolf Thiessen 
Buchschlag 
Buchweg 21 
Telefon 6 60 21 

Suche einen intellig. 
jungen Mann 

(evtl. Student), der be- 
reit ist nach entspr. 
Einarbeitung neben- 
beruflich für Bau- 
Finanzierung (Hypo- 
theken, Bausparver- 
trag etc.), Bauausstal 
tung u. Versicherun 
gen zu werben. Adres- 
senmaterial und Be- 
treuung zugesichert. 
Off.-Nr. 664 an die LZ 

Ehepaar sucht möhl. 
1-Zi.-Wohnung 

mit Küdie oder 2 ZI. 
mit Koehgelegenheil. 
Off.-Nr. 663 an die \.Z 

Suche dringend eine 
3-3'a-Zi.-Wohng. 

mil Bad. 
Off.-Nr. 541 an die LZ 

2'/s.3-Zi.-Wohng. 
von Ehepaar ge.*»!)!. 
Off.-Nr. 635 an die LZ 

Älteres, kinderloses 
Ijig.-Ehepaar sucht 

2-Zi.-Wohnung 
mil Bad. 
Off.-Nr. 6K0 an die I,Z 

Alleres, ruhiges Klie- 
paar sucht preisgünst, 

2-2'/2-Zi.-Wohng. 
Telefon 7 11 63 oder 
Off.-Nr. (>77 an die I,Z 

Moderne komiil. ein- 
gerichtele 

1-Zi.-Wohnung 
zu vermieten. Näheres 

Langen, Riedstr. 22 
Telefon 43 40 

2 Zimmer 
möbliert, mit Bad u. 
Kochgelegenheil, ca. 
50 qm, Nähe Bahnhof, 
für einzelne Person ab 
sofort zu vermielen. 
Miete ca. 180.— DM, 
Kaution 600,—DM ab- 
wohnbar. 
Off.-Nr. 675 an die LZ 

Älteres, berufstätiges, 
ruhiges Ehepaar sutht 
sofort oder später 

2-Zi.-Wohnung 
mit Bad. Mietvoraus- 
zahlung oder Bau- 
kostenzuschuß kann 
gezahlt werden. 
Off.-Nr. 676 an die LZ 

Erfahrene 
Säuglings- und 
Kinderpflegerin 

sucht neuen Wirkungs- 
kreis in Familie zu 
1—2 kleinen Kindern. 
Off.-Nr. 6B2 an die LZ 

Opel Rekord 
1,5 1, Mod. .38, 110 000 
km, TÜ bi^ 5/67, mit 
Radio, 650,— DM. 

S. Riemer 
Annastraße 56 
ab Montag, 16. 5. 66 

Baßgitarre 
mit Shuremikrophon 
und Ständer zu verk. 

Telefon 23 89 

Ford 12 M 
Bauj. 1962, 38 000 km, 
1. Maschine, für DM 
1550,— zu verkaufen. 

Manfred Müller 
Langen, Rheinsir. 38 
Telefon 28 73 

Küchenschrank 
(natur), 1,60 m breit, 
zu verkaufen. 

Carl-Ulrich-Str. 19 

Weißemaillierter 
Küchenherd 

gut erhalten, mit 
Nickelbeschlag, Große 
90X60 cm, links, zu 
verkaufen. 

Keim, Langestr. 27 

Pflegestelle 
für 10,|ährigen, ruhi- 
gen und intelligenten 
.lungen von montags 
bis freitags gesucht. 
Off.-Nr. 681 an die LZ 

2'/s.3-Zi.-Wohng. 
von Ehepaar m. Toch- 
ter gesuchl, 
Off.-Nr. 687 an die LZ 

3-Zi.-Wohnung 
Neubau. 86 qm Wohn- 
fläche, Etagenheizung, 
in Egelsbach zu ver- 
mieten, DM 350,—. 
Off.-Nr. 672 an die LZ 

Alleinstehender Rent- 
ner sucht 

möbl. Zimmer 
Off.-Nr. 678 an die LZ 

Zuverlässige 
Putzhilfe 

für freitags 4—5 Std. 
gesucht. Gute Bezah- 
lung. 

Ley, Luisenstr. 25 
Telefon 22 79 

Wir möchten unserer verehrten Kundschaft auf diesem 

Wege bekannt geben, daß wir am 15. Mai 1966 unser 

Langener Geschäft aufgeben. Wir danken für Ihr Ver- 

trauen und Ihre Treue. 

%urltieiHii Meldiiot unif ^rnu 

Metzgerei 

Elisabethenstraße 55 

Liege, Ilereules-Moped 
u. Liehtstrom-Elektru- 
motor, PS, 220 V, 
billig abzugeben. 

Danziger Straße 5 
nach 19.00 Uhr. 

Damenmantel 
Größe 46 

Knabenmantel 
(5 Jahre) mit Mütze u. 
Schal, zu verkaufen. 
Off.-Nr. 673 an die LZ 

Zuverlässige 
Putzhilfe 

IX wöchentlich 5 Std 
gesucht. 

Darmstädter Str. 14 
Telefon 21 69 

Möbl. Zimmer 
m. fließ. Wasser und 
Zeniralheizg. an junge 
Dame zu vermieten. 

Bahnstraße 109 

Schreibhilfe 
für Urlaubsvertretung 
vom 31. 5. — 16. 6 66 
ganz- oder halbtags 
gesucht. Angebote unt. 
Off.-Nr. 679 an die LZ 

Kleines Haus 
am Wald, 3 Zimmer, 
einfach möbliert, Nähe 
Hochspannung, millen 
im Grünen, Wasser- 
leitung, Projiangas, kl. 
Innenrenovierung, 
zu vermieten, auch als 
Wochenendhaus (evtl. 
für .Spanier). 
Off.-Nr. 688 an die LZ 

Einfamilienhaus 
von Privat zu kaufen 
gesucht. Angebote unt. 
Off.-Nr. 667 an die LZ 

Tüchtige 
Schuhmacher 

bei gutem Lohn ge- 
sucht. 

Phil. Klepper 
& Sohn 
Bahnstraße 115 

Beschwerdenfrei 

wieder essen können! 
Mit Samara brauchen Sie keine Angst vor Magendruck, 
Sodbrennen, Völlegefühl oder Blähungen zu haben. Ein 
Likörglas Samara genügt. Die Kräfte der Natur im Arznei- 
kräutertonikum Samara stärken und unterstützen Leber, 

Galle und Magen. In Apotheke und Reformhaus 

natürliche Stärkung für 
Leber - Galle - Magen Samara 

Opel Caravan 
1700, Bj. 62, 62 000 km, 
gut bereift, DM 2550,- 
zu verkaufen. 

Langen 
Wilhelmstraße 21 

Ca. 15U,— DM in der 
Woche Heimnebenver- 
dienst, näh. .schriftlich 
H. Gittel, 6 Frank- 
furt/Main, Friedberger 
Landstraße 34. 

Jetzt ^ 
auch 

I 

Zuverlässige 
Putzliilfe 

für Montag u. Freitag 
vormittags gesucht. 
Off.-Nr. 683 an die LZ 

Langen 
HEINZ KUURFELOI 
Simca-Händler 
Am weißen Stein 24 
Ecke Pittlerstraße 
Telefon 37 84 

FuBbodenleger 
u. Tapezierer 

übernimmt noch Auf- 
träge zu günstigen 
Preisen. 
Off.-Nr. 423 an die LZ 

Modernes 
Wohnhaus 

iflit 165 qm Wohn- 
fläche, Bauj. 63, ÖZH, 
in Egelsbach in ruhi- 
ger Lage zu verkauf. 
175 000,- DM. 
Off.-Nr. 671 an die LZ 

Älteres 
Geschäftshaus 

zu verkaufen. 
Off.-Nr. 674 an die LZ 

Baureifes 
Grundstück 

in Langen, Dreieichcn- 
hain oder Umgebung 
gesucht. Angebote unt. 
Off.-Nr. 669 an die LZ 

Ca. 2800 qm 
Gelände 

auf dem Geißberg, 
nähe altem Kranken- 
haus, zu verkaufen 
(evtl. auch Teilstückc). 
Off.-Nr. 670 an die LZ 

1. 

Ersclicint wöclientlich zweimal; dienstags und freitags, 
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Neues Kapitel deutsch- 
sowjetischer Beziehungen? 

Honn erwartet von IJotscIiaftPr Zarapkin keine 
Wunder — Er spricht Chinesisch iind EuKlisch 

Wie ein verwunschenes Schloß liegt die 
Villa Hentzen im dichlen Laub vieler alter 
Baume am Rheinufer von Rolandseck. .Schon 
•seit vielen Jahren dient sie dem sowjelischen 
Bolsehafter in der Bundesre|)ublik, Andrej 
Andrejewitsch Smirnow, als Wohnung. An- 
fang .luni wird ein neuer Hausherr die Resi- 
denz beziehen, Semjon Zarapkin. Er ist der 
dritte Sowjetbotschafter In Bimn, seil Konrad 
Adenauer sicii bei seinem Moskaubesueh im 
September 1955 entschloß, die diplomalischen 
Beziehungen zur Sowjetunion aufzunehmen. 
Wird mit Botschafter Z<n*apkin ein neues 
Kapitel der deutsch-sowjetischen Beziehungen 
aufgeschlagen werden? 

Mit der Entsendung eines Di|)lomaten der 
„ersten Garnitur" nach Bonn scheint bewie- 
sen zu .sein, daß Moskau der Bundesrepublik 
nach wie vor be.sondere Aufmerk.samkeit zu- 
wendet. Aber damit ist noch nichts darüber 
gesagl, ob dieses Interesse positiver Natur im 
Sinne einer Verbe.s.serung der deutsch-sowje- 
tischen Beziehungen ist oder nur der Absicht 
entspringt, die Bundesrepublik weiterhin 
argwöhnisch zu beobachten. Zarapkin wird 
es in Bonn schwerer haben, als sein Vorgän- 
ger. Im Gegensatz zu Smirnow, der schon vor 
dem Kriege als junger Allach6 an der Ber- 
liner Sowjelbotschafl tälig war, spricht Za- 
rapkin kein Wort Deutsch. Allerdings kann 
er sich fließend in engli.scher Sprache unter- 
halten. Daß er daneben auch noch chinesisch 
spricht, wird ihm in Bonn kaum von Nutzen 
.sein. Zarapkin wird also schon t us sprach- 
lichen Gründen eine gewisse Distanz halten 
mü.s.sen. Vielleicht ist das von Moskau be- 
absichtigt. 

Der neue Botschafter wird auch sicherlich 
tiichl neuneinhalb ,Iahre in der Bundesrepu- 
blik bleiben wie der jetzt nach Ankara ver- 
setzte Smirnow. Zarapkin ist 60 Jahre alt und 
hat damit sein gesetzliches Pensionsalter 
bereits erreicht. Man sieht in ihm daher nur 
eine Art Übergangsbolschafter für vielleicht 
zwei Jahre. Politisch bringt er gewiß nichts 
Neues mit. Auf seinem letzten Posten als 
Leiter der sowjetischen Delegation bei der 
Genfer Abrüstungskonferenz hat er immer 
wieder die Bundesrepublik als angeblichen 
Friedensstörer attackiert und für die kom- 
munistische Zwei-Staaten-Theorie in der 
Deulschlandfrage geworben. 

Ein bekannter Journalist, der Zarapkin 
während seiner Genfer Tätigkeit kennen- 
gelernt hat, bezeichnete ihn als einen „bulli- 
gen Mann, der stets ein Njet auf der Zunge 
hatte". Auch der bisherige Botschafter Smir- 
now hat in Bonn die wiedervereinigungs- 
feindliche Zwei-Staaten-Theorie stets mit 
allem Nachdruck vertreten. Auftrag.sgemäß 
trat er bisweilen auch im Auswärtigen Amt 
heftig auf, zum Beispiel dann, wenn wieder 
einnial ein Mitglied seiner Botschaft oder der 
sowjetischen Handelsmission bei nachrichten- 
dienstlicher Tätigkeit ertappt worden war 
und Smirnow alles abstreiten mußte. Aber das 
trug man ihm persönlich in Bonn nicht nach. 
Auf Empfängen erfreuten sich er und seine 
charmante Frau großer Beliebtheit. Im per- 
sönlichen Umgang zeigt Smirnow viel Konzi- 
lianz. 

Dem neuen Botschafter Zarapkin geht die- 
ser Ruf nicht voraus. Man bezweifelt daher 
in Bonn, ob es zwischen ihm und prominenten 
Bonner Politikern ebenso zu persönlichen 
Kontakten kommen wird, wie sie Botschafter 
Srnirnow und dessen Frau nicht nur zur Fa- 
milie Mende pflog. Auch bei führenden CDU- 
Politikern ging Smirnow in letzter Zeit ein 
und aus. Freilich blieben alle Versuche, durch 
persönliche Gespräche und freund.schaftliche 
Kontakle mit Smirnow die starre sowjetische 
Deutschlandpolitik aufzulockern, vergeblich. 

Gleich zu Beginn der Bonner Amtszeit des 
neuen Botschafters Zarapkin werden neue 
deutsch-sowjetische Verhandlungen beginnen, 
auf deren Ausgang man in der Bundeshaupt- 
stadt äußerst gespannt ist. Im Juli werden 
die deutsch-sowjetischen Gespräche über ein 
neues Handels- und Warenabkommen auf- 
genommen, die von Moskau angeregt worden 
sind. Zum Abschluß des ersten Handelsab- 
kommens zwischen Bonn und Mo.skau war so- 
gar der damalige stellvertretende Minister- 
präsident Mikojan in die Bundeshauptstadt 
gekommen. Als es später verlängert werden 
sollte lehnte der Kreml die Einbeziehung 
Westberlins in die Vereinbarung ah, obwohl 
andere Ostblockstaaten, wie zum Beispiel 
I'olen, Rumänien und Ungarn, sich in Zusatz- 
protokollen dazu bereit fanden. Die Verhand- 
lungen mit Moskau scheiterten dagegen an 
uei „Berlinklausel", auch bezüglich der Ver- 
längerung des Kulturabkommens, Der Kultur- 
auslausch mil der .Sowjetunion ist .seitdem 

weilgehend eingeschlafcM. Der deutseh-sowje- 
lische Handel wiek(.'lt sich ohne vertragliehe 
V(?reinbarungen ab; ein Zustand, der werler 
vrin der deutschen Iiuluslrie noch von flen 
staatlichen Hanflelsstellen rler Sowietunif)n 
sonderlich begiüßt wird. 

Die im ,Iuli beginnenden neuen Verharullungen 
W(Mden zeigen, ob das Interesse Moskaus an 
einer Konstilutionalisiciung des Handels mit 
der Bundesrepublik größer ist als die Slari'- 
heit der sowjetischen Politik, die West-Heilin 
um jeden Preis als ein von der Bimdesrepu- 
hhk völlig imahhängigcs, selbständiges Ge- 
bilde hinsteilej) möchte. Oh Motschafter Za- 
rapkin allerdings auf diese I''rage üb(?rhaupt 
Einfluß^ nehmen kann, darf bezweifcjlt wer- 
den. Die EntsdK'idung darüber, ebenso wie 
über die gesamte Deutschlandpolitik der sow- 
jetischen Regierung, trifft nicht der Bonner 
Botschafter, sondern der Kreml, liaher .sollte 
man von dem Botschafterweehsel in Bonn we- 
der Wumler erwarten noch befürchten, daß 
die PcrsÖnlichkoil (miiüs ni))loninlen allein riie 
ohnohin liof^^ckühllon doiil seh-sowjetischen 
lieziehunßen noch weiter vereisiui konnte. 

Wilfi-jed Hüter 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

K I' i t i k an S c h r ö d e r 
.\n Bundesaußenminister Schröder wuule 

am Wochenende harte Kritik geübt wegen 
seines harten Kurses in der deutsch-franzö- 
sischen Disku.ssion über die Zukunft der fran- 
zösischen Truppen in Deutschland. Die Kritik 
kam vor allem aus Kreisen von Unionspoliti- 
kern. Strauß warnte vor einer Abkehr von 
Frankreich und einer Umorientierung der 
deutschen Politik. Der rheinland-pfälzische 
CDU-Vorsitzende Helmut Kohl wies auf die 
Gefahren hin, die durch eine Beeinträchti- 
gung des deutsch-französischen Verhältnisses 
aufgrund der gegenwärtigen Meinungsver- 
schiedenheiten in der NATO entstehen könn- 
ten. 

Der baden-württembergische Ministerpräsi- 
dent Kurt Georg Kiesinger forderte auf einer 
CDU-Veranstaltung, die deutschen und fran- 
zösisciien Politiker dürften nicht aneinander 
vorbeimanöverieren. Die Krise in den eiu'o- 
päischen Einigungsbestrebungen dürfe man 
nicht unterbewerten. Zu einem Kompromiß 
in der Frage des Status der französischen 
Truppen in der Bundesrepublik riet der FDP- 
Fraktionsvorsitzende Knut Freiherr von 
Kühlmann-Stumm auf dem he.ssischen FDP- 
Parteitag in Fulda. Den Äußerungen des Re- 
gierimgssprechers von Hase isl zu enlneiimen, 
daß Bundesltanzler Erhard in diesen Ausein- 
andersetzimgen nicht voll auf der Seite seines 
Außenministers steht. 

In der Auseinandersetzung spielen be.son- 
ders folgende Punkte eine Rolle: Schröder 
habe die drohende NATO-Ki'ise jahrelang 

In 

In Hessen gibt es noch 71 800 Wohnungs- 
suchende. Dies geht, v/ie Innenminister Hein- 
rich Schneider am Wochenende auf einer 
Landesverbandstagung der hessischen Mieter- 
yereine in Darmstadt mitteilte, aus einer 
jetzt abgeschlossenen Erhebung in den Stadt- 
und Lankreisen hervor. Wie Minister Schnei- 
der betonte, hat das Ergebnis dieser Untei'- 
suchung die Auffassung der Landesregierung 
bestätigt, daß die Wohnungsdefizitberechnung, 
wie sie dem Lücke-Plan zugrunde liegt, nicht 
der tatsächlichen Situation auf dem Woh- 
nungsmarkt gerecht wird. Obwohl nach dem 
Abbaugesetz die Wohnraumbewirt.schaftung, 
der Mieter.schutz und die Mietpreisbindung in 
den Landkreisen und kreisfreien Städten Hes- 
.sens mit Ausnahme der Stadt Marburg und 
12 kreisangehöriger Gemeinden aufgeboten 
worden ist, gibt es in zahlreichen Landestei- 
len, vor allem aber in den Verdichtimgsge- 
bieten, noch einen erheblichen Wohnung.sbe- 
darf. 

Bemerkenswert an den von den Stadt- und 
Landkreisen ermittelten Zahlen, sagte Mini- 
ster Schneider, sei vor allem, daß allein 
68 000 Wohnungssuchende nach ihrem Ein- 
kommen für eine Sozialwohnung in Frage 
kämen. Der außerordentliche hohe Anteil der 
Berechtigten zeige, daß insbe.sondere die 
wirtschaftlich schwächeren Kreise der Be- 

ignoriert und damit die Bundesregierimg in 
iiire jetzige schwielige Lage hineinmanöve- 
riert; er sei jedem s.ystematischen Meinungs- 
austausch mit Frankreich im Rahmen des 
Konsultationsvertrages ausgewichen und habe 
damit die Möglichkeil positiver Einflußnahme 
auf de Gaulies Vorgehen vernachlässigt. 

DGB- K o n g r e ß e n d e t e mit 
Angriffe n a u f E r Ii a r d 

Nachdem daS politische Thema des Kon- 
gres.ses — die Notstand.sgesetzgebung — mit 
einem neuerliclien ablehnenden Be.schluß be- 
I'ndel worden war, verabschiedete der Kon- 
greß in seinen letzten Arbeitsstunden am 
Wochenende über 250 Anträge und Entschlie- 
ßungen, die für die Haltung der Gewerk- 
schaften in den nächsten .lahren von großer 
Bedeutung sind. Im Mittel|)unkt stehen daliei 
die Bemühungen der Gewerkschaft um eine 
Erweiterung der Mitbestimmung für die Ar- 
beitnehmer. 

Auf Erhards erneute Forderungen nach 
zwei Stunden Mehrarbeit sagte der DGB- 
Vorsitzende Rosenberg in seinem Schlußwort, 
es sei schon beinahe tragikomisch, die.se Art 
wirtschaftspolitischer Argumentation immer 
wieder anzuhören. Der IG-Metall-Vorsilzende 
Otto Brenner meinte vor den Delegierten, der 
Bundeskanzler hätte wohl selbst einen „Maß- 
halteappell" nötig, denn bisher sei er immer- 
hin nur für eine zusätzliche Arbeitsstunde 
pro Woche eingetreten. Bei den Gewerkschaf- 
ten sei es jedenfalls nicht üblich, die Forde- 
rungen zu verdoppeln. 

völkerung unzureichend mit Wohnungen ver- 
sorgt seien. Dies komme auch in der Anzahl 
der vorhandenen Wohnungsnotstände zum 
Ausdruck. Obwohl das Land in den vergan- 
genen ,lahren rund 36 000 Wohnungen im 
Rahmen des Wohnungsnotstandsprogramms 
gefördert habe, lebten noch 15 000 Familien 
in unzureichenden Wohnverhältni.ssen. Von 
einer Be.seitigung der Wohnungsnot könne 
deshalb keineswegs gesprochen werden. Mini- 
ster Schneider rechnet ferner mit einem wei- 
teren Ansteigen der Zahl der Räumungsbe- 
troffenen, wenn in den am 1. Juli 1965 „weiß" 
gewordenen Großstädten die Kündigungsfri- 
sten abgelaufen sind. Er wies daraufhin, daß 
nach den Feststellungen der Stadt- und 
Landkrei.se zur Zeil 4 100 Familien als Räu- 
mungsbetroffene angesehen werden müßten. 
Auch hier stelle das Land, um den bedräng- 
ten Familien zu helfen, seit 1964 im Sozialen 
Wohnungsbau Sondermiltel bereit. 

Der Minister ging auch auf die Frage des 
Wohngeldes ein. Die Zahl und die Höhe der 
Mietzuschüsse habe inzwischen ein beträcht- 
liches Ausmaß angenommen. Im vergangenen 
Jahr seien mehr als 85 000 Wohngeldfälle be- 
arbeitet worden. Während man 1964 vier 
Millionen dafür aufgewendet habe, müsse i960 
mit einem Betrag von 40 Millionen gerechnet 
werden. 

Heute außenpolitische Debatte 
Zur außenpoliti.schen Lage wird heute Bun- 

deskanzler Erhard im Rahmen der Hau.s- 
halt.sdebatte vor dem Parlament sprechen. 
Danach wird sich eine außenpolitische De- 
batte anschließen, in der alle wichtigen Fra- 
gen — die Deutschlandpolitik, die NATO- 
Krise, das Verhällnis der Bundesrepublik zu 
Frankreich und die Lage der EWG — zur 
S|)rache kommen dürften. 

Junges Mädchen an der Zonengrenze 
niedergeschossen 

Sowjetzonale Grenzposlen schössen am Mon- 
tngniorgen auf einen bei Tettenborn im Harz 
in die Bundesrepublik flüchtenden jungen 
Mann und seine Freundin. Nacti Mitteilung 
der westdeutschen Grenzbehörden hatte das 
Paar ijereits den verminten Doppelzaun über- 
wunden, als das etwa 20 Jahre alte Mädchen 
von Kugeln getroffen wurde und zusammen- 
brach. Es blieb, um Hilfe rufend, wenige Me- 
ter vor der Demarkationslinie liegen. Der 
26 Jahre alte Freund des Mädciiens hastete 
weiter und erreichte unverletzt westdeutsches 
Gebiet. Er hatte keine Möglichkeit, das an- 
scheinend schwer verletzte Mädchen, das laut 
seinen Nanien und immer wieder um Hilfe 
rufend, mitzuschleifen. Das Mädchen wurde 
wenig später von sowjetzonalen Grenzwachen 
ablransportiert. Ob es noch lebt oder wie 
schwer seine Schußverletzungen sind, ist 
nicht bekannt. 

USA fordern 2,7 Milliarden 
Devisenausgleich 

Bundesverteidigungsminister von Hassel 
.sagte am Sonntag nach seiner Rückkehr von 
seiner zehntägigen Reise in die USA auf dem 
Flughafen Wahn, die Bundesregierung stehe 
in diesem Jahr bei den deutsch-amerikani- 
schen Verhandlungen über einen Devisenaus- 
gleich noch vor .schwierigen Problemen. Die 
USA forderten als Ausgleich für die Devi.sen- 
au.sgaben ihrer Streitkräfte in der Bundes- 
republik jährlich rund 2,7 Milliarden DM. Für 
diese Forderungen müsse man schon wegen 
der schweren Belastungen, denen die USA in 
Vietnam ausgesetzt seien, Verständnis auf- 
bringen. Deutschland müsse bedenken, daß 
die Stationierung der siebenten USA-Armee 
für die Verteidigung Europas unbedingt er- 
forderlich sei. 

Pläne für größere Befugnisse der Polizei 
Kleinere Verkehr.ssünden .sollen nicht mehr 

durch Gerichte, sonern gleich durch die Po- 
lizeibehörden geahndet werden. Dabei soll die 
Polizei Geldbußen bis zu 1000 DM und Fahr- 
verbote bis zu drei Monaten ausspreclien 
können. Gebührenpflichtige Verwarnungen 
dürfen dann bis zu 20 DM kosten. Erst nach 
Verweigerung dieser Bußen kommt es zu Ge- 
richtsverhandlungen. 

Diese Pläne sind in einem Gesetzentwurf 
enthalten, an dem gegenwärtig die Referenten 
des Bundesjustizministeriums arbeilen. 

Falsche 50-Mark-Sclicine sind in Sulzbach- 
Rosenberg in der Oberpfalz aufgetaucht. Wia 
die bayerische Landpolizei mitteilte, wurde 
eine noch unbekannte Anzahl falscher Scheine i 
in Umlauf uesetzt. 

Hessen gibt es noch 71800 Wohnungssuchende 

Erhebungen ilber den Wohnungsbedurf bei den Stadt- und Landkreisen jetzt 
abgeschlossen 

Kainer Bar/el niull zur Erholung. Auf An- 
raten der Ärzte muß der CDU'CSU-Frak- 
ti(msvorsilzende Dr. Rainer Barzel einen Er- 
holungsurlaub antreten. Barzel leidet an den 
Folgen einer verschleppten Gripiie. 

nie l'.ncrgle der Sonne wird Im .Miinrhener Institut für Plasma-Physik der Max-Plani4(- 
ficsellschafl in einer Kronangelegtcn Versuchsreihe künstlich erzeugt. Bisher wurden Hftch.<it- 

temperaturen von zirka 60 Millionen Orad erreicht. 
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Preisschießen am Himmelfahrtstag 
Einf Feldküche »lehl im Oberlhiden bereit 

I.iiiiKfM, (Ich 17. Mni 

Tag der Väter 
So sclir wie heute inlcrossieieii sitli die 

V;iti'i- jrdi'ii Alters Im ({"'izi'n .liihr nicht für 
den HurDinetersland und die Wetlervorher- 
sune in lleiniiilzeilunK. liundfunlc und fern- 
seiu n, Sie leben in iinnierwiihrender Sorge, 
dalJ der nonnersliiß, „ihr Tag", verregnen 
könnte und diiniit alle von Sl<alrunden, 
Kegelclubs. Turnvereinen und Staninilisclion 
sorgfiiltig ausgearbeiteten I'läne ins Wasser 
fielen. Nun. die F.hefrauen sind sehr skep- 
tisch. wenn sie das Wort Was.scr h()ren. denn 
sie wissen aus Krfahrung. da(i ein .solciier 
verregneter Vatertag nicht in Wasser, sondern 
in) Alkohol ertrinkt, wobei die beteiligten 
Miinner dann inttneihln als Kntschuldigungs- 
grund anführen können, daß sie ihren Kum- 
mer eben ersäufen müliten. Alkohol spielt 
eine besonders grofie Hollo an diesem Tag der 
Ilerrenpartien. wo die Miinner einige Stunden 
lang ganz unter .■sieh sein wollen, um unge- 
slört Allolria treiben und heimlich wieder 
rechte f.ausejungen werden zu können. So 
geht es denn also ins Kreie. Strohhüte und 
I'ariiciblumen. wunderliche Krawatten, Spa- 
zier.slöcke und umfangreiche Stullen|)aketo 
sind die iiußeren Zeichen eines solchen Aus- 
flugs, mit dem man dem .jungen Mai miinn- 
lichcn Gruß erweist. Und die Ehefrauen? Sie 
nehmen es geduldig hin, wie es ihre Mütter 
hinnahmen und die Großmütter, sie götinen 
dem Herzallerliebsten seinen Tag und genie- 
ßen — natürlich ohne es ihm zuzugeben — die 
Ruhe ihres Heim.s, wenn sie es nicht vorzie- 
hen, ganz unabsichtlich den Weg ihrer Miin- 
ner zu kreuzen. Wer aber im trauten Verein 
mit der Familie hinaus wandert, und das 
werden nicht wenige sein, wird am Ende 
reine Freude an diesem Tag empfinden. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Emilie Gerhard. Am Steinberg fi. 
zum 82.. Frau Auguste Menger. Garlenstr. 101, 
ebenfalls zum 82. und Frau Gertrud Kock. 
Annastraße 3,'i. zum 7ß. Geburtslug am 18. ü.; 
, . . Herrn Otto Schaedler, Anemonenweg 2(i. 
zum 7,5.. Flau Marie Anlhes, Schulgäßchen 4, 
zum 81. und Herrn Wilhelm Klubberg. 
Goethestr. 108, zum 77. Geburtstag am U). 5.; 
. . , ?'rau Katharine Schüle. Flachsbachstr. 'iO, 
zum 80. luid Herrn Emil SIeinberg, Steiiben- 
straße -II. zum 78. Geburtstag am 20. 5. 

Herzliche Glück- und Segenswünsche ent- 
bietet die I.angener Zeitung. 

* Sdiilllsi'hr Bühnen Frankfurt, Als nächste 
Vor.stellung im Samstags-Abonnenient D 
kommt am kommenden Ramstag ein Ballett- 
Abend zur Aufführung. Abfahrt mit dem lius 
]!) Uhr. Neuanmeldungen für die Saison 
ÜMiti (>7 werden ab sofort bei Friseur Christ, 
Frankfurter SIraße 3. entgegengenommen. 

* nie Freireligiöse Gemeinde Langen teilte 
mit, daß der für den vergangenen Sonntag 
vorgesehene Vortrag von Ullrich am Freitag, 
dem 20. Mai, um 20 Uhr in der Ludwig-Erk- 
Schule stattfinde. 

WICHTIGER HINWEIS 
Himmelfahrtstag soll auch für unseren 
Betrieb Ruhetag sein. Deswegen bit- 
ten wir, Inserate und Einsendungen 
für die kommende Freitag-Ausgabe 
schon am Mittwoch bis 12 Uhr aufzu- 
geben. DER VERLAG 

An den vergangenen beiden Wochenenden 
fanden in Frankfurt und Groß-Auheim die 
Ausscheidungskämpfe zu den Landesmeister- 
schaften ip allen Disziplinen der Schützen 
stall Da die Schützen der I.angener Schüt- 
zengesellschafl in mehreren Disziplinen die 
Kreismeister.schaften gewinnen konnten, nah- 
men sie auch an den Au.sscheidungskämpfi'n 
teil Aber bei diesen Kämpfen zeigte sich, 
daß den Langener Mannschafton noch die 
nötige Erfahrung .solcher Turniere fehlle. Es 
wurde nämlich in diesen Kämpfen nicht nur 
um den Sieg gcMungen. sondern es war auch 
\'orgeschrie!)en. daß di(^ Schützen eine Min- 
dest rinßzahl bei den einzelnen Disziplinen er- 
reichen mußli>n Mil diesem ..Muß" im Hük- 
ken WiU' die Nervenbelastung für die iungen 
I.angener .Schützen so groß, daff sie nicht 
einmal die l'"oiin. die sie l)ei den Kreis- 
meistcrschaften erreicht hallen, hallen konn- 
ten. 

Lediglich die Damenniaimschatt mit H. 
Scliiifer. W. Mields. E. Ilüser und G. Findor 
konnte sich in der Luflgewehidisziplin .so 
plazieren, daß die Ti'ilnabme an den Landes- 
meistei-schaflen gesichert ist, über die wir 
noch ausführlich berichten werden. 

Sehr erfreut ist man bei der Schülzeiigesell- 
scl-.atl über die rege I5etciligung der .Jugend- 
lichen an- Trainingsbcirieb für die im .liili 
stattfindenden Stadtjugendmeislerschaflen im 
Luftgewehr. Es wird noch einmal darauf hin- 
gowie.sen, daß .lugcndliche ai) 12 .lahre daran 
teilnehmen können. 

Besonders zu erwähnen is( das am Himmel- 
fahrtslag. dem 1!). Mai. stattfindende I'reis- 
.schießen im I.uftgewohr. Schon mit kleinslem 
Einsatz können selbst Nichlgeübte schöne 

Ehrenscheiben. die als Preise ausgesetzt sind, 
gewinnen. Auch für diejenigen, die nicht dem 
S<'hießsp<)rt huldigen, wird der Spaziergang 
zum Schützenhaus im Wald nahe Schloß 
Wolfsgarten erholsam sein. Für das leibliche 
Wohl wird sowohl in der Kantine des Schül- 
zenhauses als auch auf ganz origiTielle Weise 
mit einer exlra für diesiMi /,w<'ck herl)eige- 
schafften Feldküche ge.sorgl. Schützenbruder 
Ernst Scholl hat sich bestens gerüstet, um am 
Valerlag dem Ansturm auf die Feldküche 
standzuhalten. Freunde und Gönner der 
Schülzen sind herzlichst eingeladen. 

Ein Stück Holz auf der Straße 

Vor einigen Tagen meldete ein Krad- 
fahrer auf der Polizeiwache, daß aul der 
Bundesstraße 3 ein Stück Holz liege, das 
den Verkehr behindere, tine Streife besei- 
tigte das Hindernis. 

Eigentlich ist es von dem Mann doch sehr 
nett, daß er der Polizei Bescheid gesagt 
hat. Es hätte ja etwas passieren können. 
Aber hätte er nicht auch das Holzstuck 
gleich aufheben und in den Graben weilen 
können? 

Die SSG erhält Besuch aus Enns 
Am OoniirrsUißnlM'nd hiintr VrranslallunK im ..l.ämiiKlirir' 

Kinc I'rpiindsi'hnft dif Go- 
saMMSiiljtfiliinfi der SSG IH8!) mit dem 

„Moiiicnrol ■ im Oslci - 
j'cit'hischcn Knns. im Julir bc- 
suchtt'M die I.imgrncr Sängi' rinnen und Siin- 

Knns und vei lehtcn hcnlirlu' Urlaubslage 
niil iliTLMi östcneichisduMi Freundeii. In dle- 
srni .lalir nun erwarten die l,angener diMi 
CIeycnl)esueh aus Knns. 

Am Donnerstag wird ge/^en lö Uhi" der Bus 
in I/angon einlreff(.'n. Im C'lublums in der 
Zimmerstrufiü werden die 40 Gäste empfan- 
gen. Dort erhalten sie auch iin'o Quartiere 
zugewiesen. Un) 20 Uhr ist im Saal der Gast- 
stiitte „Zum Lammehen" ein bunter AJ)end 
mit 'J'an/ sowit? die offizielle Megi'üISung dtn' 
Stadt Langen und des Vereins vorgeseiien. 
Am Freitag starten die SSG-Siinger mit 
ihren Gästen um 10 Uln* zu einem i-Jesuch des 

Hhein-Main-KIughiifens und einer Hun(ifahrt 
dureh Krankluii. Am Samstag wolk-n die 
Langeiier ihren Freunden au.-^ dem Donaulan^l 
zeigi'ii. dal3 i*s aut'ii am Rhein si'hön ist. Mit 
zwei Husseti geht es um 10 Uhr nach Main/ 
7.U einer Stadtrundiahrt.. dann weiter nach 
Ostrii'li zum Mittagessen, zur Lorelei urjd 
nach Riid(»sheim. Am Abend wird dann im 
SSG-Chibhaus eine kloine Ab.^cliiedsfeier 
sein. Am Sonnlag reisen die Gäste wieder 
r>c|] 1 lause. 

Zerstörungswut 
Auf einer Haustelle in der Annaslra/je wur- 

den Kinder angotioffen. die mit Steinen 
lleraklitliplatlen zertrümmei-tiii. Die Kitern 
werden den ai^gericliteten Schaden l)ezahien 
müssen. 

Viertausend Badegäste am Wochenende 

Oer Bademeister registrierte eine Wässertem peraCiir von IH CJrad / Bereits am Samstag inoffiziell eröffnet 

* .Mit einer stark liliitenileii VerletzuiiK am 
Hinlorkopf wurde am Sonntag ein Mann vor 
einer Gaststätte nngetroffen. Der Mann wurde 
im Krankenhaus bch;mdelt und dann zur 
Ausnüchteriing in eine Zelle gebracht. Kr war 
vermutlich die Treppe des Lokals hinab- 
gestürzl. 

Streit ums Wechselgeld 
F,in 27 .lahre alter Mann geriet am Samslag 

mit einer Prostituierten in Streit, der er einen 
Hundertmarkschein gegeben hatte, um achtzig 
Mark wieder zurückzuerhalten. Die Frau kas- 
sierte jedoch die Banknote und dachte nicht 
daran ,ctwas herauszugeben. Der düpierte 
F'reier wandte sich an die Polizei, die in der 
Handtasche der Frau den Hundertmarkschein 
fand und ihn dem Mann wieder ausliündigte. 
Nun ist sie die Dumme. 

„Liederkranz" auf Sängerfahrt 
Nacii mehrjähriger Pause unternimmt der 

Senior unserer Langener Vereine,der Männer- 
chor „Liederkranz", wieder einen großen 
Ausflug. Alle Vorbereitungen dafür sind nun 
abgeschlossen und am kommenden Wochen- 
ende werden die aktiven Sänger mit ihren 
Frauen zu einer dreitögigen Schwarzwald- 
fuhrt aufbrechen. Das Ziel ist der nördliche 
und der südliche Schwarzwald mit den land- 
Echaftlicii schönsten Gebieten. Natürlich wer- 
den aucli kulturiiistorische Stätten besichtigt. 
Die .Sänger werden im Verlauf der Reise auch 
das Landesstudio Freiburg des Süwestfunks 
zu einer Konzertaufnahmo aufsuchen. Die 
Fahrt, mit dem hiesigen rteisebüro Becker 
vorbereitet, wird mit zwei großen Bussen des 
Unternehmens durchgeführt Dem Verein sei 
sclidii heute ein guter Verlauf seines Aus- 
flu' ' i sonnigoin Maiwetter gewünscht. 

Hurra, die Badezeit ist da! Am 1,'i. Mai bc- 
gaim offiziell die Badesaison 1966. Bereits in 
den vorausgegangenen Tagen herrschte herr- 
liches Wetter, so daß es niemand verwunderte, 
wenn bereits am Samstag mehrei'e tiundert 
Langenor Badeluslige mit Decken und allem 
anderen Badezubohör in Richtung Schwimm- 
stadion zogen. Badomeisicr Walter .lähncrt 
hielt niemand am Eingang zurück. Die Stadt- 
verwaltung hatte ihm zuvor Rückendeckung 
gegeben, so daß er bereits am Samslagvormit- 
tag Badeiustige einlassen konnte. Es wäre ja 
auch töricht gewesen, sie bei dem heißen Wet- 
ter wieder zurückzuschicken. So erwies sich 
die Stadl als beweglich. Es l^am ihr zustatten, 
denn schließlich flössen auf diese Weise zu- 
.sätzliche Eintrittsgelder in die Kasse, die .lahr 
für .lahr eines erheblichen städtisclien Zu- 
schusses bodarf. 

Die Frau an der Kas.se konnte am Sonntag- 
nachmittag noch nicht sagen, wieviel Gäste 
man bisher gezählt habe. Sie müsse erst die 
Kas.se abrechnen und liabe noch keinen Über- 
blit.'k. Es seien aber viele. Nun, das U'ar nicht 
schwer zu erkennen. Die Liegewiesen waren 
sehr gut belegt und auch in den Becken 
heri'.-.chle ein munteres Treiben, wenngleicli 
jeder Schwimmer einige Quadratmeter Was- 
serfläche für sich beanspruchen konnte. Der 
Kassensturz am Montagmorgen ergab, daß 
am Samslag und Sonntag rund viertausend 
Menschen gekommen waren. In der Tat ein 
guter Saisonbeginn. 

Die Wassertemperatur wurde offiziell mil 
achtzehn Grad ungegeben, ein Wert, den 
manelier Ijezweifelte, der etwas tiefer ge- 
taucht war. Erst am Mittwoch vergangener 
Woclie war damit begonnen worden, die Uek- 
ken zu füllen. Vorher war das nicht möglich, 
weil Reparaturarbeiten vorgenommen werden 
mußti'n. Auch die Farbe mußte erst richtig 
abtrocknen. Am Sonntag war das große 
Becken am Sprungturm noch nicht ganz ge- 
füllt. Den Grund erfuhren wir im Rathaus: 
Das Schwimmstadion ist an die Trinkwasser- 
versorgung angeschlossen. Halle man alle 
Mähne ganz aufgedri^hl, hätte es zu Druck- 
verleitungen in den Rohren kommen können. 
Das wollte die Stadt jedoch vermeiden. So 
ließ man das Wasser nur langsam einlaufen. 
Das hatte für die Sciiwinimer auch den Vor- 

teil. daß es sich schneller erwärmen konnte. 
Bis zum Mittwoch spätestens sollen alle 
Becken ganz gefüllt sein. Der etwas niedrige 
Wasserstand hinderte am Sonntag kaum, zu- 
mal nur wenige Lust verspürten, von den 
oberen Brettern des Sprungturmes zu sprin- 
gen. Ein paar Buben stellten sicli auf das 
Drei-Meter-Brett, drückten mit zwei Fingern 
die Nasenlöcher zu. kniffen auch noch die 
Augen zu und sprangen hinab. 

Andere stürzten sich mil Hurra ins Wasser. 
Zuvor allerdings hatten sie sieh an den Du- 
schen abgekühlt. Das noch recht frische Was- 
ser raubte dabei etwas den Atem, so daß sich 
zaghaftere Gemüler entschlossen, langsam 
Scliritt für Schrill ins Becken zu steigen, um 
den Kreislauf nicht zu strapazieren. Die Kin- 

der prol)ierten sclion eifrig die Rutsche aus, 
die ins Planschbecken führt. Und auf dem 
.saftig grünen Rasen stacli die Sonne auf die 
Mensciien hinab. Wer sicii nicht einölte und 
cremte, konnte sich bereits einen Sonnen- 
brand holen. Der Wettlauf um ein möglichst 
dunkles Braun hat begonnen. 

Dauerkabinen gibt es in dieser Saison nicht. 
Im April wurden nämlicli die Umkleide- 
kal)inen abgerissen. Mancher Besucher fafite 
das als einen Schildbürgerstreich auf. zumal 
von dem geplanten Neuijau nocii nichts zu 
sehen war. Im Rathaus versicliei'te man je- 
doch. daß in den näciisten Tagen die Sub- 
mission stattfinde und dann gleich mit den 
Bauarbeilen begonnen werde. Sie sollen zum 
Bt^ginn der näciisten Saison abgesclilossen 

FrBhIlch tummeUen sich Juh« und alt Im noch recht kUhlen Wasser 

l'ür jeden war iiiif der Liegi'wiesc im saftigen (irän nncli ein IMiitzclieii frei 

sein. |-tun(l eine halbe Million Mark will die 
Stadl in (•in modernes Zweckgebäude inve- 
stieren, das nc'ben neuzeillichen Unikleide- 
kabinen auch einen Sanitäts- und Arztraum 
sowie eine Hausmeisterwohnung umfaßt. Die 
Dauerkabinen dienen wälirend der Bauzeit 
als Wcchselkabinen. Die Garderobe-Aufbe- 
wahrung soll auch bei großem Ansturm aus- 
reichen. 

Am Sonntag reichten wieder einmal die 
Parkplätze kaum aus, weil jeder möglichst 
nahe am Eingang sein Aulo abstellen wollte. 
Im Raihaus wurde darauf hingewiesen, daß 
Badegäste im Frankfurter Stadionbad einen 
Weg bis zu einer Viertelstunde in Kauf neh- 
men müßten. Die Langener seien jedoch offen- 
sichtlich etwas bequem. 

Im Vorverkauf hat die Stadt bereits eine 
große Anzahl Dauerkarten verkaufen kön- 
nen. Erwachsene lösten 1549 Billets, die be- 
liebig oft zum Eintritt berechtigen. Karten, 
die für Schüler, .lugendliche, Studenten und 
Schwerbeschädigte gelten, wurden bis genau 
3350 Stück abgegeben. Die Dauerkarten für 
Erwachsene kosten jetzt 12 Mark, während 
Jugendliciie, Schüler und Studenten 7 Mark 
zu zahlen haben. 

Die Polizei weist darauf hin, daß das Buden 
in den Kiesgruben im Stadtwald streng ver- 
boten ist. Am Wochenende mußten mehrere 
Personen von einer Streife gebührenpflichtis 
verwarnt werden. 
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Unterschriften-Sammlung für ein Hallenbad 

Nach hartem Wahlkampf in der Albert-Elnstein-Schule die SMV Kewählt 
Fast eine Woche lang stand die Albert- 

Elnstein-Schule im Zeichen eines harten, aber 
fairen Wahikampfes. Es wurde mit Leiden- 
schaft und Temperament sowohl von Seiten 
der Kandidaten als auch der Wahlberechtig- 
ten um die Besetzung des Schuispredier- 
postens gerungen. 

Mit der Qualifizierung der Kandidaten fing 
es an. Aus Schülern der Klasse 10 R wurde 
ein Wahlausschuß gebildet, der die Wahlvor- 
sdiläge für den Sdiulsprecher und dessen 
Stellvertreter entgegennahm. Nur der Bewer- 
ber, dessen Wahlvorschlag die Unterstützung 
von zehn Prozent aller 709 Schülerinnen und 
Schüler der Albert-Einstein-Schule gefunden 
hatte, konnte als Kandidat angenommen wer- 
den. Erich Bach (Klasse 8 R), Gerhard Kirch- 
ner (Klasse 9 R) und Brigitte Losert (Klasse 
9 R) qualifizierten sich mit je 70 und mehr 
Unterschriften. Höhepunkt der Wahlschlacht 
war die Wahlversammlung, die am Samstag 
vor einer Wodie auf dem Schulhof, wo über- 
dimensionale Wahlplakate die verschiedenen 
Wahlkampfparolen verkündeten, statttond. 
Eine schuleigene Beat-Band riß die M-idchen 
und Jungen vor Begeisterung von den Sitzen. 
Über Lautsprecher entwickelten die Kandida- 
ten in kurzen Wahlreden ihre Programme. 

Erich Bach plädierte für die An.schaffung 
von „Albert-Einstein-Schulpullovern" für alle 
Sdiüiorinnen und Schüler, um damit nach 
außen hin die Verbundenheit der Schul- 
gemeinschaft zu dokumentieren. Schlagkräf- 
tige Wahlmunition war der Vorschlag von 
Gerhard Kirchner. Er wolle in allen Langener 
Schulen die Unterschriften der Schülerinnen 
und Schüler sammeln, um damit möglicher- 
weise den Bau des ersehnten Hallenbades zu 
forcieren. Eine aparte Idee brachte Brigitte 
Losert in den harten Wahlkampf; sie ver- 
anstaltete eine Lotterie mit „Brigitte-Losen", 
bei der süße Gewinne einzuheimsen waren. 

Rektor Norbert Reith wies auf die beson- 
dere Bedeutung der Schülermitverantwortung 
(SMV) und der Wahl als demokratischen Akt 
hin. Er betonte, daß es die SMV an der Al- 
bert-Einstein-Schule schon gegeben habe, als 
sie noch niclit durcli Erlaß des Hessischen 
Kultusministers festgelegt gewesen sei. Nun 
habe Kultusminister Schütte im hessischen 
Amtsblatt vom Februar den Erlaß über die 
Regelung der Wahlen zur SMV bekanntge- 
geben. Deshalb habe man besdilossen, diese 
Wahl nach demokratisch-parlamentarischen 
Grundsätzen durchzuführen. Rektor Reith 
stellte fest, daß demokratisches Leben gar- 
nicht früh genug geübt werden könne. Dazu 
reiche der Sozialkundeunierricht allein nicht 
aus. Demokratisches Handeln könne nur in 
der Praxis gelernt werden. Großt n Beifall 
bekam der Rektor der Albert-Einstein-Schule 
von seinen Schülern, als er abschließend ver- 
sicherte, er werde den demokratisch gewähl- 
ten Schulsprecher fair als Partner anerkennen. 

Arn Mittwochvormittag war es dann endlich 
soweit. Durcli die Flure des Scliulhauses, an 
deren Wänden sich ein Wahlplakat an das 
andere reihte, strömten die Mädchen und 
Jungen zur Wahlurne, standen Schlangen vor 
dem Tisch, an dem ein W^ahlhelfer anhand des 
Wöhlerverzeiclinis.ses streng die Walilberech- 
tigung kontrollierte und die Stimmzettel aus- 
gab. In einem Klassenraum konnten die jcrn- 
gen Wähler ungestört und unbeeinflußt Ihr 
Kreuzchen machen und im nächsten Raum 
ihren Stimmzettel in die Urne stecken. Im 
ersten Wahlgang wurde der Schulsprecher, im 
zweiten Wahlgang sein Stelivortreter gewählt. 
Voll Spannung warteten Kandidaten und 
Wähler auf das Ergebnis der Wahl, das offen- 
baren sollte, wessen Programm, Argumente 
und Wahlslogans am besten angekommen 
waren. 

Mäuschenstill lauschten die Mädchen und 

Jungen, als Rektor Reith über den Laut- 
sprecher verkündete: „Gerhard Kirchner hat 
mit 351 von 682 abgegebenen Stimmen die 
absolute Mehrheit errungen, auf Erich Bach 
entfielen ]81, auf Brigitte Losert 146 Stim- 
men, vier Stimmen waren ungültig. Im zwei- 
ten Wahlgang entschieden sich die Wähler für 
Erich Bach als stellvertretenden Schulspre- 
cher. Gerhard Kirchner ist in seiner Eigen- 
schaft als Schulsprecher gleichzeitig Vorsit- 
zender des aus den Klassensprechern gebilde- 
ten Schülerrates. Mit besonderer Freude 
konnte Rektor Norbert Reith feststellen, daß 
trotz der spektakulären Wahlkampfatmo- 
sphäre nach amerikanischem Muster die 
Sdiüiorinnen und Sdiüler nicht das Gefühl 
hatten, hier werde ein Spiel für Kinder ver- 
anstaltet. Sie seien sich vielmehr der Bedeu- 
tung des demokratischen Wahlaktes durdiaus 
bewußt gewesen. 

Am Donnerstag gab es dann wieder eine 
Wahl: die Schülerinnen und .Schüler der Al- 
bert-Einstein-Schule entschieden sich bei der 

Wahl des Vertrauenslehrers für Klaus-Dieter 
von Kaminietz. Der Vertrauenslehrer, der ge- 
wissermaßen das Bindeglied zwischen Schule 
und Sdiülermltverantwortung darstellt, leitet 
Wünsche, Anregungen und Beschwerden, die 
ihm von Mitgliedern des Sdiülerrates über- 
mittelt werden, an die Schulleitung weiter. 

Am Freitag fand in Frankfurt die erste 
Kreis-Schülerratssitzung statt. Dort wurde von 
Kaminietz in das Gremium der drei Ver- 
trauensleute auf Kreisebene gewählt. Ein un- 
geschriebenes Gesetz verlangt, daß hierbei 
möglidist von jeder Sdiulart je ein Lehrer 
kommen soll. Von Kaminietz ist Realschul- 
lehrer, die beiden anderen Herren kommen 
vom Gymnasium (Herr Nick, Neu-Isenburg) 
und von der Volksschule (Herr Pfeiffer, 
Sprendlingen). Außerdem wurde der Kreis- 
schülerrat gewählt, dem Erich Bach, der stell- 
vertretende Sdiulsprecher der Albert-Ein- 
stein-Schule, als Beisitzer angehört. Gleich- 
zeitig wurden die Vorbereitungen für die 
Wahl des Landesschulsprechers getroffen. 

Stimmpnnuszfihlen; von links Dieter Härtel, Norbert Sowa, Christine I'alz, Rektor Norbert 
Reitii, Sekretärin Christel Buff, Lehrer Werner Ilelimann. 

Rektor Norbert Reith gratuliert dem mit absoluter Mehrheit gewählten Schulsprecher 
Gerhard Kirchner 

Spucke als Argument 
In der Wassergasse beschimpfte ein.Radfahrer 
einen Autofahrer, Der Zweiradfahrer wurde 
nicht nur beleidigend, sondern bespuckte auch 
noch den Kraftfahrer, der die Polizei bat, die 
Personalien des Mannes festzustellen. Der 
Täter wurde jedoch auch der Polizei gegen- 
über gewaltsam, so daß er zur Wache ge- 
bracht werden mußte. Es handelte sich um 
einen 54 Jahre alten Mann aus Egelsbach. Der 
Grund des Streites zwischen dem Rad- und 
dem Autofahrer ist nicht bekannt. Damit wird 
sich wohl das Gericht zu befassen haben. 

Mit der Pistole nach Langen 
In Egelsbach äußerte am Samstag ein Mann, 

er werde nach Langen gehen und seine dort 
lebende Frau umbringen. Zur Bekräftigung 
seiner Worte zeigte er eine Pistole, Die Poli- 
zei, die von der Absicht des Mannes Kenntnis 
erhielt, konnte ihn kurz vor dem Ortseingang 
stellen Der Mann war angetrunken. Er trug 
auch eine Gaspistole bei sidi, bestritt aber, 
gesagt zu haben, daß er seine Frau töten 
wolle. Er verbraclite die Nadit zum Sonntag 
zur Ausnüchterung in einer Zelle. 

Im Suff 
Zwei Angetrunkene versuchten am Sams- 

tag, von einem in der Darmstädter Straße ab- 
gestellten Taxi die Antenne abzubrechen. Das 
gelang ihnen jedoch nicht. Sie entfernten sich, 
itonnten aber in der Südlichen RingstraOq von 
einer Streife gestellt werden. 

Dabei bemerkten die Beamten einen be- 
trunkenen Autofahrer, dem nach einem 
Alkoholtest eine Blutprobe entnommen wer- 
den mußte. Die Polizei behielt seinen Führer- 
schein und die AutoschlUssel ein. Der Kraft- 
fahrer wurde später den Polizisten gegenüber 
gewalttätig, so daß sie von ihren Knüppeln 
Gebrauch tnachen mußten. 

Pittler-Lehrh'nge auf Fahrt 
Mchrtügigi! Studienfahrt nach München 

Es ist bereits zur Gewohnheit geworden, 
daß die vor dem Abschluß ihrer beruflichen 
Ausbildung stehenden Pittlor-Lehrlinge auf 
große Fahrt gehen. Auch in diesem Jahr 
fuhren 25 angehende Facharbeiter und Tech- 
niker unter der Führung ihres Ausbildungs- 
leiters, Ingenieur Michel, wieder nach Süden. 
Ziel war die bayerische Landeshauptstadt mit 
ihrer Vielzahl an Sehenswürdigkeilen. Im 
Ferienheim Maroldhof, einem herrlich gelege- 
nen Haus der Naturfreunde, war man zu Gast. 
Hier fühlten sich die Langener Lehrlinge gut 
aufgehoben und sie bedankten sich allabend- 
lich mit Musik, Gesang und Tanz. Sie waren 
gerngesehene Gäste. 

Tagsüber war die Gruppe ständig unter- 
wegs. Einmal war es das Deutsche Museum, 
das auf dem Programm des Reiseleiters 
stand, dann wieder ein Besuch bei einer be- 
kannten Maschinenfabrik. Im Deutschen 
Museum waren neben dem Maschinenbau 
auch der Bergbau und die Schiffahrt Anzie- 
hungspimkte für die jugendlichen Besucher. 
Sie sahen die aus dem Werk vertraute Revol- 
verdrehbank Pirex 32 und als Ergänzung 
hierzu auch die älteste Pittler-Maschine aus 
dem Jahre 1804. Diese Begegnung mit Ma- 
schinen und Einrichtungen aus der frühesten 
Zeit der Industrialisierung führte dazu, den 
gegenwärtigen Stand der technischen Ent- 
wicklung nicht einfach als gegeben anzusehen. 
Welch weiter Weg von dieser ursprünglichen 
Maschine bis zur heutigen modernen auto- 
matischen Drehmaschine — und doch ist die 
geniale Erfindung des Pittler-Revolverkopfes 
nach wie vor gültig und dient der wirtschaft- 
lichen Bearbeitung von Drehteilen. In der 
Werkstatt um 1900 aber waren nicht nur tote 
Museumsgegenstände zu sehen, sondern hier 
liefen die alten Werkzeugmaschinen auf vol- 
len Touren, 

Dem Museum folgte dann das Planetarium. 
Die Führung hinterließ bei allen Beteiligten 
einen nachhaltigen Eindruck. In einem großen 
Kuppelbau wird die unendliche Weite des 
Sternenhimmels so demonstriert, daß die Mil- 
lionen von Lichtjahren großen Entfernungen 
zu geistig erfaßbaren Dimensionen gerafft 
worden. Am nächsten Tag besuchten die 
Lehrlinge dann das bekannte Münchener 
Unternehmen Deckel, das vor allem Fräs- und 
Kopiermaschinen herstellt. Ein moderner Be- 
trieb, klar und übei-sichtlich gegliedert, der 
in den jungen Besuchern aufmerksame Beob- 
achter fand. Schließlich war der Starnberger 
See noch ein weiteres Ziel. Hier konnten sich 
die Lehrlinge noch einmal so rocht nach Her- 
zenslust ausiasson, bevor die Fahrt mit Be- 
suchen der Alten Pinakothek .Schloß Nym- 
phenburg und Jagdschloß Amalienburg ihren 
Abschluß fand. Der Ausbildungsleiter fand ab- 
schließend Worte des Dankes für die Ge- 
schäftsleitung der Pittler AG, die diese mehr- 
tägige Studienfahrt ermöglicht hatte. 

Christi Himmelfahrt 
Der Tag der Auferstehung des Heilandes, 

den wir in jedem Jahr vierzig Tage nach dem 
Osterfest begehen, das Fest der Himmelfahrt 
Christi, mahnt uns an das letzte große Wun- 
der, durdj das den Menschen bewußt wurde, 
daß Jener Jesus aus Nazareth der Gottessohn 
war. Die Himmelfahrt des Herrn nach seinem 
Erlösertode war die letzte Bestätigung seines 
Lebens überhaupt, der überirdisdie Beweis 
für die Wahrhaftigkeit seiner Lehre. Man 
darf Wunder nidit mit dem Verslande eine 
alltägliche Deutung zu geben versuchen, man 
muß sie mit den Augen des Glaubens sehen, 
dann erst werden sie zu einer Selbstverständ- 
lichkeit, die das Leben des Heilandes unter- 
streicht. 

Sdion seit dem vierten Jahrhundert wird 
das Fest der Himmelfahrt Christi kirchlich 
gefeiert. Es gibt seit dieser Zeit bildliche Dar- 
stellungen des wundersamen Geschehens. 
Alle diese Bilder stellen Christu.s zu Fuß gen 
Himmel schreitend dar; erst viel später, In 
der Zeit der Renaissance, madite sich die bil- 
dende Kunst die auch heute noch gültige An- 
nahme zu eigen, daß eine lichte Wolke den 
Heiland aufgehoben und zu seinem Vater in 
den Himmel getragen habe. Der Tag wurde 
von Jeher zu einem frohen Fest der Christen- 
heit, die alle Altäre mit Frühlingsblumen 
schmückt und in andachtsvollen Stunden 
jenes Wunders gedenkt, mit dem der Heiland 
von dieser Welt ging, der er die Erlösung 
brachte. Nach uralter Weisheit ist am Him- 
melfahrtstage der „Himmel offen", kein 
Christ soll arbeiten, sondern durch einen 
Gang um die Felder den Segen für die Ernte 
erbitten. 

Mehr Windfall- und Dürrholz 
Zweiter Nachtrag zum Waidwirtschaftsplan 

Die Firma Sehring GmbH hat im Kieswerk 
die Au.sbaggerungsgronze in der Abteilung' 3 
des Stadtwaldos erreicht. Zur Fortsetzung der 
Arbeiten in den Abteilungen 8 bis 10 ist zu- 
nächst ein woitorer Holzeinschlag orforder- 
lieh. Das Forstamt Langen hat daher den Ent- 
wurf eines weiteren Nachtrages zum Wald- 
wirtschaftsplan aufgestellt. Er schließt in 
Einnahmen mit .30 400 Mark und in Ausgaben 
mit 12 200 Mark ab. 

Das Forstamt weist jedoch ausdrücklich 
darauf hin, daß der Mohrerlös nicht als Mehr- 
einnahme in den Haushaltsplan eingestellt 
werden kann, da durch erhöhten Anfall von 
Windfall -und Dürrholz in anderen Beständen 
dos Stadlwaldes der veranschlagte Durch- 
schnittserlös niciit gehalten werden kann. Zu- 
dem müssen vorgesehene Durchforstungen 
wegen der zur Zeit beim Grubenholz herr- 
schenden Absatzstockung fast gänzlich zu- 
rückgestellt werden. Außerdem reichen die 
vorhandenen Arbeitskräfte nur zum Einschlag 
der unbedingt notwendigen Fällungen (End- 
nutzungon, Kiesgrubenabtriebe sowie Dürr- 
holz und Windfall) aus. Der Mehrerlös muß 
vielmehr zum Ausgleich dos zu erwartenden 
Minderorlösos verbucht werden. 

Nachd(?m I'orstmeister Lütkemaiin den 
Nachtrag erläutert halte, empfahl der Haupt- 
und Finanzausschuß den Sladlvorordnelon 
die Annahme dor Vorlage. Das geschah ein- 
stimmig bei der letzten Sitzung dos Stadt- 
parlamonls. 

„Die Zeitberichter" in Langen 
„Einen wundorschönen, guten Abend!" so 

begrüßt seit 1952 Tag für Tag „Zeitberichtor"- 
Chof Gerd Knabe sein Publikum, und wer ihn 
und sein Ensemble kennt, der weiß, daß diese 
Worte den Auftakt zu einem zweistündigen 
Brillant-Feuerwerk besten Kabaretts bilden. 
Da wird kein abgedroschenes Thema zu Tode 
geritten, da wird nicht nur einseitig in eine 
Richtung gezielt, da wird vor allen Dingen 
keine sogenannte Vergangenheitsbewältigung 

Unsitte gewordene 
„Pflichtübung" vieler Kabarettisten. Nein 
hier wird der bundesdeutschen Gegenwart 
der Spiegel vorgehalten. Dieses Ensemble 
sagt vieles, was man in anderen Kabaretts 
nicht hört, sagte kürzlich ein Freund der 
zehnton Muse. Sollte hierin die ständig wach- 
sende Popularität der „Zeitberichter" zu 
suchen sein, die nicht auf Fernsehauftritten 
oder Rundfunksendungen beruht? 
  traurig, aber wahr!" überschreibt 

Gerd Knabe sein neues Programm. Und in 
dieser bekannten Textzeile aus einer alten 
Moritat liegt bereits die Ironie drin, mit der 
die „Zeitberichter" fast alle Probleme anpak- 
ken, ohne daß dabei einerseits der Witz und 
der Humor und andererseits der nachdenk- 
liche Ernst vernachlässigt werden. Vielleicht 
ist das gerade Gerd Knabe's Stärke, jene 
Mischung In seinen Programmen gefunden 
zu haben, die bei vielen Szenen das Publikum 
zu Lachstürmen hinreißt, und bei anderen 
Szenen wiederum atemlose Stille Im Zu- 
schauerraum hervorruft. Beides zusammen 
aber schafft jene unverwechselbare Kabarett- 
Atmosphäre, die den Gastspielen der „Zeit- 
berichter" Innewohnt. 

Freitag, 20, Mal 1966, im großen Saal der 
Turnhalle am Jahnplatz. Beginn 20.15 Uhr. 
(Siehe auch Anzeige in dieser Ausgabe.) 

Elektrische Straßenbeleuchtung gefordert 
Nach einem Antrag der SPD-Fraktion sol- 

len in der Obergasse und in der Bruchgasse 
elektrische Straßenbeleuchtungen an Spann- 
drähten installiert werden. Die Kosten wer- 
den auf 5 200 Mark beziffert. In der Begrün- 
dung dos Antrages weist Fraktionsvorsitzon- 
der Dr. Wiekllnski darauf hin, daß im Zuge 
der gegenwärtigen Neuverlegung der Ga.slei- 
tungen In den beiden Straßen der Altstadt 
auch die Gaslaternen neu angeschlossen wer- 
den müßten. Die derzeitige Beleuchtung durch 
fünf Laternen reiche nicht aus. Es seien drei 
weitere Lampen notwendig. Sie kosteten rund 
1 800 Mark. 

In dem Antrag heßt es weiter: „Die Jetzt 
neu anzuschließenden Gaslaternen müssen 
aber in wenigen Jahren, wenn die vorgesehene 
Umstellung der Gasbelieferung auf Erdgas 
erfolgt, wieder abmontiert werden und sind 
dann durch eine elektrische Straßenbeleuch- 
tung zu ersetzen. Die Kosten für die jetzt er- 
forderliche Montage und spätere Demontage 
können von der Stadt gespart werden, wenn 
man jetzt gleich eine elektrische Straßenbe- 
leuchtung anschafft. Es Ist noch hervorzu- 
heben, daß die Betriebs- und Wartungskostea 
der elektrischen Straßenbeleuchtung wesent- 
lich niedriger als die der Gasbeleuchtung sind." 
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Der Kuckuck schreit 
Haben Sie schon einen KuckuA rufen 

hören? Sie wissen doch, daß dieser Vogel 
Ihnen Glück brinßt . . . Von alters her ist der 
Kuckuck ein Wahrsagevogel. Der Aberglaube 
hat sich überall mit ihm beschäftigt, und die 
Frage „Kuckuck, wie lange leb' ich noch?" ist 
in allen Gegenden ebenso geläufig wie das 
Klopfen auf die Geldbörse, wenn man seinen 
Ruf vernimmt. Wenn der Kuckuck ruft, so 
sagt man, ist er verliebt und schreit nach sei- 
ner Frau. In vielen Volksliedern wird er als 
Freiersmann und Brautwerber gepriesen, in 
anderen Reimen als spitzbübischer Verräter 
verliebter Geheimnisse gescholten. 

e Die .Tahreünec 181)4 und 189ß treffen sich 
morgen, Mittwoch, um 18 Uhr bei Werkmann. 

e Nicht 50 Jahre, sondern bereits 63 .Jahre 
lang ist .Johann Peter Becker Mitglied der 
Gewerkschaft. 

Schäden schon wieder behoben 
e Die Schäden des Großfeuers im Betrieb 

der Firma Fleissner sind bereits behoben. 
Durch den tatkräftigen Einsatz der Monteure 
der Firma Siemens, unterstützt durch einen 
Bautrupp der Stadtwerke Offenbach, unter 
der Leitung des technischen Direktors Scherf 
war am Donnerstag die elektrische Anlage 
bereits zu 80 Prozent wieder in Ordnung. In 
der Nacht zum Donnerstag hatten die Mon- 
teure neben ihrer Tagesarbeit die ganze Nacht 

■durch gearbeitet. Am Freitag konnten die 
Arbeiten abgeschlossen werden. 

Übungsstunden der Rollschuhabteilung 
e Die neugegründete Rollschuhabteilung 

der SG 1874 Egelsbach hat folgende Übungs- 
stunden festgelegt: Mittwoch ab 19 Uhr, 
Samstag ab 15 Uhr und Sonntag ab 10 Uhr. 
Neuanmeldungen werden in den Übungs- 
stunden entgegengenommen. Die Rollschuh- 
bahn befindet sich auf dem Sporlgelände un- 
weit der Ernst-Reuter-Schule in der Heidel- 
berger Straße. 

Ausflug der Turner und Leichtathleten 
e Am kommenden Donnerstag (Himmel- 

fahrt) machen die Turner und Leichtathleten 
einen Ausflug in Richtung Thomas-Hütte. Die 
Abfahrt erfolgt um 9 Uhr am Bürgerhaus. 

. . . trägt seinen Peiz bis HimmeifahrtI 
Bauernspriiche und Wettervfeisheiten 

um den HimmelfahrtstaK 
Scheint auf Himmelfahrt die Sonne, bringt 

der Herbst uns große Wonne. 
Regnet's am Himmelfahrtstag, so regnet's 

ein Dritte) der Frudit ab. 
Der Bauer nadi der alten Art trägt seinen 

Pelz bis Himmelfahrt, und vierzehn Tage nadi 
Johann (24.6.), da zieht er ihn sdion wieder an. 

Um Himmelfahrt kommen die Gewitter 
zurück. 

Der Herr hält seine Himmelfahrt, nun aber 
Pelz und Muff verwahrt! 

Egelsbach an vierter Stelle im Landkreis 

Mit den Gewerbesteuer-Einnahmen Je Einwohner — Interessanter Vortrag 
des Bürgermeisters 

e „Die Entwicklung der Gemeinde Egels- 
bach, Gemeinderecht, Gemeindesatzung", 
stand auf dem Programm der Mitgliederver- 
sammlung des SPD-Ortsvereins, die am 
Samstagabend im Eigenheim-Saalbau statt- 
fand. Die Entwicklung der Gemeinde unter- 
teilte Bürgermeister Wannemacher in die 
bauliche, die wirtschaftliche und die der Be- 
völkerungszahl. Die bauliche Entwicklung 
habe sich vom alten Ortskern zunächst in 
westlicher und östlicher Richtung vollzogen, 
heute geht der Trend aber auch nach Süden. 

Als alten Ortskern kann man die Weed- 
straße, Schulstraße und Ernst-Ludwigstraße 
mit der Kirche als Ortsmittelpunkt bezeich- 
nen. Während Egelsbach bis zum 19. Jahrh. 
nur langsam gewachsen war, setzte um die 
Jahrhundertwende ein rascher Aufstieg ein. 
Damals wurden die Rheinstraße und später 
die Schillerstraße gebaut. Inzwischen war im 
Jahre 1871 die Main-Neckar-Bahn in Betrieb 
genommen worden und das Bestreben war die 
Erschließung von Baugelände zwischen dem 
alten Ortskern und der Bahnlinie. Der Ge- 
schäftsführer der Gemeinnützigen Baugenos- 
senschaft und spätere Bürgermeister Heinrich 
Anthes erbaute zunächst die Westend- und 
Taunusstraße und danach die Main-, Mainzer 
und Niddastraße. Bürgermeister Keil setzte 
das Werk von Heinrich Anthes fort. In seiner 
Amtszeit wurde nach dem Zweiten Weltkrieg 
der Teil der Niddastraße gebaut, den man 
früher als „Erlen" bezeichnete. Die Bebauung 
in diesen Gebieten machte insofern große 
Schwierigkeiten, als es sieh um viele kleine 
Parzellen handelte. Zwangsläufig ergab sich 
eine Bautätigkeit in der verlängerten Schil- 
lerstraße, da in der alten Schillerstraße und 
in der Erzhäuser Straße bereits Versorgungs- 
leitungen verlegt waren. Den Abschluß des 
Ortes bildeten damals die Bahnlinie und die 
B 3. 

Durch die große Wohnungsnot sah sich die 
Gemeinde aber veranlaßt, weitere Baugebiete 
auszuweisen. Wegen der niedrigen Grund- 
stückspreise einschloß man sich zur Bebauung 
der „Trift" westlich der Bahn, so daß sich 
Egelsbach weiter in die Länge zog. Durch 
die große Bautätigkeit war der alte Ortsbe- 
bauungsplan von Oberbaurat Engel, der bis 
1980 Gültigkeit besitzen sollte, schon über- 
holt. Der Kreisausschuß beauftragte Dipl.-Ing. 
Bonin zur Aufstellung eines neuen Planes, der 
die Ausdehnung im Nordosten (Offenthaler 
Straße) und im Süden (Goethestraße und 
Erbig) vorsah. Die Bebauung dieser Gebiete 
ist inzwischen bereits abgeschlossen oder 
schreitet mit Riesenschritten voran. 

Nach dem Erlaß des Bundesbaugesetzes sah 
sich die Gemeinde veranlaßt, einen neuen 
Flächennutzungsplan zu beschließen, der un- 
ter anderem die Bebauung des Ortsteiles 
Bayerseich vorsieht. Rund 2000 Menschen 
werden in den kommenden Jahren in den 
600 Wohnungen, die dort entstehen, ihre neue 
Heimat finden. Zwischen diesem Gebiet und 
dem jetzigen Ort erstreckt sich entlang der 
B3 ein 100 000 Quadratmeter großes Industrie- 
gelände. Das gesamte Gelände gehört einer 
Wohnungsbaugesellschaft. Bei der Vergabe 
des Industriegeländes hat die Gemeinde ein 
Mitspracherecht. 

Bei der Volkszählung am 6. 6. 1961 hatte 
die Gemeinde 1079 Wohngebäude. Von diesem 
Zeitpunkt an entstanden oder sind im Bau 
250 Wohngebäude, was einer Steigerung von 
fast 25 "/o entspricht. 1923 Wohnungen gab es 
Mitte 1961 in Egelsbach. Hinzugekommen sind 
bis heute rund 600. Die Zahlen zeigen die 
enorme bauliche Entwicklung, der die Bevöl- 
kerungsentwicklung nicht nachsteht. Am 

31. März 1966 hatte Egelsbach 7130 Einwohner 
registriert. 

Die Gemarkungsfläche von Egelsbach be- 
trägt rund 1500 Hektar. Die Gemeindefläche 
ohne Wege, Gräben und Gebäude gliedert sich 
in 400 Hektar Wald, 21 Hektar landwirt- 
schaftliche Nutzfläche und 30 Hektar Flug- 
platzgelände. Auch die wirtschaftliche Ent- 
wicklung hat einen enormen Aufschwung ge- 
nommen. 1952 lag die ordentliche Haushalt- 
summe bei 300 000 Mark, 1959 wurde die Mil- 
lionengrenze überschritten und in diesem 
Jahr liegt die Etatssumme bei 3,3 Millionen 
Mark. Auf dem Flugplatz hat sich eine große 
Motorenfirma angesiedelt, die heute bereits 
über 300 Beschäftigte zählt. Vorher hatte sich 
schon eine Maschinenfabrik in Egelsbach an- 
gesiedelt ,die sich zum Großbetrieb mit über 
600 Beschäftigten entwickelte. In Egelsbach 
bestehen heute schon über 1000 Arbeitsplätze. 
Während im Jahre 1955 nur 120 Auswärtige 
in Egelsbach arbeiteten, sind es heute rund 
600. Allerdings müssen immer noch 2100 
Egelsbacher (gegenüber 1400 im Jahre 1955) 
ihr Brot in anderen Orten verdienen. Die 
Zahlen schlagen sich im Gewerbesteueraus- 
gleich nieder. 1965: 168 000 Mark Einnahmen 
und 45 000 Mark Ausgaben. 

Die steigende Haushaltssumme ergibt sich 
zwangsläufig durch höhere Steuererträge, ins- 
besondere bei der Gewerbesteuer. Sie erhöhte 
sich von 104 000 Mark im Jahr 1955 auf 1,7 
Millionen Mark im letzten Jahr. Damit liegt 
Egelsbach im Steueraufkommen je Einwohner 
im Kreis Offenbach an vierter Stelle. Die 
Grundsteuer ist von 1955 bis heute von 76 900 
Mark auf 120 000 Mark gestiegen, die Ge- 
tränkesteuer von 10 000 Mark auf 33 000 Mark. 
Bei zähen Verhandlungen des Energiever- 
bandes konnte den Stadtwerken Offenbach 
und der Südhessischen Gas und Wasser AG 
die Konzessionsabgabe abgerungen werden. 
Bei den Stadtwerken beträgt sie 62 000 Mark 
und bei der Gas und Wasser AG 5 000 Mark 
im Jahr. Diese Zahlen demonstrieren den 
enormen Aufschwung der Gemeinde, der noch 
weiter fortschreitet. 

GOTZENHAIN 
Konfirmanden in GStzcnhain 

Am kommenden Sonntag werden konfir- 
miert; 
Waltraud Gottschämmer, Wallstraße 16 
Lieselotte Jasbin.scheck, Wallstraße 36 
Beate John, In den Rohwiesen 7 
Doris Becker, Feldstraße 40 
Margit Scholt.vsek, Brühlstraße 19 
Monika Kroch, Bahnhofstraße 
Christiane Krüger, Am alten Berg 25 
Ursula Vogt, Feldstraße 40 
Edmund Schäfer, Taunusstraße 13 
Herbert Lehnhardt, Außerhalb 10 
Herbert Vogt, Am Spitzenpfad 
Harald Müller, Lindenstraße 9 
Ewald Stroh, Langener Straße 54 
Norbert Sieler, Ringstraße 7 
Manfred Stapp, Frankfurter Straße 4 
Klaus Podgorsky, Langener Straße 17 
Detlef Fenchel, Glockengasse 
Detlef Tiedt, Am alten Berg 
Fritz Hoffmann, Alpenstraße 6 
Peter John, In den Rohwiesen 7 

40 Jahre RassegefiQgeizucht 
g Der Geflügelzuchtverein Götzenhain be- 

ging am letzten Samstag in einer akademi- 
schen Feierstunde in der Turnhalle sein 40- 
jähriges Bestehen. Dabei gab Herr Friedrich 
Haupt einen Überblidc über die erfolgreiche 
langjährige Tätigkeit allei Mitglieder. Aus 
kleinsten Anfängen heraus und in einer 
schwierigen Zeit entwid<elte sidi der Verein 
und verzeidinete stolze züditerische Leistun- 
gen bis zum Zweiten Weltkrieg und setzte 
diese Erfolgsliste dann nadi dem Krieg wei- 
ter fort. Viele lokale, große Landes- und in- 
ternationale Schauen wurden mit den Zucht- 
tieren von Götzenhain beschickt. Auf der In- 
ternationalen Weltausstellung in Rom standen 
die „Deutschen Zwerge" des Züditers Georg 
Müller 16. als führend an der Spitze dieser 
Rasse. Außer mehreren Bundesehren- und 
Zuchtpreisen konnte der Verein an größeren 
Auszeicjinungen erringen: 4mal vorzüglich, 
ISmal Sieger, 3mal blaues Band, Imal Charji- 
pionat. 

Der erste Vorsitzende des Vereins, Herr 
Christoph Engel, sicherte für die Zukunft zu: 
„Wir werden uns immer bemühen, wie seither 
eine erfolgreidie Rassegeflügelzucht in Göt- 
zenhtin zu betreiben." Besonders herzlich 
konnte er als Ehrengäste neben Herrn Bür- 
germeister Lenhardt den stellvertretenden 
Landesvorsitzenden Karl Stier und «len Kreis- 
vorsitzenden Immanuel Koch begrüßen, die 
dem Verein ihre Wünsche übermittelten und 
den Wert der Geflügelzucht in überzeugender 
Weise unterstrichen. Der Bürgermeister führte 
sodann aucäi den Reigen der Gratulanten an, 
der von sämtlichen Vereinsvorsitzenden ge- 
bildet wurde, die teilweise mit sehr humor- 
vollen Worten den üblichen „Umschlag" aus 
der Rocktasche hervorholten und überreich- 

Jubiläum: 

konzert 

am Samstag, dem 21. Mai, in Egelsbach 

SängervcrciniRunR 1861 Egcisbach e. V. 

ten. Die musikalische Ausgestaltung der Feier 
hatten in dankenswerter Weise der evange- 
lische Kirchenehor, der Gesangverein Ger- 
mania, die Gesangsabteilung der Sport- 
gemeinschaft Götzenhain und der Musilcver- 
ein Offenthal übernommen. 

Erfreulicherweise sind noch einige der 
Gründer des Vereins heute aktive Geflügel- 
züchter. Sie und verschiedene andere Mitglie- 
der wurden mit silbernen und goldenen Na- 
deln ausgezeichnet. Die goldene Ehrennadel 
dos Bundes Deutscher Rassegeflügelzüchter 
erhielten die Gründer Philipp Löhr und Ge- 
org Bauch 7. Die goldene Ehrennadel des 
Landesverbandes Hessen-Nassau wurde an 
Friedrich Haupt vergeben, während die ent- 
sprediende silberne Ehrennadel Herrn Mi- 
chael Lenhardt angeheftet werden konnte. 
Mit Vereinsnadeln wurden ausgezeichnet in 
Gold: Gg. Müller 16., Heinrich Erdmann, Ge- 
org Baucdi 7., Philipp Löhr, Friedrich Haupt, 
Heinrich Gottschämmer, Heinricäi Heberer, 
Michael Lenhardt, Johannes Müller, Heinrich 
Gaubatz, Hermann Schäfer, Adam Erdmann; 
in Silber: Christof Engel, Philipp Hartmann, 
Georg Weilmünster, Georg Gottsdiämmer, 
Wilhelm Lauer, Peter Messer, Wilhelm Sie- 
benbom. 

lUlalbowle 
Wenn in einer lauen Nacj^t 
grade jetzt zur Maienzeit 
so verschmitzt der Vollmond lacht, 
dann, mein Freund, ist's an der Zeit! 
Hole ein paar Flaschen Wein 
(ja, ein billiger tut's auch) 
tauche Waldmeister hinein; 
Bowle brau' nach altem Brauch! 
Hänge dann auf den Balkon 
oder übers Gartenhaus 
einen bunten Lampion, 
denn das mac^t sehr vieles aus! 
Ist dein Herz noch völlig frei, 
deck' den Tiscäi am Blütenstrauch 
voll Erwartung nur für zwei: 
Bowle brau' nach altem Brauck! 
Ünd mein Freund, vor allem dies 
bei der Herstellung bedenk': 
Nicht zu sauer, nicht zu süß 
sei der Maienzeit Getränk! 
Milde wie der Sternenschein, 
zart wie eines Elfen Hauch 
fließe er ins Glas hinein: 
Bowle brau' nach altem Brauch! 

Cariheinz Walter 
Jahrg. 1884 u. 1896 

Am Mittwoch, 18. Mai, 
ab 18 Uhr 

Zusammenkunft 
bei Werkmann, Ernst- 
Ludwig-Straße. 

Kennen Sie mich 7 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben möchten 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
zu kaufen beabsich- 
tigen — ganz gleich. 
Ich helfe Ihnen I 
Für wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes. Dort erwarte 
ich Siel 
Die 
„Kleine Anzeige" 

DANKSAGUNG 
Für die aufrichtige Anteilnahme in Wort und Schrift sowie 
für die schönen Kranz- und Blumenspenden bei dem Heim- 
gang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Margarete Gaubatz 
geb. Rüster 

sagen wir unseren herzlichsteh Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Kietzig für die tröstenden Worte, Herrn Dr. Dr. W. 
Schlapp für seine ärztl. Hilfe, Schwester Anne und Schwester 
Dora für die liebevolle Pflege sowie allen, die unserer lieben 
Verstorbenen das letzte Geleit gegeben haben. 

In Stillei' Trauer: 
Friederike und Hans Ilofmann 
nebst Angehörigen 

Egelsbach, den 17. Mai 1966 

Hausmeister 

gesucht für modernen Wohnblock in der Waldstadt (Öl-ZH). 
Wohnung kann nicht gestellt werden. Gute Bezahlung. 

Boermann & Co KG 

Frankfurt/Main, Telefon Ffm. 592574 

große Ausstellung größte Auswahl 

Speziai-Haarhaus 

Heidelberg,' 
Rohrbacher Str. 31 V 
Telefon 24 760 > i 

Perücken 

Haarersatz 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim Heim- 
gang meiner lieben Frau, unserer lieben Mutter, Schwieger- 
mutter, Oma und Uroma 

Frau Friederike Heck 
geb. Fink 

sagen wir allen, die ihr die letzte Ehre erwiesen haben, herz- 
lichen Dank. Besonderer Dank gilt Herrn Dr. Dr. Schlapp, 
auch Herrrf Pfarrer Kietzig für die trostreichen Worte am 
Grabe. 

In stiller Trauer: 
Georg Heck 
Familie Hermann Hecdi 
Familie Kurt Hedi 
Familie Erich Heck 
Familie Paula Turley geb. Heck 

Eipaso i. Texas (USA) 
■owie 13 Enkel nnd 2 Urenkel 

h 
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NACHRICHTEN! 
SSG Handballer unterliegen dem VfL Heppenhelm 

VfL Heppenheim H - SSG II 5:15 (3:11) VfL Heppenheim 1 _ SSG I 16:12 (9:9) 

Ein Bravourstück der Sprendlinger 
In der Fußball-Gruppenliga Süd ist der 

Kampf um den Titel vor der letzten Runde 
spannender wie nie zuvor geworden. Alle drei 
Spitzenmannschaften wurden geschlagen. RW 
Frankfurt unterlag in Geisenheim, Hofheiin 
in Sprendlingen und Bensheim verlor auf 
eigenem Platz gegen Pfungstadt. Die Heusen- 
stammer können nach ihrem Erfolg gegen 
Spvgg. Eltville wieder hoffen, allerdings nur 
dann, wenn der Protest gegen RW Frankfurt 
gut ausgeht. Feststehender dritter Absteiger 
ist nun iCickers Offenbach geworden, sie un- 
terlagen in Arheilgen mit 1:0 Toren. Neben 
Dotzheim, das wohl gegen Langen gewann, 
aber schon seit Wochen als Absteiger bekannt 
war, steigt Eltville ab. Es spielten- 
FC 07 Bensheim — TSV Pfungstadt 0:2 
FC Arheilgen — Kickers Offenb. Amat. 1:0 
FV Kastel — Union Niederrad i:2 
TSV Trebur — Eintr. Frankfurt Amat. 2 3 
SG Dotzheim — 1. FC Langen 3:i 
SV Kostheim — SV Münster 2'1 
SV Geisenheim — RW Frankfurt l-Q 
TSV Heusenstamm — Spvgg. Eltville 3-1 
FV Sprendlingen — SV Hofheim 2 1 

1. RW Frankfurt 33 79:42 45:21 
2. FC Ben.sheim 33 89:52 45:21 
3. SV Hofheim 33 90:53 44:22 
4. TSV Heusenstamm 33 87:46 43:23 
5. Eintr. Frankf. Amat 33 83:47 43:23 
6. TSV Trebur .33 81:56 37:29 
7. FC Arheilgen ,33 68:59 36-30 
8. SV Münster 33 57:51 36:30 
9. FC Sprendlingen 33 67:52 35:31 

10. Union Niederrad 33 55:79 35-31 
11. FVG Kastel 33 72:72 34-22 
12. TSV Pfungstadt 33 70:72 34 32 
13. FC Langen 33 60:71 30:36 
14. FV Geisenheim 33 59:73 25:41 
15. SV Kostheim 33 49:90 22:44 
16. Kickers Offenbach 33 37:R6 19:47 
17. Spvgg. Eltville 33 37:100 17:49 
18. TSV Dotzheim 33 42:91 14.52 

Am kommenden Sonntag: Münster — Pfung- 
stadt, Langen — RW Frankfurt, Hofheim ge- 
gen Ben-sheim, Geisenheim — FC Arheilgen, 
Kastel — Trebur, Offenbach — Dotzheim, Ein- 
tracht Amateure — Heusenstamm, Eltville ge- 
gen Niederrad und Kostheim — Sprendlingen. 

Selbst beim »Schlußlicht« Dotzheim 

verlor der Club mit 1:3 
Ohne Dieter, Gleiser und Schwarze mußte 

der 1. FC Langen auch in seinem letzten Aus- 
wärtsspiel dieser Saison erneut beide Punkte 
abgeben. Besonders deprimierend war dabei 
die Tatsache, daß der Gegner TuS Dotzheim 
als Tabellenletzter bereits vor dem Kampf als 
Abstelger aus der Gruppenliga Süd feststand. 
Außerdem kann man keineswegs behaupten, 
daß der Sieg der Gastgeber recht glücklich 
oder unverdient gewesen wäre, sondern die 
Gäste waren einfach zu schwach, um wenig- 
stens einen Punkt zu retten. 

Zweifellos spielte eine Rolle, daß es für die 
Langener Elf einfach um nichts mehr ging, 
und man konnte es auch keinem der Aktiven 
verübeln, daß sie deshalb bei glühender Hitze 
nicht ihr Letztes gaben, sondern in erster 
Linie darauf bedacht waren, auf dem unge- 
wohnten Hartplatz keine Verletzung zu ris- 
kieren, aber trotz allem war nicht zu ver- 
kennen, daß bei der Club-Mannsoiaft jede 
Harmonie verloren gegangen ist und nach 
einer ganzen Serie schwacher Leistungen im 
letzten halben Jahr ein Tiefpunkt erreicht 
wurde, der kaum noch zu unterbieten sein 
dürfte. Normalform erreichten lijdiglich Tor- 
hüter Keller, der durch einige gute Paraden 
eihe höhere Niederlage verhinderte, und der 
rechte Verteidiger Reichert, der immer wie- 
der den Angriff anzukurbeln versuchte. 

Stopper Kreti hat dagegen viel von seiner 
früheren Sicherheit verloren, Hölzke stellt für 
einen gegnerischen Rechtsaußen kein unüber- 
windliches Hinderni.« mehr dar, bei Kesper, 
der noch zu Beginn der Saison oft im Mittel- 
feld vorbildlich Regie führte, häufen sich in- 
zwischen die Fehlpässe, und „Torschützen- 
könig" Valloz verliert die meisten Zwei- 
kämpfe und ist nicht mehr in der Lage, ein 
Spiel „aus dem Feuer zu reißen". Damit sind 
praktisch alle genannt, die sich früher wie- 
derholt die beste Kritik verdienten, und man 
braucht sich nach diesem rapiden und er- 
schreckenden Leistungsabfall der Spieler die 
das Rückgrat der Mannschaft bildeten, nicht 
zu wrundern, daß auch Giebenhain die in ihn 
am Anfang der Verbandsrunde gesetzten Er- 
wartungen nicht zu erfüllen vermag, und 
Ackermann, Woitenas, Bach und Löffler in 
Dotzheim keine „Bäume ausrissen". 

Von Anfang an ließen sich die Gäste das zu 
hohe Spiel der Platzherren aufzwingen, ohne 
jecloch wie diese schnell und steil über die 
Flügel anzugreifen. Es wurde im Gegenteil zu 
eng, umständlich und ungenau operiert, wo- 
mit man der gegnerischen Abwehr ihre Auf- 
gabe recht leicht machte. Darüber hinaus 
fehlte es den Stürmern an Ubersicht, um die 
Abseitsfalle der Dortzheimer immer rechtzei- 
tig zu erkennen, und schließlich wurde viel 
zu selten geschossen. Insofern konnte sich der 
Angriff des Clubs an der Fünferreihe des Ab- 
steigers ein Beispiel nehmen, denn schon in 
der 16 Minute zögerte Dotzheims Mittelstür- 
mer, als er eine Lücke sah, keinen Augen- 
blick, sondern brachte seine Elf mit einem 
plazierten Schuß aus ca. 20 m Entfernung 1:0 
in Führung. Bereits sieben Minuten später 
fälschte der Rechtsaußen einen Weitschuß im 
Anschluß an einen Eckball, bei dem Keller 
die Sicht verteckt war, geschickt ab und er- 
höhte damit auf 2:0. 

Im Gegenzug konnte zwar Woitenas mit 
einem harten Schrägschuu unhaltbar auf 2:1 
verkürzen, aber leider blieb dieser Treffer 
der einzige „Lichtblick" in der ersten Halbzeit. 

Nach der l-*ause setzten die Hausherren das 
Langener Tor sofort energisch unter Druck 
und zwangen Keller zu einer Reihe guter Pa- 
raden. Gegen das entscheidende Tor zum 3:1 
in der 56. Minute war der Gästeschlußmann 
jedoch machtlos. Kreti ließ sich auf ein Duell 
ein, anstatt mit einem weiten Schlag zu klä- 
ren, verlor den Zweikampf und der abseits- 
verdächtige Halblinke Frenken verwandolle. 
Damit war das Rennen endgültig gelaufen 
denn Bach versagte in der 70. Minute nach 
einer weiten Vorlage von Kesper unbehindei-t 
im Regnerischen Strafraum, und ein von 
Reichert ausgeführter indirekter Freistoß 
wuide von einem Dotzheimer Abwehrspieler 
lediglich an die Latte gelenkt, .so daß die Lan- 
gener Mannschaft nicht einmal mehr auf 3:2 
herankam. 

Im Vorspiel triumphierte die Reserve des 
Clubs mit 9:1, wobei man allerdings hinzu- 
fügen muß, daß die Gastgeber nur mit neun 
Mann angetreten waren. 

Fußballer werden saisonmüde 
FSV Offenbach — SSG Langen 0:1 (0:0) 

Nicht nur die drückende Hitze mag die Ur- 
sache gewesen sein, daß diese Begegnung 
kaum Durch.schnittsformat erlangte, sondern 
mehr noch war bei den Langenern eine ge- 
wisse Saisonmüdigkeit unverkennbar Sonst 
wäre wohl, aufgrund der eindeutig reiferen 
Spielanlage, mehr als ein magerer 1:0-Sieg 
herausgesprungen. Vor allem die Lanäener 
Funferreihe veriebte einen geruhsamen Sonn- 
tagnachmittag und sie kiann sch in erster Linie 
bei ihren aufopferungsvoll kämpfenden 
Mannschaftskameraden der Deckungsreihe 
bedanken, daß es am Schluß noch zu zwei 
Punkten langte. Lediglich für die ersten 20 
Mmuten hatten die Langener Stürmer Luft, 
um dann in den Schongang umzuschalten.' 
Teichmann laborierte an einer Schenkelzer- 
rung, Schmirmund wollte an diesem Tage rein 
gar nichts gelingen und Waschnewski bevor- 
zugte ein kräftesparendes Standspiel. So war 
es nicht verwunderlich, daß die Langener An- 
griffe oft zusammenhanglos und ohne jede 
Linie vorgetragen wurden. Daß es dennoch 
zu so viel torreifen Situationen kam, lag wohl 
an der wesentlich besseren Ballbehandlung 
und an der größeren Routine der Lansener 
Spieler. Die Offenbacher hatten ihrem Gegner 
lediglich einen, bis zur letzten Minute unge- 
brochenen Kampfgeist entgegenzusetzen Sie 
brannten förmlich vor Ehrgeiz, um gegen den 
Tabellenzweiten ein achtbares Ergebnis her- 
auszuholen. In ihrer Leidensehaft überstiegen 
Me, vorwiegend in der 2. Halbzelt, oftmals die 
Grenzen der Sportlichkeit und es war wohl 
der Langener Hintermannschaft zu danken 
daß sie stets klaren Kopf behielt und ohne 
sich provozieren zu lassen, mit sportlichen 
Mitteln Ihr Tor verteidigte. Die Entscheidung 
nel erst eine Viertelstunde vor Schluß, als 
Sciimirmund den Ball Waschnewski maßge- 
recht auf den Fuß servierte und dieser aus 

Als frischgebackener Tabellenführer unter- 
lag die SSG Langen dem VfL Heppenheim 
mit 16:12 Toren. Ein krasser Lei.stungsabfall 
in der letzten Viertelstunde des Spiels 
brachte sie um Sieg und Punkte. Die Heppen- 
heimer, ohne ihren Rekordtorschützen Mer- 
bitz antretend, ließen von Anbeginn des 
Spiels erkennen, daß sie nicht gewillt waren 
die so begehrten Punkte ohne weiteres der 
Langener Mannschaft zu überlassen. Mit 
einem schnellen und verwirrenden Sturmspiel 
graben sie der Langener Hintermannschaft 
Ratsei um Rätsel auf. So gelang den Lange- 
nern nie ein größerer Torvorsprung, sieht 
man von einer 7:9-Führung kurz vor Ende der 
ersten Halbzeit ab. Aber auch diese Zwei- 
toredifferenz konnte nicht gehalten werden 
und so ging man mit 9:9 in die Pau.se. 

Nach dem Wechsel hielten sich beide Mann- 
schaften bis zur 47. Minute die Waage, In die- 
ser Spielphase hatte es die Langener Mann- 
schaft mehrmals in der Hand, dem Spiel noch 
eine Wende zu geben. Zu durchsichtig aber 
liefen die Aktionen der SSG. Immer und im- 
mer wieder versuchte man in der Mitte zum 
Zuge zu kommen und merkte nicht, daß ge- 
rade hier der Gegner seine stärksten Dek- 
kungsspieler konzentriert hatte. So war es 
für die Heppenheimer nicht besonders schwie- 
rig, die Langener am erfolgreichen Torwurf 
zu hindern,, so daß die Langener Mannschaft 
mit ^nehmender Spielzeit resignierte. Dies 
war das Signal für die Gastgeber. Sie for- 
werten ihr Spiel und ließen der Langener 
Deckung keine Chance der Abwehr. Als dann 
Schreiber in der 50. Minute einen Vierzehn- 
meterball nicht verwerten konnte, war es 
vollends um die Langener Mannschaft ge- 

schehen. In kurzen Zeilabständen erzielten 
die Heppenheimer weitere Treffer, während 
die Langener lediglich noch zu zwei Gegen- 
toren kamen. 

Das Fazit: die SSG konnte zu keiner Zeit 
des Spiels an die Leisung des Vorsonntags 
anknüpfen. So bleibt die Feststellung, mit 
solch mäßiger Leistung ist im Kampf um die 
rabellenspitze kaum mitzumischen, viel we- 
niger sind von den Schlachtenbummlern Lob- 
gesange zu erwarten. Unverständlich ist der 
kra.sse Leistungsunterschied von Spiel zu 
Spiel. Glauben die Akteure vielleicht das 
Spiel gegen Heppenheim schon im voraus ge- 
Wonnen zu haben? Das wäre bereits der 
Grurid für die Niederlage. Jedenfalls unter- 
lag die Langener Mannschaft einem Gegner 
der nicht nur das größere Standvermögen, 
sondern auch die stärkere Nei-venkraft auf 
seiner Seite hatte. 

Schreiber (8), Torschützen für Langen: 
Kretschmann (3) und Rang. 

Die Reserve zeigte es die.smal ihrer ersten 
Mannschaft, wie man Punkte erringt. Mit 
einer guten Gesamtleistung erzielte die 
Mannschaft einen hohen 15:5-Erfolg nach an- 
sprechendem Spiel. Eine besondere Verstär- 
kung erhielt sie durch Müller IL der wegen 
einer kaum ausgeheilten Verletzung nur in 
der zweiten Mannschaft eingesetzt werden 
konnte. Besonders imponierend war die Lei- 
stung der Langener in der ersten Halbzeit, in 
der sie ihren Gegner nach Belieben ausspielte 
und es sich leisten konnte, in der zweiten 
Halbzeit nur noch verhalten zu spielen Die 
Mehrzahl der Tore erzielten Müller II, Speng- 
ler, Lothar Friedel. 

B-Klasse Ost im Spielkreis 3 
SV Dreieichenhain — Bornheim 3:3 
Frankfurter Berg — Sachsenhausen 1:3 
Burgerwiese — TV Dreieichenhain l;4 
Grün-Weiß — Sportfreunde Süd 1-2 
Kickers 16 — TG Sprendlingen 7-2 
BSC 19 — Zeppelinheim g-g 
TSG Neu-Isenburg — Taras 3-8 
Götzenhain — Olympia 2-3 

2 RjjrToii® '"2:34 53:7 
l' r. • u u 45:17 •i. IV Dreieichenham 31 78*35 44-18 
4. Olympia 07 31 94:45 43:19 
5. SC Eckenheim 31 70:59 38-24 
6. SG Bornheim 30 81:61 36-24 
7. SG Gotzenhain 3l 83:61 36-26 
8. Sportfreunde Süd 30 57-62 31-29 

31 75:55 33:29 lU. TG Sprendlingen 31 55:55 30 32 
lo' Grün-Weiß 31 52:66 28:34 12. Sachsenhausen 30 55:68 26-36 
3- Burgerwiese 31 59:71 22:40 

Ne"-Isenburg 30 48:90 20:40 
15. S-V Dreieichenhain 31 38:85 15-46 
16. Frankfurter Berg 31 33:91 13-49 
1/. Zeppelmheim 31 30:118 9:53 
Nächste Spiele: Sachsenhau.sen — SV Drei- 
eichonhain (Sa.), TV Dreieichenhain — Born- 
heim, Sportfreunde Süd — Frankfurter Berg 
Zeppelmheim - Grün-Weiß, Taras - Kickefs 
16, Olympia _ BSC 19, Eckenheim — Neu- 
Isenburg. Sprendlingen — Bürgerwiese   
Nachholtcrmine: 19. Mai: TSG Neu-Iseniaurg 
ge.gen Sachsenhausen, SC Eckenheim — TG 
Sprendlingen (Reserve); 5. .luni: Kickers 16 
gegen SG Bornheim, S GGötzenhain gegen 
Sportfreunde Süd. 

B-Klasse West im Spielkreis 2 
ym Offenbach — Tgm. Weiskirchen 
TGS Jügesheim — SKO Hainhausen 
Spvgg. Weiskirchen - FSV Mühlheim 
FC Bieber — Sparta Bürgel 

~ Sportfreunde Offenbach FSV Offenbach — SSG I^angen 
TV Rembrücken — TV Hausen 
SKG Rumpenheim - SV Tempelsee 
SG Wiking Offenbach — FT Oberrad 

kurzer Entfernung nicht viel Mühe hatte, zu 
vollenden. Bis dahin überboten sich die Lan- 
gener Stürmer im Auslassen torreifer Situa- 
tionen. ocler der beste Mann der Offenbacher 
der Torhüter, vereitelte mit einigen bravou- 
rosen Reaktionen den möglichen Langener 
Erfolg. 10 Minuten vor Scliluß verwies der 
feiilerlos amtierende Unparteiische einen 
Offenbacher Spieler wegen Nachschlagens 
ohne Ball vom Feld. 

Die Mannschaft: Hiller, W. Leiser, Herth, 
Hausmann, A. Leiser, Jakobi, Schmirmund, 
Keim, Waschnewski, Teichmann, Bigalke. 

FUSSBALL 
A-Klasse im Spielkreis 3 (Darmstadt) 

TSV Höchst — SSV Groß-Zimmern 5:3 
VfR Würzberg — FSV Mosbach 2:1 
Lützelwiebelsbach — Babenhausen 1:0 
VfL Michelstadt — SSG Offenthal 6:0 
Viktoria Dieburg — Hergershausen 3:1 

1. Viktoria Urberach 30 87:32 50:10 
2. Hassia Dieburg 30 87:34 44:16 
3. Viktoria Dieburg 30 75:48 38 32 
4. Höchst 30 72:56 36:24 
5. Babenhausen 30 82:43 35-25 
6. FC Überau 30 52:47 32-28 
7. Hergershausen 31 63:60 32:30 
8. FV Eppertshausen 31 70:57 31-31 
9. SSG Offenthal 30 45:49 29 31 

10. SG Sandbach 30 64:71 27:33 
11. FSV Groß-Zimmern 29 64:85 26:32 
12. VfL Michelstadt 30 66:81 26:37 
13. Lützelwiebelsbach 30 56:67 26-37 
14. SG Überau 30 39:57 22 38 
15. SV Beerfelden 30 55:86 20-40 
16. VfR Würzberg 29 53:91 20:38 
17. FSV Mosbacjh 30 38:113 16-44 

33 84:35 öSG Langen 33 81:35 
Spvgg. Weiskirchen 33 71:46 
FSV Mühlheim 32 72:36 
TGS Jügesheim 33 74-44 
VfB Offenbach 33 94-60 
SG Wiking Offenbach 32 78-54 
FC Bieber 33 70:63 
TV Rembrücken 32 64-59 
SV Tempelsee 32 57:53 
SKG Rumpenheim 32 71 64 
FT Oberrad 32 62-55 
FSV Offenbach 31 eo^e? 
Sparta Bürgel 32 55:61 
Tgm. Weiskirchen 32 52-89 
SC Steinberg 33 41:36 
Sportfreunde Offenbach 33 43:95 
SKV Hainhausen 33 21:146 

15:1 
3:2 
2:2 
3:2 
1:8 
0:1 
0:5 
5:1 
4:3 

54:2 
50:16 
48:18 
44:20 
43:23 
41:25 
35:29 
35:31 
34:30 
31:33 
29:35 
28:36 
27:35 
24:40 
23:41 
20:46 
14:52 
4:62 Am 19. 5. (Himmelfahrt) spielen: SG Wiking 

gegen SV Tempelsee (I.), FSV Offenbach ge- 
gen TV Rembrücken (I.), FT Oberrad — SKG 
Rumpenheim {I. und II.). SSG Langen — TGi^ 
Jügesheim (II.). 

Die UdSSR gewann souverän 
den Länderkampf gegen die deutsche 

Turnerriege 
Beim Länderkampf gegen die UdSSR in 

Hamburg war Willi Jaschek bester Einzel- 
turner. Mit 111,5 Punkten kam er auf den 
6. Platz und konnte damit E.x-Weltmeister 
Bons Schaklin (Sowjetunion) im Kürturnen 
noch überflügeln. 

Den Länderkampf gewann die Sowjetunion 
souverän mit 566,20:549:25 Punkten. Bereits 
nach den Pflichtübungen am Sonnabend hat- 
ten die Russen mit 9,75 Punkten Vorsprung 
klar in Führung gelegen. Bester Einzelturner 
war Serge Diamidow mit 114,30 Punkten vor 
seinen beiden Landsleuten Michael Woronin 
(113,55) und Juri Titow (113,05). 

TV Langen - SKV Büttelborn 13:10 (7:7) 
Im letzten Heimspiel der Vorrunde er- 

kämpfte sich die 1. Mannschaft der TV-Hand- 
baller gegen den SKV Büttelborn mit 13:10 
Toren einen weiteren Erfolg. Damit gelang 
es ihr, sich endgültig vom unteren Tabellen- 
ende zu lösen und ihre spielerische Krise zu 
uberwinden. 

Das Spiel selbst bewegte sich auf nicht allzu 
hohem Niveau und hatte den Charakter eines 
typischen Kampfspieles, was auch in den sie- 
ben verhängten 14-m-Fällen (drei für den 
TV ,vier für Büttelborn) deutlich zum Aus- 
druck kam. 

In den ersten 30 Minuten spielten beide 
Mannschaften bei drückender Hitze recht 
schwach und wechselten sich in der Führung 
bis zum Pausenstand von 7:7 jeweils ab. Die 
zweite Hälfte begann mit einem Zwischen- 
spurt des TV zum 10:7, der praktisch schon 
die Entscheidung bedeutete, da die Büttel- 
borner immer wieder an dem hervorragen- 
den Seiffert im TV-Tor scheiterten und so 
diesen Vorsprung nicht mehr wettmachen 
konnten. Überhaupt war Otto Seiffert im Tor 
der Mann des Tages, denn von den vier ge- 
gen den TV verhängten 14-m-Bällen hielt er 
drei in großartiger Manier und war so maß- 
geblich am Sieg seiner Mannschaft beteiligt. 

Seiffert; Berg, Hamm; Lenz, 
Droll, Krumm; Eulenberg, Reitz, Dachtier, 
Jost, Siemanovski. 

Im Vorspiel kam die Reserve des TV nach 
einem 8:8-Pausenstand zu einem klaren 16:9- 
Erfolg über die zweite Garnitur Büttelborns. 
SG Egelsbach unterlag beim Gruppenligisten 

Kirchhain Im Freundschaftsspiel gegen den TSV 
Kirchhain unterlagen die Egelsbacher am 
letzten Sonntag mit 3:2 (1:0). Bericht folgt in 
der nächsten Ausgabe. 
HANDBALL 

Verbandsklasse, Gruppe Süd 
SV Darmstadt 98 — TV Schweinheim 15:17 
VfL Heppenheim — SSG Langen 1612 
SV Crumstadt — FC Hösbach 19:5 
TSV Kirch-Brombach — TuS Griesheim 11:13 
HSV Götzenhain — TV Sulzbach 6:9 
Crumst. 84:66 12:4 K-Brom. 103:102 8:8 
SSG Lang. 108:10211:7 
Griesh. 103:87 10:8 
Heppenh. 124:113 10:8 
Götzenh. 70:65 9:7 

Sulzbach 85:93 8:8 
Schweinh. 95:101 6:10 
98Darmst. 87:100 4:10 
Hösbach 78:108 4:12 

A-Klasse, Gruppe West 
SKG Erfelden — TuS Rüsselsheim 14:11 
TV Erfelden — SG Egelsbach 9-23 
SG Weiterstadt — SKV Mörfelden 9:13 
SKG Bauschheim — TSV Pfungstadt 11:3 
TV Groß-Gerau — TV Lampertheim 10:12 
TV Langen — SKV Büttelborn 13;9 
SKG Erf. 125:54 18:0 Lamperth. 96:99 7-11 
Egelsbach 117:69 16:2 TV Lang. 73:120 6-12 
Bauschh. 107:79 14:4 Pfungst. 63:74 4 10 
Mörfelden 89:76 12:4 TV Erf. 83:125 3-15 
Rüsselsh. 131:96 12:6 Büttelb. 58:102 2-14 
Weiterst. 87:92 8:12 G.-Gerau 79:122 2:16 

Fritz Stange und Klaus Pohl 
Ringer-Europameister 

Mit zwei Europameisterschaften durch den 
29 Jahre alten Fritz Stange (Stuttgart-Mün- 
ster) im Bantamgewicht und den 25jährigen 
Klaus Pohl (Luckenwalde) im Leichtgewicht 
brachten die Titeikämpfe im griechisch-römi- 
schen Stil für die deutschen Ringer am Sams- 
tag in der Essener Grugahalle beachtliche Er- 
folge. 

Die Sowjetunion war mit vier Titelgewin- 
nen zwar wieder die erfolgreichste Nation, 
doch dominierten die Russen nicht so eindeu- 
tig wie vor acht Tagen bei den Freistil-Euro- 
pameisterschaften in der Karlsruher Schwarz- 
waldhalle, wo sie sechs von acht Meister- 
schaften gewannen. In Essen kamen noch die 
Türken und Rumänen neben der Sowjetunion 
und Deutschland zu Titelgewinnen. 
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Klassenkeile für Uli und ein neuer // Boß" 

Die begehrte Nadel mit dem roten Stein wediselt den Besitzer / Ein Petzer und ein Feigling / Von Hans Orths 
Ulridi BornhaRcn war der schüchternste und 

zugleich schwächste Junge unserer Klasse. 
Einer wußte das so gut wie wir Kameraden: 
Unser Lehrer. Wenn wir ihm einen Streicli 
gespielt hatten und die ganze Klasse dicht 
hielt, knöpfte er sich den Ulrich vor, so wurde 
der Sünder garantiert entlarvt. Nicht, daß un- 
ser „schwarzes Schaf" ein Petzer gewesen 
wäre, o nein, aber wenn der Lehrer ihn mit 
vor die Tür nahm und ihm dort zuredete war 
es aus, dann brach jeder Widerstand in ihm 
zusammen. 

Heute nun hatte unser „Boß", der wegen 
Beiner groben Rücksichtslosigkeit bei vielen 
insgeheim nicht gut angesehen war, in der 
Pause fünf mit langen bunten Papierstreifen 
verzierte Fisdiköpfe an den Kartenständer 
gehängt. Da sich bei der Frage des Lehrers 
nach dem Täter niemand meldete, geschah es 
wie so oft, daß er Ulrich Bornhagen vor die 
Tür beorderte. Es währte auch nicht lange, 
dann kam der Uli mit rot verweinten Augen 
herein und setzte sich still in seine Bank. Die 
Strafarbeit für den „Boß" war saftig, und als 
■wir nach SchulschluO das Klassenzimmer ver- 
ließen, gab er uns einen Wink und drehte den 
Daumen der rediten Hand nach oben. Das 
hieß: Klassenkeile! — Ich haßte Klassenkeile 
wie die Pest. Aber was konnte ein einzelner 
gegen alle sdion ausrichten? — 

Als einer der letzten kam Ulrich aus dem 
Portal. Der „Boß'' stürzte auf ihn los. Sein 
Gesicht war rot vor Wut. „Du elender Petzer, 
du! rief er, „Lös, Jungs, wir wollen ihm zei- 
gen, was ein Feigling..." 

In diesem Augenblidc geschah etwas, womit 
niemand von uns gerechnet hatte. Einer unse- 
rer Kameraden, Karl Petersen, sprang in den 
Kreis, der sich inzwischen gebildet hatte. Er 
war ein mittelgroßer, kräftiger Junge, und 
seine sonst bleichen Wangen schienen noch 
blasser als gewöhnlich. Wir wußten eigentlich 
nicht viel von ihm. Seine Eltern lebten nicht 
mehr, eine Schwester seiner Mutter hatte ihn 
zu siÄ genommen und ihm eine neue Bleibe 

gegeben. Seine Leistungen in der Schule wa- 
ren gut, doch er hielt sich bei allem, was wir 
unternahmen, stets im Hintergrund. — 

„Du bist der Feigling I" Er sagte es laut und 
klar und ohne jede Erregung. „Du hast nicht 
einmal den Mut, für einen lächerlichen Streich 
geradezustehen I Laß' den Ulrich laufen, ich 
stelle mich für ihn!" — Einige wollten prote- 
stieren, aber dann ging alles sehr schnell. Mit 
einem gewaltigen Satz sprang unser „Boß" 
vor. Geschmeidig wich Karl aus und dann 
schlug er zu. Einmal. Zweimal. Dreimal. Der 
„Boß" taumelte ein wenig, blitzschnell hatte 
Karl seinen Arm gepackt und drehte ihn nach 

Warum kippt man nicht vom Fahrrad? 
Es ist doch eigentlich recht komisch, daß 

wir, sobald wir uns mit dem Fahrrad in Bewe- 
gung gesetzt haben, nicht umkippen, sondern 
aufrecht sitzend oder gar stehend fröhlich 
durch die Gegend rollen. Woher kommt das? 
Das hat mit dem Kreiseleffekt und der Zentri- 
fugalkraft zu tun. Ein Rad ist ein Kreisel, der 
sich in einer Gabel frei um seine Achse dreht. 
Die Gabel richtet sich immer in dieselbe Ebene 
aus und verhindert eine seitliche Lagever- 
änderung des fahrenden Rades. Diese Kreisel- 
wirkiing verhindert zum Beispiel auch, daß 
Einschienenbahnen umkippen. Zentrifugal- 
kraft nennt man die Kraft, gegen die man sich 

hinten. Mit einem Aufschrei ging der „Boß" 
In die Knie. Karl verstärkte den Druck. „Ich 
gebe auf", stöhnte der ,Boß', „du hast gesiegt". 

Ich glaube, in diesem Augenblick spürten 
wir alle so etwas wie Schadenfreude in uns, 
wir alle gönnten ihm diese unerwartete, demü- 
tigende Abfuhr. Und Karl, der zurückhaltende, 
stille Junge, war der Held des Tages, er war 
der Held überhaupt. 

Mit finsterem Gesicht starrte der Boß vor 
sich hin. Plötzlich riclitete er sich auf und 
sprang hoch. Mit zitternden Fingern griff er 
an sein buntes Hemd. Dort steckte, für alle 
sichtbar, eine verchromte Nadel mit einem 
roten Stein: das Zeichen für den Anführer 
und anerkannten „Boß" unserer Klasse. Uns 
stockte der Atem. Sollte er...? — Ja, er tat 
es. Mit einem Ruck zog er die Nadel aus dem 
Hemd und steckte sie Karl an den hellgrauen 
Pullover. Dann nahm er seine Schultasche und 
ging schnell dem Ausgang zu. 

Plötzlich rief einer: „Mensch, wir haben 
einen neuen Boß!" Und dann waren wir nicht 
mehr zu halten. Alles schrie und kreischte 
durcheinander. „Bravo, Karl!" — „Mensch, wie 
hast du das gemacht?" — „Es lebe unser neuer 
Boß". — Karl stand da, ein wenig hilflos und 
drehte aufgeregt an der von allen so begehr- 
ten Nadel mit dem dicdcen roten Stein. Und 
mit einem Mal, ganz langsam, kam auch in 
seine Augen ein kleines, fast schüchternes 
Lächeln. — Und ich muß sagen, KevI wurde 
der beste „Boß", den wir jemals gehabt 
haben... 

Wie eine Zeitung entsteht, erfahrt ihr heute 
alle in der Schule. BSrbele und Andl aber kön- 
nen in ihrer Klasse so;ar das Handsetzen von 
Schriften lernen. Im Deutschen Haus des 
Schweizer Pestalozzi-Dorfes Trogen steht 
Schrittsetzen als Sdiulfacii auf dem Lehrplan. 

Foto: Weskamp 

Urahn Meier war bestimmt Beamter 
Die meisten unserer Familiennamen sind Im Mittelalter entstanden 

Der FamUienname ist ein Erbstück. Vater 
erbte Ihn vom Großvater, dieser vom Urgroß- 
vater und so geht es weiter rückwärts bis ins 
Mittelalter. Um diese Zeit sind unsere Fami- 
liennamen närslich erst entstanden. Weil da- 
mals Immer mehr Menschen in die Städte 

stemmen muß, wenn man mit einem Auto eine 
scharfe Kurve fährt. Der Radfahrer würde 
umkippen, wenn er sein Vorderrad nicht un- 
willkürlich in die Richtung des Falles lenken 
und die Zentrifugalkraft ihn wieder in die 
senlcrechte Lage drücken würde. Würde der 
Radfahrer nach dem Aufrichten die Neigung 
zum Fallen nach der anderen Seite nicht wie- 
der ausgleichen, würde er nun tatsächlich 
umkippen. Die Spur eines Fahrrades besteht 
deshalb aus einer Vielzahl kleiner Kurven, 
einmal nach rechts, dann nach links und so 
fort. Verstanden? Sie sind aber so klein, daß 
man nichts davon merkt. 

zogen, war es bald schwer, die vielen Johanns 
und Nikoläuse noch auseinanderzuhalten. Je- 
der sollte deshalb zu seinem „Vor"namen noch 
einen „Zu"namen hinzubekommen. Aber das 
war leichter gesagt als getan. 

Woher all die Zunamen nehmen? Glück- 
licherweise hatte jeder irgend etwas an sich, 
was ihn von den anderen unterschied. Manch- 
mal war es seine Herkunft. Dann nannten die 

Leute den Zugezogenen Bayer, Hesse, SJiwab 
oder Sachs. Wieso Namen wie Langer, Groß- 
mann, Klein, Fröhlich oder gar Wunderlich 
entstanden, icönnt ihr euch nun schon selber 
denken. Wer dagegen Meier heißt, kann dar- 
auf schwören, daß einer seiner Vorfahren einst 
herrschaftlicher Gutsverwalter gewesen ist — 
ein mittelalterlicher Beamter 

Die Vogts blicicen auf eine ähnliche Vergan- 
genheit zurück, während Schulzes ganz gewiß 
einen Gemeinc^evorsteher zum Ahnherrn ha- 
ben. Endlich ist uns nun auch klar, warum die 
zahlreichen Müllers und Schmidts unmöglich 
miteinander verwandt sein können. Das Mühl- 
rad klapperte eben damals allerorts und einen 
Schmied gab es in jedem größeren Dorf. 

Noch viele andere Handwerksberuie verber- 
gen sich hinter den Familiennamen, darunter 
solche, die heute schon fast unbekannt sind. 
Oder kennt ihr am Ende doch noch den Wag- 
ner, der die hölzernen Leiterwagen baut oder 
einen alten Drechsler, der von früh bis spät 
vor seiner Drehbank sitzt und kunstvolle Fi- 
guren drechselt? 

SPURENinsVERGANGENE 
ROMAN VON GIESELA FURTMÖLLER 
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11. Fortsetzung 

„Wird sofort erledigtl" stimmte der Polizei- 
chef zu. „Bis zu Ihrer Abreise sind Sie im Be- 
sitz aller Abschriften, die Sie wünsAen." 
Rosareili klingelte dem diensthabenden Be- 
amten, der den Posten eines Sekretärs bei ihm 
ausfüllte, und ersuchte ihn, die Zweitschriften 
anfertigen zu lassen. Als sich die Tür hinter 
dem Beamten schloß, ersuchte Leonhard um 
eine möglichst ausführliche Darstellung des 
ganzen Falles; Rosareili konnte dieser Bitte 
auf Gnmd des vor ihm liegenden Aktenmate- 
riais weitestgehend entsprechen. „Ich erinnere 
mich genau, daß mein damaliger Vorgesetzter 
mehrmals davon gesprochen hat, der Leumund 
der beiden Matrosen Orsoni und Viteili sei ein 
Qberaus schlechter. Die beiden galten als 
arbeitsscheu, egoistisch und trunksüchtig. Ei- 
genschaften, die genügen, um sie aus der 
Reihe der anständigen, arbeitenden Menschen 
auszuschließen", beendete er den Bericht. 

Fritz Leonhards Bück streifte die Uhr. „Ich 
glaube, ich habe noch so viel Zeit, um zu der 
SchifFahrtsgesellschaft zu gehen und dort 
nähere Erkundigungen einzuziehen. Die Pas- 
sagierUste des Dampfers ,Roma' und irgend- 
welche diesbezüglichen Akten werden wohl 
noch vorhanden sein." 

„Sicher!" bekräftigte der Polizeichef. „Diese 
Firma ist ein sehr gewissenhaftes Unterneh- 
men, das Ihnen gerne jede gewünschte Aus- 
kunft geben wird, soweit sie über deren Ur- 
sprung noch verfügt Vermuten Sie in Karl 
Hofmann, für den Fall, daß er wirklich mit 
dem Matrosen Orsoni wesensgleich sein sollte, 
den Mörder Fred Lindners?" 

„Diese Frage läßt sich im Augenblick schwer 
beantworten", entgegnete Leonhard. „Vorläu- 
fig fehlt zu der Annahme, in ihm den Täter 
zu sehen, jedes Motiv. Mein Chef, Herr Doktor 
Schröder, und der Untersuchungsrichter. Herr 
Doktor Thalhammer, haben den Diener Hof- 
manns, Anton Gabler, im Verdacht. Er steht 
unter schärfster polizeilicher Bewachung." 

Der Eintritt eines Poiizeibeamten, der den 
Chef in einer dringenden Angelegenheit abbe- 
rief, unl brach das Gespräch. 

Die B oleitung der Schlffahrtsgeseilschaft 
empfing Inspektor Leonhard sehr zuvorkom- 
mend, aber zu seiner Enttäuschung ließ sich 
aus den damaligen Akten nichts feststellen, 
was besondere Hinweise zur Aufklärung des 
Falles gegeljcn hätte. 

„Siguor Inspektor, Sie können beim .Gol- 
denen HaiflsÄ' Erkundigungen einziehen", 
mischte sich die Sekretärin Ins Gespräch. „In 
dieser alten Matrosenkneioe eibt es sewiB 

noch Leute, die sich an Orsoni uncr VitelU oder 
wenigstens an einen der beiden erinnern." 

Fritz Leonhaid verließ einige Minuten spä- 
ter in Begleitung eines Boten die Schiffahrts- 
gesellschaft, Der Weg nahm tatsächlich nur 
kurze Zeit In Anspruch. Schon von weitem 
leuchtete ihnen ein großes Schild entgegen, 
das von ungelenker Hand n.it einer -, vergol- 
deten Haifisch bemalt war. 

Der Kriminalist dankte dem Mann für die 
Führung und stieg mehrere Stufen hinuntjr, 
die in das Innere der Gaststätte führten, aus 
der ihm wenig angenehme Gerüche entgegen- 
strömten. Er überwand den Widerwillen sei- 
ner Geruchsnerven gegen Tran- und Oelge- 
ruch und zwang sich zu einer Bestellung. Da 
der junge Kellner, der ihm die Speisen 
brachte, unmöglich von den Vorgängen, die 
sich vor fast zwanzig Jahren hier abgespiel* 
haben sollten, etwas wissen konnte, erkun 
digte sich Leonhard nach dem Wirt. Der Bur- 
sche versprach, seinen Herrn zu holen, aber 
es verging geraume Zeit, bis derselbe auf- 
tauchte. Es war ein sehr kleiner Mann und 
von solcher Leibesfülle, daß er den Eindruck 
eines Fasses erweckte, das anstatt auf Rädern 
auf menschlichen Füßen lief. Da die Zeit 
drängte, begann Leonhard nach kurzer Ein- 
leitung, mit der er die Speisen und Getränke 
des .Goldenen Haifisches' seinen vorgenom- 
menen Zwecjcen entsprechend lobte, die mühe- 
volle Arbeit seiner Nachforschungen. 

Der Besitzer der Osteria zeigte bald, daß 
sein Geist jene Elastizität bewahrt hatte, die 
seinem mächtigen Körper abging. 

„Sie wollen etwas über Orsoni und Viteili 
wissen, Slgnor?" fragte er im Ton unverkenn- 
barer Verachtung. „Mit diesen Haiunken 
möchte ich nichts mehr zu tun haben. Ich habe 
ihnen sogar mein Haus verboten." Mit diesen 
Worten bewies der Mann, daß seine morali- 
schen Ansichten besser waren als der Ruf sei- 
nes Unternehmens. „Ich kann mich noch ge- 
nau daran erinnern, wie Orsoni eines Nachts 
gekommen ist und eine Flasche Asti spumante 
fast auf einen Zug leerte. Als ich den Kerl 
fragte, ob er toll oder lebensmüde geworden 
sei, klopfte er auf seine Brusttasche und lallte: 
,Keines von beiden. Altert Aber reich bin ich 
geworden ... reich ... reich ...' Ich hielt diese 
Bemerkung natürlich nur für eine Folge seiner 
Trunkenheit Am nächsten Tag gab es dann 
auf der Mole eine große Aufregung. Als die 
Haltetaue des Dampfers ,Roma' gelöst wurden 
und die Schiffskapeile einen Abschiedswalzer 
spielte, wurde festgestellt, daß ein Passagier 
verschwunden war. Die Abfahrt mußte ver- 
schoben werden, aber der Vermißte wurde 
trotz stimdenlangen Suchens nicht mehr auf- 

gerunaen. uns Meer gibt seine nphoimnisse 
nicht preis. Signor'" 

„Wieso wurde man auf die beiden Matrosen 
■aufmerksptri' Hnbrn sie sich vc>rfiHnhtie ge- 

>1111 iiicKm. Es sah aus, als würde eine 
Pagode den Kopf bewegen. „Orsoni begann 
nach einigen Tagen Ausgaben zu machen, die 
mit seinem Lohn, den er bezog, in unverein- 
barem Widerspruch standen. Auch Viteili be- 
saß plötzlich eine größere Summe Geldes, über 
deren Herkunft er keine glaubhafte Auskunft 
geben konnte. Eines Abends, bei Sturm und 
schwerem Seegang, wurden sie von der Hafen- 
polizei am Ankerplatz gefaßt, aber in dem 
Unwetter gelang es ihnen, die Polizisten zu 
Fall zu bringen und im Schutz des starken 
NVbels zu verschwinilpn " 

„Würden Sie Alessandro Orsoni heute noch 
erkennen?" fragte Leonhard, der mit eroßei 
Auf»Tiprk«:nmV'^it i--"- 

„Natürlich würde ich den Halunken noch 
erkennen", entgegnete der Wirt und versetzte 
sich dabei selbst einen mächtigen Schlag 
auf die Brust, womit er wahrscheinlich sein 
gutes Gedächtnis betonen wollte. „Fünf Fla- 
schen Seeperle ist mir der Kerl schuldig ge- 
blieben! Wissen Sie, was das heißt, Signor, 
fünf Flaschen Seeperle? Das ist mein bester 
Wein, den ich selbst nur an hohen Feiertagen 
trinke!" 

„Vielleicht kommen Sie noch einmal dazu, 
diese alte Schuld einzukassieren", meinte 
Leonhard mit einem vielversprechenden Lä- 
cheln und reichte dem Mann ein Bild Karl 
Hofmanns. „Ist dieser Mann Alessandro 
Orsoni?" 

„Der Teufel hole ihn auf der Stelle!" rief 
der Wirt und holte aus den weiten Taschen 
seiner Kleidung eine Brille, die er mit dem 
nicht mehr sauberen Tischtuch zu reinigen 
begann. „Natürlich ist er das!" meinte er und 
hieb mit der Faust auf den Tisch. „Elegant 
ist der Kerl geworden — wie ein Principe", 
fügte er hinzu, womit er einen italienischen 
Fürsten meinte. 

„Sie irren sich also nicht?" fragte der Kri- 
minalist, dessen Stimadern vor Aufregung 
dunkelblau anliefen. 

„Nein, Signor. Ich irre mich nicht — be- 
stimmt nicht Schade, daß er einen modernen 
Anzug und keine Schifferkleidung mehr trägtl 
Dann könnten Sie an seinem linken Oberarm 
die Tätowierung sehen, die mir an ihm immer 
aufgefallen ist" 

„Können Sie mir diese Tätowierung be- 
schreiben? Oder erinnern Sie sich nicht mehr 
genau daran?" 

„Und ob ich mich daran erinnerel" Er schlug 
mit der flachen Hand auf den Tisch, daß die 
Flasche mit dem roten Wein Ins Schwanken 
geriet „Es war eine geflügelte Schlange, die 
den Rachen weit aufgesperrt hielt." 

Unaufhaltsam war der Uhrzeiger vorgeriieW 
und mahnte Leonhard daran, daB es für ihn 
höchste Zeit sei, zu gehen. Er bezahlte und 
kam dem deutlich zur Schau getragenen 

wunscn aes Wirtes nacn, auch dessen Wein 
auf die Rechnung zu setzen. Als sid. der Kri- 
minalist erhob, ließ er es sich nicht nehmen, 
den Gast, den er für einen neugierigen Rei- 
senden hielt, bis zur Tür zu begleiten, und 
Leonhard schied mit der Zusicherung, bei sei- 
nem nächsten Aufenthalt in Triest wieder den 
„Goldenen Haifisch" zu besuchen Ais er eilig 
der Richtung zur Hafenpolizei zustrebte, ent- 
schloü er sich, seinen Chef mittels Blitzge- 
spräch von der Tatsache zu verständigen, daß 
er für die Heimfahrt den Nachtexpreß benüt- 
zen müsse, da kein Flugzeug in so später 
Stunde mehr zur Verfügung stand. 

Der Untersuchungsrichter Doktor Thalham- 
mer hatte nach einer Besprechung mit Amts- 
richter Schröder und Inspektor Leonhard ent- 
schieden, daß die Ermittlungen über das Vor- 
lehen des angeblichen Karl Hofmann fortzu- 
setzen seien, ohne sofort seine Verhaftung 
vorzunehmen. Zwei Kriminalbeamte wurden 
mit der Beschattung des Verdächtigen beauf- 
tragt. Doktor Thalhammer war überzeugt, ihn 
auf diese Weise rascher überführen zu kön- 
nen als durch eine Verhaftung, bei der er 
jeden Zusammenhang mit der ihm zur Last 
gelegten Schuld rundweg ableugnen würde. 
Dieser Mann mußte anders gefaßt werden. Die 
Polizei beabsichtigte, Ihn zu zwingen, sich 
selbst zu verraten. 

„Ich schlage die sofortige Vernehmung sei- 
ner Frau vor", sagte Doktor Thalhanuner am 
Ende des Gespräches zu Leonhard. „Ich halte 
es für ausges^Iossen, daß sie Uber sein Vor- 
leben in Unkenntnis geblieben sein sollte. 
Ebenso beantrage ich die Vorladung des Kom- 
ponisten Max Frank." 

„Haben Sie den Diener Gabler schon ver- 
nommen, Herr Doktor?" erkimdigte sich 
Schröder. 
— Beklemmendes Schweigen herrschte 

„Ich hatte ihn für gestern vorgeladen. Wäh- 
rend dieser Vernehmung konnte ich der An- 
sicht des Herrn Inspektor Leonhard, daß die- 
ser Mann etwas auf dem Kerbholz hat, das 
einer Klärung durch uns bedarf, nur voll zu- 
stimmen. Er spricht sehr langsam und vorsich- 
tig und gibt sich mit keinem Wort eine Blöße. 
Als ich ihn nach der Ursache der von Herrn 
Leonhard bemerkten sonderbaren Vertraulich- 
keit mit seinem Dienstgeber befragte, antwor- 
tete er, daß er seit fast zwanzig Jahren In den 
Diensten des Hauses Hofmann stehe und des- 
halb das Vorrecht zu einer etwas familiären 
Haltung seinem Herrn gegenüber genieße. 
Uebrigens erfuhr ich heute morgen von Herrn 
Keßler, daß sich dieser Gabler sehr viel zu 
Hause aufhalte. Vielleicht ahnt er. daß er be- 
obachtet wird, und zieht es deshalb vor, sehr 
häuslich zu sein." 

„Wie verantwortet sich Felix RoimstorS vor 
Ihnen. Uert Doktor?" fräste Leonhard. 

Fortsetzung folgt 
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Der „Goldsee" von Kanada, ein nüchternes Geschäft 
Die modernen Golddlgger im hohen Norden Amerikas pfeifen auf Romantik / Wer Gold finden will, muß viel Geld haben 
„Romantik ist bei uns nicht drin", sagte 

Reg Tays und schrieb mit klammen Fingern 
einige Zahlen auf seinen Notizblock Reg Tays 
gehört zu einer Gruppe von Goldsuchern im 
Nordwesten Kanadas Sie nutzen den langen 
Winter jener Gegend aus, um nach Gold zu 
bohren. Eines ihrer wichtigsten Ziele in der 
jüngeren Zeit war der Montigny-See. 

Unter dem See wurde goldhaltiges Gestein 
vermutet Hätte man schwimmende Bohr- 
türme einsetzen wollen, dann wäre die Suche 
ein sehr kostspieliges Unterfangen geworden. 
Doch die Natur kam den Männern zur Hilfe. 
Der See friert Im Herbst zu und taut erst im 
Spätfrühjahr wieder auf So konnten die ein- 
fachen Bohrgerüste mit Raupenschleppern an 
den Einsatzort gebracht werden. Vorher hatten 
die Geophysiker per Motorschlitten mit ihren 
Magnetometern die aussichtsreichen Bohr- 
stellen erkundet. 

„Es war harte Arbeit", sagte Tays, „ohne 
warme Schutzkleidung, Sonnenbrille und 
Frostschützer für die Nase kommt man dabei 
nicht aus." 

Die Bedienungsmannschaften der Bohr- 
türme fanden die Arbeitsbedingungen — ab- 
gesehen von den Temperaturen — ideal. Die 
dreibeinigen Bohrgerüste waren leicht aufge- 
stellt Man brauchte nur drei Löcher in das 
Eis zu hacken, um jedem der Beine einen 
sicheren Hall zu geben Fast ein Dutzend 
Bohrtürme wurden eingesetzt. 

Bald fraßen sich die diamantenbewehrten 
Bohrer in den Grund des Sees. Die Bohrkerne 
wurden numeriert und in die tmansehnliche 
Hütte gebracht, die als Laboratorium diente. 
Dort ging der Chefgeologe an die Arbeit Zu- 
erst betrachtetp — die >tabfömiigen Ge- 

steinsproben mit der Lupe, Es dauerte nicht 
lange, bis er auf die ersten Goldspuren traf. 
Dann kamen die Mengenbestimmungen. 

Auf einet Karte wurde jedes Bohrloch und 
dessen Meßergebnis eingetragen. Reg Tays 
und der Geologe überlegten dann, wo das 
nächste Mal der Bohrmeißel angesetzt werden 
sollte. 

„Als wir Bohrkerne in einer Gesamtlänge 
von 1000 Metern zusammen hatten, wußten 
wir, daß sich die Arbeit gelohnt hatte", er- 
klärte der Geologe Rushton. „Wir schätzen, 
daß unter dem See rund fünf Millionen Ton- 
nen goldhaltiges Gestein liegen, und dabei 
handelt es sich um eine sehr vorsichtige 
Schätzung." 

Jede Tonne hat einen durchschnittlichen 
Goldgehalt von zwei Unzen. Eine Unze bringt 
etwa 140 Mark Grob gerechnet liegt für eine 
Milliarde Gold unter dem See. 

Die Produktionskosten dürften indes nicht 
gering sein, denn der Hauptschacht dei neuen 
Goldmine mußte neben dem See niederge- 
bracht werden In einer Tiefe von 400 Metern 
tasten sich die Stollen an das goldlialtige Erz 
heran. Dennoch ist die Bergwerksgeseilschaft 
recht zufrieden. 

Das Goldbergwerk am Montigny-See hat 
vor einigen Monaten die Produktion aufge- 
nommen. Neben den Betriebsgebäuden ist eine 
kleine Siedlung von Fertighäusern entstan- 
den. Für die Arbeiter gibt es außer der Jagd 
und dem Angeln nicht gerade sehr viel Ab- 
wechslung. Dafür ist der Lohn hoch, der jähr- 
liche Urlaub lang. 

Von einer Goldgräberatmosphäre spürt man 
allerdings nichts. „ES Ist eine Arbeit wie in 
jedem anderen Bergwerk", versichert Tom 

Lebenshilfe für tunesische Kinder 
Unicef, das Weltkinderhilfswerk der Verein- 

ten Nationen, will mit deutschen Spenden Aus- 
blldungshllfen für junge Tunesier geben, da- 
mit sie einen Beruf erlernen können In einer 
großen Aktion, die eben in der Bundesrepublik 
Deutschland angelaufen ist, sollen die Mittel 
dafür aufgebracht werden Die lungen Tunesier 
sollen die Chance bekommen, in modernen 
Ausbildungszentren die Grundbegriffe zu er- 
lernen, die nötig sind, um eine Lehre erfolg- 
reich absolvieren zu können. 

Unicef unterstützt damit die Anstrengungen 
der tunesischen Regierung, die beträchtliche 
Mittel in die Ausbildung der Jugend Investiert 
hat Diese spezielle Aktion von Unicef soll den 
vielen Jugendlichen Chancen eröffren, die in 

Moderner Wohnstil 
unserer Zeit 

Menschen unserer Zeit wol- 
len in neuzeitlich eingerichteten 
und behaglichen Räumen leben. 
Und was verhilft besser dazu, 
das Heim gemütlicher und be- 
haglicher zu gestalten als tex- 
tiie Bodenbeläge? 

Das Zauberwort hierzu ist 
„Teppichboden von Wand zu 
Wand" Er bringt im Nu eine 
warme, gemütliche Atmosphäre 
in den Raum. Legt man zur 
Belebung noch eine farblich 
abgestimmte Brücke hinzu, so 
ist das Bild vollkommen. 

Das Haus Vorwerk & Co. in 
Wuppertal bietet eine reiche 
Auswahl von Teppich- und 
Teppichbodenerzeugnissen auf 
dem Markt an. Vorwerk- 
Textilerzeugnisse werden höch- 
sten Qualitätsanforderungen 
des Kunden gorecht 

Vorwerk-Presse-Bildarchiv 

den ersten Jahren Ihrer Jugend weder Schule 
noch Lehrer hatten. Sie sollen in einem immer 
moderner werdenden Leben auf den Kampf 
ums tägliche Brot gerüstet werden, sie sollen 
mithelfen, die Familie zu ernähren, sie sollen 
am Aufbau ihrer Heimat mitarbeiten können, 
sie sollen die Möglichkeit bekommen, Ihr Leben 
zu meistern. 

Unicef, die 1965 mit dem Friedensnobelpreis 
ausgezeichnete Organisation, die vor zwanzig 
Jahren den deutschen Kindern geholfen hat, 
als sie in bitterer Not waren appelliert an die 
Mütter und Väter, für Tunesiens Jugend zu 
spenden auf Konto „Sonderaktion" beim Post- 
scheckamt Köln 1141. 

Nachwuchskraft für Wiesen und Weiden 
Die Düngung dei Wiesun soll nicht nur den Er- 

trag steigern, sondern auch eine nachhaltig gün- 
stige Wirkung auf den Pflanzenbestand ausüben. 
Auf Wiesen geringer bis mittlerer Güte wird die 
Verl^sserung des Pflanzenbestandes am besten 

ü einen jährlichen Wechsel von organischer 
-j ""^*^rallschei Düngung, zunächst unter be- sonderei Betonung von Ca, P und K, sowie durch 

zeitweise Bewaldung herbeigeführt Mit fort- 
schreitende! Bestandsverbesserung und Intensi- 
vierung dei Nutzung verstärkt man die Düngung 
mit Stickstoff, dei sich auch auf Wiesen als 
,,Moii)i des Wachstums" erweist bis zu einer 
Jahresgabe von 80-100 kg/ha N. die von guten 
wiesen In hohe Mehrerträge guten Futters um- 
psetzt wird Im großen Durchschnitt bringt 
i c , entsprechend große Men- gen Frl.schfuttei mehi Wenn die Hauptgrasarten 
Kurz voi der Blüte stehen muß der erste Schnitt 
genonmien werden Bei schlechtem Heuwetter 

Ii""*" ~ möglichst nach kurzem Anwelken - mit Hilfe eines guten Slllermlt- 
oi 'f ®AMASIL Auch die sich Immer mehr einführende kunstliche Trocknung und Unter- 

machen den so wichtigen Früh- 
R„i I unabhängig von der Witterung, 
hp, n T "r'"" Schnitt wächst der zweite be ausreirhendei Stickstoffversorgung noch vor 
er „„'"'""'''''^"^'«tnperlode so zeltig heran, daß 
kl, r r- Getreideernte eingebracht werden 
drinens,"h einen 
odei i! . Getreideernte siliert 
Stick^^McV '" kann Zui ausreichenden 
— im, ^ n Kalksalpelei odei besser nodi 
dp. M Sicherheit in genügen- bereitzustellen - dieselbe Menee 

Die Sicherheit gutl? 
"«""8 «"rd dadurch erhöht daß man 

Heua^fChr 'i®'* dem Schnitt bzw der 
vorher^nl h i? Wochen Ins hohe Gras streut In dem unter der 

Watldns. „Bei uns läuft niemand mit ,nuggets' 
in der Tasche herum, mit denen er seine 
Drinks an der Bar bezahlt oder die Gunst 
leichter Mädchen entlohnt." Tatsächlich geht 
es in der Goldbergwcrkssiedlung sehr solide 
zu. 

Die meisten Leute sparen ihr Geld und 
arbeiten für den Tag, an dem sie sich ent- 
weder zur Ruhe setzen oder In einer Stadt 
im Süden eine Existenz als selb.ständtge 
Unternehmer gründen können. 

Die Geologen und die Geophysiker aber 
sind inzwischen weitergezogen. In den nörd- 
lichen Gegenden der Provinz Quebec — in 

Kurz und amüsant 

Gegen eine Kaution ... 
von 10 000 Dollar wurde der wegen Be- 
trugs angeklagte New Yorker Robert 
Llpton bis zur Verhandlung auf freien 
Fuß gesetzt .letzt nahm man ihn erneut 
fest: Die Banknoten für die Kaution 
waren gefälscht. 

Ein Restaurant... 
In Chikago wirbt mit diesem Werbe- 
spnich; „Haben Sie häuslichen Arger, 
weil Ihre Frau nicht kochen kann? Lau- 
fen Sie nicht zum Anwalt, essen Sie 
bei uns und behalten Sie Ihre Frau als 
Hobby 1" 

Enträtselt... 
hat die slzlllanlsche Polizei den musi- 
kalischen Geheimcode der Mafla. Ein 
Auszug aus dem Trompetensignal der 
Oper „Aida" — Im Radio Obertragen — 
informierte Agent „Beethoven", daß 
Agent „Verdi" ein Paket Rauschgift von 
Europa nach den DSA beförderte. 

der auch der „Goldsee" liegt — werden noch 
viel mehr abbauwürdige Lagerstätten des so 
begehrten und immer knapper werdenden 
Währungsmetalls vermutet 

Kanada ist nach Südafrika und der Sowjet- 
union bereits der drittgrößte Goldproduzent. 
Fachleute halten es durchaus für möglich, daß 
das Land eines Tages die Rangsteilung zwei 
erringt Ein neuer Goldrausch wird jedoch 
von kaum jemandem erwartet Ganz ausge- 
20       

Moderne Goldsuche in Kanada hat wenig mit 
Romantik und sehr viel mit nüchternem Kal- 
kül zu tun. Mit der Lupe betrachtet der Geologe 
die goldhaltigen Bohrkerne Diese stabfSrml- 
gen Gesteinsprnben bilden die Grundlage für 
möglichst genaue Mengenbestimmungen des 

begehrten Metalls. 

schlössen ist er zwar kaum, aber die meisten 
erfolgversprechenden Gebiete sind in den 
Händen von großen Konzemen, die sich die 
Prospektions- und Schürfrechte gesichert 
haben. 

„Um Gold rationell zu fördern", heißt es, 
„braucht man erst einmal Geld. Schon die 
modernen technischen Hilfsmittel für die 
Suche kosten erhebliche Summen Wenn ein 
unabhängiger Prospektor für ein paar Hun- 
derttausend Mark Goldklumpen findet, dann 
berichten alle Zeitungen groß darüber, vor 
allem, weil es so selten und so .romantisch' 
ist Doch diese sporadischen Glücksfälle haben 
nur für den Betroifenen Bedeutung." 

Für die wissenschaftlich geschulten und 
modern ausgerüsteten Nachfolger der „Gold- 
diggers" herrscht gegenwärtig Hochkonjunk- 
tur, denn die Gesellschaften, für die sie arbei- 
ten, sind ziemlidi fest davon überzeugt, daß 
der bisher „eingefrorene" Goldpreis doch in 
absehbarer Zeit der ailgememen Geldentw r- 
tung und der Goldknappheit entsprechend er- 
höht werden muß. 

' ■ Public reloJiont 
Behaglichkeit und Geborgenheit durch die Warmluft-Zentralheizung 

Behaglich und geborgen — so wünscht sich 
der Mensch sein Zuhause. Denn dort will er 
sich wohlfühlen und nach des Tages Arbeit 
entspannen. Er will geborgen sein, geschlitzt 
gegen das, was von außen auf Ihn eindrlnaen 
will. 

Wir leben im Zeitalter des Komforts. Auch 
Wohnkomfort wird groß geschrieben, — und 
zum Wohnkomfort gehört die Heizung. Hier 
wird dem Bausparer von der einfachen bis zur 
technisch vollendeten Heizung alles geboten. 
Und er steht vor einer solchen Vielzahl von 
Heizungsarten, daß ihm die Wahl schwer wird. 
Wer sich nicht auf gut Glück entscheiden will 
— und wer wollte das — wird sich eingehend 
rnit den Angeboten befassen, bevor er sich für 
die eine oder andere Heizungsart entscheidet. 

Außer den technischen Möglichkeiten einer 
Heizung und deren Komfort sollte der Bau- 
sparer auch die Anlage- und Betriebskosten im 
Auge behalten. Für die meisten beginnt nach 
dem Bau die Rückzahlung der aufgenommenen 
Gelder. Je niedriger die Kosten, desto schneller 
ist man die Schulden los. Welche Heizung bie- 
tet also allen Wohnkomfort, alle Behaglichkeit 
und Geborgenheit, die sich ein Bausparer 
wünscht, ohne den Geldbeutel durch Anlage- 
und Betriebskosten über Gebühr zu belasten? 

Bei aller Wirtschaftlichkeit und trotz der 
niedrigen Anlagekosten ist die Warmluft-Zen- 
tralheizung ungemein vielseitig. Alle ange- 
schlossenen Räume werden von einer Feuer- 
stätte aus mittels Warmluft zentralbeheizt. 

Weil die Luft sich an der Feuerstätte direkt 
erwärmt ist die Heizung sehr elastisch und 
kann — wenn erforderlich — rasch von schwa- 
cher zu starker Heizleistung gesteigert werden 
und ebenso schnell wieder gedrosselt. 

Nur die Warmluft-Zentralheizung bietet die 
Möglichkeit der wechselzeitigen Beheizung, in- 
dem durch kurzzeitige Abschaltung anderer 
Zimmer ein großer Teil der erzeugten Wärme 
in ein einziges Zimmer geleitet wird, das dann 
in kurzer Zeit erwärmt und benutzbar ist. Da- 
bei geht die Temperatur In den abgeschalteten 
Zimmern nur wenig zurück, so daß sie nach 
Wiedereinschalten der Warmluft in kurzer Zeit 
wieder voll aufgeheizt sind. 

Mit automatischem Leistungsregler oder 
Raumtemperaturregler versehen, entlastet die 
Warmluft-Zentralheizung den Bewohner bei 
der Beobachtung, Bedienung und Wartung. Die 
Warniluft-Zentralheizung, mit Ventilator und 
Luftfilter ausgestattet, beheizt zuverlässig auch 
entfernt gelegene Räume 

Im Wohnzimmer kann die Feuerstätte mit 
einer Kachelfläche verkleidet werden, deren 
Form und Farbe der Bausparer selbst be- 
stimmt Neben einem sehr gesunden Raum- 
klima bietet die Warmluft-Zentralheizung so 
auch noch ein dekoratives Element 

Diese wichtigsten Vorzüge zeigen den viel- 
seitigen Heizkomfort, dessen Umfang der Bau- 
sparer wählen kann. Die Warmluft-Zentralhei- 
zung erfüllt also alle Wünsche, die man an eine 
Heizung stellen kann. 

Pflanzendecke feuchten Boden werden die Nähr- 
stoffe auch bei Regenmangel den Wurzeln rasch 
zugänglich, so daß das Wachstum nach dem 
Schnitt ohne Stockung weltergeht. 

Auf den Weiden Ist die Nachdüngung nach jeder 
Nutzung schon viel mehr zur Regel geworden, 
nicht zuletzt wohl deshalb, weil sich mangelnder 
Futternacliwudis sehr bald durch Rückgang der 
Milchleistung bemerkbar macht Beachtenswert 
sind neuere Versuche, die beweisen, daß es sowohl 
für die Nachwuchskraft der Weiden als auch für 
die Qualität des Futters vorteilhaft Ist, bei den 
Nachdüngungen zwischen 2—3 dz/ha Kalksalpeter 
und der gleichen Menge NITROPHOSKA 15/15/15 
zu wechseln. Der Elnschub des Volldüngers in die 
Nachdüngung bringt diese Vorteile gegenüber 
Verabreichung der ganzen PK-Düngung Im Früh- 
jahr praktisch ohne Mehrkosten und Mehrarbeit 
Auch auf Weiden hat sich die Vorverlegung der 
Nachdüngung, wie oben für Wiesen angegeben, 
zur Vermeidung von Wachstumsstockungen gut 
bewährt Können die Grünlandpflanzen Im Herbst 
ihre Wurzelstöcke mit Reservestoffen auffüllen, 
dann überwintern sie besser und treiben im näch- 
sten Frühjahr zeltiger und kräftiger aus Man be- 
fähigt die Pflanzen dazu durih eine Abschluß- 
düngung im September mit 3—4 dz/ha NITRO- 
PHOSKA. 

Die Ausrede zog nicht 
Ein Einbrecher war beim Diebstahl in einem 

Laden erwischt worden. Vor dem Ritter er- 
klärte er mit unschuldsvoller Miene: „Ich stol- 
perte gegen die Ladenschelbe. Idi stieg ein, um 
meinen Namen und meine Adresse aufzu- 
schreiben und zu hinterlassen. Als ich in der 
Kasse nach einem Schreiber suchte, wurde ich 
von der Polizei aufgefunden." Man venirteilte 
ibn trotzdem. 

LEISTUNG ÜBERZEUGT 
Wer heute als Landwirt sein Einkommen steigern 
will, der muß jetzt die schwachen Stellen seines 
Betriebes herausfinden, seine Kosten senken und 
vielleicht seine Wirtschaftsweise umstellen, um 
sich auf das Gewinnbringende zu konzentrieren 
Zur Erhöhung der Schlagkraft des Betriebes ste- 
hen also sinnvolle Anschaffungen im Mittelpunkt 
der Planung; Die Innenwirtschaft Ist zu rationali- 
sieren, der Übergang vom äußeren zum inneren 
Transport- und Förderwesen zu verbessern, und 
vor allem sollten die Leistungen in der Außen- 
wirtschaft gesteigert werden. Hier hat der mo- 
derne Traktor als selbstfahrende Kraftzentrale 
mehr denn Je entscheidende Bedeutung Weil eine 
kräftige Steigerung der Flächenleistung durch 
höhere Arbeitsgeschwindigkeiten oder durch grö- 
ßere Arbeitsbreiten und Kombination mehrerer 
Geräte gefordert werden muß, braucht der mo- 
derne Landwirt höhere Zugkraft mehr PS 
an der Zapfwelle, viele fein abgestufte Geschwin- 
digkeiten und Bequemlichkeit bei der Bedienung. 

Der GOLDNER O SO 
mit Fronthmcknusihliie Im Einsals. 

Denn auch vlelstündiges Arbelten mit dem Trak- 
tor soll nicht anstrengen, und der Fahrer braucht 
zudem stets das Gefühl der vollen Sicherheit für 
seine Gesundheit 
Diese klaren Forderungen der Landwirtschaft an 
Traktoren, die auch die Einsatzbedürfnisse der 
kcjmmenden Jahre berücksichtigen, erfüllt die 
GÜLDNER-TRAKTOREN-REIHE mit 15, 24, 32, 38, 45, 50 und 70 PS-Leistung Bemerkenswei*t ist 
die einheitliche Ausrüstung dieser Reihe mit 
Lenkradschaltung für die 8 » 4-Ganggetriebe. die 
ohne Mehrpreis auch in Schnellgangausführung 
geliefert werden können Serienmäßig werden 
Motorzapfwellen mit 2 Geschwindigkeiten, Regel- 
hydraullk, Traktormeter und viele andere Extras 
geboten. An bewährten Zusatzausrüstungen sind 
neben den Mähwerken vor allem die Frontlader 
zu nennen, auch die Front-Motorzapfwelle eröff- 
net neue Möglichkeiten, etwa für die Seilwinde. 
Aus drei Grundtypen einer Motorenreihe mit 2, 3 
und 4 Zylindern, einer Getrlebereihe und bei 
allen Typen sonst fast völlig gleichen Teilen 
wurde hier ein außerordentlich vielseitiges Pro- 
gramm entwickelt, zu dem noch ein 15 PS-Traktor 
von erstaunlich hoher Zugleistung und Vielseitig- 
keit kommt 
Das bei der GÜLDNER-Traktoren-Relhe konse- 
quent verwirklichte Baukastenprinzip — Verwen- 
dung möglichst vieler gleicher Teile, Teilegruppen 
usw als Baukastenelencente - kam auch hier zur 
Anwendung, denn bei den allradgetriebenen Ty- 
pen wird lediglich die andere Vorderachse mit 
ihren Antriebselementen eingebaut, alles übrige 
bleibt gleich! Einen Fortschritt stellt die Sliher- 
heltslamellenkupplung für den Frontantrieb dar. 
sie kann beim GÜLDNER-ALLRAD während der 
Fahrt unter voller Last ein- und ausgeschaltet 
werden. Für den Forsteinsatz liefert CULDNER 
AUradausführungen In spezieller Ausrüstung. 
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Streifzüge durch das Salzburger Land / Von E. Schwarz 

Ferien im Saalachtal 

Es ist kein Frühling mit den Attobulen von 
Nebel und Nässe, der l^'^^ssen Farben, der 
Verhaltenheit und Schüchternheit. Es Y'®'" 
mehr ein kraftiger Frühhng, seme Farben 
sind verwegen, seine Gegensiitze ers^unlich, 
seine Verschwendung kennt keine Grenzen. 
Die Wirksamkeit dieses Frühlings beschrankt 
lieh nicht auf Natur, Landschaft allem, sie be- 
trifft auch den Menschen. Das sind einerseits 
iie klimatischen Vorzüge, die angezeigt sind 
bei Rekonvaleszenz, Ausheilung von Winter- 
gehaden, andererseits ist es die seelische Auf- 

*"ln^^de"^Stadt Salzburg hat der Frühling 
schon südliche Akzente, über dem grauen 
Würfel der Burg der homerische Himmel, 

Süden zu den Hohen Tauern belehrt eines an- 
deren; Bis tief in den Juni hinein ist der wn- 
ler auf den Dreitausendern gegenwartig. Ge- 
rade dieser Gegensatz von hoher uborfrostung 
und sommerlicher Wärme, von Blumen und 
Schnee, von weißen Gipfeln und jungem Grün 
ist überwältigend. ^ ^ ^ 

Saalfelden ist ein Mittelpunkt, von hier 
geht es nach Alm und Hinterthal, diesen kost- 
lichen ländlichen Standquartieren, aber auch 
nach Leogang in Richtung Tirol^, ""d ."aA 
dem Süden zu öffnet sich der schone, füllige 
und fruchtbare Teil des Mitterpinzgaus. Hier 
liegt Maishofen. Der Name besagt es: Sogar 
Mais gedeiht und es ist kein Wunder, daß 
hier ein Kernstück alpiner Landwirtschaft ist. 

die so viel Ruhe und Erholung ver- 
sprechen? 

Von Radstadt führt der Weg über 
Obertauern in den Lungau und hier 
sind Frühling — Frühsommer, abge- 
sehen von den kleinen Preisen, ein 
klimatischer Vorzug; Hier gibt es 
lang anhaltende Schönwetterperio- 
den, hier ist der Föhn unbekannt. 
Kein Ort liegt unter 1000 m, die 
Nächte sind kalt, die Tage warm — 
Zeitkrankheiten und Großstadtlei- 
den werden hier im Urlaub von 
selbst ausgeheilt. Man merke: Mau- 
terndorf, St. Michael, Mariapfarr, 
Tamsweg, Ramingstein, Thomatal, 
Muhr und Zederhaus. 

Zwischen Hochkönig und Dachstein 
erstreckt sich der Tennengau mit den 
Hauptorten Golling, Abtenau^^ mit 
schönen Häuserzeilen und Plätzen 
und hohem Gebirge. Golling hat 
schon Anteil an dem kräftigen Früh- 
ling, der das Salzachtal erfüllt. Ein 
munteres Sträßchen führt von Hal- 
lein durch das Wiestal zum Fuschl- 
und Wolfgansee; hier findet Glanz 
und Zauber des Salzburger Frühlings 
noch einmal seine Bestätigung. Ein liebenswertes Dorf istKuchl amPuB des Hohen Göll. 

Auf der Terrasse von Melleck öffnet sich 
der Blick und ein großer Teil des oberen 
Saalachtales ist überschaubar. Ein schönes, 
fülliges Tal, das fast zu ertrinken scheint in 
grünem Wachstum, hingebreitet auf die Wie- 
sen, keck aufragend waldige Bergkegel, lang- 
gestreckte Auwälder, auf der östlichen Seite, 
hoch darüber, die Felsstürze der Reiter Alpe, 
im Hintergrund schneegebändert die Loferer 
und Leoganger Steinberge. 

In sonniger Weite lagert Unken. Der Berg- 
kranz schwingt hier auseinander, die Häuser 
stehen in kleinen Gruppen in der anmutigen 
Landschaft. Viele Wege durchkreuzen das Tal, 
sie begleiten die Saalach, sie führen auf die 
große, herrliche Weide der Loferer Alm, ins 
Unkener Heutal und nach Winklmoos, auf das 
Plateau der Reiter Alpe zu den Schutzhütten, 
auf das Sonntagshorn und die Kammerköhr- 
Steinplatte. 

Dem Himmel entgegengehoben 
Das Heitere, fast Spielerische der Unkener 

Gegend wandelt sich in den Charakter der 
Hochgebirgslandschaft. Lofer steht in seiner 
fröhlichen Buntheit und in seinem maleri- 
schen Gedränge vor dem Aufstieg der Loferer 
Steinberge. Im romantischen Talschluß erhebt 
sich die von dem österreichischen Barockmei- 
ster Fischer von Erlach erbaute Wallfahrts- 
kirche von Kirchenthal, ein Szenarium mit 
bäuerlichen Wallfahrern, mit Bittgängen und 
Hochzeitsleuten vor dem großartigen Prospekt 
der Felsen und hohen Gipfel. 

Dem Himinel entgegengehoben ist die Lofe- 
rer Alm. Weites Gebreite der Almwiesen, 
blauer Rauch aus kleinen Hütten, herbergs- 
frohe Gasthöfe, darüber vielstimmiges Gelaut 
der Weideglocken; Hier oben wird der Sommer 
zum herzhaft gesungenen Gloria. 

Nach Westen führt die Straße zum Paß 
Strub, einer Waldenge, Grenze nach TimI. 
Reste alter Befestigungen erinnern an die Ti- 
roler Freiheitskämpfe und der Name des pe- 
rühmten Bauernkämpfers Speckbacher wird 
heraufbeschworen. Das Tiroler Dorf Waidring 
und der ländlich heitere Pillersee sind nahe 
Ausflugsziele. _    

Große Gipfelwelt der Loferer Steinberge, 
Großes Ochsenhorn, Breithorn, Hinterhorn, 
Reifhorn, fast alle mit weiter Aussicht begabt 
und über die Schmidt-Zabierrow-Hutte über 
Lofer zu erreichen. Der Romern-Sattel verbin- 
det sie mit den Leoganger Steinbergen, einer 
prächtigen Berggruppe, die sich viel Ur- 
sprünglichkeit, viel Stille und einsames Berg- 
glück bewahrt hat. Hier herrscht das doppel- 
gipfelige Birnhorn über alle anderen Gipfel. 

Südlich von Lofer liegt im engen Tal ifeund- 
lich hingestreut der kleine Ort Weißbadi. 
Aufbruch in die Seisenbergklamm, ähnlich der 
nahen Vorderkaserklamm, deren glatte Fels- 
mauern nach oben fast zusammenwachsen, so 
daß sich das zornige Schauspiel von Wasser- 
sturz und Gischt in dämmriger Tiefe vollzieht. 
Abenteuerlich sind auf der gegenüberliegen- 
den Talseite die Lamprechts-Ofenloch-Hohlen. 
Steil zieht dann die Hirschbichlstraße in die 
Höhe. Beim Weiler Pürzelbach trennt sich der 
Weg auf die Kallbrunner Alm und ins Stei- 
nerne Meer. 

Am Südfuß der Leoganger Berge inat das 
Dorf Leogang in 800 m Höhe eine kostliclie 
Lage, viel Sonne, großes Angebot der Wan- 

derwege, und die Wiesen sind wie droben auf 
der Alm« 

Mit weiten Armen greift Saalfelden um siA, 
und wie könnte das schöner sein, beidseitig 
die grün gebuckelten Almberge, im Süden die 
Verheißung der Tauerngletscher, im Norden 
die kilometerlange Front der Südabstürze des 
Steinernen Meers I Saalfelden ist ein geschäf- 
tiger, blitzsauberer Ort, geschmückt mit 
Sclilössern, ein verkehrsreicher Mittelpunkt, 
eine Drehbühne mit den wunderbarsten Aus- 
blicken. Begehrte Ziele sind die Peter-Wie- 
chentaler-Hütte und das Riemannshaus auf 
dem Steinernen Meer. Nicht zu vergessen: 
Österreichs letzter Eremit im Waldkirchlein 
am Palven. _ ^ _ 

Maishofen ist schon voller Erwartung 
mender Wasserfreude. Doch die Saalacn 
schwenkt jetzt nach Westen in ein schmales 
Waldtal und wir begleiten sie nach Saalbad^ 
Ein Traum von kedten Schwüngen und 
Schüssen ist verrauscht, das sommerlithe 
Saalbadi kennt keine Liftanlage, keinen Höch- 

st. Veit im Salzburger Land mit seiner scho- 
nen alten Kirche und dem schönsten Dorf- 

platz im Salzburger Land. 

betrieb, es ist wieder zurückgesunken in Be- 
schaulichkeit und Ruhe: Mancher sieht in die- 
ser Zeit sein Glück und wandert über Tal und 
Höhe, schwebt zum Schattberg hinauf, tut sich 
gut an süßen Beeren, verträumt den Tag aui 
einer Waldwiese — sommerlidies Saalbacn, 
Inbegriff von Erholung, von Ungestörtheit und 
Wanderfrieden. 

Mittelpunkt des Pinzgaues 
Die letzten Schritte führen zum Zeller See — 

ist er nicht einer der schönsten Seen, die es 
gibt, ein See mit dem Gletscherschild und dem 
leuchtenden Felssturz im Spiegel? Im Westen 
und Osten erheben sich jene Berge, die zwei- 
mal im Jahr eine wunderbare Metamorpho^ 
über sich ergehen lassen: die Wandlung wm 
Almberg in die Skihöhe und unigekehrt. ue- 
lobte, gepriesene Berge, voran die Sc^mitten- 
höhe, Aussichtspunkt par excollence, konfron- 
tiert dem Großglockner und Großvenediger 
und der hohen Blendung ihrer Gletscher. 

Der Ort Zell am See bindet die drei Teile 
des Pinzgaus aneinander Seit eh und ]e is 
hier ein Mittelpunkt gegeben, Sammelpuniu 
der Bergsteiger und Bergwanderer, Ausgangs- 
punkt für die Tauerntäler, die Gjo^glockne - 
Hochalpenstraße, aber auch eine Metropole d 
einheimischen Bevölkerung. Zell am See nd 
einen malerischen Stadtkern mit schonen 13ur 
gerhäusern und dem massiven Gebäude a _ 
„Turms", in seinen Kirchen ranken sia 
Barock und Rokoko und versammeln si™ 
tische Heilige. Vom See her 
Segel und Motorboote, alle Badelust ist aus 
getan, durch die Anlemn schwärmen die 
Hüchtigen wie die angestammten Besucheij 
die Caf^terrassen sind besetzt, 
klingt Musik — Zell am See feiert sein 
Sommer. 

Am Fuße des HodikSnIg blühen die Bäume, wenn auf den Höhen nodi Schnee liegt. 

LINKS: Radstadt, ein 
anmutiges mittelalter- 
liches Städtchen am Fuße 

der Niederen Tauern. 
UNTEN: Hollersbach in 
der sonnigen Talweite 

des Oberpinzgaus. 

Tisdie vor den Caf6s, Blumen, zartes Geschäft 
unter Bäumen, Blüten, Frauen mit zärtlichen 
Blüsdien, junge Leute mit Skigesichtern von 
sdiokoladefarbener Tönung 

Audi das Saalachtal verzeichnet einen zei- 
tifien FrühUng. Unken sonnt sich im weiten 
Talbedten, das von allen Seiten schützend 
umfangen ist. Der Ort, der sich weit verstreut, 
Ist ländlidi geblieben, seine Atmosphäre ist 
voll Behagen. Es gibt hier sdion viele trodtene 
Wege: zahlreiche Ausflüge sind zu machen. 
Nächste Station ist Lofer, bunt und heiter ver- 
lammelt im hochgerahmten Tal, mit den alten 
verwinkelten Häusern, mit seinen schonen 
Einkehren und Hotels. 

Nach Westen eilt die Straße nach Kitzbuhel 
und Innsbruck, in südlicher Richtung geht es 
weiter über Weißbach nach Saalfelden, und 
hier steht die Sonne voll an, mit ganzer Kraft 
prallt sie gegen die Südwände des Steinernen 
Meers, so daß der Fels sdion warm und trok- 
ken aussieht. Allerdings — der Blick nach 

Züditung des berggewandten Pinzgauer Rin- 
des und der Norlker-Pferde, und berühmt sind 
landauf, landab die Maishofer Viehmärkte. 

Nadi links zweigt ein Sträßchen ab, das 
Thumersbach am östlichen Ufer des Zeller 
Sees erreidit - nie ist der See herrlidier als 
letzt im Zeidien des jungen Grüns auf den 
Uferhöhen und dem Weiß der Tauerngipfel 
im Spiegel, ein Bild von klassischer Sdionheit. 
Gegenüber liegt Zell am See, und wer jetzt 
mit der Seilbahn auf die Schmittenhohe fahrt, 
genießt nicht nur eine hinreißende Aussicht, 
sondern erhält sdinell und gratis jene benw- 
denswerte Bräune, die diese Zeit kennzeich- 
net. Kaum haben in Zell die letzten Skigaste 
die Quartiere verlassen, ziehen schon me 
Leute ein, die auf der Suche nach dem Früh- 
ling sind. Die Wander- und Ausflugsziele lie- 
gen noch mehr im Bereich der Taler. DoA 
wenn man schon hier weilt, ist eines unerläß- 
lich' die Fahrt zum Enzingerboden und an- 
sdiließend auf den Weißsee. Fast unirdisdi 
scheint die Pracht der Gletscher, der Dreitau- 
sender und kaum faßbar sind die Gewalten 
der Sonne. . 

Überhaupt ist diese Zeit zwischen Ostern 
und Sommerbeginn im oberen Pinzga"J}.?"" 
lieh; das Tal, breit und ausladend, voll Würze 
und Saft, die Orte behäbig und ruhevoll, hoch 
darüber die weißen Bergspitzen. Unter 2000 m 
Höhe sind die Wege bald trodien und gut 
benützbar und mancher Berggasthof s^reixt 
aus der Winterruhe. Krimml, Mittersill, Ut- 
tendorf, Neukirchen, ein ganzes Schock von 
Orten steht zur Auswahl. 

Mariapfarr ist eine der reizvollsten, in über 
1000 Meter Höhe gelegenen Sommerfrischen 

des Lungau. 

Warme Tage - Kühle Nädite 
Im unteren Pinzgau laden das Kapruner-, 

Fuscher- und Rauriser Tal zu Gast. Kaprun 
steht ganz im Bann der Glocknergruppe und 
hat doch noch Anteil an dem weiten B^en, 
in dem der Zeller See liegt, Bruds und FusA 
sind stattliche Orte am Beginn der Groß- 
glocknerstraße und unvergleichlich schon ist 
jetzt die Rauris, blumenbunt und schneeleuch- 
tend erfrisdiend und wohltuend. Malerisch 
liegt' der historische Markt Rauris zwischen 
den Bergzügen. , , 

Frühling im Gasteiner Tal — eine bedeu- 
tende Station im Kurbetrieb, ein bezaubernder 
Abschnitt im Reigen der Zeit. Wer aber kennt 
Großarl und Wagrain, Goldegg, Dienten, St. 
Johann oder Fladiau, die freundlichen Orte, 
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ERZHAUSEN 

Aufwärtsentwicklung fortgesetzt 
cz Am Montag fand im Gasthaus „Erzhäuscr 

Hot" die ordentliche Generalversammlung 
der Spar- und Kreditbank oGmbH, Erzhau- 
sen, statt. Der Vorsitzende des Vorstande.s, 
Konrad Becker, bogrüßte die Anwe.senden, 
insbesondere Vorbandsprüfer Hellerich sowie 
Bürgermeister Albert Leyer. Becker erstat- 
tete den Geschäftsbericht, aus dem hervor- 
ging, daß der Um.satz 25 146 537 Mark betruß, 
ein Mehr von 1 462 1.33 Mark gegenüber dem 
Vorjahr. Geschäftsführer Benz berichtete 
über die Bilanz von 1965. Die Bilanzsumme 
ergab 2 396 994 Mark, also rund 170 000 Mark 
mehr als im Vorjahr. Die Spareinlagen be- 
trugen 1 G45 572 Mark. Der Zugang belief 
sich auf 111 365 Mark. 

Auch das mitverwaltete Bezugs- und Ab- 
satzgeschäft zeigte Aufwärtsentwicklung. Es 
wurden an Waren rund 600 dz mit rund 
50 000 Mark mehr bezogen als im Vorjahr. 
Der Gesamtbezug belief sich auf 7806 dz. Es 
wurde ein Reingewinn von 7 870 Mark erzielt. 
Bei den Wahlen wurde für den verstorbenen 
Hans Lötz 10., Heinz Joachim Feike in den 
Vorstand gewählt. In den Aufsichtsrat wurde 
Herr Heinrich Wannemacher 16. neu gewählt. 
Nach verschiedenen Aussprachen, insbeson- 
dere über Grundstücksankauf, schloß die Ver- 
sammlung gegen 23 Uhr. 

Keine Darlehen mehr 
für Straßen- und Kanalbau 

Der Bürgermeister sprach vor dem SPD- 
Ortsverein / Kreisfest der SPD 

ez Im Gasthaus „Zum Erzhfluser Hof" fand 
eine gut besuchte Mitgliederversammlung des 
SPD-Ortsvereins statt. Nach der Begrüßung 
durch den Vorsitzenden Konrad Becker be- 
richtete Bürgermeister Albert Lieyer über „Das 
Neueste vom Rathaus". Kernpunkte seines 
Referates bildeten örtliche Projekte wie 
Kanalisation, Kläranlage, Straßenbau sowie 
Ausbau des Sportplatzes und der Bau einer 
Mittelpunktschule. Nach Abschluß des vierten 
Bauabschnittes der Ortskanalisation werde 
ein fünfter, der den restlichen Teil des Ortes 
mit der Arheilger, Messeler, Kranichsteiner 
und Industriestraße beinhalte, nicht unmittel- 
bar folgen. Auf Grund der angespannten 
Finanzlage könne der Gemeinde nicht zuge- 
mutet werden, für diese Maßnahme weitere 
Darlehen mit zur Zeit denkbar ungünstigen 
Konditionen aufzunehmen. Zur gegebenen 
Zeit sei beabsichtigt, diesen Restteil aus Mit- 
teln des ordentlichen Haushaltes zu finan- 
zieren. Auch sei nicht daran gedacht, die An- 
liegerkosten von 35 auf 50 Mark je laufenden 
Meter zu erhöhen. 

Mit Befriedigung stellte der Bürgermeister 
fest, daß der Straßenbau zügig voranschreite 
und das gemeindliche Straßenbausonderpro- 
gramm mit einem Kostenaufwand von etwa 
200 000 Mark der Ausbau der See-, Anna- und 
Heinrichstraße vorsehe. Der Ausbau und die 
Unterhaltung der unteven Bahnstraße erfolge 
durch den Landkreis Darmstadt, die Herstel- 
lung der Gehsteige müsse aber von den An- 
liegern finanziert werden. Das Ortsoberhaupt 
meinte hierzu abschließend, daß auch im 
Straßenbau künftig kürzer getreten werden 
müsse, um Darlehnsaufnahmen zu vermeiden. 

Die Arbeiten zum Ausbau der Laufbahn 
am Sportplatz würden noch in diesem Jahr 
beendet. Außerdem sei beabsichtigt, unterhalb 
des neuen Rasenplatzes einen Kinderspielplatz 
mit einem „Kickplatz" anzulegen. Bas dahin 
könne es den Kindern nicht verwehrt werden, 
auf dem derzeitigen Trainingsplatz Fußball 
zu spielen. 

Leyer sagte, die Wasserversorgung in Erz- 
hausen werde bald endgültig gesichert sein. 
Die Südhessische Gas und Wasser AG in 
Darmstadt habe sich bereitgefunden, für 
Erzhausen eine zweite Einspeisungsleitung 
über Darmstadt und Arheilgen zu verlegen. 

Konrad Becker dankte Bürgermeister 
Leyer für seine Ausführungen. Im Anschluß 
daran entfachte sich eine Diskussion, bei der 
neben dem zweiten Vorstzenden Karl Heinz 
und dem Fraktionsvorsitzenden Franz Grimm 
auch einige andere Mitglieder zu Wort kamen. 

Der Tagesordnung entsprechend berichtete 
Konrad Becker über den Stand der Vorar- 
beiten zu dem Kreisfest der SPD, das vom 
25. bis 27. Juni in Erzhausen stattfindet und 
von dem Ortsverein ausgerichtet wird. Das 
Fest wird am Sportplatz stattfinden. 

Ein Mekka der Sportfisdier ist Mafia Island, 
120 km südlich von Daressalam. Mr. Powell, 
Mitglied eines neueröffneten Anglerclubs auf 
Mafia Island, zeigt hier seinen beaditlldien 
Fang;, einen Fliegenden Flsdi von 70 Pfund. 

Der Roman „Anna und der König von Slam' 
liegt dem Musical „Der Konig und idi" zu- 
grunde, das z. Z. im Münchner Gartnerplatz. 
theaier gespleh wird. Unser Bild zeigt Liese- 
lotte Ebnet als Anna und Hans Putz als Könie 

100 Jahre graphische Gewerkschaft 

Dieben leicht gfniadit 
Unverschlossen stand in Furstring ein Mo- 

ped mit dem Kennzeichen FMS :'39 A!s der 
Besitzer zurückkehrte, war das Krac ver- 
schwunden, Nun soll die I*oli/.ei danach 
suchen. 

* Zum Spielen war im Kors'ring ein sieben- 
jähriger Junge gegangen. Nadnieiri er nicht 
zur angegebenen Zeit nach IImusc gekommen 
war, machte sich die Mutter vergeblich auf 
die Suche Sie konnte ihr Kind jedoch nicht 
finden und verständigte de.swoHen die Polizei. 
Eine Stunde später teilte die Mutter den Be- 
amten mit, daß ihr Sohn nach Hause ge- 
kommen sei. Der Vorfall ereignete sich am 
Freitag. 

Heidelberger Bach-Chor 
zu Gast in Frankfurt 

Im Rahmen der Frankfurter Bach-Konzerte 
wird im letzten Abonnementskonzert der 
Saison 1965/66 der Heidelberger Bach-Chor in 
Frankfurt erstmalig gastieren. Das Konzert 
findet am Sonntag, dem 22. Mai 1966, 20 Uhr, 
im Saal der Deutschen Bank statt Wie immer 
findet um 11 Uhr ein Vorkonzert — vornehm- 
lich für Schüler und Studenten bestimmt — 
statt. 

Toto- und Lottoquoten 
Fußball-Toto: Dreizehner-Wette: 1. Rang 

112 700 DM; 2. Rang 1500 DM; 3. Rang 90 DM; 
4.Rang 11 DM. Neuner-Wette: I.Rang 800 DM; 
2. Rang 25 DM. — Auswahlwette „6 aus 39": 
1. Rang 263 400 DM; 2. Rang 10 900 DM; 3. Rg. 
450 DM; 4. Rang 15 DM; 5. Rang 2,25 DM. — 
Zahlen - Lotto: Gewinnklasse I; 500 000 DM; 
Klassell: 29 000 DM; Klasse III: 2800 DM; 
Klasse IV: 50 DM; Klasse V; 3,15 DM. (Vor- 
läufige Quoten; Angaben ohne Gewähr). 

Die Industriegewerkschaft Druck und Papier 
begeht 1966 die hundertste Wiederkehr des 
Tages, an dem ihre Vorläuferorganisation 
„Deutscher Buchdrucker-Verband" gegründet 
wurde. Gleichzeitig wird dabei der übrigen 
Vorläufer gedacht: Deutscher Buchbinderver- 
band, Verband der Lithographen und Stein- 
drucker und Verband der graphischen Hilfs- 
arbeiter und -arbeiterinnen Deutschlands. 

Die Jubiläumsfeierlichkeiten der Bezirks- 
organisation Frankfurt der Industriegewerk- 
schaft Druck und Papier sind für den 8. Ok- 
tober 1966 im Zoo-Gesellschaftshaus vorge- 
sehen. In einer Feierstunde wird der frühere 
Redakteur des Gewerkschaftsorgans „druck 
und papier", Egon Lutz, Nürnberg, die Fest- 
ansprache halten. Anschließend findet ein 
buntes Programm mit international bekann- 
ten Künstlern statt. 

In einem rund 200 Seiten starken Buch 
wird der Frankfurter Bezirk der Industrie- 
gewerkschaft Druck und Papier die Ge- 
scliichte seiner Organisation im Zusammen- 
hang mit den wichtigsten Ereignissen der 

letzten 150 Jahre einer breiteren Öffentlich- 
keit nahebringen. 

Die erste Organisation graphischer Arbeiter 
in Frankfurt entstand während der Revo- 
lutionstage von 1848. Der Vorstand des Frank- 
furter Ortskomitees war damals als „Zentral- 
komitee" gleichzeitig für die Verwirklichung 
der von der Mainzer ..National-Buchdruckcr- 
versammlung" gefaßten Beschlüsse in ganz 
Deutschland zuständig. 

Eine neue örtliche Organisation — die erste 
fiel der Reaktionsperlode Anfane der fünf- 
ziger Jahre zum Opfer — wurde 1862 in 
Frankfurt gegründet. Sie trat zunächst dem 
Pfingsten 1863 in Frankfurt gegründeten Mit- 
telrheinischen Buchdruckpn-'erband bei. löste 
sich wieder von diesem und schloß sich spä- 
ter dem 1866 gegründeten Deutschen Buch- 
drucker-Verband an Tn diesem eing auch der 
Mittelriipinische Buchdruckerverband auf. 

Dem Bezirk Frankfurt der Industriegewerk- 
schaft Druck und Papier gehören heute außf-r 
dem Ortsverein Frankfurt noch folgende 
Ortsvereine an: Bad-Hnmburg, Neu-Isenburg, 
Sprendlingen und Langen. 

Tapezieren Jetzt ganz einfach 
Die TapetenrSndei 

schneiden wir schon ab 

7 
Ihr Spezialhaus 

für Tapeten und Bodenbeläge 
GartenstraSe 6 Telefon 42 91 

(am Lutherplatz) 

Amtliche Bekanntmachungen 

Geisterhände ziehen Bremsen 

Ohnmächtige und träumende Zugführer wären keine Gefahr 

(hs) — Was geschieht, wenn ein Zugführer 
versagt, wenn ihn seine körperlichen Kräfte 
plötzlich verlassen? Die Bundesbahn antwor- 
tet auf solche Fragen; „Es passiert gar nichts! 
— Der Zug bleibt stehen". Denn jede Loko- 
motive der Bundesbahn ist mit einer Sicher- 
heitsfahrschaltung ausgerüstet, die eine selb- 
ständige Bremsung herbeiführt, wenn dem 
Lokomotivführer während der Fahrt etwas 
zustößt. 

Nur vier Sekunden 
Eine besondere Taste, den „Totmannskopf", 

muß der Zugführer während der Fahrt stän- 
dig drücken, mindestens einmal in jeder Mi- 
nute jedoch kurz loslassen. Würde dieser 
Knopf nicht mehr betätigt, setzten nach we- 
nigen Metern Fahrstrecke die Schnellbrem- 
sen ein. die den Zug bald zum Stehen bräch- 
ten. Aber man muß ja nicht gleich das 
Schlimmste annehmen, nämlich, daß ein Zug- 
führer, aus welchen Gründen auch immer, 
vor seinen Instrumenten zusammensinkt. Es 
kann auch gescheiien, daß er ein Haltesignal 
nicht richtig erkennt oder sogar übersieht. 
Was geschieht dann? Auch in solchen Fällen 
sorgt die Technik für die Sicherheit der Rei- 
sen: eine „induktive Zugbeeinflussung" 
überwacht die Reaktionen der Lokomotiv- 
führer während der Fahrt und hält den Zug 
selbsttätig an, wenn ein Halte- oder Lang- 

samfahrsignal mißachtet worden ist. Nur vier 
Sekunden lang würde der Zug mit seiner vol- 
len Geschwindigkeit weiter dahinjagen, dann 
würden sich, wie von Geisterhand gezogen, 
die Bremsen mit voller Kraft anlegen, und 
ein paar hundert Meter weiter, ein gutes 
Stück noch vor dem Signal, würde der Zug 
stehenbleiben. 

Und die Bahnübergänge? 
Magnete, die überall dort auf der Strecke 

liegen, wo Beeinflussungen der Zugfahrge- 
schwindigkeit erfolgen sollen, bewirken die- 
ses Bremsen, beziehungsweise Stoppen. Hat 
der Zugführer das Signalkommando beach- 
tet, drückt er eine „Wachsamkeitstaste" und 
eine gelbe Meldelampe beginnt zu leuchten. 
Sie ist mit einer Art Schaltuhr verbunden, 
die nach genau zwanzig Seitunden eine Ge- 
schwindigkeitsüberprüfung auslöst. Hat der 
Zugführer bis dahin den Zug nicht bis unter 
95 Stundenkilometer abgebremst, „greift" die 
induktive Zugbeeinflussung zur Zwangs- 
bremsung. Die viel verlästerte Technik, die 
große — und gefährliche — Geschwindigkei- 
ten ermöglicht, schwingt sich solange nicht 
zum Herrn des Menschen auf. als dieser in 
der Lage ist, sie selbst gegen ihre möglichen 
Auswirkungen einzusetzen. Aber können auch 
Bahnübergänge so gesichert werden? 

Bekanntmachungen 
Aus gegebenem Anlaß wird darauf hinge- 

wiesen, daß die Leiter von Betrieben, die 
gewerbsmäßig forstlidies Saat- und Pflanz- 
gut in den Verkehr bringen oder für andere 
aufbereiten, nach dem Gesetz über forstlidies 
Saat- und Pflanzgut vom 25. 9. 1957 (BGBl. I 
S. 1388) in Verbindung mit der Verwaltungs- 
anordnung des Hessischen Ministers für 
Landwirtschaft und Forsten vom 21. 5. 1958 — 
R 3 Tgb. — Nr. 827/58 — verpfliditet sind, 
Aufnahme und Beendigung ihres Betriebes 
dem Hessischen Minister für Landwirtschaft 
und Forsten binnen eines Monats anzuzeigen. 
Verstöße gegen diese Bestimmung können als 
Ordnungswidrigkeiten geahndet werden. 

Die aufgrund des § 17 a des Gewerbesteuer- 
gesetzes in der Fassung vom 25. 5. 1965 in 
Verbindung mit der Anordnung über Zustän- 
digkeiten nach dem Gewerbesteuergesetz vom 
21. 5. 1965 (GVBl. S. 94) und Nr. 2 der Ri^t- 
linien über das Verfahren für die Zustim- 
mung zur Erhebung der Lohnsummensteuer 
und der Mindeststeuer vom 10. 6. 1965 (StAnz. 
S. 774) erforderliche Zustimmung zur Er- 
hebung der Mindestgewerbesteuer für das 
Rechnungsjahr 1966 in Höhe von 

DM 6,— für Hausgewerbetreibende und 
DM 12,— für sonstige Gewerbetreibende 

wurde vom Landrat des Landkreises Offen- 
bacli am 14. 4. 1966 erteilt. 
Langen, den 12. Mai 1966 

Der Magistrat; Umbadi, Bürgermeister 

Betr.: Müllabfuhr am 19. 5. 1966 
Die am Donnerstag, dem 19. Mai 1966 

(Christi Himmelfahrt) fällige Müllabfuhr wird 
am Freitag, dem 20. Mai 1966, nachgefahren. 
Langen, den 12. Mai 1966 

Der Magistrat: Liebe, Erster Stadtrat 

So günstig 

kaufen Sie bei 

SCHADE ÄBinr-"™* 
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für Camping und 

schnelle Küche 

Dose 
1474 g 
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2 Tafeln ä 100 g 90pf 

Knacker, einfach 

und diesmal eibt's 

2.98 Hackfleisch soog 
vielseitig verwendbar für 
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Königsberger-Klopse usw. 
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* Nur in Filialen mit Frischfleisch erhältlich 
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Für unsere Selbstbedienungsläden In 

Langen 

suchen wir gewandte 

Verkäufer 

Verkäuferinnen 

Wurst- 

und Fleischverkäuferinnen 

In Voll- und Teilbeschäftigungen zum baldmöglichen Eintritt. 

Wir haben die 5-Tage-Woche, bieten hohes Gehalt, Einkaufs- 
rabatt und sonstige Vergünstigungen. 

Wenden Sie sich kurz schriftlich oder auch telefonisch unter 
Nr. 40161 an unsere Personalabteilung In Frankfurt oder direkt 
an eine unserer dortigen Filialen. 

SCHADE & FÜLLGRABE 
Lebensmittel-Filialbetrieb 
Personalabteilung 
6 Franicfurl am Main 1 
Hanauer Landstr. 161 -173 
Postfach 2205 
Telefon 40161 

Wir suchen für sofort oder später 
Arbeiterinnen 
für leichte Packarbeiten 

kauf. Angestellte 
männl. oder weibl. 

perf. Buchhalterinnen 
XPii* bieten! 
Leistungsgerechte Bezahlung, verb. Einkauf, Altersversor- 
gung, Anwesenheitsprämie, Mittagessen ohne Bezahlung und 
5-Tage-Woche. 

Heinrich Dröll V. 
Langen, Am Bahnhof 

unschädlich, mild, zuverlässig ' 

TDaa Chi^rep 

ifekeimHi* 

verbleie! es uns. die 
Adressen dei Offerlen- 
AnzeiMen ■ Aiifgebei zu 
nennen, ledocb leiten 
wlt luftraBsgemäß Ihr 
Schreiher an den In- 
serenten weite» Sie 
brauchen lui die In 
de? Anzeige genannte 
Nummei auJ den Um- 
schlag zu vermerken 
und Heses Schreiben 
In unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken 

Wir sind ein fahrender 
französischer Lebensmlttelhersteller 
und suchen für unsere Niederlassung In 
Dreieichenhain baldmöglichst 

eine Sekretärin 
mit perfekten Kenntnissen der französischen Sprache 
in Wort und Schrift für eine abwechslungsreiche und 
zunehmend selbständige Tätigkeit. 

Ferner suchen wir für sofort oder später 

mehrere Fakturistinnen 
für die Bedienung unserer mod. Fakturiermaschinen 
und die selbständige Erledigung allgemeiner Büro- 
arbeiten. Auch Teiizeitbeschäftigung möglich. 

Die angebotenen Arbeitsplätze sind von Frankfurt, 
Offenbach oder Darmstadt aus gut zu erreichen. Bei 
uns herrscht ein angenehmes Betriebsklima und wir 
bezahlen gut. 

Bitte richten Sie ihre Bewerbung mit Lebenslauf und 
Lichtbild unter Off.-Nr. 691 an die Langener Zeitung. 

llliiillililllllllllUIIIUIIIHUIIIIIIIIIIIHIIi 

Stenotypistinnen 

Maschinenschreiberinnen 

- auch Berutsanfängerinnen - 
möglichst mit Mittelschulabschluß oder 
Handelsschulvorbildung zum baldmöglichen 
Termin gesucht. 
Neben guter Bezahlung werden u. a. ge- 
boten- 5-Tage-Woche, verbilligtes Mittag- 
essen im bankeigenen Kasino, kostenlose 
Teilnahme an den Ausbildungsveranstal- 
tungen der Bank. Aufstiegsmöglichkeiten, 
zusätzliche Altersversorgung. Sozial- 
beihilfen. 

Besuchen Sie uns in unserer Personal- 
abteilung, Mainzer Landstraße 28 (Ecke 
Zimmerweg), damit wir alle Einzelheiten 
mit Ihnen erörtern können. Ihre Bewer- 
bung mit Lichtbild, Lebenslauf und Zeug- 
nisabschriften richten Sie bitte an die 
Deutsche Bundesbank, Hauptabteilung Per- 
sonal. 
6 Frankfurt 1, Postfach 3611. 
Fernmündliche Auskunft erhalten Sie unter 
der Nummer 26 82 34. 

DEUTSCHE BUNDESBANK 

Wir suchen für unsere Buchhaltung 

1 Halbtagskraft 
und 

1 Putzfrau 
3 X wöchentlich 

Karl Gronemeyer KG 
Mörfeider Landstraße 35, Telefon 78117 

V 

m 

ist eine der größten internationalen Luftfrachtspeditionen mit über 40 eigenen 
Niederlassungen in aller Welt. 

unterhält einen weltumspannenden Luftfrachtdienst, der weit über die normaler- 
weise gebotenen Dienstleistungen hinausgeht. 

sucht für FLUGHAFEN FRANKFURT/MAIN erfahrenen 

(Zolldeklaranten) 

m 

•M 

I m portsachbear beiter 

Exportsachbearbeiter 

Kontoristin 

ferner für unser Stadtbüro 

Buchhalter(in) für Kontokorrent 

erwartet gute Kenntnisse im Zollwesen bzw. in der Luftfrachtspedition, 

bietet auch Bewerbern aus verwandten Sparten die Möglichkeit der Einarbeitung, 
angemessenes Gehalt, Urlaubs- und Weihnachtsgeld sowie FahrgeldzuschuB. 

Wir erwarten gern Ihre kurzgefaßte Bewerbung oder einen Telefonanruf zwecks 
Vereinbarung eines persönlichen Gesprächs. 

AIK EXPRESS INTERNATIONAL 6MBH 

6 Frankfurt/Main. Hochstraße 31, Telefon 291073 

yi^ltchUcht Tiadiu'cJJefi 
Donnerstag, den 19. Mai 1966 
(Christi Himmelfahrt) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Waldgottesdienst am Forsthaus in 

der Koberstadt (Oberförster Kimmel) unter 
Mitwirkung des Posaunenchors 
(bei ungünstigem Wetter in der Stadt- 
kirche) (Pfr. Dippel) 
Predigttext: Mark. 16, 14—20 
Lieder: 96, 93 

Kein Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, BahnFtraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefano 

Predigttext: Kol. 3, 1—i 
Lieder: 436, 96, 217, 288 

Kein Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Kol. 3, 1—i 
Lieder: 92, 93, 96, 95 

Kein Kindergottesdienst 
Johannes-Kapelle, Carl-Ulrich-Straße 4 
8.00 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Kol. 3, 1—4 
Lieder: 96, 91, 88, 92 

Kein Kindergottesdienst 
Kollekte: Für die ev. Weltmission 

Aus der Stadtkirchengemeinde 
Himmelfahrtsgottesdienst in der Koberstadt 
Bei gutem Wetter findet an Himmelfahrt 

wieder der traditionelle Waldgottesdienst vor 
dem Forsthaus in der Koberstadt (Oberförster 
Kimmel) um 9.30 Uhr statt. 

Arzlllchei Nottalldlensl 
Sonnabend ab 14 Uhr. weno det 

Hausarzt nicht erreichbat 
19. Mai (Himmelfahrt) 

Frau Dr. G. Hanke, Annastr. 2. Tel. 3740 
Notsprechstunde Sonntag 11—12 Uhr 

lo der Praxis 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur 1 dringenden Fällen, wenn Hautarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11 —12 Uhr 

19. Mai (Himmelfahrt) 
Dr. Righers, Bahnstraße 56 

Apothelten-Bereilschaft in Langen 
Sonntags- und Naohtbereitschatt 

beginnend Samstainachmlttag nach 
allgemeinem Geschaftssrhluß: 

Vom 14. Mal bis 20. Mal 1966 
Einhorn-Apotheke, Bahnstr. 69, T. 2637 

IsnHvlVO 

Express-Kaffee * qi- 
lOC'oig reiner Bohnenkaffee-Extrakt ■ | IIZI 

50-gr-Glas 

Ingelfinger 

Gemüse-Mosaik 
je 1 Port.-Dose junge Brechbohnen, O Oll 
junge Erbsen m'fein, gewürfelte Ka- # tll 
rollen 1 Packung 3 Porl.-Dosen 

I. Wahl, Formosa '/i Dose 

Aus der Tiefkühltruhe: 

Holland-Hähnchen 
bratfertig 1000 gr nur 

„.wtdnocfi 3% Jlaöattf 

VI VO deckt den Tisch 

Gefrieren - 

moderne Vorratshaltung 
über dieses Thema findet am 
Donnerstag, dem 2. Juni 1966. um 15.30 Uhr 
in unserem Ausstellungsraum, Liebigstr. 9-11, 
ein Vortrag in Zusammenarbeit mit der Firma 
Heinrich Dröll 5. statt, zu dem wir alle Haus- 
frauen herzlich einladen. 
Da die Toilnehmerzahl begrenzt ist, bitten 
wir um rechtzeitige Anmeldung. 

STADTWERKE LANGEN GMBH. 
l.nngt'ii. l.iobipstraße 9-11. Telefon 40 91 

Pfungstädter 

BiOfdann geht es besser 

Das Bonner Tageblatt schreibt über 
„Die Zeitbei'ichter": 

„Er hat gut lachen. Nein. Gerd Knabe 
lächelt nur, lächelt aber so charmant, 
daß dem Publikum darob das Zwerch- 
fell erschüttert wird, vom Lachen. 
Seine Bonmots, seine sanften Witze, 
seine gutgezielten und treffsicheren 
Pflaumen ernten genau den gleichen 

I begeisterten Applaus, wie die beißen- 
den Satiren in den Szenen, in denen 
politische und gesellschaftliche Zu- 
stände prominenter Kreise kritisiert 
werden". 

„Die Zeitberichter" sollten Sie nicht 
versäumen, wenn Sie am Freitag, dem 
20. Mai 1966, um 20.15 Uhr in der 
Turnhalle in Langen zu Gast sind. 

Kartenvorverkauf in der Buchhand- 
lung Politzer am Keßlerplatz. Ein- 
trittspreise DM 5,—, 4,— und 3,—. 

Herzlich ladet dazu ein: 

ORTSBEREICH LANGEN 

Anderungsschneiderln 

für Heimarbeit sofort gesucht. 
Arbeit wird gebracht und geholt. 

7,u erfragen bei 

J. Werner 
Egel.sbacher Straße 26 
nachmittags nach 14.00 Uhr 

zum ^ 

Natürliche Kost zum 

WEIZENDIÄT bemrkt 
tlnnvolle Gewkhisabnahme-Kem Kochon 

Reformhaut am lutherpiatz 
Gartensti 4 

Bedeutendes Großversandhaus bietet 
Ihnen .sehr guten 

Nebenverdienst 
durch leichte kaufmännische Tätigkeit. 
Auch für Hausfrauen geeignet. Kein 
Eigenkapital erforderlich. Bitte kmv.e 
Nachricht an Off. 693 d. Langener Zei- 
tung. 

Gaston 3«>/. 
Ein ex/.ellenler Deutsdier Weinbrand 

l'l l'lrtsche 

Doornkaat 

1/1 Flasdio 8,65, ab/Aifil.3®/» Hybnlt 

8,95 

Kdeka 

Schloß-Export 
Das belieble Bier Il,.'i-Liter-Fl.i.'=che 

Ka.'^len mit 20 Flaschen 

Aus unserem 

Eröffnungs-Sonderangebot 

Charme Haarspray 
große Sprüh-Dose 

Statt 2,95-1,30 

und noch ii"/» Rabatt 

"Drogerie am 3ütt. 
L. Langendörfer 

Flachsbachstraße 42-44 

Gartenschirme 
in großer Auswahl zu günstigen Preisen 

wieder eingetroffen. 
Ausführung sämtl. Schirmreparaluren. 

Schirm-Lisl<a 
Inh. H. Schäfer 

Neckarstr. 3, a. d. Post 

von 

Besuchen Sie 

die große Möbelschau 

mit der Küchen-Spezialabteilung 

bei Rolladen-Sallwey 

Abt. Möbel 

nur Wiesgäßchen 4 
an den UT-Lichtspielen 

Nicht nur 

Zeltung 

sondern auch 
Broschüren ■ Bücher 
Werbeblätter 
Preislisten - Plakate 
Prospekte 
Briefbogen für das 
Büro 

druckt 

schnell und preiswert 
In Ein- u. Mehrfarben 
bei bester Oualiläl 

KühnKG 
Darmstädter Straße 26 

Telefon 38 93 

Nach schwerer Krankheit verschied am 15. Mai 1966 mein lieber Mann, 
unser treusorgender Vater. Schwiegervater, Opa, Bruder und Schwager 

Wilhelm Pfaff 

im Alter von 64 Jahren. 
In stiller Trauer; 
Elisabeth Pfaff geb. Schmidt 
Willi Pfaff und Frau Marianne 
Friedrich Hofmann und Frau Hildegard geb. Pfaff 
Käthe Pfaff 

Langen, den 15. Mai 1966 
Hügelstraße 6 

Die Beisetzung findet am Mittwoch, dem 18. Mai 1966, um 14.30 Uhr auf 
dem Langener Friedhof statt. 

Für uns alle unfaßbar ist unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma, 
Schwester, Schwägerin und Tante 

~~ Frau Maria Wolf 

geb. Hummel 

im 74. Lebensjahr am 13. Mai 1966 gestorben. 

In stiller Trauer: 

Wilhelmine Huber geb. Wolf 
und alle Angehörigen 

Brüssel/Belg. 
Langen, Florlan-Geyer-Straße 5 

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 20. Mai 1966, um 14 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 



f 

i' 

t\»: 1 

M«nnerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Am Mittwoch, 18. Mai. 
19.30 Ulir. tvctfcii sich 
die Sänger an dor 
Wallsehulc. 

KreitiiR. den 20. M;\i, 
7 Ulli- am Vorkohis- 
pavillon i. d. Bahn?tr. 

.\bfalirl zur 
SäiiRcrlalirt 

Abfahrt zum Oden- 
wald! reffen in Höchst 
an Himmelfahrt mit 
rcrsonenwagen, 7.30 
Uhr ab Cafe Krone. 

Dienstag — Donnerstag tägl. 20.:10 Uhr 
Donnerstag Himmelfahrt 18 u. 20.3(1 Uhi 

CAMERON MITCHELL 

Mmim 

Telpfon 1112 
Dienstag und Mittwocli 20.311 l'hr 
Himmelfahrt 18.00 und 20.30 Uhr 

Der CinemaScope-Farbfilm 

Zimmer u. Küche 
7.U vermieten. 
Off.-Nr. nflli an die l.Z 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20.30 Uhr 

Donnerstag Himmelfahrt; Ifi.OO, 18.00 
und 20.30 Uhr 

y X, 
V\' 

Die AH trifft sich am 
Mittwodi. dem 18. 5., ] 
abends bei Sport- 
freund A. Seidler. 

Sport- und 
Sängergemein- 
schaft 18B9 e.V. 
Langen 

Abt. Fußball 
.Tahrcs- 
hauptvorsammUins 

am Freitag, 20. 5. 66, 
um 20.30 Uhr im Club- 
haus. 
Abt. Gesang 
Donnerstag (Himmel- 
fahrtstag) Abfahrt 8.30 
zur Probe ins Funk- 
haus am Dornbusch. 
Kraftfahrer bitte Autos 
mitbringen. 
Die Quartiergeber für 
unsere Gäste aus Enns 
bitte Donnerstagnach- 
mittag pünktl. 15 Uhr 
im Clubhaus sein, da 
d. österreichische Ver- 
ein zwischen 15 u. 16 
Uhr eintrifft. 
Abends 20 Uhr treffen 
sich alle Sängerinnen 
und Sänger mit Ange- 
hörigen im „Lämm- 
chen" zum gemüt- 
lichen Beisammensein 
mit unseren österrei- 
chischen Gästen. 

TroiiisdieSlnnruhkeil' 

Rhvthmon. die ins BUil Rohon -- oino 
l.nndschnft. die Sehnsucht weckt und 

eine betörende Frau 
-'rei ab IB Jahren 

,ritten 
.nam* 

^TEXAS «V 11 -.i- 

Nett eingerichlotcs 
Zimmer 

mit RadbiMiiitzimg an 
Dame zu vermieten. 
Off.-Nr. 697 an die l.Z 

Bauingenieur, kinder- 
los. sucht 

2'a-3'a-Zi.-Wohig. 
Konovierg. wird über- 
nommen. 
Off.-Nr. 690 an die l.Z 

Dieser Film gehört zum atemberau- 
bendsten. das je gedreht 
Hemmungsloses l.aehen von der eisten 
bis 7Mr letzton Minute. Humor, den ,ie- 
der versteht—und der trotzdem gut ist. 

Laurel & Hardy: 
das ist mehr als doof imd diek. 

Frei ab 6 .lahren 
Himmelfahrt 16 Ulir .lugendvorsteliung 

t'borfall aiit I'ort Vi'llnwstonc 
Farbfilm in TeehniSeope   

VORANZEIGF, 
ab Freitag 20.00 Uhr 

Der Mann, den keiner töten konnte, 
in einem Farb-Western der Sonderklasse 

I..K.G. 
Die Teilnehmer an der 

VaddcrtaRstimr 
treffen sich um 8 Uhr 
bei W. Heuss, bzw. 
8.03 Uhr am Bahnhof 
Bitte pünktlich er- 
scheinen. Viel Spaß. 

Der Vorstand 

Die Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze 

aller Werbemittel 

nUDi 

tSl 

zur 

Vorverka 'f ab Freitag 18.00 Uhi 
DM 3.— , 4,—, 5,—. 6,— 

Meiner sehr verehrten Kundschaft 
„ Kenntnis, daß mein Betrieb am 
IMittworh. dem 18. l""®' "CRon 

KinniKBSArsiiXG 

Roschlossni ist. 

Schmiedemeister 

WILHELM BENISCH 
Wassergasse 15 

Ladenlokal 
ca. .'io qm, zu mieteil 
gesucht. 

Otto Kurz 
6092 Kelsterbach 
rostfach 12 

Wer mätit 
mit Motormäher ein 
Baumstück in Langen? 

H. Heller 
Wolfsgartenstr. ,'i2 

Erteile Naclihilfe 
in Englisch u. Deutsch 
für Unter- u. Mittel- 
stufe. 
Off.-Nr. 695 an die LZ 

Wir heiraten 

Jahrgang 1893/94 
Betr. Busfahrt 
Abfahrt: Mittwoch. 
18. 5. 66, 13.00 Uhr ab Fr.-Ludw.-Jahn-Platz. 
13.10 Uhr ab Gasthaus 
Rebenstock, Rheinstr. 

1Zul{ (^är * ^HMeffret ßür 
geb. Rösler 

18. Mai 1966 

Langen 
Elisabethenstraße 17 

Ollenthal 
Feldbergstraße 24 

nONTGENTKAXIS 

Dr. Hampf-Kell 

KroitaRt den 20. Älai 196R 

keine Sprechstunde 

Zuverlässige 
Putzhilfe 

für Röntgenpraxis, 3X 
wöchentlich, abends 
gesucht. 

Dr. Hampf-Kell 
Langen, Riedstr. 5 
Telefon 27 85 

Tüchtige 
Schuhmacher 

bei gutem Lohn 
sucht. 

Phil. Klepper 
& Sohn 
Bahnstraße 115 

ge- 

Jahrgang 1909/10 
Spaziergang a. Sams- 
tag, dem 21. Mai, Ab- 
marsch um 15 Uhr v. , 
Blumenhaus Schroth, 
bei schlechtem Wetter ; 
treffen wir uns um j 
19 Uhr im Gasthaus 
Wildpark Bayerseich. 

W I r 
heiraten 

^miet Stein 

Stein geb Metzger 

Trainingszeiten 
des REC Langen 

Mont. 18.30—20 Uhr, 
Mittw. 18.30—20 Uhr, 
Donnerst. 17—19 Uhr, 
Samst. 15 — 18 Uhr. 
Einteilung der Trai- 
ningsgruppen entspre- 
chend besonderer Be- 
kanntgabe. 
Roll- u. Eissport-Club 
Langen e. V. 

Geschäftsstelle: 
Im Singes 6 
Telefon 23 67 

Opel Rekord 
Vorführwagen, Bj. 66, 
6000 km, sehr günstig 

I zu verkaufen. Finan- 
I zierung möglich. 

Leukertsweg 57 
Telefon 44 88 

Rolladen 

Sallwey 
liefert 

Sperrholz 
Spanplatten 
Sockel 
Umleimer 
Leime 
Hartfaserplatten 
Leisten in jeder 
Form 

nur Wiesgäßchen 4 
an d. UT-Llchtsplelen 

Langen, Königsberger Straße 1 
Kirchliche Trauung: Freitag, den 20, Mai 1966. um 15 Uhr in der Martin-Luther-Kirche. 

TAGUCH 

STUHL n 

PGAHG 

mühe- 
losen 

V. 

durch 
Flügge 
-Täfelchen  
Gtalisprobe im Reformhaui 
Keformliaus am Lutherplatz 

Inh. R. Keim 

Für die zahlreichen Glückwünsche und Aufmerk.samkeiten 

anläßlich meiner Konfirmation boianke ich mich hiermit 

herzlichst. 

Wolfgang Kienast und Eltern 

Mörfelder Landstraße 31 

Schützengesell- 
schaft 1863 Langen 
Am Himmelfahrtstag, 
dem 19. 5. 66, treffen 
sich alle Schützen im 
Schützenhaus zum 
Preisschießen; Beginn 
8.00 Uhr. Freunde und 
Gönner sind herzlichst 
eingeladen. Für das 
leibliche Wohl sorgt 
Ernst Scholl mit der 
Gulaschkanone. 

.Bund fQr Vogelschutz 
Am 19. 5. 1966 (Him- 
melfahrt) 

Vogelstimmen- 
wanderung 

in den Staatswald 
Koberstadt. Führung: 
die Herren Menzlaw 
u. Schulmeyer. Treff- 
punkt: pünktlich 3.30 
Uhr am Trafohaus, 
östl. Ringstraße, Ab- 
zweigung Am Stein- 
berg. 

Klein-Anzeigen In dei 
Langenet Zeitung 

haben Immer Erfolg' 

M 22 
gegen Fußpilz 
Schweißekzeme- 
Flechtenpilze 

Klinisch erprobt! 
[ Flasche 3,05 DM. 
in Ihrer 

Fach-Drogerie 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Wir haben uns über die Glückwünsche 
und Aufmerksamkeiten zu unserer Ver- 
mählung sehr gefreut und sagen herz- 
lichen Dank. 

Georg und Margarete .lost 

Offenthal, Messeler Straße 
Berghof 

Kunststoff- 
Fußboden 
Teppiche 
Treppenverlegung 

Herbert Kiefer 
Langen 
Frankfurter Straße 7 
Telefon 41 02 

PVC-Filzt>elag 
legulai 12,50 DM pro qm 

unser Sonderpreis 7,7S DM per qm 
Keine Reste - Sämtliche Maße 

nach ihren Angaben 
garantiert 1. Qualität 

Ihr Spezialhaus für Tapeten 
und Bodenbeläge 

Langen, Gartenstr. 6 (am Lutherplatz), Telefon 4291 
Groß- und Einzelhandel 

Zuverlässige 
häusliche Hilfe 

2X wöchentlich vorm. 
gesucht. Zusdirift. u. 
Off.-Nr. 668 an die LZ 

Hellblaue 
Strickjacke 

auf dem Wog entlang 
der Bahnbrücke, Wal- 
Icr-Rietig-Straße bi» 
Riodstraße verloren. 
Geg. Belohnung abzug. 

Luley 
Leukertsweg 37 
Telefon 45 35 

Tomaten, 
Petunien u. 
Begonien 

zu verkaufen. 
Gärtnerei Breidert 
Flachsbachstraße 31 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke zu meiner 
Konfirmation danke ich hiermit, auch 
im Namen meiner Eltern, recht herzlich. 

Monilia Breidert 

Langen, Flachsbachstraße 35 

Sperrholz-, Span- 

u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art 

I FARBEN-HORLLE 
Rhetnstraße 38 

Ich habe mich über die zahlreichen 
Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
zu meiner Konfirmation sehr gefreut 
und bedanke mich hiermit, auch im 
Namen meiner Eltern, recht herzlich. 

Brunhilde Dussa 

Langen, Carl-Ulrich-Straße 8 

Für die mir anläßlich meiner Konfir- 
mation übermittelten Glückwünsche und 
Geschenke möchte ich mich recht herz- 
lich, auch im Namen meiner Eltern, be- 
danken. 

Klaus Seifert 

Langen, Dieburger Straße 10 

Eßtisch 
nußbaum, u. 6 Stühle, 

Anrichte (Teak) 
Stehlampe u. 
Radio 

preiswert zu verkauf. 
Böhler 
Elisabethenstr. 14 
Telefon 53 41 

Gasherd 
3-flammig (J. & R.) 

Heißluftherd 
(Hansa) 

KUchenbüfett 
elfenbein, 140 170 cm, 
zu verkaufen. 

Unter den Eichen 2 

II^Z-Teppich-Center » IMZ-Teppich-Center » IMZ-Teppich (y|j|||onen 

Auch TEXTIL-LÄUFER 

und Auslega-Ware zu Lagerpreisen! 

Wir haben »iele Qualitäten in den genormten 
Breiten einsohließlioh bester Wollkamnigarn- 
Velour.are vorrätig und wir vergrößern unsere 
Auswahl laufend. Rrniten 
Allein in Läufer verkaufen wir Ihnen alle Breiten 
die Sie wünschen 

i i i A A i i 

IMZ- Teppioh-Speziallager nur Sprendiingen-N 
Karlstraße 10 i.H. Teppich Großhandlung 
H.V». AHLERT Ihr Anruf:67501 

sind zu dick! 
Eclite 

Karlsbader 
Dragees 

entfetten, entwässern 
auf natürliclie Weise. 

60 Stück HM 2,9B 
150 Stück DM 7.83 
in Ihrer 

Facli-Drogerie 

Langen, Lutherplat« 
und Bahnstraße 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

. . 
... 
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DIE WOCHE 

Zollunion wird z w e i .1 m Ii r e 
früher vollendet 

Naeli dem Kompromiß, den der F.WG- 
Ministerrat nach langwierigem Hin und Her 
über die gemeinsame Agiiirfinanzierung und 
über einen Zeitplan für den Industriemarkt 
erzielte, kann man einen neuen Auftrieb für 
den Gemeinsamen Markt erwarten. Nach den 
Beschlü.s.sen wird der 1. .Tuli 1907 die Geburts- 
stundo des Agrarmarktes, denn zu diesem 
Zeitpunkt tritt der gemein.same Getreideprois 
in Kraft. Die EWG-Binnenzölle werden vom 
1. .lull 1907 an um fünf Prozent gesenkt. Vom 
1. .Tuli 1968 an wird es innerhalb der EWG 
überhaupt keine Zölle mehr geben. Damit 
wird die Zollunion zwei .Tahre früher als im 
EWG-Vertrag von Rom vorgesehen, vollendet. 

Die Beiträge der einzelnen Mitgliedliinder 
für den EWG-Fonds zur Agrarfinanzierung 
wurden für 19G7 bis 1970 folgendermaßen fest- 
gelegt: Frankreich 32 Prozent. Bundesrepu- 
blik 31,2 Prozent, Italien 20.3 Prozent. Nieder- 
lande 8,2 Prozent, Belgien 8.1 Prozent und 
Luxemburg 0,2 Prozent. Für alle Erzeugnisse, 
die unter die Marktordnung der EWG fallen, 
werden künftig die Ausgaben für Marktinter- 
ventionen und Ausfuhrbeihilfen voll aus Mit- 
lein der Gemeinschaft finanziert. 

Im Wirtschafls.iahr 1967'68 wird der EWG- 
Agrarfonds voraussichtlich rund 6.1 Milliar- 
den DM enthalten. Die deutschen Zahlungen 
belaufen sich etwa auf rund zwei Milliarden 
Deutsche Mark, etwa die Hälfte davon dürfte 
nach Schätzungen in die Bundesrepublik zu- 
rückfließen. Hauptnutznießer des Fonds ist 
Frankreich, dessen bedeutende Getreideex- 
porte künftig von der Gemeinschaft subven- 
tioniert worden. 

Frankreich H a u p t n u t z n i e ß e r 
Da Frankreich der Hauptnutznießer ist, 

wird es sich jetzt einem verstärkten Druck 
seiner fünf Partner gegenübersehen, nun seine 
zögernde Haltung auch in der Frage des ge- 
meinsamen InduslriemarUtes aufzugeben. Not- 
wendiger denn .ie ist oine gemeinsame Han- 
delspolitik der EWG. der sich ebenfalls Frank- 
reich energisch wider.setzl. Aber es kann der 
Gemeinschaft auf die Dauer nicht gut bekom- 
men, wenn Frankreich mit GemeinscIiEftsgel- 
dern seine eigene nationalistische Politik 
finanziert, das gilt vor allem für subventio- 
nierte Ausfuhren in den Ostblock. 

Zweifellos hat das Brüsseler Ergebnis der 
EWG neue Anziehungskraft verliehen, nicht 
zuletzt für Großbritannien, wo .sich in letzter 
Zeit die Stimmen mehrten, die sich für einen 
Beitritt zur Gemeinschaft einsetzen. 

16 0 Millionen für Israel 
Drei Tage nach der Rückkehr Dr. Adenauers 

aus Israel wurde in Bonn das seit fast drei 
Monaten hart umstrittene Kroditabkommon 
unterzeichnet. Danach erhalten die Israelis 
zwar nicht den Zwei-Milliarden-Zehn.iahres- 
plan, der ihnen vorschwebte, immerhin aber 
für das laufende Jahr einen 160-Millionen- 
Kredit zu denkbar günstigen Bedingungen. Es 
ist wohl Adenauers diskreter Mission in Is- 
rael zuzuschreiben, daß die Israelis ihre For- 
derungen zurückstecken. Der deutsche Kredit 
.soll in 20 bis 25 Jahren zurückgezahlt und mit 
drei Prozent verzinst werden. Damit wurden 
die deutsch-israelischen Beziehungen auf eine 
weitgehend kommerzielle Basis gestellt. Die 
Aera der Wiedergutmachung wird durch fast 
normale Wirtschaft.sbeziehungen abgelöst. Der 
israelische Außenminister zeigte kein diplo- 
matische.s Taktgefühl, als er kurz nach dem 
Kreditabschluß in War.schau für die Oder- 
Neiße-Grenze eintrat. Eine konziliantere Hal- 
tung hätte die Bundesregierung wohl erwar- 
ten können. Die deutsch-israelische Einigung 
hat auch ihre arabi.sche Kehrseite. Nun wer- 
den die Araber mit Forderungen an die Bun- 
desregierung herantreten. Bonn wird tief in 
die Tasche greifen müs.sen. wenn die deutsche 
Nahost-Politik in positivem Sinne korrigiert 
werden soll. 

DGB bleibt beim Nein 
In einer Kampfabstimmung hat der DGB- 

BundeskongreB in Berlin jede Notstandsge- 
setzgebung abgelehnt. Er bekräftigte damit 
nach heftigen Auseinandersetzungen auf An- 
trag der IG Metall den ablehnenden Beschluß 
von Hannover aus dem Jahre 1962. Dennoch 
kehrten die Kompi-omißbcriten — vertreten 
durch die IG Bau, Steine, Erde, die IG Berg- 
bau und Energie, die Postgewerkschaft und 
die Gewerkschaft der Eisenbahner — nicht 
ontm .Igt aus Berlin zurück. Sie haben auf 
jeden Fall einen Achtungserfolg erzielt. Ihr 
Antrag, die endgültige DGB-Entscheidung 
einem außerordentlichen Kongreß vor der 
dritten Lesung der Notstandsgesetzgebung im 
Bundestag zu überlassen, trug diesmal 143 

Unterschriften, in Hannover vor vier Jahren 
nur 80. Neben der Notstnndsfrage ging es auf 
dem Kongreß vor allem um die erweiterte 
Mitbestimmung. Die Arbeitgeber, so hieß es 
immer wieder, müßton mit dem DGB nach 
Wegen suchen, die es ermöglichten, daß die 
freiheitliche Wirtsi'haft.sordnung der Bundes- 
republik von allen getragen und dann auch 
von allen verteidigt werde. 

Schwere V i e t n a m-Sorgen 
Schwere Sorgen bereitet den Amorikanoin 

die jüngste Entwicklung in Südvietnani. In 
der südvietnamesisehen Provinzhauptstadt Da 
Nang lieferten sich regierungstreue Marin-.-- 
soldaten und Anhänger des buddhistischen 
,.Kampfkomilees" blutige Schießereien. Uber 
die Ziele der regierungsfeindlichen Buddhi- 
sten ist man sich im unklaren. Ob das 
,,Kampfkomitee" kommunistisch unterwandert 
ist, läßt sich für Außenstehende kaum erken- 
nen. Es kann den Amerikanern leicht passie- 
ren, daß sie plötzlich an zwei Fronten kämp- 
fen müssen: gegen die Kommunisten und 
gegen die Buddhisten. Indessen gingen die 
Luftangriffe vor allem gegen Nordvietnam 
unvermindert weiter. 

Japan erläßt Flugverbot 
Wegen der sich häufenden Fälle von /Xb- 

stürzen hat das japanische Verteidigungsamt 
am Donnerstag ein zweitägiges Flugverbot 
über alle Düsenjäger der Typen F-86 F Sabiv, 
F-86 B und F-104 .Starfighter verhängt, die 
bei den japanischen Streitkräften eingesct'.t 
sind. 

Runilrspräsident Lübke omiifing dieser TaRe In der Villa Ilainniersehmldl in lliiiiii. den 
Präsidenten der lloutschen Olympiselien CloseIlsehaft, Dr. Geor« von Opel, zu einem iie- 
spräeh iiber den „Goldenen Plan". Unser Itild zeiRt v. 1. Geors von Opel und den Bundes- 
präsidenten vor Fotos der olynipisehen Sportstätten. Liibke *.ind \on Opel sprachen liher 
den Ausbau der Sportstätten in der Bundesrepublik. 

Drei Themen für morgen 

Offenbar sind sich Bonn und Washington 
jetzt in der Erkenntnis einig, daß es zur Zeit 
wenig Sinn hat, die Entwicklung von neuen 
Plänen für eine „nukleare Partnerschaft" in 
der nordatlantischen Allianz zu forcieren. 
Zwar bleibt die Frage, ob und wie die Bun- 
desgenossen an der Atomstrategie beteiligt 
werden können, weiterhin in der Diskussion. 
Doch gebührt dem Bemühen, die akute Krise 
dos Bündni.sses zu meistern, eindeutig die |io- 
litische Priorität. Nicht vor dem-Herbst die- 
ses Jahres werden daher konkrete Entwürfe 
für die Form und den Inhalt der künftigen 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Kern- 
waffen zu erwarten sein. Das — so sieht es 
nach Informationen von hüben und drüben 
aus — war das wichtigste Ergebnis der Ge- 
spräche, die Minister Kai Uwe von Hassel 
mit seinem amerikanischen Kollegen McNa- 
mara führte. Man hält sich also zurück und 
vermeidet es, erneut eine Debatte anzuhei- 
zen, die im Augenblick nur unnütze Erre- 
gung stiften müßte. 

Es ist in der Tat dringlicher, ein prakti- 
kables und in seinem Abschreckungsoffoki 
überzeugendes Konzept für die Verteidigung 
Europas zu finden. Dabei wird es vor allem 
auf Garantien Amerikas ankommen, die ge- 
währleisten, daß die nordatlantische Allianz 
morgen wie gestern als Instrument zur Ver- 
hinderung eines Krieges gelten darf. Die Ver- 
einigten Staaten, die das Bündnis führen, 
werden daher in den nächsten Wochen und 
Monaten überlegen und erklären müssen, wie 
sie sich den Schutz des Kontinents in Zu- 
kunft vorstellen, was sie also tun wollen, um 
ihren Alliierten das Gefühl der Sicherheit zu 
geben. Darauf dürfte Hassel bei seiner Be- 
gegnung mit MaNamara hingewiesen und 
dargelegt haben, was beachtet werden muß, 
damit die Bundesrepublik hinreichend be- 
schirmt bleibt. Für sie ist die Lage ja beson- 
ders prekär, da sie unmittelbar an den Eiser- 
nen Vorhang grenzt. 

Aus diesem Faktum wird der deutsche 

Wunsch verständlieh, das NATO-Ilaiipt- 
quartier. das im nächsten .lahr aus Paris .'.u 
verschwinden hat. an das l'\^stland gleichsam 
zu fesseln. Eine Verlegung des Oberkom- 
mandos nach l.t>ndon würde die Führimg der 
Abwehroperationen zwischen F.lbe und Hhein 
zweifellos erschweren, würde weithin au.:h 
als „Rückzug" empfunden werden. .Sachliche 
und psychologische Gründe sollten nach deut- 
.scher Ansicht die Verbündeten daher bewe- 
gen, Brüssel als neuen Standort für den .Stab 
von General Lyman Lemnitzer vorzusehen 
und das Generalsekretariat des Bündnisses in 
.seiner Nachbarschaft zu lassen. Wie es 
scheint, haben sich die amerikanischen Fach- 
leute diesen Argumenten nicht verschlossen. 
Man darf daher hoffen, daß Washington — 
ebenso wie Bonn — gegen einen Abzug der 
Spitzenorgane des Paktes auf die Insel plä- 
dieren wird. 

Werden die Vereinigten Staaten aber Ver- 
ständnis für die Schwierigkeiten aufbringen, 
vor die sich die Bundesrepublik bei dem Be- 
mühen gestellt sieht, die Devisenausgaben der 
amerikanischen Streitkräfte auf deutschem 
Boden auszugleichen? Hart bedrängt von 
McNamara, hat Hassel keine verbindlichen 
Zu.sagen geben können. Denn .sein Wehrbudg.'t 
erlaubt ihm keine Beweglichkeil; es wurde 
mehrfach gekürzt und genügt nur noch 
knapp, den unmittelbaren Bedarf der Bundes- 
wehr zu decken. 

Die deutsch-amerikanischen Gespräche am 
Ende der letzten Woche haben mithin eine 
Menge von Problemen offengelassen. Man 
wird sich auf beiden Seiten anstrengen müs- 
sen, Lösungen zu ersinnen, die zu befriedigen 
vermögen. Jeder der Partner weiß nun genau, 
worauf der Kontrahent in erster Linie Wert 
legt, kennt also die „Hierarchie der Dinge" 
besser als voi'her. Das ist nützlich. Denn ge- 
rade jetzt — da das Schicksal des westlichen 
Bündni.sses noch im Nebel verborgen wird — 
bedeutet es .schon sozusagen „ein Stück Klar- 
heit". Marlin Vogel, Bonn 

Bundeskanzler Ludwig Erhard 
besucht London 

Am kommenden Sonntag unternimmt der 
Bundeskanzler eine viertägige Reise nach 
England. Um 18.40 Uhr wird er auf dem 
Flugplatz Norlholt erwartet. Eine Audienz bei 
Königin Elizabeth und Gespräche mit Pre- 
mierminister Harold Wilson und anderen füh- 
renden britischen Politikern stehen im Mit- 
telpunkt des Besuchs. 
Das Zusammentreffen mit Wilson soll der 
Auftakt zu einer Reihe von Begegnungen 
führender europäischer Staatsmänner sein, 
durch die die notwendig gewordenen Ent- 
scheidungen der NATO nach dem Rückzug 
Frankreichs aus dem integrierten Oberkom- 
mando vorbereitet worden sollen. Erhard und 
Wilson waren zuletzt im März 1965 in Bonn 
zusammengetroffen. 

Gespräche mit Malaysia 
Indonesien will mit dem befehdeten Ma- 

laysia direkte Friedensgespräche aufnehmen. 
Staatspräsident Sukarno hat sich endlich be- 
reit erklärt, selbst mit dem malaysischen Mi- 
nislerpräsidenten Tunku Abdul Rahman zu- 
sammenzutreffen. Indonesien hatte seine so- 
genannte Konfrontationspolitik gegen Malay- 
sia im Januar 1963 aufgenommen, acht Monate 
ehe Malaysia offiziell als Bundesstaat gegrün- 
det wurde. Indonesien lehnte die Neugrün- 
dung als neo-kolonlalislisches Gebilde ab und 
entsandte Guerillatruppen nach Sarawak und 
Sabah. Großbritannien, zu des.sen Kolonial- 
reich die einzelnen Gebiete Malaysias gehör- 
ten, unterhält etwa .'W 000 Soldaten in dem 
Gebiet, um Malaysia gegen Angriffe Indo- 
nesiens zu schützen. 

Frauenmord in Dreieichenhain 
30 Jahre alte Apothekerin das Opfer 

Ein in Langen wohnender Türke 
tatverdächtig 

In der Naelit zum Hlnimelfiihrtstag wurde 
in der Nähe des Dreieiehenhaiiier IXIüllali- 
Iadrphit7.es eine 30 .?ahre alle Trau in ihrem 
Auto ermordet aufgefunden. Neben ihr be- 
fand sieh ein Mann, der {iift nennrnmen hatte 
und bewulUlos war. Kinen ausführliehen Be- 
richt siehe nächste Seile dieser .\usRabe. 

Abbau der Sparförderung ? 
Das Hundesfinanzministerium soll sich nic it 

mehr mit Gedanken tragen. .Sparföiderungs- 
maßnahmen künftig nur bis zu einer be- 
stimmten Einkommensgrenze zu gewähren, 
weil ein .solches Verfahren mit einem zu gri- 
ßen Arbeitsaufwand für die Klnanzverwal- 
tung verbunden sei. 

Dagegen gilt es als sicher, daß es künftig 
verboten werden soll, mehrere Formen der 
Sparvergünsligiingen gleichzeitig in Anspru.'n 
zu nehmen. 

Kossygin beendet Besuch in Kgypten 
Der sowjeti.sche Ministerpräsident Alexoj 

Kossygin hat am Mittwoch seinen achttägi- 
gen Besuch in Ägypten beendet und ist in die 
Sowjetunion zurückgeflogen. Von informier- 
ter Seite verlautet. Kossygin habe den ägyp- 
ti.schen Staatspräsidenten Gamal Abdel Nas- 
ser aufgefordert, auf eine friedliche Beile- 
gung des Jemen-Konflikts hinzuarbeiten und 
freundschaftliche Beziehungen mil allen ara- 
bischen Nachbarn herzustellen. 

Einladung zum „Tag der Streitkräfte" 
SumsluK. 2L Mai 

Rhein - Main - Militärflughafen — Unter 
dem Motto „Partner für den Frieden" wird 
der diesjährige „Tag der Streitkräfte" von der 
US-Armee und der US-Luftwaffe gemeinsam 
begangen. Armee und Luftwaffe haben eina 
lehrreiche und interessante Ausstellung von 
Waffen und Geräten vorbereitet auf welche# 
einige der größten und modernsten Flu.g- 
zeuge, ArtillericReschütze, Raketen, Kampf» 
panzer und andere, den modernen .Soldaten 
zur Verfügung stehenden Waffen und Geräte, 
der öffentlichkeil gezeigt werden. 

Die Waffen- und Geräteausstellung auf 
dem Rhein-Main Militärflughafen soll de# 
Öffentlichkeit als Beweis für die Stärke und 
Schlagkraft der zur Unterstützung der NATO 
hier stationierten US Streitkräfte dienen. 

Nur durch die volle Einsalzbereitschaft und 
Zusammenarbeit der Streitkräfte der freien 
Nationen kann der Frieden in der Well ga« 
ranliert werden. 

Die Bevölkerung ist zum Besuch unserer 
Waffen- und Geräleschau auf dem Rhein- 
Main Militärflughafen am Samstag, dem 21. 
Mai 1966, 10 — 17 Uhr eingeladen. 
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V M// Die Ski-Gilde eröffnet die Wasserski-Saison 
  ... . .... « .   »»«* »».viOx Ijn tv uni <i{MA Sri 

t  ...» .«.„x '^n MMI '^0. Mn! 

Kurze Röcke 
Als lu^in in di-ii '/.MtsclirifttMi iiiul Moii«- 

.1oiini;iliMi liiu on l;is. umi liio < vsti'n hoihrt^- 
srltüizli-n IVhiniioqiniiv i mointiMi dio 
Altoivn viin uns: kiiv/o Hiuko? Sclinn nllo'« 

' I'nti wirUlit'li i>t tiit* k\ii 
unstM'or dio sioli ;u»cli in unsovf^i* 

St.uil irl.l ininior nn-hr 7iMKt. i-in V'.voviU'i"'"n 
di'v 7.w;>n.'.it;<M- n:\nnils tnn.'to man 
CMiinli'.'-ton ui\d hi-iiti- lU-al. lirf sl.itt niil lii^ni 
riL-kopf mit di-m Uiitiikiipt luMiim un.t onl- 
dc>.I;l(' M-in H.-iv fiir SuxoplionkUinB und 
Tromnc'trM>;rsohn>ott(M\ 

Nun, wi-r i-inino .lahr/i-linli' nml vii-lU-iilit 
BMI <-in hallii-s .laluluindi rt auf d<Mn nuck>-l 
lud. <i<M- kann di-n Hlivthnnis ilcr Mndi^ «<■- 
nau an licn ziM'iiokliotHMidi'n '/.oilon 
Dasi-in^ Moson. AlU-s auf dor Wi'll ist WiM- 
l<Mibr\voK\ni)3, es fioht auf und ab, \nid was 
h.Milo kin-7 ist, wird moi-Ri-n tanß, was lau . 
ist, wird Iimsc tnid was hart klniRl, macht 
xv.-ichon T.inrn Plat/., I.<-l>on, b.- 
woRtoR kann nur aus dorn r.orailo_ cni- 
sloliiMi. alles andoi'i^ wävo Holiarron *tnn 1m- 
starroii. 

Darum soII.mi dio lunRon namon — nbor 
viollPiclit doch nur die junRon — ihre k"";''" 
Röoki' scliwonkiMi. wie es vor vlor/.iR .lanicn 
die Großmama tat, von ebenso pntruslplon 
Blickon vorf.ilRl wie Jot/l manche F.nkr in. 
Wollen wir nns 7.um Moderichter der "l»'"- 
tausend.- aufspi.-len? Sollen wir ßU»" '^n. 
»usRereclinel unsere Zeit das kurze Kleid ßc- 
boren hal? Wissen Sie, wie Kleoi>atra RinR, 

WIR GRATULIEREN... 
, . . Herrn .Ti.kob l.ust. Aur.-Hebel-Str. iS' m, 
zum 79. GeburtstaR am 21. 5.; 

Herrn .lohannes WitUch I.. Vierliiuiser- 
ga.sse 7. zum 78.. Krau Maria Sul/mann. l.erch- 
g<isso 21 zvim 71). und r-au Christine hchmitz, 
Am Berßfried 7, zum 7li. GeburtslaR am 22. S. 

Viel Glück, SpRen imd beste Gesundheit 
wünscht die l.anRener ZeitunR. 

SlHiernc Ilorhzoil 
Am 2;i Mai feiern die Eheleute Georß I3ek- 

Uer und Krau Waltraud, Roboreno Freieii- 
Btoin, im Haus Südliche RinRSlraße lo5 das 
fest der Silbernen Hochzeit. Die I,anRcner 
y.intunt; graluliorl dorn .Tiibolpoar hcr/.licii. 

• n.T .IiihrRrtu* in20/2l weist nochmals dar- 
Huf hin. daß morRen früh um H Uhi' dur Uua 
an der Turnhalle am Krledrlch-I-udwifi-.Iahn- 
rlatz zvim Renioinsamen AunfluR abführt. 

Treffen der Oberschlesler 
Alle Oberschlesler. die am 25. und 211. .Tvinl 

am Landestreffen der Oberschlesler in Uus- 
^Idorf teilnehmen wollen, können sich ab 
Sofort bi'i Richard Nowara in der Alberl- 

Mit <lem ..Ski-Gaudi", das nm 3(1. April 
Stattland, bt^^ndele die Ski-Gildi^ l<anRen ihre 
Winter-Saison, .letzt Rall es. wieder aufs 
Wa.ssc-r nn den Main bei KllnRenberR zu 
Rehen Alle Vorbereitnnßen sind abRpschlos- 
sen. Heinz .SpenRler. der Oilde-Kapiliin, hat 
über Winler das lloot \mil den neuen .'iO-rs- 
Motor überholt imd startklar Remacht. .^n1 
kommenden SamstaR und SonntaR ist der 
Start in die neue Wasserski-Saison. 

Gerne wihilen die Vi-r.>ntworllichen der 
Ski-Gilde das llnot auf der KiesRrube eiu- 
sctzini, \un auch itMlem. dt^r weniR Zeit hat. 
ohne Rücksicht auf die MitRliedschaft das 
W.i^M'rskilaufiMi /u ermöRÜehen. 1.eider 'sl 
die Ilehörde noch nicht in der l.aR<\ das 
Wasscrsküaufen in iler KiesRrube zu Reneh- 
mlRcn. Si> mu>stMi die liUei'essentiMi inuuer 

noch (in Kilemi-Ier fahren, um den schonen 
Sport auf dem Wasser aus/uiüien. Die Ski- 
Gilde n>acht wieder den Sommer über an den 
Wochenenden in Köllfcld bei KlinRcnberR am 
CampiuRplotz Station Motorisierle l.anRener 
können dort .Tuf dem Main <len Sport lernen. 
K.s Ribl dabei nin" eine nediuRunR zu i-rfillli-n. 
man muß si'hwin^men können. Zin" Saison- 
KaöffnvmR am kommenden Wochenende sowie 
acht TaRe spiiier zum ,luRend-WasserskitaR 
(2R. MaiV Ist (edi'n> die MöRlIehki-it ReReben. 
sich einmal umzusehen Wer l.\isl verspü't. 
.sich mit dcTi Hretteiii .in den Küßen aufs 
Wasser zu s1*^llen. kant> das tun. An allen 
WocheuendiMi wird ilas llnol a\il dem Maui 
fahi'ei^ imtl die ItUtMf'ssiMUen in .St'hlepp neh- 
men. Zum Zelten ist R<-miRenil Plal, vorl\ \o- 
di'n. Wollen wir noch lioffen. daß d.is Weiler 
allen Was-i'isporllern RUt Resinnt i-l. 

t 

^fovi ufl IMLIIUIVI   
filnstein-Schule (nerliner Alleo DO), meldpn. 
Der Fahrpreis ist «leich zu entrichten. F.r be- 

rÜRt iP Person 15 Mark. AnmeldunRPn wer- 
len nur bis zum 10. .Tuni pntReRenRenommen. 

Gefrieren - moderne Vorratshaltung 
Pio moderne VorratslialtunR von Lebens- 

niitteln in Tiefkühltruhen oder -schränken 
irfoi-dert gewisse Kenntnisse. Wer diese er- 
weilern müclite, kann an einem Vortrag teU* 
hehmen, doii die Sladlwcrkc Langen In Ihioni 
Au-sstellunRsraum, Lloblgslrußß 0 11, om 
8, Juni vermitteln. Weil der Raum nur eine 
besrcnzte Anzahl rersonen autnehmen kann, 
wird um rpchtzoltiRe Anmeldung geboten. Ge- 
gebenentulls wird der Vortrag wiederholt, 
f-einschmeckern werden vergleichende Kost- 
proben geboton. 

Kiesgrube an der B 44 bereitet der 
Polizei wieder viel Krger 

Nicht Rcrn Rosehene „Uadegiisle" bevöli^ern 
wied<-r die Sehring'sciie Kiesgrube an der U I I. 
Ks ist jedes ,)ahr bei einsetzender Wurme 
dasselbe IMld. Obwohl verboten, wird dort ge- 
badet. gelagert und Autos werden falsch ge- 
parkt. Kür die Polizei gil)l e.q wieder vei-mchrl 
Arbeit. ..I.anRsam wird die Kiesgrube /u 
einem großen Übel", kommentierl sie, dl« 
nicht ordnungsmäßig paritende Autos notieron 
und auch sonst viele Unannehmlichkeiten in 
Kauf nehmen mußte. , „ 

Als sie drei hell brennende Lagerteii'-r 
löschen l.'issen wollte, weigerte sich der 
dritte eini r solchen Keuerstelle, ein 25jühiigT 
Langem'!'. ..weil die Polizei hier nichts machen 
könne". So wurden die romantischen, nngelien- 
den Miinner und .lünglinge, die sich am dort 
verbotenen Lagerfeuer ergötzen wollten, uul- 
gpschrii'ben. Der Strafzettcl folgt nun. 

Aufmerksamer Poiizeibeamter 
Durch starke Ilremsgeriiuschc aufmerksam 

gewordin, stellte ein Polizeibeamter einen 
prW. der in der Kurve am Rathaus an der 
linken Straßenseite stehengeblieben war. Die 
Kontrolle ergab, daß ein IBJiihrlger aus 
Darmi.taiit den Wagen gefahren hatte, ohne 
im !;■ i/ I ine:i Kührerscheines zu sein. Der 
He il/er des Fahrzeugs, ein 2'tjiihrlger aus 
G"rM.slieim. siit! neben dem führcrscheinlo.sen 
Kahii':. r.eide v.'i.rden nun ein Strafmandjl 
crluiltiTi. 

• l iir »eat-rrruiide. Am kommenden Sonn- 
ta: ■'li.ii ab Iii Uhr in der Turnhalle In 
S' "t"iI:nRen. Tiie Jaguars, 'I he Pearl Kings, 
T ( cinipat.dlon Kolks. Die Veranstaltung 
d bis 21 tihr. 

Nassovia feierte aus zwei Anlässen 

Mr. McFerren hielt das Tonbandgerfit ans Mikrophon 
I-inpfan* anliilUicl. des SOjähriRC. .luhtliiimis .ler \..sN..xia und des 70. <iel.urlsdmes von Kurt .'VmhroMUs 

(ileieh zwei Anlässe «ah es fiir die Nassovia GmbH in J". l'r'V^lil'eSt 
l olern: Das Unternehmen konnte auf eine drei .laluzelmte "' 1 / " . '. ,x^..«s i.s. 
»eiiKinaschlnenfabrik lurilekhllrken. /.URlrirb wurde , er «.esclia tsluhu r Kuit .\ml>iosl.i 
dessen Name enR niil der Firma verhumlen ist, siebzig .lahre alt. 
Wenige Miivilen vor dem Hegiim der He- 

triebsversammlung in der großen Werkshaile 
gab es am DienstaR um !> Uhr eine Über- 
raschung für die „Geburtstagskinder": Auf 
einmal stand Kurt Ambrosius den drei Herrn 
geRcnüber, die den Verwaltungsrat der euro- 
päischen Muterfirma in Arbroath (Schott- 
land) bilden. Sie waren eigens zu die.scMii An- 
laß nach Krankfurt geflogen. Ihre Reise w.ir 
streng gelieim gehalten worden. 

Mr. MoFerrcn wollte seine Aivspracne .n 
deut.scher Sprache halten, obwohl er nur 
geringe Siirachkenntnisse besitzt. Lr schaitli 
es Irolzdem. wenn auch mit pj">'"i 
fenden Trick. Am Rednerpult zückte er aui ■ i 
seinem Manuskript ein Tonbandgerät, auf das 
einer seiner Mitarbeiter seine Rede in deuts.' i 
gesprochen hatte. Das Tonbandgerät hiei 
McFerren ans Mikrophon, Wähend das H.uul 
Bblief und die Worte über die l,aulsprechi'i 
vpstärkt wurden, bewegte McFerren an Hand 
seines Manuskriptes die T.ippen, so daß man 
fast meinen konnte, er spräche seil)sl. 

Der Gast wies darauf hin, daß die '"'""f''')" 
liehe Zusammenarbeit zwischen den beid n 
Werken nusgezelchnet sei. Kurt Ambrosius 
habe sich als Geschäftsführer bervorra.?em e 
Verdienste erworben. McFerren ubeibiaihti. 
viele Grüße und gute Wünsche <les Stamm- 
liauses zu den beid<Mi OeburlslamMi. ua 
di-r Hoffnung Ausdruck, dak Kurt Ainbro- 
slus noch recht lange dem Unlernehmen z n 
Verfügung stehen werde. Seine 
liehe Vitalität lasse daran nicht 
Besucher aus Schottland versiclier e, da au.h 
die Belegschaft des Werkes in Arbioath ri 
ßen Anteil an der Feier nehme. « 
Entwicklung des l.angener J' 
sich McFerren anerkennend. Und kündigt an, 
daß das Werk in l.angen von der .'Muiy^i 
noch mehr Förderung in der luichsti n /.i it 
erwarten könne. , , ... 

Zuvor halte Direktor Sallwey eine l-iHidalu 
nuf dio „Geburtslagskinder" gehalten Die^e 
Aufgabe erledigte er auf eine ""«f^ohnlic e 
Art und Weise und mit viel lalent. 
nitmlich den Ablaut des I,ebens von Kult 

Ambros, s \'or dem .ieweiligen zeitgeschicht- 
lichen Hinl.MRiund dar. verwebie also die 
biografischen Daten mil dem Hinweis iiu! 
politische, wirlschafliiche. kullurelle und 
wissi-nsehafliiehe Kreignisse und Knldeckun- 
Rim. K.r wies darauf hin. daß im Gebiirtsianr 
vttn .'\mbrosiiis dit^ ersten OlympisehtMi Spiele 
der Neuzeil slallfanden. So wurde deuliirli. 
wie lebhaft di<'se sieben Jahrzehnl.' ware.i, 
deren Bogen von der Krlimlung des Auto- 
mobils bis zur Wellraiimfahrl reichl 

Unter den Graluianlen befand sieh au-ii 
Bt'rieosralsvorsitzender Meyers. Von der 
legschaft wurde dem (^eschäft.'-lühri'r zu sei- 
nem Geburlslag eine kostbare Orientbrücke 
ütierreicht. ferner i'ine handgearbeitele 
Mappe mil liei Mifsi'hrilt ..IMe Nassovia gra- 
tulierl". Der Glüekwun..'h der Mitarbeiter 
wurde dadurch unicM'stricluMi. daß ji'der Na.J- 
sovianer. vom P.:.'r bis zum Direktor, sei- 
ncMi Namen auf das handgeschöplli^ Bülten- 
papier setzte. Hier wurde <leullich. daß die 
Nassovianer eine Familie bilden, 

Zwei Stunden nach der Belrit'bsversamm- 
lunR beRann im Hi'leiu'nhof Haus H.iyersei.'h 
ein Kmnfang. an dem nelxMi vielen Vertre- 
tern der Banki'ii und der Wirtsch.ift aueii 
Bürgermeister Wilhelm Umbaeh teilnahm. 
Auch grol.te Induslriefirmen und Werkzeug- 
fabriken waren ohne Itücksichl darauf ver- 
treten, ob man sonst bei der Arbeil konitui- 
riert oder lüehl. Viele Hlunien und AufmerU- 
samkeiten wurden Kurl Ambrosius zuteil. 
Der Kmpfan". liei dem es ein große kailes 
Büffet gab, verlief in ungi'/wnngener Almos- 
phiire. Kurl Ambrosius liankle den Gralu- 
ianlen nül iierzlichen WorU*n. .Seine gutc^Cie- 
sun.lheil führte er auf das „Training der Ar- 
bei!" zurück. Ar\ (itMU Kn^plan^ nalini übri- 
gens auch der B.'lrii'bsralsvorsilzende des 
Unlernelunens teil. Unter den GäsUMi weilte 
auch Mi'isler Andreas Li>onhardl aus La'i- 
j'>en. (Um* dienstüMesle NassoviantMV 

Vom Monla« bis Mittwocli fand /.uulelcli 
eine Ta^un« curopaisolion VortretiM' 
Nassovia statt, an dor fiO Personen toilnali- 
n^en. 

RUND UM DEN 

Vierröh: "»norunnen 
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Mol lirwt^ l.atmoi^or, lici i Iit'ln' SoninuM'd:u', 
in^ Ma\ sin so rlibt's Sfhri'no liali n^or sii'h 
blt>ß on Haufo datlrvo wMUst'i)«' Uann 
Da aani plot/.lieli last uar ni\ n^'Mu. 
Rollo. Alles \in i<Mlor is froutAiiliob vorsoluvil M. 
b<»i d(^ Morrnfrisj^'M'n \< l!ool)h«Mric»b. woil 
jodov oiA Son^?uorsolu\»l! lian\*-o will un bi'MU 
lan^:atnu.l•.^' (;ob;ibl>ol iwwoni C.artr/aini Iii M 
n-^or slob i^nal f»orn von <!<• Arwoit ahbalti^ 
Da sloorl aan^ n<M dos vom Wm»! vorwo!Uo 
Zoiilinuisbabior rund um <lo nahnlu^l un luM 
dio /\\c)\ nahuM-hrnnk Mo»- bliiVi^t lu"^tiu \n 
dio tlonUt sieh nix tlohoi. moohl. daM 
moi haiuukinuut un in dio kor/ Mo'^ hipno 
kann 

Was mul.^ .jot/t unno» st> <mo Hoatlo-Knsur 
sti uanonobm stM Aw\v»m" ut^s s- mm'Is ja not, 

stoort) ntH'h iMual di»' /.waa Dauor- 
tuino in »lo HabnslraM un aaoh tu^l di'sllundo- 
uohi^n vt>n^ !*»i(M"hoim, <la hinno am l,oid<«Mts- 
woj; l.aut NaohbarsohansniitltMhuu: sol1t> dio 
li«>wo lUmdohon iod Naohl /wi.soho 'A un balb 
\'ior on Mortisspoklakol ukuIkv .la friobtM. 
war di^s /.winu«M*i'ho ,ia /iondioh aulUMMalh, 
awwtM" boi \msorm biosljio Hatitompo sin dio 
[.o\i1 i(M/t tloi^(» v'iorbaaniuo Korlohot^ /.i(Mnlioh 
nah uff dio IVll «tMiokt. AwwiM*. wio uo,>ant. 
\V(M1 dos sohot\ (auluM* owons doi\»^ Aa- 

Frauenmord in Dreieichenhain 

arÄL™ '«t 

Polstern saß und halb lag. 

Ki. uns sieerl .)a noch net emai. daß ganz in 
de Niiii vom renov'ierli' Vierröhrnbrunne .letzt 
e Sammelslell for abgetragene Klamolle sich 
elablierl hat. Des is zwar aach grad kaa All- 
stadl ver.seheenernng, awwer wen steert de.t 
schon'' .\ußer dene paar Leul ilrnm erum. 
Krjendwohie muß .ta aach so en Händl.'r, 
awwer erlemlwo mißt .|a nel grad vorn in de 
llislori.seh' Bachgaß sei. Mer hal — un des 
werd immer widder beloni nix gege ei- 
]i'ndwelch(> Leul, alles hal sei Berechligung. 
Awwer es sollt aach annern. bessere l.osun«e 
gi*wwe ■ maane die Leul. 

Aww(M' wie sciion gi'sagi. wann d(\s Som- 
merehe so bleiwi' liul. <lann kann uns des 
alles nel steern. Uns sieerl nel. dal.l l.angener 
Sänger des Gliek hawwe. in lie Sciuvarzwald 
zu reisc>. Uns dul aacii net sIeern, daß am 
gestrige Vadderdag aach Nichlvädder umn'r- 
wegs warn un uns sieerl schlieniich aach net, 
daß es in unserm Freibad kaa DauiM'kabm 
dies Jahr gibt. Nix is von Dauer, alles unner- 
liehl erem dauernde Wechsel; deshalb nyicM 
halt iniKl emai Fuer Striptease In de Weehsel- 
kabin. Zur Abwechslung. Wen sieerl des 
schon. Hauplsaeh mer kriehe en scheeno 
Sommer. Uns slei'i'l niimlieh aach dann net, 
daß aam die Fiieeh.'r dauernd iwwers Dach 
brumme. Wann mer sei eige Wort nel mehr 
versiehe kann, is mer weniRsiens dann emai 
von selwer ruhig. Solang <lie Nord-Sied-Lan- 
debahn nocli nel fertig is, derl uns de.s aafach 
nel sleern. Mir misse unser Nerve for den 
kinftig zu erwartende Krach noch e blßio 
schone. 

Uns sieerl ewe gar nix — im Gegedeil. Mir 
freue uns iwwer Sängerbesuch aus Öster- 
reich, <lie z. ZI. in Lange v.-rweile; inir freuo 
uns aach sehr iww.'r die Tischlennisser, daß 
se ihr Uffstiegsspiele gewönne 
graduliern iierzlieh. Mir freue uns, ^••"1 
viel Fraue von Lange en Besuch in 
mache konnte un. daß di.- Platane endlich 
Widder grie wem. 

Unser Rezept, sich freue am Lewe, hat sich 
ofl un immer bewährt. Macht 
n.'t so schwer, sle.-rt F.uch drum - ^.an dio 
Sonn scheint - an nix; un aans zuin 
nemmt des meiste, iles lieiil Widder "n "f" 
habbei sieht, net so wörtlicii. Dann wißt <i, 
wie's gemaant is. des. was uns nel sieerl. 

Viel Sonnescliei zum Wocheenil winseh», 
Kuc'h aaoh diosnKil 

Kuorn Soliorsoh von^ Vii'rrdhrnbrutme 

l.el/te MeUiimn: 

Der /ciiRC vcrslUndiRto eine Kuiikstreifo der 
roHzelslulion SprendlhiKen, die zulillUK vor- 
beifiihr. Die Beamten slelUi'n lest, da» die 
l''nui lol war. Das wurde kurze Zeit daraiil 
auch von dem hin'zURerulVni'n Aril I)r. Ilel- 
mulli Schumacher aus Drclciclienhain br- 
NtUtigt nie Tolc wies SlrangulaiinnsmerUmale 
am llals und aullcrdem Stlchvcrletzungeii In 
der Brust aut. Der Mann auf dem UUcksIl'/. 
war bewulUlos. !> wurde in das StadtUran- 
kenhaus Ollenbacb gebracht. Nach den bls- 
hprigrn Ermittlungen batte or Cill't genommen. 
Kr wollte offenblehtllch naeb dem Verbreeben 
Selbstmord begeben. Die Xrzte In der Kl'nlk 
Hcbelnen mit Ihren Bemühungen, den Mann 
zu retten, KrI'olg zu haben. Am Donnerstag- 
abend kam er wieder langsam zu Bewulltseln. 
Bis zum Abend war aber kein Verbltr mUglicb. 

Bei der Toten handelt es sich nacb Angaben 
der Krlmlnallnsiiektlon In Darmstadt, die die 
Hrmlttlungen IcUerfUbrend leitet, um die 30- 
jUhrlgc ledige Apotbekerln Marie Magdalena 
Ilalbaeb, wohnhaft gewesen In Frankfurt, 
I'rankenallce «II. Der Mann hatte keinerlei 
l'apiere bei sich. Deswegen war seine Identi- 
fizierung als der ,'ifi Jabre alte Türke Ahmet 
Türkmenoez, wohnhaft in Langen, sehr 
Hchwierig. KInen ersten Anhaltspunkt hatte 
ein Zettel gegeben, auf dem sieh eine türkisch 
verfallte Noti-z befand. Dieser Zettel lag neben 
der Toten In dem Auto, das der Frau gebttrte. 
Die Kriminalisten mußten längere Zelt «u- 
ehen. bis sie einen Dolmetscher für Türkisch 
fanden. Er übersetzte dann den Inhalt der 
Notiz, die Jedoch für dai Verbrechen nicht 
von Bedeutung Ist. Inzwischen »uehten Kri- 

minalbeamte in der Wohnung der Ermorde- 
ten nach Aniialtspunkten. Hie fanilen eine 
Fotografie des Mannes, auf der auch sein 
Name stand. Bei weiteren Uechcrchen wurde 
festgestellt, dall der Mann In l.angen wohnt. 
Kr Ist in der Südlichen Kingstralle 171 poli- 
'zeilich gemeldet. In l.'ntermlcte lebte er dort 
seit dem 11. Dezember IDIi.'i In einem Zimmer. 
Vorher batte er wenige Wochen in einer Un- 
terkunft in der Klisabethenstralle .12 In Lan- 
gen gewohnt. Dort batte er sich polizeilich 
am 22. November IDfiS angemeldet, nachdem 
er vorher in Frankfurt gelebt hatte. Als Be- 
ruf gab der Türke Konstrukteur an. 

Seine WIrtsIcute erklärten der l'ollzel, dall 
er über seinem Bett ein Bild von einer Frau 
hangen gehabt habe. Das habe er aber mit- 
genommen, als er am Mittwochabend das 
Haus verlassen habe. In dem Zimmer des 
Au.slilnders wurden noch mehrere Dias ge- 
funden, die den Türken mit einer Frau zeigen. 

In dem Auto, In dem die Apothekerin und 
der Türke gefunden wurden, entdeckte die 
Kriminaiinsiiektion eine Schnur und ein Ta- 
sciienmesser, die beide als Tatwerkzeuge be- 
nutzt worden sind. Am Donnerstagnaebmittag 
fand die Obduktion der Toten durch üericbts- 
medlziner In der Leicbeniialle des Hprend- 
llnger Friedhofs statt. tJber das Ergebnis der 
richterlichen Leiebenscbau, die von der 
Staatsanwaltschaft angeordnet wurde, ist 
noch nichts bekannt. 

Über das Motiv des Verbrechens herrscht 
noch keine Klarheit. Sie kann nur der Türke 
bei den kommenden Vernehmungen geben. 

„Als Spielzeug benutzt" 

Der Inhiilt des Zettels ist doeli nicht ohne 
Bezug Hilf das Verlirechen. Die tibersetzung 
lautet: ..Sie hal gesagt, sie habe mir (>lft ge- 
(tehen. »aruin halle Ich sie getiitet. Line Dirne 
hat mich in ihr Auto mitgenommen und als 
Spielzeug bemilzt. Darum habe leb sie getiitet." 

»er Ohduktionsbelund ergab: Neben Stran- 
gulationsinerkmalen, fünf mit einem Klapp- 
messer geführte Stiche in die Brust, von denen 
drei das Herz trafen, einer die Aorta dureh- 
stiell und einer das Brustbein traf. Todes- 
ursache: Erdrosseln mit einer IMastlkscbnur. 
Die Messerstiche scheinen anschllellend ge- 
führt worden zu sein. Sie wlircn ebcnlalls 
tUdllch gewesen. 

Neben dem Auto wurden Spuren gesichert, 
die auf ein Handgemenge sclillellcn lassen. 
Auch aullerbalb des Autos wurden Blutspuren 
entdeckt. Der Tilter scheint die Frau dort er- 
mordet und dann In den Wagen geschleift zu 
haben. Der Türke, der bei einer l.angener 
F'irma als technischer Zeiciuier arbeitete, war 
mit der Apotiiekerin seit etwa einem Jahr 
befreundet, (iemeinsam verbrachte man den 
Winterurlaub. 

Der Türke schwebt zwar niclit mehr In 
akuter Lebensgefalir, ist aber noch nicht ver- 
nebmunghfühig. Sein Zustand ist auf Kin- 
nahme einer griilleren Menge Sciilaf"tablettcn 
zurückzuführen. 
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gendllelie zur Moigeniind.iehl Rekonunen. Kin 
Posnunenehor iimnilunle die Feierstunde. Kr- 
b:uil von den Worleii des Gi'istliehen RiiiR 
man liefer in den Wiild. 

Rund um den HimmeUahrtsta^ 

Kin hefüRi's Gi-witler inil ergiebigen Ho- 
K<Miflill(Mi nm MillwoeliiibiMid .senkte niehl nur 
die hohen Teinpenilun-n draußen in der Na- 
tur, es ließ luieli froh geiiliinle AiisflüRi» in.s 
Freie friiRlieh wenlen. Wer trotzdem sieh bei- 
zeilen um MorRen aufmiiehle zum Giuir ins 
Freie, trotz reRenschwerer Wolken, halle es 
niehl zii bereuen. Die Natur war erfri.seht und 
es fiel kein Tropfen ReRen mehr. Viele Men- 
schen allerdiiiRS beRnnnen ihre Wiinderung 
vei'spälel. F.in lillerer F.inwohner, dem wir be- 
gegneten, klagte, es sei an diesem Tage nicht 
viel los. Das war früher anders, meinte er, 
als slrohhulb(\leekle „Väler" In Massen, sin- 
gend und llallodria treibeiul, die Gegend be- 
lebten, Nun, hier und da waren lo.sRelassene 
F.hemänner, aber auch JuRendiielie, sieh doch 
aller Tradition bewußt. 

Freiing, den 20. Miii lilllO 

Musikalisches Ereignis ganz besonderer Art 

W a I d g o t t e s d i e n s t in d e r K o b e r- 
Stadt gut 1) c s u c h t 

Unsehlüssigkeil, ob der WaldRollo.s<liensl am 
Foi-slhaus KobersUidt slallfinden sollte, 
herr-sehle noch am frühen MorRen. Doeh dann 
slluberte man <lie reRennassen SilzRelRenhci- 
ten, und mil dem Morgengelliute der Stadt- 
kirehe konnte Pfarrer Dippel zu einer großen 
GeniPindp sprechen. Und dankbar wuixle ver- 
merkt: OS waren diostw Mal auch viele Ju- 

In Auto gelaufen 
In ein Auto lief am Donnerstagabend auf 

der Straße nach Drcleichenhain ein Fußglin- 
Ifer. Er wui-de so schwer vorlolzt, daß or in 
das Krankenhaus gebracht wei-don mußte. 
Dort bestand Veranlnssung, Ihm auch eino 
Blutprobe zu cntnehmon. 

Kein gutes Ende 
Wahrscheinlich zu viel getrunken halte ein 

Gast, der In einem hiesigen Klubhaus eine 
Sclilligerol In Gang brachte. Die herbelgeru- 
fono Polizei versuchte, einen der Ilauptbetei- 
llgten außerhalb des Lokals zum Forlgehen zu 
bewegen, um wellero Stivlligkeilon zu ver- 
melden. Nun wuixlo der Mann auch gegen dio 
Polizei rabiat. Am Ende mußte er mit sanfter 
G<?wall Im Funkwagen Platz nehmen, der Ilm 
zur Blutcntnnhmo brachle. 

Nach Unfall davongefahren 
Ein in der Dieburger Straße parkender Per- 

sonenwagen wui-de gestern von einem vorbei- 
fahrenden Auto beschildigt. Obwohl es dabei 
einen lauten Knall gab, fuhr der Wagen da- 
von. Allei-dings halte sich ein Bürger dio 
Nummer des flüchtenden Wagens gemerkt, so 
daß die Polizei den Desltzer foslstellen konnte. 

* An der Kiesgrube wui"don gestern an 
mchrei-en dort abgestellten Fah-zougen dio 
Reifen durchschnitten. Die Besilzor der Wa- 
gen waren beim Baden. 

Was Ulfs, wenn man sieii dann später im 
Grünen bei (<inem Glas Apfelwein am Fin'st- 
haus KoberslH<ller Falllorhaus (früher Siegel) 
ni(Hlprließ und vergnügl dem Fußballspiel 
wohlbeleibler Miinner im Rereiflen Aller zu- 
schaute? * 

Viele Giisle halten sieh aucli am anderen 
F.nde Langens bei der .ScIuilzenResellsehafl im 
Oberlinden einRefunden. Her Verein halle sich 
etwas Besonderes einfallen lassen. Im Sehül- 
z.enliaus konnte man sieh an einem Preis- 
sehleßen — mil Luflgewehr nalürlieh — be- 
leiligen. Zum Mittagessen gab es aus der 
„Gulaschkanone" einen oder, je nach Appelil, 
mehrere „Sehllige" in den Na)if und Brat- 
würsle obendrein. Man bediente .sieh Je nach 
Lust und Liiiine und trank Bier direkt aus 
dem Faß gezapi. Im Fn>ien. Das gab gule 
Stimmung. 

Wäre noch zu vermerken: Kein übermäßig 
slarker Verkehr auf den Straßen; stark alko- 
holisierte Men.sehen blieben die Ausnahme. 

Hartnäckiger Vertreter 
Slrafanzelge wurde gegen einen Jungen 

Mann erslallel, der in der Neckarstraße in 
ein Haus eindringen wollte. Eine Frau halte 
deswegen um Polizeischulz gebeten. Der 
.Hinge Mann wollte Waren anbieten, konnte )e- 
doeli weder einen Wandergt-werbeschein noch 
einen Personalausweis vorzeigen. 

illegal In Deutschland 
In einer Baubude wurde heule in den frü- 

hen Morgenstunden ein Ilaliener ermillell, der 
kein Recht halle, sich dort aufzuhalten. Eine 
Polizelslreife stelllo fest, daß er sieh oline 
Aufenthalt.sgenehmiRung hier aufhäll. Der 
Vorfall wurde von der Langener Sladlpolizei 
der Auslilnderpollzei beim Uindralsamt in 
Offenbach gemeldet, dio wahrscheinlich dio 
Abschiebung in dio Heimal veranlassen wird. 

„ Betigeheimnisse" 
Wegen rulieslürenden Lärms hallen Bewoh- 

ner der Annaslraßo dio Polizei gerufen. Ein 
junger Mann, der mil .seiner Frau dort erst 
vor kurzem eine Wohnung bezogen hatte, 
wunderte sich sehr und war nicht boivil, über 
den Anlaß des Streites Auskunft zu erteilen. 
Er wollte über selno „Beltgeheinmi.sse" nicht 
sprechen. Viollelchl schaltet er künftig aut 
„Bellfioflüsler" um. 

Trios für Fllite, Violoncello und Klavier — 
Das in dieser Spielzell lelzte Konzeil In 

der Reilie der Kunst- und Kullurgi-ineiniie 
Langen bot wieder Ranz außerordenliiehe 
künslleii.sehe Genüsse mil nur seltiMi zu hö- 
renden Werken in einer in sieii abgewoRenen, 
fein abReslimmlen inslrumenlalen BeselziiiiR 
durch ilrei lu'rvorragende Künsller, die schon 
vii'le Jaiire aufeinander eingi'spiell sind. 

Im großen .Saal des Ev. G<Mneindehause.s 
halle sieh i-ine zahlreiche Zuhörerschaft ein- 
gefunden, die mil gespannter Aufmerksam- 
keit den herriielion Darbietungen folgte und 
milgiiiR. Man spendele naeh jedem Werke 
begeislerten Beifall. 

Jeder der ilrei KünslKi' ist ein erslklasslRer 
Meister auf seinem Inslrumenl, so daß sie 
vereint i'in Re.sehlossenes Kammer-Ensemble 
bilden, das nur Spilzenleisliingcn erwarten 
läßt. So hol .sieh den Zuhörern ein musik.i- 
lisches ErelRiiis ganz besonderer Art. 

Die Vortragsfolge war geschickt gewählt, 
.so daß man im ersten Teil Werke der klassl- 
seliiMi Epoche und eines aus der neueren Zeil 
erleble, während der zweite Teil nach der 
Pau.se der romanllschen Musik vorbehalten 
war. 

Werner Richter Ist erster Solo-Flötisl am 
Landeslhealer-Orchesler in Dannsladl und 
Dozent an der Hoch.schule für Musik zu 
Frankfurt am Main. Werner Tauba wirkt .ils 
Konzcrl-Vloloncelllsl In Stuttgart, und der 
Konzerlpianist Rudolf Dennemark, gleich- 
falls In SlullRarl wohnhaft, ist Dozent an der 
Slüdl. Akademie für Tonkunst in Darmsladl, 

Man begann mit dem quicklebendigen, im 
Andante .sehr melodischen Trio Nr. 31, G-diir, 
für Flöle, Violoncello und Klavier von Jo- 
seph IKiydn. Dio Klangentaltung dieser Drei- 
hell Ist in der Tat begeisternd. Werner Rich- 
ter verfügt über einen hell leuchtenden, me- 
lodisch bezaubernd bindenden Flöten-Ton, der 
zuvor beherr.schend führt, jedoch auch zu- 
rückzutreten weiß, wo es dio dunklere Fllr- 
bung der Parlner-Inslrumenle erheischt. Wer- 
ner Tauba gebietet über ein Violoncello von 
bezaubernd aufgellender Resonanz und von 

Sonaten und Duos liir Mille und Klavier 
größtem KlaiiR-Volumen <li'ni er KrafI wie 

zai'lesle.s I'ianissimo mil Rli-icher .Soiiveriiiii- 
lät zu enllocken weiß. Hudoir Ijennemari'it 
ist ein großarllRer Pianist, lier mil Ijeherr- 
sehender Vilnlillil aili' .Siluallonen nuisikaii- 
selien Ge.seiiehens zu meisli-rn weiß und so 
das Ganze zu überzeiiRendi-r Kinlieil zusam- 
mensciimiedel, 

in Bei>lh(ivens ln'rülimler .Sonale in A-dur 
op. (i!l für Violoncello und Klavier zi'iRte m.in 
sicli auch des Duo-.Spiels miiehlig. Ihr F.r- 
klingen konnte uns indessen niehl vollauf be- 
friedigen. Gewiß kann man eine, die heroiseho 
Wesen.sarl betonende Inlerprelalion verlrelen. 
Jedoch erschien uns diese Musik im G;inzen 
genommen allzu hart aiiRefaßl und das all(>in 
virtuosische Element allzu seiir in den Vor- 
tlergrund gedrängt, .so daß zarlverspnnnene 
Perloden ofl niclil zur Gellimg kamen. Das 
Adagio eanlabiie kam uns kaum zum Be- 
wußtsein. 

Überdies hlille der Pianist sieh zu Gunsten 
des Violoncello-Kliinges unbedingl dynamisch 
mehr ziirüekhallen müssen, D.is Violoncello 
war vielfaeii absorbierl. Der l'ellisi mußlo. 
sieh, um <iurehzndrinRen, vielf.ieh forcieren, 
was die Klangschönheil seines Inslriimenles 
beeinlrächtlRle. .ledocli war die leelinlselio 
Leislung von Werner Tauba (Violoncello) und 
Rudolf Dennemarek (Klavier) bewunderns- 
wert. 

Ein Trio für Flöte, Violoncello und Klavier 
von Bohuslav Marlinu gab den Künstlern 
Gelegenheit zu vitaler kUingrelcher Entfal- 
tung. 

In der Introduktion und den Variationen 
für Flöte und Klavier über das Lied „Trok- 
keno Blumen" op. 1(10 von Franz Schubert 
konnte Werner Richter seine melodiseli-blü- 
hendo Kunst wiederum bezaubernd verströ- 
men lassen, ebenso Im Trio g-moll op. fi,1 für 
Flöte, Violoncello und Klavier von Carl Marin 
von Weber, in dem das ganze Ensemble seine 
sellenen Darbietungen klangreieh abschloß. 

Als Zugabe spendeten die ausgezeiciineter» 
Künsller einen Trio-Salz von Jean-Marie 
Leelair. Dr. Scliilling-Trygophorus 

Passant lief In Fahrzeug 
Auf der B 44, in Höhe der Kle.sgrubc, lief 

gestern ein Fußgänger in einen In Richtung 
Walldorf fahrenden I'crsonenwagen. Der Mann 
wurde verletzt in die Uni-Klinik nach Frank- 
furt eingeliefcrl. 

Aus dem Sohadenermitzreclit 
Der Halter eines Huustieres, das dem Be- 

rufe dient, haftet auch für den Schaden, den 
das Tier nach seinem Entlaufen anrlchlei, so- 
fern nicht der Holter nachweist, daß ihn 
hinsichtlich des Entluufens kein Verschulden 
trifft. (Urleil dos Bundesgerichtshofs v. 28. 0. 
iiies) 

Ein Spaziergang vom Paddelteidi zum Sdiwimmbad 

Einige Notizen von einem Dreißig-Minuten-Bummel frilttags um 12 Ulir 

Die Zeiger der Sladluhr, die ferne zu sehen 
Bind, überdecken sich gerade. Es Ist Mittag, 
und noch dazu Wochenmille, wie würde sonst 
dle.sor Tag Mittwoch heißen? Das Mühilal 
liegt in einer wolilluenden Friedsamkeil da, 
die nur durch einen Donnersclilag gestört 
wird. Es ist jedoch kein Gewiller im Anzug, 
mich wenn es warm dazu wäre und sicln^r 
mancliem die Ahkülilimg nicht ungelegen 
käme. Der Knall muß von einer SprenRuni! 
herrühren. Wo wird denn nur zur Zell ge- 
sprengt, sinniert der Siiaziergänger. Er sieht 
am Himmel ein Flugzeug. Alia, von diesem 
rührt der Knall, genau wie gestern um die.so 
Zeil. Er kommt zu keinem Seiiluß, begegnet 
Jedoch einer weiß-rot geslriciienen Markie- 
rung. Hier wird also einmal die Tras.se des 
Schnellwegs verlaufen, des Rliein-Main- 
Schnellwegs, der sieh als Brücke über das 
Mülillal erstrecken soll. Eine elegante Kon- 
struktion Ist für dieses herrliche Flockchen 
Erde zugesagt. Mil dem Schnellweg wird sich 
hier manches ändern. Zumindest wird man 
dio Geräusche der vorboleilenden Autos 
hören. Trotzdem wird das Mühltal ein Erho- 
lung.sgeblet bleiben. Es wäre zu schade, müßte 
es dem Moloch Vorkehr geopfert werden. So 
bleibt nur zu hoffen daß sich splllor wirklich 
gut In das T.nndschaflsbild einfügt, wos slcii 
die Straßenbauer hier einfallen la.sson. Wann 
beginnen sie denn endlich? 

Eine Vlerlelstundo Ist es schon her, daß 
man dem letzten Spaziergänger begegnete. 
Einsam kann man hin und her schiendorn. 
Es ist schon schön, was hier die Stadt ge- 
schaffen hal. Weniger schön Ist es jedoch, daß 
die Sladlveri)r '"elen zur Zelt den Stadlsäckol 
zuhalten, als ob sie drauf säßen, wenn es uin 
Geld für die weitere Ausgeslallimg dieses 
Erholungspurks gehl. Zu tun wäre schon noch 
so manches. 

In einem kleinen Oärtchen hängt von einem 
Ast ein großer Teddybär herab. Er ist schon 
etwas ramponiert, scheint aber früher einmal 
ein Prachtexemplar an der Losbude irgend- 
eines Jahrmarkts gewesen zu sein. Vielleicht 
bei einem Heimatfest, dessen Tradition man 
sich wieder langsam zu besinnen beginnt. 
Bald soll ja die Abbclwol-Daaf sein. Wenn 
das kein ,S|iaß wlrdl Doch zurück zu dem 
reddybiir, der da als Vogelscheuche miß- 
braucht wird. Vielleicht gibt es In dem Haus- 
halt keine Kinder mehr, dio damit spielen 
niiigen. Einige Dutzend Meier weiter leuchtet 
der Wühcnde Ginster aus dem Gros, das an 
nianchen Stellen schon sich unter der Sonnen- 
gl'it zu verfärben beginnt. Die gelben Blüten 
siechen heraus. Hier setzt die Natur einen 
Kontrapunkt. 

Wo in früheren Jiihren Tische und Stühle zum Ver- 
weilen einluden, parken Jetzt im Schwimmsliidion 
Autos. 

Weiler unten Im Mühilal dringt von ferne 
Stimmengewirr ans Ohr. Das Schwimmstadion 
macht sich bemerkbor. Das Treiben dort 
zieht an. Es Ist noch nicht allzu viel um die 
Millagsstundo. Wer sportlichen Ehrgeiz hal, 
kann im großen Becken fa.st ungestört eine 
Bahn nach der anderen kraulend zurücklegen. 
Das Sprungbrett am Turm scheppert. Mit 
einem gelungenen Hechtsprung taucht einer 
ins Wasser. Gleich darauf kommt der Kopf 
wieder über die Wasseroberfläche. Vor der 
GaslsUltte sitzen einige Badegilste an den 
Tischen. Auch gegenüber dem Erfrlschungs- 
stand sind Tische und S' lhle aufgestellt, aber 
nur drei oder vier. Daneben parken Autos 
zwischen den Baumstämmen. Sie stören das 
Bild. Wenn es so weiter geht, kommt noch 
einer auf die Idee, Flöße zu zimmern, damit 
die Autos auch noch auf der Wasserfläche ab- 
gestellt werden können, nur damit es die 
motorisierten Besucher möglichst bequem 
haben. Möglich wäre es schoni Vielleicht er- 
hält der kleine Platz zwischen dem Eingang 
des Schwimmbades und dem Sprungturm 
wieder einmal seinen alten Sinn. Vielleicht 
stehen dort wieder Dutzende Tische, on denen 
sich die BUdegäste nlederlas.scn können. Auf 
die poor AbstellplUtze sollte man wirklich 
verzichten können. 

Zwischen den Türen für 
„Sie" und „Er" Lsl unter 
dem Dach ein großes 
Plakat aufgespannt. „Wir 
bauen um", sieht dort zu 
le.sen. Darunter: „Bittw 
haben Sie Verständnis 
bei evtl. UnzulänRlicli- 
kellen." Was darunter zu 
verstehen ist, zeiRt eino 
nelle Zeichnung. Zwei 
Burschen halten ein gro- 
ßes Badelueh, hinler dem 
sich ein Mädchen den 
Badeanzug über den 
Kopf zieht. Aha! Die 
junge Dame scheint das 
weller niehl zu stören. 
Aber es ist Ja schließlich 
auch ein Bild. Oder? 
Auf einmal kommt ein 
Schwann Kinder herbel- 
gesprungen. Eine Schul- 
Idasse Ist's, die hier das 
Schwimmen lernen will. 
Oder sind die Schulkin- 
der nur hierher gekom- 
men, um lustig Im Was- 
ser zu plantschen? 

Mulprobo an der Dusche. Wer hält es unter 
der kühlen Brause aus? Wer springt gleich 
durch? Nun, es dauert nicht lange, da Ist der 
letzte Im Klnderbecken. Die I.ehrerln achtet 
darauf, daß Im Übermut des Spiels kein Kopf 
unter das Wa.sser getaucht wird. 

Daneben stehen die Kastanien In voller 
Blüte. Die Kerzen können an Christbaum- 
schmuck erinnern. Weller hinten das Planscn- 
becken für Kinder. Dort Ist so gut wie nichts 
los. Dem Mädchen, das Im Becken steht, geht 
das Wasser gerade bis zu den Waden. Gibt 
es Wassermangel In Langen? Auch die Farbe 
des Beckens scheint nicht erneuert zu sein. 
Die Frau n der Kasse kann sich ebenfalls 
nicht erklären, warum das Bocken kaum ge- 
füllt Ist. In den anderen Becken steht ilas 
Wasser inzwischen bis zur Überlaufrlnnc. Das 
Wasser Ist Inzwischen etwas wärmer als am 
Wochemmde zur Eröffnung der neuen .Saison. 
Zell müßte man haben. 

Aus dem Eherecht 
Wird eine Deutsche durch Heirat mit einem 

Ausländer Ooppelstaaterin, so sind die per- 
sönlichen Beziehungen der Ehegatten zuein- 
ander einschließlich des Familiennamens der 
Aou stets nach dem Heimatrecht, das sie 
gemeinsam haben, zu beurteilen. 

Unzureichende 

ärztliche Versorgung 
Die .SPD-Frakllon Langen hal an den Magi- 

strat folgende Anfrage gerichlel: 
„Aus Kreisen der Bevölkerung sind wieder- 
iioll Sllmmen über niciit ausreichende ärzt- 
liche Versorgung In Langen laul geworden. 

Die langen Warlezeilen in den Warlezim- 
mern der Arzte worden beklagt. Teilwelse sol- 
len niedergelassene Arzte wegen Arbeilsüber- 
luslung nicht mehr in der Lage sein, neue 
Patienten anzunehmen. 

Das trifft ganz besonders die Menschen, die 
zum Patientenslamm der durch Zurruhe- 
selzung und Tod ausgcfullenen Arzte gehör- 
ten. 

1. Ist die Urztllcbe Versorgung der Bevölke- 
rung In Lungen uusrelcbend sichergestellt? 

2. Ist es mUgllch, durch geeignete Miillniih- 
men die Niederlassung weiterer Arzte In 
Langen zu fördern, um die Urztllcbe Versor- 
gung der Bevölkerung zu verbessern und die 
niedergelassenen Xrzte zu entlasten?" 

Bereitschaftsdienst 
der Stadlwerke Langen 

Vom 'JO.!), ÜKili. Ki Uhr Iiis 27. ,') liliid. 7 Uhr, 
für Gas lind Was.ser: Knillieinz Boek, Langen, 
Goelheslraße 71!, Für Strom: Günther Naus, 
Lani;eii. Olii'ri;asse 12. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Wir billen den AiUkel auf der Egelsbachor 
Seite „Vom Kulturkreis Egelsbaeii" zu bo- 
nehten. 
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Brrr, Ut das Wasser kalt. Es kostet Mut, unter 
die kalte Dusche zu gehen. Danach ist es Ina 

Becken aber umso wttrmer. 
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Wer Besseres sucht . . . 
Sind wir nlclU nllc iiniiblilssiR nut dor 

Biiclio nncli etwas nosscrom, Iriu-tUcn wir 
nii'lit iiiU- <tnn:\i'li, mrlir zu rrianKcn an Gi'id, 
Gut und Ansoiu-n? Wir liabcn Ziflo. di-non 
wir 7.ustr<'bpn. PUinc, die wir .uisfütiron wol- 
len, um! wir setzen unsere «anze Kraft dar- 
ein, unsere Vtirliaiien zu verwiriiiiciien. 

llabei achten wir meist diis RerinK. was 
■wir schon besitzen. Und nur dem, was wir für 
erstrebenswert lialten. K'll unsere Ranze Aut- 
merksamkeil. Oftmals aber RelinRt es uns 
trotz aller AnstrenRunRen nicht, das Krsehnte 
zu Rcwinnen, und wenn wir dann in unseren 
Uen^iihunRen reslRuiert innelialten und ims 
auf uns seihst h"--- Mien dann mü.ssen wir 
leider häufiR feststellen, dal3 uns auf der ,IaRd 
nach fernem Ziel verlorenRinR, was wir /.u- 
vor besaßen. Da haben wir in all dem Hasten 
und ,IaRen eine Kreundschaft verspielt, haben 
eine CieschiiftsverbindunR einschlafen lasson, 
die uns ein-it sehr wiciitiR war und die sich 
nun nicht wl.-der anknüpfen liilJt . . . Ver- 
säumnisse, die nicht wieder Rutzumaciien sind. 

„Oft biilJt das Gute ein, wer Boß'res sucht" 
— mahnte schon vor dreieinhalb .lahriiunder- 
ten der Oichter William Shakespeare. Wir 
sollten ims dieses Wort zu Herzen nehmen 
und im Planen für inorRen nicht das Heute, 
in der lIoffmuiR auf spiiteres nicht das Glück 
des TaRes verfiesson. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Krau Marie Niedernhüfer, Bahnslraße 80, 
zum Bl. und Frau Emma Sandner, Lesslng- 
straße H, zum 82. GoburtstaR am 21. 5. 

nie I.anRener ZeitunR schließt sich dem 
ReiRen der Gratulanten an. 

e Auf «OJährlKC Tatinkcit bei der Deutsclicn 
Bundesbahn kann am 23. Mai Stellwerks- 
schlosser Adam Kühn, Rheinstraße !), zurück- 
blicken. nie I.anRener ZeitunR Rratuliert ihm 
herzlich zu seinem Dienstjublliium. 

Anmeldung der Schulempfänger 
e Alle Kinder, die bis zum 1. Dezember 1066 

das sechste Lebensjahr vollenden, werden 
zum 1. Dezember dieses Jahre schulpflichtiß. 
Auf AntraR der F.rzieiiunRsberechtiRten kön- 
nen alle Kinder, die zwischen dem 2. Dezem- 
ber 1960 und 1. ,Tanuar 1001 Reboren sind, ;'u 
dem Rleichen Termin einRe.schult werden, 
wenn sie die für den Schulbesuch erfoi-der- 
licho Reife besitzen. Die Anmeldung dor 
Schulanfänger erfolRt bereits nm Dienstag, 
dem 24. Mai. Von H.30 bis 10.30 Uhr sind die 
Knaljen dran und die Mädchen von 10.30 bis 
12.30 Uhr. Bei dem Gang zur Ernst-Reuter- 
Schule ist der Impfschein mitzubringen. 

Jubiläumskonzert der Sängervereinigung 

0 Morgen abend findet um 20.30 Uhr im 
Eigenheim-Sanlbnu das große Chor- und 
Orchesterkonzert der Süngervereinigung statt. 
Für die Egelsbacher Sängerinnen und Sänger 
ist morgen schon deshalb ein großer Tag, 
weil vor 105 Jahren der erste Egelsbacher 
Gesangverein gegründet wurde. Die Sünger- 
vereiniRung als Nachfolgekorporation ollor 
heimischen Gesangvereine möchte diesem Er- 
eignis durch die oben erwähnte Veranstaltung 
einen würdigen Rahmen geben. Wie im Jubl- 
lüumsjahr 1901 ist ein reger Besuch des Kon- 
Ecrts zu erwarten. (Siehe auch Anzeige.) 

Mitgliederversammlung 
der Jungsoziallsten 

e Die Egelsbacher Jungsoziallsten haben am 
Mittwoch, dem 25. Mai 1986, um 20 Uhr in der 
Gastwirtschaft „Zur neuen Schönke" eine 
Mitgliederversammlung, zu der alle Mitglie- 
der und Freunde eingeladen sind. Mit Vor- 
trügen und den Redneraustausch SPD — SED 
und über den Großen Hessenplan hat die 
Versammlung gute Dlskusslonsthemen. 

Öffentlich ausgelegt 
e Die Niederschrift der letzten öffentlichen 

Genrvelndevertretersltzung liegt noch bis zum 
24. Mal öffentlich aus und kann auf Zim- 
mer 3 des Rathauses eingesehen werden. 
Auch die Vorschlagslisten der Schöffen und 
Geschworenen liegen noch bis zum 24. Mal 
auf dem Rathaus öffentlidi aus. Audi sie 
Icann auf Zimmer 5 eingesehen werdgn. 

Es ging um aktuelles Zahlenmaterial 
e In der vergangenen Woclie wurden Be- 

wohner der Bahnstruße Im Rahmen des 
„Mikrozenus" über ihre Erwerbstäligkeil, der 
Alter- und Invaliditätvorsorge, der Kranken- 
versiclierung etc. befragt. Viele der Befragten 
worden den Zweck dieser Aktion nidit so 
recht einsehen. Die Verwaltung und Wirt- 
schaft der Bundesrepublik ist in ihrer Arbeit 
immer auf iiktuolles Zahlenmaterial ange- 
wiesen. Audi die großen internationalen In- 
stitute, z. B. die Vereinten Nationen, das 
Internationale Arbeitsamt in Genf, der F,u- 
roparat in Slraßburg oder die Hohe Behörde 
der Montanunion in Luxemburg benötlRcn 
zur Erfüllung ihrer Aufgaben im steigenden 
Maße international vergleichbare Statistiken. 
Die amtliche Statistik hat nun die AufRnbe, 
die erforderlichen Zahlen rasch und zuver- 
lässig zur Verfügung zu stellen. Da bei Total- 
erhebunRcn alle Bewohner befraRt werden 
und die AuswertunR der Befragung viel Zeit 
in Ansprudi nimmt, werden seil dem Jahre 
1957 Repräsenlativ- bzw. TeiicrhebunRcn 
durciiReführi. Der „Mikrozenus" ist eine die- 
se? Tellerhebungen und bietet eine sehr wich- 
tige und ncuarlige Möglichkeit, Veränderun- 
gen, die sich im sozialen und wlrtschaft- 
lldien Leben vollziehen, zu beobachten und 
auszuwerten. 

Vom Kulturkreis Egelsbach 
Zwei nutze fUr die Fahrt nach Paris 

und mehrere für Österreich / Wien nocii frei 
Die Vorarbeiten für die geplanten Grup- 

penfahrten für die Erwachsenenblldungs- 
werke im Landkreis Offenbach, nähern sich 
dem Ende. Am 31. 5. fährt ein Bus mit 38 
Personen besetzt fünf Tage nach Paris. Die 
kurzfristige Anmeldung von zwei weiteren 
Teilnehmern wird noch angenommen. 

Ebenso wird die Fahrt nach Österreich / 
Wien am 4. Juni, die neun Tage dauert, ;m- 
getreten. Für diese Reihe sind noch eine 
ganze Reihe 'Von Plätzen frei, so daß gern 
noch weitere Anmeldungen von Teilnehmern 
entgegen genommen werden. 

Im August / September vom 27. 8 — 13. 9. 
.soll eine IBtägige Fahrt nach Italien angetre- 
ten werden. Die Reise führt die Tellnehmor 
über den Brenner, entlang dem Gardaseo 
weiter nach Florenz. Dort als auch in Rom 
wird man je vier Tage verweilen, um all die 
Schönheiten und Sehenswürdigkeiten dieser 
Städte unter sachkundiger Führung in sich 
aufnehmen zu können. Weiter geht dann dlo 
Fahrt nach Neapel mit der Möglichkeit zu 
einem Abstecher nach der Insel Capri. Die 
Ausgrabungen von Pompeji gehören eben- 
falls zum Besichtigungsprogramm. Auf der 
Rückfahrt werden zwei Tage nm Strand von 
Rimini an der Adria dem Teilnehmer Gele- 
genheit geben, sich während der Reise auch 
etwas zu entspannen. Wer will, kann an 
einem Abend auch eine Exkursion in den 
Zwergstaat „San Marino" machen. Von 
Rimini geht es dann zurück, wobei am Wege 
Venedig liegt, das Kennenzulernen nicht aus- 
gelassen wird. Nach einer Zwischenübernach- 
tung in Innsbruck wird dann am 18. Tag der 
Reise der Fernreisebus die Teilnehmer wieder 
in ihre Heimatorte im Landkreis Offenbach 
bringen. 

Wer Lust zur Teilnahme an einer der vor- 
genannten Helsen hat, der wende sich, zumal 
die Fahrten zu wirklich erschwinglichen  a  nÄ__ 

105 Jahre Chorgesang in Egelsbach 

Jubiläum! 

konzert 

i! 

der 
Sängervereinigung 1861 Egelsbach 
am 21. Mai 1966, 20.30 Uhr, 
im Ei^enheim-^albau 
Ausfuhrende: 
Waltraud Selbel, Sopran 
Gerhard Faulsti^, Triton 
Gudrun Hagelgans, Klavier 
Hornquartett des Hessischen Rundfunks 
Jugendsinfonieordiester Frankfurt a. M. 
Männer-, Frauen- und Gemischter Chor 
der Sängervereinigung 1861 Egelsbach 
Leitung: Karlheinz Hagelgang 
Auf dem Programm stehen Werke von 
Mozart, Schubert, Beethoven, Verdi, 
von Weber, Wagner, Offenbach und 
I.ortzlng. 

schäftsstolle des Kulturkreiscs Egelsbach, 
Rhoinstraße 53 (Telefon Amt Uingen Nr. 
42 H2), wo ihm bereitwillig Auskunft goqebon 
wird. 

ERZHAUSEN 
Neubau des Evang. Gemeindehauses 
Die Evangelisdie KlrchenRomelnde Erz- 

hausen läßt gegonwärtlg ihr altes Gemeinde- 
haus auf der Bahnstraßc 7 abbrechen, um 
für einen Neubau Raum zu schaffen. Der bau- 
lidie Zustand des alten Gemeindehauses, 
eines aufRostod<ten allen Bauernhauses, das 
die Klrdiengemelnde in den 20er .lahren er- 
worben halte, zwinRt zu diesem Schritt, denn 
die ErneuerunRsarbeiten wären zu kostsiiiellg 
geworden. 

Nach einem Ideenwettbewerb wurde ein 
VorsdilaR des In Erziiausen aiisässiRcn Archi- 
tekten l)lpl.-InR. D. Neumann im Einverneh- 
men mll den kirdilidien Baubehörden in 
Darm.-itadl RutRcheißen, Dieser Entwurf sielit 
einen zwelgesehossiRen Baukörper an der 
Baiinstraße vor. der sieh In lliiiie und Dach- 
form an die vorhandene BcbauunR der Um- 
RebunR anRleleht mit einem flachen. euiRc- 
sdio.sslRcn Verblndungsbau im llofruum zwi- 
schen dem IlauptRebäuile und dem Kinder- 
Rarten, Das IlauptRobäude enthält im Erd- 
Rcschoß einen durch eine Faltwand teilbaren 
Gemeindesaal. im OberReschoß die Gemelnde- 
sdiweslernstatlon mit einer Zweizimmerwoh- 
nung und ein Einzimmerappartement für die 
Kindergärtnerin. In dem einRescho.ssiRcn Bau- 
körper ist neben einer kleinen EinganRshalle 
ein großer, teilbarer Raum für .Tugend.crup- 
pen mit einem nach Süden gelegenen, atrium- 
artlgen Spielhftfchen untergebracht, außerdem 
sind die erforderlichen Garderoben, Toiletten, 
ein Abstellraum und eine kleine Teeküdie 
vorgesehen. 

Der gärtnerisch gestallete Innenhof zwi- 
sdien den Gebäuden bleibt Vorplatz des 
Kindei'gartens und wird gleichzeitig Ver- 
sammlungsraum vor dem Eingang zu den Ge- 
meinderäumen. Die Sdnvesternstalion und die 
Wohnungen sind von der Straße hei durch 
ein getrenntes Treppenhaus zu erreichen. Mit 
den Bauarbelten soll nach den Abbrueh- 
arbeiten begonnen werden. Bei planmäßigem 
Verlauf der Arbeiten soll das neue Gebäude 
im Frühjahr 1967 .seiner BeslImniunR über- 
geben werden. 

Notlandung eines Sportflugzeuqes 
Eine viersitziRe Sport.maschine, die von 

Furth Im Bayerischen Wald nach ERel.sbaeli 
unterwegs war und der über Eppertshausen 
der Motor ausgesetzt hatte, mußte zwi.?!?hen 
Münster im RodRau und Eppertshausen auf 
einer Wie.se notlanden. Dem Piloten gelniv; 
es, noch rechtzeitig an einer Hochspannunn 
leitung vorbeizukommen. Das BuRrad wurde 
abgerissen. Der Pilot imd sein FluRWst blio- 
bcn unverletzt. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbnrh 
GottesdienslordnuiiK 

der katholischen l'farrRomrinde St. .loscf 
Samstag, den 21. Mai: 

18.00—19.00 Uhr: Beiditgelegenheit 
17.30 Uhr: Salve — Rosenkranzgebet 

Sonntag, den 22. Mai: 
(Sonntag nach Christi Himmelfahrt) 

7.00 Uhr: Frühmesse mit Predigt 
10.00 Uhr: Hochamt für die Pfarrgemeinde 
19.30 Uhr: Mai-Andacht 

Mittwoch, den 25. Mai: 
19.00 Uhr: Hosenkranzgebet 
19.30 Uhr: Abendhochamt, Maigebet mit 

Segen 

OFFENYHAL 

o Wir gratulieren. Am Samstag, dem 21. Mal, 
kann Frau Marie Christine Treitz, Quer- 
straße 21, ihren 79. Geburtstag begehen. Am 
Sonntag, dem 22. Mai, feiert Fiau Katharina 
Heil, Querstraße 11, ihren 71. Geburtstag. 
Herzlichen Glückwunsch. 

o Ärztlicher SoniitaRsdirnst. Über das Wo- 
dienende hat Dr. Launiann aus Urberadi In 
Offenthal ärztlldien SonntaR.sdienst. 

Jugendturnier war wieder ein 
voller Erfolg 

Am SamstaR und Sonntag veranstaltete die 
SusRO iiir 3. JuRendfußballturnler um den 
Wanderpokal der Gemeinde Leider war die 
elngeladiMie Berllnei .lugendmannsdiaft nldit 
erschienen, in die Bre.sche sprangen dafür In 
letzter Minute die Fußballer der S.SG l.anRon. 
Den Wanderpokal erranR In diesem .lahr die 
TG IBKÜ Ober-Hoden, die im iCndsplel die 
SusRo-Jungen mit ti:0 'i'oren sdiluRen. Vor 
zwei .lahren hatten die Offenthaler den Pokal 
erringen können, im vergangenen .laiii war 
es die SpvRg. 03 Neu-Isenburg, die in diesem 
Jaiu- nur den 5. Platz belcRte. Die Offenliialer 
nualifizierten sich am SamstaR und am Sonn- 
tagmorgen durch Siege über die SSG Langen 
mit 1:0 und über den TV Dreieidienhaiii mit 
2.2 für das En ls')! ' Di" TG Ober-Hoden 
gewann gegen Götzenhain und Neu-Isenburg 
und spielte gegen den 1. FC Langen Ofl. So 
waren beide Mannsdiaften, ohne ein Spiel zu 
verlleren, in das Endspiel gelangt. Von An- 
fang an blieb die Begegnung redit spannend, 
noch führten die Ober-Rodener Gäste nur mit 
0;1. Doch nadi der Pause waren die Offen- 
ihal Ihrem Ge.'Uicr nicht mehr Row:ii''iscn, 
sie be.saßen nicht die Kraft, bei der Hitze 
durdizuhalten. Trotz der Niederlage war das 
Turnier für die Susgo ein beachtlidier Erfolg. 
Immerhin konnten sie sich noch vor den Ver- 
c- .en mit gro''fi Naipe" -tatzleren. wie 
dem l. FC Langen, SKG Sprenilingen und 
der Spvgg. 03 Neu-Isenburg. Auf Platz sedis 
folgte die SSG Langen, die SG Götzenhain, 
die auch in diesem Jahr wieder den Fairneß- 
preis erhielt, und der TV Drcieidienlialn. (ha) 

Am Sonntag ist Konfirmation 
Am Sonntag werden in Offenthal konfir- 

miert: 
Berthold Seibel, Langener Straße 44 
Hans Herrmann, FeldberRstraße 13 
Ronald Stöhr. Langener Straße 2 
Michael Albert, Odenwaldstraße 1 
Karl-IIeinz Schlenker, Bahnhofstraße 15 
Watler Jost, Bahnhofstraße M 
Wolfgang Lohr, Schulslraße 31 
Manfred llaller, Dieburger Straße 4G 
Ewald Wyschka, Langener Straße 34 
Jürgen Lohr, Dieburger Straße 38 
Reinhold Hinkel, Weiherstraße 5 
Wilfried Keßler, Philipp-Bltsch-Straße 6 
Werner Stroh, Langener Stra''e 3 
Norbert llaller, Schulslraße HU 
Karl-Willy Frey, Schulstraße 20 
Werner .lu.schus, Messcler Straße 
Rainer Löhr, Schulstraße 21 
Paul Ziegert, Langener Straße 16 
Herbert Stein, Messeler Straße 25 
Marlon Anding, Phillpp-Bitsch-Straße 8 
Erika Mähler, Friedhofstraße 4 
Ursula Zimmer, Sdiulstraße 26 
Hannelore Jung, Langener Straße 17 
Renate Groh, (Querstraße 4 
Siglinde Lischka, Phillpp-Bitsch-Straße 20 
Renate Caspary, Wingertstraße 8 
Karola Nuß, Feldstraße 17 
Ruth Hinkel, Weiherstraße 5 
Jutta Wolf, Schulstraße 25 
Gabriele Zimmer, Dieburger Straße 48 

Für die vielen Glückwünsdie und Ge- 
sdienke zu unserer Vermählung danken 
wir herzlich, 

Walter Haas und Frau Gisela 
geb. Trautmann 

Egelsbach, Büchenhof 5 

3 sdiöne, junge 
Dackel 

zu verkaufen. 
B^elsbadi 
Büdienhof 5 
Telefon 29 46 

Wer legt Platten 
Im Hof? Zuschriften 
bitte an 

Antonia Wand 
Egelsbach 
Schillerstraße 37 

Zum 1. Juni suchen wir für mittleren 
Bezirk in Egelsbach 

Zeitungsträger (in) 

Die Zeitungen werden dienstags und 
freitags nachmittags angeliefert. 
Meldungen auch von Schülern über 
14 Jahre erbeten an 

Langener Zeitung 
Langen, DarmstUdter Straße 26 
Telefon 38 93 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 3893 anrufen 
Wli dienen sofort mit 
Angebot a VorschlSgen 

Buchdrucl^erel 
Kühn KG ■ Langen, 
Oarmstädter Str 26 

IHRE VERMAHltlNG GEBEN BEKANNT 

yOerner ß.u(t * UrsuCa ß.u(t 
gob. IHochhaus 

Sprendlingen, Schillerstraße 10 Egelsbadi, Schillerstraße 6 
Kirchliche Trauung; Samstag, den 21. 5. 1966, 15.00 Uhr, In der 
evangelischen Kirche zu Egelsbach. Hochzeitsfeier Im Bürgerhaus 

Ein ruhiges Herz o ,, 
schenkt guten Schlaf • 

In unserer Zeit der Hetze und 
Anspannung brauchen Herz 
und Nerven die Unterstützung 
der Natur. Galama, das reine 
Kräutertonikum, beruhigt und 
entspannt. Herz und Nerven 
kräftigen sich. Ihr Schlaf wird 
wieder erholsam. Man merkt 

In Apomcka und Reformhaut es Ihnen deutlidi an. 
fürdie Goldenen Jahre Ihres Lebens 

IIANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlidier Anteilnahme beim Heim- 
gang meiner lieben Frau, unserer lieben Mutter, Schwieger- 
mutter, Oma und Uroma 

Frau Friederike Heck 
geb. Fink 

sagen wir allen, die ihr die letzte Ehre erwiesen haben, herz- 
lichen Dank. Besonderer Dank gilt Herrn Dr. Dr. Schlapp, 
Herrn Pfarrer Kietzlg für die trostreichen Worte am Grabe 
und den Schulkolleginnen und -kollegen, Jahrgang 1893, für 
die Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer: 
Georg Heck 
Familie Hermann Heck 
Familie Kurt Heck 
Familie Erich Hede 
Familie Paula Turley geb. Heck 

Elpaso In Texas (USA) 
Frau Anna Heck geb. Bast 
■owie 13 Enkel und 2 Urenkel 
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Im Langener Waldstadion 
kann die Entscheidung über die 

Meisterscliaft fallen! 
I. FC Langen — Rot-Wcill Frankfurt 

Durch die Niederlagen der diei führenden 
Mannschaften der Gruppenlifia Süd am ver- 
gangenen Wociienende hat die Spannung im 
Kampf um die Meisler.schaft nun ihren llöhe- 
punlU erreicht. Rot-Weiß Frankfurt und 
Benshenti führen vor dem letzten Spieltag die 
rabelie Remelnsam mit 45 Punkten an. dicht 
gefolgt von llofheim mit 44 Punkten und 
Heusen.stamm und Eintracht Frankfurt Ama- 
teure mit je 43 Punkten. Die ersten drei Ver- 
eine können somit aus eigener Kraft bei 
Niederlagen der beiden anderen Konkurren- 
len nocii auf Anhieb Meister werden, wälirend 
leusenstainm und die Fnuikfurtor Eintracht 

iedigMcli die Ciiance haben, gieiciizuziehen 
und I',nlseheidungss|)iele zu eiv.wiiiRen. da bei 
Amateurmannsehaften das be.ssere Torver- 
hältnis für die Meisterscliaft nicht aus.sciilaß- 
gebend ist, ^ 

Das Interesse konzentriert sich am kom- 
menden Sonntag demnach völlig auf folgende 
drei Partien: Hofhelm — Bensheim. Langan 
gegen Rot-Weiß Frankfurt und Eintracht 
I'iankfurt Amateure — Heusenstamm. Dabji 
smd in zwei Fällen die Hauptrivalen unter 
sich und werden sich Kämpfe „auf Biegen 
und Brechen" liefern. Die besten Au.ssichien 
den Aufstieg in die He.sscnliga zu erreichen] 

hat deshalb zweifellos Rot-Weiß Frankfurt 
denn dieser Verein trifft in Langen auf eine 
Mannschaft, die in letzter Zeit fast ausnahms- 
los enttäuschte und nach ihrer Niederlage 
beim Absteiger Dotzheim kaum in dor Lage 
-sein dürfte, ausgerechnet dem Tabellenführer 
die Punkte streitig zu machen. Außerdem 
verlor der Club bereits das Vorspiel klar mit 
1:6 und es ist deshalb sehr unwahrscheinlich, 
daß aliein der Platzvorteil für eine Revanche 
ausreicht. Die Chance der Gastgeber, even- 
tuell doch bei der Meisterschaftsentscheidung 
„das Zünglein an der Waage" zu spielen, be- 
steht infolgedessen nur darin, daß die Gaste, 
für die sehr viel auf dem Spiel steht, der da- 
mit verbundenen nervlichen Belastung nicht 
gewachsen sind und .so nicht die in sie ge- 
setzten Erwartungen erfüilen können. 

Höchste Saisonniederlage 
der Offenthaler Fußballer 

Am Sonntag niußten die Offenthaler Fuß- 
ijaller ihre höchste Sai.sonniederlago beim 
Wledcrholungss|)iel in Michelstadt hinneh- 
men. Die Offenthaler mußten auf Ihre beiden 
Außenstürmer Helmuth Haller und Günther 
Keller verzichten, die in der Jugendmann- 
.schaft beim Jugendturnier mitspielten. Das 
Spiel endete 6:0, nadidem d;" Gastgeber bis 
zur Halbzeit schon mit 4:0 geführt hatte. 

Offenthal spielte mit folgender Aufstellung: 
Jäckel; Weisdinur, Kohl; Willy Haller, Zeiske, 
Seibert; Groh. Karach, Tilke, Gans und Hom- 
bach. (ha) 

Gruppenligist Kirchhain gewann nur durch Elfmeter 
TSV Kirchhain — SG Egelsbach 3:2 (1:0) 

Das spielfreie Wochenende vor Ihrem letz- 
ten Punktspiel nutzte die 1. Mannschaft der 
rjgojsbadier I'iißballcr zu einem Freund- 
schafist reffen gegen TSV Kirchhain, einer 
Mannsdiaft, die in der Gruppenliga Nord 
spielt und im Augenblick dort den 5. Rang 
einnimmt. Die Egelsbacher waren mit folgen- 
der Mannschaft nach Kirchhain gefahren- 
,Iager; M Knöß, Anthes; R. Knoß. Karl, 
Stai))); Lehnerl, Dobios, Müller, Siegel und 
Graf. Es fehlten also mit Benz. D. Becker und 
Wannemaclier drei Spieler aus der Staninielf. 
rrot/.dem erfüllten die Spieler auf fast allen 
Posten die In sie gesetzten Hoffnungen. Spie- 
ler und Zuschauer wunderten sich über das 
gute Spiel der Egelsbacher Elf. So war es 
auch ärgerlich, daß die.se Partie durdi einen 
Elfmeter des recht .schwachen Schiedsrichters 
entschieden wurde. Der Leistung von Egels- 
bach hatte wohl eiier ein Unen,.schieden ent- 
sprochen. 

Bereits in der 5. Minute lag der Gastgeber 
in Front. Die Egelsbacher ließen sich davon 
jedoch nicht beirren und verstanden es in der 
Abwehr, die durchdachten Angriffe der 
Platzherren zu stoi)peii. Rechtsläufer R. Knöß 
störte immer öfter die Kreise des trickreichen 
Halblinken Fay und auch Karl schloß, wenn 
eine Lücke entstand, soforl den Abwehrriegel. 
So entstand eigentlich nur noch einmal vor 
der Pau.se eine heikle Siluatlon vor .lägers 
Tor, als ein Weitschuß von Rechl.släufer Zaiin 
an der Querlatte landete. Auf er Gegenseito 
war es der Egelsbacher Angriff, der durch 
ydione Spielzüge die Gastgeberabwehr in Ver- 
legcnhcit. brachte. Müllers SchuI3 in die Anno 
von Schlußmann Hauer war der Anfang. Die 
wohl größte Chance zum Ausgleich hatte der 
Egelsbacher Halblinke, sein Duett mit Mittel- 
stürmer Müller brachte ihn in gute Schuß- 
position, doch der Ball flog über die Latte 
Pausenstand also 1:0 für die Gasigeber. 

Der längst verdiente Au.sgleich ließ nicht 
lange auf sidi warten. In der 53. Minuto war 
Kirchhains Abwehr nur Zuschauer, nach einer 
genauen Flanke von Siegel köpfte Müller den 
Ball an drei Abwehrspielern vorbei ins Netz 
Diese.s Ergebnis hielt dann auch bis zur 
H3. Minute. Bis dahin verpaßte Lehnert für 
Kgelsbach sogar eine klare Führungschance. 
Dann aber war für einen Moment die Egels- 
bac-her Abwehr gegen Linksaußen Köster 
nicht im Bilde, so daß dessen Sololauf an 
drei Egelsbachern vorbei zum 2:1 führte. Der 
Gruppenligist wollte es nun noch einmal wis- 
sen. Der nicht immer lupenrein gegen Dobioa 
spielende Seitenläufer Thielemann tankte sich 
bis in den Strafraum durch, nach dem er zu- 
vor fal.sch eingeworfen hatte. Stopper Karls 
harter Preßschlag gegen ihn führte dann zu 
dem bereits erwähnten Elfmeter, den Thiele- 
mann auch noch selbst verwandelte, fast 
wäre Jäger noch herangekommen. Die letzten 
Minuten gehörten dann jedoch ausschließlich 
dem Gast aus Egelsbach, und der Gastgeber 
mußte sogar noch bangen, als Dobios gegen 
seinen früheren Verein wieder mit Kopfball 
der zweite Treffer zum 3:2-Endstand gelang. 
Die Flanke von der Torlinie kam diesmal von 

Rechtsaußen Lehnert. Den Beifall der objek- 
tiven Zuschauer hatten sich die .Schwarz- 
weißen jedenialls redlich verdient, denn sie 
vertraten die Egelsl^adier Fjiiijcn in guter 
sportlicher Weise. 

Letztes Punktspiel beim SV Reinheim 
Am kommenden Sonntag be.-ichließen die 

Schwarzweißen die diesjährige Punktesaison 
mit dem Spiel beim SV Reinheim. Für Egels- 
bach hat diese Partie kaum noch Bedeutung, 
lediglich für Wixhausen und Erzhausen wäre 
die.ser Spielau.-igang noch Intere.ssant. Gewinnt 
nämlich EgeKsbach in Reinheim und Erzhau- 
sen sowie Wixhausen ihre Heimspiele gegen 
Nauheim und Be.ssungen. dann sind Reinheim 
und Nauheim die beiden walirsciielnlichen 
Ab.stelger (Geinsheim ausgeschlo.ssen). Inwie- 
weit die Egelsbacher aber ihren Nachbarn 
helfen können, bleibt abzuwarten, denn Rein- 
heim wird sicher um die.se letzte Chance mit 
dem Mute der Verzweiflung kämpfen Ab- 
fahrt der Mann.schaften mll Pkw ab Vereins- 
lokal Theiss. Reserve 12.1,'j Uhr. I. Mann- 
schaft 13.30 Uhr. 

VOIKSBANK^ DREIEICH 

^'ür Sie notierti 

beabsichtigt, das Grur^dkapital von 
DM eOO.000.000.- auf DM 750.000.000.- durch Ausgabe 
neuer -in der Borsensprache .Junger-- Aktien zu erhöhen 

Den Volkswagen-Aktionären steht ein Bezugsrecht an die- 

von voraussichtlich zu einem Kurs von 22596 im Verhältnis 4:1 bezogen werden können. Wer 
sich dieses Angebots nicht bedienen will, kann das Be- 
zugsrecht verkaufen. Zur Zeit wird mit einetn Erlös von 
etwa 56% gerechnet. 

Wird die Ausgabe junger Aktien erwartet, steigt in gu- 
ten Borsenzeiten auch der Kurs der schon vorhandenen 
.alten" Aktien. Wie schwer sich die Börse zurzeit tut 
zeigt sich an dem Kurs der VW-Aktien, der «ich trotz 
der Ankündigung einer Kapitalerhöhung nicht erhöht hat. 

Was wegen der Zeichnung Junger Aktien oder des Verkaufs 
der Bezugsrechte zu beachten ist. erfahren Sie von 

Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

1. Rücl<rundenspiel der SSG-Handballer 
in Götzenhain 

Am kommenden Sonntagnadiniittag. 15 Uhr 
müssen die Langener Handballer zu ihrem' 
ersten Rückrundenspiel nach Götzenhain. Ein 
schweres Spiel steht hier der Langener Mann- 
schaft bevor. Schon in der Vorrunde sah man 
sich einer starken Götzenhainer Mannschaft 
gegenüber und verlor das Spiel. Eine gewal- 
tige Leistungssteigerung ist vonnöten, wenn 
man nun in Götzenhain womöglich zum Sieg 
kommen wollte. Dafür gibt jedoch nur eine 
geschlossene Langener Mannschaftsleistung 
die Gewähr. Die Götzenhainer Mannschaft 
wird auf jeden Fall versuchen, ihren Vor- 
.spiel.sieg zu wiederholen. Ein Vorhaben, das 
bei einer Mannschaftsleistung, wie sie Langen 
in Hejjpenheim zeigte, audi gelingen sollte. 

Tischtennis-Club erkämpfte Aufstieg 

zur 2. Liga Südwest 
Mit einer starken Anhängerschaft und be- 

rechtigten Hoffnungen fuhr der Tischtennis- 
Club Langen nach Butzbach, wo die Aul- 
stiegsspiele zur II. l.iga Südwest ausgetragen 
wuiden. Die Meister der vier Landesligen — 
außer dem TTC Langen noch Mainz 0,5 'I, 
Gießen und Kassel-Nordhausen — spielten um 
die beiden ersten Plätze, die den Aufstieg in 
die zwelthöciiste Spielklasse auf Regional- 
ebene garantierten. 

Der TrC, in die Rolle des Favoriten ge- 
drängt — es ist die Regel, daß sich der Mei- 
ster der Landesliga Süd qualifiziert —brachte 
seine Standardbesetzung mit Werkmann, 
Jäger, Kehm. Beck, Tron und Sehring und 
begann das erste Spiel gegen Ka.ssei-Nord- 
iiausen sehr nervös. 

Beide Langener Doppel gewannen den 
ersten Satz, beide verloren den zweiten in der 
Verlängerung und auch die entscheidenden 
dritten Sätze gingen an die routinierten Kas- 
seler, wobei Jäger/Beck wiederum erst in der 
Verlängerung sich mit 25:23 geschlagen gaben. 
Mannschaftskapitän Hans Sehring brachte 
den TTC auf 2:1 heiian, ehe Tron, der einen 
rabenschwarzen Tag hatte, und Jäger, der 
durch eine Grippe nicht im Vollbesitz seiner 
Kräfte war, zwei weitere Punkte abgaben; der 
Zwischenstand zeigte eine 4:1-Führung der 
Kasseler. Horst Werkmann, die überragende 
Spielerpersönlichkeit des gesamten Turniers, 
bahnte mit seinem glatten Sieg die Wende an, 
denn auch Beck, an diesem Tag in blendender 
Form, gewann sicher. Zwar verloren Kehm 
in einem Zeitspiel, Jäger nach 1:0-Führung 
(zweiter Satz 30:32!) und Tron weitere drei 
Spiele ,Sehring, Werkmann, Beck und Kehm 
gewannen ihre zweiten Spiele souverän, so 

daß Langen auf 7:7 gleichzog. Die beiden 
letzten Doppel entschieden dann den Kampf 
zugunsten der Langenei'. Werkmann Kehm 
ließen ihren Gegnern keine Chance bei dem 
-:0 und auch Jäger/Beck steuerten in einem 
begeisternden Spiel ihren Punkt dem i):7-Er- 
folg der Langener zu. 

Die Kasseler, denen dieses Spiel sichtlich 
über die Kräfte ging, verloren noch gegen 
Gießen 9:4 und büßten damit ihre letzte 
Chance ein, während das 9:4 des TTC Langen 
gegen die zweite Mannschaft von Mainz 1)5 
lediglich noch Formsache war. Die nötigen 
Punkte holten Werkmann, Sehring, Kehm 
(je 2), Jäger (je 1) sowie die beiden Doppel 
Werkmann/Kehm und Jäger/Beck. 

Da den Mannschaften von Langen und Gie- 
ßen der Aufstieg sicher war, einigte man sich 
darauf, den ersten Platz nicht mehr auszu- 
spielen und die Kraftprobe auf die kommende 
Saison zu verschieben, wenn es wieder um 
Punkte — dieses Mal in einer höheren Kla.sse 
— geht. 

Bevor sich die Spieler des TTCL Ruhe gön- 
nen. wurde zum Abschluß der schweren Sai- 
son eine große Ausfahrt unternommen. Be- 
reits am vergangenen Mittwoch startete man 
nach Berlin. Die Tischtennis-Abteilung des 
Berliner SV 92 hatte zu einem Gegenbesuch 
eingeladen. Neben den sportlichen Wett- 
kämpfen — es sind 2 Freundschaftsspiele ge- 
plant — soll Berlin mit allen Vorzügen und 
auch Nachteilen (leider) kennengelernt wer- 
den. An der Fahrt, Rückkehr ist am Sonntag- 
abend, nehmen 3 Herren- und 1 Jugendmann- 
schaft teil. 

Tennis 
Hochsommerliche Temperaturen verlang'en 

am letzten Sonntag von den Medcnmaim- 
schalten große An.slrenßungcn. 

Die Damenmannschaft spielte auf den 
1 latzcn in Oberlinden gegen Schwarz-Woiß 
Frankfurt. Nach spannenden Einzeln — zwei 
DreisalzkampJe wurden verloren und zwei 
Spiele m je 2 Sätzen gewonnen — mußte, wie 
bereits am Vorsonntag in Sprendlingen, das 
Dijppel die Entscheidung bringen. Hierbei 
zeigte sicii wieder, daß die Langener Spiele- 
rinnen noch nicht über die nötige Erfahrung 
verlugen. um solche wichtigen Spiele für sich 
zu entscheiden. Das Doppel wurde in zwei 
■Sätzen verloren, .so daß der verdiente Gesamt- 
sleg mit 3:2 an die sympathischen Frankfur- 
terinnen fiel. 

Die Damen sollten die vom Sportwart und 
anderen turnierertahrenen Herren gegeben«^!! 
Ratschläge künltlg befolgen, dann können 
noch Spiele gewonnen werden, die durch 
falsche Taktik verloren gehen. 

Die Her»n waren zu Gast bei der 2. Mann- 
schaft der Frankfurter Eintracht und ver- 
loren dort mit 9:0. So klar das Ergebnis er- 
scheint. war die Überlegenheit der Eintracht- 
spieler jedoch nicht. Teilweise wurden die 
Spiele nur sehr knapp verloren und bei etwas 
Glück hätte ein we.sentlich günstigerer Spiel- 
stand erzielt werden können. 

Besonders erwähnen muß man die Energie- 
lei.stung von Herrn Wagenknecht, dem ältesten 
Spieler der Mannschaft, der bei tropischer 
Hitze 14:12. ():4 .seinem wesentlich jüngeren 
Gegner unterlag. 

Das leuchtet ein 
RD — Ein Radfalirer, der abgesessen ist 

und sein Rad neben sich herschiebt, ist 
außerhalb geschlossener Ortschaften nicht 
verpflichtet, wie ein Fußgänger die linke 
Straßenseite zu benutzen. Er darf vielmehr 
sein Fahrrad auf der rechten Seite weiter- 
schieben. 

Das Oberlandesgericht Hamm, das diese 
Entscheidung getroffen hat, geht dabei von 
einer sehr verständlichen, praktischen Über- 
legung aus, 
^Radfahrer — meint es — wären doch recht 

häufig bei Steigungen gezwungen, abzusit- 
zen. Dann könne ihnen aber nicht zugemutet 
werden, die Straße zu überqueren, um auf 
die linke Straßenseite zu gelangen und dort 
ihr Fahrrad zu schieben, um dann nach der 
Steigung die Straße nochmals zu überqueren 
und auf der rechten Seite weiterzufahren. 

Das leuchtet in der Tat jedem einiger- 
maßen praktisch denkenden Menschen ein 
(3 Ss 209/64). 

Trotz unserem Aufbau 

geht der Verkauf weiter! 

Wir bringen ständig 

Auch der weiteste Weg lohnt sich zu 

der neuesten 

Schlafzlmmei - Wohnzimmer - Küchen - Polstetmöbel 

zu außergewöhnlich günstigen Preisen 

Südhessens 
größtes 
Einrichtungshaus 

Darmitadt, Wilhelminenttrnlle 7 - S' il 1880 
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Qytftt am Woclienende 

Vorletzter Spieltag der Bundesliga; 

Das große Roulette um den Titel 

Noch drei können Meisler werden - Der Sieger von Dorlmund hat die besten Ciiancen - Sind die „Löwen" überspielt? 

BUNDESLIGA 

Vor dein vorletzten Spieltag der Mammulrunde der Bundesliga Ist der Ausgang der deutsdien 
Meisterschaft völlig offen. Drei Vereine: Borussia Dortmund. TSV 60 München (je 47:17 Punkte) 
und FC Bayern Mündien (46:18 P.) liegen noch dichtauf Im Rennen um das Championat, das 
durch die teilweise überraschenden Ergebnisse der letzten Runden zum Ausklang zu emem 
wahren Roulette geworden Ist. Es sieht ganz danach aus, als ob bei dem Zusammentreffen der 
führenden Mannsdiaften Borussia Dortmund — TSV 1860 München In der Kampfbahn Rote 
Erde, ein Spiel mit Endspiel-Charakter, der Meistertitel vergeben wird. 

gegen 1860 würde den Westlaien vermullich den 
Meistertitel einbringen, denn man kann kaum 
sicher damit redinen, daß der FC Bayern die 
letzten zwei Spiele (zu Hause ßeßon 1- FC Köln 
und in Bremen) ohne Verlustpunkte übersteht. 

Dies trifft im Falle eines Dortmunder Sieges 
aber auch nur bedingt zu, denn wenn man auf den 
Terminplan für den 34. und letzten Spieltag 
(28 Mai) sieht (Frankfurt — Dorlmund. 1860 ge- 
gen HSV. Bremen — FC Bayern), dann wird er- 
kennbar. daß die drei Moisterschaftsanwarter 
noch Stolpersteine vor sidi haben Die Helden 
sind müde, das gilt für alle Mannschaften, und 
in dieser kritischen Phase kann jedes Spiel so 
oder so ausgehen. Es wird viel davon abhängen, 
wem die Glücksgöttin Fortuna lächelt Die Dort- 
munder hadern mit dem Schidcsal. weil sie am 
vergangenen Samstag in Bremen Pech hatten, 
aber was nützt das sdion? Sie haben auf jeden 
Fall mit dem Gewinn des Europapokals fette 
Pfründe in Reserve, wenn das greifbar nahe 
,.Double" (UEFA-Pokal und nationale Meister- 
schaft) nicht erreidit werden sollte. Ein Heimsieg 

„Geburtstagstorte": 
Sedis Olympiasieger 

Die „Gehurtstagstorte" der Ludwigsburger 
Reiter, die 40 Jahre alt geworden sind, sieht recht 
lecker aus: sechs Olympiasieger, dazu attraktive 
Namen wie Pessoa oder Lefebvre, 336 Pferde und 
17 Konkurrenzen, die 1039 Nennungen erbrachten. 
Der Wunsi^lraum der Ludwigsburger Reiter, 
endlich den Besucherrekord, aufgestellt 1951 mit 
35 000 Zuschauern im polueillch gesperrten Sta- 
dion. zu brechen, konnte sich vom 19. bis 22. Mal 
durdiaus erfüllen . . . 

Das Ludwigsburger CHI-Turnier, übrigens das 
17. in der malerischen Barockstadl am Neckar, ist 
eines der wenigen der grünen Saison in Deutsch- 
land. Es folgen dann nodi die CHI-Tage in Wies- 
baden. Hamburg und Köln, sdiließlich das CHIO 
in Aachen Kein Wunder also, wenn sich in Lud- 
wigsburg, der schwäbisdien Reiterhochburg, die 
„Hautevolee" ein Stelldichein gibt. 

Allein für die acht internationalen Springprü- 
fungen wurden 795 Nennungen abgegeben. Der 
„Große Preis der Stadt Ludwigsburg" ist mit 
15 000 DM dotiert; zugelassen sind 35 Pferde. Die 
medaillenreiche deutsche Equipe, die sich einer 
starken auslandischen Front gegenübersehen 
wird, führen die „Goldreiter" Hans-Günter 
Winkler (1960, 1964), Alwin Schockemöhle (1960), 
Hermann Sdiridde (1964) und Kurt Jarasinski 
(1964) an, doch auch der Dortmunder Fritz Llgges 
konnte auftrumpfen. Der Westfale sicherte sich 
In der Halle den „Großen Preis der Bundesrepu- 
blik", holte sich in Tokio zwei Bronzemedaillen. 
Karlheinz Giebmanns (Lobberidi), Herbert Meyer 
(Warndorf) und Hauke Sdimidt (ölems) gehörten, 
zusammen mit dem Altmeister Hans-Günter 
Winkler, der deutschen Equipe in Rom an. Wei- 
tere ,.zählende" Namen in Ludwigsburg; Hartwig 
Steenken, Peter Stackfleth und Gert Wiltfang. Die 
Sdiwaben halten dem jungen Rolf Knecht die 
Daumen. Sein Vater, der Ludwigsburger Ardii- 
tekt Kurt Knecht, gehörte Im Januar 1926 als 
Oberschüler der 30köpfigen Runde der Grün- 
dungsmitglieder in Ludwigsburg an. Heute „diri- 
giert" er den Verein. 

Die Paarungen für den kommenden Samstag 
(33. Spieltag): 
0 Borussia Dortmund — Mündien 180(1 1:2 
# FC Bayern Mimchen — 1. FC Köln 1:6 
# Hamburger SV — Werder Bremen 0:2 
# 1. FC Nürnberg — Meiderldier SV 2:1 
# Bor. Mönchengladbach — Elntr. Frankfurt 1:3 
# Karlsruher SC — Eintracht Braunschweig 0:2 
# Hannover 96 — VfB Stuttgart 2:4 
# 1. FC KaUerslautern — FC Schalke 04 1:2 
# Tasmania 1900 Berlin — Bor. Neunkirchen 1:3 

Die schweren Kämpfe der letzten Wodien haben 
die Mannen der Dortmunder Borussen über alle 
Maßen strapaziert. Das zehrt an der Substanz, 
und vielleicht ist das auch der Grund dafür, daß 
durch ein unnötiges Foul in der letzten Spiel- 
minute in Bremen die Niederlage heraufbeschwo- 
ren wurde. Auf eigenem Platz, wo die Borussen 
seit rund zwei Jahren unbesiegt sind, rechnen die 

Dortmunder einen sicheren Sieg gegen 1860 Mün- 
chen aus Die ..Löwen" sind überspielt, auf alle 
Fälle von ihrer sonstigen Kampfform weit ent- 
fernt. so daß selbst die fanatisdien Anhänger 
ihrer Sache nicht mehr so recht trauen Aber die 
Dortmunder wären schledit beraten, wenn sie die 
„Löwen" unterschätzen würden. In Dortmund 
geht es wirklidi ums Ganze, und im Falle eines 
Unentschieden, blieben die „Löwen" weiterhin im 
Rennen. Ein soldier Ausgang wäre durchaus 
denkbar, denn in den vergangenen Jahren haben 
die Münchner ebenfalls ein Remis erreidit (1964: 
3:3. 196.t: 1:1). und in bisher 5 Bundesligabegeg- 
nungen 1860 — Borussia lautete der Stand 7:3 
Punkte für die Mündmer, die zwei Siege und 3 
Unentschieden, aber noch keine Niederlage gegen 
Borussia aufweisen. Ein Sieg der Münchner würde 
ihnen den Meistertitel ziemlich sicher einbringen. 

Um Sdiriddes Titel in Luzern 
Innerhalb des 38. CHIO-Turniers in Luzern 

vom 18. bis 26 Juni wird audi die 8 Europa- 
meistersdiaft der Springreiter ausgetragen. Es 
geht dabei auf den am Vierwaldstätter See gele- 
genen Turnierplatz ,,Halde" um Jen Titel, den 
der Deutsche Hermann Schridde im Jahre 1965 
gewonnen hat Das Europachampionat bringt zwei 
Qualifikationsprüfungen am 18 und 19. Juni, 
während das Finale am Dienstag, 21. Juni, steigt. 
Für 23. Juni ist der Preis der Nationen ange- 
setzt und am Sonntag. 26. Juni, klingt die Veran- 
staltung mit dem Großen Preis der Stadt Luzern 
aus. Die besten Einzelplätze kosten .30 DM. die 
besten Dauerkarten sind für 140 DM erhältlidi. 

Elntr. Braunschweig — Tasmania Berlin 3:1 (1:0) 
Elntradit Frankfurt - Karlsruher SC 1:0 (1:0) 
Mündien 1860 - Bor. Möndiengladbach 3:3 (2:1) 
Werder Bremen — Borussia Dortmund 1:0 (0:0) 
1. FC Köln — Hamburger SV 5:1 (8:0) 
Melderidier SV - Bayern München 1:1 (0:0) 
VfB Stuttgart - 1 FC Nürnberg 1:0 (1:0) 
Schalke 04 — Borussia Neunkirchen 2:0 (0:0) 

1. Bor. Dortmund (1) 
2. München 1860 (2) 
3. Bayern Mündien (3) 
4. Werder Bremen (4) 
5. 1. FC Köln (5) 
6. 1. FC Nürnberg (6) 
7. Meidericher SV (7) 
8. Elntr. Frankfurt (9) 
9. Hamburger SV (8) 

9 4 
9 4 
6 6 
2 10 

32 19 
32 19 
32 20 
32 20 
32 17 
32 13 11 8 
32 14 7 11 
32 14 6 12 
32 13 7 12 

10. Elntr. Braunschw. (10) 32 10 11 11 
11. VfB Stuttgart (11) 32 12 6 14 
12. Bor. M'gladbach (12) 32 9 10 13 
13. Hannover 96 (13) 32 10 7 15 
14. Schalke 04 (16) 32 9 7 16 
15.1. FC K'lautern (15) 32 7 10 15 
16. Karlsruher SC (14) 32 9 6 17 
17. Bor. Neunkirchen (17) 32 8 4 20 
18. Tasmania Berlin (18) 32 1 4 27 

69:30 
77:39 
69:33 
72:38 
68:39 
49:40 
67:42 
58:44 
62:48 
44:47 
36:43 
55:65 
53:53 
27:52 
38:59 
34:66 
30:80 
13:103 

47:17 
47:17 
46:18 
42:22 
40:24 
37:27 
35:29 
34:30 
33:31 
31:33 
30:34 
28:36 
27:37 
25:39 
24:40 
24:40 
20:44 
6:58 

Schweinfurt genügt ein Punkt 
Dann sind sie Süd-Meisler - Rolweiß Essen hat Alemannia Aadien abgehängt 

In den Regionalligen zeichnen sich die Fronten 
ab: Nach den Berliner Herthanern machten nun 
auch der FC St. Pauli und der FK Pirmasens ihre 
Meisterschaften perfekt. Schweinfurt 05 und For- 
tuna Düsseldorf stehen mit ..anderthalb" Beinen 
bereits auf dem Thron. Im Südwesten und Im 
Norden wurden die Ligaspiele wohl abgeschlos- 
sen, aber die beiden „Kronprinzen", der 1. FC 
Saarbrü^en und Göttingen 05, bestreiten am 21. 
und am 28. Mal Ihre Qualifikationsspiele zur 
Aufstiegsrunde. 

In der S ü d - Liga reidit Schweinfurt 05 (48:18 
Punkte) am letzten Spieltag ein Heimunentschie- 
den gegen Opel Rüsselsheim zur Meisterschaft. 
Zwar werden die Offenbadier (47:19) beim abge- 
schlagenen Schlußlidit VfR Pforzheim sehr wahr- 
scheinlich die Oberhand behalten, dodi ist ihr 
Torkonto nidit ,fein" genug. Eine Abstiegs- 
schladit: Frciburger FC — Darmstadt 98. In Stutt- 
gart werden die Fans zum Spiel Kickers — Hof 
kommen, um den Hofer Torjäger Breuer zu be- 
gutachten, der zum VfB Stuttgart möchte. 

Der Spielplan: ESV Ingolstadt — VfR Mann- 
heim (1:1); Stuttgarter Kickers — Bayern Hof 
(0:0); FSV Frankfurt — 1. FC Pforzheim (1:0); 
VfR Pforzheim — Kickers Offenbadi (1:11); Frei- 
burger FC — Darmstadt 98 (1:3); SSV Reutlingen 
gegen Sdiwaben Augsburg (1:1); SV Waldhof ge- 
gen Spvgg. Fürth/Sa. (0:2); Schweinfurt 05 — Opel 
Rüsselsheim (3:0); Spvgg. Weiden — Hessen Kas- 
sel (1:3). 

Im Westen hat Rotweiß Essen Alemannia 
Aadien im Kampf um den zweiten Platz endgül- 
tig abgehängt. Da nur noch zwei Spieltage auf 
dem Programm stehen, sollte jedodi Foxtuna 
Düsseldorf (55:9 Punkte) den ersten Platz vor den 

Essenern (52:12) ins Ziel retten. Allerdings: Rol- 
weiß Essen, das den Absteiger Horst Emsdier er- 
wartet, hat es am Sonntag leiditer als die For- 
tunen, obwohl denen in Bottrop durchaus der 
Meisterschaftssieg glücken könnte. Bayer Lever- 
kusen. noch Drittletzter, sollte auf alle Fälle Bo- 
chum um zwei Zähler ..erleiditern" 

Der Spielplan: Arminia Bielefeld — Duisburg 48 
(3:2); Alemannia Aadien — Gelsenkirchen (4:0); 
Westfalla Herne — Viktoria Köln (0:0); Wupper- 
taler SV — RW Oberhausen (1:5); Preußen Mün- 
ster — Hamborn 07 (1:2): VfB Bottrop — Fortuna 
Düsseldorf (1:2); Bayer Leverkusen — VfL Bo- 
chum (2:1); TSV Marl-Hüls — Schwarzweiß Essen 
(2:1): Rolweiß Essen — STV Horst Emscher (2:1). 

75 Jahre Bordeaux - Paris 
Bordeaux — Paris Ist das Zweitälteste Rad- 

slraßenrcnnen Am 28 Mai 1891 wurde es erstmals 
ausgetragen, feierte also in diesem Jahr den 75. 
Geburtstag Es findet am Himmelfahrtstag 
(19 Mai) statt Rekordhalter auf der 557 km lan- 
gen Strecke ist seit 1964 der Franzose Michel 
Nedelec mit 38.467 km/st Im vergangenen Jahr 
siegte .Jacques Anquetil mit 37.007 km/st nadi 
einer Fahrzeit von 15:03:03 Stunden. Nach der 
Hälfte der Strecke (258 km) werden die Radrenn- 
fahrer in Chatellerault von Derny-Sdirittmachern 
übernommen Am Start sind zwölf Fahrer: Jean- 
Claude Lefebvre, Joseph Groussard, Jean Jour- 
den. Midiel Nedelec. Francu.« Pamart. Pierre Je 
Mellec. Alain le Greves. Michel Grain (alle 
Frankreich). Joop de Roo. Jan Janssen (beide Hol- 
land). Seamus Elliot (Irland) und Bernard van de 
Kerkhove (Belgien). 

Jose Torres ist favorisiert 
Der 30 Jahre alte Weltmeister im Halbschwer- 

gewichtsboxen, Jose Torres aus Puerto Rico, vei- 
teidigt seinen Titel am 21. Mai in New^ ^^^.4 
gegen den Amerikaner Wayne Thornton (26). Seit 
dem 30. März 1965 trägt Jose Torres den Gürtel: 
Willie Pastrano ging damals, ebenfalls in New 
York, in der neunten Runde k. 0. Der Puert^ 
ricaner boct seit 1958 als Profi, mußte jedodi 
nur einmal, 1963 gegen Fernandez (Kuba), eine 
Niederlage einslecken. So gesehen, kann Wayne 
Thornton nur als Außenseiter eingestuft werden. 

Im neuen Motodrom heulen die Motoren 
„Großer Preis von Deutschland" als zweiler WM-Lauf in Hockenheim 

Göttingen 05 oder 1. FC Saarbrücken? 
Der Nord- und der Südwest-Zweite in der Qualifikation für die Aufstiegsrunde 
Am 4. Juni starten die Bundesllga-Aspirantcn 

in die Aufstiegsspiele. Zuvor aber müssen zwei 
»Kronprinzen", Güttingen 05 und der 1. FC Saar- 
brücken, nodi in Ausscheidungsspielen um die 
Teilnahmebereditigung zum Aufstiegsrennen 
Streiten: Am Samstag, 21. Mai, in Saarbrücken, 
km Samstag darauf dann in Göttingen. 

ölückt dem erstaunlich forsdien norddeutschen 
Llganeuling, der unter Fritz Rebell Im Norden 
aum „Hecht im Karpfenteich" wurde, der ganz 
große Schlag? Die Fans In Göttingen — 9000 (!) 
besuchten am Sonntag das Spiel gegen den Ab- 
steiger Victoria Hamburg — glauben daran. Sie 
vertrauen der Kunst des 61 Jahra alten Trainers 
Fritz Rebell, „mit dem es aufwärts ging ..." 
fcefährlidister Göttinger Ist der erst 22jährlg9 

Torjäger Dietmar Mürdter, der es in den Liga- 
spielen aul 20 Tora gebracht hat. Und nur 32 
Tore, die wenigsten, ließ der famose Torhüter 
Albert Speidel (24) zu. Da werden es die Saar- 
brücker nic^t leicht haben. 

Allerdings: Emil Poklitar (30 Tore), Karlheinz 
Vogt (19) und der Ex-Kaiserslauterer Winfried 
Richter (16) zählen Im Südwesten zu den ge- 
fährlichsten Torschützen, Der umworbene Emil 
Poklitar fehlte freilidi zuletzt. Auch am Samstag? 
Trotz des 4:1-Sieges sprach man in Saarbrüdcen 
am Sonntag von einem „viel zu langen Leerlauf". 
Der unerschrockene Göttinger Neuling könnte 
eine Ueberraschung schaffen, wenngleich die 
Routine der Malstatter ein gewichtiger Trumpf 
ist. 

Premiere im neuen Mütudruni in lluckcnheim! 
Mit dem ..Großen Preis von Ueutsdiland" als 
zweitem Lauf zur Motorrad-Weltmoistersciial't 
wird am kommenden Sonntag eine der modernsten 
und größten Motorsportanlagen der Welt einge- 
weiht. Das Motodrom mit seinen 13Ü0 m langen 
Tribünen gleicht einem großen Stadion, in dem 
über 120 000 Menschen Platz finden, Sie können 
die Rennfahrer mit ihren schnellen Maschinen 
über zwei Kilometer auf der insgesamt G,768 km 
langen Strecke verfolgen. 

Die Starter in der Schnapsglas-Kiasse (50 ccm) 
und mit den Seitenwagen müssen 15 Runden — 
101,520 km zurücklegen. 17 Runden (115,056 km) 
warten auf die Teilnehmer in der 125-ccm-Kate- 
ßorie, je 23 Runden (1,55,664 km) auf die in den 
Klassen 250 ccm und 3,50 ccm gemeldeten Renn- 
fahrer, unil die schweren Maschinen der Halb- 
liter-Klasse haben gar 30 Runden = 203,040 km 
zu bewältigen. Insgeiiamt werden die Motoren 
also 832,464 km lang heulen. Bei Durchschnitts- 
geschwindigkeiten bis zu 170 Std/km müssen die 
Weltklassefahrer ihr ganzes Können aufbieten, 
denn die moderne Piste mit eingebauten Kur- 
ven fordert Mitdenken, Kraft und Konzentration. 

Beim ersten Weitmeisterschaftslauf in Barce- 
lona wurde nur in den drei kleinen Klassen ge- 
fahren. Luigi Taveri — Schweiz auf Honda (50 
ccm), William Ivy — England auf Yamaha (125 
ccm) und Mike Hailwood — England auf Honda 
(250 ccm) hießen die ersten Sieger. In Hocken- 
heim ist nun erstmals die gesamte Elite, darun- 
ter zwölf Welt- und Vizeweltmeister, am Start. 
Die Felder in den einzelnen Klassen sind fast 
bis zu 50 Mann stark. Die drei japanischen Mar- 
ken Honda, Suzuki, und Yamaha mit ihren ver- 
blüffenden Neukonstruktionen haben natürlich 

die grüßten Siegesaussichten. Diese Werksmann- 
sdiaften haben sich auch die besten Rennfahrer 
gesiclicrt. Honda den Iren Ralph Bryan, den 
Sciiweizer I^uigi Taveri, den Rhodesier -lim 
Redman, den Kanadier Bruce Beale und den 
Englander Mike Hailwood, die alle Weltmeister 
sind oder es schon waren. Der Millionärssohn 
Hailwood fuhr bisher auf MV Agusta, ist aber 
jetzt umgestiegen. Suzuki setzt neben Weltmei- 
ster Ilufih Anderson (Neuseeland), Frank Perris 
(England) und Katayama (Japan), hauptsächlich 
auf den IDeutschen Hans-Georg Anscheidl. Rudolf 
Kunz bringt seine Kreidler an den Start, hat es 
aijer sciiwer. sich gegen die internationale Kon- 
kurrenz durchsetzen. Yamaha setzt neben Welt- 
meister Phil Read die Neuentdeckung William 
Ivy ein; dieser iOngländer hal in Barcelona auf 
Anhieb einge-schlagen. Gespannt darf man auf 
die neue japanische Marke Kawasaki sein. 

.liipans Streitmacht könnte am ehesten die bei- 
den Itiilienei- Provini und Agostini auf Benelli 
bzw. MV-Afiusla sprengen. Aber auch die spa- 
nischen Bultacos und die tsciiechisciien Jawas sind 
zu bearhicn. In der GespannUiasse sind die 
BMW's unter sidi. Hier briclit wieder der Zwei- 
kampf /wischen den Titelverteidigern Sciieideg- 
ger Roljin.son (Sdnveiz'England) und den vier- 
fachen Weltmeister Deiibel Hörner an, in den 
aber auch Auerbach Dein. Kölle Marquardt und 
Schauzu Schneider eingreifen können. 

Insgesamt gesehen bringt das Hockenheim- 
Motodrmn zu seiner Ouvertüre eine Fülle von 
sportlichen und technisdien Delikatessen. Dazu 
zählt auch die Anwesenheit der alten Rennfah- 
rer-Größen wie Amstrong. Bullus, Duke, Lomas, 
Lorenzetti, Oliver. Ubbiali, Meier, Müller, Noll 
usw.. die Rennleiter Wilhelm Herz auf eine 
Ehrenrunde schicken wird. 

I REGIONALLIGA NORD I I REGIONALLIGA SÖD I | REGIONALLIGA SODWEST | | REGIONALLIGA WEST 

Götdngen 05 — Victoria Hamburg 
Bremer SV — V(V Bildesheim 
Bremerhaven 93 — Itzehoer SV 
CoDOordla Hamburg — VfL Osnabrüdc 
Miona 93 — VfL Wolfsborg 
Arminia Hannover — FC Bt. Pauli 
Holstein Kiel — Bergedorl 8S 
.VfB Oldenburg — VfB Liibedi 

2:0 (1:0) 
4:0 (1:0) 
8:2 (2:0) 
2:0 a:0) 
2:1 a:0) 
1:1 (0:1) 
«:1 (1:1) 
2:2 (0:0) 

1.FC6t.PauU 32 20 4 8 
2. Göttingen 05 82 20 8 » 
8. Holstein Kiel 32 18 7 t 
4. Bremerhaven 03 32 IS 8 9 
B. VfB Lübedc 32 13 12 8 
6. Arminia Hannover 32 IB S 12 
7. Altona 93 32 14 I 18 
8. VfL Osnabrack 82 14 4 14 
9. VfL WoUsburg 32 IB 2 IB 

10. Concordla Hamburg 32 13 6 13 
U- Bergedorf 85 32 18 4 IB 
12. Bremer SV 32 13 t 17 
13. VfB Oldenburg 32 9 10 18 
14. Itzehoer SV 82 11 6 15 
tS. VfV Hildeshelm 32 8 9 IB 
te. 8V Friedridiiort 88 • 4 19 
17. Victoria Hamburg 32 4 7 81 

84:39 
65:32 
68:41 
60.-4e 
44:88 
67:48 
48:47 
56:55 
B5:BB 
49:62 
56:65 
58:68 
58:71 
48:60 
35:54 
4Bi74 
86:64 

44-JiO 
43:21 
43:21 

36:38 
3B:29 
38:31 
32:32 
32:32 
82:32 
30:34 
28:36 
28:36 
28:36 
2B;39 
22:42 
15:4» 

Offenbaclier Kickers — SV Waldhot 4:1 (1:1) 
FC Bayern Hof — Spvgg Weiden 4:4(3:1) 
VfB Hannheim — FSV Frankfurt 1:1 (1:0) 
Hessen Kassel — Schweinfurt 05 2:0 (1:0) 
SV Darmstadt 98 — VfR Pforzheim 4:0 (2:0) 
I. FC Pforzheim - SSV Reutlingen 1:2 (0:0) 
Spvgg FUrth — Frelburger FC 4:2 (0:1) 
Sdiwaben Augsburg — ESV Ingolstadt 4:0 (0:0) 
Opel RUsselshelm — Stuttgarter Kickers 4:0 (1:0) 

1. Sdiwelnfurt 05 33 22 4 7 73:38 48:18 
2. Offenbather Kitkers 33 20 7 6 77:47 47:19 
3. SV Waldbot 33 18 3 12 77:56 39:27 
4. SpvggFQrth 33 15 6 12 66:51 36:30 
5. Stuttgarter Kilvers 33 14 8 11 63:50 36:30 
6. Hessen Kassel 33 12 10 11 66.60 34:32 
7.1. FC Pforzheim 33 12 10 11 45:44 34:32 
8. FC Bayern Hof 33 12 9 12 69:61 33:33 
9. Schwaben Augsburg 33 13 7 13 65:59 33:33 

10. Opel Rüsselsheim 33 13 7 13 57:60 33:33 
II. SSV Reutlingen 33 13 6 14 57:49 32:34 
12. VfR Mannheim 33 10 12 11 51:56 32:34 
13. FSV Frankfurt 33 14 4 15 59:73 32:34 
14. SV Darmstadt 98 33 13 BIS 52:70 31:35 
15. FC Freiburg 33 11 7 15 54:57 29:37 
16. ESV Ingolstadt 33 12 4 17 59:71 28:38 
17. Spvgg Weiden 33 10 7 16 49:60 27:39 
18. VfR Pforzheim 33 4 2 27 44:121 10:56 

Ludwigshafener SC — BSC Oppau 1:2 (1:1) 
Mainz 05 — Südvcest Ludwigshafen 5:3 (2:1) 
VfR Frankenthal — Spvgg Weisenau 2:3 (0:1) 
FK Pirmasens — SV Völklingen 3:0 (1:0) 
I. FC Saarbrücken — Eintracht Trier 4:1 (0:1) 
Phönix Bellheim — Saar 05 Saarbrücken 2:2 (1:0) 
SV Alsenborn — TuS Neuendorf 4:5 (2:1) 
Wormatla Worms — TSC Zweibrücken 4:1 (2:1) 

1. FK Pirmasens 30 17 7 6 62:31 41:19 
2.1. FC Saarbrüdcen 30 18 4 8 89:40 40:20 
3. FSV Mainz 05 30 16 6 8 66:39 38:22 
4. TuS Neuendort 30 18 2 10 81:62 38:22 
5. Wormatia Worms 30 14 4 12 52:41 32:28 
6. Saar 05 Saarbrücken 30 12 8 10 44:39 32:28 
7. VfR Frankenthal 30 12 7 11 55:50 31:29 
8. SV Völklingen 30 13 5 12 52:58 31:29 
9. SV Alsenborn 30 11 8 11 57:55 30:30 

10. Spvgg Weisenau 30 13 2 15 61:66 28:32 
II. Südwest Ludwigsh. 30 10 7 13 46:50 27:33 
12. Phönix Bellheim 30 11 4 15 36:60 26:34 
13. Eintracht Trier 30 9 7 14 44:49 25:35 
14. SC Ludwigshafen 30 9 4 17 43:61 22:38 
15. BSC Oppau 30 9 3 18 37:84 21:39 
16. TSC Zweibrüdcen 30 7 4 19 41:81 18:42 

Fortuna Düsseldorf - Bayer Leverkusen 3:1 (0:1) 
Rotweiß Essen — Alemannia Aadien 3:1 (1:1) 
Viktoria Köln — Wuppertaler SV 3:1 (0:0) 
Hamborn 07 — VfB Bottrop 1:3 (0:2) 
Rotweiß Oberhausen — Preußen Münster 5:1 (2:0) 
Eintr. Gelsenkirchen — Arminia Bielefeld 0:4 (0:2) 
Eintracht Duisburg — Westfalla Herne 3:1 (2:1) 
VfL Bodium — TSV Harl-Httls 0:1 (0:0) 

1. Fortuna Düsseldorf 32 25 5 2 76:21 55:9 
2. Rotweiß Essen 32 23 6 3 73:29 52:12 
3. Alemannia Aachen 32 22 3 7 87:39 4T:17 
4. Wuppertaler SV 32 13 9 10 48:42 35:29 
5. Rotweiß Oberhausen 32 15 4 13 59:45 34:30 
6. Hamborn 07 32 13 8 11 43:41 34:30 
7. Viktoria Köln 32 12 8 12 47:56 32:32 
8. Arminia Bielefeld 32 12 6 14 59:56 30:34 
9. Eintracht 48 Duisburg 32 11 8 13 45:47 30:34 

10. Preußen Münster 32 11 8 13 43:46 30:34 
11. Schwarzweiß Essen 32 11 8 13 41:45 30:34 
12. TSV Marl-Hüls 32 10 7 15 44:54 27:37 
13. VfL 48 Bochum 32 11 5 16 39:62 27:37 
14. Westfalla Herne 32 8 10 14 37:53 26:38 
15. Eintr. Gelsenkirchen 32 7 12 13 35:59 26:38 
16. Bayer Leverkusen 32 9 7 16 46:68 25:39 
17. VfB Bottrop 32 7 7 18 44:67 21:43 
18. STV Horst-Emsdier 32 6 3 23 41:77 15:49 

<. 
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Zum Erbrecht der Flüchtlinge 

Wenn auch die wirtschaftliche Eingliede- 
rung der Heimatvertriebenen und Flüchtlinge 
als abgeschlossen betrachtet werden darf, so 
wird doch oftmals übersehen, daß für diese 
nicht in allen Punkten die gleichen recht- 
lichen Regeln gelten wie für die „Bundes- 
bürger von Geburt". Viele Flüchtlinge wissen 
das selbst nicht und sollten sich doch bei- 
zeiten damit vertraut machen, um böse Über- 
raschungen zu vermeiden. 

Typisches Beispiel ist das Erbrecht. Es ist 
allgemein bekannt, daß in der Bundesrepu- 
blik seit 1958 ein neues eheliches Güterrecht 
gilt, die Zugewinngemeinschaft. Wenn ihre 
Regelungen auch selten praktisch angewendet 
werden, weil sie vor allem den Fall der Ehe- 
scheidung behandeln, so enthalten sie doch 
eine Bestimmung, von der jeder schon gehört 
hat: Das Erbrecht des überlebenden Ehegatten 
ist verstärkt worden. Während nach dem ajten 
Bürgerlichen Gesetzbuch die Witwe des ver- 
storbenen Ehemannes bei Vorh.nndensein von 
gemeinsamen Kindern ein Viertel erbte, be- 
kommt sie heute grundsätzlich die Hälfte. 

Bei Vertriebenen und Flüchtlingen muß das 
nicht ebenso sein. Selbst wenn sie schon seil 
vielen .Jahren im Bundesgebiet wohnen, gilt 
diese erbrechtliche Regelung für sie nur unter 

innerhalb des Gebietes des alten Deutschen 
Reiches geheiratet haben. Das eheliche Güter- 
recht richtet sich nämlich nach dem Recht 
des Ortes, an dem man heiratet. Und dieser 
Gütersland bleibt regelmäßig unverändert. 
Wer also etwa in Ost- oder Westpreußen, 
Pommern oder Schlesien geheiratet hat, lebte 
wie jeder Deutsche im Güterrecht des BGB 
und jetzt in Zugewinngemeinschaft. 

Eine andere Regelung gilt etwa für die 
Sudetendeutschen, die in der alten Heimat 
geheiratet haben. Dort galt nämlich noch die 
Gütertrennung des altösterreichischen Rechts, 
und sie gilt für diese Flüchtlinge heute noch. 
Bei Sudetendeutschen erbt also der über- 
lebende Ehegatte grundsätzlich nur ein Vier- 
tel. — Ahnlich ist es bei Flüchtlingen, die im 
Jahre 1949 in der Sowjetzone gewohnt und 
drüben geheiratet haben. Für sie gilt nach 
wie vor die Gütertrennung nach Ostzonen- 
recht. 

Die Sache ist schwierig und für jeden Ein- 
zelfall nur durch einen Rechtsberater sicher 
zu klären. Ein unerwünschtes Güterrecht läßt 
sich jederzeit durch Ehevertrag (vor dem 
Notar) abändern oder in seinen Wirkungen 
durch ein Testament abmildern. (Bay. Ober- 
stes Landesgericht vom 10. 8. 1965 — 1 b Z gewissen Umständen, nämlich dann, wenn sie61/65) 

Richtiges Verhalten bei Unfällen! 
Die vielen Unfälle, die täglich auf unseren 

Straßen geschehen, sind Tatsachen, die man 
nicht bagatellisieren kann. Sicher denkt kaum 
ein Fahrer, der seinen Wagen besteigt, daran, 
daß er gerade jetzt und heute einen Unfall 
haben könnte. Man lebt nach dem Motto 
„Mich wird es schon nicht erwischen" und 
ist in kritischen Situationen hilflos und un- 
vorbereitet. 

Der AvD hat jetzt Empfehlungen an alle 
Kraftfahrer gerichtet: 

Danach soll man sich schon vor der Ab- 
fahrt auf kritische Situationen einrichten. 

Während der Fahrt ständig über evtl. Kon- 
sequenzen die sich aus der jeweiligen Ver- 
kehrssituation ergeben könnten, nachdenken, 
vorausdenken und vorausschauen z. B was 
macht der Fahrer — 5 Autos vor mir. Wenn 
er bremst, muß ich auch bremsen. Nicht stur 
an den Rücklichtern des Vordermannes kle- 
ben. Wie geht der Straßenverlauf nach der 
nächsten Kurve weiter. 

Wer ständig auf einen Unfall gefaßt ist und 
sich immer vergegenwärtigt, wie er in einer 
bestimmten Situation reagieren müßte, wird 
sich mit der Zeit eine derartige Routine an- 
eignen, daß er in den kritischen Momenten das 
Beste tut. Er wird automatisch richtig han- 
deln. Auf diese Art können nacli Ansicht des 
AvD viele schwere Unfälle vermieden oder 
gemildert werden. 

Im Notfall ist es immer noch besser die 

seitliche Straßenbegrenzung zu überfahren 
und im freien Feld zu landen, als einen Fron- 
tal- Zusammenstoß zu riskieren. 

Für den Fall, daß man Pech hat, in einen 
Unfall verwickelt zu werden, empfiehlt der 
AvD: 

Alle am Unfall beteiligten Fahrzeuge durch 
Warndreiecke, Warnfackeln und Blinkleuch- 
ten abzusichern. Die Entfernung zur Unfall- 
stelle und dem Aufstellen der ersten Warn- 
geräte, je nach Situation wählen, damit die 
folgenden Fahrzeuge rechtzeitig ihre Ge- 
schwindigkeit vermindern können. 

Auf stark befahrenen Straßen bei leichten 
Unfällen die Unfallspuren und die Position 
der Fahrzeuge markieren und die Straße wie- 
der für den Verkehr freimachen. 

Fahrzeuge, die durch einen Unfall zu einer 
Kolonne auflaufen, so aufstellen, daß Polizei- 
und Krankenwagen an die Unfallstelle heran- 
fahren können. Auf Landstraßen also so weit 
wie möglich rechts, auf der Autobahn durch 
rechts und links Heranfahren die Mittelspur 
freimachen. 

Auch im normalen Verkehr wird oft den 
mit Blaulicht und Martinshorn fahrenden 
Polizei- und Krankenwagen nicht schnell und 
nachhaltig genug Platz gemacht. 

Man sollte stets daran denken, daß man 
vielleicht selbst eines Tages auf die rasche 
Hilfe durch diese Fahrzeuge angewiesen sein 
könnte. (AvD-Presse) 

Standesamtliche Nachrichten Der Hausarzt meint zum Mai 
vom Monat April 1966 

Geburten: 
18. Mathias Benz, Mainstraße 10 
21. Thomas Muhr, Sofienstraße 14 
27. Birgit Volkert, Im Ginstrrbusch 33 

Eheschließungen : 
1. Lutz Freitag mit iNtora Pradarutti, 

Südliche Ringstraße 48 
1. Max Vejrazka mit Sigrid Rothermel, 

Im Birkenwäldchen 27 
1. Fritz Meyer mit Heidi Klose, 

Potsdamer Straße 19 
3. Klaus Diether mit Rosalinde Reinwarth, 

Im Birkenwäldchen 57 
4. Dieter K(Uin mit Elisabeth Kircher, 

Annastraße 48 
7. Ferdinand Hanke mit Inge Steinmetz, 

Wilhelm-Busch-Straße 3 
7. Heinz Schröder mit Elfriede Dubbe geb. 

Zeggel, Steubenstraße 33 
15. Jürgen Kaun mit Ingeborg Liebisch, 

Südliche Ringstraße 122 
15. Heinrich Augenthaler mit Marlis Becker, 

Wernerplatz 6 
22. Roland Diehl mit Ilse Kloß, 

Walter-Rielig-Straße 57 
22. Helmut Boos mit Gisela Schmitt, 

Neckarstraße 55 
22. Wendelin Kolbe mit Renate Bruhn, 

Beethovenstraße 2 
29. Dr. Kar.-Heinz Pfeffer mit Heike Schurat, 

Lorscher Straße 5 
29. Erich Lenk mit Anna Schubert geb. 

Eckhardt, Am Weißen Stein 22 
29. Robert Schäfer mit Inge Schmidt, 

Mlerendorffstraße 24 
29. Karl-Heinz Stork mit Karin Kölbel, 

Gerhart-Hauptmann-Straße 10 
29. Manfred Eberle mit Herta Preuß, 

Wallstraße 21 

la 

19. 

23. 

Sterbefälle: 
Georg Schmalz, Goethestraße 80 
Philipp Jäckel, Neckarstraße 58 
Anna Volz geb. Fahrion, Leukertsweg 29 
Marie Werner geb. Zentgraf, Malnstr. 17 
Maria Krömer geb. Mehrländer, Fahrg. 13 
Johanna Franke geb. Ebert, 
Friedrlch-Ebert-Straße 49 
Karoline Werner geb. Umstädter, 
Taunusstraße 18 
Elisabeth Offenthal geb. Becker, 
Außerhalb 20 
Elisabeth Dletz-Görich geb. Görich, 
Darmstädter Straße 4 
Klara Kunz geb. Althen, Rheinstraße 31 

28. Karl-Heinz Lind, Rotkehlchenweg 10 

Die Ursache von unreiner Haut ist häufig in 
Verdauungsstörungen zu suchen 

dwp -- Wir Menschen haben zum Schutz 
gegen Wind, Wetter Sonne und Regen, Hit^e 
utid Kälte unsere Haut mitbekommen, und 
wir konnten sie uns, wie so vieles andere 
nicht aussuchen. Mancher ist gut damit ge- 
fahren, er kann sich mit Seife waschen und 
spUrt seine Haut mit Ausnahme eines ge- 
legentliehen sommerlichen Sonnenbrandes so 
gut wie nie; er sollte dan" bar sein. 

Wie viele schlüpften nur zu gern aus Ihrer 
Haut, weil sie nicht damit zufrieden sind. 
Bei dem einen ist sie großporig-fett, beim an- 
deren wieder trocken-schupnig, beim dritten 
unrein und zur Pickelbildung geneigt, und 
beim vierten „blüht" sie in Abständen und 
wirkt leicht fleckig. 

Es ist klar, daß die einzelnen Hauttypen 
einer individuell verschiedenen Pflege bedür- 
fen. Die Kosmetik hat dafür erprobte Re- 
zeQte bereit. Aber man sollte von ihnen keine 
Dauererfolge verlangen. Die Haut ist nun mal 
ein lebendes Organ. Sie sondert laufend Talg 
ab, scheidet Wasser aus und erfüllt so ihren 
Zweck als Wärmeregulator und Stoffwech- 
selorgan. Sie läßt sich in ihrer Veranlagung 
also niemals ändern. Die Kosmetika können 
ihrer Eigenart allenfalls ein Schnippchen 
s ilagen; sie müssen nur regelmäßig und 
ausdauernd angewandt werden, 

Mit der unreinen, pickligen Haut wird die 
Kosmetik kaum immer allein fertig werden. 
Sie ist nämlich oftm»'" " usdruck einer in- 
neren Störung oder Umstimmung, und folg- 
lich ein typisches Begleilsymptom der Puber- 
tätszeit. Auch der Frühling kann nicht zu- 
letzt solche E/ücheinungen auslösen. Ein 
Trost, daß sie in diesen Fällen von begrenzter 
Dauer sind! 

Nicht scUon ist eine unreine Haut auch das 
Zeichen ein— Verdauungsstörung, besonders 
bei chronischer Verstoofung. Es muß dann in 
erster Linie dem Grundübel abgeholfen wer- 
den. 

Auch die rotfleckige, zeitweilig „blühende" 
Haut hat ihre tieferen Ursachen. Man trägt 
sie ein Leben lang mit sich herum, kann sie 
aber doch häufig ü*-orlisten. Sie kann mög- 
lic'-.erweise auf einer Allergie beruhen, einem 
Nichtvertragenkönnen bestimmter Nahrungs- 
stoffe und Chemikalien. Wegen ihres starken 
Juckreizes ist sie besonders lästig. Mancher 
reagiert mit Nesselfieber auf bestimmte 
Blüten, Früchte und Gemüse, manclier kann 
Genußmittel wr Alkoho' und Tabak nicht 
vertragen. Die auslösende Ursache gilt es zu- 
nächst herauszufinden und zu vermeiden. 
Auch hier liilft dann der Arzt mit einem 
entsprechenden Medikament. 

Gewußt wie! 

Mit seinem Girokonto kennt er sich aus. 
Er weiß, daß er als Girokunde bevorzugt 
Kredit von seiner Sparkasse eriiält. »Ge- 
wußt wiel« gibt itim allen Grund zur 
Freude. Ein Girokonto ist natürlicii mehr 
als nur »Kreditquelle«. Es ermöglicht 
rasche und reibungslose Geldüberwei- 
sungen, verbürgt Ordnung im Geldver- 
kehr und erspart Wege und Zeit. Ein 
Girokonto bei der Sparkasse ist eine 
runde Sache. Von welcher Seite Sie es 
besehen: Ein Girokonto zahlt sich im- 
mer aus! 

SPARGIRO- 
das Konto für Sie 

Die Sparkassen und Ihre Girozentralen 
geben Kredite an die mittelständische 
Wirtschaft: An Handel, Handwerk, Land- 
wirtschaft, Industrie — und natürlich an 
Privatleute. Auch Sie können bargeldlos 
zahlen, Kredit nehmen — vorausgesetzt; 
Sie haben ein Girokonto! 

Wenn's um Geld geht 

Bezirkssparkasse 

Langen 

Hauptstelle: Wilh.-Leuchn.-Platz 8, Tel. 3264 

Niederlassungen: 

Langen-West 

Bahnstraße 122 

Langen-Oberlinden 

Forstring 

Egelsbach 

Ernst-Ludwig-Straße 45 

^/4l 

¥ 

Ii 

J/r 

5k?" 

m 

i -K 

L 
7 » 

■1 

-' \ 

Mm 



Dinge, die der Wind verwehte 
Ein Feuilleton von Hans Joachim 

Gelegentlich gönne idi mir das Vergnügen 
und sinne ein bißchen den Dirigen nadi. die es 
nidit mehr gibt Ich suche mir Dmge aus. die 
unsere frü*"en Jahre umgaben und nun dahin 
sind, die einmal groß im Sdiwange und die 
dann der große Wind der Zeit aus dem Dasein 
blies. 

Da ist zum Beispiel der Thron, der nicht 
mehr da ist Ich meine nicht das reichlich alle- 
gorisclie monarclii^che Möbel, um das Roß und 
Reisige stehen, sondern den Thron, den die 
Hausfrauen am Fenster eingerichtet bekamen. 
Meine Mutter hatte nodi einen und meine 
Großmutter erst redit Dort saßen die Frauen, 
auf dem Podest, eine Stufe über dem Ganzen, 
neben Nähtisdi und Blumenkrippe Dorthin 
zogen sie sidi zun'idt. wenn der Haushalt be- 
sorgt war, und häkelten und slldcten und flidc- 
ten und nähten und stridcten und boten einen 
••••••#••••••••••••••••••••••******************************* 

DäMMCtUhß 

Der Tag geht zu Ende; 
kupferrot, amethyst — 
es läutet 
die Glocke vom alten Dom 
Abend. 

Schreie der Vögel 
über den Dächern, 
Wind — 
die Blütenblätter 
der Kastanien fallen ab. 

Ein Fenster drüben 
wird geschlossen — 
die Mädchen 
im Pensionat 
gehen schlafen. 

Theodor Weißenborn 

beschaulichen Anblick. Sanfter brandeten dort 
die Wogen des hochgehenden Familienlebens. 
Auf dem Thron sind viele Tränen aus Klnder- 
gesichlern gewischt und viele arme Herzen ge- 
tröstet worden Aber es gab auch Männer, die 
respektlos vom Dradienfels spradien. 

Vielleicht gibt es hier und da nodi ein paar 
dieser Throne, an Stätten, wo der Sturm der 
Zeit sachter heulte. Aber das besagt nldits. Die 
Gigantosaurler sind sicherlldi audi nicht mit 
einem Sdilag aus der Welt versdiwunden, 
einige haben sich gewiß noch herumgetrieben, 
als ihre Stunde schon geschlagen hatte, die 
letzten ihres Starrunes, Nachzügler des Unter- 
gangs. 

Es ist nicht so, daß das Ende der Hausfrauen- 
throne etwas mit dem Mangel an Holz und 
Wohnraum zu tun hätte. Sie starben hin, wie 
Bäume hinsterben, wenn das Erdreich an Ihren 
Wurzeln ausgedörrt Ist Auch der Boden, aus 
dem die häuslichen Throne gewachsen waren, 
Ist längst dürr geworden. 

Es steht dahin, was der erste Mann, der sei- 
ner Frau nicht nur In seinem Herzen einen 
Thron errichtete (was |a nichts Originelles ist, 
obwohl es den Beteiligen Jedesmal wieder so 
vorkommt), sondern aud. in der Wohnung (was 
damals wirklich originell und auch kostspieli- 
ger war) — es steht dahin, *vas sich dieser 
Mann dabei gedacht hat. Mir erscheint es nldit 
ausgeschlossen, daß dabei, bewußt oder unbe- 
wuist. der Gedanke Im Spiel war, mit dem 
Thron In der Fensterecke eine Art Symbol zu 
sdiaffen, ein Sinnbild der Stellung, die man der 

Flau überhaupt zudachte, im Loben, In der 
Welt. 

Das Leben und die Welt, das war eine Sache 
für die Männer Die Frauen sollten damit nichts 
zu tun haben. Sie sollten auf ihrem Thron wie 
in einer friefilichen Bucht sitzen, eine Spanne 
über den bewegten Gewässern, in denen die 
Männer so tüchtig und wichtig herumschwain- 
men Wenn es ihnen zu langweilig wurde, den 
Frauen, konnten sie der Sadie Ja gelegentlich 
aus dem Fenster zusehen. 

Das war von den Männern hübsdi gedacht, 
aber wie so vieles, was sie denken, war es ladi- 
haft kurzsichtig Denn natürlich wurde es den 
Frauen auf dem Thron zu langweilig, und na- 
türlich sahen sie aus dem Fenster, und von da 
bis zu dem Wunsch und Entschluß, selbst mit- 
zutun, war es nldit weit. 

Die Frauen fingen an, von ihren Thronen 
herabzusteigen (sie haben Immer so reizende 
Einfälle) und sich Ins Gewoge zu begeben. 
Henrik Ibsen ergriff die Feder und sdirieb 
Nora, das Stüii von der Frau, die die Tür hin- 
ter sich zumadit und aus dem Haus geht, aus 
dem Puppenheim In die Welt, Ins Leben. 

Den Frauen wurde es leid, unbeteiligt auf 
dem Thron zu sitzen wie mittelalterliche Sdiöne 
auf dem Balkon. Indes die Männer in der Areria 
furnierten. Sie wollten mit dabei sein, und sie 
waren bald mit dabei, und die Männer fanden 
es auf die Dauer viel netter, die Frauen neben 
sich zu haben, die guten Gefährten, die die 
selige Gabe, Tränen zu trodtnen und arme Her- 
zen zu trösten, von Ihrem Thron mltgebradit 
hatten Ins Getümmel des Daseins. 

Der Thron In den Stuben war getroffen Im 
Innersten Mark. Der Strom des Liebens spie ihn 
von sldi und trieb ihn an die Insel der ver- 
stoßenen Dinge und ließ ihn am Ufer liegen wie 
ein leckes Boot. 

Dort liegen alle Dinge, die der Mensch einmal 
mit Freuden aufnahm, denen er eine große Zeit 
bereitete und die er von sldi stieß, als er ihrer 
müde und überdrüssig geworden war, Strand- 
gut am Ozean der Zeit. Da liegt der Sofasdio- 
ner, die lange Pfeife, die Großvater rauchte, die 
Schnurrbartbinde und die antikisch nadiemp- 
fundene hölzerne Säule, auf der die Haus- 
palme, Chamaerops humllls, stand. Und mit 
trübseligen Augen sitzt der Mops am Gestade, 
auf dem Eiland der verstoßenen Dinge. Ein Junge mUOte man sein... Foto: Jorde 

Die stumme Frau In ScJiwarz 

Das Kloster stand unter Denkmalschutz. Es 
war audi in Wahrheit kein Kloster mehr, 
sondern seit der Säkularisation Sitz einer 
Heilanstalt: Man pflegt sieb dieses verhül- 
lenden Ausdrudcs zu bedienen. So also um- 
sdiloß der labjrrinthiscfae Bau zwei Bereiche, 
zwisdien denen der Verkehr nldit frei war. 
Wo die zwei Zonen aneinander stießen und 
gar sidi versdiaditelten, endeten Flure und 
Treppen vor Türen, an denen die Klinke 
fehlte. 

Zu allen den Türen besaß der Baurat den 
HauptsdilüsseL Ich war damals mit dem Bau- 
rat unterwegs, denn er wollte mir ein Stüde 
Plastik zeigen, über das auch die Fachbücher 
kaum Angaben braditen. So oft eine Tür kam, 
holte er den Schlüssel aus dem Aussdinltt sei- 
nes Handschuhs, ein braudibares Ding, fiadi, 
stählern und gezähnt. Wir waren von Trakt 
zu Trakt und von Stock zu Stodt geklettert 
über Gänge und Treppen, wo wir niemandem 
begegneten; jeder dieser Aulgänge war das 
Doppel eines anderen, verborgenen. Zuweilen 
begleiteten uns Stimmen, manchmal ein 
Schieben und Sdiarren, ein Schüttern ge- 
dämpfter Bewegungen, undeutbares Geräusdi 
durch die Wände hindurdi, hinter denen wir 

Zoologische Skrupel / Von Josef Veldtrup 
Meine Kenntnisse auf dem Gebiete der 

Zoologie sind nicht überwältigend. Als Mensch 
jedoch, der sich über seine Mutterspradie 
gelegentlich Gedanken madit, weiß ich, daß 
das Deutsche - genau wie viele andere Spra- 
dien — ganze Rudel von Tieren aller Art in 
bildlichen Redewendungen vorkommen läßt. 
Ich bediene mich dieser Wendungen und damit 
dieser Tiere wie andere Benutzer unserer Mut- 
tersprache aud) Nur habe ich manchmal starke 
Gewissensbedenken bei diesem Tun. Obwohl 
nicht Mitglied des Tierschutzvereins und nidit 
Halter irgendeines Tieres, fürchte Idi, daß idi 
den Tieren, deren Ich mich solcherart redend 
bediene, gröblichst unrecht tue. Daher der Ti- 
tel dieser Betrachtung, der durdiaus ernst 
gemeint Ist 

Da sind zum Beispiel die Ratten, von denen es 
manchmal heißt, daß sie „das sinkende SchiiT 
verlassen." Ich möchte zunächst fragen: „Tun 
die Ratten das wirklich?" Wenn ja, wohin ge- 
hen sie nach Verlassen des Schiffes? Was kön- 
nen sich die Ratten angesichts Ihrer Situation 
von einer Ortsveränderung versprechen? 

Nachweislich wird dei Satz von den Ratten, 
die das sinkende Schifl verlassen, immer mit 
einem deutlichen Beigeschmack von Kritik und 
Tadel ausgesprochen Daher meine zweite 
Frage: Warum sollten die Ratten das sinkende 
SchiiT nicht verlassen? Ratten haben auf 
Schiffen keinerlei offizielle Funktion. Im Ge- 
genteil, man kann unterstellen, daß Schiffsbe- 
satzungen Ihnen gegenüber nicht wesentlich 
anders verfahren als normale Staatsbürger. 
Das heißt, daß man auf Schiffen wohl auch 
den Ratten mittels Fallen nach dem Leben 
trachtet oder sie erschlägt, wo Immer man 
ihrer anslditig wird Wer kann es ihnen also 
verargen, daß sie — wenn sie weggehen, was 
der Klänmg bedürfte — weggehen? 

Dann ist da das „Tränentier" So benennt 
man gern Menschen — natürlich nur. wenn es 
ungefährlich ist —, die langsam begreifen und 

entsprediend langsam reagieren. Welche zoolo- 
gisdie Wirklichkeit liegt dieser Benennung 
zugrunde? Mein vielbändiges Konversations- 
lexikon, daa Ich dieserhalb konsultiert habe, 
schwelgt sich aus über das Tränentier. Ich 
habe das Wort aber nachweislich oft gehört, 
erinnere mich sogar, daß ich in einem be- 
stimmten Absdinitt meines Lebens, der durdi 
das Hören von zoologischen Benennungen in 
reicher Fülle gekennzeichnet war, auch gele- 
gentlich ein Tränentier genannt worden bin. 
Ich kann aber nirgendwo etwas über das Trä- 
nentier erfahren, das es möglicherweise also 
gar ni^t gibt Mit Bestinuntheit aber weiß idi, 
daß ein großer Dichter einmal „die Tränen des 
Schmerzes heilig Redit" genannt hat. Wieso 
steht dann das Tränentier in so unschönem 
Rufe? 

Abschließend wäre in diesem Zusammen- 
hang des Hasen zu gedenken, insonderheit des 
Angsthasen. Warum bringt man Meister 
Lampe durch die Bildung eines solchen Wortes 
in Mißkredit? 

Nachweislich 98,67 Prozent aller Menschen, 
die einen Hasen in freiet Wildbahn laufen 
sehen, denken daran, wie lieblich er als Bra- 
ten im Topf, in der Pfanne, in der Kasserolle 
duften und ansdiließend schmecken würde. 
Wer durch einen entsprechenden Schein dazu 
berechtigt Ist, bläst Ilim das Lebenslicht aus. 

Wer kann es angesichts dieses Sachverhaltes 
dem Hasen verdenken, daß er Immer auf dem 
Trab Ut, daß er keine heroische Haltung ent- 
faltet? Kann man das letztere von Jemandem 
erwarten, der bei jedem harmlosen kleinen 
Ausflug damit rechnen muß, am Abend in Ir- 
gendeinem Bratentopf zu sdimoren? 

Ist es erweislich, daß ein Hase mehr Angst 
hat als etwa ein Kaninchen, ein Reh oder ein 
Hirsch? 

Für Antworten auf diese Fragen wäre idi 
außerordentlich dankbar. Ich möchte betonen, 
daß es „edite" Fragen sind. 

Erzählung von Gerd Gaiser 

tappten. Und jederzeit standen wir dann, ver- 
möge der Kraft jenes kleinen Schlüssels, wo 
uns beliebte. 

So überraschte uns einmal, nachdem der 
Baurat eine Pforte hatte aufspringen lassen, 
der Blick In einen weiten, angenehm erwärm- 
ten Flur. Seine Helligkeit und Ausdehnung 
erfüllten um so mehr mit Behagen, als hinter 
uns ein unbequemes, mauerkaltes Treppenge- 
wind lag. Die ganze Flucht entlang reihten 
sich links schön geschnitzte Türen dei einsti- 
gen Möndiszeilen, rechts teilten hohe, mit 
Musselin verhangene Fenster die Außenwand. 
Ebenso regelmäßig waren dazwischen zylin- 
drische, silbern bronzierte Oefen im Geschmack 
der Zopfzeit aufgestellt, und wiederum zwi- 
schen ihnen standen Tische, weißgedeckt, ein 
jeder mit zwei hochlehnigen Stühlen. Das 
alles spiegelte ein peinlich gehaltenes Parkett, 
das vom Alter herrlich getönt war Es 
herrsdite Stille. Erst nach ein paar Augenbllk- 
ken wurde die Bewegung einer Kranken ver- 
nehmlich, die fast geräuschlos gegen die Tiefe 
des Ganges hinuntertrieb Eine zweite Person 
saß, einen grauen Sdial turbanartig über dem 
Kopf aufgewunden, starr hinter einem der 
Tische. 

„Wir sind da", sagte der Baurat halblaut, 
„die Skulptur Ist dort hinten über dem Tür- 
sturz." Wir wandten uns um; dort hinter uns 
verengte der Gang sich und schloß mit dem 
Steinrelief; aber zunächst machte etwas ande- 
res mich betroffen. Dicht bei uns, fast daß wir 
sie gestreift hätten. In der Nische des letzten 
Fensters, saß eine weitere Person Es war eine 
Frau in Schwarz mit einem schmalen Spitzen- 
kragen, das Haar auch schwarz und sorgfältig 
frisiert, ein feines Profil, nur zu einem Viertel 
si^tbar. 

Wie sie saß, erwies Ihre Haltung viel An- 
mut, dazu das Gelassene einer damenhaften 
Erziehung. Sie hatte einen abwesenden Blick 
hinübergesandt und senkte dann alsbald wie- 
der die Augen auf eine winzige Nadelarbelt, 
die sie bewegte, als wäre sie unschlüssig, wo 
beginnen. 

Die stille Sitzende machte uns zu schaffen; 
das merkten wir alsbald, so wichtig wir nun 
den Gegenstand nahmen, der uns hergeführt 
hatte. 

„Ein wenig zu schwer, nicht, für diesen 
Ort?" 

„Ja. Sicher ist es aus dem älteren Bau über- 
nommen. Die Werkstatt der Wllxinger Helm- 
suchung Ist es sicherlich." 

„Sehr wahrsdieinlidi." 
So ungefähr flüsterten wir und führten uns 

auf, während wir In Wahrheit beide etwas 
anderes daditen, nämlich: Warum hatten wir 
diese Person nidit gegrüßt? Warum sahen wir 
sie wie ein Gespenst oder wie ein Bild an, das 
man niclit der Gesellschaft zurechnet? Es 
hätte sldh gehört, zu grüßen und unser Gin- 
dringen zu erklären, ja mehr noch, es zu ent- 
schuldigen. Warum holten wir das jetzt nicht 
nadi, warum nahmen wir nicht diese Kranke 
für eine Dame, vor der man sich verneigt und 
ein angelegentliches Wort stammelt? Wir hat- 
ten es dumm angefangen und stellten uns jetzt 
vollends an wie die Kinder: Wir taten, als 
wäre da weiterhin nichts imd niemand. 

Aber da saß nun diese Frau in ihrem Win- 
kel, der ihr wohl tägUdi diente und sie ver- 
barg. Die Tür, die nie benutzt wurde, war auf- 
gesprungen, zwei Männer, erscheinend und 

grußlos verharrend, nahmen keine Notiz von 
Ihr; konnte sie einer solchen Erscheinung 
Wirklichkeit zutrauen? Sie wandte mit aufge- 
schobenen Brauen noch einmal den Blick her- 
über, beängstigt, geduldig und sorgenvoll, in 
einer heillosen Melancholie, die sich am Fura- 
gen erschöpft und den Ausweg hinter die 
Grenzen beschriften hat. Und welter standen 
wir da, wichen nicht und murmelten zueinan- 
der von dem matt getönten Steinrelief, worauf 
das Schweißtuch der Veronika von zwei En- 
geln gehalten war Und als wir fortfuhren: 
„Ein provinzielles Stück" und: „Bei solchen 
Arbeiten macht die Datierung Schwierigkel- 
ten". 

Da schienen die gemurmelten Laute ängst- 
licher bei der Kranken einzudringen, sie 
seufzte zweimal leise und tief Dann ließ sie 
ihre Arbeit aufs Knie sinken, hob ihre Unke 

Gedankensplitter 
Wenn du der Stunde dienst, beherrschst du 

die Zeit; wirk' auf den Augenblick — er uiirkt 
in Eioiokeit Rückert 

Wir sollten stets eingedenk sein, daß der 
heutige Tag nur einmal kommt und niemals 
wieder. Schopenhauer 

Etwas Festes muß der Mensch haben, daran 
er zu Anker liege etwas, das nicht von ihm 
abhänge, sondern davon er abhängt. Der 
Anker muß das Schif) halten; denn wenn das 
Schiff den Anker schleppt, so wird der Kurs 
mißlich, und Unglück ist nicht uieit. 

Matthias Claudius 

Hand mit einwärts gebogenen Fingern an ihr 
Gesicht und musterte Ihre langen, gewölbten, 
von weißen Sprenkeln gezeichneten und sorg- 
fältig gehaltenen Nägel Sie sdiien zu grübeln. 

Endlich waren wir fertig und machten unbe- 
haglich kehrt auf dem Fleck, von dem wir uns 
die ganze Zeit nicht gerührt hatten. Der Bau- 
rat ließ mich vorausgehen, und in diesem 
Augenblick hängte ich unserer Tölpelei einen 
Schwanz an: Aus dem niederen Türschlupf, 
schon halb gebückt, wandte ich midi zurüdc 
zu der Stummen. 

Ich war nidit darauf gefaßt, daß sie uns 
nachblicken würde. Jetzt aber bekam ich's und 
sah: Wir waren bloß Spuk gewesen. Sie hielt 
den Platz, sie hatte gewonnen, und der Spuk 
mußte jetzt In seine Löcher zurück. Sie neigte 
sich hinter uns her mit einet ungemein anmu- 
tigen Huld. Ihr rabenschwarzes, von wenig 
weißen Fäden durchzogenes Haar war spitz in 
die Stirn herein angewachsen; ihre Lippe 
rührte sich, als ob sie ein Lädieln erzwingen 
wollte, doch ganz erzwang sie es nidit Nur in 
ihren Augen stand das Lächeln heiter und un- 
verhüllt: Der gütige Spott, mit dem der Geist 
seine Figuren sich zurücjcziehen heißt, nach- 
dem ihm beliebt hat. eine Welle mit ihnen zu 
verkehren. Eine Gebärde der Hand folgte, 
fast unlustig; Wir, die wir keine Wirklichkeit 
hatten, ernteten so viel Huld. 

Auf der Steintreppe war es dunkel. Wer war 
wirklich? Woher kam die Treppe, und wohin 
führte sie? Lauter Vermutungen, lauter Täu- 
schungen. Hinter uns fiel die Tür zu, an der 
die Klinke fehlte. 
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Der „legendär überhöhte'^ SchuB 

Weldie Rolle spielte die „Aurora" vor Leningrad? - Wirklichkeit und Legende 

veiülTenllichten Artikel, dar 
vom Marschall der Sowjet- 

Moskau (dpa). Die berühmt gewordene 
Salve des Kreuzers „Aurora", mit der IR17 in 
Petrograd, dem heutigen Leningrad, das Si- 
gnal für den Beginn der Oktoberrevolution 
gegeben wurde, ist Anlall einer Auseinander- 
setzung Uber das Thema geschichlliclic Wirk- 
lirlikeil und Legende zwisrhcn Literatur-Kri- 
tikern und hohen sowjetisclien Generalen. 
GpflAnannriff "• wjelisdicii Armeezeitung 
„Roter Stern" 
unter anderen 
Union Konstantin Rokossowski und vom Kom- 
mandour der Marinebasis in Leningrad, Admi- 
ral Iwan Baikow, unterschrieben wurde, 
wandten sich die Verfasser gegen die „Be- 
zweiflung einer Reihe von historischen Tat- 
sadien", wie sie in einem Beitrag der Lilera- 
turzeitschrift „Nowy Mir" („Neue Welt") in 
der Februar-Ausgabe laut wurde. 

Der Literaturkritiker W. Kardin halte in der 
Zeitsclirift festgestellt, daß die vielzitierte 
„Salve der .Aurora' " aus nur einem Schuß be- 
standen habe und dabei noch ein Blindschuß 
gewesen sei. Anhand dieses Beispieles und 
einiger anderer folgerte Kardin. gewisse ge- 
schichtliche Tatsachen hätten die Neigung, sich 
in Legenden zu verwandeln. „Das heutige In- 
teresse zu Dokumentarbeweisen und vor allem 
das Interesse an den Militärjahren kommt vor 

allem aus dem für unsere Tage diaraktsristt- 
sdien Wunsch, Tatsadien bis ins sinzeine 
kennenzulernen." Dieses Interesse sei vev- 
sdiärft worden, als nach dem XX. Parteitag 
der KPdSU — damals wurde der Entstalini- 
sierungs-Prozeß eingeleitet — die Rückkehr 
zu I.enin-Normen und zur Gerechtigkeit dort 
begonnen habe, so sie verletzt wurHen, stellte 
Kardin fest. „Die Rekonstruierung der 
Heldentaten erwies sich als snhr sdiwiciige 
Sache." 

Unter der Uebersduift ,,Das I.CBendiire 
kann nidit weggewisdit werden", antworteten 
die Militärkritiker Kardin „entrüstet" mit dem 
Hinweis, er habe sich das Ziel gesetzt, histo- 
rische Talsachen zu bezweifeln. Der Schuß der 
„Aurora" z.B. sei das Signal für den Sturm 
auf das „Winterpalais" gewesen. Kardin sehe 
nidit, daß dieser bedeutsame Sdiuß in der 
Ueberlieferung des Volkes zu einer Salve le- 
gendiir überhöht worden sei. 
VorkAliniinn Ereignisse in * ei lieui|UIIIJ unserem Gedäditnis, vor 
denen wir uns verbeugt haben, verbeugen und 
verbeugen werden", schrieben die Militärs. 
„Eines von ihnen ist die Große Oktoberrevo- 
lution. Mit dem Namen Oktober ist organisch 
der Name ,Aurora' verbunden, dfcren Schuß 
der Welt bekanntgab, daß eine neue Aera der 
Menschheit, die Aera des Sozialismus, begann." 

Geschichte könnte wieder einmal korrigiert werden 
Die Militärkritiker griffen in ihrer Antwort 

besonders die Zeitschrift „Nowy Mir" an. 
„Kardin ist in seinem Artikel für die harten 
Tatsadien und ruft zur Zerstörung der Legen- 
den auf. Dafür fand er einen Gehilfen. Das 
ist die Zeitschrift ,Nowy Mir*. Keine benei- 
denswerte Rolle nahm die Redaktion auf 
sich", hieß es in dem Antwortartikel des 
„Roten Stern". 

Legenden zu zerstören, die auf der Grund- 
lage wahrer historischer Tatsachen basieren, 
bedeutet, Tatsachen selbst zu zerstören. Unsere 
Leute aber wollen in die Jahrhunderte die 
poetischen Sagen über die großen Ereignisse 
weitergeben." 

Der jetzt offen ausgetragenen Auseinander- 
setzung zwischen den „Befürwortern der Le- 
gende" und den „Verfechtern harter Tat- 
sachen" kommt nach Meinung von Fachleuten 
eine grundsätzliche Bedeutung für eine even- 

tuelle Korrektur in der sowjetischen Ge- 
schichtsschreibung und Geschichtsbetrachtung 
zu. Die Zeitschrift „Nowy Mir" hat in jüng- 
ster Zeit wiederliolt durch ihre nüchterne 
Kritik an der Art und Weise der bisher in der 
Sowjetunion üblichen Geschichisbetrnchtung 
und des literarischen Schaffens Mißfallen er- 
regt. 
nn^llHU Es wird allerdings angenommen, VBUIUng dali die sogenannten „liberalen 
Kräfte" in der KPdSU im Gegensalz zu den 
AiilTassungen der Militärs den Kurs der Zeit- 
schrift decken, deren Chefredakteur der wäh- 
rend des XXIH. Parteitages mehrmals indi- 
rekt angegriffene Alexander Tvvardowski ist. 
Immerhin fiel auf, daß Twardowski in der 
pai-teiamtlichen „Prawda" in einer Literatur- 
übersidit neben Scholochow, Leonow und 
Fedin noch als einer der großen sowjetischen 
Schriftsteller der Gegenwart herausgestellt 
wurde. 

Die Welt auf einer künstlidien Insel 

In Montreal wurden 25 Millionen Tonnen Erde aufgeschüttet - Für „Expo 1967" 
Montreal (dpa). Trotz anfänglicher Be- 

fUrditungen, die Vorbereitungen für die Welt- 
ausstellung in Montreal könnten bis zum 
Eröffnungstermin am 28. April 1967 in Zeitnot 
geraten, läuft alles planmäßig ab. Die Aus- 
stellung — im Volksmund „Expo 67" genannt 
— soll nacii den Worten des kanadischen 
Premierministers Pearson einen „beispiello- 
sen, nachhaltigen Triumph" für das Land 
bringen. 

Als erste außereuropäisdie Schau dieser Art 
erhielt sie vom Internationalen Ausstellungs- 
amt die Anerkennung als Weltausstellung 
.erster Ordnung" und steht damit auf gleicher 
Stufe wie 1958 die Exposition in Brüssel. Auf 
einem 400 Hektar großen Gelände werden 
etwa 70 Länder, darunter die Bundesrepublik 
Deutschland, vertreten sein. Etwa 10 Millionen 
Besucher, einschließlich 35 000 Deutsche, wer- 
den erwartet. 

Im Herzen der Wolkenkratzerstadt, mitten 
im St. Lorenz-Strom, wurde die künstliche 
Insel „Notre Dame" geschaffen, um gemein- 
sam mit der .,Ile St. Helene" Platz für die 
Aussteller und Besucher zu bieten. In zwei- 
jähriger Arbelt wurden hier 25 Millionen Ton- 
nen Geröll und Erde aufgeschüttet. Eine 
„Kosmos-Brücke" soll den Kanal zwischen den 
beiden Inseln überspannen, auf denen sich die 

Pavillons der Vereinigten Staaten und der 
Sowjetunion gegenüberstehen werden. Ein 
Expreßzug. der 30 000 Mensdien in der 
Stunde befördern kann, bringt die Besudier 
zu den verschiedenen Ausstellungshallen. 

Die Ausstellung, die vom 28. April bis zum 
27. Oktober 1967 dauern wird, steht unter dem 
Leitmotiv „Der Mensch und seine Welt". Die 
Organisatoren wollen jedoch nicht nur das 
technische Interesse der Besucher, sondern 
auch ihre kulturellen Neigungen befriedigen. 
Zahlreiche bekannte europäische Theater- 
gruppen und Musikensembles werden in Mon- 
treal auftreten. Aus der Bundesrepublik wird 
die Staatsoper Hamburg mit ihrem 330 Mit- 
glieder umfassenden Ensemble im Juni 1967 
zu einem sechstägigen Gastspiel in der Aus- 
stellungsstadt erwartet. Auch die bekannte 
Pariser Theatertruppe des „Theatre de 
France" unter Jean-Louis Barrault. und die 
britische „National Theatre Company" mit 
Laurence Olivler werden Aufführungen geben. 

An Vergnügungsmöglichkelten soll es den 
Besuchern nach Ansicht der Organisation nicht 
mangeln: Sie holten sich Rat bei Hollywoods 
Walt Disney und den Direktoren des Kopen- 
hagener Tivoli, um auf der Insel St. Helene 
fachgei-echt ein Vergnügungsviertel aufzu- 
bauen. 

Darauf 

hat „ER' 

gewartet! 

SCHU 

'd&IivucA. 

IHR Schuhhaus mit der großen Auswahl für die ganze Familie 

Langen, Fahrgasse / Ecke Wassergasse und 
Sprendlingen. Darmstädter Straße 3 

„Rollende Särge aus Chrom und Luxus'' 

GroDangriff eines jungen amerikanischen Rechtsanwalles auf die Straßenkreuzer 
Washington (dpa). Die Verkehrssicher- 

heit der amerikanischen Autos ist in den letzten 
Wochen zu einem der großen innenpolitischen 
Themen in den USA geworden. Das Stichwort 
zu dieser Debatte gab der junge Rechtsanwalt 
Ralph Nader, der mit seinem kritischen Bucii 
..Bei jeder Geschwindigkeit unsicher" die Auf- 
merksamkeit des Kongresses erregte und laut- 
starke Zurückweisung der Autoindustrie 
herausforderte. 

Hinter dieser Debatte steht eine erschrek- 
kende Zahlenbiianz: 49 000 Verkehrstote im 
Jahre 1965. mehr als 50 000 Verkehrsopfer sind 
für 1966 vorausgesagt. Seit der Einführung des 
Kraftfahrzeuges hat Amerika im Straßenver- 
kehr mit 1.5 Millionen Toten mehr Menschen 
verloren als In allen bisherigen Kriegen. 

Nachdem sich die öffentliche Entrüstung 
über eine geheime Untersuchung von Naders 
Privatleben durch eine der großen Automobil- 
firmen gelegt hatte, kam die von Nader an- 
gestoßene Lawine ins Rollen. Zwei Ausschüsse 
des Kongresses leiteten eine eingehende Un- 
tersuchung ein. Das böse Wort von den ..rol- 
lenden Särgen aus Chrom und Luxus" wurde 
wieder laut. 

Unter dem Druck der öffentlichen Untersu- 
chung begannen die großen Autofirmen, einige 
ihrer Modelle zu kostenlosen Inspektionen 
und technischen Korrekturen in die Repara- 
turwerkstätten zu rufen. General Motors ließ 
mehr als eine Million Besitzer von Chevrolet- 
Modellen der Jahre 1964 und 1965 zur Korrek- 
tur eines Fehlers ip der automatischen Gang- 
schaltung In die Werkstätten kommen. Die 
Wagen beschleunigten gelegentlich weiter, 
wenn der Fahrer den Fuß vom Gaspedal 

nahm, Ford folgte mit der Anweisung an die 
Vertragshändler, 30 000 Modelle des Jahres 
1966 auf Fehler im hydraulischen Bremssystem 
zu untersuchen. 

Bei den Diskussionen im Senat berichtete 
der junge Reditsanwalt, daß Generai Motors 
verschiedene Buick-Typen wegen Bremsmän- 
gel untersudien und Chrysler die Getriebe 
einiger Modelle überholen ließ. Selbst in den 
teuren Preisklassen der Cadillac. Oldsmobile 
und Pontiac seinen vor einigen Jahren tech- 
nisdie Mangel aufgetaucht, die zu einer 
Blodtierung der Steuerung führen könnten. 
Die Listen der Fehler würden streng geheim- 
gehalten. 

Die Kritik Naders madite auch vor auslän- 
dischen Wagen nidit halt. Ueber den Volks- 
wagen meinte er: ..Es ist kaum ein gefähr- 
lidieres Auto auf den Straßen zu finden, als 
der Volkswagen." Er warf dem in Amerika so 
beliebten ..Käfer" vor. seine Türen öffneten 
sich bei Unfällen, die Straßenlage bei hohen 
Geschwindigkeiten sei mangelhaft und der 
Wagen neige zur Uebersteuerung. Senator 
Abraham Ribicoff forderte vor dem Wirt- 
ausschuß des Senats, daß der Verkauf des 
Volkswagens in Amerika verboten werden 
sollte, falls er nicht den geplanten Sicherheits- 
forderungen entspreche. 

Die Vertretung der Firma in den USA hielt 
dem entgegen, daß sich die Kritik auf ainsn 
Bericht der Polizei von Indiana über UnfaÜe 
zwischen 1962 und 1968 stütze. Diese Unter- 
suchung könne nicht zur Grundlage einer all- 
gemeinen Kritik gemacht werden. Das Werk 
sei bereit, den Sicherheitsbestimmungen lu 
entsprechen. 

Jetzt 750000 

WüstenrotMbhniingeii 

Dat entspricht demVKrfinraum der St^dt^ 

Brcment Uruikfurt und MQndien 

Jetzt gibt es 750,000 Wohnungen, die Wüstenrot finanzieren half. Sämt^ 
liehe Einwohner der Großstädte Bremen, Frankfurt und München würden 
bequem darin leben können. Ein Beweis dqfür, daß durch Wüstenrot Hau» 
und Wohnungseigentum für viele erreichbaf geworden ist. Heute vertrauen 
über eine Million Bausparer Wüstenrot, Durch Bausparen, das der Staat 
nach wie \or begünstigt, können auch Sie es schaffen. Am besten wenden 
Sie sich gleich an den örtlichen Wüstenrot-Mitarbeiter, an einen unserer 
Beratungsdienste oder aber direkt ans Wtistenrot-Haus, 714 Ludwigsburg, 

Bezirksleiter F. R. Keller, Olfenbach 
Wiesenstraße 11, Telefon 8 43 06 
Sprechzeit in Langen, Langener Volksbank, 
Ecke Bahn/Friedrichstraße und Wernerplatz 
Montag- und Donnerstag-Nachmittag 

Wüstenrot 
Ü 

.Qröatt d«utMh« Btwpvkuw 
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Die Schönalve winkt mit hängenden Glöckchen 

KUbelpfltinzen werden wieder modern / Ansprudislos und dekorativ zugleidi / Audi für Spdlier geeignet 
unior lichten Hüumoii zu iialjon. Durdi ilu'ö 
Hliilen, die iiangcnden (Jlöikdien gleidicii, 
wii'kt die PIlijnze Kunz besonders reizvoll. 
Durili die '/,üdilunn wurden ulle iii()t4lifhen 

Si'hniiii'Ulilie (Agapaiillius) ist eine besonders deluiriilive 
KUbeIpnun'/.r. 

Miulenfreie Hinilieeren? 
Der kleine braune Ilimbeerkiifer llieBl 

sdion vor der Hlüte die Himbeerslriiucher an 
und hühll die Blülenknospen aus. Nach dem 
Reifungsfraß legt das Weibdien je ein El 
in die Frudit ein und sdimarotzt im Innern. — 
Volksmund Himbeermade genannt, bohrt sich 
in die Frucht ein und sehmarot ztim Innern. — 
Am erfolgreichsten ist die Bekämpfung vor 
der Blüte. Man vermeide die bisher üblichen 
Präparate mit dem Wirkstoff DDT und ver- 
wende zum Stäuben am besten ein E-Mittel. 
Während der Blütezeit der Himbeeren soll 
dieses Präparat wegen seiner Bienengefähr- 
lichkeit nicht verwendet werden. Falls eine 
Bekämpfung zur Blütezeit notig ist, darf nur 
ein bienenungefährliches Präparat angewandt 
werden. Die letzte Behandlung darf nidit viel 
später als vier Wochen vor der Ernte erfolgen. 

Auf der Terrasse, an der 
Treppe oder an einem anderen 
geeigneten Plalz sind Kübel- 
pManzen willkommene Binde- 
glieder zwischen Haus und 
Garten. Anfang Mai holt man 
sie aus ihren Verstecken her- 
vor und gewöhnt sie allmäh- 
lich an Licht und Sonne. Ks gibt 
eine Fülle geeignete! Pllanzen, 
teils genügsam, teils auch recht 
»nsprudisvoll, die sich sowohl 
für sonnige wie auch für schat- 
tige Plätze eignen. 

Eine dankbare Blütcnpllajize 
ist der Oleander (Nerium), dazu 
leicht zu pllegeii. Man braucht 
nur für reichlich Wasser und 
Nahrung zu sorgen. Das Was- 
ser sollte jedoch angewärmt 
sein. Zu hohe Pflanzen können 
im Frühjahr etwas zurückge- 
schnitten werden. Alle 3 bis 4 

.lahre sollte man umtopfen. Die Pflanze blüht 
von Juli bis September in endständigen Trug- 
dolden mit rosaroten oder weilSlichen, duf- 
tenden Blüten, einfach oder gefüllt. Vor einer 
hellen Hauswand heben sich die immergrünen, 
schmalen Blätter gut ab. Man überwintert sie 
sehr kühl. 

Eine nodi großartigere Wirkung geht von 
einer blühenden Schmucklilie (Agapanthus) 
aus. Sie liebt Halbschatten, kann aber audi 
bei ausreichender Bewässerung Sonne vertra- 
gen. Die hohen Schäfte mit vielblütigen Dolden 
meist blauer, aber audi weißer Trichterblüten 
erscheinen von Juni bis August. In der war- 
men Jahreszeit wird man viel spritzen und 
gießen und alle 8 bis 14 Tage düngen. Wind- 
schutz ist angebracht. 

An Genügsamkeit kaum zu übertreffen sind 
die stammbildenden Palmlilien, wie Yucca 

aloifoliu und Y. gloriosH. Es sind robuste 
Sdniiutltpllanzen mit ledigen, überhängenden 
Blättern. Blüten erlebt der Gartenfreund sel- 
ten. Aber auch als dekorative Grünptlanze 

Kein Pardon für blühschwache Erdbeeren 
Frühe Wurzelbildung verspridil reidien Blütenansatz im kommenden Jahr 

Da der Ertrag von der Blüte abhängt, 
wünsdit sich jeder Gartenbesitzer reichblü- 
hende Erdbeerpflanzen. Zur Blütezeit kann 
man oft das unterschiedlidie Verhalten der 
vorjährigen Pflanzung feststellen: Einige 
Setzlinge blühen sehi' reidi, andere zufrieden- 
stellend, und hier und da sieht man einzelne 
nicht blühende Stauden. Zweifellos stammen 
sie von leistungsschwachen Mutterpflanzen. 

Was geschieiit nun mit den Versagern? Zu- 
nädist gibt man ihnen noch eine Gnadenfrist 
von 10 bis 14 Tagen. Vielleicht entwickeln sich 
bis dahin noch Blüten. Ist das nicht der Fall, 
so sollte man sie am besten entfernen; denn 
von ihnen ist audi im nächsten Jahr nichts 
Gutes zu erwarten. An den fi-eigewordenen 
Stellen frischt man den Boden mit Kompost- 
erde und Torf etwas auf und leitet später zu 
den Lücken von ertragreichen Nachbarstauden 
jeweils einen Ausläufer mit einer Jungpflanze 
hin, die hier einwurzelt. 

Frühe Wurzelbildung an Ort und Stelle 
nebst guter Abstammung sichern uns für das 
kommende Jahr reidien Blütenansatz. Es 
lohnt sich wii'klich nicht, blühfaule Erdbeer- 
pflanzen noch ein Jalir stehenzulassen. Es 
ist vielleidit wenig bekannt, daß die als 

.Flachwurzler" bezeichneten Erdbeeren einmal 
im Jahr, nämlich von Anfang Juli bis Mitte 
August, Tiefenwurzeln bilden, die bis zu zwei 
Meter und mehr ins Erdreich vorstoßen. Diese 
Wurzeln veranlassen bereits junge Pflanzen zu 
höchsten Erträgen. 

Wer nun für das nächste Jahr blilhwillige, 
ertragreiche Jungpflanzen gewinnen möchte, 
mache keine Fehler. Die am besten blühenden 
Mutterpflanzen werden mit jeweils einem 
Stäbchen gekennzeichnet. Während der 
Fruchtausbildung erhalten die besten Träger 
noch ein zweites Stäbchen. Jungpflanzen soll- 
ten nur von völlig gesunden, ein- bis zwei- 
jährigen Quartieren genommen werden. Man 
lasse die Ausläuferpflänzchen sich möglichst 
auf dem Mutterbeet bewurzeln oder versetze 
sie nach Bildung der ersten Würzelchen in 
Torftöpfchen von 7 bis 8 cm Weite. In diesem 
Fall ist dreimal reldilich anzugießen. Danach 
stellt man die Anzuchttöpfe eng zusammen- 
gerückt in eine Kiste, gibt in den ersten Tagen 
Schatten und spritzt. Danach braudien die 
Pflänzdien volles Licht, damit sie sidi kräftig 
entwickeln. Schon nadi 10 Tagen ist die Erde 
gut durchwurzelt, und es kann an Ort und 
Stelle gepflanzt werden. 

hat sie ihren Wert. Wcim sich dann einmal 
nach 10 bis 20 Jahren im Somniei aus der Kro- 
nenmitle ein Blüteiischaft mit krcmweißon 
Blüten erhobt, so ist das ein besonderes Schau- 
spiel, das keine andere l'llau/.o in Deutsch- 
land zu bieten vermag. Die Überwinterung er- 
folgt kühl und /.ieinlicli trocken. 

Ein wenig uiispruchsvoll. ahi i niclit sdiwie- 
rig in dei Pflege ist (i> i chine.sische Hosen- 
eibi.sch, Hibiscus rosa-sincnsis, mit einfachen 
oder gefüllten handtellergroßen Bluten in Hot. 
Rosa, Gelb odci Weiß !■:> ist riilsmn. die Triebe 
in jedem Fiühjahr zu kürzen Man bekommt 
dann schöne buschige Pflanzen Die Blüten 
erscheinen den ganzen Sommer über. Man 
überwintert bei 12 bis 15 Grad. 

Viel Freude werden wir auch an der klet- 
ternden Passionsblume haben, die sich in vol- 
ler Sonne im Freien bei uns wohlfühlt, Man 
benötigt jedoch ein etwa 150 cm hohes und 
breites Spalier, etwa aus Bambus, das man 
mit dem Kübel verbinden kann. Im Laufe der 
Wachstuniszeit bekommen wir dann eine gut 
bekleidete und blühende Wand, die sich gut als 
Sonnensdiutz eignet. Im Winter sind 5 bis 12 
Grad Celsius nötig. 

Gern werden auch Agaven in den Gärten 
aufgestellt, vor allem die starkwüchsige ameri- 
kanische Art mit ihren gelbgestreiften For- 
men. Bei uns kommen diese Pflanzen nicht zur 
Blüte, Die dickfleischigen, steifen Blätter sind 
gegen heftige Sonneneinstrahlung in unserm 
Klima meist empfindlich. Man wählt den 
Platz deshalb so. daß die Pflanzen über Mittag 
Schatten haben. Es genügt, alle vier Jahre im 
Frühjahr in nahrhafte, sandig-lehmige Erde 
umzupflanzen. 

Wer teilschattige Plätze mit Blüten beleben 
will, verwende die Gartenhortensie, Hydran- 
gea macrophylla. Sie fällt durch ihre großen, 
fladikugeligen Blütenstände, die in Rosa oder 
Rot wohl am schönsten sind, schon von weitem 
aus, Sie steht vorteilhaft in einem geräumi- 
gen Kübel und ist sehr reichlich zu gießen. 
Am besten verwendet man Regenwasser, 
denn der Kalkgehalt des Leitungswassers wird 
auf die Dauer nicht vertragen Für die Nähr- 
stoffversorgung kommen Dünger in Frage, die 
das Eisen in der Erde nicht festlegen, die Blät- 
ter können sich .somit nicht kräftig grün färben. 

Eine andere blühende Kübelptlanze ist die 
Schönalve, Abutilon. Sie Hehl es, einen Platz 

Blüti.'nfarben erzii'lt. Die Versorgung mit 
Wassel muß in der waiiiicn Jaliies/.eit stet« 
ausreichend sein. Auch wird man einigemal 
mit einem Bluniendüngei flüssig nachdüngen. 

l'üne I*'ülle von Blatt pllanzen stehen uns 
noch zur Vi'ilügung: die gelbgesijrenkelte 
Met/.gerpalme (Aucutja). die gespreizte /.werg- 
palme (Chaniaerops), die dichtere Dattelpalme 
(Phoenix), dei echte I.orheei (Laui'us), ver- 
.schiedene bunt laubige Spindelbäume dei Art 
Kuonymus japonica. Auch winterharte Frei- 
landpllan/cn, wie Scheinzypressen, Kirschlor- 
beer, Fä<herahorii u. a, können in Kübeln ge- 
halten werden. Mit Nachdüngen wird man im- 
mer erst dann beginnen, wenn die Pflanzen 
gut eingewurzelt sind, also rrühestens sedis 
Wodien nadi dem Umpflanzen. Andernfalls 
kann mit Düngergaben Mitte bis Ende Mai be- 
gonnen werden. Ober August hinaus wird man 
nicht düngen. 

Der Kürbis gedeiht an jedem nahrhaften 
Garteni>lalz. Wer jetzt die Kerne legt, kann 

im Herbst mit Kreiiden ernten. 

Der Kürbis neben dem Komposthaufen 
Kürbis sollte nicht auf dem Komposthaufen, 

sondern daneben gepflanzt werden. Auch ein 
für den Kürbis gedüngter Platz im Garten ist 
für diese Riesenbälle geeignet. Wer auf seinem 
Komposthaufen einige Kürbiskerne aussät, 
kann den Haufen wohl wässern, aber bis zum 
Herbst weder pflegen noch umsetzen. 

An einer gesdiützten, sonnigen Steile des 
Gartens hebt man ein Loch 30 cm tief und 
50 cm im Quadrat aus, füllt es 20 cm hoch 
mit gutem Stalldung oder mit einer Mischung 
von Komposterde oder Düngertorf und einem 
Humusvolldünger und setzt darauf einen 
breiten, (lachen Hügel von gut abgelagerter 
Komposterde. Hier hinein steckt man Milte 

Mai 2 bis 3 Kürbiskerne 5 cm tief oder setzt 
Ende Mai vorgezogene Sämlinge bis an die 
Keimblätter in Erde. Für regelmäßiges Wäs- 
sern mit abgestandenem Wasser ist zu sorgen. 
Hat der Ilaupttrieb das fünfte Blatt ausge- 
bildet, so wird die Pflanze entspitzt. Wie bei 
Gurken bilden sich dann Seilentriebe, die 
reichlich blühen und fruchten. Mit der flüs- 
sigen Düngung ist zeitig zu beginnen. 

Als beste Sorte gilt die dunkelgelblleischige 
,Riesen-Melone', von üppigem Wachstum und 
bis zu 100 kg Gewicht je Einzelfrucht. Zu 
empfehlen sind auch die rankenlose, grün- 
fruclitige ,Cococelle von Tripolis' und der eß- 
bare Zierkürbis .Squash'. 

Die „Gräfin von Paris" bewahrt vor Enttäuschungen 

Das Tittelpfropfen mit Reisern von guten Pollenträgern gewährleistet bei Kernobst gute Ernten 
Wer neue Obstbäume pflanzt, sollte prüfen, 

ob ihm im Garten einer von folgenden Pollen- 
spendern fehlt; Goldparmäne, Klarapfel, Cox 
Orange, Williams Christbirne, Sdiatten- 
morelle, Hauszwetsdie. Sie sind übrigens die 
allerbesten Pollenspender. Wer sie im Garten 
hat, kann mit reichen Obsternten rechnen, 

vorausgesetzt, daß seine Bäume gute Pflege 
haben. 

Hier nun eine vollständige Liste von guten 
und schlechten Blütenbestäubern. 

Aepfel 1. Gute Pollenspender: Goldpar- 
mäne, Cox Orange, Klarapfel, Landsberger, 
Gelber Bellefleur, Oldenburg, Zuccalmaglio, 

Roter Trierer Weinapfel, Gelber Edela|)fel, 
Croncels, Charlamowsky, Ananasrenette, Bau- 
manns Renette, Bismarckapfel. 

2. Schlechte Pollenspendor: Boskuop, Gra- 
vensteiner, Kaiser Wilhelm, Peasgood, La:;- 

Ein alter Sack als Schneckenfalle 
Die nächtliche Jagd mit Blendlaternen auf lästige Kriechtiere ist überholt 

Viele Fraßstellen an Gartenpflanzen kom- 
mtn auf das Konto der lichtsdieuen 
Sdinecken. Nachts und an trüben Tagen scha- 
ben sie mit ihrer rauhen Hornzunge grubige 
Löcher in Früdite, Knollen und Blätter und 
fressen das Herz junger Pflanzen weg. Be- 
sonders gefährdet sind Erdbeeren, Kopfsalat, 
Bohnen, Kohl. Astern, Farne und mandie an- 
dere Gartenpflanze. Lochfraß, silbrige 
Schleii.ispuren und graugrüner Kot deuten 
auf ihr Vorhandensein hin. 

Die Bekämpfung muß frühzeitig und viel- 
seitig erfolgen. Kröten, Igel, EUdechsen, Brand- 
maus, Goldlaubkäfer, Enten und andere 
natürliche Feinde der Sdinedjen unter- 
stützen uns dat)el. Ihre Hilfe allein reicht aber 
nicht aus. 

Wo es nicht stört, schaffe man recht viel 
künstliche Untersdilupfmöglidikeiten durch 
'Auslegen alter Bretter, Dadiziegel, feuchter 
Lappen, großer Blätter und entbehrlicher 
Säcke. Einmal am Tage ist zu kontrollieren, 
und man wird gute Erfolge haben. Absammeln 
und Vernichten der Schädlinge direkt von den 
Pflanzen hat nur während der Dunkelheit mit 
Hilfe einer Lampe Sinn und wird wohl kuam 
noch durdigeführt. 

Sollen bestimmte Kulturen gesdiützt wer- 
den, so spritzt und gießt man den Boden am 
besten mit einem entsprechenden Spritzmittel, 

einem chemischen Köder- und Kontaktgift. Es 
wirkt gegen größere Nackt- und Gehäuse- 
schnecken genauso sicher wie gegen die im 
Boden versteckten kleinen Erdschnecken, die 
man bislang nicht bekämpfen konnte. An- 
wendungsmenge; 20 ccm in 10 Liter Wasser 
auf 10 Quadratmeter. Wiederholung nach zwei 
Wochen, um die inzwisdien gesdilüpften 
Jungsdinecken auch zu erfassen. Vorteilhaft 
wendet man das Spritz- und GieBmittel 
abends vor feuditen Nächten mit nadifolgen- 
den wannen, sonnigen Tagen an. Zur i^nte 
heranstehende Pflanzen dürfen während der 
letzten drei Wochen nicht benetzt werden. 
Künstlidie Untersdilüpfe, Rasenränder und 
Ufer fladier Gewässer sollte man öfters be- 
handeln. 

Auf kleinen Flächen kann es praktisdi sein, 
käuflidie Köder, in kleinen Häufchen, etwa 
alle 30 cm, auszulegen, am Rand jedoch 
dichter. Bei trodiener Witterung Ist die 
Wirkung am besten. 

Gewissen Schutz bringt auch das Umstreuen 
der Beete mit einem didcen Rand aus Sand, 
Holzasche, Ruß, trocknen Fichtennadeln, ge- 
pulvertem Koks, Branntkalk, Gesteinsmehl 
oder auch Kainit. 

Starke Lodtwirkung auf Schnecken sollen 
Bier und Mildi haben, worin di« Tiere dann 
ertrinken. 

Unsere Zeichnung verdeutlicht, wie durch 
Tittelpfropfen (Kopulation) Beiser eines guten 
Follenträgers in die Krone eingespitit werden 
können. Am besten wird es gleich nadi der 
Bifite vorgenonunen. entweder an einem 
Pfropfkopl oder auch seitlich an mittelstarken 
Ästen. Trübe Tage eignen sich besonders für 

diese MaBnabme. 
tons Superb, Prinzenapfel, Cousinot, Jakob Le- 
hel, Bohnapfel, Kanada Renette, Graham, 
Blenheim. 

Birnen I.Gute Pollenspender; Bosc, 
Bunte Juli, Charneux, Clairgeau, Ciapps Lieb- 
ling, Geliert, Gräfin von Paris, Gute Luise, 
Guyot, Conferenze, Le Lectier, Vert6, 
Polteau, Trevoux, Williams. 

2. Schledite Blütenbestfiuber: Lucas, Gute 
Qraue, Kongreßbirne, Pastorenbirne, Oliver de 

Serres, Hote Bergamotte, Winterforellenbirne, 
Ilofratsbirne. 

Von den -S a u e r k i r s c h e n ist die Sdiat- 
tcnnioielle (Große Lange Lotkirsche) eine 
sehr gute Bestäiibersorte und dazu selbst- 
fruchtbnr. 

Bei den S ü ß k i r s c h e n sind gute Vater- 
sorten Werdersdie Frühe, Kassins Frühe, 
Schneidi rs Späte, Hedelflnger Riesen, Große 
Germersdorfoi, Kromms llerzkirsche, Büttners 
Knorpelkirsdie und Weiße Spanische Knorpel- 
kirsdie 

Für selbstunfruchtbare Pflaumen, wie 
Althans, Zimmers Frühzwetsche, Lützelsach- 
ser. Große grüne Reneklode, JetTerson und 
andere kommen als Pollenspender Haus- 
zwetsche (Bauernpflaume), Königin Victoria, 

„Uartenliiiü (ür juilermuiui" ersdiicncn im 
Eugen Ulmei Verlag von Paul Gerhard Wilhelm 
auf 292 Seiten mit 172 Abbildungen. Aus der un- 
mittelbaren Berühiung mit den täglichen Fra- 
gen des „Hobby-Gärtners" nahm der Autor die 
Anregung zu diesem Buch Die originelle, ganz 
auf den Gebrauch der „Gartentips" abgestimmte 
Art der Einteilung und Darstellung, Obersldit- 
lichkeit und rasdie Orientierungsmöglidikeit 
kennzeidinen dieses Buch, das Bestandteil der 
„kleinen Reihe" Ist imd handliches Taschenbuch- 
format besitzt. 

Bühler und Wangenheims Frühzwetsche in 
Frage. 

Es lassen sich auch durch Kopulation oder 
Tittelpfropfen Reiser eines guten Pollenträgers 
in die Krone einfügen (einspitzen), am besten 
gleich nach der Blüte. 

Das Tittelpfropfen geschieht entweder an 
einem Pfropfkopf oder auch seitlich an mittel- 
starken Aesten. wie es die Abbildung zeigt. 
Sind Edelreiser am Pfropfkopf oder seitlich an 
Aesten eingespitzt, so sind der Bastverband 
und sämtliche Schnittstellen mit Baumwachs 
zu verstreichen, wovon die Knospen jedoch 
freibleiben müssen. Zum Einspitzen wähl« 
man einen trüben Tag. 
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C^hazMani mehihßhzLick: ?as „ICUinc 

Das „Kleine Schwarze" 
— wir kennen es seit 
Jahren. Es wandelt sich 
mU der Mode, und auch 
toir stellen wechselnde 
Ansprüche an das Un- 
entbehrliche. Nur eins 
bleibt; Wir können nicht 
darauf verzichten. In 
unserm Kleiderschrank 
Sdiwarze" eine der zu- 
verlässigsten Stützen. Es 
ist immer bereit, wenn 
ein kleiner festlicher 
Anlaß vorliegt — ein 
Theaterabend, eine Fa- 
milienfeier, ein Souper 
zu zweit. 

Der aufmerksame Be- 
obachter wird bald her- 
ausfinden, ob eine Frau 
Im Kleinen Schwarzen 
sich ganz auf die Intui- 
tionen des Modeschöp- 
fers verläßt oder ob sie 
ihrer eigenen Phantasie 
gern Spielraum läßt und 
ein Kleid von zurück- 
haltender Schnittform 
wählt, um es durch 
Schmuck, Schals oder 
Pelzboleros beliebig ver- 
wandeln zu können. Ein 
Modell wirkt im Schau- 
fenster bescheiden — es 
wartet auf das Tempe- 
rament, den Geschmack 
und die Persönlichkell 
feiner Trägerin. 

Anders die Vorschläge, 
die auf bestimmte 
Frauentypen zielen Da 
lind in diesem Jahr die schmalen, gürtellosen 
Shlftkleider mit einem perlbestickten Krägel- 
chen. mit einer SpHzenpleureuse um den Hals, 
mit oebauschten oder bestickten Chiffonär- 

meln, mit tiefen V-Decolletis oder tiefgezo- 
genen Kragen. Mit Rückenschlitz oder Glok- 
kenansatz. Mit Blenden oder Stickerei am 
Saum oder mit einem Gürtelchen locker um 

die Hüften. Es gibt den Hemdblusentyp mit 
oder ohne Aermel und den Mantelkleidtyp, 
mit großzügig-halsferner Kragendekoration, 
Gürtel und halbweitem Rock, eine Form, die 
sehr damenhaft und angezogen wirkt. Es gibt 
auch das „Kleine Schwarze" mit weitem run- 
dem Ausschnitt oder Rückendekolleti, mit 
halblangem Aermel, an dessen Abschluß sich 
Spitzen bauschen oder Pelzrollen den Akzent 
setzen. 

All dies Ist aber für viele Frauen nidit die 
vordringlichste Frage — es geht Ihnen darum, 
ob das einteilige oder das zweiteilige Schwarze 
vorzuziehen ist. Viele, gerade ältere Damen, 
schwören auf das Deux-Piices, das schwarze 
Kostümchen, dessen Jacke nicht abgelegt wird 
und das sich deshalb kleine Extravaganzen 
wie seitlichen Schluß, eine einseitige Kragen- 
draplerung oder dergleichen leisten kann. 
Junge Damen tragen Kostüm- oder Jumper- 
form ohne Aermel. um so festlicher zu wirken. 
Leichte schwarze Wolle — Wollgeorgelte, 
Fris6, Granlti, sind bevorzugtes Material für 
das Kleine Schwarze der Saison. 

Modell-Beschreibung; 
1. Für die ältere Dame und alle, die nicht 

gerne allzu ausgeschnitten gehen, ein welch 
drapiertes Deux-Piices aus Crepe oder Sei- 
denjersey Das Oberteil hat einen hoch geleg- 
ten Kragen und angeschnittene kurze Aermel 

2. Dicht gezogene, kleine Chiffon-Volants 
bilden das Empire-Oberteil Der Rock ist aus 
leichtem, griffigem Wollstoff gearbeitet und 
hat eine breite Bahn mit eingeschnittenen 
Taschen. 

S. Vorne ganz schlicht und schmucklos, hin- 
ten mit einem effektvollen Rückenausschnitt 
ist das schwarze Atlaskleid für größere 
Gelegenheiten besonders geeignet. Eine 
Schmuckagraffe betont die kreuzweise Blen- 
dengarnitur des Dekolletis. 

4. Crepe eignet sich für das Tunika-Kleid 
mit den geschlungenen Blenden aus Stiftper- 
len. 

Der Mann vom anderen Ufer 

Eine Sdimugglergesdiicfate / Von Arno Surminski 

Ted Williams saß auf der geräumigen 
Veranda und blickte zu den roten Felsen 
am anderen Flußufer, auf die sich die 

ersten Schatten der Abenddämmerung legten. 
Er hatte Nachtdienst. JefTerson schlief in der 
kleinen Holzhütte, auf deren Dach das Ster- 
nenbanner wehte. Am Morgen würde Jeffer- 
son ihn ablösen. Bis dahin gehörte Ted 
Williams die Zollstation allein und mit ihr 
der Fluß und die ganze einsame Grenze. 

Nachtdienst am Grenzfluß, das war keine 
aufregende Sache. Es geschali nidit viel an 
dieser Grenze. An beiden Saiten fiel das Ufer 
steil zum Wasser ab und machte ein Ueber- 
queren des Flusses beinahe unmöglich. Nur 
dort, wo die Zollstation stand, weitete sich 
der Strom, das Felsgeslein trat zurück und 
erlaubte einen bescheidenen Bootsverkehr 
zwischen beiden Ufern. Früher war an dieser 
Stelle Rauschgift von Mexiko in die Staaten 
geschmuggelt worden. Deshalb hatte Uncle 
Sam hier eine Zoilstation gebaut. 

Plötzlich sah Ted, wie sidi vom anderen 
Ufer ein Schatten löste. Ein Kahn stieß in den 
Fluß. Hinten im Hedj saß ein Mann und 
steuerte das Boot mit wuchtigen Ruderschlä- 
gen über das Wasser. 

Ted stand auf und lehnte sich über die 
Brüstung. Was wollte der Mexikaner bei An- 
bruch der Dunkelheit auf der amerikanischen 
Seite des Flusses? Aber der Mann vom ande- 
ren Ufer dachte nicht daran, den Fluß zu über- 
queren. Als er die Strömung erreicht hatte, 
ließ er die Riemen sinken, drehte den Kahn 
längsseits und warf eine Kette, an deren 
Ende ein schwerer Gegenstand hing, über 
Bord. Ohne abzutreiben, lag der Kahn jetzt 
ruhig im Strombett. 

Ted holte den Feldstecher. Er sah, daß der 
Mexikaner Angelruten und Schnüre zum Vor- 
schein brachte und auswarf. 

„Hallo, Mexicanol" rief Ted durch den 
Trichter. „Das Fischen ist hier verboten!" Das 
Echo kam vom anderen Ufer zurück und ver- 
lor sich in dem staubigen, einsamen Land 
hinter der Grenze. Der Mexikaner rührte sich 
nidit. Ted versuchte es noch einmal, doch der 
Mann zeigte keine Reaktion. 

Ted Williams ging zum Anlegesteg und 
band das Motorboot von den Pfählen. Er zog 
den Anlasser durdi. Der Motor sprang lär- 
mend an. Ted steuerte auf den Kahn in der 

Mitte des Flusses zu. Der Mann rührte sich 
noch immer nicht. Er starrte versunken in das 
dahinfließende Wasser, ruckte hin und wieder 
an den Sdinüren und ließ die Korken mit der 
Strömung davontreiben. 

„Weißt du nicht, daß das Fischen hier ver- 
boten ist?" fragte Ted Williams. Der Mann 
hob den Kopf und grinste, als hätte Ted ihm 
eine angenehme Nachricht überbracht „In der 

Nacht beißen die Salme am besten", sagte der 
Mexikaner. Ted warf einen mißtrauischen 
Blick in den Kahn. Auf dem Boden lagen 
Schnüre, Köder und Haken verstreut herum. 
Es sah nicht so aus, als wenn der Mexikaner 
Schmuggelware mitführte. 

„Wenn ihr am Ufer bleibt und angelt, ist 
es mir einerlei", sagte Ted, „aber mit einem 
Kahn zum Fischen auf den Fluß rudern, das 
geht nicht." Der Mann sah ihn an und lächelte. 
Die Dunkelheit kroch Jetzt von den Felshän- 
gen her über das Wasser. Der Mond würde 
erst nach Mitternacht über den Felsen im 
Osten aufgehen. Es sah so aus. als sollte es 

eine stodcflnstere Nacht geben, eine Nacht, wie 
sie sich eine Schmuggirrbande nicht besser 
wünschen konnte. 

Ted ließ noch einmal den Lichtschein der 
Taschenlampe über das wirr durcheinander- 
liegende Angelgerät im Kahn wandern. „Du 
mußt deine Schnüre einziehen und zurück- 
rurtprn " 

„Die Salme sind hier am größten", meinte 
der Mexikaner. 

Langsam verlor Ted Williams die Geduld. 
Der Mann wollte ihn hinhalten. „Wenn du 
nidit freiwillig zurückruderst, muß ich dich 
aufbringen und Meldung machen." 

Vom Ufer her trieb der Wind den langge- 
zogenen Schrei eines Nachtvogels über das 
Wasser. Der Mann holte gelassen die Kette 
aus dem Wasser und ließ sie klirrend auf das 
Holz poltern. Der Kahn begann zu treitien. 
Als der Mexikaner an Ted vorüben Udert«, 
tippte er mit zwei Fingern an den breiten Hut 
und grinste. Dann verschluckte ihn die Dun- 
kelheit. 

Ted steuerte auf die gelbe Laterne am Ufer 
zu. Die Scheinwerfer des Bootes tasteten das 
Wasser ab. Plötzlich tauchte in ihrem Licht 
ein fremder Gegenstand auf. Ein Boot lag, 
halb auf den Strand gezogen, in der Nähe des 
Anlegeplatzes. Es war eines jener flachen, 
schnellen Boote, mit denen man fast lautlos 
über den Fluß kommen konnte. Ted hätte 
schwören können, daß es vor einer halben 
Stunde hier noch nicht gelegen hatte. Es war 
leer. Er leuchtete den Uferstreifen ab, ent- 
deckte aber keine Spur. 

Der Mexikaner! Ted Williams schoß es 
plötzlich wie eine Erleuchtung durch den Kopf. 
Er riß das Motorboot herum. Er mußte den 
Mexikaner stellen, bevor er am anderen Ufer 
untertauchen konnte. 

Aber es war, als hätte die Nadit Ihn ver- 
sdilungen. Er war versdiwunden. Ted Wil- 
liams hatte ein ungutes Gefühl. War er In 
eine Falle gelaufen? Am Morsen rief der Chef 
aus San Antonio an. 

„Gestern nadit Ist Marihuana für hundert- 
tausend Dollar über den Fluß gekommen", 
sagte die Stimme am Telefon. „Ihr müßt dort 
unten besser aufpassen." 

Ted spürte, wie ihm die Hitze ins Gesldit 
schoß. 

„Zum Glück haben wir den Burschen fest- 
genommen, bevor er in der Stadt unter- 
tauchen konnte. Wir haben alle Autos, di« 
vom Fluß kamen, gestoppt und durchsudit. 
Auch der Mittelsmann, der auf unserer Seite 
das Rausdigift in Empfang nehmen sollte, ist 
uns ins Netz gegangen." 

Ted legte betäubt den Hörer aus der Hand. 
Ihm wurde nlles klar. Der harmlose Angler 
auf dem Fluß hatte die Aufgabe, ihn abzu- 
lenken. Während er sidi mit Ihm über das 
Fischen im Grenzfluß unterhielt, war hinter 
seinem Rücken Marihuana für hunderttausend 
Dollar über den Fluß gesdimuggelt worden. 
Auf diesen Trick würde er nicht noch einmal 
hereinfallen. 

Neues OMO 
von Suniicht 

Besonders vorteilhaft 
3>l(g*Tra8«packung 

DM 11,60 
S-kg-Trommel 

DM 18,40 

3 :1 ijewonnen! Der Verein kann stolz auf unseren Jürgen sein • und Mutter auch. 

.besiegt sogar 

stärksten Schmutz! 
Neues OMO wird Ein spezieller WirkstolT sorgt dafür, 
mit jedem, daß die gewaltige Waschkraft 
aber aucli mit jedem nur den Schmutz angreift und 
Alltagsschmutz fertig, nicht die Faser. 

UntrrtMlitniiiw 
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Eine Königin gab den Weg frei 

Heule befahren Sdilffsriesen den Sankt-Lorenz-Strom und das „aditeMeer" UNSERHÄUSARZT BERAfSIE 

Der Schlaganfall hat Vorboten 
Ein Mann fcniel im Garten und jätet Unkraut Plötzlich 

wird ihm schwindelig, ein grauer Schleier legt sich vor die 
Augen, den linken Arm durchläuft ein Prickeln Der Schwä- 
chezustand dauert zehn Minuten — dann ist er vorbei, der 
fünfundvierzigjährige Mann nimmt den Zwischenfall nicht 
weiter ernst. Er weiß gar nicht, daß er einen leichten Schlag- 
anfall erlitten hatte. Kurze Zeit darauf erleidet er einen 
schweren und stirbt. Die „yipopleiie" oder der „zerebrale 
Insult" ist eine der häufigsten nnffirlirfien Todesursachen. 

Er ist ein „Syndrom", das heißt ein Kom- 
plex von Erscheinungen, die sich auf dem 
Kulminationspunkt „schlagartig" auswirken 
— daher der landläufige Name. Um die Vor- 
aussetzungen des Gehirnschlages zu verstehen, 
müssen wir uns das Funktionieren der Hirn- 
durchblutung klarmachen. Milliarden von 
Ganglienzellen haben einen großen Sauerstoff 
— und Blutbedarf — die Normaldurchblutung 
beträgt '/i l pro Minute. Durch örtliche Re- 
gulationsorgane wird — im Gegensatz zu den 
Muskeln und anderen Organen — die Gehim- 
durchblutung auch bei körperlichen Höchst- 
leistungen sehr konstant und gleichmäßig ge- 
halten — sie erhöht sich höchstens um 20 Pro- 
zent. Das Gehirn ist unbedingt von einer 
ständigen Sauerstoff zufuhr abhängig — Durch- 
blutungssperren, die länger als maximal fünf 
Minuten dauert, führt zu dauernden Geuiebs- 
schöden. Allerdings erhöht s'ch die Höchst- 
dauer, nach der die Wiederbelebung der 
Hirnzellen noch möglich ist, bei Unterküh- 
lung, da dann auch der Sauerstoffbedarf her- 
abgesetzt ist. 

Der totalen Durchblutungssperre steht die 
mangelhafte Durchblutung gegenüber, bei der 
ein „Restkreislauf" aufrechterhalten bleibt. 
Die Aerzte rechnen mit einem Mindestmaß 
von 15 Prozent der Normaldurchblutung, bei 
dem Getuebsschäden überhaupt nicht eintre- 
ten. Bei Durchblutungsverhältnissen, die un- 

ter diesem Wert hegen, erhöht sich die Karenz- 
zeit, innerhalb derer noch keine Schädigungen 
auftreten; zum Beispiel dauert es bei einem 
Durchblutungsminirnum von fünf Prozent des 
Normalwertes acht bis zwölf Minuten, bis un- 
wiederbringliche Schäden Zustandekommen. 
Allerdings entstehen schon bei einem Wert 
von 50 Prozent der Durchblutungsnorm Funk- 
tionsstörungen. zum Beispiel Lähmungen oder 
„Aphasie" (Verlust der Sprache) Bei Durch- 
blutungsstörungen des Gehirns sind die End- 
flächen des V ersorgungsgebietes besonders 
gefährdet 

Man unterscheidet zwei Gruppen von 
Schlaganfällen: Die eine mit Infarkt oder Er- 
weichung infolge einer Durchblutungsstörung, 
die wiederum durch eine Emboiie, eine Throm- 
bose oder Mangeldurchblutung ausgelöst wer- 
den kann; die andere mit Massenblutung als 
Folge eines Arterienrißes Einfache Vorbeu- 
gungsmittel gegen die Poplexte gibt es nicht. 
Hingegen kennt man Vorboten, die Anlaß tief- 
greifender Vorbeugungsmaßnahmen sein soll- 
ten: Kreislauf- und Blutdruckstörungen, flüch- 
tige Gefäßkrämpfe der Hirngefäße, Herz- 
infarkte und Neurasthenie. Disponiert zum 
Gehirnschlag sind im allgemeinen Menschen 
mit Artr osklerose des Hims. Bluthochdruck, 
Herzerki unkungen und bestimmten vegetati- 
ven Krankheitssymptomen. 

Dr. med. U. 

Gefängnisfreuden im Blauen Zimmer'' 

Was nodi vor wenigen Jahren Utopie zu sein 
schien — licuie ist es Wirklichl<cit; Hochsee- 
schiffe befahren die Wasserstraßen des Sanki- 
I,orenz-.Stroms und der Großen Seen bis 
Duluih (Minnesota) im äußersten Zipfel des 
Oberen Sees. 

Oer Sankl-L.orenz-Seeweg dringt tief in das 
Innere Amerikas ein und stellt eine direkte 
Verbindung zwischen einem ausgedehnten 
landwirtschaftlichen und industriellen Pro- 
duktionsgebiet und den Weltmärkten her. In 
diesem Gebiet, in dem allein auf amerika- 
nisdier Seite rund 60 Millionen Menschen 

Die Autos auf der Straße neben dem Sankt- 
Lorenz-Strom — auf dem Bild nur winzige 
Punicte — vermitteln einen Eindrudk von der 

gewaltigen GröBe der Sdileusen. 

leben, werden der größte Teil aller Auto- 
mobile, drei Viertel allen Stahls und mehr als 
die Häfte des Weizens der Vereinigten Staaten 
erzeugt. 

In der Pionierzeit Amerikas befuhren Fal- 
lensteller und Pelztierjäger mit ihren Kanus 
den 3500 km langen Sankt-Lorenz-Strom. 
Nadi der Eroberung Kanadas bauten die Eng- 
länder fünf Schleusen, die Fladibooten dia 
Durchfahrt bis zum Ontariosee ermögliditen. 
Im 19. Jahrhundert wurden der Wasserweg 
und die Verbindungen der Großen Seen dann 
durcji den Bau weiterer Sdileusen und Ka- 
näle auch für kleinere Hochseeschiffe passier- 

12. Fortsetzung 
„Idi habe Ihn gestern und heute abermals 

unter ein längeres Kreuzverhör genommen", 
antwortete Doktor Thalhammer, und seine ge- 
raden schwarzen Brauen, die seinem ohnehin 
itrengen Gesicht etwas Düsteres verliehen, 
togen sidi ärgerlidi zusammen. „Der Mann 
besitzt eine ungewöhnliche Nervenkraft. Er 
behauptet mit unerschütterlicher Bestimmt- 
heit, an dem gewaltsamen Tod Fred Lindnera 
keine Schuld zu tragen, behauptet, das Opfer 
tiner Verkettung unglücklicher Beweismittel 
tu sein." 

„Wie stellen Sie sich zu der Aussage der 
Filmschauspielerin Violanta Mediani?" warf 
Sdiröder ein. „Inspektor Leonhard nimmt an, 
daß sie den Besitz einer Schreibmasdilne ab- 
tichtlidi verleugnet habe." 

„Diesen Eindruck habe idi nadi der Prü- 
fung des Protokolls auch gewonnen", nidcte 
Doktor Thalhammer. „Ich habe Frau Mediani 
für morgen vorgeladen und werde midi selbst 
von der Glaub^rdigkeit oder der Unglaub- 
ivürdigkeit Ihrer Angaben überzeugen." 

Das Leben In der Villa des Fabrikanten Karl 
Hofmann ging scheinbar seinen früheren Gang 
welter. Hofmann nahm seine täglidien Fahr- 
ten in die Fabrik, die sidi nahe St. Pölten be- 
fand, wieder auf, und auch seine Frau zwang 
«Idi, ihren gewohnten Hauspfliditen nadizu- 
kommen. Der behandelnde Arzt sprach sid> 
zwar gegen diese Tätigkeit entsdiieden aus, 
aber Erika Hofmann behauptete, ohne ihren 
Pflichtenkreis nicht sein zu können. Nur un- 
gern stimmte er dem entsdiledenen Willen 
seiner Patientin zu. Er versdirieb Ihr eine 
stärkende Medizin und auf ihre eigene Bitte 
ein Sdilafmittel. Sie brauchte dieses Narko- 
tikum, um den Schlaf herbeizuzwingen, der so 
nicht kommen wollte. Schwere Träume äng- 
stigten sie, und mehr als einmal fuhr sie wäh- 
rend der Nacht mit einem Sdirei auf. Der Ge- 
danke an das gewaltsame Ende, das Lindner 
In ihrem Hause gefunden, ließ sie nidit mehr 
zur Ruhe kommen. 

Kein Mensdi, nicht einmal ihre Tochter, 
ahnte, wie schwer sie an dem Versprechen 
trug, das sie gegeben hatte, die Polizei auf die 
Spur desjenigen, der nadi ihrer Ansicht den 
Tod Fred Lindners mittelbar oder unmittel- 
bar verschuldet hatte, noch nidit aufmerksam 
zu machen. Sie merkte kaum, daß sich ihr 
Haar an den Schläfen mit einem silbernen 
Sdiimmer überzog. Die nur wenig über vierzig 
Jaiire zählende Frau schien in wenigen Wo- 
dien eine Greisin geworden zu sein. 

.Mama, ich fahre mittags in die Stadt, um 
Besorgungen zu machen, kommst du mit?" 
Diese Worte Isabeths veraniaBten die Mutter, 
dem Vorschlag der Toditer zusustimmea. 

bar. Schon im Jahre 1861 verkehrten 40 SdiiiTe 
direkt zwisdien Europa und den Großen Seen. 

Aber erst in der Mitte unseres Jahrhunderts 
wurde das „achte Meer", wie die Großen 
Seen mit ihrer Küstenlänge von 13 280 Kilo- 
metern häufig genannt werden, vollends für 
die Seesdiiffahrt erschlossen. Im April 1959 
übergaben Königin Elizabeth von England 
und der damalige Präsident der Vereinigten 
Staaten, Dwight D. Eisenhower, den Sankt- 
Lorenz-Seeweg offiziell dem Verkehr. Das be- 
deutete, daß nunmehr Schiffe bis zu 10 000 t 
und Spezial-Bulkfrachter bis zu 25 000 t — 
etwa 80 Prozent der gesamten Hochseehan- 
delsflotte der Welt — diese Großsdilffahrts- 
straße befahren konnten. In sechs Jahren ge- 
meinsamer Arbeit hatten Kanada und die 
Vereinigten Staaten das gewaltige Proji;kt 
vollendet. Riesige Sdileusen, Umgehungs- 
kanäle, Staudämme, Kraftwerke entstanden 
in dieser Zeit. Das Flußbett wurde ausgebag- 
gert, Dörfer mußten umgesiedelt und Straßen 
verlegt werden. 

Die Erwartung, der Gütertransport auf dem 
Sankt-Lorenz-Seeweg werde sprunghaft an- 
steigen und am Ende einer zehnjährigen An- 
laufzeit — also 1969 — rund 50 Millionen Ton- 
nen erreichen, sdiien sich zunächst nidit zu 
erfüllen. Im Jahre 1959 wurden nur 20,6 Mil- 
lionen Tonnen befördert, 1962 jedodi bereits 
25,6 Millionen Tonnen, und schon 1964 waren 
e» 39,3 Millionen Tonnen. Nadi den Erfolgen 
der jüngsten Zeit redinen die Experten für 
1969 nun sogar mit einer Oesamt-Tonnage 
von annähernd 60 Millionen Tonnen. 

Diese gewaltige Zunahme des Frachtver- 
kehrs ist in erster Linie auf den Ausbau der 
Häfen im Gebiet der Großen Seen zurUdczu- 
führen. Seit der Eröffnung des Seeweges Im 
Jahre 1959 haben die Behörden der verschie- 
denen Häfen alles getan, um deren Kapazität 
zu erhöhen. Dazu mußten neue Liegeplätze 
für die Sdiiffe gesdiaffen und genügend Kran- 
anlagen sowie Schauerleute zum Laden der 
Fraditer bereitgestellt werden. Die Stadt 
Toledo zum Beispiel kaufte von einer Eisen- 
bahngesellschaft eine Verladepier für Massen- 
güter und fügte damit den sedis bereits vor- 
handenen Kais zwei weitere hinzu. 

Im Frachtverkehr stellte 1964 das Eisenerz, 
das in riesigen Mengen von der kanadisdien 
Provinz Labrador nadi den Industriezentren 
an den Großen Seen befördert wird, mit 12,2 
Millionen Tonnen das größte Kontingent. 

Wenn auch die Planer bei der Schafftmg des 
Seeweges Ihr Augenmerk nidit aussdilleßlich 
auf Transport und Handel rlditeten, so schei- 
nen sie dodi seine Bedeutung als Fremden- 
verkehrsattralction untersdiätzt zu haben. Al- 
lein im Jahre 1964 sahen sich 641 000 Besudier 
die Eisenhower-Sdileus« an — eine der ge- 
waltigen ven den Vereinigten Staaten gebau- 
ten Sdileusen — während der Seeweg selbst 
s<hätzung8weise S,S Millionen Personen an- 
lodcte. 

„uut, icn Icomme mit. Was hast au vorr- 
„Frau Professor Domberg hat mich ange- 

rufen und mir gesagt, daß ihr Mann eine Vor- 
ladung zu Felix' Untersudiungsrichter erhal- 
ten hat Idi möchte gerne nach der Verneh- 
mung mit Ihm spredien. Idi weiß, Domberg 
wird nur Gutes über Ihn aussagen können." 

„Es kann kein Mensch etwas Sdiledites oder 
Böses über deinen Mann aussagen", antwor- 
tete Frau Hofmann, und über ihr blasses Ge- 
Bidit flog eine jähe Röte. 

„Mama..sagte Isabeth und legte die 
Arme um den Hals der Mutter, so wie sie es 
sdion als Kind getan hatte. „Mama..., Idi 
habe eine Bitte, eine seiir große Bitte an 
dich.. 

Erika Hofmann lächelte und strich mit einer 
liebevollen Bewegung Uber das Gesicht der 
jungen Frau. „Was willst du?" 

Isabeths Brust hob und senkte sich unter 
stürmisdien Atemzügen. Würde die Mutter 
den ungewöhnlidien Wunsch, den sie ausspre- 
chen wollte, erfüllen — erfüllen können? 
„Mama, du hast vor einigen Tagen erklärt, du 
könntest einen Hinwels geben, der auf die 
riditige Spur des Mörders führt Mama — um 
Gottes willen — Mama spridi dodi — sag doch, 
auf wen du so einen schwerwiegenden Ver- 
dadit hastl Tue es Felix und mir zuliebe! Du 
siehst doch, wie mich das Unglück, das uns 
betroffen hat, zermürbt Warum willst du 
nidit rechtzeitig dazu beitragen, um der Poli- 
zei und den Geriditen die Arbeit zu erleich- 
tern? Mama — ich werde irre an dir, wenn 
du nodi länger schweigstl Wen — mein Gott 
— wen willst du schonen? Idi stehe vor einem 
Rätsel, das für mich ebenso unaufkläriidi wie 
unheimiidi ist! Welcher Feind im Dunkel ist 
es, der uns bedroht?" 

Frau Erika Hofmann trat schweigend zum 
Fenster und starrte mit zusammengepreßten 
Lippen in den Garten hinaus, dessen blenden- 
des Weiß der Schneedecke ihren Uberwachen 
Augen weh tat. 

„Marna ..klang es bittend und innig zu 
ihr hinüber. „Mama . . ., sprich doch endlich, 
ich sehe, du leidest noch mehr als ich, denn 
didi drUckt eine Last, die ich nicht kenne!" 

Einige Minuten herrschte Schweigen, dai 
beklemipender als Worte war. Endlich wandte 
sich En'ka Hofmann langsam um. „Idi be- 
greife, daß du an mir irre geworden bist", 
sagte sie, und ihre Stimme klang gepreßt und 
fremd. „Aber du mußt noch Geduld haben. 
Isabeth. Ich kann noch nicht spredien ..I" 

„Mama, Ich kenne die Gründe nidit, weldie 
di(^ zwingen, so unerklärlich zu handeln. Aber 
du darfst jetzt nicht mehr länger schweigen — 
du darfst es nicht mehr tun! — Du mußt spre- 
chen! Bs handelt sidi nidit um Felix und midi, 
sondern um..." 

Ungiaublidie Zustünde im Hudson-City- 
Gefängnis von New York führten zu einer 
Gerichtsverhandlung. Unter den Fittichen von 
„granddaddy" H. MacFarland, des dienst- 
äitesten Gefängniswärters, empfingen Gang- 
ster Freunde und Freundinnen und leiteten 
von der Zelle aus weiterhin ihre Erpresser- 
und Wucherbanden. Für den persönlichen 
Komfort war ein größerer Raum mit einer 
Kodiecke, Fernsehgeräten, Couchs, Sesseln, 
Hausbar, Kühltruhe, Poisterhockern und Sei- 
denkissen ausgestattet worden, der seit 1952 
in der Unterwelt als „Blaues Zimmer" einen 
sagenhaften Ruf genoß. 

 um was?" Angstvoll klang die Frage. 
„Um unser Kind ...!" 
Erika Hofmanns Blick riditete sich auf die 

Toditer, als sähe sie das jugendschöne Ge- 
sdiöpf zum ersten Male. „Isabeth .. du ...?" 

„Ja, Mama", sagte die junge Frau leise, und 
aus iliren Augen ieuditete ein seliges Mutter- 
hoffen. „Jetzt wirst du sprechen, nicht wahr'" 

„Jetzt werde idi sprechen — ja!" sagte 
Erika Hofmann, und ihr Ton klang wie ein 
trotziger Kampfruf. „Wir gehen heute nach- 
mittag zu Doktor Lehner. Er muß alles Wei- 
tere dann veranlassen. Das Schidcsal soll sei- 
nen Lauf nehmen." 

„Ich werde Doktor Lehner bitten, vom 
Untersudiungsriditer wieder die Erlaubnis zu 
erwirken, daß ich Felix besuchen darf. Die 
offiziellen Gefangenensprechstunden in der 
Spredizelle, in der man durch ein feinmaschi- 
ges Gitter voneinander getrennt ist sind für 
mich so furchtbar, daß ich diesen Raum nicht 
betreten kann. Ich glaube, ich könnte dort 
kein Wort sprechen." 

Nadi Tisch verließen die beiden Frauen das 
Haus, um in die Stadt zu Dr. Lehner zu fah- 
ren. Den Besuch bei der Familie Dornberg 
hatte Isabeth auf den nächsten Tag verscho- 
ben. 

Als sie bei der Oper aus der Straßenbahn 
stiegen, erinnerte sich Frau Hofman daran, 
daß sie in einem der Geschäfte am Burgring 
eine Besorgung machen wollte. „Geh einstwei- 
len zu Dr. Lehner hinauf, Isabeth", schlug sie 
Ihrer Toditer vor. „Das Stehen wird dich er- 
müden." 

Mit einem dankbaren Blick sah die junge 
Frau ihre Mutter an. „Das ist eine gute Idee 
von dir, Mama, du kommst doch bald nach?" 

„Ich bin spätestens in einer halben Stunde 
dort!" Sie nickte Isabeth zu und ging rasch 
über die Straße. 

Die Einkäufe Erika Hofmanns hatten län- 
ger gedauert, als sie geglaubt hatte. Sie mußte 
mehrere Gesdiäfte aufsuchen, bevor sie den 
gewünschten Gegenstand erhielt. 

,Isabeth wird ungeduldig geworden sein', 
dachte sie, als sie feststellte, daß mehr als eine 
Stunde vergangen war Sie strebte eilig dem 
Straßenübergang am Ring zu, der, wie sie 
meinte, im Moment nicht befahren war, da bei 
der Oper die Durdifahrt gesperrt wurde. Ohne 
sich nach der zweiten Fahrtrichtung umzu- 
blicken, betrat sie die Straße, und einen 
Augeniiiick später gellte ein Aufschrei durch 
die Luft In raschem Tempo war ein Perso- 
nenauto aus der Richtung des Schiilerplatzes 
gekommen. Vergebens machte der Lenker, der 
ordnungsgemäß Signal gegeben hatte, den 
Versuch, den Wagen zurüi-kzureiUen. Es war 
zu spät Aus einer schweren Kopfwunde blu- 
tend, lag Erika Hofmann in dem hartgefrore- 
nen Schnee, über den ein breiter Streifen hell- 
roten Blutes zu rieseln begann 

Sofort hatte sich eine große Mensclicninenge 
um die Verunglückte angesammelt Ein Poli- 
zist nahm den Tatbestand auf und veranlaBte 
den Fahrer, die Bewußtlose in ein Kranken- 
haus zu bringen. Vorsichtig bettete man Erika 
Hofmann in die Polsterung des Wagens. In 

Veiurieiite Verbredier, die über Geld ver- 
fügten, trachteten danach, ins Hudson-City- 
Gefängnis zu kommen. Gegen eine Zahlung 
von 100 Dollar wöchentlich erlaubte „grand- 
daddy" MacFarland ihnen, die Zeit Im 
„Blauen Zimmer" zu verbringen, zu kochen, 
Menüs in einem italienischen „Vertrags- 
restaurant" zu bestellen, Trinkgelage abzu- 
halten und so fort Vermittlerin war eine 
26jährige Studentin der Kriminalistik, die mit 
„granddaddy" zusammenarbeitete. Diese Zu- 
stände waren den Strafvollzugsbehnrden 
12 Jahre verborgen geblieben. Aus gutem 
Grund hatten die Beteiligten „dicht" gehalten. 

Begleitung des Polizisten setzte der Wagen 
Qie aur so unerwartete Welse unternrocnene 
Fahrt fort. 

,Wo nur Mama so lange bleibt?' dachte Isa- 
beth Rohnstorff besorgt. Sie trat zum Fenster 
des Wartezimmers bei Dr Lehner und spähte 
durch die Vorhänge auf die Straße, ob die 
Erwartete noch immer nicht sichtbar war. 
Aber eine Viertelstunde nach der anderen ver- 
strich. Die Mutter kam nicht Ais fast eine 
Stunde vergangen war, bat Isabeth die Sekre- 
tärin des Anwaltes, ihrem Chef zu sagen, 
die Besprechung, die er eben mit einem Klien- 
ten führte, auf einige Minuten zu unterbre- 
chen, da sie ihn in einer dringenden Angele- 
genheit sprechen müßte. 

Fräulein Schuller, deren geübter Bilde er- 
kannte, daß es sich hier um etwas Außerge- 
wöhnliches handeln mußte, versprach, ihr 
mögliches zu tun, und verschwand hinter der 
blaugepolsterten Doppeltür und teilte Isabeth 
mit, daß Herr Dr. Lehner die Konferen* 
unterbrechen würde. 

„Frau Rohnstorff! Darf idi bitten!" Die Tüp 
zum Sprechzimmer des Anwaltes hatte sid» 
geölTnet, und der Kopf des Verteidigers lugte 
heraus 

In kurzen Worten beriditete die junge EYau, 
daß ihre Mutter eine bedeutungsvolle Aussage 
machen wollte, aber trotz Ihres Verspredieng, 
bald zu kommen, sei sie noch immer ausge- 
blieben. 

„Ich fürchte, es ist Mama unterwegs etwai 
zugestoßen", sdiioß sie 

„Sie dürfen nidit gleich an das Schlimmst« 
denken", versuchte er sie zu bemhigen. ,Jii 
ist das beste, Sie fahren sofort nach Haus« 
und verständigen mich von dort, ob Ihre Mut- 
ter inzwischen heimgekommen ist. Vielleicht 
ist sie irgendwie abgehalten worden, hierher 
zu kommen." 

„Nein, das glaube ich nidit", lehnte Isabeth 
diese Möglichkeit ab. „Nur ein besonderes 
Ereignis kann Mama daran gehindert haben, 
ihre Zusage, zu Ihnen zu kommen, einzuhal- 
ten " 

Sie verabschiedete sich und verspradi, so- 
fort nadi ihrer Heimkehr anzurufen. 

„Sollte Ihre Mutter wider Erwarten nodi 
nicht zu Hause sein, so würde ich Ihnen raten, 
bei einigen Unfallstationen telefonisch anzu- 
fragen, ob sie sich vielleicht dort befindet" 

Erhitzt vom raschen Gehen langte Isabeth 
nach kurzer Zeit vor der elterlichen Villa an, 
Reiii, die eben die Treppe, die in den Vorgar- 
ten führte, herabkam, sah die junge Frau er- 
staunt an. „Was ist geschehen, Frau Rohn- 
storfT'" 

„Ist Mama zu Hause?" fragte Isabeth, oime 
die Frage des Mädchens, weshalb sie so außer 
Atem sei, zu beantworten. 

Reili verneinte. „Ihre Mutter ist nodi nicht 
zurückgekommen. Sie hat auch nicht ange- 
rufen." 

Mutlos sanken Isabeths Arme herab. „Ru- 
fen Sie sofort bei Doktor Lehner an, und 
sagen Sie ihm, daß Mama nidit zu Hause ist." 

Fortsetzung folgt 

SPURENinsVERGANGENE 
ROMA N VON GIESELA FURTMÖLLER 

.-Ä'.'.s'*',*» 

>. 1 gestohlen werden 
Jedem der nachstehenden Wörter ist ein 

Buchstabe zu entwenden. Die Wortfragmente 
ergeben dann, der Reihe nach gelesen, ein 
Sprichwort. 

Eis — bis — Tal — Eiche — Teer — Azur 
jeden — Hals — Eta — Wal — As — Zug 
San — Genf. 

Budistabenentnahme 
Karnickel — Rechtsstaat — Schalter — Halb- 

zug — Stunde — Meister — redlich — Zwerg 
Freistaat — Sterne — Karthause. 

Jedem der vorstehenden Wörter sind drei 
aufeinanderfolgende Buchstaben zu entneh- 
men, die, aneinandergereiht, einen Spruch er- 
geben. 

Sdiadiaufgabe 
von Traxler 

Im Handumdrehen 
Von den nachstehenden Wörtern streichen 

Sie bitte jeweils den Anfangsbudistaben und 
fügen dafür einen anderen Endbuchstaben hin- 
zu, so daß sich neue sinnvolle Wörter ergeben. 
Die Buchstaben, die Sie angehängt haben, er- 
geben, hintereinander gelesen, ein Sdiauspiel 
von Stiller. 

rar, Mut, Ranke, hell, Last, grau, Bude, Stab, 
Rom, Linde, Los. 

Unser großes Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. 

türkischer Titel, 4. Mulde 
vor Hochgebirgswänden, 
7. Teil des Auges, 10. vor- 
nehm. echt, 11. Stadt in 
der Schweiz, 13. Stadt in 
Algerien, 15. Heiikraut, 
17. französische Münze, 
19. eine der Nomen, 20. 
weiblicher Vorname, 21. 
Landenge Malakkas, 22. 
Gewässer, 23. Westeuro- 
päer, 24. Fluß zum Arno, 
26. Stadt an der Vils, 29. 
orientalische Kopfbedek- 
kung, 32. vorderasiati- 
scher Staat, 33. abessini- 
scher Herrschertitel, 35. 
Stüdt vom Ganzen, 37. 
englisch: rot 38. albani- 
sche Münze, 39. Segelzu- 
behör, 40. Gewürz, 42. 
Stadt in Südtirol, 44. 
italienische Münzen, 45. 
Todeskampf, 47. Juristen, 
49. seemännischer Aus- 
druclc, 50.- Germanen- 
trank, 51. latein.: Kup- 
fererz, 54. Abkürzung für 
Sainte, 56. Stadt an der 
Thaya, 57. Mole, 60. 
Dummkopf, 62. Marine- 
offizier, 64. Hast, 65. un- 
artiges Kind, 67. Verdau- 
ungskanal, 68. indisdies Gewicht, 69. Name für 
Noah, 70. englisches Bier. — Senkrecht: 
1. Blutgefäß, 2. Zahlungsmittel, 3. Kalifenname, 
4. Futterpflanze, 5. Abkürzung für einen Bibel- 
teil, 6. Turngerät, 7. Meßgerät, 8. Schwertlilie, 
9. Schachfigur, 10. Laufvogel, 11. Auferste- 
hungsfest, 12. griechisdier Meergeist, 14. mund- 
artlich: nein, 16. Koranabsdinitt, 18. törichter 
Mensdi, 23. arabisch: Sohn, 25. Kiostervor- 
steher, 26. Kampfbahn, 27. wurmstidiig, 28. ein- 
gedickter Fmditsaft, 29. Pfefferfresser, 30. nor- 
discher Meergott, 31. Inneres Organ, 32. weib- 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: al — an — bi — bin 

bob — bra — cham — ehe — ehe — chel 
de — de — dem — dl — do — e — ek — en 
eng — eu — gau — gner — ham — hard 
horn — i — in — ke — ko — la — le — Iis 
lisch — man — mar — mün — na — na 
nat — nau — ne — ne — nen — ni — ni 
no — ol — on — pa — po — ra — re — rei 
ru — ru — ry — schwel — si — spi — sta 
stan — stein — tan — the — tor — tra 
treu — un — va — ve — wa — wa — sind 
Wörter folgender Bedeutungen zu bilden; 

1. Staat der USA, 2. Holzblasinstrument 3. 
Insel im Bodensee, 4. Volksstamm der Ger- 
manen, 5. Roman von Viktor Scheffel, 6. Dich- 
temame von Friedrich v Hardenberg, 7. zeit- 
gen. deutsches Kabarett (ohne Artikel), 8. ital. 
Opemkomponist, 1760—1842, 9. Inselstaat in 
Asien, 10. Folie aus Zinn, 11. Ostseebad in 
Schleswig-Holstein, 12. reicher Mann, ind. 
FUrstentitei, 13. strafbare Pflichtverletzung, 
14. russ. Komponist und Pianist (1828 bis 1894), 
15. Oper von C. M. von Weber, 16. Strom in 
Birma, 17. frz. Kaiser, 18. Blattgemüse, 19. 
frz. Schaumwein, 20. Sdiioß bei Granada, 21. 
Stadt an der Eibe, 22. Fahrrad für zwei Per- 
sonen. 

Nach richtiger Lösung nennen die Anfangs- 
und Endbuchstaben, jeweils von oben nach 
unten gelesen, einen Ausspruch (ch = ein 
Budistabe). 

Weiß zieht an und setzt in 3 Zügen matt. 
Kontrollstellung Weiß = Kb8, Dbi, 

Td6, Lc5, Sd4, h5, e2 (7); Schwarz = Ke5, Sh3, 
Lgl, b6, c4, g6 (6). 

SchUttelrätsel 
Kram — Solo — Biele — Linse — Lese 

Neger — Seine. 
Diese Wörter sind so zu schütteln, daß Be- 

griffe anderer Bedeutung entstehen Die neuen 
Anfangsbuchstaben nennen dann einen be- 
rühmten französischen Komödiendichter. 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute a e e e e 1 ö sind den folgen- 

den Mitlauten 
dschnhln 

so beizuordnen, daß sich eine Operette von 
Offenbadi ergibt. 

licher Vorname, 34. Wurfspieß, 36. norwegi- 
scher Politiker, 41. pemanisdie Münzeinheit, 
42.. Wohnungsiniiaber, 43. Wanderhirt, 44. 
ehemalige lettische Münze, 46. Bmtstätte, 48. 
Sportmannschaft, 51. griedilsche Göttin der 
Verblendung, 52. griechische Göttin der Zwie- 
tracht, 53. Salzlösung, 55. Begeisterung, 56. Si- 
tuation, 57. Negerrunddorf, 58. Fluß in der 
Schweiz, 59. Fluß durch Weimar, 61. spanischer 
Küstenfluß, 63. Gipfel auf Kreta, 66. Abkür- 
zung für eine Windrichtung. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Silbenrätsel: 1. Eiter, 2. Sessel, 3. Ibis, 4. 

Sorge, 5. Tiegel, 6. Enter, 7. Tachometer, 8. 
Wiesel, 9. Amo, 10. Seite, 11. Flegel, 12. Al- 
raune, 13. Miete, 14. Orne, 15. Sonate, 16. 
Elemi, 17. Siwa, 18. Unna, 19. Miene. 20. Ester, 
21. Iberer, 22. Niobe, 23. Espe, 24 None, 25. 
Abele, 26. Lotos. = Es ist etwas Famoses um 
einen alten Poeten, wenn er ein echter ist. 

Das groBe Kreuzworträtsel: Waagerecht: 
1. Sdiranke, 6. Saalfeld, 12. Biene, 13. Eicheln, 
15. Oheim, 17. rar, 18. Maid, 20. Biel, 22. Ala, 
23. Kind, 24. Ira. 26. Opis, 28. Hast 29. Etzel, 
31. Iota, 33. Iden, 34. Ihna, 35. Gans, 36. Reno, 
37. Lamm, 39. Ellis, 41. Ober, 44. Laos, 46. Aar, 
47. Adam, 48. Si, 49. Era, 51. Snob, 53. Orei, 54. 
Ton, 55. Neuss, 56. Nehemia, 57. Thale, 58. All- 
ergie, 59. Beilevue. — Senkrecht: 1. Siam, 
2. Cer, 3. Remis, 4. Neid, 5. Kid, 6. Se, 7. Alb, 
8. Anio, 9. Folio, 10. Lea, 11. Dill, 12. Brasilien, 
14. Harz, 16. Mandoiine, 19. Antimon, 21. 
Episode, 23. Kanal, 24. Itala, 25. Aegir, 27. 

Strem, 28. Hei, 29. Ene, 30. las, 32. aer, 38. 
Masse, 40. Lage, 42. Balte, 43. Area, 45. Song, 
47. Aral, 48. Sole, 50. Aul, 52. Bei, 53. Oie, 54. 
Tau. 

Zahlenrätsel: 1. Lanner. 2. Isolde, 3. Efendi, 
4. Bartök, 5. Epinal, 6. Ithaka, 7. Mangan, 
8. Danzig. — Liebe im Dreiklang. 

Rätselgleichung; a = Komfort, b = Fort, 
c = ödem, d = EM, e = Ire, f = Re, g = 
Antares, h = Ares, x = Komödiant. 

Schadiaufgabe: 1. c7—c8T Ke5--e4: 2. Tc8— 
c3 Ke4—e5 3. Tc3—e3 matt, i c7—c8T Ke5—eC: 
2. Tc8—c7 Ke6—e5 3. Tc7—e7 matt 

I.ückenbiißer: BeSTImmung — ELLEnbo- 
gen — WAShington — ISERlohn — Ro- 
SINenkucheii — StaDT — LIEFerfrist = 
Stille Wasser sind tief. 

Konsonanten verhau: Wenn zwei sich zan- 
ken, freut sich der dritte. 

Ein Werbetexter gibt nie auf 
Verrüdcte Ideen und ein verzweifelter Chef/Humoreske von Peter Mönke 

Zum Chef des großen Werbeunternehmen« 
kam ein fröhlicher junger Mann. 

„Mein Name ist Adrian Saiomon Siegel- 
Btein", stellte er sicn ohne Umschweife vor. 
„Ich mache aus dem jeweiligen Schlagwort des 
Tages die wirksamsten Werbetexte, das ist 
meine Spezialität. Wollen Sie mich zum Assi- 
stenten nehmen?" 

Der Chef kannte viele Leute mit verrückten 
Ideen, das brachte sein Beruf mit sich. Dieser 

sind Uberflüssig die lästigen Pickel! Nehmen 
Sie nodi heute Meyers Anti-Pik-Creme!" 

„Jetzt platzt mir aber langsam der Kragen!" 
schrie der Direktor. 

„Exzellent!" jubelte der junge Mann. „Jetzt 
platzt mir aber langsam der Kragen — aber 
nein, ich trage ja Schulzes Strapazi-Hemden, 
bei denen das unmöglich ist!" 

„Nun aber raus!" brüllte der Boß außer sich. 
„Wundervoll!" lachte Herr Siegelstein. „Nun 

aber raus ins Grüne, aber nicht ohne Hubers 
Universal-Kofferradio!" 

Der Chef schäumte. 
„So seien Sie dodi endlich vernünftig...!" 
„Bravo!" strahlte der Jüngling. „Bravi.^simo: 

Seien Sie doch endlich vernünftig, und lassen 
Sie sich nodi heute bei der Pinke-Lebensver- 
sicherungsgesellschaft versichern I" 

Dem Direktor traten die Augen aus den 
Höhlen. 

„Ich bin am Ende!" stöhnte er und ließ sich 
erschöpft in seinen Sessel zurückfallen. 

„Sie sind am Ende?" rief Adrian Saiomon 
Siegelstein, der hoffnungsvolle Werbetexter. 
„Weit gefehlt, das sind Sie keineswegs, Herr 
Direktor! Denn Sie haben ja ab heute midi als 

der Fernandel 
noch?" 

eigentlich 

ersten Assistenten! Ich bin also engagiert?" 
„Okay!" japste der Boß und wischte sich den 

Sdiweiß von der Stirn. 

Sfliitfrshln 

.Ihr Stil erinnert midi an meinen seligen 
Mann, der wußte audi nie, was er wollte!" 
Mann aber sdiien nicht nur verrückte Ideen 
lu haben, er schien es selber zu sein. 

„Idi habe Assistenten in Hülle und Fülle", 
sagte er. „Das Beste ist, Sie lassen mich jetzt 
allein!" 

Der fröhliche junge Mann strahlte. 
„Sie werden es sich anders überlegen, Herr 

Direktor", sagte er zuversichtlich. „Ich werde 
Ihnen eine Probe meiner Kunst geiien, die Sie 
überzeugen wird. Bitte, sagen Sie mir ein 
Stichwort, eine Redensart..." 

„Hinaus!" donnerte der Chef. 
„Prächtig!" sagte Herr Siegelstein. „Famos: 

Hinaus in die Ferne, aber natürlich mit Mül- 
lers Wander-Sandaletten! Was sagen Sie 
nun?" 

„Sie sind hier überflüssig, junger Mann!" 
rief der Boß. 

„Herrlich!" frohlockte der Besucher. „Sie 

Wenn Sterne leuchten 
Der berühmte Dirigent Arturo Toscanini 

konnte bei Proben sehr streng und unnadi- 
siditig sein. Eines Tages hatte er in der Metro- 
politan Opera die Sängerin Geraldine Farrer 
ziemlich iiart angefahren und die Künstlerin 
protestierte; 

„Vergessen Sie nicht, daß idi der Stern die- 
ses Hauses bin!" 

„I^ann leuditen Sie wenigstens Im richtigen 
Ta! '"' erwiderte Toscanini trocken. 

Albereien - nicht ernst zu nehmen 
Das geht zu weit 

„Frau Ziegenpeter", sagt Frau Tüterich 
empört zu Ihrer Nachbarin, „ich habe ja 
nichts dagegen, daß Ihr Manfred in der 
Schule die Rechenaufgaben von meinem 
Jungen abschreibt, aber es geht doch nun 
wirklich zu weit, daß er meinen Jungen 
verprügelt, wenn die Aufgaben nicht rich- 
tig waren!" 

Der falsdie Platz 
Ein Mann steht lange in der Telefonzelle. 
Schließlich reißt einer der Wartenden un- 

willig die Tür auf. „Herr, für Ihren Sitz- 
streiic haben Sie sich einen falschen Platz 
ausgesucht!" 

Die Stimme des Gewissens 
Ueber eine Stunde sdion dauerte das 

Plädoyer des Verteidigers, und am Schluß 
rief er aus: „Bedenken Sie noch eines, 
meine Herren! Der Angeklagte ist schwer- 
hörig und er konnte daher die Stimme des 
Gewissens nur sdilecht vernehmen!" 

Dazugelernt 
„Sie geben also zu, den Einbruch so aus- 

geführt zu haben, wie idi ihn soeben re- 
konstruiert habe?" 

„Nein, Herr Richter, aber Ihre Masche ist 
gut, ich werde sie mir merken." 

Pedl gehabt 
„Müller, warum haben Sie gestern ge- 

fehlt?" 
„Entschuldigen Sie, Herr Direktor, ich 

hatte einen furchtbaren Hexenschuß." 
„Es war aber eine recht hübsdie Hexe, 

mit der ich Sie an mir vorbeischießen sah!" 
Das arme Huhn 

„Wir werden morgen zur Feier des Tages 
ein Huhn sdilachten." 

„Warum?" 
„Wir sind morgen zwanzig Jahre verhei- 

ratet." 
„Was kann das arme Tier dafür?" 

Sdiwer zu entsdieiden 
„Was könntest du dir leichter abgewöh 

nen, den Wein oder die Frauen?" fragt 
Müller seinen Freund. 

„Das kommt auf den Jahrgang an.,er- 
widert er sinnend. 

Auf Pump gebaut 
„In welchem Stil bat denn der Jansen 

seine Villa bauen lassen?" 
„Kann idi nicht sagen — nur soviel weiß 

ich, sie ist von A bis Z auf Kredit gebaut!" 
„Aha, also im pumpejanisdien Still" 

Evelyn und die Schlankheitskur 
Frau Evelyn wollte schlank werden, nidit 

zuletzt im Hinblick auf die Badesaison. 
Schließlich hat man das verständliche Verlan- 
gen, einen guten Eindruck zu machen, wenn 
man sich am Strand und im Wasser tummelt 
Mindestens zwölf Kilo Körperspeck wünschte 
Frau Evelyn zu verlieren. Eine solche Proze- 
dur muß unter Aufsicht durchgeführt werden. 

„Nehmen Sie täglich dreimal eine von die- 
sen Tabletten!" sagte der Arzt und reichte der 
Patientin den Rezeptschein. „Kommen Sie in 
einer Woche wieder!" 

Frau Evelyn ging mit dem Rezeptschein zur 
nächsten Apotheke und schluckte dann treu 
und brav täglich drei Tabletten zum Sdilank- 
werden. Doch der Körperspeck war hartnäk- 
kig, er wich und schmolz nicht. 

„Eigentlich fühle ich mich noch korpulenter 
als vor Beginn der Kur mit den Tabletten!" 
sagte Frau Evelyn, als sie nach einer Woche 
wiederum den Arzt konsultierte. 

Tatsächlich zeigte die Waage eine beträdit- 
liche Gewichtszunahme an. Der Arzt schüttelte 
den Kopf. 

„Verstehe ich nicht! In allen bisherigen Fäl- 
len wirkte das Mittel in hervorragender Weise. 
Sdilucken Sie in Zukunft die doppelte Menge: 
dreimal täglich zwei Tabletten!" 

Nach einer Woche kam Frau Evelyn wieder 
zum Arzt. Kein einziges Gramm Körperspedc 
war verschwunden. Der Mediziner schlug die 
Stirne in Falten; er war am Ende seines Dok- 
torlateins. 

„Bereitet Ihnen eigentiidi das Einnehmen 
der Tabletten Schwierigkeiten?" fragte er 
nach einer Weile. „Immertün ist der Ge- 
schmack nicht gerade angenehm!" 

Frau Evelyn nickte: 
„Das stimmt! Die allererste Tablette 

schmeckte scheußlich, aber dann fand idi ein 
ausgezeichnetes Mittel, um mir das Einnehmen 
zu einer wahren Freude zu machen I Idi löse 
jede Tablette auf — in Schlagsahne, Eiercreme 
und Karameil!" Cleo Patra 
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„SellistTerstihidUdi Ist meine Braut weitaus 
hatmcher, aber idi kann sie mir so weit besser 

vorstellen!" 
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Stadt: Holigfabon. gegenüber Ott & Holoemann und Tegohous 

Telefon Z9 25 78 + 29 26 14 + 28 Z8 68 

Filiale Frankfurt/M., Bergerstraße 105 
Bornhoim; Höhenstraße - Telefon 43 5943 

Unsere 10 Fachgeschäfte befinden sich in: 
Frankfurt/M., Ucbfrauonslr. 5 Darmstadt, Rhoinslr. 12 
Ffm.-Bornhoim, Bergorstr. 105 Aschadonburg.Fr.odrichstr.O 
.Maini,S.-Glücl<Drt-Passago2 Friodborg, Kaiscrstr. 109 , 
GleHcn, Soltorswog 20 Golnhauson, Rothcrgosso 18 
Hanau Rosonstr. 17 Hllvor-^um, Slalionsstraat 32 

paßt Ihnen Individuell 
Contact-Llnsen an 

eigenes Labor, mit großer 
Erfahrung 

CONTACTA-OPTIK 
Telefon 28 78 28 

Frankfurt (Main), Hochstraße 2 
gegenüber dem Eschenheimer Turm 

KUHLSCHRANKE 

598-"- dUwII« 29.. 

"rhSnigg .i" 
gute Einteilung "wW# bOr 
Weitere Preissensationen: 
I40-I-Tlseh-Koinpr. 298.-<<15.- 
155-l-Tisch-Kompr. 368.-« 19.- 
170.|.Tisch-Kompr. 398.-'S 21.- 
All* Pralse komplett mit CemQsoschalo und Zubehör 

FERNSEHGERÄTE 

PhilipsEC 
Weitere Preissensationen; 
59-cm-Tischger.,neu 498.->< 25.- 
65-cm-Tlschget.,neu 598.-3 29.- 
J9-cm-Standg., neu 698.-« 34.- 
J9-cm-Kombim.Rad. 998.-0 49.- 
Weitere Angebote zu gleich günstigen Preisen i 
Tonbandgeräle,Batt.oderNetz,alleModelle ab 47.- 
"»lattenspielermltod.ohneKoHeru.Verstärkerab 4S.- 
Autoradios, komplett mit Antenne ab 79.- 
Stereo-Musikschränkem.Decoderu.10-PI.-Sp.abZ98.- 
HiW-Anloge mit Steuergerät und 2 Boxen ab4>8.- 
# Alle Preise mit Vollgarantie und kostenlo- # 
# semHändlerkundendienstmitHeimservice V 
Wo kauiPen Sie günstiger? 

Bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
oder sofort. Lieferung ohne Anzahlung u. 

Hiie eiste Zahlung Im August 
0 Blltz-Reparat.-DlenstmltZentralwerkst.,19Spe- # 
0 xialwerkstattwagenu.insges.35Kundendienst- # 
0 Fahrzeugen,auchwennIhrGerötnIchtvonunslstl 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

Tapezieren jetzt ganz einfach 
Die Tapetenrändri 

schneiden wir schon ab 

[ht Spezlalhaus 
für Tapeten und Bodenbc-lHUt 

GartenstraBe 6 Telefon 42 91 
(am Lutherplatz) 

®urg 3)retcic^ 

Apfelwein naturrein 
aus eigener Kelterei 

erfrischend und bekömmlich 
... direlct zu ihnen ins Haus 

in 5 Ltr. Korbfl. u I Ltr. Flaschen 
Versandkellerei Dreieichenhain 

Solm. Weiherstr. 22, Tel. Langen 83 47 
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Keiner mehr ohne 

Scheibenbremsen! 

Keiner mehr ohne 

Startautomatik! 

Keiner mehr ohne 

lenkbare Frischluft! 

Vor allem: 

Keiner mehr ohne 

V-Motoren-Lebensdauerl 

Taunus 12!V1 

Taunus 17M 

Taunus 20M 

Auto-Görich - Ford-Händler 

607 Langen/Hessen, Rheinstraße 4 • Telefon S8 89 

Schalten Sie 

auf »bargeidios« 

Die Zelt der Postkutsche istvorbei.AuchimZahlungsverkehr. 
Heute haben schon Millionen Menschen »auf bargeldlos* 
geschaltet-sie zahlen nicht mehr umständlich in bar, sondern 
bequem durch Überweisung oder Scheck. Geschäftlich urid 
privat. Fast 10 Millionen Girokonten bei den Sparkassen und 
Girozentralen sprechen für die Vorteile des bargeldlosen 
Zahlungsverkehrs. Mit einem Girokonto können auch Sie 
leichter wirtschaften, planen und sparen. Heute, morgen 
und übermorgen. 

Ein Girol<onto braucht jeder 
Mit einem Girokonto zahlen Sie Rechnungen, Steuern usw, 
bequem zu Haus. Das macht ein bißchen Schreibarbeit» 
erspart Ihnen aber Wege, Ärger, Zeit. Und Ihre Termlnzah« 
lungen erledigt ein »Dauerauftrag« pünktlich für Sie. Kurz; 
Sie brauchen ein Girokonto! 

DIE SPARKASSEN IN HESSEN 

und die 

HESSISCHE LANDESBANK 

- Girozentrale - 

Die schönste Tropfsteinhöhle SUddeutschlands 
(mühelos begehbar) mit dem einmaligen Urweltdoku- 
ment unberührter Bärenskelettfelder liegt inmitten 
herrlicher Buchenwälder bei Erpfingen, Kreis Reutlingen. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Wir haben unseren Sonderdienst FERTIGWXSCHE erweitert 
und bieten Ihnen jetzt: 

10 Teile schrankfertig 6.95 DM 
(2 Bezüge, 2 Laken, 4 Kissen, 2 Tischtücher = 1 Maschine 
> WICHTIG: Nur Ihre eigene Wäsche kommt in eine 
Waschmaschine, und wir waschen mit Marken-Waschmitteln 
Bitte, besuchen Sie uns and überzeugen Sie sich selbst I 

Miele • Automaten - Wasdisalon 
A. Prlmitz, Langen, nur Riedstraße 12, Telefon 4828 

-Sonderangebot ^ 

180-g-Beutel nur 

'/2 Fucht, 822-g-Dose 

Mit Dröll sparen 

Holl. Eierbisquit 

Südafr. Aprikosen 

Erdbeerkonfitüre 
450-g-Glas 

Ananas-Apfel-Konfitüre 
450-g-Glas 

»Yes« Sarotti Schoko-Karameie 
50 g, 3 Riegel 

Knoblauchwurst 
einfach 125 g 

Ital. junge Brechbohnen 
Va Dose 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie In allen Lebensmittelgeschäften, 
die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

MXt ■SB-Abhollager 
- geöffnet von 7.30 bis 22 Uhr, samstags geschlossen — 

erhalten Lebensmittelhändler diese Ware zu Sonderangebotspreisen I 

Langen 
am Bahnhof 

in allen Preislagen 

Fahrräder 

3 

Ein sicherer Arbeitsplatz für gute Leute! 

Wir stjchen zu sofort oder später 

Stenotypistinnen 
(evll auch für Halbtagsbeschäftigung) für verschiedene Abteilungen 

1 Locherin 
für Lochkarten-Abfeilung (Arbeitszeit ganztägig oder von 13 bis 17 Uhr) 
Damen mit Schreibmaschmenkenntnissen wird Gelegenheit zur Ein- 
arbeitung gegeben 

1 Bürogehilfin 
(möglichst mit Schreibmaschinenkenntnissen) 

Packer 
für leichte, saubere Arbeit (ganztags) 

Pützfrau 
(Arbeitszeit- 6 bis 14 Uhr) 

Sie werden bei uns gut verdienen wir haben die 5-Tage-Woche und bieten Ihnen 
neben anderen Sozialleislungen einen guten, stark verbilligten Mittagstisch, 
Für Auswärtige erstatten wir die vollen Fahrtkosten. 
Persönliche Vorstellung zwischen 8 und 17 Uhr, oder nach telefonischer Verein- 
barung zu einem anderen Termin erbeten. Selbstverständlich können Sie sich 
auch schriftlich bewerben, 

DUGENA-UHREN eGmbH. 
Darmstadt, Rheinstr, 94- 96 (Nähe Hauptbahnhol) Telefon 26021 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür? 

Wir suchen In Dauerbeschäftigung 

Kontoristinnen 
mit Steno und Schreibmaschine fOrSachbearbeil- 
ung, b7Av leichte Sekretariatsarbeiten, 
und einen bautechnisuh versierten 

Sachbearbeiter 

Wir bieten: gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (5-Tage- 
Woche), eigene Kantine. Essenzusrhuß. techn moderne 
Arbeitsbedinßunsen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind oder 
verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit unserem 
Sekretariat. 

Zollern Metallgesellschaft 
H079 Sprendlingen, Dieselstraße 13—15 
Tel-Sa-Nr 61161 

Für unsere Liidengeschäfte in Frnnkfurl a. M, 
suchen wir 

Verkäuferinnen 
Der Verkauf modischer f-cderbekleidung ist in- 
feressant und vieLseitig, 
In unserer Firma herrscht gute Zusammenarbeit; 
Sie haben geregelte Freizeit, verbilligten Mit- 
tagstisch im Haus und bekommen außergewöhn- 
lich gutes Gehalt. 
Selbstverständlich arbeiten wir auch branche- 
fremde Damen ein, 
Bewerbungen bitte an 

LEDER-VATER 
Deutschlands größtes Spezialgeschäft für Lederbekleidung 
6 Frankfurt/M, - Hauptwache - Postfach 2023 - Tel, 28 58 25 

Schlager für das liotcl- und Gaststätten-Gewerbe 
(Verkaufspreis ca, DM 920,—). Erzeugnis eines weltbekannten 
deutschen Konzerns. 

Leistungsstarke Vertriebskräfte 
gesucht für alle Gebiete von Westdeutschland und Österreich, 

Hohe Verdienstspanne 
Sofortiger Einsatz möglich! 

Schriftliche Eilanfragen unter Bekanntgabe der bisher ver- 
tretenen Branche und des bereisten Gebietes an die zur 
Weiterleitung beauftragte Münchner Agentur G. Zenger, 
Abt. Industrieberatung, 8033 Krailling, Forst-Kasten-Str. 2 B 

PAN AMERICAN WORLD AIR WAYS, INC 
Frankfurt/Main - Flughafen-Station 
Wir suchen zur Einstellung für unsere Vertragsfirma 

Personal für die Flugküche 

Neben guter Bezahlung, Schichtzulage, Kindergeldzulage 
bieten wir Ihnen die in einem Betrieb dieser Art üblichen 
Vergünstigungen. 

Bewerbungen sind zu richten an: 

6 Frankfurt/Main-Flughafen 
Personalabteilung 
Persönliche Vorstellung täglich (außer samstags) 
von 8—17 Uhr im 1. Stock der Flughafen-Halle 
(Neubau) 

Rolladen 

S^llwey 
liefert 

Sperrholz 
Spanplatten 
Sockel 
Umlelmer 
Leime 
Hartfaserplatten 
Leisten in jeder 
Form 

nur Wlesgäßchen 4 
an d UT-Llchtspielen 

Für unsere Selbstbedienungsläden in 

Langen 

suchen wir gev\/andte 

Verkäufer 

Verkäuferinnen 

Wurst- 

und Fleischverkäuferinnen 
in Voll- und Teilbeschäftigungen zum baldmöglichen Eintritt, 

Wir haben die 5-Tage-Woche, bieten hohes Gehalt, Einkaufs- 
rabatt und sonstige Vergünstigungen, 

Wenden Sie sich kurz schriftlich oder auch telefonisch unter 
Nr 40161 an unsere Personalabteilung in Frankfurt oder direkt 
an eine unserer dortigen Filialen, 

SCHADE & FULLGRABE 
Lebensmittel-Filialbetrieb 
Personalabteilung 
6 Frankfurt am Main 1 
Hanauer Landstr. 161 -173 
Postfach 2205 
Telefon 40161 
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CURK 

Für unsere Werksniederlassung suchen wir: 

1 Stenokontoristin 
für unsere Kundendienst- und Verkaufsabteilung. I 

Auto-, Motoren- oder 

Maschinenschlosser 
zur Erweiterung unserer Stapler-Reparaturwerkstatt. 
Wir bieten gute Bezahlunf, zeitgerechte Sozialleistun- 
gen und 5-Tage-Woche. 

Bewerbungen bitten wir an unsere Geschäftsstelle 

Maschinenfabrik GmbH 
Niederlassung Süd-West 
607 Langen/Hessen, Mörfelder Landstr. 53, Tel. 7861 
zu richten. 

Exenter-Pressen-Elnrichter 

Schlosser Hilfsarbeiter 
per sofort gesucht. 

Metallwarenfabrik 

Rolf Rodehau 
Langen, Moselstr. 3 (Ecke Liebig- 
slraße) direkt am Bahnhof 
Telefon 40 61 

Suche für Montag und Donnerstag 
3 — 4 Stunden 

Frau 
zur Hilfe im Haus. 

Cafe Treusch 
schräg gegenüber der Post 

Sind Sie gelernte(r) 

DROGIST (IN) 
und suchen Sie einen gutbezahl- 
ten und angenehmen Arbeitsplatz 
in Langen, dann bewerben Sie 
sich bei 

Drogerie am Südl. Ring 
Ludwig Langendörfer 
Flachsbadistraße 42—44 

Wir suchen für unsere Buchhaltung 

1 Halbtagskraft 
und 

1 Putzfrau 
3 X wöchentlich 

Karl Gronemeyer KG 
Mörfelder Landstraße 35, Telefon 7807 

Wir suchen ab sofort 

Näherin für Heimarbeit 

W.B Kaufhaus 

Weyrauch & Braun 

6070 Langen, Bahnstraße 101—103 
Telefon: 4486 

Wir suchen zur Bewachung unseres Fabrikationsbetriebes 
einen zuverlässigen 

Wachmann (Rentner) 
Wöchentlich 3 — 4 Nachtwachen bei zweitägiger Ablösung. 
Guter Wachhund vorhanden. 

Jahresurlaub 4 Wochen. 
Interessenten bitten wir um Vorstellung bei unserer Personal- 
abteilung. 

lu^gehlnfl 

Hosen-Spezial-Fabrlken 
6079 Sprendlingen, Frankfurter Straße 127 
Telefon 66321 

Wir stellen ein: 

1 jüngeren Kaufmann 
für Versand, Export und Zolhvesen 

1 Stenotypistin 
und erb. Bewerbung mit den üblichen Unterlagen oder 
persönliche Voi-stellung. 

DESCO 
Langen, Pittlerstraße 46, Telefon 7757 / 7758 

.1. 
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Damen-Blusen 

Perlonspitze, 'A Arm, Farbe, weiß, Gr. 38—48 DM 

Damen-Kleider u -Dirndl 

verschiedene Modelle, viele Dessins ab DM 

Damen-Röcke 
Trevira, gefüttert, Farbe; weiß. Gr. 38—48 ab DM 

Damen-Kostüme 
Seidenleinen, Jacke und Rock gefüttert, 
Farbe: ros6 und bleu, Größe 38-46 DM 

9« 

10,- 

12« 

39," 

Damen-Popeline-Mäntei 

Nino-Flex, zwei Taschen, Farben; bleu, 
beige, marine, Größe 36-50 ab DM 

Damen-Pullover 

Bw., 1-2 Arm, Farben; weiß, bleu, rose, gelb 
Größe 40-42 DM 

Damen-Häkel-Pullover 

Exlan, Farben; weiß, bleu, rose, lind, 
Größe 40-50 DM 

Damen-Badeanzug 

Helanka, verschiedene Modelle, viele 
Dessins Größe 36-48 ab DM 

Damen-Bikinis 

Helanka, verschiedene Modelle, viele 
Dessins Größe 36-44 ab DM 

Kinder-Söckchen 

Perlon, weiß und bunt, alle Größen ab DM 

Ihr neues Einkaufsziel: 

KAUFHAUS 

in Langen, Bahnstraße 101-103 

4, 

11, 

14, 

14, 

V 

95 

95 

95 

Mädchen-Kleider 

verschiedene Dessins, alle Größen ab DM 

Mädchen-Blusen 

Perlon, Va Arm u ohne Arm, Farben: weiß, 
bleu, ros6 und gemustert, Größe 92—164 ab DM 

Mädchen-Plisseeröcke 

Trevira, unifarben, Schottenmuster 
Größe 92-164 ab DM 

Knaben-Shorts 
Farben: beige Größe 92—164 DM 

Herren-Freizeithemdsn 

Baumwolle, bügelfrei, Va Arm, 
Farben: weiß, bleu, ros6 Größe 36—44 DM 

Herren-Freizeithosen 

Trevira, mit Gürtel, unifarben und 
gemustert Größe 44-54 DM 

Herren-Freizeitjacken 

Trevira, 2 Taschen, ganz gefüttert, 
unifarben und gemustert Größe 44-54 DM 

Damen-Pantoletten 
Ledersohle, verschiedene Modelle, 
Farben: weiß und beige DM 

95 

95 

95 

Herren-Pantoletten 
Farbe: braun Größe 40—44 ab DM 

Kinder-Sandalen 

Farbe; braun Größe 23-36 ab DM 

3, 

5, 

9, 

2, 

6," 

29,- 

59,- 

8, 

11, 

11, 

95 

95 

95 

WEYRAUCH & BRAUN 
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Die Beduinen gehen mit der Zeit 

Wüstensöhne bauen Eigenheime in Israel / Zelte nur noch für Touristen 

Wer angibt, Itann nicht füttern 
Für Donald Snowden In Kingston (England) 

war es ausgesdilossen, mit einem ganz ge- 
wöhnlidien Taxi zur Trauung zu fahren. Er 
suchte sidi einen wundervollen Wagen aus, 
der in einer Nebenstraße parkte, und fuhr ele- 
gant am Portal der Kirche vor, angestaunt von 
seinen Freunden und Verwandten, Als das 
junge Paar nach der Zeremonie die Kirche 
verließ, war der Traumwagen verschwunden. 
An seiner Statt parkte dort die «Grüne Minna" 
der Polizei. Snowden war gesehen worden, als 
er sidi seines Hochzeitsautos bemächtigte Die 
taktvolle Polizei aber hatte das Ende der 
Trauungszeremonie abgewartet, bis sie den 
Irlsdi gebackenen Ehemann aufforderte, die 
Flltterwodien in der Gefängniszelle zu begin- 
nen. 

„Beduinen ernähren sich hauptsächlich von 
Viehzudit Sie sind unstete Nomaden. Das 
Wort B. bedeutel Wüstenbewohner." So etwa 
sieht's .in einem ;iü .lahre alten Lexikon. Kein 
Wort davon stimmt mehr. Die Beduinen, Karl 
Mays stolze Wüstensöhne, ernähren sich heute 
als Werkmeister beim Bau, als Taxifahrer, 
als Handwerker Sie wohnen keineswegs in 
der Wüste, sondern In Oasen. Und sie sind 
nicht unstet, sondern bauen Eigenheime Sie 
haben jetzt sogar eine ganze Siedlung erstellt, 
die mit allen Raffinessen moderner Technik 
ausgestattet ist, und zwar In der Nähe der 
Israelischen Stadt Klryat Tlv'on. 74 Familien 
vom Stamme der e-Zuidat sind gleich einge- 
zogen, weitere werden in absehbarer Zelt 
folgen. 

„Die Beduinen gehen mit der Zeit." Der das 
sagt, muß es wissen: Mussa All Nimer, Bür- 
gerschaftspräsident der neuen Siedlung, ist 
selbst erst .30 Jahre alt. Er hofft, daß sich in 
absehbarer Zeit rund tausend Familien hier 
ansiedeln Das klingt wie eine Utopie, ist aber 
keine. Die Siedlung hat bereits Vorsorge ge- 
troffen, dereinst zur Stadt zu werden, zur 
Kleinstadt zwar, aber zur Stadt. Ein hyper- 
modernes Sdiulgebäude steht sdion bereit. Es 
umfaßt drei Stockwerke mit hohen, großzügi- 

Eine Garnrolle baumelt vom Balkon 
Gegen den aliustlsdien Wandverstärker hilft nur der Verzerrungssdiirm 

Das Gesdiäft mit den kleinen technischen 
Wunderwerken, mit denen sich die persönli- 
chen Gehelmnisse des lieben Nächsten abhö- 
ren lassen, erlangte in Großbritannien In- 
zwischen eine Blüte, die die Hersteller ver- 
anlaßte, den Vorstoß zur Fernsehwerbung zu 
wagen. Da sind sie allerdings schon dreimal 
abgeblitzt, und es besteht auch keine Aussiclit, 
daß jemand gegen 3000 Pfund Sterling pro 
30 Sendesekunden einen Klelnstsendei, Wand- 
abhordier oder Verzerrungsschirm anpreisen 
kann. Dagegen kommen technische Fachleute 
zu Worte, die darstellen, wie man sich vorm 
Eindringen der Mithörer in die Ini;imsphäre 
schützen kann. 

Wie notwendig diese Beratung ist, geht dar- 
aus hervor, daß praktisch keine Haus- oder 
Zimmerwand didt genug ist, um nicht sogar 
Flüstertöne auf Lautspredierstärke zu brin- 
gen und bandaufnahmereif zu machen. Das 
Mithörärgernis in England läßt den Schluß zu, 
daß allein in London mehr als 5000 „Hobby- 
mithörer" Vergnügen an dieser Möglichkeit 
gefunden haben. Dabei gilt es als bereits 
überholt, etwa in fremde Räume Kleinstsen- 
der einzuschmuggeln. 

Um des Nachbarn Gespräche mitzuhören, 
genügt es vollauf, in der eigenen Wohnung 
einen Wandverstärkur mittels Gurrimisaug- 
napf an die Wand zu heften und schon ertönt 
raumlaut, was nebenan vor sich geht. Das ist 

gen, hellen Räumen. In Kürze werden dort 
Kinder, die die ganze Zeit über auf eine 
Baracke angewiesen waren, büffeln müssen. 

Die Initiative zu der Siedlung ging vom 
Staat aus. Man machte sich Sorgen um die Be- 
duinen, die sich in ihrer alten Lebensform, 
dem Nomadentum, Innerhalb eines modernen 
Staatswesens selbst nicht mehr wohl fühlten. 
Das äußerte sich darin, daß sie ihre gewohn- 
ten Zelte verließen und barackenähnliche Hüt- 
ten bauten, um einen festen Wohnsitz zu ha- 
ben. Den brauchten sie, weil sie in einem sich 
Industrialisierenden Land keine große Chance 
mehr für ihre traditionelle Viehzucht sahen 
und sich nach anderen Berufen umtaten. Um 
keine Art neuen Proletariats entstehen lu 

natürlich eine unheimliche Perspektive, zu- 
mal selbst Flüstern nicht dagegen schützt; 
denn feinste Töne werden durch die Wand 
rauschfrei sehr laut verstärkt. 

Da hilft nur eins: Von den angebotenen 
Verzerrungssdiirmen Gebrauch zu machen 
und sie in den eigenen vier Wänden an die 
Wand zu heften Auf diese Welse werden alle 
Schallwellen, die die Wand „zu Nachbars Ohr" 
passieren, auf eine quietschende Wellenlänge 
gebracht. Auf diese Weise ist den häßlichen 
Mithörern der Spaß gründlich verdorben. 
Man bedenke: Man kann nicht nur eine 
„Garnrolle" vom Balkon auf den nächst tie- 
feren herablassen, die in Wirklidikeit ein 
hochempflndllches Mikrophon enthält, son- 
dern auch die Wasserrohrleitungen der Häu- 
ser als natürlichen Metallverstärker für ein 
Spezialhorchgerät benutzen. Dann kann man 
gleich alle im Hause ansässigen Familien ab- 
lauschen. 

In London ist es vorgekommen, daß der 
Wandhaftabhörverstärker-Umsatz stets bei 
angekündigten Hochzeiten emporschnellte, 
zumal sich die Dinger auch an Decken und 
Fußböden festsaugen. Entweder kaufen junge 
Ehepaare daher vorsorglich Tonverzerrungs- 
st^inne. oder,, sie verreisen sicherheitshalber 
während der Flitterwodien. Auf gesetzlichem 
Wege ist diesen Störenfrieden nur sehr schwer 
beizukommen. 

CAm§ 
„Das eine steht fest: Mit dir gehe Icfa nie mehr 

in ein Trauerspiel!" 
lassen, half der Staat mit vernünftigen Vor- 
schlägen und mit Geld. Weil das aber audi In 
Israel nicht im Ueberfluß vorhanden Ist und 
man auf die Eigeninitiative der Beduinen 
bauen konnte, regte man zum Bigenheimbau 
an, und weil man auf den Stolz der Wüsten- 
söhne baute, baute man nicht auf Sand, 

Sie mühten sich. Sie nahmen Hadca und 
Schaufel selbst zur Hand, sie stellten ihr« 
Eigenheime zum großen Teil In Eigenbau fer- 
tig; natürlidi nadi den Plänen gelernter 
Arciiitekten. 

Mussa Ali Nimer hat redit: Beduinen gehen 
mit der Zeit. Sie haben sogar audi schon etwas 
entdedct, woraus man in westlicheren Gefilden 
längst reichlidi Kapital sdilägt — den Frem- 
denverkehr. Es zeugt von gesundem Gesdiäfts- 
sinn, daß sie ihre Zelte zwar abgebrochen, j«- 
doch neben ihren Eigenheimen wieder aufga- 
stellt haben: für die neugierigen Fremden, dla 
ihre Siedlung bestaunen wollen. 

Die Kurzgeschichte! 

Der Scheidungsgrund 
Zu dem berühmten Scheidungsanwalt kam 

Herr Meyerling. Der Besucher ließ sidi trau- 
rig in den ersten besten Sessel fallen und 
stöhnte: „Aus, alles aus!" 

Der Anwalt kannte das. „Also Scheidung?" 
fragte er. 

Herr Meyerling nidcte. „Ja. Es geht so nicht 
weiter. Dag hätte loh nie von meiner Frau 
gedacht!" 

Der Anwalt kratzte seine Pfeife aus. „Dann 
erzählen Sie mal", forderte ar den KUenten 
auf. 

„Das ist schnell erzählt", jammerte der 
Ehemüde. „Meine Frau treibt sidi herum. 
Nächtelang. Ich trage Sie, Herr Doktor: Tut 
«o etwas eine anständige Frau?" 

Der Anwalt war ein vorsichtiger Anwalt. 
„Bitte, berlditen Sie präzise, Herr Meyer- 

ling!" bat er den Besucher. „Wo treibt sidi 
Ihre Gattin beispielsweise herum?" 

„In Lokalen, natttrildil" wetterte der Klient 
„Und In was für Lokalen! Wenigstens drei- 
mal die Wodie! Gestern war sie wieder fort 
gewesen. Da platzte mir der Kragen. Ich habe 
sie zur Rede gestellt Also, da war sie zuerst 
einmal in der ,Blauen Maus'. Ich bitte Sie, 
Herr Doktor, diese Spelunke! Und die leich- 
ten MSddien dort! Ist das einer anständigen 
Frau würdig? — Ja, und dann war sie noch in 
der ,Roten Katze*. Es ist eine Ungeheuer- 
lichkeit! Dieses Halbweltlokall E^t In der 
vorigen Woche wurde da ein Sittenskandal 
aufgedeckt! Und in diese Hölüe geht meine 
Frau! — Aber es ist nodi nicht alles, Herr 
Doktor: Anschließend ist sie in der ,Grünen 
Eidechse' gewesen. Wo die berüditigte blonde 
Lola Abend für Abend mit ein wenig Flitter 
um den Hüften auf den Tischen tanzt! Kann 
ich da noch länger zusehen? — Aber es kommt 
noch schlimmer: Zu allem Uberfluß ist meine 
Frau nämlich auch noch in die .Gelbe La- 
terne' gegangen. la diese verrufene Kneipet 
Mir hat es den Atem verschlagen, als sie ea 
mir berichtet«. Was zuviel ist, ist zuviel! Und 
deshalb hin Ich hier, Herr Doktor. Es muß ein 
Ende haben. Idt werde mich von meiner Frau 
trennen. Wollen Sie mein« Scheidung über- 
nehmen?" 

,Jfur noch eines, Herr Meyerling", fragte er: 
„Was tut Ihre Gattin eigentlich In diesen ver- 
rufenen Lokalen?" 

„Was sie da tut?" staunte der Klient „Na, 
sie sudit midi! Und das, Herr Doktor, lasse 
ich mir attf keinen Fall länger gefallen!" 

Ute Emmericb 

Es ist kein Unglück, wenn Sie sich nach dem 

vierten oder fünften VW mal ein anderes Auto kaufen« 

Wir nehmen es später wieder in Zahlung. 

So nach zehn, zwölf Jahren Volkswagen 
kann es passieren, daß Sie mal ein anderes 
Auto haben möchten. Das Ist für Sie eine 
großartige Gelegenheit festzustellen, daß 
andere Autos wirklich anders sind als der 
VW. 

Vielleicht macht Ihnen das Spaß: Pech 
für uns. 

Vielleicht sehnen Sie sich aber bald wie- 

der nach dem Käfer zurück. 
V/eil er selten repariert werden muß. 

Aber selbst im kleinsten Dorf repariert wer- 
den kann. Zu festen Preisen. 

Well er wenig öl und Benzin verbraucht. 
Und überhaupt kein Frostschutzmittel. 

Weil er keine Garage braucht. Und 
trotzdem selbst im Winter sofort anspringt. 

Weil er so sorgfältig verarbeitet Ist, daß 

auch nach Jahren keine Polsternaht platzt 
oder Tür klappert. 

Well Sie einfach feststellen, daß der VW 
im Grunde ein ganz vernünftiges Auto Ist. 

Dann dürfen Sie ohne Hemmungen zu 
uns zurückkommen. 

Wir nehmen Ihren Seiten- 
sprung nicht übel. 

Sondern In Zahlung. 

«WIM» 

Ihre VW-Händler in Stadt und Land 
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Markisen 
Jalousetten - Sonnenrollos 

Heinrich Arenz 
Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. M., Franken-Allee 74 
Telefon 335501 

Teppichboden- 

Heimreinigung 
für festverlegte Textilbeläge: 

gerhard störmer 
bodenbeläge - tapeten 

Sprendlingen, wingertstr. 49, tel. 68314 

Heißmangel 

G. OLTROGGE 

607 Langen / Oberlinden 
Dresdener Straße 12-Telefon71623 
Auf Wunsch wird Wäsche abgeholt 

KOMPRESSOR, ca. 3 atü, Wechsel- 
strom, handlich und leicht, komplett 
mit Luftschlauch, Luftpistole, Düse, 
Farbbehälter, fabrikneu mit Garantie 
in Originalverpackung. Für nur DM 
189,50 abzugeb. Evtl. Prospekt M. Kamp, 
5672 Leichlingen, Postfach 60 

Natürliche Kost zum 

WEIZENDIÄT bewirkt 
tmvoHtGewkhtsabnahme-Ke'mKochp.n 

Reformhaus am Lutharptatz 
Oartenstr 4 

!! Berufsbekleidung ! 

für jeden Beruf 
von 

H. H e i n i g 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 
bekleidung und Wäsdie 

Buchhalterin 
gesucht 

amhM'tsm 

Fahrgasse 5 - Telefon 38 48 

BLUMENKÄSTEN 

Schalen - Kübel - Spindeln 

Wellplatten - Rohre - Fensterbänke 

Baustoffe Walter 
Langen, Wallstr. 41 (Lutherplatz) Tel. 7 17 85 

BRAUTKLEIDER 

Franklurt/Maln, KalterilraB« H • am Houplbahnhof 

Bestattungs-Institut 

REICHERT 

Langen. Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager • Überführung mit Spezialkraftwagen 

MEHR 

FAHRSICHERHEIT 

für Sie durch 

MONROE 

der 

STOSSDAMPFER 

mit der 

automatischen 

DREISTUFEMEGULIEEUNG 

erhältlich durch: 

Wilhelm Wolff KG 
Langen/Hessen 
Flachsbachstraße 40-42, 
Telefon 7426 

Kraftfahrzeug-Teile, Pflegemittel, Zubehör, Großhandel 
Über 35 Jahre im Dienste der Kraftfahrl 

Geschäftsanzeigen 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Flrnienscliilder, Maschinenschilder, tech. Schilder 

NATIONAL- 
Kunststoff- Dachrinnen 
aus Hart-PVC, 

Einfache Montage 
Kein Löten 
Kein Anstrich 
Witterungsbeständig 
PreisgQnstig 

Plasüc-Llchtplatten, Rohre 
und Zaundraht 
Baustoffe Walter 
tangen, Wallstr. 41 (Lutherplatz) 
Telefon 7 17 85 

in der LANGENER ZEITUNG 
finden immei auimetksame Lesei 

UMSTANDS-KLEIDUNG 

Gitta-Moden • Spezialgeschäft 
Frankfurt, Berliner Str. 4 und Kalieritr. «, I. Eloge 

Frankfurt (M) Hbf - Darmstadt 

Sommerfahrplan der Deutschen Bundesbahn — Gültig vom 22. 5. 1966 bis 24. 9. 1966 

Frank turt Langen Egelsbach Enhausen Wixhausen Darmstadt 
ab 

1.16 
5.16 

aSa 5.40 
t 6.14 

W 6.14 
WaSa 6.30 

W 6.53 
EW 7.09 
f 7.40 

7.47 
WaSa 8.16 

9.05 
E 10.00 

10.53 
12.08 
13.17 
13.48 

E 14.20 
14.25 
15.16 

WaSa16.15 
WaSa 16.20 

E 16.43 
WaSa 16.46 

1.32 
5.30 
5.56 
6.33 
6.33 
6.56 
7.24 
7.20 
7.54 
8.03 
8.33 
9.28 

10.10 
11,09 
12.24 
13.34 
14.04 
14.31 
14.42 
15.33 
16.27 
16.36 
16.54 
17.03 

1.36 
5.33 
6.00 
6.36 
6.36 
7.00 
7.27 

8.07 
8.36 
9.32 

11.12 
12J!7 
13.37 
14.07 

14.45 
15.36 

16.39 

17.06 

1.39 
5.36 
6.03 
6.39 
6.39 
7.03 
7.30 

8.10 
8.39 
9.35 

11.15 
12.30 
13.40 
14.11 

14.48 
15.39 

16.42 

17.09 

1.42 
5.39 
6.06 
6.42 
6.42 
7.07 
7.33 

8.13 
8.42 
9.39 

11.18 
12.32 
13.43 
14.14 

14.51 
15.42 

16.45 

17.12 

an 
1.50 
5.46 
6.14 
6.50 
6.50 
7.16 
7.40 
7.30 
8.03 
8.20 
8.50 
9.48 

10.20 
11.25 
12.40 
13.50 
14.20 
14.41 
14.59 
15.50 
16.37 
16.52 
17.04 
17.19 

Frankfurt Langen Egelsbach Erzhausen Wixhausen Darmstadt 
ab 

WaSa 17.10 
17.16 

E 17.42 
WaSa 17.45 
aSa 18.05 

18.30 
18.55 

E 19.43 
WaSa19.54 

E 20.20 
20.35 
21.34 
22.40 

Et 23.03 
W 23.03 

23.43 

17.21 
17.36 
17.55 
18.01 
18.16 
18.50 
19.14 
19.54 
20.09 
20.31 
20.52 
21.51 
22.55 
23.17 
23.17 
23.59 

17.40 

18.04 

18.53 
19.18 

20.13 

20.55 
21.54 
22.58 

0.02 

17.43 

18.07 

18.56 
19.21 

20.15 

20.58 
21.57 
23.01 

0.05 

17.46 

18.10 

18.59 
19.25 

20.18 

21.01 
22.00 
23.04 

0.08 

an 
17.30 
17.54 
18.06 
18.18 
18.26 
19.06 
19.33 
20.04 
20.25 
20.41 
21.09 
22.08 
23.11 
23Jte 
23.26 
0.15 

Erklfirungen: 
t = Sonn- u. feiertags; W = werktags; Sa = samstags; WaSa 
= werktags außer samstags; aSa täglich außer samstags; 
E = Eilzug; EW = Ellzug werktags; EWaSa = Ellzug werktags 
außer samstags; t* = Sonntagsausflugszug 

Ohne Gewahr 

Darmstadt - Frankfurt (M) Hbf V 
Darmstadt Wixhausen Erzhausen Egelsbach Langen Frankfurt Darmstadt Wixhausen Erzhousen Egelsbach Langen 

ab 
0.33 

aSa 4.42 
W 5.15 

WaSa 5.44 
6.01 

EW 6.26 
WaSa 6.30 

W 6.52 
6.55 

E 7.07 
WaSa 7.13 

W 7.17 
8.00 

E 8.18 
8.42 

E 9.09 
10.10 

E 10.49 
10.53 
11.58 

0.40 
4.50 
5.22 
5.52 
6.09 

6.38 

7.03 

7.24 
8.08 

8.49 

10.18 

11.01 
12.06 

0.43 
4.53 
5.25 
5.55 
6.12 

6.41 

7.06 

7.27 
8.11 

8.52 

10.21 

11.04 
12.09 

0.46 
4.56 
5.28 
5.58 
6.15 

6.44 

7.09 

7.30 
8.14 

8.55 

10.23 

11.06 
12.11 

0.49 
5.00 
5.32 
6.02 
6.19 
6.37 
6.48 
7.02 
7.13 
7.20 
7.25 
7.34 
8.18 
8.29 
8.59 
9.19 

10.27 
10.59 
11.10 
12.15 

an 
1.03 
5.17 
5.53 
6.19 
6.36 
6.49 
7.06 
7.14 
7.29 
7.33 
7.37 
7.54 
8.36 
8.41 
9.15 
9.29 

10.45 
11.11 
11.26 
12.32 

ab 
E 12.15 

12.47 
E 13.43 

W 13.49 
14.28 
15.16 
16.18 

WaSa 16.57 
aSa 17.08 

W 17.46 
E 18.10 

aSa 18.18 
18.56 

EWaSo 19.35 
20.10 

W 20.36 
t* 20.36 
E 21.21 

21.54 
23.19 

12.55 

13.57 
14.36 
15.23 
16.26 
17.04 
17.16 
17.53 

18.26 
19.03 

20.17 

22.01 
23.26 

12.58 

14.00 
14.39 
15.26 
16.29 
17.07 
17.19 
17.56 

18.29 
19.07 

20.20 

22.04 
23.29 

13.01 

14.02 
14.42 
15.29 
16.33 
17.10 
17.22 
17.59 

18.32 
19.10 

20.23 

22.07 
23.32 

12.25 
13.05 
13.54 
14.06 
14.46 
15.33 
16.36 
17.14 
17.25 
18.03 
18.21 
18.35 
19.14 
19.45 
20.26 
20.45 
20.45 
21.31 
22.11 
23J5 

Frankfurt 

an 
12.37 
13.21 
14.05 
14.22 
15.02 
15.49 
16.55 
17 J1 
17.53 
18.18 
18.32 
18.51 
19.30 
19.56 
20.45 
20.58 
20.58 
21^ 
22.28 
23J1 

Für unsere Verkaufsabtoilung suchen wir per 15. 8. 1966 eine 

Verkaufs- 

sachbearbeiterin 
mit gutem kaufmännischem Briefstil, schneller Auffassungs- 
gabe und sicheren Umgangsformen. Bewerber aus der Textil- 
branche werden bevorzugt, jedoch geben wir anderen Inter- 
essenten gern eine Chance. Wir bieten angemessene Bezah- 
lung. 5-Tage-Woche, 3 Woch. Jahresurlaub, Weihnachtsgeld, 
Kantinenessen. 
Bewerbungen erbitten wir unter Zusendung von Zeugnis- 
abschriften, handgeschriebenem Lebenslauf, Foto an 

CAMBO 
Textllfabrik und Handelsgesellschaft mbH 
6079 Sprendlingen/Hessen, Postfach 150 

Für unsere Abteilungen auf dem Rhein-Main-IWilitärflughafen 
suchen wir; 

Zahnärztliche Helferin 
mit englischen Sprachkenntnissen, 

Telefonistin (Schicht) 
(Sollten Sie noch nicht als Telefonistin gearbeitet 
haben, bieten wir Ihnen die Möglichkeit, sich in 

" diesem Beruf-auszubildon).   
Lebensversicherung, Fahrtkostenzuschuß, Weihnachtsgeld. 
Vorstellung beim Personalbüro Rhein-Maln-Milltärflughafen 
Montag — Freitag, 8—14 Uhr, bitte Ausweis vorlegen 
Telefon: 699 6074 
Schrittl. Bewerbungen an: 7:noth Air Base Grouo (DSPC-5) 
6 Fiankfurl/Main, Militärflughafcn, Unterschweinstiego 131, 

Durch ständige Umsatzsteigerung wachsen unsere Aufgaben. 
Zur Erfüllung dieser Aufgaben suchen wir noch verantwor- 
tungsbewuQte Mitarbeiter 

Sachbearbeiterin 
für unsere Betriebsabrechnung 

Steno-Sekretärin 
für einen unserer Verkaufs-Leiter 

Buchhalter (in) 
für unsere Finanzbuchhaltung 

Steno-Kontoristin (halbtags) 
für unsere Repro-Abteilung 

Kaufm. Angestellten 
mit engl. Sprachkenntnissen für unsere amerikanische 
Kunden-Auftragsbearbeitung 

Sachbearbeiterin 
mit Kenntnissen im Maschinenschreiben für unsere 
Abteilung Verkaufsförderung 

Mahnbuchhalterin 
mit Kenntnissen in Steno- und Maschinenschreiben 

Kaufm. Angestellte (n) 
mit engl. Sprachkenntnissen für unsere Rechnungsabteilung 

Männl. Arbeitskraft 
für diverse Arbeiten in unserer Hausdruckerei (bei Eignune 
Ausbildung als Offset-Drucker) 

Fahrer u. Beifahrer 
zur Auslieferung unserer Maschinen im gesamten Bundesgebiet 

Packer 
für unseren Waren-Versand, 

Mechaniker 
für die Montage und Reparatur unserer Adressler- und 
Offsetdruck-Maschinen, (Innendienst) 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen, 
modera eingerichteten Räumen, gute Verdienstmöglichkelten, 
eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr gutes 
Betriebsklima 
Kommen Sie zu uns, um sich den für Sie In Frage kommen- 
den Arbeitsplatz einmal unverbindlich anzusehen. 

Addressograph-Multigraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosdi-Straße 8 
Telefon 6 60 41 

Kleln-Anzelgen In dei 
Langener Zeitung 

babcD ImmeT Erfolg i 

Wir suchen mehrere Damen als Urlaubsvertretung, und zwar 

Stenotypistinnen 
Stenokontoristinnen 
Kontoristinnen 
Fernschreiberinnen 

und 1 Dame für die Registratur 

Außerdem suchen wir noch: 

Frauen für leichte Fertigungsarbeiten 

Bitte rufen Sie uns zwecks Vereinbarung eines Vorstellungstermins an unter: 
Langen (06103) 7831/35, App. 38, oder richten Sie Ihre schriftliche Bewer- 
bung an 

Deutsche AMP GmbH., 607 Langen, AMPere-Straße 7-11 

Stenokontoristin 
zum baldii.ügl. Eintritt gesucht 

Fahlgasse 5 - Telefon 38 48 

Spritzlackierer u. 

Hilfskräfte 
bei hohem Lohn gesucht. 

Vorzustelle;i Mon'.,.g bis Freitag von 
7 bis 16..10 Uhr. 

Waren-Automaten 
Betriebs-Gesellschaft mbH, 
Automatische Kantine, Werk III, 
Ncu-Iscnburs, C.-Ulrich-Str. 100, 
Telefon 6614 

Wir suchen ' 

Kraftfahrer 
Fühi-ei'.schein Kl. 
möglichst Biiu- oder Maschinen- 
schlosser 

Betriebsschlosser 
sowie 

Elektriker 
Wir bi..lon; 5-Tage-Woclie, leistung.^^- 
gerechto Bezahlung, verbilligtes Mittag- 
essen und Fahrtkosteneistattung. 

Philipp Holzmann AG 
Neu-Isenburu 
Hauptgeiätonlalz Gehespitz 
Telefon 44335 

Ein Filmstar 
verdient mehr als eine AVON-Berate- 
rin, aber sie verdient auch nicht 
schlecht, wenn sie täglich 2 bis 3 .Std. 
für uns tätig ist. 
AVON, Landen, Hagebuttenweg 91 

Telefon 71334 nach 18 Uhr 

Für unsere Baustellen im Frankfurter Raum slellen wir ab 
sofort noch 

Turmkranführer 

und Bauelektriker 
ein. Bewerbungen erbilten wir umgehend an das I.ohnbüro der 

Fa. Wayss & Freytag KG 
Niederlassung Frankfurt/Main 
6 Frankfurt/Main. Neue Mainzer Straße 59 
Telefon 20011 / App. 343 

Achtung, einen Moment bitte! 

Sind Sie 
Feinblechner, Blechschlosser, Blechklempner, 
Blechzuschneider, Werkstattschlosser, gelernt. 
A- u. E-Schweißer, Dreher, Bauschlosser oder 
Spritzlackierer 

\ BPl ufssparte suchen wir min- destens noch 3 — 4 Mitarbeiter. Sprechen Sie doch einmal 
wegen Ihrer Einstellung mit uns. Nach Ableistung einer kur- 
zen Probezeit sind Ihnen Stundenlöhne zwischen 

DM 4,80 und DM G,— 
-sicher. Allerdinp Können und Fleiß müssen Sie mitbringen 

^'P„ Eingruppierung entscheidend. Per- -sonliche Vorstellung ab Samslag, den 21, Mai l!)fi6, lü Uhr 
boi untenstehender Adresse erboten. ' 

metallwerk EISENBACH 
Neu-Isenburg, Haihenaustraße 33, Tel, 2619 / 6998 

Wir sind als Tochteruntornohmen eines internationalen 
Konzerns in der Elektronik tätig und suchen eine 

Kontoristin 

für unsere Abteilung Einkauf. 

Die 4()-Slundonwoche und zusätzliches Urlaubsgeld sind bei 
uns bereits Selbstverständlichkeit, 

Wenn Sie interessiert sind und an eine Veränderung zum 
1, .luni oder später denken, .sollten Sie sich mit uns in Ver- 
bindung setzen. 

HEATHKIT GERÄTE GmbH 
Sprendlingen 
Robert-Bosch-Slraße 32 - 38, Telefon 68971 

fISTRA ^STRA ^STRA 

sucht: biatat: 

verbilligten Mittagstisch In 
eigener Kantine, Altersversorgung, 
übertarifliche Bezahlung, neu- 
zeitlich modern eingerichtete 
Arbeltsräume, geregelte Arbelts- 
zelt (von 8 bis 16 45 Uhr. 41,25- 
Stunden-Woche). Kostenlose 
Fahrgelegenheit mit unserem 
Firmenbus vom und zum 
Frankfurter Hauptbahnhot. J 

jüngeren Kaufmann 

für die Verkautsabtellung 

wünscfit: 
Einen Mitarbeiter, der gewillt Ist, 
sich In ein bestehendes Arbelts- 
team einzufügen. Der Bewerber 
kann auf eine gute Zusammen- 
arbeit Innerhalb der Verkaufs- 
abteilung rechnen, die groBen 
Wert auf eine gepflegte zwischen- 
menschliche Harmonie und gutes 
Betriebsklima legt 
Erfahrung Ist uns wertvoll, aber 
nicht unbedingt Voraussetzung. 
Wichtig Ist die sichere Be- 
herrschung der kaufmännischen 
Gepflogenheiten. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte an: 

E. G. HENKEL - MASCHINENFABRIK 
6078 Neu-Isenburg, DornhofstraBe 40, Telefon 87 78 und 83 42 
Bei Bewerbung erstatten wir Ihnen Ihr Fahrgeld zurück. 
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Karotseri«reparaturen 

Einbrennlackierung 

PANZER 

Spoxial-Werkstatt 

Pittlerstraße 64 • Fernsprecher 74 82 
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Gebrauchtfahrzeuge 

PKW und Tninsporlrr aller Fabrikate 
in gulom Zustand und vom Fachmann 
ßoprüft, in Rroßcr Auswahl 

m 

ALFONS STRAUB 
Langen - Telefon 37 87 
Besichtigung und Probefahrt 
auch samstags von 9-15 Uhr. 

Über 100 Gebrauchtwagen 

Es hat sich bcrunmcsiiruchcn; 
la ZUSTAND - la PFLEGIi: - la GAKANTIE - la PREIS 

u. a. 
Ford 12 M. 1981 1 IfiO.— 
Ford 12 M.P 4, 1905 4 (150,— 
Ford 17 M P 3. 1962 2 500,— 
Ford 17 M P 5, 191)5 .'i R50,— 
Ford T 5 Hardtop, «5 11 500,— 
VW Export, 1902 2 550,— 
VW Export, 191)0 1 450,— 

TUV-abgenommcn • 
Geringe Anzahlung - 

VW-Rus, IIIRI 1 5.50,- 
DKW 1000 S, IHtiO 700,- 
DKW 1000 S, 1903 1 950,- 
.Simca Ariane, 1903 1 950,- 
Opol Caravan P 11, 02 1 llöO,- 
Clhis T 700, 1905 3 il50,- 
NSU Sport-Prinz, 1905 4 2.50,- 

Besirhtigung frdcrzrit 
llt-quenii- Finanzierung 

AUTOHAGE, 
Zell 17, Tel. 29 12 61 
Friedb. Anlage 1, Tel 43 38 22 
Bergerstraße 134, Tel 43 38 04 
Nordweststadt. 
Alt Niederursei, Tel. 515319 

Frankfurt am Main 
Am Bornbusch 29 Tel 55 34 20 
Beriinei StraUe HH, Tel. 29 12 38 
Ludwig-Landniann-StralJe 30(1. 

Telefon 78 39 08 
Kurmainr.ei SIt 93. Tel. 312770 

Schmittstrallr 47 - Telefon 33 08 31 

Fahrschule Langer 

Langen, Mühlstraße 1 / Ecke Bahnstraße 
im Hause Ortsitranl?cnitasse 

Theoretischer Unterriciit: IVIontag u. Donnerstag 19,30 Uiir 
Anmeldung jederzeit, Telefon 5255 

Ausbildung auf Ford 17 .M, Opel Kckord, VW 1500 und Itollor 

10 Einfam.-Reihenhäuser 
entstehen in zentraler, ruhiger Lage von SPRENDLINGEN, 
einer Stadt mit leistungsfähiger Industrie und ausgesprochen 
guten Schulverhältnissen (Grundschule bis Gymnasium). 
Ansprechende Gestaltung, Massivbauweise (Außenwiinde 
30 cm), voll unterkellert. 
Innenausbau: 4 Zimmer, Mosaik-Parkett und Kunststuff- 
belag, Eßdiele, Küche (betriebsfertig), Kachelbad, 2 WC, Flur 
und Balkon. Ausbaufähiges Dachgeschoß (31 bzw. 34 qm). 
Mittelhaus: Ca. 90 qm Wohnfläche, ab DM 99 700,— einschl. 
ca. 150 qm Grundstück. 
Endhaus: Ca. 100 qm Wohnfiäclie ab DM 118 150,— einschl. 
ca. 270 qm Grundstück und Garage. 
Planeinsicht und Alleinverkauf durch 

Schlarb-lmmobilienÄ'Äe'^^^^^^^ 

Für den Leiter unserer Einkaufsabteiiung suchen wir 

SEKRETÄRIN 

die perfekt in Stenografie und Maschinenschreiben ist, selb- 
ständig denken und arbeiten kann und möglichst Kcnntnis.se 
der englischen Sprache besitzt. 

Bewerbungen mit Lebenslauf und Lichtbild an: 

ßiotest-Serum-lnstitut GmbH 
Werk Dreieichenhain (Industriegebiet) 
Telefon 83 61 / 62 

Wir suchen: 

Verkäuferinnen 
für unsere BekleidunKs-Abtcilung 

Wir bieten: 
Übertarifliches Gehalt, Umsatzprovision, Es.son- 
zuschuß, 13, Monatsgehalt u. Fahrgelderstatlung. 

Vorstellung während der üblichen Goschiiftszeit od, schriftlich. 

dport-prdrtUt 

Frankfurt am Main, An der Hauptwache 
Telefon 28 22 46 

fiSTRA fISTRA fISTRA 

sucht: 

Techn. Zeichnerinnen 

ungel. welbl. Bürohilfskräfte 

Pauserinnen 

Karteiführerinnen 

bietet: 
Verbllllglen Mittagstisch In 
eigener Kantine, Altersversorgung, 
übertarltllche Bezahlung, neu- 
zeitlich und modern eingerichtete 
Arbellsräume und geregelte 
Arbeltszelt (von 7 bis 16 Uhr, 
41,25 Stunden-Woche), Kosten- 
lose Fahrgelegenheit mit unse- 
rem Firmenbus vom und zum 
Frankfurter Hauptbahnhof. 

wünscht: 
tüchtige und elnsatztreudige 
Mitarbeiter für Interessante Auf- 
gaben. Wir erwarten von unseren 
künftigen Mitarbeitern einen 
zielstrebigen Einsatz. 

Bitte bewerben Sie sich mit den üblichen Unterlagen oder besuchen Sie uns zu einem persönlichen Gespräch 

E. G. HENKEL - MASCHINENFABRIK 

6078 Neu-Isenburg, Dornhofstraße 40, Telelon 87 78 und 83 42. 
Bei persönlicher Bewerbung erstatten wir Ihnen Ihr Fahrgeld zurück. 

SiirondlhiKen 
Biirii-KtaKi', 1 Häume, 2 WC. Flur, Ge- 
samt fiäciie ca. 105 qm. f^ezug sofort, 
Miele: nacli Vcreinbanuig. 
4-Zimmcr-\VolinunK. Küclie, 2 Bilder, 
2 WC, ca. 100 qin, Logia und Baikon, 
DM 400,— einsiiii, Garage. 

Uaupliilze 
Bauplatz, Sprendlingen, ca. 700 qm, sof. 
2-geschossig bebaubar. 
Bauplatz, Mörfelden, (iOO qm, sofort 2- 
geschossig bebaubar, 2r, Meter laufende 
Straßenfront, Waldncnhe, einschließlich 
genehmigter Baupläne, ca, 100 qm 
Wohnfläche pro Geschoß, DM 30 000,— 
(Verhandiungsbasis), 

I.angrn-Oberlinden 
Reihenhaus, ea 75 qm, 4 Zimm., Küche, 
Bad, 2 WC, Fernheizung m. Ww 100 qm 
Grundstück, gepflegter Zustand. 

Egelsbach 
l-Kaniilien-Iteihi-nhaus, 114 qm Wohn- 
fiiiche, Koks-ZH, Bezug .lull 1900, Mit- 
teihaus DM 101 000,— einschließlich ca. 
KiO qm Grundstück. 

IVIiirfcIden 
1-Faniilien - Keihvnhäuser, ca, 100 qm 
Wohnfläche. Öl-ZH mit Ww. Bezug so- 
fort, Mittelbaus DM 99 000,- einschließ- 
lich ca, 18(1 C|ni Grunrlstück. 

SCHLARB-Immobilien 
6079 Sprendlingen, LIebknechtstr, 96 

Telolon 67103 

N S i: l< I l<: II E N B II I N G T G K VV I N N I 

.Sehr preiswert 
1—2 I'ani.-Ils. in I.anKi'n, beste Wohn- 
lage, sehr gepficiler Zustand, 2x2'j- 
Zimmer-Wohnungcn. Küciie, WC, Ver- 
kaufs|)r. nur DM HO 000,— erl'orderl. 
Eigenkapital DM 40 000,—. 
2-l'ani.-lls. in Offenbaeh, guter Zust,, 
bevorzugte Woluilago, 2x2-Zimmorwoh- 
nungen, Kü,, WC. Vkprs. DM HO000,—. 
Anzahlung mir 25 00(1 DM, 
l-l'ani.-lls. in Mörfelden, mit 720 qm 
Grunds'. ,iilli,>rli"-te Lage und erstki. 
Zustand .Bauj. 53. 4 ZI,, Kü„ Bad, sehr 
lii-oßzügig, Verkau' DM 115 000,—. 
1-Kam."Villa in Buehsehlag, hervorrag. 
Ausst., allerbeste Villenlage, Bauj, 59, 
8 Zi,, Kü., 3 WC, Kachelbad, sehr großz., 
Gnindst. 1000 f'm, Vkors. DM 240 000,—. 

HORNIVIUS 
Immobilien 

(1083 Walldorf bei Frankfurt/M. 
Platanenallee 1, Tel. 06105/5145 

Kunststoff- 
Fußboden 
Teppiche 
Treppenverlegung 

llerhcrl Kiefer 
Langen 
Frankfurter Straße 7 
Telefon 41 02 

Jaiousetten 
in allen Größen und 
Farben. 

Hch. Werkmann 
Weserstr 16 
Telelon 3408 

Junghennen 
verschiedener Ras- 
sen abzugeben, 

GeflÜKclzueht 
Srhiinweltz 
Sprendlingen 
Trift 101 
an der Offen- 
bacher Straße 
Außerhalb 
Telefon 0 82 78 

.1 et ZI 
auch 

<5? 

s? I 
m 0 

Langen 
HEINZ KUIIKFELOT 
Simca-Hüiidlei 
Am weilJen .Sieiii 24 
Ecke Pittlerslraße 
Telelon 37 H4 

M 22 
gegen Fußpilz 
Schweißekzeme- 
Flechtenpilze 

Klinisch erprobt! 
Flasche 3,05 DM. 
in liner 

Fach-Drogerie 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Buchhalter (in) 
Halbtagskraft, zum 1. 7. 1906 
gesucht. 

Rhein - Main - Hotel 

Sprendlingen - Tel. 68991 

Kraftfahrer, Metzger 

und Frauen 
für leiciite Arbeiten gesucht. 

Wilhelm Luft 
Wurst- und Konservenfabrilc 
Neu-I.scnburg, Frankfurter Str. 42 
Telefon 2440 

Junger Mann 
mit Führersciiein Kl. HI als 

I,K\V-Fahrer und I.aRerarbriter 
für sofort gesucht. 

FahrKasso 5 - Telefon 38 48 

amhu-am 

Mietwagen-Verleih an Selbstlahrer 

DIETER GÖRICH 

Langen. RheinstraOe 4. Telefon 38 89 

+ FUi den Uerrol S Otz. Rek. S,-) 
Gold 7,S0; Lux 10,-: Sortiment 
)e Otz. 7,60 Interess. Prospekte 

lUi Sie und Ihn werden |eder Sendung 
beigefügt Aitersangabel 

K. O Ptlstei 
(28) Bremeo-Huobtlng, Fach 8 

^STRA ^STRAflSTRA 

wünscht: 

tüchtige u, elnsatzlreudige Mit- 
arbeiter für Interessante Aut- 
gaben Wir erwarten von unseren 
künftigen Mitarbeitern ziel- 
strebigen Einsatz. 

sucht: 

Kontrolleure 

Werkzeugmacher 

Maschinenschlosser 
für Spezlalwerkzeugantertlgung 

Werkzeugscharfschleifer 

Fiächenschleifer 

Rundschleifer 

Hilfsarbeiter 
auch Rentner für leichte Arbellen 

Bitte bewerben Sie sich mit den üblichen Unterlagen oder besuchen Sie uns zu einem persönlichen Gespräch. 

E. G. HENKEL - MASCHINENFABRIK 
6070 Neu-Isenburg. Oornholstraße 40, Telelon 87 78 und 83 42 
Bei persönlicher Bewerbung erstalten wir Ihnen das Fahrgeld zurück. 

bietet: 

verbilligten Mittagstisch In 
eigener Kantlne.Altersversorgung, 
übertarlfllche Bezahlung, neu- 
zeitlich modern eingerichtete 
Arbeltsräume, geregelte Arbelts- 
zelt (von 7 bis 16 Uhr, 
41.25-Stunden-Woche), Kosten- 
lose Fahrgelegenheit mit unse- 
rem Firmenbus vom und zum 
Franklurter Hauptbahnhol. 
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Viel neues zum AIR MARKET Egelsbach 1966 

Vom 8.—12. ,lunl 1966 auf dem Egelsbachcr Flugplatz 
Der Hessische Minister für Wirtschaft 
und Verkehr, Rudi Arndt, hat die Schirm- 
herrschaft Uber dle.sc vierte Internatio- 
nale Fachmesse der AllKemeinen Luft- 
fahrt, die vom 8.—12. ,luni 1966 auf dem 
Flugplatz Egelsbach stattfinden wird, 
übernommen. 

Die neue Startbahn in Egelsbach ist, wie 
wir beieits berichten konnten, fertiggestellt. 
Sie itonnte nach einer vorläufigen Genehmi- 
gung in Betrieb genommen werden. Es han- 
delt sich um eine 900 x 25 m lange Asphalt- 
bahn mit einem System von 10 m breiten 
Taxi- und Schnellabrollwegen. 

Der Bau der Landebahn wurde durch einen 
Zuschuß der Hessischen Landesregierung und 
durch Leistungen der Gesellschafter der Hes- 
sischen Fiugplatz-GmblT ermöglicht. 

In den ersten zwei Wochen seit Inbetrieb- 
nahme wurden in Egelsbach fast 6 000 Flug- 
bewegungen gezHhlt, Eine Graslandebahn für 
Schulflüge steht nach wie vor im Süden der 
neuen Piste zur Verfügung. 
Die SONDERSC HAUFLUGPLATZE die im Rahmen des AIR MARKET stattfin- 
den soll, verspricht ein interessantes Ereignis 
für die Bodenorganisationen zu werden. Eine 
beachtliche Anzahl von Flugplatzhaltern wird 
bei dem Erfahrungsaustausch am 10. Juni in 
Egelsbach vertreten sein. Für sie hat der 
Veranstalter namhafte Fachreferenten aus 
allen Bereichen der Allgemeinen Luftfahrt 
aufgeboten. Als Themen sind u. a. vorgesehen: 
Gestaltung moderner VerkehrslandeplStze, 
Förderung der Flugplatze für den Nahluft- 
verkehr. Flugsicherung, Hallenbau, Oebüh- 
renpolitik, Geräte der Bodenorganisation, 
Flugkraftstoffversorgung auf Landeplatzen, 
Flugplätze und Bundesbaugesetz. 

Die Bundesanstalt für Flugsicherung wird 
für die Zeit des AIR MARKET die Flugver- 
kehrskontrolle übernehmen, um einen rei- 
bungslosen Ablauf des erwarteten starken 
Flugbetriebs zu gewährleisten. Die Flug- 
sicherungsbeamten werden ihren Dienst im 
neuen Egelsbacher Tower aufnehmen. 

Neben dem Anschauungsbeispiel des Flug- 
platzes Egelsbach werden die Flugplatzhalter 
bei der SONDERSCHAU auch das Modell 
des neuen Flugplatzes Augsburg sehen. Sie 
fmden auch Sichtflugpeiler, Funkgeräte, Hai- 
lenkonstinktionen, Vorfeldfahrzeuge und 
Landebahnbefeuerungsanlagen vor. Bei Feuer- 
loschübungen werden moderne Feuerschulz- 
gorhte demonstriert. 

Zu der Flugzeugmesse selbst haben 
Bich fast alle namhaften Finnen angemeldet, 
die sich in den USA, Frankreich, Italien, 
England, der Schweiz und Deutschland mit 
dem Bau von Sport- und Geschäftsilugzeu- 
gen befassen und einen größeren Marktanteil 
aufzuweisen haben. Eine besondere Attrak- 
tion wird das erste Auftreten der japani- 
^iien MU-2 B sein, eines Twin Turboprop 
Geschäftsreiseflugzeuges. 
Auch der G E B R A U C H T F L U G Z E UG- 
MARKT wird mit interessanten Objekten 
reichlich beschickt sein. 

An den gesellsciiaftlichen Veranstaltungen 
wahrend des AIR MARKET wird sich die 
DEUTSCHE LUFTHANSA maßgeblich be- 
teiligen. 

Die Wohnung ist i<eine l-iandelsware 
12. Verbandstag der hessischen Mietervereine 

In einem Sozialstaat darf die Wohnung 
keine Handel.sware sein. Jeder sollte sieh eine 
nach seinen Verhältnis.sen passende Wohnung 
aussuchen können. Gegen Mietwucher und 
rigorose Kündigungen muß in aller Schärfe 
vorgegangen werden. 

Dies waren die Grundgedanken, von denen 
sich der Mieterverbandslag in Darmstadt am 
Wochenende leiten ließ. Grundsätzliche Aus- 
führungen machte der liessisciie Innenminister 
Heinrich Schneider. Er betonte, die hessisciie 
Landesregierung sei bestrebt, die nachteili- 
gen Auswirkungen seit der Abschaffung des 
Mieterschutzgesetzes und der Aufhebung der 
Mietpreisbindung nach Möglichkeit zu min- 
dern. Trotz des angespannten Etats stelle 
Hessen auch weiterhin Mittel für den Woh- 
nungsbau, insbesondere für den Sozialen 
Wohnungsbau, zur Verfügung. Auch tue es 
alles, um kinderreichen Familien eine Woh- 
nung zu sichern. Aber auch die alten Leute 
dürften nicht vergessen werden. 

Auf dieses Problem wies auch der Bundes- 
geschäftsführer der Lebensabendbewegung, 
Ziemer (Kassel), in aller Öffentlichkeit hin. 
Es ginge nicht an, alte Leute auf die Straße 
zu setzen. Als ein tragisches Beispiel hob er 
den Fall einer 85jährigen alleinstehenden 
Frau in Wiesbaden hervor, deren Kündigung 
durch das Gerieht abgelehnt worden war. 
Trotzdem habe es der Hausbesitzer fertigge- 
bracht, daß der Standpunkt des Gerichts an- 
nulliert worden wäre. Die Folge davon war, 
daß die alte Frau beim Erhalt des Schreibens 
einen Schlaganfall bekam und gestorben Ist. 

Der Darmstädter Regierungspräsident Dr. 
Günter Wetzel erläuterte den von der SPD 
im Bundestag eingebrachten Antrag gegen 
willkürliche Auslegung der bestehenden Ver- 
ordnungen. Namens der Stadt hatte Bürger- 
meister Dr. Holtzmann die Tagungsteilneh- 
mer, die 70 000 hessische Mieter vertraten, be- 
grüßt. 

IMedaiiien für Ziegenzucht 
Auf der DLG-Ausstellung in Frankfurt hat 

die Starkenburger Ziegenzucht wieder gut ab- 
geschnitten, fast so gut wie auf der vorjähri- 
gen DLG-Ausstellung in Hannover. 

Der Spitzenbock war wie in Hannover der 
sechsjährige „Ropant" aus Darmstadt-Arheil- 
gen. Er erhielt die Bronzemedaille. Den 1 c- 
Preis in der Klasse 4 errang der Biebesheimer 
Bock „Frobnelk". Unter den Ziegen waren be- 
sonders Ziegen aus Groß-Rohrheim und 
Lorsch erfolgreich. Die beste Einzelzüchter- 
sammlung wurde von Züchter Jakob Heinz 
in Lorsch gestellt. 

Kamel mit einem Staubsauger zu 
il K kontrolliert mit einem Minensuchgerüt von außen den Magen des Tieres. Schon oft haben Terroristen im Protektorat Aden in .,trojanlsdien Kamelen" Munition geschmugRel' 

Rind von der Weide gestohlen. In der Ge- 
markung Richen bei Groß-Umstadt wurde 
nachts ein 16 Monate altes Herdbuchrind der 
rotbunten Rasse gestohlen. 

Jungviehweidc besetzt. Die Jungviehweide 
Groß-Breitenbach im Weschnitztal ist wieder 
besetzt. Es sind 70 Kühe und Rinder aufge- 
trieben. Da noch Platz vorhanden war, nahm 
man auch noch einige Fohlen auf. Ein Teil 
von ihnen stamr«* «xtf Rheinhessen. 

Auf Lastzug aufgefahren. Ein zwischen Ur- 
berach und Me.ssel parkender Lastwagen 
wurde am hellen Tage von hinten von einem 
Personenwagen mit voller Geschwindigkeit 
angefahren. Der Fahrer des Personenwagens 
aus Stockstadt am Main wurde schwerverletzt 
ins Darmstädter Krankenhaus gebracht. 

Ein Blick zurück . . . 

Vor 60 Jahren 
Der Biirgerverein Langen wählte in seiner 

Hauptversammlung Ende April 1906 an 
Stelle des bisherigen Vorsitzenden, Fabrikant 
Otto, der von einer Wiederwahl abzusehen 
gebeten hatte, Stadtrechner Schroth zum 
neuen Vorsitzenden. 

Zwei neue rolizeidiener wurden Ende April 
1906 in Langen eingestellt: Johann Philipp 
Hertii 2. und Georg Schäfer 2. 

Das Kasieren kostete vom April 1906 ab 
15 Pfennige. 

Die Gerichtsvollzieher trugen früher eine 
Dienstuniform. Sie wurde vom 1. April 1906 
ab abgeschafft. Sie hatten von da ab zur 
Ausübung ihrer Befugnisse einem vom Amts- 
richter ausgestellte Bescheinigung bei sich zu 
tragen. 

Die beliebtesten Kartoffelsorten waren im 
Jahre 1906 nach dem Angebot Langener 
Händler: „Frührosen", „Up-to-date", „Indu- 
strie", „Professor Weltmann", „Weltwunder" 
und „Magnum bonum". Das Malter (Doppel- 
zentner) Kartoffeln kam damals auf 5,50 bis 
7 Mark. 

Der Früiijahrs-Faselmarkt in Langen hatte 
einen Auftrieb von 12 Tieren aufzuweisen. 
Die Hälfte wurde verkauft. Prämien für die 
besten Bullen erhielten Züchter aus Biebes- 
heim, Hainstadt, Gräfenhausen, Obertshausen 
und Hahn bei Pfungstadt. 

Die Maifeier 19Ü6 wurde vom Sozialdemo- 
kratischen Verein Langen am Dienstag, dem 
1. Mai, im „Darmstädter Hof" begangen. Zur 
Verschönerung wirkten der Arbeiter-Musik- 
verein Langen und der Arbeitergesangverein 
„Eintracht" mit. Die Arbciter-Turnerschaft 
stellte in sechs Bildern „Der Völker Erwa- 
chen im Kampf um Wahrheit und Recht". 

LANGENER ZEITUNO 
Veranlworttlch für PolltlU und Lokalnachrichteni 
Friedrich Schüdllch für Unterhaltung und Anzeigern 
Ch Kühn — Druck und Verlag Buchdruckerei 

Kühn KG, Langen, Darmstadter Straße !6 Ruf 389». 

TODESANZEIGE 
Nach schwerem Leiden verschied am 17. Mal 1966 mein lieber 
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Gottfried Mohr 

Im Alter von 64 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Ottilie Mohr verw. Koch 
Familie Heinz Nicolai 
Familie Peter Anthes 
und alle Angehörigen 

Langen, Heinrichstraße 30 , 
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 20. Mai 1966, um 
14.30 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

Millionen 
sind zu dick! 
Echte 

Karlsbader 
Dragees 

entfetten, entwässern 
auf natürliche Weise. 
60 Stüde DM 2,95 

ISO Stück DM 7,85 
In Ihrer 

Fadi-Drogerie 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Jahrgang 20/21 
Abfahrt zum Ausflug 

morgen um 8 Uhr an 
der Turnhalle (.lahnpl.) 

Todesanzeige 

Nach schwerer Krankheit verschied am 18. Mai mein guter Gatte, Vater, 

Schwiegervater, Opa, Bruder und Cousin 

Christian Weber 

im Alter von 75 Jahren. 

In stiiler Trauer: 

Katharlne Weber geb. Daum 

und alle Angehörigen 

Langen, Am Steinberg 27 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 21. 5. 1968, 10.30 Uhr auf dem 

hiesigen Friedhof statt. 

Autoverwiertung 
ERHART 

An- and Verkauf von 
Unfall- o Clebraucht- 

wagen i owie 
Gebraucht' brsatzteile- 

Verkap' 
Wir besorgen ^ireis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur). 
Lager: Ha hspannung. 
Wohnung: Egelsbach, 
Emst-Luf wig-Str 57 

Magendruck 

nach dem Essen? 
Dann sollten Sie etwas dagegen tun. Auch Aufstoben 
und Völlegefühl, Mundgeruch oder ähnliche Beschwer- 
den sind Warnzeichen. Leber, Galle und Magen sind 
überbeansprucht. Nehmen Sie ein Likörglas Samara, das 

Arznelkräuterlonikum. In Apotheke u. Reformhaus 

natürliche Stärkung für 
Leber - Galle - Magen Samara 

TÄGLICH 

sTUHi 

GANG 

durch 

Täf eichen 
Gratisprobe Im Reform- 

haus am Lutherplatz 
Inh. K. Keim 

AUTO-LEIH-DIENST 

ANZEIGEN in dieser Zeilung 

finden allezeit auimerksame Leser 

Lederwaren 
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J^iccblicbe TiachjcJvleiy Unseren Bekannten und Nachbarn 
danke idi für ihre freundlichen Auf- 
merksamkeiten und Grüße zu meiner 
Konfirmation, auch im Namen meiner 
Eltern, auf das herzlichste. 

Sylvia Pingoud 

Für die mir anläßlich meiner Konfir- 
mation übermittelten Glückwünsche 
und Geschenke danke ich, auch im Na- 
men meiner Eltern, auf das herzlidiste. 

Gerd-Peter Schick 

Langen, Friedensstraße 10 

Für die zahlreichen Geschenke, Blumen 
und Glückwünsche anläßlich meiner 
Konfirmation bedanke ich mich, auch 
Im Namen meiner Eltern, auf das herz- 
lichste. 

Lothar Arnstadt 

Langen, Südl. Ringstraße 49 

Für die mir anläßlich meiner Konfir- 
mation übermittelten Glückwünsche 
und Geschenke danke ich, auch im 
Namen meiner Eltern, auf das herz- 
lichste. 

Meinhard Sowa 

Langen, Außerhalb SW 90 

Für die anläßlich meiner Konfirmation 
erhaltenen Geschenke und Glück- 
wünsche danke ich, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Winfried Hofmann 

Langen, Lerchgasse 19 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich, aucli im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Wilfried Richnow 

Friedrich-Ebert-Straße 37 

Ich habe mich über die zahlreichen 
Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
zu meiner Konfirmation sehr gefreut 
und bedanke mich, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Jürgen Bremer 

Langen, Kaplaneigasse 2 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Ulf Koib 

Wilhelmstraße 41 

Ich habe mich über die Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke zu meiner Kon- 
firmation sehr gefreut und bedanke 
mich hiermit, auch im Namen meiner 
Geschwister, recht herzlich. 

Doris Steitz 

Langen, In den Tannen 12 

Herzlichen Dank 
für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfii-mation. 

Karin Sparr und Eltern 

Wiesengrund 15 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich der Konfirmation 
unseres Sohnes RAINER danken wir 
recht herzlich. 

Gerhard Thamm und Frau 

Wilhelmstraße 54 

Ich habe mich über die zahlreichen 
Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
zu meiner Konfirmation sehr gefreut 
und bedanke midi hiermit, auch im 
Namen meiner Eltern, redif herzlich. 

Carmen Bärbei Kilnner 

Langen, Walter-Rietig-Straße 35 

Für die Geschenke und Aufmerksam- 
keiten zu meiner Konfirmation danke 
Ich hiermit allen, auch im Namen mei- 
ner Eltern, recht herzlich. 

Rainer Henning 

Langen-Oberlinden 
Im Ginsterbusdi 40 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfirma- 
tion bedanke ich mich, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Gerhard Hunkel 

Lerchgasse 33 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danke 
ich, auch im Namen meiner Mutter, 
recht herzlich. 

Harry Oudart 

Dieburger Straße 2 

Für die mir erwiesenen Aufmerksam- 
keiten und Glückwünsche sage ich, 
auch im Namen meiner Eltern, herz- 
lichen Dank. 

Silvia Winkel 

Borngasse 11 

Wir haben uns über die zahlreichen 
Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
zu unserer Konfirmation sehr gefreut 
und bedanken uns hiermit, auch im 
Namen unserer Eltern, recht herzlich. 

Elfriede und Waltraud Göckcs 

Schafgasse 10 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Hans-JUrgen Prübster 

Wilhelmstraße 54 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich meiner Kon- 
firmation danke ich, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Norbert Zimmer 

Vor der Höhe 29 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Gcrfhenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion bedanke ich mich, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Klaus Breidrrt 

Hegweg 9 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke zu meiner 
Konfirmation danke ich hiermit, auch 
im Namen meiner Eltern, recht herzlich. 

Karl Görmann 

Langen, Sehretstraße 26 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich hiermit allen, auch im Na- 
men meiner Eltern, recht herzlich. 

Günter Wernz 

Odenwaldstraße 9 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danke 
Icjh, auch Im Namen meiner Mutter, 
recht herzlich. 

Karl-Heinz Leinweber 

Frankfurter Straße 3 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Günter Petri 

Wassergasse 3 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Holger Schlapp 

Wassergasse 16 

kaufen Sie preiswert bei großer Aus- 
wahl in Ihrem Fachgeschäft 

Werner & Dutin6 
Reparatur-Werkstatt 

Frankfurter Straße 9, Telefon 35 48 

B(X)ENBE 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell - fachgerecht - preiswert 

7 
Ihr Spezialhaus für 

Tapeten und Bodenbeläge 
Gartenstr. 6 (am Lutherpl.) Tel. 4291 

Sonntag, den 22. Mai 19G6 (Gxaudl) 
Stadtkirrhe 
9.30 Uhr: Konfirmation der Pctrusgemclnde 

mit anschl. Feier f^es III. Abendmahls untor 
Mitwirkung d. Posaimcnchors (Pfr/ Stcfani) 
Predigttexl: Joh. 8. 12 
Lieder: 234. 279, l.'i2. 103, 104, 436 

Kein Kindcrgottesdlcnst 

Gemeindehaus, RahnstraRe 4ß 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: 2, Kor. 4. 6—18 
Lieder: 93. 192. 100. 265 

Kein Kindergottesdienst 

Martin-Luthcr-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predißttext: 2. Kor. 4, 7—18 
Lieder: 93, 103, 207, 140 

11.15 Uhr: Kindergotlesdienst 

Johannes-Kapelle, Carl-Ulrich-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: 2. Kor. 4, 6—18 
Lieder: 93, 192, 100, 265 

Kein Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Wouhenveranstaltungen 
Gemeindehaus der Stadtkirche 
Montag, den 23. Mai 
19 Uhr: Jungmildchenkreis 
Dienstag, den 24. Mai 
15 Uhr: Ji igschar für Mädchen 
Mittwoch, den 25. Mai 
20 Uhi Frauenhilfe 
20.30 Uhr: Probe des .Tugendchors 
Donnerstag, den 26. Mai 
15 Uhr: Jungschar für Jungen 
20 Uhr: r>..ohe des Posaunenchors in der 
Stadtkirche 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Montag, den 23. Mai 
14 Uhr: Probe des Kinderehors 
20 Uhr: Probe des K-vchenchors 
Mittwoch, den 25. Mai 
16—18 Uhr: ICleiderausgabe für evangelische 

Familien. Straße der deutsch. Einheit 4 
20 Uhr: Andacht aus Anlaß der Gebetswocho 

für die Einheit der Christen, im Gemeinde- 
haus, Bahnstr, 46 (Pfr. Stefani) 

Donnerstag, den 26. Mai 
20 Uhr: Andacht im Flüchtlingswohnhelm, 

Straße der deutschen Einheit, aus AnlaB 
der Gebetswoche für die Einheit der 
Christen (Pfr. Stefani) 

Freitag, den 27. Mai 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 

Jugendheim, Carl-Ulrich-Straße 4 
Dienstag, den 24. Mai 
16 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre (Petrusge- 

meinde) 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre (Petrus- 

gemeinde) 
Donnerstag, den 26. Mai 
15 Uhr; Gruppenstunde für Mädchen 

(Johannesgemeinde) 
17.30 Uhr: Gruppenstunde für Jungen 

(Johannesgemeinde) 

Gemeindehaus der Martln-Luther-Klriihe, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 23. Mai 
15 Uhr: Jungschar (8 bis 10 Jahre) 
Mittwoch, den 25. Mai 
16 Uhr: Jugendchor 
20 Uhr: Kirchenchor 
Donnerstag, den 26. Mai 
15 Uhr: Mädchenkreis (10 bis 13 Jahre) 
15.30 Uhr: Jungschar (5 bis 8 Jahre) 
20 Uhr: Filmabend „Affäre Blum" 
Freitag, den 27. Mai 
8.15 Uhr: Treffen am Bahnhof zur Abfahrt in 

die Mädchenfreizeit 

Neuapostolisehe Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Stadtmission Langen 
22. 5. 1966, IT Uhr: Bibelstunde 
24. 5. 1966, 20 Uhr: Bibelstunde 

Ärztlicher Notfalldlensl 
Sonriat>eDd ab 14 Ubi. weno der 

Hausarzt nicht errelcbbat 
21./22. Mai 

Dr. Steinmets, Gartenstr. 112, Tel. 3744 
Notsprecbstunde Sonntag 11—13 Ulir 

In det Praxla 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur I diingenden Füllen, wenn Hauiatzl 

nicht eirelchbar 
Notsprechstunde von 11 —12 Uhr 

22. Mai 
Dr. Saehrnndt Bah-'vtr. 81 

Apotheken-Bereitschaft In Langen 
Sonntags- und Nachtbereitschaft 

beginnend Samsla »nachmittag nnch 
allgemeinem Geschäflssrhluß: 
Vom 21. Mai bis 27. Mai 1966 

Apoth. a. Lutherpl. 9, Ingeburg Ullrich 

Stadl-BOoberei. ZImmeratraSe 
BOober-Aaicabe: 

Mittw. 14.30-16 30. Samstag 14-10 Uhr 

Ab Krciliig täglich liO.:«) Uhr 
Sa. 18 u. 20.30. So. 18 u. 20.:«) Uhr 

Wiener Leichtsinn — Wiener Hlul — 
Wiener Musik 

Ein Millionenfilni der Wellklas.'Je 
Ein Farbfilm in 

Supcrpanoi'ama-Easlniancolor 
Mit: Ulli Palmcr, {'urd .nirgens, 

Paul Mi-urls,se, Waller Sleiak, Hannos 
Me.ssemer, Anita llnfer, Brett Halse.v 

und I''rancoi.se .Arnoul 

Freitag. Samstag 22.30 Uhr 
SPATVORSTEl.LUNG 

Der nackte Dschungel 
Ein großer Abenteuerfilm — härter als 
ein We.stern, spannender als jeder Krimi 

Sonntag, 1(5 Uhr, Jugendvorstellung 

PVC-Filzbelag 
regulär 12,50 DM pro qm 

unser Sonderpreis 7,7S DM per qm 
Keine Reste • Stmtliche Maße 

nach ihren Angaben 
garantiert 1. Qualität 

Ihr Spezialhaus für Tapeten 
und Bodenbeläge 

Langen, Gartenstr. 6 (am Lutherplatz), 
Telefon 4291 

Groß, und Einzelhandel 

Ttlafon 3112. 
Ab Freitag 20 Uhr 

Anfangszeiten: wochentags 20 Uhr 
beachten: Samstagu.Sonntag IR. 20 Uhr 

Besuchen Sie die 
Nachmiltagsvorslellungen! 

Sämtliche Vergünstigungen aufgehoben 

l'rei.se: 3.—. 4,—, ,'i.—. 6,— i>m 

l'rei ab 12 .lahren 
Das langerwarieto larbfilm-Musikai 

S OSCAHS 
Das Kchiinste, was die l.einuanfl 

je Rplioli-n hat! 

Audre.v Hepburn - Rex Harrisor 
„Ein Musical geht um die Well" 
Auch in Langen das Ereignis! 

Vorverkauf ab 18 Uhr wochentags 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30, Sa. 18 u. 20.30. So. 18 u. 20.30 

Der beste Deutsehe Krinunalfiim seit 
20 .lahren 

Jürgen Roland maehl Sie zum Augen- 
zeugen eines organisierten Bankraubs. 

Seit Rififi der spannendste Reiller 
 F^'ei ab Ki Jahren 

Treita« und Samstag 22..'!0 l'hr 
SpätvorstellunK 

Robin Hood - der Löwe 

von Sherwood 
Tempo, Spannung und Sensation um 

den verwegensten Draufgänger 
des alten Englands. 

Ein Abenteuer von gewaltiger 
  Farbenpraclit. 

Sonntag, 16 Uhr, JuRendvorstellnng 

^0" 

Jeder Wollmantel 

DM 4,80 
Filialen B ihn.^lr 8 - R.ihnslt 123 

Rasenmäher 
.schleift und repariert 

Rasenmäher Hartmann 
Neu-Isenburg 

Spo.ssnrt.straMc 11 - Tclofon 0(il0^ 8454 

Wir weisen nochmals darauf hin, daß sich 
unsere Telefonnummern geändert haben. 

Seit 2. Mai 1966 sind wir über die 

Sammelnummer 4091 

zu erreichen. 

Stadtwerke Langen GmbH 

Besuchen Sie 

die große Möbelschau 

mit der Küchen-Spezialabteilung 

bei Rolladen-Sallwey 

Abt. Möbel 

nur Wiesgäßchen 4 
an den UT-Lichtspielen 

brouclit Slo nicht mehr zu belUndern. Endllcjh können 81» 
wieder Jede körperliche Arbelt ausführen u. eoger Sport trei- 
ben. Ein großer Fortschritt «eine schwQb. WerterboU - das 

Spranzband - 60 
oiine Ffldor u. ohne Schonkelrlomen mit den lelcM univer- 
sell yerolollbaren Pelotten. Wis eine felnfohllga Hond 
versclilleßt os die Bruchpforto (Patonto In Deutechland, Schweiz, Dslorrolch). Ein ekllver Vollschulz fOr Brudilelden, 
Allcinhersleller Hermann Spranz, 7084 Unlcrkochen/WOrlN 

Platzvertretung: 
Adler-Drogerie, Sprcndlinsen, Hauptstraße 43 

Anwesenheit unseres Fachberaters: Mittwoch, 
14.30 bis 15.30 Uhr 

Bei Drucksachen... Telefon 3893 

Freireligiöse Oemcinde Langen 

Der au.sgefallene Vortrag von Freund 
Ulliicii am 15. Mai, findet bestiniint 
heute, Freitag, den 20. Mai. 20 Uhr. in 
der Ludwig-Erk-Schule statt. 

Nichtmitglieder willkommen 

Zum Lagern unserer Schaufenster- 
Dlickfänge suchen wir in der Nähe un- 
seres Hauses 

1-2 Räume od. Lager 
ca. 100—200 qm 

zu mieten. 

Angebote erbeten an: 

Kaufhaus 

Weyrauch & Braun 
Langen, BahnstralJe 101—103, Tel. 44 «6 

!■■■■■■■■■! 

■ Angebot der Woche: | 

500 g 4,90 I 

500 9 5,80 ' 

250 g 1,20 J 

125 g 1,- g 

2.75 I 

Rinderbraten 

Softsteak 

Fleischwurst 

Cerveiatwurst 

1a gebr. Hähnchen 

1 

Metzgerei 

KLINGLER 

Bahnsti 132 und Waiter-Rietlg-Str. 26 
Telefon 38 18 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art 

FARBEN-HÖRLLE 
Rheinstraße 38 

BEAT 
I'rotis aus iMiinclii-n 

TKie Jaguars 
wild - langhaarig - erstklassig 

Tlie i'earl Kings 
The l'iimiielition Kolks 

Sprendlingen. Turnhalle, 'i'aunu.sslralle 
Sonntag. 22. Mai, KS Uhr 

Vom Urlaub zurück 

Dr. Erwin Kummer 

/. a h n a r z t 

Ich bin als 

Steuerbevollmächtigter 
zugelassen. 

Diplom-Kaufmann Gerhard Wagner 
Dietzenbach-Steinberg, Taunusstr. ö 

Telefon oeiot 2053 

12. bis in. .luni 
XVII. Sudetendeutscher Tag 

in IMünchen 
Wir fahren mit Dus am Samstag, dem 
1«. .luni. zu dieser bedeutungsvollen 
Zusammenkuntt aller Sudetendeut- 
schen. .leder Deutsche ist herzlich will- 
kommen. Anmeldungen nelinien entge- 
gen: Huehhandlung Polltzer, iCcüler- 
platz; Texiiigeschäft Dörfel, Rhelnstr.; 
Kiosk Kiesel, Riedstrafle: Verkehrs- 
pavillon Becker. Bahnstraf3e. 
Bvl) Kund der vertriebenen Deutschen 

Orlsverband Langen Hessen 

Dr. Franke - Augenarzt 

Langen, Friedrichstraße, Telefon 3.'i 70 

Sprechstunden-Änderung: 

Mo., Di., Do., Fr. von 9 -11 Uhr und 16 -18 Uhr 

J^rivat: von 15— 10 Uhr und nach Vereinbarung 

Hciito Abend, 20.15 Uhr, im Rroßon Saal der Turnhalle 

^^^^fnUNG^GERDKNABe 

KintiitlskurU'n zu DM 5,—, 4,— und 3,— an der Abendkasse 
erhaltlich. 

In allen Reifenfragen 

ob Neubereifung, Reparatur, Vulkanisieren 
Auswuchten 

ob Beratung, ob dies oder das, 
auf Reifen-Kunath ist stets Verlaß ! 

Die modern 

eingerichtete 

SpezialWerkstatt 

mit großem Reifen- 

lager 

Richard KUNATH 

Langen 
Wilhelmstr. 12 
Telefon 2634 

Sonnabends geöffnet I 

,4 



SmiisliiR iiiul Sonntag 
Wasserskilaiifi-n 

in Höllfi'ld b. KlüiKon- 
boi'K (CiinipinBI'liiti')- 

Sonntiis. den 22. AFai 
MfisU'rschal Isspiel 

goßiMi Hot-WoiU Ffm. 
1. Mannsch. 15.00 Uhr, 
2. Mnnnsih. 13,IS Uhr. 

VW 1200 
Hauj. lilfi!), 70 000 Uni, 
RonoraUibiMiuilt. nou 
larkiort. TU Mai lÜHH, 
DM lilOO,— vorliaufl 

A\ilo \Voitl\C KG 
l.angrn 
Aun.-Hi"t)i"l-Str. 17 

ACL 

Hcutoabond. 20.15 Uhr 
Clubiibond 

mit Vcrkolirsnuiz mit 
Fahrloliror Scliwarz 
im Cliiblokal noiit- 
schcs Haus. 

Turnverein 
1862 e V. 

Schiilor- 
spicInianns/.iiK 

Am Sonntag. 22. Mai, 
11 Uhr. llbuiiB.ssttinile 
in der Turnhalle. 

Der Abteilungsleiter 

MnnatsvcrsammliiiiK 
Am Samstag, 21. Mai 
abends 20.ao Uhr fin- 
det im Vereinslokai 
„Zum Liimmchon" eine 
Monutsversammlung 
statt. Alle Mitglieder 
und deren Frauen sind 
hierzu herzlich einge- 
laden. Um pünktlichen 
u. zahlreichen Besuch 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

TrulningszeUen 
des KEC Langi'n 

Moni. 18.3«-20 Uhr, 
Mittw. 18.30—20 Uhr, 
Doniicrsl. 17—19 Uhr, 
Samst. 15 — 18 Uhr 
Einteilung der Trai- 
ningsgruppen entspre- 
chend besonderer Be- 
kanntgabe, 
Kuli- ti. Kissiiort-Cliib 
LaiiKvn e, V. 

Geschäftsstelle; 
Im Singea fi 
Telefon 23 67 

Jahrgang 1902/03 
Samstag, den 22. 5. tifi 
Omnibus-Abfahrt um 
8.00 Uhr am Friedr.- 
Ludwig-Juhn-Platz. 

Opel Rekord 
Vorführwagen, Bj, lili, 
liOOl) km, sein günstig 
zu verkaufLMi, Kinan- 
••ioning möglii'h. 

l.eukorlswi'g .)7 
Toli'fon I I 88 

Gebrauchtwagen; 
Opel Rek. Carav. 

Bj, (it. mit Boy u, Oly- 
mat, TO Knde li)li7. 

DM 3700,- 
Opel Rekord 

Bj. tu. TÜ bis 1!IU7. 
km 78 000. DM 2-100,- 

Opel Caravan 
B.i. 58. TU 07, 
km 72 000, DM 1300.- 
vorkauft 

Autohaus Sclinitli 
hangen 
Darmstädter .Str. 52 
Telefon 3853 

r' 
statt Karte n 

Siey(rieil SfknmöoriiPf 
Kutisl historiUcr 

Jiujriiif Scfuuiiöeryer 
geb. Ziegler 

niplom|)syrhologin 

zeigen ihre 11 o c h z e i t a ii 

l.angen. Pfingsten lOliii 
Willu'lm-I.eiisrbner-I'lalz M (IM'ari'baus) 

Khcliliche Trauung in iler KviUig. Sladtkirehe Laugen 
am I'fingstsamstag. dem 2H. Mai um 11 Uhr 

Goggo T 250 
Bau,i, I!lti3. 18 000 km, 
m, Führei'sdu'in Kl. 2, 
•1 oder 1 zu fahren, /.u 
verkaufen, 

M, Mansiein, l.angen 
NördI, Hing.straüe 45 

Verkaufe 
Opel 1954 

guterhall, f, DM 300,-. 
Mammond 
Carl-Schurz-SIr, 18 

Suche guterhaltenen 
Kleiderschrank 

mit Glasscheiben, ca. 
120 — 150 cm breit. 

Egelsbach 
In d. Obergärten -H 

Für Umzüge und 
Kleintraii.siiortc 

emplehlen \vir: 
VW-Bus 

und 
GroDraumpritsche 

mit Plane 
an Selbstfahrer. 
Auto-VViiltkf KG 

Langen. Buhnstr. 52 u. 
Aug.-Bebel-Str 17 
Tel. (0 0103) 24 71 

Karman Ghia 
1200. 70 000 km. Mod. 
5!), TÜ 08, rot silnvarz. 
UKW-Radio, günstig 
abzugeben. 

Kunze. Langen 
I,orscher Stialie 5 

Goggo Coup6 250 
B,|. 58, fahrbereit, für 
PM 500,— zu veikauf 

Pietius 
BeethovenstraHe 2 

Kadett Coup6 
li)()4, 20 000 km, TUV 
bis 1908, zweifarbig, zu 
verkaufen. 

H. Barth 
Rüsselsheim 
Gorch-Fock-Str. 8 

Jahrgang 1907/08 
Zu einer Zusammen- 
kunft treffen wir uns 
vollzählig morgen, 
Samstag, 21. Mai, um 
2C.30 Uhr in der „Al- 
ten Schänke", Wilhelm 
Metzger, Fahrgasse. 

Die Einberufer 

Kameradschaft 
Jahrgang 1887 

Wir treff. uns im Caf6 
Marweg am Dienstag, 
24. Mal, um 16 Uhr. 

Jahrgang 1919/20 
Am .Samstag, 21, 5. 66, 
treffen wir uns zu 
einem gemütl. Zu- 
sammensein mit Ehe- 
gatte oder -gattin im 
Caf6 Krone. 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 
Jederzeit fahrbereit 

Telefon 52 23 

G. WAGNER 
Langen 

Elisabethenstraße 57 

Repariere 
Unfall-Citroen 

Telefon 7 18 »9 

Guterhaltener 
Handwagen 

zu verkaufen. 
Egelsbach 
Rheinstraße 48 

Kinderwagen 
guterh., zu verkaufen. 

Friedrichstr. 7 III 

Gebrauchter 
Kinderwagen 

mit Matratze und 
Laufställchen 

billig abzugeben. 
For.string 71 
part, rechts 

1 Ii r e V e r m ii h I u n g g e Ii e n b e k a n n t 

^orotheu £,Mi)ers 
geb. Pi'S'.'hka 

^orst Butlers 

(Irn 20. Mai 
Schiilorstrnßo IH 

1 Ii r e V i- r m ii h I ii n g g e b e n ii e k a n n I 

y/liran 
geb. l.aeheiimnier 

"Dietmar y/lhnn 

.Sprendlingen 
FiclitcstralJo 28 

l.angen 
Walter-Rathenau-Str. t 

Kirchliche Trauung Samstag, dem 21. Mai 1900 um 15 Ulir 
in der K-vang. SUulikirehe zu Langen. 

r~ 

Wir haben 

geheiratet 

Langen, den 20. 

Frankfurter Stral.le 39 

'Zflierotf 

^isvta Zhierotf 
geh. Werner 

Mai 191)6 
GabelsbergerstraHe 29 

Ihre Verlobung g e b e n b e k a n n t 

^OAemufie Scfiösser * %urt Sac/is 

Dreieichenhain 

Kiinigsberger ,Stral.ie 2 

Langen 

WallstralJe 44 

Wir haben uns verlobt 

INGRID SPRUNGK 

DIETER SCHÖNHALS 

Limgen, 19. Mai 1900 

Südl. Ringstr. 151 .Sofienstr. 22 

Zeit 
für 3—4 Personen mit 
Camping-Ausrüstung 
und 

Schlauchboot 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 699 an die LZ 

Abgeschl I-ZI.-.App. 
r. Herren, m, Bad u 
WC 180,- 

I /.immer-WiihniiiiK, 
•Sprendl., 34 qm 200,- 

2-/,iniiner-\Vnhnnni!, 
Spre'ulliiigen. 
54 qiu 2B5,- 

S-/,i.-\Vohn. Dietzenb.. 
Neubau, /.II. 110 qm 

350,- 
3-/,l.-\VuhiiK. Walldorf 

ni. Küche, Bad, ein- 
scliliel.ll. Ileizg. 375,- 

3-/,linnier-\VnhnnnR, 
Sprendl . 70 qm 370.- 

3-/.immer-Wohnung, 
' angen 80 qm, ZH 

390,- 
2- II. 3-/.i.-\VohniiiiK 

lleusenstimini, Hau- 
sen, Obertshausen, 

ah 200,- 
3'a-Zi"'mer-Wohnung 

Langen, ZH, 3,50,- 
Gr. 4-/,i.-WohnR. Erz- 

hausen, incl, Ilei 
zung 430,- 

Kiinir. Keliienhaus 
Egelsbach 550,- 

Ki.iniort. Iteiheiiliaus, 
Langen, 4 Zi., Küelic, 
Bad. Garten, 500,- 
mit Garage 

Zu verkaufen: 
1-Kam.-Haus F.gelsb,, 

konif. Neub., 150 qm 
Wohnfl, Öl-ZI 1, ,hili 
beziehbar 135 000,- 

2-l''ain.-IIaus, komfort. 
Neub. Egelsbach, ca. 
200 qm Wohnfl.. 2 u. 
4 Zi.. Küche, Bad 

160 000,- 
1-l''ani,-IIaus, Neubau, 

Langen, mod. u. all. 
Konif., m. Garten u. 
Garage 160 000,- 

2-I''ani.-Ilaus. Drel- 
elchenhaln 200 000.- 

1-Kam.-Ilaus, 
Walldorf 105 000,- 

2-Kam,-llaus Langen, 
Bi, 54, 167 qm WF, 
2 Garagen 160 000,- 

S-I''ani,-Ilaus Neu- 
Isenburg, ganz reno- 
vierl, 3x3 Zi., Kü. 

115 000,- 
l-2-f'^iin.-ilaus. Mör- 

felden, aller Komf.. 
5 Zimmer, Küche, 
Bad, 1100 qm Grund 

155 000,- 
S llrUienhäuser Lan- 

gen-Obei-linden, 
weitere i, Egelsbach, 
Mörfelden, Sprendl,, 
ab 911000,- 

RauerwartungNland 
Erzhausen, 8600 qm, 
schon 1. Bebauungs- 
plan qm 12," 

Baiicrwartung.slund 
Langen ab qm 18,- 

Suohe laufend Woh- 
nungen, llaupliitzc 
lliiusor aller Art für 
vorgemerkte Kunden 

Vermieter und Ver- 
käufer entstehen 
l.eine Kosten, 

PROFELD 

..y 

Hohner- 
Akkordeon 

60-bässig, zu verkauf, 
Off,-Nr. 694 an die LZ 

Immobilien 
LANGEN 
Breslauer Str, 6 
Telefon 7 11 14 

Uber die zahlreichen Glückwünsche. Blumengrüße und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung haben wir uns sehr 
gefreut und danken recht herzlich. 

Dr. Karl-Heinz Pfeffer und Frau 
Heike geb. Schurat 

Offenthal, Mittelstralle 10 

Welche 
Schneiderin 

nimmt noch Kunden 
an? SchriftI, Offerten 
unt. Nr, 707 an die LZ 

niiihl. App.. Egels- 
bach. ZU. I 7. 1.50,- 
t-/.W, .Sprendlingen, 
34 (im, 220,— / Kaut, 
1-/,W., Nen-Isentiurg, 
15 (|m, /.II 190,- 
2-/,iininer-WiiiiniinKen 
Sprendlingen. 65 qm, 
ZH 280,- 
I.angen. gutmöbliert. 
60 qm, ZU. sof. 300,- 
3-/immer- WiihniinKen 
Neu-Isenburg, 75 qm. 
ZU. Neubau 370.- 
Urberach, 90 qm und 
Hobby räum 15 qm. ZH. 
Garage, sofort, 395,- 
S'a-ZImnierwolinunR. 
Langen, 96 qm 400,- 
4-7.1ninirr-Wiihniingen 
Offenthal, R5 qn- .300.- 
I-I''ain.-Ilaus Egels- 
bach 7Vj ZI, 132 qm, 
Garten, ZH, 1. 6, 
Miete 550,-/Kaut 1000,- 
Itiingaliiw, Oberroden, 
4ij Zi„ ZH, 2 Garag,, 
3 Sonderräume, beste 
Au,sstatlung, 1, 7. 750,- 
1-l'"am,-IIs. llielzenb., 
4 Zi„ ZH 400,-/Kaut. 
(lewerberäitime 
Langen. Lager, 30 qm, 
evtl, m, Tel, 100,- 
2 llilrnriiiiine. Langen, 
70 qm, ZH, Tel, 400,- 
VerUiiufo 
2-I''ani.-IIau.s. Langen. 
2X4 Zi.. Je 00 qm. 
u, 2 Hobbyr., komfort. 
Au.istatt., ÖI-ZH, Gar,, 
Grdsl,.560qm 193 000,- 
Keihenhliuser Egels- 
bach fl ZI., Kü., Bad, 
WC, 130 qm. ÖI-ZH, 
Garage 112 600,- 
2-l''nni.-llaus Urberach 
2 X .3 ZW und 40 qm 
Büro, gr, Gnrnge für 
4 Pkw, ÖI-ZH, BJ, 88, 
Grdst 640 qm, erford 
45 000,-, Preis 145 000,- 
IvigentumswnhnunK, 
Egelsb,, 100 qm, 5 ZI., 
Küche, Bad 67 000,- 
ICigentumswohnung, 
Dreieichenhuin, Hang- 
lage, 3 Zi., Küche, Bad, 
2 Ballt., 98 qm 92 458,- 
BauplUtze 
Mörfelden, 836 qm, 
zweigeschossig ö 38.- 
Walldorf. 614 qm, 2- 
gesch, & 45 
ERelüt)., 610 qm, incl, 
Anllegerk., bnugrube 
ausgehoben, fert. Plo- 
nung für 2-Fam,-Haus. 
Bauaufsicht 31 000,- 
ICgelsbach, 560 qm, 
2-ge.sehossig 22 400,- 
Langcn, 630 qm, 
2-geschossig 40 000,- 
Bauerwartnngsland 
Langen-Steinberg, 
lOin qm i\ 24,50 
Wochencndgel, 
Langen, 1000 qm ö 10,- 
Egclsb., 1400 qm ö 5,- 
mit Obstbäumen 
Suche laufend iiUuser, 
GrundstilrJte, Wohnun- 
gen, Zimmer für vor- 
gemerkte Kunden, 
Vermieter u Verkaufet 
entstehen keine Ko- 
sten. 

Alleinstehende, ältere, 
rullige Dame sucht 

1 ZIm. m. Küche 
u. evtl, Bad. Aueh Alt- 
bau angenehm. 
Off.-Nr. 08» an di.' LZ 

lliete 
2-Zi.-Wohnung 

Neub., in Oberlinden, 
mit Küclie, Bad, Ab- 
stellraum, Balkon, ZU, 
2. Stock, Miete einsehl, 
Heizung DM 130,—. 
Siiehe 

3-Zi.-Wohnung 
mit ZH, sozialer Woh- 
nungsbau. Anzufragen 

Tel. Langen 7 18 32 

IMÖbl. Zimmer 
fiu' einen Betriebsan- 
gehöiigen gesucht. 

Metallwarenfabrik 
Knif Kodeluiu 
Moscistraße 3 
Telefon 40 01 

2- o. 3-Zi.-Wohng. 
v. Flughafenangestellt, 
per sofort oder später 
gesucht. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 706 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Küche und Bad- 
benutzung ab 1. 6. zu 
vermieten. 

Hagebuttenweg 99 
Zu bes. V. 17 - 20 Ulir. 

Suche 
möbl. Zimmer 

in Lan^ien od, näherer 
Umgebung. Bin berufl. 
oft unterwegs. 
Off.-Nr. 702 an die LZ 

Bauingenieur, kinder- 
los, sucht 

2!i-3'4-Zi.-Wohg. 
Renovlerg. wird über- 
nommen. 
Off.-Nr. 690 an die LZ 

Kontoristin 
sucht Halbtags-Be- 
schäftigung, Alter 31 J. 
Otf,-Nr. 703 an die LZ 

Damen-Fahrrad 
leicht reparaturbe- 
dürftig, für DM 25,— 

Telefon 26 36 
zu verkaufen. 

Wohnzimmer 
Eich. Büfett 
EBzimmer-Tisch 

au.sziehbar. 
Stühle, Couchsofa 

zu verkaufen. 
Unter den Eichen 2 

Wir haben uns über die Glückwün.sche und Aufmerksam- 
keiten zu unserer Vermählung sehr gefreut und sagen, auch 
im Namen unserer Eltern, herzlichen Dank. 

Manfred und Herta Eberls 
geb. Preuß 

Langen, Friedrich-Ebert-Straße 1 
Im Mai 1966 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Hochzeit ha- 
ben wir uns sehr gefreut und danken, 
auch im Namen unserer Eltern, recht 
herzlich. 

Hans Block und Frau 
geb. Kopsch 

Langen, Heinrichstraße 28 

Gebr. Klavier 
gut im Ton, umstände- 
halber preiswert zu 
verkaufen. Anzusehen 

Darmstädter Str. 4 
am Sonntag, 22. Mai, 
von 9 bis 12 Uhr. 

Versch. Anzüge 
(dunkelblau, braun u. 
hellgrau), Gr. 52, bis 
1,90 m groß, und 

Suche 
Stundenfrau 

2 X wüchentl. 3 Stund, 
bei guter Bezahlung. 

Baehgasse 4 

Guterhaltenes 
Schlafzimmer, 
Wohnzi.-Schrank 

180 cm, und 
Schreibtisch 

zu verkaufen. 
Bastian 
Walter-Rietig-Str, 6 

Zuverlässige 
Frau 

füi Küche und Haus- 
halt gesucht. 

Cafe Berck 
Buchschlag 

Jüngere Frau 
als Praxishilfe ganz- 
oder halbtags gesucht 
Off.-Nr. 698 an die LZ 

Lehrer-Ehepaar sucht 
2</i-3-Zi.-Wohng. 

in Langen. Miete DM 
250,— bis 300,—. An- 
gebote u, Frl. Paehler, 
Albcrt-Einstein-Schula 
in Langen. 

Große 
3-Zi.-Wohnung 

mit Bad und Küciia, 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 708 an die i.Z 

Suche 
1-2-Fam.-Haus 
oder Reihenhaus 

in Langen od. Umgeb, 
nur von Privat zu 
kaufen. 
Off.-Nr. 701 an die LZ 

UNGER 
Immobilien 
807 Langen, Hügel- 
straße 32 
Tel. 3248 U. 3247 

Garage 
ab 15. .luni 1966 in der 
Heinrichstraße z. ver- 
mieten. 

Telefon 2304 

Blauer 
Wellensittich 

Ring-Nr. ZH 6108039, 
entflogen. Gegen Be- 
lohnung bitte abgeb. b. 

Radke 
Egelsbacher Str. 23 
Telefon 30 37 

Grüner 
Wellensittich 

ist zugeflogen. Bei 
obiger Adresse abzu- 
holen.   

Aquarium 
60X30X33, neuwertig, 
m. Zubeh. umständeh. 
für 100,— DM z. verk. 
(Neupreis DM 200,—). 

Reichte, Erzhausen 
Friedr.-Ebert-Str. 16 

Ubergangsmantel 
zu verkaufen. 

Telefon 7 12 64 

Schneiderin 
gesucht, auch Haus- 
schneiderin, elektr. 
Nähmaschine vorhan- 
den. 

Telefon 37 64 

FuBbodenieger 
u. Tapezierer 

übernimmt noch Auf- 
träge zu günstigen 
Preisen. 
Off.-Nr. 423 an die LZ 

Wohnhaus 
in angenehmer Lage z. 
kaufen gesucht. Bar- 
kapital in Hölle von 
DM 150 000,- steht zur 
Verfügung. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 705 an die LZ 

Ladenlokal 
ca. 50 qm, zu mieten 
gesucht. 

Otto Kurz 
6092 Kelsterbach 
Postfach 12 

Baureifes 
Grundstück 

in Langen, Dreieichen- 
hain oder Umgehung 
gesucht. Angebote unt. 
Off.-Nr. 609 an die LZ 
Ca. 2800 qm 

Gelände 
auf dem Geißberg, 
nähe altem Kranken- 
haus, zu verkaufen 
(evtl. auch Teilstücke). 
Off.-Nr. 670 an die LZ 
Suche 

Bauerwartungs- 
Land 

in Langen oder Um- 
gebung gegen bar zu 
kaufen. 
Off.-Nr. 700 an die LZ 

Bauplatz 
ca. 600 qm, in Langen 
od. Egelsbach geg. bar 
zu kauten gesucht. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 704 an die LZ 

2 KiefernstVmme 
ca. 9 X 0,4 m, abzu- 
geben. 

Anemonenweg 50 

£ancfener2atunff 
S Y 4449 B ^ ^ ■ 
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tii'sclicint wödientllch zweimal: dienstags und frellogs. 
BozuKsprets monntllch 2.20 DM zu/ÜKlIch 0,40 DM TrÖKerlohn. 
Druck und VorInK; Buclidrucd<erei Kühn KG. Langen bei 
KrnnUfurt am Mnln, Dormst/irltor StraHe 26.   Ruf 3R 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Aralsvorkündigungablall der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene MilUmeterzeile. 
Prelsnacliiflsse nach Anzelgenprelsllste Nt. 6. - Anzeigen- 
Qufgiibe bis vormittags 10 Uhr des det Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen frühei Platzanordnung unverblndlliii. 
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Zinn „WcllmilchlaK" am 21. Mai: 

19 000 »Olgas« weniger - 

343000t Milch mehir 
(dsd) — lleiiti', am 2>l. Mai, wird in all.-r 

Well der „Weltmilchtag 1966" begangen. Kür 
die deutsche Milciiwirlsehafl, abei- aiieli für 
die Verbraucher, gibt dieser 'i'ag Anlaß zu 
einer Würdigung der Leistungen un.serer 
Landwirt,schaft und der forlsclirit Iiichen 
Technik unserer Molkereien, 

Die nichtlnndwirtseliaftliche Öffenllichkeit 
nimmt kaum Notiz von dem harten Ringen 
zwischen Bauernverband, Ernlihrungsminisle- 
rium und Brü.s.seler Kommission um die ;{e- 
melnsamen Schwellenprei.se für Milchpro- 
dukte im GATT und dem geplanten Abbau 
der Milehpriimie sowie den Bestrebungen zur 
Senkung des Buttcrinterventionspreises. Er- 
zeuger und die gesamte Milchwirtschaft .je- 
doch rüsten zu dem Tag der 6 Millionen bun- 
desdeutscher Olgas", die d-nke guter Zucht, 
peinlich sauberer Hygiene und einer den 
neuesten ornilhrungswissenschaftlichon Er- 
kenntnissen gerecht werdenden Fütterung, 
trotz einer Verminderung ihrer Zahl um 
19 000 Tiere, 1965 eine Zuwuchserzeugung von 
343 000 t Milch erzielen konnten. Bei einem 
„Stalldurch.schnitt" pro Tier und ,Iahr von 
3 642 kg Mii"li "'urden in der Bundesrepublik 
In.sgesamt 21,183 Mio, t Milcli erzeugt. Die 
Kinnahmen aus die.sor Sparte bedeuten für 
die Landwirtschaft ein Drittel ihres Gesamt- 
erKi.se.s. Dabei verdient die Feststellung Er- 
wilhnung, daß die Trinknillchprei.se seit Ok- 
iober 1963 unveriindert geblieben sind. 

Andere werben s I a a 11 i c Ii 
Wenn auch die gewerbliche Wirtschaft in 

hartem Konkurrenzkampf mit den Partner- 
ländern der EWG steht, der durch das hohe 
T,ohnniveau imd die küi'zere Arbeitszeit in der 
Bimdesrenubllk ersel. verl wird, liegen für 
die Landwirtschaft die Dingo teils nojh 
schwieriger. Vor allem Frankreich imd die 
Niederlande, aber auch "^liieii und Drittliin- 
der wie Däiemark und die USA als Agrare^- 
porliiinder fördern mit hohen staatlichen Ex- 
portbeihilfen die Ausfuhr vornehmlich in die 
Bundesrepublik. Die Förderung.smittel, die 
allein der französische Agrarfonds „FORM.V" 
1965 in Form von Äusfuhrbeihilfen für Milch- 
iirodukte zur Verfügung stellte, belleten sich 
auf Uber 400 Millionen DM Allein die in der 
Bundesrepublik betriebene Werbung für fran- 
zösischen Kilse oireiehte 1965 die statliiclie 
Summe von 2 Mio. DM. Die Niederlande, die 
nur 42 "/o der bundesdeutschen Milchanliefe- 
rung erreichten, überschritten mit einer Kon- 
densmilcherzeugung von 472 000 t die der 
Bundesrepublik. Von die.ser Produktion wur- 
den 340 000 t mit Hilfe der hohen staatlichen 
Zusehüs.se exportiert, /.u einem erheblichen 
Teil in die Bundesrepublik. Was um so leich- 
ter war, als die Preise der Exportofferten 
meist imter denen lagen, die in den Nieder- 
landen, also im Inland, Gültigkeit hatten. 

Bei uns am billigsten 
Auch die Verbraucher .sollten es zu wür- 

digen wi.ssen. daß die Prei.se für Trinkmilch 
in der Bundesrepublik niedriger liegen als in 
allen anderen EWG-Liindern. Wiihrend bei 
uns Standardmilch in Flaschen mit einem 
Fettgehalt von 3"/o 60 Pfennig kostet, zahlt 
der Verbraucher a ich in den Drittländern 
teilweise erheblich mehr. In England, Schwe- 
den und Finnland 78 Pfennig und in den USA 

sogai' 25 Cents oder I Mark für den Liter. Die 
21 Mio. t erzeugter Milch werdi^n aber mu' 
zum geringeren Teil als Trinkmilcli konsu- 
miert. 6;i"/ii der angelieferten Milch werd.'n 
zu Bulter veiarbi'ilet. und 5(1 "/n fier anfallen- 
den Magermilch Wi'rden verlüllert. Kine Ver- 
hilligung der Kulteiniagermileli in fi.-ster und 
Ilüssiger Form gehört dah(?r zu inner der 
w<'.senl liehen Forderungen des Hauern Verban- 
des an die Regierung 

Der Weltmilelilag .sollle aber aucli Anlaß 
.sein, daran zu denken, daß wir mit den Mol- 
liindern zu den erslen Liindern dei' EWG ge- 
hörten. die über zu 99 "Ai Tbc-freie Rindvieli- 
bestiinde verfügen. Das wurde den Bauern 
nicht ge.sclienkl. Und wenn heute Trinkmilch 
billiger ist als nalürliches, mit Kohlensiiui'e 
versetztes Minieralwa.sser, .so sollten wir. die 
Verbraucher, das honorieren. Die Statistik 
sagt, daß der bunde.sdeutsche Industriear- 
beiter heule nur noch acht Minuten für einen 
Liter Trinkmilch zu arbeiten bruuclit, wiih- 
rend es 19.50 noch 16 Minuten waren. Also 
heute vier Minuten für den halben Liter, In 
diesem Sinne, nicht nur am Wellmilchtag, ein 
„Zur Gesundheit", Armin Richard 

Bergleute protestieren 
Rund 5000 Bergleute haben am Samstag mit 

scliwarzen' Fahnen und Transparenten auf 
dem Marktplatz in Essen gegen Feierschichten 
im Kohlebergbau protestiert. Waller Arendt, 
der Vorsitzende ihrer Gewerkschaft, wandte 
sich an die Bergbauimternehmer und forderte 
sie auf,in einin' tarifvertr.lgliehen Regelung In 
den Wegfall der Samstags-Nachholschichlen 
einzuwilligen. 

Wieder Besuche in Ostberlin 
Seit gestern können West-Berliner wieder 

Ihre Verwandten hinter der Mauer besuchen. 
Fast 600 000 West-Berliner haben die Geneh- 
migung dazu erhalten. In Berlin wird damit 
gerechnet, daß sicli die Passiersehein-Unter- 
hiindler, Senalsrat Korber und der Ost-Ber- 
liner Staat.ssekretiir Kohl, Milte ,Iuni zu Ge- 
spriiclien über eine Fort.selzung der Verein- 
barung, die am 30. ,luni abliiufl, zusammen- 
setzen werden. 

liv .r n . 1'Kefundcn hat in Cannes der deut- livtr-Koulc der »iMitHchen loiirinK-GeHoll- sehe Spiplfilm „Her junge Törlc.ss". Mathleu 
1 nn r wa- Carriirc, der als Knabe Tonio in „Tonio Krö- 
ni • m rag«' in I'rankrurt, lim ihre Kennt- gcr" zum erstenmal vor der Kamera stand iiisM (iiier Diiitschland etwas aiirziifriselien. spielt in diesem Film die Hauptrolle (Nora)! 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

E r Ii a r d in L o n ci o n 
Er.st heute trat Bundeskanzler Erhard seine 

dreitägige Reise nach London an. Schiechles 
Weiter hat den Flug Erhards um einen Tag 
verzögert. Dem Regierungschef der Bundes- 
republik stehen heikle Gesprächsthemen mit 
dem englischen Premierminister Wilson be- 
vor. So wird die Diskussion über die Statio- 
nierungskoslen der britischen Armee in 
Deutschland Thema Nummer eins bilden. 

Nach dem gegenwärtigen, bis zum 31. März 
19Ö7 geltenden Abkommen über die Stationie- 
rungskoston ist die Bundesrepublik verpflich- 
tet, etwa 60 Prozent der auf etwa 85 Millionen 
Pfund Sterling (über 900 Millionen DM) ver- 
anschlagten Devisenausgaben Großbritanniens 
für seine etwa 50 000 Rhein-Soldaten durch 
Käufe britischer Waffen auszugleiclien. Bonn 
ist mit seinen Käufen erheblich hinter den 
gesteckten Zielen zurückgeblieben. Nun for- 
dert England vollen Ausgleich der Devisen- 
kosten. 

Untere Glosse: 

Menschlichkeit braucht Muskeln 
..Der Geist steht links" — das Ist ein o(t ge- 

hörtes und scheinbar Immer wieder bestätigtes 
Schlagwort. Unsere gefeiertsten Literaten er- 
heben Ihre Stimme, wenn sie politisch werden 
- und das werden sie oft - mit Vorliebe zu- 
gunsten derjenigen politischen Auflassungen, die 
als „links" etikettiert werden. Steht der (3eist 
also links? 

Wer die deutsche Literatur und die Literaten 
nicht nur nach dem Grad der Betriebsamkeit be- 
urteilt, die von einzelnen lautstarken Gruppen 
erzeugt wird, wird „den" Geist so fest nicht ver- 
wurzelt linden. Denker und Gedanken lassen 
sich allenfalls partiell organisieren, und so aus- 
schließlich das Karussell der Lobeshymnen (ür 
die Literaten sich Innerhalb einer Moderichtung 
zu drehen scheint. Der Geist steht überall. 

Einer von denen, auf die keins der üblichen 
Ellkette paßt, l-lans Kasper, (eiert dieser Tage 
meinen 50. Geburtstag Seine Aphorismen, seine 
Essays, seine Hörspiele und Theaterstücke sind 
in zahlreichen Sprachen übersetzt worden. Aber 
sein internationales Ansehen Ist fast größer als 
die Anerkennungen, die Ihm hierzulande bisher 
zuteil wurden - eben well er sich in das Schema 
Oer tonangebenden literarischen Moderichtung 

nicht fügt. Das wird Ihn nicht stören - denn er 
kann sicher sein, daß sein Werk sie überdauert. 
Wie sehr Hans Kasper sich von der Literatur der 
Ängstlichkeit, des Schreckens und der schlech- 
ten Laune distanziert, zeigt vielleicht am besten 
ein Zitat aus einer Rede, die er anläßlich der 
Verleihung des Hörspieipreises der Kriegsblinden 
(ür sein Stück „Geh David helfen" hielt: 

„Es gibt heute eine Kunstgattung, in der die 
Sonne beständig untergeht. Es wäre eine ein- 
fache Überlegung, daß die Sonne, so o(t sie 
sinkt, auch autgehen muß. Aber das wage keiner 
zu schreiben. Flugs würde solch verwerflichem 
Optimismus von kompetenter Seite Gartenlauben- 
stil attestiert . . . Wer die Zukunft nur mit Furcht 
erwartet. imp(t sie mit Schrecken. Wie be(angen 
sind wir in den schlechten Erfahrungen einiger 
Jahrzehnte. Der Mangel an Kraft In unserem 
Denken bildet ein gefährliches Vakuum, das ma- 
gisch die Gewalt anzieht, vor der wir uns zu 
hüten gelernt haben sollten. Die Barbarei wartet 
doch nur darauf, die allzu Feinsinnigen, die Über- 
ängstlichen, die Hyperklugen zu fressen. Nein, 
auch die Menschlichkeit braucht Muskeln. .Nur 
das Grauen', hat ein prominenter Geist unserer 
Tage gesagt, sei .authentisch'. Aber das Ist eine 
jener modernen Heulweisheiten, die jeden Co- 
lumbus sein Amerika kosten würde, weil er vor 
lauter Tränen den Kompaß nicht sähe. Aber sind 
Tränen zum Heulen nicht zu schade?" J. M. 

Weiter U n b e Ii a g e n üb e ]• 
S c h r o d e r s A ii ß e n |) o I i t i k 

In der jüngsten französi.schen Note wird 
gefordert, die Bundesrepublik solle klar sa- 
gen, ob sie die weitere Anwesenheit französi- 
scher Truppen wünsche. Paris erklärte sich zu 
Verhandlungen bereit, wobei — nach einer 
Übereinkunft mit Bonn über die „praktischen 
Bedingungen" der Stationierung — die Ober- 
kommandos der NATO und Frankreichs sich 
über den militärischen Auftrag der französi- 
schen Truppen in Deutschland verständigen 
sollten. Anderer-seits weist es die juristischen 
Erörterungen des Auswärtigen Amtes zurück 
und nennt erneut das Stationierungsubkom- 
men aus dem .fahre 1954 als geeignete Grund- 
lage für die künftige Regelung des Rechts- 
status seiner Truppen in Deutschland. Un- 
übersehbar sind die französische Drohung, die 
Truppen abzuziehen, und der Hinweis, daß 
eine solche Entwicklung die Frage der alliier- 
ten Vorbehaltsrechte und der Viermächte- 
verantwortung aufwerfen würde. 

Nun haben die jüngsten scharfen Äußerun- 
gen des Bundesaußenministers Schröder zur 
Politik de Gaulies führende Politiker der 
Union aufs neue alarmiert. Be.sorgt äußerten 
sich am Wochenende vor allem der frühere 
Bundeskanzler Adenauer, der CSU-Vorsit- 
zende Strauß, Bundestagspräsident Gersten- 
maier und der Fraktionsvorsitzende Barzel. 
Während Adenauer an die Bundesregierung 
appellierte, den Bruch mit Frankreich zu ver- 
meiden, legte Strauß Bundeskanzler Erhard 
nahe, Schröder gegenüber von seiner Richt- 
linienkompetenz Gebrauch zu machen. 

Redner-Au.s tausch im Juli? 
Nach Informationen aus Ost-Berlin sind die 

Veranstaltungen des geplanten Redner-Aus- 
tausches zwischen SPD und SED für den 
14, bzw. 2L Juli vorgesehen. Allerdings wer- 
den diese beiden Termine zur Zeit von der 
SED „geprüft". Die kommunistische Einheits- 
partei hatte kürzlich verbindlich mitgeteilt, 
daß sie bereit sei, die Chemnitzer Veranstal- 
tung zwischen dem 11. und 16. Juli stattfinden 
zu lassen. Diesen Vorschlag hatte das SPD- 
Präsidium am Freitag zur Kenntnis genom- 
men und seinerseits einen Termin für die Ver- 
anstaltung in Hannover genannt. 

Großbritannien in Notstand 
streik der .Seeleute zwingt die Kegierung 

zu hurten Mafiiiahmen 
Die britische Kegierung hat gestern wegen 

des Streiks der Seeleute der llundelsmarine 
den Notstand crklUrl. Die Proklamation des 
Notstandes, übrigens die dritte nach dem 
Kriege in England, ist bereits von der Köni- 
gin unterzeichnet worden, muß aber noch 
vom Parlament gebilligt werden. 

Die Proklamation des Notstands gibt der 
Regierung das Recht, private Transpurtmittel 
zu requirieren, die Marine einzusetzen, um 
bestreikte Schiffe zu bemannen und, wenn 
nötig, zu be- und entladen, und fast alle nur 
denkijaren sonstigen Vollmachten, von denen 
die Regierung nach Lage der Dinge Gebrauch 
machen will. 

Der Notstand gibt der britischen Regierung 
also nicht nur die Macht, den Hafenverkehr 
zu kontrollieren, sondern nach Worten Wil- 
sons auch die Ordnung des innerbritischen 
Verkehrs sowie die Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Dienste und lebenswichtige Ver- 
sorgung zu überwachen. Der Premier gab be- 
kannt, daß das Kabinett die Kontrolle über 
die Höchstpreise von Lebensmitteln über- 
nommen hat. Nach seiner Meinung besteht im 
Augenblick noch nicht die unmittelbare Not- 
wendigkeit für die Anwendung von Not- 
standsmaßnahmen. Sie würden aber ergriffen, 
sobald es nötig werde. 

Wilson begründete seinen Schritt damit, 
daß die Regierung die „vitalen Interessen der 
Nation" schützen müsse. Die Maßnahme sei 
keine Aktion gegen die Seeleute. Sie habe 
aber ergriffen werden müssen, weil das Han- 
delsvolumen Großbritanniens durch den 
Streik fortschreitend und „sehr zerstörend" 
zurückgegangen sei. 

Tarifverhandlungen wieder ergebnislos 
Auch die dritten Tarifverhandlungen für 

die rund 1,3 Millionen Arbeiter und Ange- 
stellten des öffentlichen Dienstes in der Bun- 
desrepublik sind ohne Ergebnis geblieben. 
Bund, Länder und Gemeinden hatten ihr An- 
gelMJt auf eine sechsprozentige Erhöhung der 
Löhne und Gehälter rückwirkend zum L April 
und um weitere zwei Prozent vom 1. Januar 
1967 an erhöht. Der Hauptvorstand der ÖTV 
will nunmehr nach einem Spitzengespräch der 
Tarifpartner am 6. Juni entscheiden, ob die 
Lahnverhandlungen weitergeführt werden 
sollen. 
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Meine Kinder — deine Kinder! 
..nuhc da unten! WolII ilir wolil woanders 

spielen?! ' — so klinKl es jet/l liäiifiK von den 
P'enstern herunter. Denn da unten spielen die 
Kinder und niaehen daliei versliindllcherweise 
einlKen I.iirm. Wenn es die eiRenen sind, über- 
hört man es meist KnIidiK und denkt dabei, 
daß sie sieh ja irfiendwo ausloix'n müssen — 
sind es aber Nachbiu'skinder oder Kar fremde, 
dann empfindet man das C'ies<-hrei als slön-nd 
und wehrt sieh mit drohenden Worten da- 
geKen. 

Manchmal sind sie daiui lalsiichlich eine 
Viertelstunde lan« etwas ruliißer, bisweilen 
verlegen sie ihren .Spielplatz auch woanders- 
hin. so dalJ wieder etwas lUihe herrseht. Aber 
bald kehren sie doeh zui iick. die Kleinen we- 
nlKslens, denen Mutter einfieschiirft hat, daß 
sie sieh nicht zu weil von daheim entfernen 
dürfen, damit sie immer vom Küchcnfenster 
aus sie beobachten kann. Und dann beginnt 
das Kinderlachen, das .Singen und Schreien 
von neuem . . . 

Was soll man da als Außenstehender tun? 
Wie kann man .seine berechtigte Forderung 
auf eine ungestörte Mittagsruhe nach anstren- 
gender Berufsarbeit durchsetzen? Man kann 
den Kindern ja nicht verbleien, laut und ver- 
gnügt zu .sein, und Schreien und Toben gehört 
nun einmal zum Ausdruck der Lebensfreude. 
Mil den Ellern möchte man es nicht verder- 
ben, und schließlich war man ja auch .selbst 
einmal so ein kleiner krakeelender Drelkiise- 
hoch . . . Hier können nur Spielplätze helfen. 
Allerdings fehlen Spielplötze überall — nach 
einer neueren Erhebung sind es 31 000 feh- 
lende im ganzen Bundesgebiet. 

WIR GRATULIEREN... 
... Frau Walburga Schnagl, Wallstr. 3.3, zum 
78, Geburlstag am 25. ü.\ 
. . . Frau Margarete Berz, .losef-von-Eichen- 
dorff-Slraße 21. zum 7!). Geburtstag am 26.5.; 
. . . Frau Anna Dussa. Carl-Ulrich-Straße 8, 
zum 78 und Frau Anna Herth. Frankfurter 
Straße .'iO. zum 7B. Geburtstag am 27. 5, 

Herzlichen Glückwunsch entbietet den Ge- 
biirtstagsjubila'en auch die LZ. 

Kellner-Mangel 
Der Chronist, der am Freitag in der 1.7. 

über eine Stlppvl.slle Im Schwimmstadion be- 
riihtete. hat die Rechnung offenslchlllch ohne 
den Wirt der Gaststätte gemacht. Der 
rief nämlich an und fragte, ob man 
7.ei( habe, ihm b<'im Kellnerieren zu hel- 
fen, Kr habe kein Personal, das die Gäste an 
den Tischen unter den Häumen bedienen 
könne. Deswegen werde dieser Platz eben als 
Abstellflächc für Autos benutzt. Inimeriiin 
sei er ja Pächter dieses Raumes. 

Kine Krage allerdings .sei erlaubt; traut der 
Wirt den Badebesucherii nicht zu. daß sie 
siel) ihr Getiiink oder da* Eis K?lbsl am Büf- 
fet holi'n? SeibslbediPTiung Ist ohnehin In 
Mode gekommen. Warum niclit aucii im 
Schwimmstadion? 

KaranilxilaKe an der .Alj/weiKiinK 
An der Abzweigung der .Straße nach F.gels- 

baeh von der Mörfelder Lniidstraße kam es 
am Somitag zu einem Zusammenstoß zwi- 
schen einem deutschen rnd einem amerika- 
nischen Per.sonen"'ii"en. V' .1on Insassen 
wurde niemand verletzt. A.i den Autos ent- 
stand jedoch Blee!".schaden. Der Unfallher- 
gang ist noch nicht """-lu geklärt, 

Die Kunst, Pfingsten zu überleben 

AvD und DMV bitten die Kraftfahrer um Rfachluni; und BefoUiing finluor Hinwolsp 
Pfingsten — drei Feiertage . . . zig Kilo- 

meter! .So scheinen immer noch zahlreiche 
Autofahrer ihre Freizeit aufzurechnen. Die 
gutgemeinten Hinwelse der Automobilclubs, 
das Fahrtziel bei Kurzurlauben nicht zu weit 
zu stecken, werden, wie auch der diesjährige 
Osterverkehr auf den Autobahnen bewies, 
kaum beachtet. Alle Aulobahnbenulzer, die 
glauben, an Pfingsten auf die Autobahn nicht 
verzichten zu können, bittet der .\utomobil- 
club von Deutschland (AvD) und der Deut- 
sche Motorsport-Verband (DMV). folgende 
Punkte di.'S Autobahn-Knigge zu beachten: 

Punkt I: Der .Slcherheitsal)stand ist Vorrat 
an Sicherheil, den sich jeder Fahrer durch 
seine eigene Fahrweise schaffen kann, .leder 
Autofahr(.'r muß selbst bemessen können, wie 
groß dieser Vorrai sein soll. Wer rücksichtslos 
ein.=-chert In diesen Kaum, raubl dem anderen 
die Hälfte dieser .Sicherheil, er handeil in 
höchstem Maße egoistisch. 

Punkt 2: Das F.infainen in die Autobalm 
erfordert Geduld. Nur wenn der Raum für ein 
gefahrlo.ses Einordnen vorhanden ist, sollte 
man sieh mil allen Beschleunigungsreserven 
und nur auf der rechten Fahrbahn einreihen. 

Es gehört zum guten Ton. daß der Durch- 
fahrende nach Möglichkeit auf die linke Seite 
wechselt, um dem Nachbarn das Einfahren 
zu gestatten. Unachtsames F.infahren in die 
Autobahn ist eine gefängniswürdige Ver- 
kehrsgefährdung, so ent.schied vor kurzem 
das Oberlandesgericht Düsseldorf. Auch beim 
Abfahren von der Autobahn ist größte Vor- 
sicht gebolen. Das Gefühl für die Geschwin- 
digkeit geht bei längerem Autobahnfahrten 
allzu leicht verloren. Besonders die älteren 
Ausfahrten haben einen zu engen Kurven- 
radius, der oft weniger als 50 km/h verträgt. 
Darum früh genug auf die rechte Fahrbahn 
gehen und Geschwindigkeit vermindern. 

I'imkt 3: Autobahnen sind keine Ausflugs- 
straßen, sie sind .Schnell- imd Fernstraf3en. 
Wer durch ängstliches Langsamfahren di» an- 
deren behindert, gehört nicht hierher. 

Aber auch ein Wort an die notorischen 
Lichthuper und Fanfarenbläser, denen jede 
Geschwindigkeit zu gering ist. Ihre Anmaßung 
bringt jegliche Ordnung auf den Autobahnen 
durclieinander. Ma.s.senverkehr fließt am be- 
sten, wenn sich alle Fahrzeuge gleichmäßig 
und zügig bewegen. Dazu gehört, so meinen 
AvD und DMV, auch eine all.seits freundliche 

Langenerinnen auf der Tribüne des Bundeshauses 

Die SPD-Frauengruppe fuhr nach Bonn / Dr. Horst Schmidt war Gastgeber 

Verkehrsgesinnung. (AvD-Presse) 

90 .lahrr ult 
Am 2"). Mai 
kann Frau 
Ma rga rete 
Schaffner im 
Allersheim in 
Darmstadl. 
Niederram- 
städter Sir. 30, 
ihren !I0. Ge- 
burtstag 
begehen.   

Frau Schaffner, die im .lahrc 1896 einen 
Bruder des in Langen in der Fabrikstraße 
wohnenden Georg Schaffner ehelichte, ver- 
lor in einer Bombennacht in Darmstadt im 
zweiten Weltkrieg Hab und Gut. Sie fand 
Aufnahme in Langen bei Verwandten in der 
Fabrikstraße. Hier lebte sie 14 Jahre, bis sie 
sich im Jahr i960 in das Altersheim begab. 
Frau Schaffner ist seit 1934 Witwe, sie ist 
heute noch geistig sehr regsam. Neben vielen 
Bekannten besitzt sie in Sprendlingen als ein- 
zigen näheren Verwandten einen Neffen, 
Georg Schaffner. Ihre Ehe blieb kinderlos. 
Zum hohen Geburtstag wünscht auch die I.Z 
weiterhin Gottes Segen. 

Frühschoppen in Dreieichenhain 
Traditionsgemäß trifft sich auch in diesem 

Jahr der Spielmannszug des Turnverein 1862 
Langen am Pfingstmontag um 9 Uhr bei sei- 
nem Stabführer, um gemeinsam mit Freun- 
den und Anhängern, mit klingendem Spiel 
durch Feld und Wald nach Dreieichenhain zu 
marschieren. In dem Gasthaus „Zur Krone" 
mit seinem schattigen Garten wird man dann 
wie so oft, einige schöne Stunden beim ge- 
mütlichen Früh.schoppen verweilen. Wer ein- 
mal mit dem Turnvereinssplelmannszug am 
Pfingstmontag in Dreieichenhain den Früh- 
schoppen miterlebt hat, kommt jedes Jahr 
wieder mit. 

Diskussion beim DGB-Ortskartell 
Der Vorsitzende des DGB-Ortskartells, 

Hans Jäckel, hat die Betriebs- und Personal- 
räte der Langener Betriebe und Verwaltun- 
gen für Donnerstag um 13.30 Uhr In den Rat- 
haussaal eingeladen. Bechtsschutzsekretär 
Werner Limberg aus Frankfurt wird zu dem 
Thema: „Aktuelle Entscheidungen des Bun- 
desarbeitsgerichts zu Fragen des Betrlebsver- 
fa-sungsrechts" und zur „Anrechnung von 
Kur-u. Schonzeiten auf den Erholungsurlaub" 
sprechen. 

Zwei Junge Ausreißer 
Im Bahnhof wurden nach Mittemacht von 

der Polizei zwei Amerikaner Im Alter von 
vierzehn Jahren aufgegriffen. Weil sich Ihre 
Angaben widersprachen, wurden sie einer 
Militärstrelfe UbCTgeben. Beide waren schon 
öfters zu Hause ausgerissen. 

Eine weibliche „Invasion" aus Hes.sen — 
genauer gesagt aus Langen und Sprendlingen 
— erlebte dieser Tage die Bundeshauptstadt 
Bonn. Bei der SPD-Frauengruppe Langen 
war der Plan für die Reise nach Bonn ge- 
schmiedet worden. Die Vorsitzende der 
Gruppe, Frau Wilma Anthes, hatte den SPD- 
Bundestagsabgeordneten. Dr. Horst Schmidt, 
gebeten. Einlaßkarten für eine Bundestags- 
sitzung zu besorgen. Dr. Schmidt war gern 
dazu bereit und an einem strahlend schönen 
Maitag war es dann endlich .so weit. Zwanzig 
SPD-Frauen aus Langen und sechs aus 
Sprendlingen starteten um 6 Uhr früh mit 
dem Bus zur Fahrt nach der Bundeshaupt- 
stadt. 

Der Bundestagsabgeordnete erwartete die 
Frauen bereits vorm Eingang des Bundestags- 
gebäudes und wurde freudig begrüßt. Ersler 
Punkt des umfangreichen Programms, mit 
dem Dr. Schmidt den SPD-Frauen aus t,an- 
gen und Sprendlingen einen erlebnisreichen 
Tag bereitete, war ein Rundgang durch liie 
cndlo.sen Gänge dos Abgeordnetentrakts; Bun- 
desratssaal, Fraktionszimmer und Lobby 
wurden besichtigt. Dann endlich war es .so 
weil — das Hauptziel der Reise war erreicht, 
die Zuschauertribüne des Plenarsaales. 

Die Besucherinnen erhielten lebendigen An- 
schauungsunterricht in parlamentarisch.-'r 
Demokratie, als in der Fragestunde Abgeortl- 
nete von verschiedenen Bundesministern Auf- 
klärung über Probleme aus deren ZuständiR- 
kcitsbereichen forderten. Mit Spannung und 
besonderem Interesse verfolgten die Fiaui'n 
eine Rede des SPD-Fraktionsvorsitzenden 
Fritz Erler. in der er scharfe Angriffe gegen 
die Amtsführung dos Bundeskanzlers Lud- 
wig Erhard richtete. Leider wurde die Vor- 
mittagssitzung vorzeitig abgebrochen und die 
Erwiderung des Kanzlers auf den Nachmittag 
verschoben. Viel zu schnell war den SPD- 
Frauen aus Langen und Sprendlingen der 
Vormittag auf der Zuschauertribüne vergan- 
gen. 

Di.nn ging es wieder hinaus aus der feier- 
lichen Atmosphäre des Plenarsaales hinein in 
den strahlenden Sonnenschein. Dr. Schmidt 
machte mit seinen Güsten einen kleinen Spa- 

ziergang zu dem Lokal „Rheinlust", wo er 
das Mittan " n bestellt auch der Bun- 
destagsabgeordneter W. Bäuerle, Stadtrat aus 
Offenbi..h, hatte sie;, der Gruppe angeschlos- 
sen Dann ging es zurück zum Bundeshaus. 

Manches -Scherzwort von Abgeordnetenkol- 
legen flog Dr. .Schmidt zu, als er sich, um- 
ringt von den Damen, am Eingang des Bun- 
deshauses zu einem Erinnerungsfoto stellte. 
Noch einmal durften dann die Be.sucherinnen 
für eine knappe Stunde der Bundestagssitzung 
beiwohnen, um zu hören, was Bundeskanzler 
Erhard auf die Rede von Fritz Erler zu sagen 
hatte. 

Noch etwas Besonderes bot Dr. Schmidt 
seinen Gästen zum Abschluß ihres Besuches. 
Er halte fünf weibliche SPD-Bundestag.sab- 
geordnele — Lucie Bayer-Kurlbaum (Fried- 
berg). Brigitte Freyh (Frankfurt), Luise Her- 
klotz (Speyer). Annemarie Renger (Pinneberg) 
und Grete Rudoll (Essen), ins Fraktionszim- 
mer gebeten, um den Frauen aus Langen und 
Sprendlingen Gelegenheit zu einem Gespräch 
über Probleme zu geben, die insbe.sondere 
Frauen intere.ssieren. 

Nach einer so großen Dosis Politik war es 
den Bonnfahrerinnen nur zu recht, als ihr 
Gastgeber vorschlug, auf der Terras.se des 
Bimdeshnusreslaurants vor der Heimreise zur 
Entspannung noch eine Kaffeepause einzule- 
gen. Herzlich war der Ab.schied der SPD- 
Friiuen Alle bedankten sich für den inter- 
essanten Tag in der Bundeshauptstadt Bonn. 

Auf dei Heimfahrt — am Rhein entlang — 
galj es noch einmal eine Unterbrechung .m 
der Lorelev. 

Um die Eindrücke zu vertiefen und auch 
die Mitglieder der .SPD-Frauengruppe, die 
nicht mitfahren konnten, an den Erlebnis.sen 
teilhabe", zu lassen, werden sich die „Bonn- 
Heimkehierinnen" in ihrer nächsten Zusam- 
menkunft am Mittwoch, dem 25. Mai, um 
20.1.'i Uhr im Clubhaus in der Zimmerstraße 
noch einmal mit diesem Thema beschäftigen. 
Frau Irmgard Burkard wird ein Kurzreferat 
„Mein Eindruck von Bonn" bringen, anschlie- 
ßend wird noch diskutiert. Zu dieser Ver- 
sammlung ist auch die SPD-Frauengruppe 
von Sprendlingen herzlich eingeladen. 

Am Freitagabend Plenarsitzung 
Stadtverordnetenvorsteher Friedrich Jen.sen 

lud die Mitglieder des Stadtparlamenls für 
Freilagabend, 20,15 Uhr, zu einer öffenllichon 
Sitzung in den Rathaussaal ein. Auf der kur- 
zen Tagesordnung steht die Beseitigung des 
schienengleichen Bahnübergangs, genauer ge- 
sagt: die Einleitung des Planfeststellungsver- 
fahrens zu die.sem Projekt. Die Stadt Langen 
hat bis zum 1. Juni ihre Stellungnahme abzu- 
geben. Deswegen wurde kurz vor den Pfingst- 
feiertagen die Sitzung anberaumt. Schließlich 
kann sich ja die Stadt nicht vorwerfen las.sen, 
sie verzögere den Ablauf des Verfahrens. Zur 
Disku.sslon steht dann noch die vorzeitige 
Aufhebung der Wohnungszwang.sbewirtschaf- 
tung in Langen. Bei Stimmengleichheit hat 
der Haupt- und Finanzausschuß dem Plenum 
empfohlen, gegen die Aufhebung zu stimmen. 

Rettungsaktion am Lutherplatz 
Hunderte Langener Bürger verfolg- 

ten am Montagvormittag am Luther- 
platz eine Rettungsaktion der Polizei 
und Feuerwehr. Auf dem Dach des 
Hauses in dem die Volksbank noch 
ihren Sitz hat, stand ein Elektromon- 
teur, der sich verzweifelt mit einer 
vier Meter langen Fernsehantenne ab- 
mühte. Der Mann mit dem Eisengestell 
drohte, das Gleichgewicht zu verlieren. Kr 
k'<iii!tr sich nicht mehr bewegen. Des- 
wegen wurde die Polizei alarmiert. Sie 
verständigte sofort Ortsbrandmeister 
Werner und Oberlöschmci.ster Fritz 
Herth II., die gleich zum Feuerwehr- 
haus fuhren und die 30-Meter-Leitcr 
holten. Am Lutherplatz wurde die Ma- 
schincnleiter ausgefahren. Polizeimei- 
ster Neumann kletterte hoch und nahm 
dem Mann die gewalti>re Antenne ab. 
Der Monteur stieg nach, mit etwas zit- 
ternden Knien. Denn die Sache hätte 
ja leicht böse ausgehen können. Kein 
Wunder, daß dem Monteur der Schreck 
noch in den Knochen saß, als er wieder 
auf der Straße war. 

Die Polizei leitete während der Ret- 
tungsaktion den Verkehr am Luther- 
platz um. Nach knapp einer Stunde war 
die Arbeit getan. Bei dem Einsatz 
zeigte sich wieder einmal, wie gut Po- 
lizei und Freiwillige Feuerwehr zu- 
sammenarbeiten. Für den schnellen und 
umsichtigen Einsatz gebührt den Be- 
teiligten Dank. 

Die Frauen aus Langen und Sprendlingen bei einem „Familienfoto" vor dem Bandeshaus 
in Bonn. 

Im Wartesaal festgenommen 
Auf einer Bank im Wartesaal des Bahnhofs 

traf eine Polizeistreife einen 22 Jahre alten 
Mann aus Schmitten im Taunus schlafend an. 
Bei seiner Überprüfung stellten die Beamten 
fest, daß er zur Festnahme gesucht wurde. 
Die Stadtpolizei übergab den jungen Mann 
Polizeibeamten aus Gemsheim, die Ihn dem 
Haftrichter In Groß-Gerau vorführten. Der 
Schmittener wird beschuldigt, aus einem 
Wohnwagen Geld u. Bekleidungsstücke ent- 
wendet zu haben. 

Feuermelder mutwillig eingeschlagen 
Bisher noch unbekannte Täter schlugen am 

Sonntag in der St benstraBe die Scheibe 
eines Fc.;, rmelders ein. Die Polizei und 
Feuerwehr bitten um Hinweise auf die Täter. 

* Beim Abbiegen von der Rheinstral3e in 
die Darmstädter Straße beschädigte am Frei- 
tag ein Lastzug die Kettenabsperrung am 
Rande des BUrgersteigs. 

"Der e£.e<ier kat Das Wort 
FUi die untei ditrsef [lubrilf vcröftcntllctiten Zu- 
schriften tragen die Einsender die Verantwortung. 
Die Rodaktion behlllt sieh das Recht vor. diese Bei- 
trage ju kürzen ohne den Sinn zu verfälschen. 

Die SPD-Fraktion in Langen fragt am Frei- 
tag in der LZ „berechtigt", ob in Langen ge- 
nug Arzte seien. Allgemein ist bekannt, daß 
dies leider nicht der Fall ist. Für eine Stadt 
von ca/ 30 000 Einwohnern stehen ein Augen- 
arzt und ein Hals- und Ohrenarzt zur Ver- 
fügung. Bei allen Fach- und praktischen Ärz- 
ten sind für Mitglieder der AOK Wartezeiten 
von drei bis vier Stunden in Kauf zu nehmen. 
Der Stadtteil Oberlinden hat überhaupt keinen 
Arzt, obzwar mit bekannt ist, daß sich ein 
Arzt vor längerer Zeit hier niederlassen 
wollte, jedoch diesem keine Unterstützung be- 
züglich der Räumlichkeiten etc. erteilt wurde. 

In dem ganzen Stadtteil Oberlinden gibt es 
keinen einzigen Spielplatz für Kinder. Die 
kleinen Sandkästen bei einigen Hochhäusern 
sind für größere Kinder unzureichend. Daher 
tununeln sich die Kinder mit ihren Rollern, 
Fahrrädern und Rollschuhen auf der Straße. 
Sie schweben dadurch in Gefahr. Ich habe 
beobachtet, daß einige Male nur im letzten 
Augenblick ein Unfall verhütet wurde. 

Es müßten einerseits geeignete Spielplätze 
geschaffen werden, andererseits müßte die 
Fahrgeschwindigkeit in diesem Ortsteil un- 
bedingt eingeschränkt werden. Die Stadt 
müßte dafür sorgen, daß dies rasch geschieht, 
bevor es wirklich einmal zu einer Katastrophe 
icommt. 

Franz Mineif, Langen, 
Im Ginsterbusch 12 

„Ja, Ich bin die Elisabeth . . 
„Die Zcitberichter" gastierten in Langen 
Auf Einladung der NPD, Ortsbereich Lan- 

gen, trat Gerd Knabe mit seinem politischen 
Kabarett „Die Zeitberichler" am Freitag in 
Langen auf. So manche mutige Attacke wurde 
da mit Wort und Witz unter dem Motto 
„'s ist traurig, aber wahr!" gegen Mißstände 
und Tabus in unserem Lande geritten. So 
endete das Lied der Auswanderer — nämlich 
unserer deutschen Wissenschaftler: „Für die 
Forschung ist nur Geld bereit, wenn man 
forscht in der Vergangenheit". Eine andere, 
sehr graziös von Heide Werner dargebrachte 
Parodie zeigte den schwarzen Peter als Pro- 
minentenschreck in Bonn. Peppi Kausch 
ahmte Frau Schwarzhaupt als Heiltheoretike- 
rtn nach mit einem lustigen Chanson „Ja, ich 
bin die Elisabeth ..." Natürlich wurden Fern- 
sehkrimis und die moderne Sträfling.sliteratur 
nicht verschont. In einer anderen Nummer 
brachte ein Vogelhändler den rechts flügel- 
lahmen Bundesadler, der sich dann als Pleite- 
geier herausstellte. Vom ganzen Ensemble 
wurde auch ein Folklorefestival persifliert 
oder ein Nachruf auf eine prominente Dirne 
gehalten. 

Bei allem Witz und Übermut war der ernste 
Unterton dieses Programms nicht zu über- 
hören. Das war kein Kabarett um des bril- 
lanten Wortspiels und Witzes wegen, obwohl 
es diese Technik glänzend beherrschte. Auch 
nicht boshafte Kritik war der Sinn des 
Abends. Nicht aus Übermut, sondern aus 
Schmerz über die aufgezeigten Mißstände 
schienen alle Beiträge dieser kleinen Truppe 
entstanden. 

Das Publikum zollte begeisterten Beifall, 
am anhaltendsten bei der tragischsten Num- 
mer „Ostdeutsche Auktion", denn hier wurde 
sichtbar gemacht, daß die ostdeutschen Ge- 
biete nicht nur unter den Hammer, sondern 
unter Hammer und Sichel kämen, wenn wir 

^'"rr.ictiten. 

Rentenzahlungen 
für den Monat Juni 1966 

Langen (Zahlstelle: Turnhalle) 
Langen (Turnhalle) 

Versorgungsrenten: Donnerstag, den 26. 5., 
8.00 — 15.00 Uhr 

Angestelltenrenten, Kn, VBL und VAP: 
Freitag, den 27. 5., 8.00—12.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 001 — 2300: Dienstag, 31.5., 
8.00 — 15.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 2301 — Schluß und Unfall- 
r»"«->n: Mittwoch, 1. 6., 8.00 — 15.00 Uhr 

Egelsbach (Postamt) 
Versorgungs- u. An-Renten, BZ: Donnerstag, 

26. 5., von 9.00 — 12.00 u. 15.00— 17.00 Uhr 
Arbeiterrenten Nr. 001 —2200, Kn, VBL, V.'VP: 

Freitag, 27. 5., von 9.00— 12.00 u. 15.00 — 
17.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 2201 —Schluß u. Unfail- 
renten: Mittwoch, 1. 6., von 9.00— 1200 und 
15 00—17.00 Uhr 

Götzenhain (Postamt) 
Versorgungs- u. Vcrsichcrungsrenten: Mitt- 

woch, 25. 5., 9.00 — 12.00 u. 15.00 — 17.00 Uhr 
IJnfallrenten: Samstag, 28. 5., 9.00—11.00 Uhr 

Offenthal (Postamt) 
Versorgungsrenten; Donnerstag, 26. 5., von 

9.00— 10.30 Uhr 
Versicherungsrenten: Freitag, 27. 5., von 

9.00- 12.00 Uhr 
TJnfalirenten: Dienstag, 31. 5., 9.00— 10,00 Uhr 

..... 
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80000 beim Tag der Streitkräfte 

Gedränge an den Flugzeugen / Bürgermeister Umbach nahm an Empfang teil 
Uber 80 000 Menschen — das ist beispiels- 

weise die Einwohnerzahl von Göttingen — 
besuchten am „Tag der Streitkräfte" den 
Rhein-Main-Militärflughafen. Busse brachten 
Männer, Frauen und Kinder aus Frankfurt, 
während in ununterbrochener Folge ein Per- 
sonenwagen nach dem anderen — von weiß- 
behandschuhten Militärpolizisten eingewinkt 
— durch das Tor rollte. Eine unübersehbare 
Menschenmenge defilierte durch die impo- 
sante Ausstellung modernster Waffen u. Ge- 
räte. 

Luftwaffe und Armee hatten eine große 
Anzahl schwerer Waffen aufgeboten; 175-mm- 
Kanonen auf Selbstfahrlafetten, 8-Zoll-Hau- 
bitzen, Raketen aller Größen, darüber hinaus 
konnten schwere Pioniergeräte, Schwimm- 
brücken und ähnliches besichtigt werden. Die 
3. US-Panzerdivision hatte schwere Panzer, 
Schützenpanzerwagen und andere Kettenfahr- 
zeuge ausgestellt. Den größten Anziehungs- 
punkt für groß und klein bildeten jedoch die 
zur Besi.htigung freigegebenen Flugzeuge: 
Globemaster, Hercules, die Passagiermaschine 
C-131, Bombenflugzeuge und Hubschrauber 
aller Größen, vor denen immer lange Schlan- 
gen geduldig auf Einlaß warteten. Den musi- 
kalischen Rahmen lieferte die Kapelle der 
3. Panzerdivision. 

Überall auf dem weitläufigen Gelände 
waren Stände aufgebaut, an denen Würst- 
chen, Sandwiches. Hähnchen. Erfrischungsge- 
tränke, Süßigkeiten und vor allem die be- 
liebte amerikanische Eiskrem verkauft wur- 
den. Hier herrschte immer lebhafter Betrieb 
und in vielen Sprachen war zu hören: „Mama, 
ich möchte gern ein Eis." 

Im Offiziersclub empfingen am frühen 
Nachmittag die Leiter der Veranstaltung, 
Oberst Carl A. Buechner vom V. Armee- 
Corps und Oberstleutnant E. H. Lammert von 

der US-Luftwaffe, die Prominenz aus der 
Umgebung zu einem Imbiß mit Champagner. 
Neben dem Direktor des Zivilflughafens 
Frankfurt, Rudolf Lange, hohen Offizieren 
der Bundeswehr, der amerikanischen Armee 
und der US-Luftwaffe waren auch die Bür- 
germeister Professor Willi Brundert aus 
Frankfurt, Karl-Aug. Wallis aus Bad Soden, 
Wilhelm Umbach aus Langen, Karl Martin 
aus Groß-Gerau, Herbert Becker aus Zeppe- 
linheim und Hans Meudt aus Buchschlag zu 
dieser Party am „Tag der Streitkräfte" ge- 
kommen. 

Türke legte Geständnis ab 
Der türkische Staatsangehörige Ahmet 

Türkmenoez gab bei den ersten Vernehmun- 
gen der Kriminalpolizei zu, in der Nacht zum 
Himmelfahrtstag die dreißig Jahre alte Apo- 
thekerin Maria Magdalene Nalbach aus 
Frankfurt erstochen zu haben. Er habe mit 
der Frau Streit gehabt und dann auf sie ein- 
gestochen. Der Beschuldigte will sich nicht 
daran erinnern, daß er die Frau, mit der er 
befreundet gewesen war, auch noch mit einer 
Plastikschnur erdrosselt bat, Türkmenoez ist 
inzwischen aus dem Offenbacher Stadtkran- 
kenhaus in das Krankenrevier der Darmstäd- 
ter Haftanstalt gebracht worden. 

Tollwutverdacht 
Ein Mann aus der Gemeinde Nauheim im 

Kreis Groß-Gerau meldete der Stadtpolizei, 
daß er in Langen von einem Schäferhund ge- 
bissen worden sei. Der Gebissene befürchtete, 
daß das Tier Tollwut hatte. Der Hund mußte 
deswegen von einem Tierarzt untersucht wer- 
den. Der Verdacht bestätigte sich nicht. 

* Geplündert wurde in der Nacht zum 
Samstag in der Gartenstraße ein Zigaretten- 
automat. Von den Tätern fehlt jede Spur. 

Musiziertage in der Dreieich klangen aus 

Seit zehn Jahren bestehen cJie Musizierwochen - Eitern zu Gast bei dem Abschlußtreffen 

Frisch und unbeschwert sangen die Kinder der drei Schulen in Anwesenheit ihrer Eltern. 

Auf dem Kirchplati der Martin-Luther-Klrohe zeigten die Kinder mit Lehrer Kollbacher 
Volkstänze 

Mil einer Veranstaltung, zu der auch die 
Eltern eingeladen waren, klang am Samstag- 
nachmittag im Gemeindehaus der Marlin- 
Luthor-Gemeinde im Oberlindcn die zehnte 
Musizierwoche mit klingendem Spiel und viel 
Gesang aus. Eigentlich war es gar keine Wo- 
che, während der die Kinder aus den Ludwig- 
Erk-Schulen in Langen und Dreieichenhain 
sowie d r Volksschule Buch.schlag zusammen 
waren, sondern nur drei Musiziertage, Das 
Kurzschuljahr hatte zu dieser Einschränkung 
gezwungen. Die Fahrt nach Geislitz mußte 
vom Programm gestrichen werden. Trotzdem 
war alles fröhlich. 

Rektor Eichert von der Ludwig-Erk-Schule 
in Langen dankte allen, die sich um die Mu- 
sizierwochen in den zehn Jahren bemüht und 
sie gefördert haben. Er bezeichnete Lehrer 
Kollbacher, Konrektor Berg aus Dreieichen- 
hain und Hauptlehrer liiert aus Buchschlag 
als die „Fanatiker der Musizierwoche", Wenn 
andere Kinder draußen spielten, bescl.äftiglen 
sich die Teilnehmer an der jahrlich wieder- 
kehrenden Veranstaltung mit Musik. Nach 
ihrer Schulentlassung würden die Kinder ihre 
Begeisterung für das Lied in die Gesang- und 
Musikvereine und darüber hinaus in die Ge- 
meinschaft hineintragen. 

Nach diesen Begrüßungsworlen sangen die 
Kinder gemeinsam eins der Morgenlieder, mit 
denen in Geislitz der Tag begann. „Im Wald 
ist schon der helle Tag" klang es melodisch 
aus vielen Kehlen. Die Kinder waren ganz bei 
der Sache. 

Kollbacher trat danach ans Rednerpult, um 
des Jubiläums zu gedenken. „Wenn wir auch 
in diesem Kurzschuljahr 1966 zur Musizier- 
woche nicht in die schöne Spessartlandschaft 
in unser so geliebtes Gei.slitz gehen konnten, 
so haben wir trotzdem die Musizierwoche 
nicht ausfallen lassen, sondern sie in einer 
verkürzten Form von drei Nachmittagen als 
,Musiziertage in der Dreieich' gestaltet." An 
den Nachmittagen sei fleißig und zügig ge- 
arbeitet worden. Grundlage der diesjährigen 
Arbeit sei ein Liedblatt gewesen, das der 
Westdeutsche Rundfunk in einer großen Zahl 
kostenlos zur Verfügung gestellt habe. 
Die Musizierwoche sei vor einem Jahrzehnt 
noch ein Experiment gewesen. Inzwischen habe 
sie aber Geslalt angenommen u. sei zu einer 
festen Einrichtung im Schulalltag geworden. 
Das Wagnis habe sich gelohnt. Rund neun- 
hundert Schülerinnen und Schüler hätten sich 
bisher beteiligt, manche sogar drei- oder vier- 
mal, ein Mädchen sogar fünfmal. Rund 30 
jungen Studentinnen, die jetzt schon nahezu 
alle im Schuldienst seien, hätten als Mitarbei- 
terinnen teilgenommen 

Worte des Dankes richtete Kollbacher an 

Schulrat Frank, der die bei den Musikwochen 
geleistete Arbeit pädagogisch anerkannt und 
auch unterstützt habe. „Musizierwochen für 
Volksschulen stehen nicht in Bildungsplänen 
und werden auch nicht in der Didaktik an 
den Hochschulen für Erziehung gelehrt. Wir 
haben sie im Kreis Offenbach geschaffen und 
zu einer ständigen Einrichtung gemacht, ein- 
malig in Hessen und wahrscheinlich auch ein- 
malig im Bundesgebiet." Kollbacher fuhr fort, 
es komme wohl oft vor, daß ein Schulrat 
einem Lehrer eine Urkunde überreiche. Der 
umgekehrte Weg sei jedoch noch nie vorge- 
kommen. Schulrat Frank, der leider an der 

Bei aller Freude gelte es auch, Abschied zu 
nehmen, Abschied von Bürgermeister Wilhelm 
Umbach, der Ende Juni in den Ruhestand 
trete. Bei acht Musizierwochen sei Umbach 
regelmäßig Gast am Tag der Begegnung ge- 
wesen. „Musizierwoche und Wilhelm Umbach 
gehören zusammen und werden auch künftig 
zusammengehören." Zum Stadtoberhaupt ge- 
wandt, fuhr Kollbacher fort; „Wenn Sie auch 
künftig nicht mehr als Amtsperson erschei- 
nen, so ergeht doch heute bereits die herz- 
liche Einladung, als un.ser Freund in Zukunft 
zu uns zu kommen." Zur Bekräftigung über- 
reichte Rektor Eichert einen großen Blumen- 

Rektor Eichert überreichte Bürcrcrmeistpr Umbach (rechts) zum Dank und Ab.schied einen 
großen Blumenstrauß. 

Teilnahme verhindert war, wird nun also die 
Urkunde als Dank für seine Förderung auf 
dem „Dienstwege" zugestellt bekommen. Der 
Redner dankte auch dem Land Hessen, dem 
Landkreis Offenbach und den Gemeinden 
Langen, Dreieichenhain und Buchschlag für 
die finanziellen Beihilfen. Bei diesen Stellen 
hätten die Veranstalter immer offene Ohren 
„und geöffnete Geldbeutel" gefunden. 

Strauß, wanrena Koiibacher im Namen der 
beteiligten Lehrer ein Bild von der Jugend- 
herberge in Geislitz übergab. 

Der Bürgermeister dankte bewegt. Er sagte, 
die Stunden, die er in Geislitz verbracht habe, 
gehörten zu seinen schönsten. Die Jugend 
habe in Geislitz spielend gelernt, Freund- 
schaften zu gründen und eine tolerante Le- 
benshaltung zu üben. Zugleich seien die Mu- 
sizierwochen eine gute Gelegenheit gewesen, 
bei Musik, Tanz und Wandern die Schul- 
jugend ihren Lehrern und Lehrerinnen näher 
zu bringen. Umbach dankte allen Mitwirken- 
den für ihre Mühe bei der Gestaltung der 
Wochen und für das Opfern ihrer Freizeit. 
Zugleich dankte der Bürgermeister der Stadt 
Langen der Stadt Dreieichenhain und der 
Gemeinde Buchschlag für die finanzielle Un- 
terstützung. „Möge der gute Geist unserer 
Wander- und Musizierwochen nie versiegen 
und noch viele Jahre unsere Schuljugend und 
ihre Lehrerinnen und Lehrer erfreuen." Um- 
bach verabschiedete sich als Bürgermeister 
mit den Worten Goethes: „Heute geh ich, 
komm ich wieder, singen wir die alten Lieder. 
Wo sich so viel hoffen läßt, ist der Abschied 
schon ein Fest." 

Gemeinsam sangen dann die Kinder und 
Eltern. Auf dem Kirchplatz vergnügten sich 
die Jungen und Mädchen noch bei einigen 
Volkstänzen. 
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Eqelsbächer ® Nachrichten 

sagte Minister Hemsath, konnten 144 Pflege- 
kräfte ausgebildet und 237 fortgebildet wer- 
den. Die Gesamtzahl der seit 1960 zu diesen 
Berufen ausgebildeten Personen belaufe sich 
damit auf 696, während in der gleichen Zeit 
1166 Personen fortgebildet worden seien. 

Ein Mai wie gewünscht 
„Komm, lieber Mai. und mache . . haben 

die Kinder in den Kla.ssen gesungen als der 
Wonnemond seinen Anfang nahm. Und er ist 
tatsächlich gleich an seinem ersten Tag mit 
strahlend blauem Himmel und Sonnenschein 
zu uns gekommen. Die Bäume brauchte er 
dabei gar nicht erst grün zu machen — das 
halte sein Vorgänger April bereits besorgt — 
und auch die ersten Veilchen am Bache blüh- 
ten bereits zu seinem Einzug . . . 

Man sagt vom Mai, daß er meist mehr ver- 
spricht, als er dann schließlich halten kann. 
Nun dieser Wonnemond hat uns bestimmt 
nicht enttäuscht. Zwar brachte er im Gefolge 
die Eisheiligen mit — etwas früher, als die 
Gestrengen Herren im Kalender standen — 
und damit kühle Witterung und gebietsweise 
sogar einige Nachtfröste, aber im großen imd 
ganzen gesehen war er doch bis jetzt ein Mo- 
nat, wie man sich ihn wünscht. Er ließ die 
Thermometer in einigen Gegenden bis an 
dreißig Grad klettern, in seinen Tagen er- 
blühten die ersten Rosen, und selbst der 
Holunder, der doch sonst ein Kind des Juni 
ist, öffnete seine weißen Blütendolden. Übex-- 
all auf den Balkons und Veranden entfalten 
sich die traditionellen Balkonblumen; Gera- 
nien und Petunien; im Garten mußte man 
schon kräftig gießen, damit die jungen 
Pfiänzcheii a'ich genügend Feuchtigkeit be- 
kamen, denn der alle Bauernspruch: „Mai 
kühl und naß, füllt Scheune und Faß" war 
diesmal nicht zutreffend. Dazu war es zu 
warm. 

Nun geht also der Mai dieses Jahres zu 
Ende. Nach dem verregneten Wonnemond des 
vorigen Jahres können wir ihm nur un.sere 
Achtung bescheinigen. Denn durch seine 
Tage leuchtete schon der bevorstehende 
Sommer, der ja nun bald auch seinen kalen- 
dermäßigen Anfang nehmen will . . . 

WIR GRATULIEREN.. 
. . . Frau Eleonore Keil, Mainstraße 28, zum 
86. und Herrn Eduard Scholz, Georg-Weh- 
sarg-Straße 3, zum 85. Geburtstag am 27 5 

Auch die LZ gratuliert herzlich. 

Mitgliederversammlung 
der Jungsozialisten 

f Die Egelsbacher Jungsozialisten haben am 
Mittwoch, dem 1. Juni 1966 um 20 Uhr in der 
Gastwirtschaft „Schöne Aussicht" eine Mit- 
glieder\'ersammlung, zu der alle Mitglieder 
und Freunde eingeladen sind. Mit Vorträgen 
und den Redneraustausch SPD — SED und 
Uber den Großen Hessenplan hat die Ver- 
snmmlung gute Diskussionsthemen. 

DGB-Jugendgruppe wird aktiv 
e Die DGB-Jugendgruppe wählte in ihrer 

ersten Sitzung Manfred Meinelt zu ihrem Vor- 
sitzenden. Zu den organisatorischen Fragen 
die geklart wurden, gehörte auch die Fest- 
legung der Tagungen. Man will sich in Zu- 
kunft jeden zweiten Freitag in der Zeit von 
20 bis 22 Uhr treffen. 

Wesentlichster Tagesordnungspunkt der 
Sitzung war die Festlegung des Tätigkeitsbe- 
reiches der Jugendgrunne. Man einigte sich 
darauf, daß politische Bildungsarbeit geleistet 
werden müsse. Neben der Behandlung von 
Fragen des gesellschaftlichen Lebens müsse 
die Stellungnahme zu politischen Tagesereig- 
nissen stehen. 

Aber nicht allein die ernsthafte Auseinan- 
dersetzung mit politischen Fragen soll das 
Leben der Gruppe bestimmen. Der persön- 
liehe Kontakt der Jugendlichen untereinander 
soll gepflegt werden. Dazu gehört die gemein- 
same Gestaltung der Freizeit. Falls d'e 
Jugendgruppe beispielsweise das eine od-^r 
andere Wochenende gemeinsam verbi'ingi»n 
will, wird ihr der Jugendsekretär des DGB- 
Kreises Frankfurt Zelte zur Verfügung stel- 
len. Für die Egelsbacher Jugendlichen besteht 
außerdem die Möglichkeit, mit anderen 
Jugendgruppen zusammen an Riverboat- 
Fahrten auf dem Main teilzunehmen. 

An den ersten Abenden will sich die Gruppe 
mit der Frage „Todesstrafe — ja oder nein?" 
auseinandersetzen. Um eine Grundlage für 
die Diskussion zu haben, soll der ausgezeich- 
nete Film „Wir sind alle Mörder" gezeigt 
werden. ' ( jz) 

Urlaub für Gastarbeiter 
Zu günstigen Urlaubsreisen in ihre Heimat 

will die Bundesbahn den in der Bundesrepu- 
blik beschäftigten ausländischen Arbeitern 
verhelfen. Während der Sorrunermonate wird 
sie zahlreiche Sonderzüge nach Italien, Jugo- 
slawien, Griechenland, der Türkei und nach 
Spanien einsetzen, die für die Gastarbeiter 
besondere Vorteile bieten. So ist die Fahrt im 
Sonderzug mit erheblicher Fahrpreisermäßi- 
gung verbunden. Für Handgepäck steht ge- 
nügend Raum zur Verfügung. Die Züge fah- 
ren bis in die entlegenen Gebiete der einzel- 
nen Länder, so daß die Gastarbeiter unter- 
wegs nicht umzusteigen brauchen. Für die 
internationalen Expreßzüge erhofft sich die 
Bahn dadurch eine spürbare Entlastung. 

Alton- und Ilauspflo^ckräftc gesucht 
Trotz beachtlicher Erfolge durch die Lan- 

desförderung von Aus- und Fortbildungslehr- 
gängen für Haus-. Familien- und Altenpflege- 
rinnen bestehe nach wie vor ein großer Man- 
gel an ausgebildeten Pflegekräften sowohl in 
den Heimen als auch in der Hauspflege. Das 
erklärte der hessische Arbeits- und Sozial- 
minister Heinrich Hemsath am Wochenende 
in Wiesbaden und appellierte in diesem Zu- 
sammenhang erneut an alle Frauen und Mäd- 
chen des Landes, sich für diese Aufgaben zur 
Verfügung zu stellen. Besonders allein- 
stehende Frauen würden hier ein dankbares 
Wirkungsfeld finden. 

Das Land habe im vergangenen Jahr den 
Ausbildungsträgern für die von ihnen durch- 
geführten Lehrgänge rund 154 000 Mark zur 
Verfügung gestellt. Mit Hilfe dieser Mittel, 

Geld in der Matratze 
Auf einem Ruinengrundstück in Mannheim 

fanden spielende Kinder in einer alten weg- 
geworfenen Bettmatratze 200 Einmarkstücke. 
Die Kinder verteilten das Geld unter sicli, je- 
doch gaben es die Eltern der Polizei. 

Blitzschlag in einen Neubau. Während eines 
Gewitters schlug in Goddelau der Blitz in den 
Neubau eines Privatmannes. Am Dach und 
auf dem Speicher entstand allerhand Schaden. 

Einstimmig wiedergewählt. Der Bürger- 
rneister von Babenhausen, Georg Willand, ist 
für weitere 12 Jahre einstimmig zum Bürger- 
meister gewählt worden. 

Diskussion über die Kanalbenutzungsgebühren 

Im Anschluß an ein Referat des Bürgermeisters über Gemeindesatzungen 

e In der letzten Mitgliederversammlung des 
SPD-Ortsvereins sprach Bürgermeister Wan- 
nemacher auch über das Thema Gemeinde- 
recht — Gemeindesatzungen. Die Gemeinden 
leiten das Recht, Satzungen zu erlassen, aus 
dem Artikel 137 der Hessischen Verfassung 
und aus der Hessischen Gemeindeordnung ab. 
Auf Grund dieser gesetzlichen Vorschriften 
hat sich die Gemeinde Egelsbach folgende 
Satzungen gegeben; Hauptsatzung, Satzung 
über Kanal- und Wasseranschlüsse jeweils 
mit Gebührenordnung, Satzung über die Müll- 
beseitigung mit Gebührenordnung, Satzung 
über die Ausübung des Vorkaufsrechts, Sat- 
zung über die Reinhaltung der Gemarkung, 
Satzung über das Anliegerrecht (Straßenan- 
lieger und Straßenausschläge). 

Mit dem Straßenanliegerrecht setzte sich 
der Bürgermeister vor allem auseinander. 
Durch das Bundesbaugesetz sind die Gemein- 
den zur Erhebung von Straßenanliegerbeiträ- 
gen verpflichtet ,die Höhe kann allerdings 
von den Gemeinden festgesetzt werden. Die 
Bundesregierung habe mit dieser Regelung 
den Gemeinden den schwarzen Peter in die 
Hände gespielt, meinte Wannemacher. Da- 
durch sei es auch zu erklären, daß von den 
einzelnen Gemeinden unterschiedliche Sätze 
erhoben würden. Die Erhebung der Anlieger- 
beiträge sei seiner Ansicht nach völlig richtig 
und gerecht, da für jeden, der ein Haus baue, 
eine Straße bzw. ein Teil davor gebaut wer- 
den müsse. Würde die Gemeinde keine Stra- 
ßenanliegerbeiträge erheben, wären die Stra- 
ßen in den Neubaugebieten noch nicht ausge- 
baut, weil die Gemeinde dazu finanziell nicht 
in der Lage gewesen wäre. Wannemacher er- 
innerte daran, daß die Grundstücke in der 
Schillerstraße, Westendstraße, Mainstraße, 
Mainzer Straße, Niddastraße zwar schon vor 
40 und 50 Jahren gebaut wurden, die Befesti- 
gung der Straßen jedoch erst nach Inkraft- 
treten des Bundesbaugesetzes erfolgen konnte. 
Die Gemeinde hatte früher keine Handhabe, 
die Grundstückseigentümer zu den Straßen- 
kosten heranzuziehen. In Frankfurt und in 
den früheren preußischen Teilen von Hessen 
war das anders. Dort wurden schon seit eini- 
gen Jahrzehnten die Straßenkosten zu 100 
Prozent auf die Anlieger umgelegt. 

Besonders betonte Bürgermeister Wanne- 
macher, daß durch den Ausbau der Straßen 
der Wert des einzelnen Anwesens beachtlich 
steige. Die Gemeinde sei angewiesen, ihre 
Beitrags- und Gebührenhaushalte voll aus- 

zuschöpfen, da bei der Gewährung von Zu- 
schüssen übergeordnete Stellen darauf be- 
sonders achteten. 

Gegen die Art der Erhebung der Kanalbe- 
nutzungsgebühren sprach sich Karl Knöß aus. 
Er hatte bei der Generalversammlung ange- 
regt, eine solche Mitgliederversammlung mit 
kommunalen Themen zu veranstalten. Zur 
Zeit erhebt die Gemeinde pro Quadratmeter 
Grundstücksfläche im Jahr sechs Pfennige 
und pro Kubikmeter Wasserentnahme 27 
Pfennige. Diese Lösung bezeichnete Knöß als 
unsozial, da die Besitzer eines großen Grund- 
stückes mehr Kanalbenutzungsgebühr zu zah- 
len hätten, als die eines Hochhauses, das eine 
größere Rendite bringe. Die Besitzer großer 
Gärten hätten im Sommer einen großen Was- 
serverbrauch. Dieses Wasser käme aber nicht 
in den Kanal, werde aber bei der Kanalbe- 
nutzungsgebühr mitgerechnet. Knöß appel- 
lierte an den Gemeindevorstand und die Ge- 
meindevertreter, zu prüfen, ob dieser Modus 
nicht geändert werden itönnte. Knöß betonte 
daß seine Darlegungen nicht als Kritik, son- 
dern als Anrgung gedacht seien. 

Bürgermeister Wannemacher und der I.Bei- 
geordnete Thomin verteidigten jedoch den 
Standpunkt, den die Gemeindevertretung <,u 
dieser Lösung bewogen hat. Über dieses 
Thema sei in vielen Sitzungen ausführlich 
debattiert worden. Die Gemeindevertretung 
sei der Ansicht ,daß es unsozial sei, wenn eine 
großköpfige Familie, die auf einem kleinen 
Reihenhaus-Grundstück wohne, mehr Kanal- 
benutzungsgebühr zahlen solle als eine zwei- 
oder dreiköpfige Familie, die ein sehr großes 
Grundstück (Bungalow) habe. Die Kanalbe- 
nutzungsgebühr sei nämlich nicht nur eine 
echte Benutzungsgebühr, sondern von diesen 
Einnahmen müsse auch das Kanalnetz in 
Ordnung gehalten werden. Für ein großes 
Grundstück sei eine längere Kanalleitung an 
der Straßenseite notwendig. Demzufolge ent- 
stünden bei der Wartung und Reparatur grö- 
ßere Ausgaben. Diese Tatsache habe die Ge- 
meindevertretung zu der jetzigen Regelung 
bewogen. Die Kanalbenutzungsgebühr werde 
zu jeweils 50 Prozent aus der Grundstücks- 
größe und dem Wasserverbrauch errechnet. 
Die Gemeindevertretung halte diese Regelung 
für die gerechteste. Die Anregungen von Karl 
Knöß wurden jedoch dankbar aufgenommen. 
Dieses Thema wird auch noch einmal berührt 
werden, spätestens, wenn der Anschluß der 
Gemeinde an das Klärwerk erfolgt. 

Waldbrand durch Fahrlässigkeit. In Darm- 
stadt-Eberstadt gerieten in der Nähe der 
Autobahn mehrere Hektar Kiefernwald in 
Brand. Es liegt fahrlässige Brandstiftung vor. 
Doch hat man von den Tätern keine Spur. 

Ehrenbrief der Stenosraten. Der Darm- 
städter Verleger Heinrich Grimm (Winklers 
Verlag, Gebr. Grimm) wurde mit dem Ehren- 
brief des Hessischen Stenografenverbandes 
ausgezeichnet. 

OFFENYHAL 
o Wir gratulieren. Am Mittwoch, den 25. 5, 

kann Frau Anna Langer, Friedhofstraße 4, 
4 <^Pburtstag begehen. Am Donners- tag (26. Mai), feiert Herr Philipp Zimmer, 
Langener Straße 14, seinen 81. Geburtstag. 
Den Geburtstagskindern entbietet die LZ 
ihre herzlichsten Glückwünsche. 

o Ärztlicher Notdienst. Am Mittwoch hat in 
Offenthal Dr. Laumann aus Urberach ärzt- 
lichen Notdienst. 

o Mütter- und Säuglingsberatuni;. Am Don- 
nerstag, dem 26. Mai. findet bei der Heij- 
amme Luise Landholz. Langener Straße 31, 
von 14 bis 15 Uhr die Mütter- und Säuglings- 
beratung statt. 

o Am Freitag OcmeindevcrtrotersitzunB. 
Am Freitagabend findet um 20.30 Uhr im 
Sitzungssaal des Rathauses eine Gemeinde- 
vertretersitzung statt, bei der folgende Tages- 
ordnungspunkte vorgesehen sind; Herstellung 
der Kanalverbindungsstücke Weiherstraße 
zur Dieburger Straße und ab der Bahnlinie 
zur Bahnhofstraße, die Kanalverlegung in der 
Straße im Gewerbegebiet am Bahnhof, An- 
kauf eines Teilstücks für die Kläranlage. Als 
interessantester Punkt steht die Wahl des 
Ortsgerichtsvorstehers und des Schiedsmannes 
auf der Tagesordnung, da der seitherige 
Schiedsmann und Ortsgerichtsvorsteher Alt- 
bürgermeister Georg Zimmer seine Amter zur 
Verfügung gestellt hat. Weiter stehen die Vor- 
schlagsliste für die Wahl der Schöffen und 
Geschworenen sowie der Jugendschöffen auf 
der Tagesordnung. Die Festsetzung der Ge- 
bührenpflicht für den Anr^chluß an die Kana- 
lisation in der Dieburger Straße und die Auf- 
nahme eines Kommunaldarlehens in Höhe 
von 50 000 Mark sind ebenfalls auf der Tages- 
ordnung. Ebenfalls zur Debatte bzw. zur Be- 
schlußfassung stehen die Änderung der 
Hauptsatzung und die Gewährung eines Ur- 
laubsgeldes für die Beschäftigten in der Ge- 
meinde, (ha) 

GÖTZENHAIN 
g Sitzung in größerem Saal. Morgen abend, 

20.15 Uhr, findet eine öffentliche Sitzung der 
Gemeindevertretung statt. Weil sich in letzter 
Zeit immer mehr erwies, daß der Rathaussaal 
zu klein ist, wenn sich mehrere Zuhörer ein- 
finden, die Gemeindevei'tretun aber auf der 
anderen Seite an einem zahlreichen Besuch 
von Ortsbürgei'n interessiert ist, wurde für 
diese Sitzung der Saal des evangelischen Ge- 
meindehauses gewählt. Auf der Tagesordnung 
stehen folgende Punkte; Beratung des Be- 
bauungsplanes für das Gebiet ostwärts der 
L 3317 einschließlich Ii- lustriegebiet; noch- 
malige Beratung des Bebauungsplanes tür 
das Gebiet der Goldgrube/Hainerweg; zwei 
Anträge auf Ankauf kleinerer Grundstücks; 
Wahl der Schöffen, Geschworenen und 
Jugendschöffen; Genehmigung einer über- 
planmäßigen Ausgabe zur Renovierung der 
Ortswaage; Beratung über einen Antrag der 
SPD-Fraktion auf Aufstellung von weiteren 
Briefkästen der Bundespost in den Neubau- 
gebieten. 

Freitod auf den Sdiienen. Zwischen Mann- 
heim und Lampertheim ließ sich ein 32jähri- 
ger Mann aus Mannheim von einem Zuge der 
Riedbahn überfahren und war auf der Stelle 
tot. 

Bergsträßer BlUtenkönigin. Karin Maser aus 
Fahrenbach wurde zur Bergsträiäer Blüten- 
königin gewählt. Sie wird im Auftrag des 
Bergsträßer Verkehrs- und Heimatvereins- 
kreises in den nächsten Tagen nach Holland 
fahren, um für die Bergstraße und ihren 
Fremdenverkehr zu werben. 

Zeugen Jehovas laden ein 
Die Wachtturm-Bibelgesellschaft Wiesbaden 

wird am Donnerstag, dem 26. Mai, um 20 Uhr 
im „Königreichssaal" der Zeugen Jehovas in 
Dreieichenhain, Taunusstraße 29, den Doku- 
mentarfilm „Das alte und neue Babylon — 
wie beeinflußt es dein Leben?" zeigen. Dieser 
Film mit seinen vielen Originalaufnahmen 
aus dem Nahen und Fernen Osten veran- 
schaulicht deutlich den Einfluß der jahr- 
tausendealten Kultur Babylons auf fast alle 
Völker des 20. Jahrhunderts und ihre Formen 
der Anbetung. Er wird gegenwärtig in über 
fünfzig Sprachen gezeigt und ist nicht nur 
von völkerkundlichem Wert, sondern zeigt 
auch Ursachen der heutigen religiösen Ver- 
wirrung. 

Diesem Film folgt am Sonntag, 29. Mai, um 
16 Uhr im gleichen Saal der öffentliche Vor- 
trag „Ist der Materialismus von Nutzen?". 

Als aktive christliche Prediger rüsten sich 
Jehovas Zeugen außerdem zu einem Schu- 
lungskurs, der am 3. Juni in Pfungstadt be- 
ginnt. Unter den rund 1200 Teilnehmern wer- 
den sich auch etwa zwanzig Zeugen aus Lan- 
gen befinden. 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 
E. M ü L L E R 

Egelsbach 
Westendstraße 8 

Gerda Munsinger, die durch frühere Bekannt- 
schaft mit kanadischen Regierungsmitgliedern 
zu unerwartetem Ruhm kam. wird jetzt in der 
Bundesrepublik herunigereicfat. Auf unserem 
Bild sieht man sie vor dem Bonner Bundeshaus, 

Hannes Messemer als Fürst Metternidi und 
Anita Hiifer als Sängerin Rosa gehören zu den 
Stars des neuesten Farbfilms von Geza Rad- 
vanyl „Der Kongreß amüsiert sich". Audi Ulli 
Palmer und Curd Jürgens sind mit „im Spiel". 

F.i-t neuer 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Eg'lsbach, 
Ernst-Ludwig Str.35 

Gasherd 
4-flamin., billig zu ver- 
kaufen. 

Klotz 
Auf der Trift 13 

ißk 

9 

Jdi 6in Ha I 
Mutti und Vati zeigen es 

an in der 
„langener ZEITUNG" 
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Rot-Weiß Frankfurt Gruppenmeister 
In der Fußball-Gruppenliga Süd darf sich 

jetzt nach seinem imponierenden 0;5-Sieg in 
Langen Rot-Weiß Frankfurt als Gruppenmei- 
ster bezeichnen, nachdem das Spitzenspiel SV 
Hofheim — FC Bensheim mit dem Sieg der 
i^la. .lorren endete, der damit Vizemeister 
wurde. Damit schieden die Bensheimer mit 
den Heusenstammern aus der Meisterschafts- 
anwärterliste aus. Die Sprendlinger mußten 
den Formanstieg der Kostheimer anerkennen 
und beide Punkte an den Platzherren ab- 
geben. Die Amateure der Offenbacher Kickers 
gaben eine Abschiedsvorstellung gegen Dotz- 
heim und siegten mit 4:1 Toren. 

Weitere Ergebniss; 
SV Hofheim — FC Bensheim l ;0 
SV Münster — TSV Pfungstadt l :i 
1. FC Langen — RW Frankfurt 0:5 
SV Geisenheim — 1. FC Arheilgen 0;2 
FV Kastel — TSV Trebur 3;2 
Offenbach Amateure — TuS Dotzheim 4:1 

Eintracht Amateure — TSV Heusenstamm 4;0 

Egelsbachs Sieg verhalf Erzhausen 

zum Entscheidungsspiel 

SV Reinheim — SO Egelsbach 2:3 (0:2) 
SV Eltville — Union Niederrad 
SV Kostheim — FV Sprendlingen 

1. RW Frankfurt 34 84:42 
2. SV Hofheim 34 91:53 
3. Eintraclit Ffm Amat. 34 87:47 
4. FC Bensheim 34 89:53 
5. TSV Heusenstamm 34 87:50 
6. 1. FC Arheilgen 34 70:59 
7. TSV Trebur 34 83:59 
8. SV Münster 34 58:52 
9. Union Niederrad 34 61:82 

10. FVg. Kastel 34 75:74 
11. FV Sprendlingen 34 68:54 
12. TSV Pfungstadt 34 71:73 
13. 1. FC Langen 34 60:76 
14. FV Geisenheim 34 49:75 
15. SV Kostheim 34 51:91 
16. Kick. Offenb. Amat. 34 41:67 
17. Spvgg. Eltville 34 40:106 
18. TSV Dotzheim 34 43:95 

3:6 
2:1 

47:21 
46:22 
45:23 
45:23 
43:25 
38:30 
37:31 
37:31 
37:31 
36:32 
35:33 
35:33 
30:38 
25:43 
24:44 
21:47 
17:51 
14:54 

Siebzig Minuten lang hielt der Club 

dem Tabellenführer stand 

Nach reidilich einer Stunde mußte der 
Tabellenführer der Gruppenliga Süd, Rot- 
Weiß Frankfurt, im Langener Waldstadion 
Immer noch um seinen Sieg bangen, denn zu 
diesem Zeitpunkt stand es erst 0:1 und der 
Club war dem Ausgleich einige Male sehr 
nahe gewesen. Die Frankfurter verfügten je- 
doch über die bessere Kondition und sdiossen 
bei ihrem Endspurt in den letzten zwanzig 
Minuten noch einen klaren 5:0-Erfolg heraus. 

Selbstverständlich spielte dabei die Tat- 
sache, daß für die Gäste die Meisterschaft auf 
dem Spiele stand, eine entsdieidende Rolle, 
denn jeder von ihnen kämpfte bis zum 
Schlußpfiff mit letzter Kraft,während beiden 
Platzherren, für die es um nichts mehr ging, 
nadi dem 0:2 der nötige Ansporn zu einer 
Energieleistung fehlte. 

Trotz des eindeutigen Endergebnisses kann 
man jedoch feststellen, daß der 1. FC Langen 
vor allem in der 1. Halbzeit wesentlich besser 
gefallen konnte, als in den vorangegangenen 
Begegnungen. Torhüter Keller zeigte eine 
ganze Reihe ausgezeichneter Paraden, die Au- 
ßenläufer Adeermann und Kesper bewährten 
sidi in der Defensive und auf dem iinken 
Flügel harmonierten Dieter und Valloz zeit- 
weise sehr gut. Der diesmal Mittelstürmer 
spielende Reichert kam dagegen nur selten 
zum Zuge, weil der Frankfurter Stopper 
Kraus an diesem Tage kaum zu überwinden 
war. Außerdem wurde Rechtsaußen Vetter 
sehr oft vernachlässigt. Wiederholt stand er 
frei und wartete vergeblidi auf ein Zuspiel. 
Diese Überbetonung des linken Flügels lag 
einmal d.- n daß sich Dieter und Valloz nur 
gelegentlich zu einem Flankenwechsel ent- 
schließen konnten, und zum anderen fehlte 
Vetter wiederholt der Nebenmann, weil Pü- 
sche als Halbrechter offensichtlich Anweisung 
hatte ,die Läuferreihe zu unterstützen und 
nur sporadisdi vorzustoßen. 

Erneut zeigte sidi auch, daß Kreti und 
Hölzke ihre Bestform noch nicht wieder er- 
reicht haben, denn Hölzke konnte Schirr- 
madier mehrmals nur auf Kosten eines Frei- 
stoßes stoppen und war gegen dessen Kopf- 
ball zum 0:2 maditlos, und Kreti verlor an 
Sidierheit, sobald er das Abwehrzentrum ver- 
ließ und einem Angreifer zu folgen versuchte. 
In einem dieser Fälle wurde er am 0:1 mit- 
sdiuldig. Die meisten Gegentreffer gingen je- 
dodi auf das Konto des rediten Verteidigers 
Lötz, denn der Frankfurter Linksaußen Herr- 
mann traf nidit weniger als dreimal „ins 
Schwarze". 

Lange Zeit sah es allerdings nicht nach 
einem derartigen Torsegen für die Rot- 
Weißen aus, sondern Keller zeigte sich bei 
einem Kopfball des gegnerischen Mittelstür- 
mers Simon und einem Schrägschuß von 
Schirrmacher in der 7. und 8. Minute von 
seiner besten Seite und ließ die Gäste bis zur 
30. Minute leer ausgehen. Erst dann gelang 
dem in die Mitte gewechselten Herrmann im 
Anschluß an ein ungenaues Abspiel von Kreti 
das 0:1. Eine Viertelstunde vorher war jedoch 
der Club dem Führungstreffer bereits greif- 
bar nahe, als Torhüter Schauber weit heraus- 
gelaufen und geschlagen war und ein Nach- 
schuß von Reichert von dem auf der Torlinie 
stehenden, großartig reagierenden Stopper 
Kraus gerade nn-h t dem Kopf zur Ecke 
abgewehrt werden konnte. Außerdem mußte 
Schauber unmittelbar nach dem 0:1 bei einem 
knallharten Freistoß von Dieter eine tolle Pa- 
rade zeigen, um den Ausgleich zu verhindern. 

Auch in der ersten Hälfte der 2. Halbzeit 
vemiochte der Club durchaus noch mitzuhal- 
ten und in der 65. Minute landete der Ball 
^gar einmal im Netz des Tabellenführers. 
Dieser Treffer wurde jedocli von dem mit- 
unter etwas zu effektvollen Schiedsrichter 
Bender aus Kastel zurecht nicht anerkannt, 
denn der einlenkende Valloz hatte nach einem 
Solo von Reichert die Hand zu Hilfe genom- 
men. 

Die endgültige Entscheidung für Rot-Weiß 
Frankfurt fiel anschließend innerhalb von 
fünf Minuten. Die Einleitung bildete ein pla- 
zierter Kopfball des ungedeckten Schirr- 
macher in der 70. Minute zum 0:2. Beim näch- 
sten Angriff der Gäste konnte Lötz den Ball 
kurz vor der Torlinie nur nocli mit der Hand 
abwehren. Den fälligen Elfmeter verwandelte 
Simon sicher zum 0:3 und in der 75. Minute 
erhöhte der plötzlich freistehende Herrmann 
beinahe mühelos auf 0:4. 

Die Stürmer des Clubs tauchten zwar auch 
jetzt noch einige Male gefährlich vor dem 
Kasten von Schauber auf, doch während sie 
und der nun wiederholt weit vorstoßende 
Kreti nicht in der Lage waren, wenigstens 
den „Ehrentreffer" zu erzielen, glückte Herr- 
mann auf der Gegenseite drei Minuten vor 
Schluß ein weiteres Tor zum 0:5-Endstand, 
was dem Spielverlauf bei weitem nicht ge- 
recht wurde. 

Im Vorspiel verlor die Reserve des 1. FC 
Langen mit 0:3 (0:1) ebenfalls beide PunktOi 

SSG Langen - FSV Mühlheim 2:1 (2:1) 

Im letzten Meisterschaftsspiel der Saison 
65/66, sicherten sich die Fußballer der SSG 
Langen durch einen verdienten 2:1-Sieg, den 
zweiten Tabellenplatz. Eine lange, harte Sai- 
son liegt hinter den Langenern, in der sie, 
Tnelst glürklos spielend, dennoch den acht- 
baren Erfolg eines Vizemeisters errangen. 
Wenn es auch nicht zum begehrten Meister- 
titel langte, so ist es doch unverkennbar, daß 
die Mannschaft in spielerischer und psycho- 
logischer Hinsicht wesentlich reifer gewor- 
den ist. Das dürfte auch nicht zuletzt ein Ver- 
dienst Trainer Weilbächers sein, der es jeder- 
zeit verstand, der Mannschaft nicht nur Vor- 
bild, sondern auch Kamerad zu sein. 

Den Langenern ging es in dieser Begegnung 
darum, durch ein Unentschieden, ihren be- 
reits Innegehabten zweiten Tabellenplatz zu 
erhalten. Daß dieses Vorhaben, gegen die bis 

den Meisterschaftsfavoriten 
z^lenden Mühlheimer gelang, verdanken sie 
Ihrer geschlossenen Mannschaftsleistung. Nach 
der schwachen Vorstellung des Langener 
Sturmes beim FSV Offenbach, hatte wohl 
Kaum jemand mit dem überraschenden Form- 
anstieg gerechnet. 

Trotz der brütenden Hitze entwickelte sich 
von Anstoß weg ein schnelles Spiel, das von 
beiden Mannschaften kampfbetont, jedoch 
auspsprochen fair geführt wurde. Bei ver- 
lentem Spiel hatten die Langener zunächst 
de besseren Tormöglichkeiten, doch gingen 
il! tiberraschend durch einen Elfmeter 

1 Mittelstürmer Winter schaltete "cn in eine verunglückte Rückgabe ein und 
konnte vor Torhüter Hiller nur durch Fest- 
nalten am Einschuß gehindert werden. Die 

Selten war der Kampf um den Abstieg 
spannender als in diesem Jahr. Vor dem letz- 
ten Spieltag waren von den drei Absteigern 
lediglich Bessungen völlig sicher, die beiden 
weiteren Vereine, die außerdem absteigen 
sollten, wurden also noch gesucht. Sechs 
Mannschaften waren noch gefährdet, nämlich 
Wixhausen, Erzhausen, Reinheim, Geinsheim 
Nauheim und St. Stephan. Während St. Ste- 
phan die Runde bereits abgeschlossen hatte 
und praktisch nur noch warten konnte auf 
günstige Ergebnisse, hatten alle übrigen Ver- 
eine noch ein Spiel auszutragen. Wixhausen, 
zunächst am meisten gefährdet, verschaffte 
sich durch seinen Sieg gegen Büttelborn am 
Vorsonntag etwas Luft und schaffte auch 
durch das 4:1 gegen Absteiger Bessungen noch 
einmal das rettende Ufer. Erzhausen verlor zu 
Hause gegen Nauheim mit 1:2 und kam da- 
durch in größte Abstiegsgefahr, da aber die 
Schwarzweißen beim ebenfalls stark bedroh- 
ten SV Reinheim gewannen, verhalfen sie nun 
dem Nachbarverein, der nun mit Reinheim 
punktgleich steht, zu einem Entscheidungs- 
spiel um den dritten Absteiger. Zweiter Ab- 
steiger, nach einer 2:3-Heimniederlage gegen 
die TSG Darmstadt, ist der SV Geinsheim. So 
können sich praktisch die Nachbarn Wixhau- 
sen, in erster Linie aber Erzhausen, bei Egels- 
bach bedanken, wenn der Abstieg noch ein- 
mal vermieden wird. 

Die Egelsbacher hatten nach dem Freund- 
schaftsspiel in Kirchhain mit Rechtsaußen Ege 
erstmals auch einen jungen Spieler für den 
noch verletzten Becker dabei. Auch Wanne- 
macher war wieder mit von der Partie. Auf 
dem Hartplatz in Reinheim verspürte man 
bald, daß es für die Platzherren um etwas 
ging, denn sofort suchten die Gastgeber eine 
frühe Entscheidung. Die drückende Hitze tat 
ein übriges zu einer bald hektischen Atmo- 
sphäre. Die ersten Angriffe von Reinheim 
Uber die Flügel sahen aber sofort eine sehr 
aufmerksame Egelsbacheu Abwehr mit Stop- 

im Zentrum und dem sicheren 
achiuumann Jäger. Beide ergänzten sich be- 
reits in der 5. Spieiminute, als nach Flanke 
von Rechtsaußen Mai Jäger verpaßte und Karl 
den Kopfball von Lautenschläger, auf der 
Linie stehend, wegschlug. Bereits im Gegen- 
zug kam der diesmal halbrechts spielende 
Muller zu einer torreifen Situation nach einer 
Lehnert-Voriage, sein überhasteter Schuß lan- 
dete aber weit daneben. Umso besser waren 

,9®,Schwarzweißen die beiden nächsten 
Möglichkeiten im Abschluß. Wannemacher 

diesmal Mittelstürmer spielend, wich zweimal 
nach links aus, und beide Maie stand Müller 
richtig und köpfte seine Flanke in der 6. und 
12. Minute ins Reinheimer Netz zum beruhi- 
genden 0:2-Vorsprung. Dieser Schock wirkte 
in der Folge mehr als einmal auf die Gast- 
geber. So sahen sie auch in der 16. Minute 
bei einer Abwehr von Rechtsverteidiger Knöß 
gegen Linksaußen Lautenschläger einen Elf- 
meter, der aber von dem Schiedsrichter Weber 
(98 Darmstadt) nicht gegeben wurde. Nervös 
auch Mittelstürmer Kammer, der ein sciiwa- 
ches Abspiel von EgeUbachs Linksläufer nicht 
nutzen konnte. Der klare Vorsprung wirkte 
sich für die schwarzweiße Elf bis zur Pause 
mehr als einmal positiv aus. So tauchte Jäger 
gegen den freistehenden Schneising im rich- 
tigen Augenblick und hielt den Ball fest. Auch 
einige EAbälle wurden meist seine Beute. Da 
zum Glück die Reinheimer Stürmer noch 
recht schwach und ungenau schössen, blieb es 
bis Seitenwechsel beim 0:2 für Egelsbach. 

Bereits in der 48. Minute forderten die Gast- 
geber erneut Elfmeter, als Lehnert sich bei 
der Abwehr an die Hand schoß, doch auch 
diesmal erfolgte zu Recht kein Pfiff. Während 
dieser Drangperide in der ersten Viertel- 
stunde der zweiten Hälfte fiel dann auch der 
Anschlußtreffer durch Kammer, dessen Schuß 
Jäger zu spät anvisierte. Zum Glück schoß 
der Halblinke Leitner beim folgenden Angriff 
knapp vorbei. Als in der 61. Minute dann 
Lehnert die aufgerückte Abwehr überlief und 
im Strafraum gelegt wurde, gab es nur eine 
Entscheidung: Elfmeter. Das Spiel drohte nun 
auszuarten, denn einige Reinheimer Spieler 
verloren die Nerven. Anthes jedoch behielt 
die Ruhe und verwandelte zum 1:3. Zuvor 
hatte bereits Hüter Michel am Boden den 
Alleingang von Wannemacher gebremst. Zwei 
Minuten danach gab es auf der Gegenseite 
einen Elfmeter. Diesmal hatte Anthes völlig 
unnötig gegen Rechtsaußen Mai die Not- 
bremse gezogen. 2:3 nur noch. Dieses Resultat 
blieb bis zum Ende trotz weiterer Tormöglich- 
keiten auf beiden Seiten. 

Auch der Egelsbacher Reserve gelang zum 
Ab.schluß der Saison noch einmal ein Sieg. 
Nach einem 1:0-Rückstand zur Pause gelang 
durch Kopfball von Lehmann der Ausgleich 
und der gleiche Spieler vollbrachte auch das 
1:2 wenige Minuten vor Schluß. Hier die Na- 
men der eingesetzten Spieler: Heimberger, 
Pschorn II, M. Kühn, Bauer, Werkmann, Leh- 
mann, Rahmel, Ph. Kühn, Schäfer, Standhar- 
dmger und Graf. 

Bessere Kondition entschied den Abstiegskampf für Nauheim 

Erzhausen hatte nur 45 Minuten Luft — 1:2- (0:1-) Heimnlcdcrlagc 

Platzherren ließen sich jedoch durch dieses 
Mißgeschick nicht aus der Ruhe bringen. An- 
gekurbelt von dem ein riesiges Arbeitspen- 
sum verrichtenden Schmirmund tauchte die 
Langener Fünferreihe immer wieder vor dem 
Mühlheimer Gehäuse auf. In der 17. Spiel- 
minute war es dann soweit. Ein 16-Meter- 
Schuß von Schmirmund schlug, abgefälscht 
von einem Mühlheimer Abwehrspieler un- 
haltbar im äußersten Eck ein. Bereits fünf 
Minuten später war es wiederum Schmir- 
mund, der in eine halbhohe Flanke von rechts 
hineinspurtete und zum 2:1 verwandelte 
Energisch drückten die Mühlheimer in der 
Folgezeit auf den Ausgleich, doch scheiterten 
sie immer wieder an der aufmerksamen Lan- 
gener Abwehr, in der die Läufer Teichmann, 
A. Leiser und Hausmann ein feialerloses Spiel 
leisteten. Bis zur Halbzeit waren die Lange- 
ner dem 3:1 und 4:1 einige Male greifbar 
nahe, das jedoch der gut aufgelegte Gäste- 
huter zu vereiteln wußte. Nach dem Seiten- 
wechsel hatte sich die Mühlheimer Abwehr 
auf ihren Gegner eingestellt, so daß die Be- 
gegnung bis zum Schlußpfiff, bei verteiltem 
Mittelfeldspiel, im Zeichen der beiden star- 
ken Abwehrreihen stand. Der Unparteiische 
hatte bei der Fairneß beider Mannschaften 
kein schweres Amtieren. 

Die Mannschaft: Hiller, Herth, W. Leiser, 
Hausmann, A. Leiser, Teichmann, Wieder- 
hold, Detzer, Schmirmund, Keim, Bigalke. 

Mit einer großartigen Leistung errang die 
Reservemannschaft der SSG durch Tore von 
Mittler (3) und Desch (2), einen 5:0-Erfolg. 

Bereits zu Beginn der zweiten Spielhälfte 
zeichnete sich das bittere Ende ab. Erschöpft 
und ohne Kraft stellten sich die einheimi- 
schen Spieler zur zweiten Runde. Wie ein 
angeschlagener Boxer wurden sie schließlich 
von den aufopfernd kämpfenden Nauheimern 
ausgepunktet. Daß das ko erst in den Schluß- 
mmuten gelang, lag ausschließlich am Über- 
eifer der Gästestürmer. Allerdings kam dieser 
spate Treffer nach Meinung von Spielern und 
Zuschauern nicht ganz einwandfrei zustande; 
man hatte den Ball im Aus gewähnt, ohne 
daß Linien- bzw. Schiedsrichter das Spiel 
unterbrachen. Wie dem auch sei, eine kampf- 
unfähige Erzhäuser Mannschaft hatte den 
Kürzeren gezogen! 

Anders dagegen die Nauheimer; sie waren 
sich der Bedeutung dieses Spiels, das groß- 
artige kämpferische Momente hatte, vollauf 
bewußt. Ihr Einsatz war, trotz der mörderi- 
schen Hitze, vorbildlich, ohne dabei die Gren- 
zen des Erlaubten zu überschreiten; die Kon- 
dition reichte über die gesamte Distanz! 

Einer der wenigen Lichtblicke in dieser 
Sonnenschlacht war auf Erzhäuser Seite der 
Treffer zum l:l-Ausgleich, der fast mit dem 

Erneute Offenthaler Niederlage 
Viktoria Urberach — SSG Offcnthal 4:1 (2:0) 

Am Sonntag waren die Offenthaler Fuß- 
baller zu Gast beim Meister der Fußball-A- 
KIbezo vom Spielkreis III, Viktoria Urberach. 
Auch in diesem Spiel ging es nur noch um 
das Prestige, denn für die Urberacher war die 
Meisterschaft bereits entschieden und für die 
Offenthaler ging es höchstens noch um einen 
besseren Tabellenplatz. 

Die Gäste hatten auf zwei Posten umge- 
stellt, für Friede! Kohl und Reinhold Groh 
war Günther Keller und Erich Hoffmann da- 
bei, auch auf den erfolgreichsten Torsciiützen 
in dieser Saison, Helmuth Haller, der an einer 
Rückenverletzung laboriert, mußte man ver- 
zichten. 

Die Offenthaler trafen auf eine Mannschaft, 
die ihnen in spielerischer Hinsicht klar über- 
legen war. So stand es nach der Pause bereits 
2:0 für die Gastgeber, wobei allerdings ein 
Tor aus abseitsverdächtiger Stelle erzielt 
wurde. Nach diesen beiden Treffern stellten 
die Offenthaler um. Spielertrainer Erwin 
Tlike übernahm den Mittelläuferposten. 

In der zweiten Hälfte klappte es bei der 
Offenthaler Hintermannschaft etwas besser, 
trotzdem halten die Urberacher immer noch 
weit größere Torchancen, von denen sie viele 
ungenützt ließen. Das Olfenbacher Ehrentor 
erzielte Erich Hoffmann. 

Die Offenthaler spielten mit folgender Auf- 
stellung: Jäckel; Weischnur, Hombach; Hoff- 
mann, Zeiske, Seibert; Willy Haller, Karach. 
Tilke, Gans und Keller, (ha) 

Pausenpfiff des nicht sonderlich überragen- 
den Unparteiischen fiel: Jourdan, der in letz- 
ter Minute doch noch eingesprungen war, 
nahm einen Ball unweit der Mittellinie auf, 
lie.f seinen Gegnern auf und davon, zog eine 
präzise Flanke zu Brünninghaus, der wenig 
Muhe hatte, unhaltbar einzudonnern. Wenige 
Minuten vorher waren die Gäste in Führung 
gegangen. 

Auf beiden Seiten überragten die Torhüter 
die verstärkte Abwehr der Platzherren — sie 
operierten fast durchweg mit einem Drei- 

zeigte jedoch augenfällige 
Schwächen. Als einziger Feldspieler, leider 
fehlte der umsichtige Dilfer, verdiente sich 
Ballschlepper Günther eine gute Note, wenn 
er auch einige Maie mit dem Abspiel zu lange 
zögerte. 

Das Reservespiel ging mit 0:3 ebenfalls an 
die Gäste aus Nauheim. 

In einem schönen Spiel trennten sich am 
Samstagabend die AH-Vertretungen der TSG 
46 Darmstadt und vom SV Erzhausen 1:1. 
Rechtsaußen Bert hatte den Erzhäuser Tref- 
fer beigesteuert. 

Um den dritten Abstelger 
ein Entscheidungsspiel notwendig 

Der Spielkreis 1 der Fußball-A-Klasse hatte 
noch vier Begegnungen auszutragen. Der SV 
Erzhausen konnte zu Hause nicht überzeugen 
und mußte beide Punkte dem SV Nauheim 
überlassen. Für den SV Erzhau.sen spielte 
aber die SG Egelsbach, die in Reinheim mit 
3:2 Sieger blieijen. So muß in einem Entscliei- 
dungsspiel Reinheim gegen Erzhausen der 
dritte Absteiger ermittelt werden. Es spielten: 
SV Erzhausen — SV Nauheim 1:2 
TSG Wixhausen — TG Bessungen 3:0 
SV Reinheim — SG Egelsbach 2-3 
SV Geinsheim — TSG Darmstadt 2:3 

1. SKG Roßdorf 30 62:34 4ß:14 
2. VfR Groß-Gerau 30 82:34 45:15 
3. TG 75 Darmstadt 30 88:57 42:18 
4. SV Bischofsheim 30 63:56 37:23 
5. TSG Darmstadt 30 73:60 35:25 
6. TV Haßloch 30 63:41 31:29 
7. Gräfenhausen 30 59:61 31:29 
8. SKV Büttelborn 30 71:63 29:31 
9. SG Egelsbach 30 57:63 29:31 

10. SV St. Stephan 30 52:64 24:36 
11. SV Nauheim 30 64:75 24:36 
12. TSG Wixhausen 30 48:65 24:38 
13. SV Erzhausen 30 61:65 23:37 
14. SV Reinheim 30 57:72 23:37 
15. SV Geinsheim 30 49:77 22:38 
16. TB Bessungen 30 28:88 15:45 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich »Ur Polltlli und LoKalnachrIchtent 
Friedrich Schädlich für Unterhaltung und Anieigeni 
Ch. KUhn — Druck und Verlag; Buchdruckerel 
Kühn KQ. Langen. DarmstUdter Straße Ruf M99. 
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SSG-Handbailer drehten den Spieß um 

HSV Gölzenhain II — SSG Langen II 4:3 (2:2) HSV Götzenhain I _ SSG Langen I 5:12 (3:5) 

Einen überzeugenden Sieg errangen die 
SSG-Handballcr gegen den HSV Götzenhain. 
Die MannsAafl hatte ihre Lehren aus dem 
Spiel gegen Heppenheim gezogen und zeigte 
sich nun von ihrer besten Seile. Die Kräfte 
wui-den über das ganze Spiel gut eingeteilt, 
um einer Schlußoffensive der Gastgeber nicht 
wicHler zum Opfer zu fallen. Dazu kam es 
allerdings nicht. 

Schon von Anfang des Spieles war Langen 
die klar dominierende Elf und mit etwas 
Glück hätte man bei Halbzeit mit 3 oder 4 
Toren mehr führen können. So blieb es beim 
Halbzeitstand von 3:5 Toren für die Mann- 
schaft aus I,angen. Nach dem Wedisel erwar- 
tete man allgemein einen starken Zwischen- 
spurt der Götzenhainer. Aber zu aller Ver- 
wunderung waren nicht sie es, sondern die 
Langener, die ganz groß herauskamen und 
nach kurzer Zeit mit 3:9 Treffern führten. 
Damit war aber auch die Partie gelaufen. 
Kam Götzenhain zum Torerfolg, dann stell- 
ten die Langener den alten Torabstand sofort 
wieder her. I.eider brachten gegen Ende des 
Siiieis liie Gastgeber manche Härte ins Spiel. 
So wurde Mittelläufer Müller zehn Minuten 
vor Schi' Hes Spiels schwer angeschlagen 
und mußte den Platz verlassen. 

Alles in allem konnte man mit dem Spiel 
I.,angens zufrieden sein. Hier und da traten 
noch Mängel auf, die aber bei jedem Spiel 
und jeder Mannschaft kaum zu beheben sein 
werden. An diesem Sonntag jedenfalls ging 
die Devise der SSG auf. Torschützen für die 
I-angencr waren: Schreiber (5), davon zwei 
14-m-Bälle, Zimmer (3), Rang (3) und Lehr. 
Ein Gewaltschuß von Kretschmann, der im 
Tor landete, aber von einer Eisenstange wie- 
der ins Feld zurücksprang, wurde von dem 
sonst sehr sicheren Schiedsrichter nicht an- 
erkannt. Angeblich hätte er diesen Ball nicht 
sehen können. 

Zu bemerken wäre noch, daß die Götzen- 
hainer drei 14-m-Bälle nicht vei-werten konn- 
ten. Torwart Sparr konnte einen davon mei- 
stern und zeigte sich stark verbessert. Der 
Mannschaft gehört für ihr kluges und auch 
gutes Spiel ein Lob. Wollen wir hoffen, daß 
diese Foim weiter anhält. 

Die Reservemann.schaft der SSG verlor ihr 
Spiel nach einem 2:2-Halbzeitstand mit 4:3 
Toren. Die Niederlage wäre wohl zu vermei- 
den gewesen, doch die Hitze brachte die Lan- 
gener um ihr Standvermögen. Ein Spielergeb- 
nis, daß einem Fußballspiel zur Ehre gereicht. 

1. Spielhälfte genügte zum Sieg der SG Egelsbach 

so Egelslv.^ch — SKV Mörfelden 9:6 (8:2) — Schwache 2. Halbzeit 
Im ersten Spiel in der Rückrunde der 

Handball A-Klasse Darmstadt empfingen die 
Handballer der SG Egelsbach die Mannschaft, 
der nur um zwei Punkte hinter Egelsbaoh 
rangierenden, Mörfelder. 

Das Spiel selbst war voller Gegensätze. 
Nach einer spielerischen wie auch kämpferi- 
schen ersten Halbzeit machte sich in der 
zweiten Spielhälfte ein krasser Leistungsab- 
fall bemerkbar. So kam es, daß die zweite 
Spielhä'.fte mit 4:1 Toren an Mörfelden ging. 

Die anfangs recht nervöse Egelsbacher Ab- 
wehr mußte schon nach wenigen Spielminu- 
ten ein Tor hinnehmen, das aus einem kras- 
sen Abv/'^hrfehler resultierte. Ein elegant 
vorgetragener Angriff der SGE konnte Wer- 
ner Kappes zum Ausgleich vollenden. Wenige 
Augenblicke später verwandelte Heller in 
altbewährter Weise einen Strafstoß zur 2:1- 
Fühi jng. Die Unsicherheit der Egelsbacher 
A.'./wehrreihe machte sich auch bei Torsteher 
Schroth bemerkbar, der beim 2:2-Ausgleich 
keine allzu glückliche Figur machte. Nach 
Minuten ausgeglichenen Spiels war es Erwin 
Knöß, der frei zum Wurf kommend, mit 
einem Schlenzer zum 3:2 einschoß. Gegen die 
Strafstoß-Granate von Heller war der vielbe- 
schäftigte Gästetorhüter machtlos und mußte 
zum 4:2 passieren lassen. 

Nach einer Reihe herrlicher Angriffe auf 
beiden Seiten, waren es wieder die Gastgeber, 
die mit einem mustergültigen Angriff die 
Mörfelder Deckung ausspielten und Erwin 
Knöß zum 5:2 verwandeln konnte. Durch 
einen harten Zusammenprall mit einem 
Gästestürmer mußte Rüster einige Minuten 
behandelt werden. Volker Müller konnte mit 
eine.m brillanten Tor zum 6:2 und Heller we- 
nig später durch einen 14-Meter auf 7:2 er- 
höhen, ehe Reinhold Scheinweitz mit einem 
tollen Alleingang auf 8:2 vollenden konnte. 

Nach der Pause begann das große Dilemma 
für den Egelsbacher Sturm, der abgesehen 

Widerruf der Urlaubszusage 
(hs) — Die Festlegung eines — wenn auch 

noch so kurzen — Urlaubs des Arbeitnehmers 
kann nur im Einverständnis mit dem Arbeit- 
geber erfolgen. Dabei ist von dem Grundsatz 
auszugehen, daß ein einmal zugesagter Ur- 
laub auch gewährt werden muß, wenn nicht 
außerordentliche Umstände eine Änderung 
erforderlich machen. Ein Arbeitsgericht ent- 
schied wie folgt: „Wird der einem Arbeit- 
nehmer zugesagte Urlaub für die Teilnahme 
an einer eintägigen privaten Vergnügungs- 
fahrt infolge plötzlicher Erkrankung eines 
Angestellten durch den Arbeitgeber wider- 
rufen, dann Ist der Arbeitnehmer nicht be- 
rechtigt, sich über den Widerruf hinwegzu- 
setzen, denn in einem solchen Fall gebührt 
dem geschäftlichen Interesse des Arbeitgebers 
der Vorr-'""" 

von dem einen Tor nichts, aber auch gar 
nichts, fertigbrachte. Von dem großen Vor- 
sprung aus der ersten Halbzeit zehrend, ret- 
tete man die zwei Punkte bis zum Schluß- 
pfiff. 

Jeder der Zuschauer war wohl froh als der 
Schiedsrichter die Begegnung beendete, und 
man sich mit 9:6 trennte. Es spielten und 
warfen die Tore; Schroth, Leißer, Benz, Keil, 
V. Müller (1), R. Schönweitz (1), Rüster, Hel- 
ler (4), Werner Kappes (1), H. Schlerf, Jost 
und Erwin Knöß (2). 

Die Reserve zeigte sich von ihrer besten 
Seite und entschied das Spiel mit 12:2 klar 
für sich. 

SG Egelsbach (Schüler) — SV 98 narmst. 4:1 
Trotz schwacher Leistung konnte die SGE 

Handball-Schüler-Mannschaft gegen einen so 
renommierten Gegner wie Darmstadt 98 ge- 
winnen. Bester Mann auf dem Platze war der 
Egelsbacher Torsteher Klug, der weitere 
Treffer der Lilien zu verhindern wußte. Die 
Tore schössen Grein (2) und Neuling Franz 
Deußer (2). 

Verbandsklasse, Gruppe Süd 
SV Crumstadt — TV Sulzbach 
FC Hösbach — SV Darmstadt 98 
VfL Heppenheim — TuS Griesheim 
TSV K.-Brombach — TV Schweinheim 
HSV Götzenhain — SSG Langen 

1. SV Crumstadt 10 106:83 
2. SSG Langen 10 120:107 
3. VfL Heppenheim 10 140:125 
4. TSV Kirch-Brombach 9 116:109 
5. TuS Griesheim 10 115:103 
6. HSV Götzenhain 9 75:77 
7. TV Sulzbach 9 92:102 
8. TV Schweinheim 9 102:114 
9. FC Hösbach 9 89:118 

10. SV Darmstadt 98 9 107:124 

A-Klasse, Gruppe West 
TSV Pfungstadt — TV Groß-Gerau 
SKV Mörfelden — SG Egelsbach 
SKV Büttelborn — TV Lampertheim 
SG Weiterstadt — SKG Erfelden 
TuS Rüsselsheim — SKG Bauschheim 

1. SKG Erfelden 10 132:63 
2. SG Egelsbach 10 126:75 
3. TuS Rüsselsheim 10 147:111 
4. SKG Bauschheim 10 122:95 
5. SKV Mörfelden 9 95:85 
6. SG Weiterstadt 10 96:99 
7. TV Lampertheim 10 109:109 
8. TSV Pfungstadt 8 77:87 
Ö. TV Langen 8 73:120 

10. TV Erfelden 9 83:125 
11. SKV Büttelborn 0 68:115 
12. TV Groß-Gerau 10 92:136 
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6:10 
6:12 
3:15 
2:16 
2:18 

A-Klasse im Spielkreis 3 
(Darmstadt) 

Viktoria Urberach — SSG Offenthal 4:1 
Lützel-Wiebelsbach — Hassia Dieburg 1:1 
SG Überau — Michelsladt 0:0 
Würzberg — Groß-Zimmern 3:2 
Eppertshausen — Höchst 2:4 
Beerfelden — FC Überau 6:2 
Sandbach — Mosbach 12:0 

1. Viktoria Urberach 31 91:33 52:10 
2. Hassia Dieburg 31 88:35 45:17 
3. Viktoria Dieburg 30 75:48 38:22 
4. Höchst 31 67:.')8 38:24 
5. Babenhauseii 30 82:43 35:25 
6. Hergershausen 31 68:60 32:30 
7. FC Überau 31 54:53 32:30 
8. Eppertshausen 32 72:61 31:33 
9. Sandba 31 76:71 29 33 

10. Offentha, 31 49:50 29:33 
11. Lützel-Wiebelsbach 31 57:68 27:35 
12. Michelstadt 31 66:81 27:35 
13. Groß-Zimmern 30 66:88 26:34 
14. SG Überau 31 .39:57 23:29 
15. Beerfelden 31 61:88 22:40 
16. Würzberg .30 56:93 22 38 
17. Mosbach 31 38:125 16:46 

B-KIasse West Im Spielkreis 2 
Tgm. Weiskirchen — SV Temnelsee 
VfB Offenbach — TV Rembrücken 
TGS Jügesheim — SKG Rumpenheim 
FT Oberrad — SC Steinberg 
SG Wiking Offenbach — Sportfreunde 
FSV Offenbach — TV Hausen 
SSG Langen — FSV Mühlheim 
FC Bieber — SKV Hainhausen 

1. TV Hausen 34 89:.35 56 
2. SSG Langen .34 83:36 52 
3. Spvgg. Weiskirchen 33 71:46 48 
4. FSV Mühlheim 34 73:38 46 
5. TGS Jügesheim 34 76:46 44 
6. VfB Offenbach 34 101:62 43 
7. SG Wiking Offenb. 33 81:55 37 
8. FC Bieber 34 76:64 37 
9. TV Rembrücken 31 69:67 36 

10. SV Tempelsee 33 60:,'54 33 
11. FT Oberrad 34 66:57 31 
12. SKG Rumpenheim 34 75:68 31 
13. FSV Offenbach 33 61:75 27 
14. Sparta Bürgel 32 55:61 24 
15. Tgm. Weiskirchen 34 53:92 23 
16. SC Steinberg 34 41:88 20 
17. Spfrd. Offenbach 34 44:9 14 
18. SKV Hainhau.sen 34 22:1.52 4 

3 
2 
2 
0 
1 
5 
1 
1 
2 
6 
8 
2 
4 
5 
9 
1 
2 
3 
7 
7 
9 
0 

8 
4 
4 

Damen der Schützengesellschaft Langen errangen 

die Gaumeisterschaft 
Schütten-Gaumeisterschaften in Oberursel 

Am vergangenen Wochenende wurden in 
Oberursel/Ts. die Schützen-Gaumeisterschaf- 
ten in den Disziplinen 100 m Kleinkaliber 
stehend freihändig, sowie 50 m KK-Dreistel- 
lungskampf ausgetragen. 

An diesen Wettkämpfen nahmen auch die 
Langener Schützen mit der Damenmannschaft 
und bei der Disziplin 100 m KK mit Walter 
Schäfer und Herta Schäfer im Einzel teil. 

Während Walter Schäfer sich bei diesen 
Meisterschaften nicht mehr qualifizieren 
konnte, erreichte jedoch Herta Schäfer in 
100 m KK stehend freihändig mit 238 Rin- 
gen das beste Ergebnis bei den Damen. Sie 
wurde mit diesem Ergebnis Gaumeisterin und 
sicherte sich damit die Teilnahme an den 
Landesmeisterschaften. Den 2. Platz belegte 

Frau Kunz von dem Schützenverein Bocken- 
heim mit 236 Ringen. 

Auch im Dreistellungskampf 50 m KK (lie- 
gend, kniend, stehend) erzielte die Damen- 
mannschaft der Schützengesellschaft Langen 
ein sehr beachtliches Ergebnis; es wurden 
664 Ringe erzielt. Die Mannschaft trat in der 
Aufstellung H. Schäfer. E. Hüser, G. Findor 
und W. Mields an. Diese Ringzahl reichte der 
Langener Damenmannschaft aus, um gegen 
sehr starke Konkurrenz aus dem gesamten 
Gaugebiet, die Gaumeisterschaft zu gewinnen. 
Den 2. Platz errang die Damenmannschaft 
von dem Schützenverein Kriftel, die die Lan- 
gener Mannschaft im Luftgewehr bei den 
Gaumeisterschaften vor 14 Tagen besiegen 
konnten. 

Lme japanisdic Gesellschaft hat Aussichtsturme entworfen, aie im Meer gebaut, eine Platt- 
form Uber und einen Pavillon unter der Wasserlinie haben sollen. Unser Bild zeigt eine zeich- 
nerisdie Darstellung des Projekts, für das sich in Japan mehrere Seebader interessieren. 

Aussageverweigerung am Unfallort? 
(hs)—Dürfen die ersten Vernehmungen der 

Polziei am Tatort oder an der Unfallstelle 
später im Prozeß gegen den Angeklagten ver- 
wertet werden? Diese Frage beschäftigte jetzt 
nicht nur ein Schöffengernicht in der Lan- 
deshauptstadt, sie wird auch von vielen 
Kraftfahrern lebhaft diskutiert. 

Folgender Anlaß löste die Diskussion aus: 
Ein 27jähriger hatte bei der ersten Verneh- 
mung durch Polizeibeamte zugegeben, in an- 
getrunkenem Zustand einen Unfall verur- 
sacht zu haben und geflüchtet zu sein. Bei 
der „offiziellen" Vernehmung hingegen und 
vor Gericht verweigerte der Mann jede 
Aussage, ein Recht, das ihm die geänderte 
Sti-afprozeßordnung einräumt. Er wurde ver- 
urteilt und der Verteidiger läuft nun gegen 
die Verurteilung des Angeklagten Sturm. 
Sein wichtigstes Argument; Auch bei der 
ersten mündlichen Vernehmung müssen die 
Angeschuldigten auf die gesetzlich veran- 
kerte Aussageverweigerung hingewiesen 

werden. Während In Kommentaren die un- 
terlassene Belehrung nicht als Beweisverbot 
angesehen wird, betrachtet der Anwalt die 
Unterlassung als klares Beweisverbot. Denn 
nach seiner Meinung kann es nicht der Sinn 
eines Gesetzes sein, daß es auf Umwegen 
umgangen wird. 

Für das Gericht schien der Fall sonnen- 
klar. In Zukunft aber dürfte die Argumen- 
tation des Wiesbadener Rechtsanwaltes noch 
eine Rolle spielen, Es scheint nicht ausge- 
schlossen, daß ein höchstrichterliches Urteil 
diese Rechtsunsicherheit klären muß. Die 
Polizei Wiesbadens allerdings wehrt sich ge- 
gen die Argumentation des Anwalts. Werde 
das Recht auf Aussageverweigerung so weit 
au.sgelegt, heißt es, dann sei es den Beamten 
außerordentlich schwer gemacht, schon an 
der Unfallstelle ein möglichst objektives 
Bild zu gewinnen. In anderen Orten Hessens 
hingegen weist die Polizei auch bei Verkehrs- 
unfällen auf das Aussageverweigerungsrecht 
des Verkehrssünders hin. 
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Donnerbüchse und ein Hagel von Pfeilen 
Aud, d,e .a.e„ BM,e„a,e, de, Dbe™.d., to „e,d.e„ , R,„de, „«M. 

Da» KustUm eineii Trappers am der Zeit der 
Indianerkriege hat dieses Mitglied eines Cow- 
boy-Clubs angelegt. Die lange „Rifle", die 
Bfirhse des Westmannea, war uneriaBlidi für 
alle, die sieb damals im wilden Westen Ame- 
rikas behaupten mußten. Heute sind die Aben- 
teuer rund um aächtlidie Lagerfeuer nur nodi 
Erinnerung. poto: Riedel 

Die weißen Reiter fochten wie die Teufel. 
Aber die Roten standen ihnen in nichts nach 
und sie waren in der Uebermacht. Pfeile 
schwirrten von den Sehnen, Lanzen blitzten, 
schwere Kavalleriesäbel krachten auf büffel- 
hautbezogene Schilde. 

Markerschütterndes Geheul und das Ge- 
knatter der Karabiner untermalten das Tohu- 
wabohu. Als der Abend dieses blutigen Tages 
— man schrieb den 25. Juni des Jahres 1876 — 
hereinbrach, war die Schlacht von Little Horn 
(Montana) zu Gunsten der Indianer entschie- 
den. Von den 276 Reitern der siebenten Kaval- 
lerie unter General George A. Custer lebte nur 

(„Verrücktes Iferd ), der berühmte Indianer-Häuptling, 
hatte emen bedeutenden Sieg errungen. 

Die Bleichgesichter verloren zwar noch 
manches Gefecht, aber sie erschienen jetzt mil 
gewaltiger Uebermacht. Mut, Verschlagenheit 
und List der Rothäute nützten bald nur noch 
herzlich wenig. Die Macht der eigentlichen 
Herren des Landes war gebrochen. Die Wei- 
ßen, darüber sind sich alle Geschichtsschreiber 
einig, sind bei der Eroberung der indianischen 
Jagdgrunde alles andere als fair oder gerecht 
vorgegangen. Verträge, soeben erst mit einem 
Häuptling feierlidi beim Kalumet beschworen 
wurden, wenn es den Weißen in den Kram' 
paßte, gleich wieder gebrochen. Weiße Händ- 
Ijf betrogen die Indianer nadi Strich und Faden. Banden von Tramps sdieuten sich gar 
fl ? namhafte Häuptlinge zu martern, ledig- lich mit dem Ziel, das Versteck eines Nugget- 
Lagers zu erfahren. 

Der am meisten gefürchtete Indianerstamm 
waren die Sioux. Ihr Name stammt von der 
französisdien Verstümmelung des Algonkin- 

Wir sticken uns eine Buclihülle 

lllU« 1> > «M' 'ill 
illlVV'.i' > "llitfl 
Uiiv'Vut.i.iüViV 

"UiUluüUiil 

fcnii; neue Buch- 
hülle könnt ihr be- 
stimmt alle gebrau- 
chen. Die abgebil- r 
dete Ist besonders \ 
praktisch, denn sie ' 
hat zwei Henkel, an 
denen ihr sie mit 
dem Buch darin gut 
tragen könnt. Ihr 
braucht dazu fol- 
gendes Material: 41 cm x cjn üuumin oder 
anderen groben StolT, der im Gitter gewebt 
Ist und sich so zum Sticken eignet, 57 cm x 
26 cm Futterstoff, 3 Docken bunten Kunstbast 

Der Stramin wird mit Bast bestickt. Das 
Muster könnt ihr euch selbst ausdenken. Am 
leicliteslen ist es, wenn ihr die Bastfäden wie 
beim Strümpfestopfen durchzieht. Einmal rauf 
und einmal runter. Dabei müßt ihr beachten, 
daß ihr auf der Vorderseite den Bast über 
sechs oder acht Fäden spannt und unten nur 

unter zwei Fäden durchzieht. Ihr könnt das 
Muster nun versetzt wiederholen. Außerdem 
sieht ^ gut aus, wenn Ihr alle sechs oder 
acht Fäden einen Bastfaden quer durchzieht. 
Die Farben könnt ihr dabei auch abwechseln. 
Aber au^ mit Kreuzsticäi, Hexenstidi oder 
Sternstich könnt ihr den StofT besticken. Ich 
würde euch dann raten, nicht zu kleine Kreuz- 
^en zu machen, sondern gleich über mehrere 
Faden zu sticken, sonst ist es zu mühsam. 

• cm ringsherum bleibt vor- läufig ungestickt. Er wird, wenn ihr fertig 
seid, umgebrochen und die ganze Buclihülle 
wird ringsherum mit Schlingstich umzogen 
Nun werden die beiden Henkel an die sclima- 
len Seiten genäht. Spannt dafür an jeder Seite 
vier 26 cm lange Bastfäden und umnäht diese 
mit Schlingstich. Das Futter wird an beiden 
Schmalseiten gesüumt. An den beiden schma- 

Seiten wird an jeder Seite der über- 
stehende StofT gleichmöGig nach oben ße- 
schlagen und mit kleinen Stichen das Futter 
in die Buchhülle genäht. 

Wortes „Feinde" her. 20 000 Krieger konnten 
die Sioux Ins Feld sdiicken. Sie waren erbit- 
tene Feinde der Bleichgesichter. Als Büffel- 
Jager genossen die Sioux einen ausgezeichne- 
ten Ruf. 

Auch die Komanchen jagten den Büffel vom 
Pferde aus. Von Siedlern und Trappern wur- 
den sie wohl In gleicher Weise gefürchtet wie 
die Sioux, oder auch die Apachen. Eifrige Karl 
May-Leser unter euch werden bei der Nen- 
nung dieses Indianerstammes automatisch an 
Winnetou denken. Aber leider hat diese Ideal- 
gestalt eines Indianers nur in der Phantasie 
des SAriftstellers existiert. Man nimmt heute 
an, daß der berühmte Apachenhäuptling 
Cochise für Old Shatterhands roten Bruder 
Pate gestanden hat. Die Apachen, ein zu den 
Athabaskcn gehörendes Volk im mexikani- 
schen Grenzgebiet, ernähren sich heute von 
Acikerbau und Viehzuciit. Ihre Reservate ver- 
danken sie dem Verhandlungsgeschick eben 
diesem Cochise. 

Häuptlinge wie Black Hawk oder Sitting 
Bull haben den Untergang der roten Nation 
aum nicht aufhalten können. Bevor das 19. 
Jahrhundert zu Ende ging, war sie restlos be- 
siegt. 

Wenn das Kriegsbeil gelegentlich heute wie- 
der ausgegraben wird, findet der Streit höchst 

Seltsame Meeresbewohner 
Der Schwefelbauch-Wal Ist das größte Tier 

das auf der Erde lebt. Er ist ein wahres Fett- 
pbirge. Seine Fettschicht ist allein ein paar 
Meter dick. Ist es da ein Wunder, daß Seeleute 
in alter Zelt den Rücken eines Riesenwales 
für eine kleine Insel hielten und daß sie sich 
bei Schiirbruch darauf retteten, bis die „Insel" 
urplötzlich unter Ihnen versank und allesamt 
ins Wasser fielen? 

Viele von euch kennen vielleicht die Qual- 
len, diese zierlichen schillernden Gloclten, die 
zwischen den Fingern zerreißen und wie Nes- 
seln jucken. Es gibt aber auch Quallen, die 
^nd groß wie ein Pferd; ein riesiger Haufen 
Gelee, an der Unterseite mit zahllosen film- 
mernden Fühlern und strudelnden Armen be- 
setzt, mit denen sie sich die Nahrung herbei- 
wedeln, ohne iemanriom etwas zu tun. 

Bösartig dagegen ist der Krake oder Tin- 
tenfiscli, von dem es eine Sorte gibt die 
größer als ein Elefant wird und der, wenn er 
-sicli ärgert, das Meer auf eine halbe Meile 
durch seine „Tinte" verdunkeln kann. Seine 
Augen allein sind größer als ein Menschen- 
kopf und zwei seiner Arme etwa acht Meter 
lang. Wirlcilcli, ein grausiges Tier und sehr 
gefährlirh in seinet Wut. 

Nicht weniger furchterregend ist der See- 
drachen. Dieser Fisch ist von eigenartiger 
bizarrer Gestalt. Der Schädel ist mit dem 
Oberkiefer verwuclisen Sogar größere Fi'-'-lie 
fürchten die.sen Icleinen Drachen. 

unblutig vor dem Richter statt. En geht dann 
nlclit um Skalpe sondern um alte Rechte, die 
em findiger Indianer auf irgendeinem uralten 
Vertrag entdeckt hat und nun einklagen will. 
Er hat dabei retiit gute Au.ssichten auf Krfnlg. 

„Blumen für den Garten" 

Von links nach rechts; 1. Personenbeförde- 
rungsmittel über Land, 8. deutscher Strom, 9 
Wild, 11. elektrisdi geladenes Atom, 12. Angabe 
von Tag und Jahr auf Briefen, 14. Entscheid 
beim Fußball, 16. Bergweide. 17. Sumpf- und 
Wasservogel, 20. so nennen die Italiener ihr« 
Heimat. — Von oben nach unten; 1. Frühlings- 
blumenart, 2. Ausruf, 3. wichtiger Teil einer 
Rundfunkstation, 4. Autokennzeichen des 
Schweizer Kantons Tessin, 5. Gebäude das 
Kranke usw. beherbe.-gt, H Schlagzeug, 7. Auto- 
kennzeichen der Stadt Olpe, 10 Anrede, abge- 
kürzt, 13. weiblidier Kurzname, 18 Faultier 19. 
Hauptfluß Livlands (ck = ein Buchstabe.) 

Auflösung; 
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SPURENinsVERGANG 
ROMAN VON GIESELA FURTMÜLLER 

13. Fortsetzung 

aaiwere bcnntte, aie sicn der Gartentür 
näherten, schreckten Isabeth auf. Es war der 
Polizist, der Erika Hofmann In die der Unfall- 
stelle zunächst gelegene Privatklinik des Pro- 
fessors Rainer gebracht hatte. „Sind Sie Frau 
Isabeth RohnstorfT?" fragte er, vor ihr stehen- 
bleibend. 

„Die bin ich. Bringen Sie mir eine Nach- 
richt über meine Mutter? Ich sudie sie ver- 
geblidi." 

„Frau Hofmann wurde beim Ueberschrelten 
der Ringstraße von einem Personenauto nie- 
dergestoßen. Sie wurde sofort In die Klinik 
von Professor Rainer überführt und Ist der- 
zeit nicht vernehmungsfähig. Bs scheint eine 
sehr schwere Verletzung, möglicherweise ein 
Schädelbruch, zu sein." 

Isabeth hörte die letzen Worte nicht mehr. 
Der ganze Garten schien sich plötzlich in 
einem tollen Wirbel um sie zu drehen, 

„Rasch I Beeilen Sie sichl Holen Sie sofort 
einen Arzt'" rief der Polizist der ratlos da- 
nebenstehenden RelU zu und trug die junge 
Frau ins Haus. 

Zehn Minuten später traf der Hausarzt. Dr. 
Meißner, ein. 

„Eine schwere Ohnmatiit — kein Wunder, 
wenn die Nerven nach solchen Aufregungen 
nachgeb(>n". sagte er zu dem alten Hausfak- 
totum, Marie Hollweger. 

Mil <;iut;iiuiuii HanUen erfüllte sie die An- 
weisungen, die ihr der Arzt in seiner ruhigen 
saclillclien Weise gab. Sie brachte kalte Kom- 
pressen und ein Fläschchen mit starkem 
Riechsalz, das sich in Erika Hotmanns Besitz 
vorgefunden hatte. Es währte lange, bis Isa- 
beth endlich die Augen aufschlug 

„Mam !" murmelte sie und blickte sich 
sucliend um. Aber iäh kehrte die Erinnerung 
zurück, daß die Gesuchte nicht hier sei. „Ach 
Ja — icli weiß ., l" sie scliwieg einige Minu- 
ten, und ein paar große Tränen hingen an 
Ihren Wimpern. „Herr Doktor, bitte, kommen 
Sie mit mirl Ich möchte Mama besuchen — 

, gleich Ich fühle mich kräftig genug 

„ Nein, meine liebe Krau HohnstorH, Sie 
D.eiben hier, ich werde mich selbst nach Ihrer 
Mama umsehen", erklärte Dr. Meißner im 
Tone ruhiger Bestimmtheit „Ich komme am 
Abend wiedei vorbei und werde Ihnen berich- 
ten, wie es Ihrer Mutter geht Bis dahin bitte 
im mir aber Ruhe aus - absolute Rubel Frau 
Hollweger, ich Ubertrage Ihnen die Verant- 
wortung über unsere Patientin!" 

„Wie lange sind Sie schon im Hause?" 
wgte Meißner, sich nach einem freundlichen 
csruß zu Isabeth zum Gehen wendend. 

„Zwölf JahreI" erwiderte Frau Hollweger 
stolz. „Ich habe das Kind heranwachsen sehen, 
und es war mir immer, als ob es mein eigenes 
gewesen wäre " 

,So treue Seelen findet man selten', dachte 
Doktor Meißner, das Haus verlassend. Bei der 
Gartentür traf er mit Hofmann zusammen, 
u begi-üßte der Arzt ihn leb- haft. „p ist gut, daß Ich Sie trefTe. Ich muß 
Ihnen l^eider die bedauerliche Mitteilung ma- 
men. daß Ihre Frau heute nachmittag das 
Opfer eines Autounfalls wurde. Wie ich hörte, 
hat sie emen schweren Schfldelgrundbruch er- 
lltten. I^ bin eben auf dem Wege in die Kli- 
Dlk des Professors Rainer, um zu erfahren, wie 

hat einen Ohn- maditanfall gehabt, als sie davon hörte. Sie 
liegt zu Bett, und Ich habe Frau Hollweger 
beauftragt, sie zu pflegen " 

stehengeblieben und riß den Hut vom Kopf. Trotz der Kälte 
war seine Stlrne mit Schweißperlen bededtt. 
br fuhr mit dem Taschentuch über die Augen 
und gab si^ den Anschein heftigen Erschrek- 
keris. „Ich bin fast außer Fassung, Herr Dok- 
torl Meine Frau hat mir schon früher Anlaß 
zur Besorgnissen gegeben, sie war in den letz- 
ten Wochen, fast vom gleichen Tage an da 
niein Schwiegersohn verhaftet wurde, voll- 
ständig verändert. Ich bin leider gezwungen 
anzunehmeri, daß die großen Aufregungen 
sehr nachteilig auf ihren Geisteszustand ein- 
pwirkt haben. Sie hat auch während der 
letzten Tage Reden geführt, deren Sinn mir 
vollkommen unverständlich geblieben Ist Ich 
fürchte, sie leidet zeltweise an Anfällen gei- 

Umnachtung, und in einem solchen 
dürfte ihr das Unglück heute zugestoßen 
sein." 

Dr. Meißner hatte den Wortschwall, der 
wie ein Wasserfall an ihm vorbeiprasselte, 
über sich ergehen lassen, ohne den Mann zu 
unterbrechen. Erst als Karl Hofmann schwieg, 
entgegnete er ruhig: „Eine Veränderung im 
Wesen Ihrer Frau habe Ich gleichfalls festge- 
stellt, jedoch muß ich als Arzt Ihrer Behaup- 
tung, daß Ihre Frau zeitweisen geistigen Stö- 
rungen unterworfen ist, entschieden vernei- 
nend entgegentreten. Sie Ist durchaus nicht 
sinnesverwirrt, sondern nur physisch schwer 
erschöpft. Das Ist ein Zustand, der sich bei 
richtiger Behandlung und entsprechender 
Ruhe wieder vollständig bessert. — Jetzt aber 
entschuldigen Sie mich, Herr Hoftnann, ich 
habe Elle. Sie hören heute nocta von mir!" 
Ohne sich umzuwenden, eilte der Arzt der 
nächsten Straßenbiegung zu. JJas scheint ja 
ein sehr llebevollei Gatte zu sein', dachte er 
Ironisch. ,So wenig persönlldties Elnfühlungs- 
vermösen hätte leb von Ihtn nicht erwartet. 

Muß ein Mensch, der seellscn scnwer nieuer- 
gesc^lagen ist, gleich geistig urnnaclitet sein? 
oonrierbare Vermutung - sehr sonderbar ...' 

Als da.«! Gittertor hinter dem Arzt zugefal- 
len war, wandte sich Hofmann dem Hause zu. 
Sem Gesicht hatte sich plötzlich erhellt, mit 
fast jugendlich beschwingtem Schritt trat er 
In die kleine Vorhalle. 

.^ableri" rief er halblaut und blickte sich 
suchend um. „GablerI — Donnerwetter, wo 
steckt denn der Kerl schon wieder?" Er ging 
Ins Erdgeschoß, wo das Zimmer des Dieners 
lag. Langsam ölTnete er die Tür und trat ein. 

Anton Gabler saU am Tisch und beschäftigte 
sich mit unendlicher Langsamkeit damit, ein 
Spiel Tarockkarten mit Kreide zu reinigen. 
Trotz des Erscheinens seines Dienstgebers 
fand er es nicht der Mühe wert, sich zu er- 
heben. Voll unerschütterlicher Ruhe blieb er 
sitzen und Heb an den Karten. 

„Meine Frau Ist verunglückt", sagte Hof- 
mann kurz. „Soeben hat mir Doktor Meißner 
davon Mitteilung gemacht" 

„Ah...!" Es war ein langgezogener Laut, 
der aus Gablers Mund kam und von dem man 
nicht wußte, ob er Bedauern oder Genugtuung 
ausdrücken sollte. „Lebt sie, oder ..,?" 
c Vorläufig .es soll ein schwerer Schädelgrundbruch sein." 

..Sdiädelgrundbruch — hm — da ist sie mög- 
"™®rwelse wochenlang nicht vernehmungs- 
fähig, und bevor sie soweit ist, irgendwelche 
Aussagen zu machen, kann sich viel verän- 
dern ..." Er brach ab und sah Hofmnnn mit 
einem vielsagenden Blick an 

Sein Dienstgeber wich diesem Bllclt aus 
und sagte in unzufriedenein Ton; „Was soll 
dieses Herumsitzen hier bedeuten? Die Kar- 
ten können bleiben, wie sie sind Kein Mensch 
denkt jetzt daran Es wären einige dringende 
Be.sorgungen zu mnchen gewesen'" 

Gabler zudue die Ach.seln und ließ sich In 
seiner selbstgewühlten Beschäftigung, die er 
an^heinend für notwendig hielt, nicht stören. 
„Ich gehe nicht gerne fort Ich fühle mich 
wohler hier im Hnuse Ich habe so meine b* 
stimmten Gründe hierfür ..setzte er nncOi 
einer kleinen Pause hinzu. 

Karl Hofmnnns Gesicht war plötzlich weiß 
geworden. „Was sind das für Gründe?" fragte 
er, und seine Lippen zitterten 

Der Diener schob die Kreide zurück und 
ijH Sessel zurüid«, wobei er die Hantle In die Hosentaschen steckte „Wenn Ich 
weggehe, so taucht immer In der Nähe einer 
auf, der mir wie ein Schatten folgt Mich 
macht das nervös. Ich bleibe deshalb lieber 
hier und bekümmere mich um häusliche 
Dinge." 

„Ist es immer derselbe?" fragte Hofmunn 
Er hielt sich an der Tischkante fest, als würde 
der Boden unter seinen Füßen scliw:mken. 

„Es scheinen sogar zwei zu sein, die sich für 
meine Wege Interessieren Der eine Ist mittel- 
groß und untersetzt, der andere groß und 
schlank. Leider habe ich die Gesichter meiner 
Verfolger noch nicht sehen können." 

„iJle werden sich hüten, sicii so genau sehen 
zu lassen", murmelte Hofmann mit schwerer 
Zunge. „Dann ist es freilich besser", fuhr er 
fort, „zu Hause zu bleiben und sich nicht von 
hier wegzurührenl" Damit verließ er das Zim- 
mer, dessen Tür er unsanft ins Schloß warf. 
Es schien ihn nicht zu kümmern, daß einen 
Stock höher seine Tochter lag, auf deren 
Schonungsbedürftigkeit Ihn der Arzt auf- 
merksam gemacht hatte. 

Spät am Abend desselben Tages hatte Dr. 
Meißner In der Villa Hofmann nochmals vor- 
gesprochen. Der Hausherr empfing Ihn mit 
allen Anzeichen lebhafter Besorgnis, wie man 
sie bei einem solchen Anlaß von dem näch- 
sten Angehörigen des Verunglückten erwartet 

„Meine arme Erika l Meine arme, arme 
Fraul" rief er immer wieder, während er un- 
aufhörlich Im Speisezimmer auf und ab ging. 
„Ich kann es noch immer nicht glauben — tat- 
sächlich ein komplizierter Schädelgrundbrudil 
Ja — besteht denn überhaupt Hoffnung, daß 
meine Frau gerettet werden kann, oder muß 
Ich mich auf das Schlimmste gefaßt machen?" 
Er warf einen schnellen Blick auf den Arzt, 
der, eine Zigarette rauchend, neben dem Ka- 
min saß. „Ich fürchte, daß man mir einen 
Trost geben wird, der sich nicht verwirklichen 
läßt'" 

„Herr Hofmann, es Ist schon mancher ge- 
sund geworden, von dem man lieber das 
Gegenteil erwartet hätte" antwortete Dr. 
Meißner, dem das letzte Mitleid und Bedauern, 
In dem sich Hofmann erschöpfte, unecht und 
gemacht erschien „Wanim sollte aber ein 
Mensch nicht gesund werden, um dessen Leben 
man zittert und bangt'" bemerkte er und 
dachte an Isabeth die Ihn bei seiner RüiJtkehr 
verzweifelt gefragt hatte, ob Ihre Mutter am 
Leben bleiben werde 

„Kann Ich meine Frau sehen, Herr Doktor? 
Selbst wenn es nur auf wenige Minuten wäre 
bin Ich zufrieden I" erkundigte sich Hofmann 
seinen Runrilauf durch das Zimmer wieder 
aufnehmend 

„Professor Rainer erklärte mir, während 
der nftchston Tage keinerlei Besuche gestatten 
zu können. Vielleicht ist es mir als dem bishe- 
rigen Hausarzt möglich, die Patientin kurz zu 
sehen, um mich selbst von Ihrem Befinden 
überzeugen zu können. Es tut mir leid, Ihren 
Wun.sch ablehnen zu müssen, aber Ich bin ge- 
nötigt, strengstens darauf zu dringen, daß die 
Vorschriften des Professors eingehalten wer- 
den " Dr Meißner warf den Zigarettenrest In 
den Aschenbecher und erhob sich. „lA katui 
mich leider nicht länger aufhalten " 

„Herr Doktor ich danke Ihnen für alle 
Mühe und Sorge, die Sie für meine Frau auf 
sich genommen haben" sagte Hofmann, dem 
Arzt beide Hände reichend Es war dies eine 
Geste, welclie der Doktor scheinbar übersah. 
„Selen Sie überzeugt, daß mir nichts zu teuer, 
nichts zuviel sein wird, was für Ihre Gesund- 
heit und zur Frhaltung ihres Lebens erforder- 
lich ist." 

Fortsetzung folgt 



Der schwarze „Erlöser" und die schwarzen Konten 

Nach Kwame Nkrumahs Sturz rollt die Prozeßlawine / Vier Milliarden Schulden und eine korrupte Verwaltung 
Kwame Nkrumah, der gestürzte Diktator 

von Ghana, nannte sich selbstherrlich „der 
Erlöser" Inzwischen haben seine Nachfolger 
Bestandsaufnahme gemacht, Sie kamen zu der 
Ueberzeugung, daß der Ex-Staatschef im 
wesentlichen das reiche Land von seinen De- 
visenbeständen „erlöst" hat. 

In noch nicht einmal neun Jahren hat 
Nkrumah den Devisenschatz von rund zwei 
Milliarden Mark auf bescheidene fünf Mil- 
lionen zusammenschrumpfen lassen. In der 
gleichen Zelt brachte er es fertig, die Staats- 
schulden um vier Milliarden anwachsen zu 
lassen. Das Regime des „Erlösers" hat rund 
gerechnet im Jahr 650 Millionen gekostet 

Wo aber ist das ganze Geld hingekommen? 
„Wir werden wahrscheinlich Jahre brauchen", 
heißt es „um das festzustellen, wenn es über- 
haupt noch möglich ist" 

Einige Posten lassen sich übersehen. Für 
Denkmäler zu seinem persönlichen Ruhm, 
Villen, Prachtbauten und Triumphbögen sowie 
eine staatliche Luftfahrtgesellschaft sind min- 
destens 350 Millionen verschleudert worden 

Einen nicht geringen Teil dieser Summe 
schluckten die „Ghana Airways" eine reine 
Prestigesache. Ghana hätte ebenso von den 
internationalen Luftverkehrsgesellschaften 
„bedient" werden können Es hätte dafür noch 
Konzessionsgelder erhalten Beim Aufbau der 
Fluggesellschaft halfen die Sowjets. Nkrumah 
soll von Moskau eine stattlidie Provision er- 
halten haben. 

Unübersichtlicher wird es jedoch, wenn man 
die Frage klären will, wieviel Geld der „Er- 
löser" in seine eigene Tasche gewirtschaftet 
hat. Fest steht, daß er sich die „Freundschaft" 
vieler seiner Vertrauter gekauft hat. Doch auch 
dabei dürfte er selber ganz gut verdient 
haben. 

Wer ihm hörig war, erhielt Direktorenposten 
In staatlichen Unternehmen, Kontrakte für 
Bauprogramme und andere Sinekuren. Auch 
da mußten, wie es heißt, die Betroffenen den 
„Schlüssel zum Reichtum" mit Provisionen be- 
zahlen, diskret und ohne Quittung. Schwer 
Oel ihnen das nicht, denn der Diktator er- 
laubte ihnen dafür sehr großzügige Kalkula- 
tionen. 

Jeder, der während der letzten Jahre in 
Ghana Geschäfte machen wollte, mußte Be- 
stechungsgelder zahlen. Natürlich nicht direkt 
an don Staatschef, dafür aber an seine Mini- 
ster 

Die neue Militärregierung ließ unlängst ver- 
künden, daß diese Dinge der Vergangenheit 
angehören Sie ging sogar soweit, eine Ver- 
fügung zu erlassen, daß bezahlte Bestechungs- 
gelder aus der Zelt vor dem Umsturz rücker- 
stattet würden. 

Dieses bisher in der Welt einmalige Ange- 
bot löste etliche Bestürzung aus. „Was sollen 
wir tun?" fragte der Vertreter einer ausländi- 
schen Firma „Geben wir zu, daß wir ,Sdimier- 
gelder' bezahlt haben, dann könnten wir eines 
Tages als Unterstützer der Korruption ge- 
brandmarkt werden." 

Die neuen Herren in Accra versichern da- 
gegen, daß sie nur das Ausmaß der Korruption 
der letzten Jahre aufdecken möchten, die ja 
nicht Schuld der ausländischen Geschäftsleute 
gewesen sei. Bisher haben sich, wie man hört, 
weniger als fünf Firmen auf das Angebot ein- 
gelassen, übrigens nur solche, die inzwischen 
aus Ghanas Geschäften „ausgestiegen" sind. 

Kritiker des neuen Regimes — und audi die 
gibt es schon — glauben, Accras gegenwärtige 
Herren wollten durdi die Aktion sowohl zu- 
sätzliches Material gegen den Ex-Diktator 
sammeln, möglicherweise aber auch feststel- 

Ein Dorf für Englands Gammler 
Ein vor sechs Jahren von den letzten Be- 

wohnern aufgegebenes Dorf an einem Ge- 
birgssee in Wales wird für „Gammler" herge- 
riditet und soll 250 bis 300 der langmähnigen 
Gestalten aufnehmen, um ihre „soziale Unzu- 
länglichkeit" aufzubessern Dies ist der Plan 
der christlichen Simon-Gesellschaft in Eng- 
land, die das Dorf mit Hilfe von Spenden auf- 
kaufen und durch freiwillige Helfer instand- 
setzen lassen will. Es stehen dort dreißig gut 
erhaltene Einfamilienhäuser, eine Kapelle, 
Postamt und Ladengeschäft zur Verfügung. 

Nach einem amerikanischen Film soll die 
Gammler-Siedlung den Namen „Misfit's Vil- 
lage" führen, „Dorf der verkrachten Existen- 

zen". Nach einer Schätzung gibt es in England 
über 900 Gammler im Alter bis zu 25 Jahren. 
Ein Drittel könnte in „Misflt's Village" unter- 
gebracht werden Sie sollen von jugendlichen 
Sozialhelfern der Organisation betreut wer- 
den, die sich äußerlich dem Gammlerstil an- 
zupassen haben Lange Haare, verblichene 
Bluejeans und geflickte Hemden. Man will die 
arbeitsungewohnten Jugendlichen mit 
Hühnerzucht, Aufforsten von Tannenbestän- 
den und Reparatur alter Möbel beschäftigen. 
Durch Verkauf von Eiern. Geflügel, Weih- 
nachtsbäumen und Gebrauchsmöbeln soll sich 
das Gammlerdorf selbst erhalten. 

Wenn einer eine Reise tut 
dann kann er was erzählen. Hinterher! 

Vorher muß er sich aber auf alle Fälle erst 
einmal vergewissurn, ob er alles, was er braucht, 
eingepackt hat. Das gilt natürlich genau so gut 
für ,Sie'. 

Wenn Sie nun das Glück haben, in einen red- 
lich verdienten Urlaub zu fahren, dann haben Sie 
auch zweifellos das Bedürfnis, nicht nur vom 
Alltag auszuspannen, sondern sich auch bestmög- 
lichst gesundheitsfördernd zu entspannen. Zu 
einem solchen Entspannen gehören nun nicht zu- 
letzt die Augen und damit verbunden die Ge- 
glchtsmuskeln. 

Ganz gleich wohin Sie nun fahren, ob nach 
Oberbayern, an die See oder weit in den sonni- 
gen Süden hinein, überall und jederzeit sind 
Ihre Augen mehr oder weniger den schädlichen 
ultravioletten Strahlen ausgesetzt. 

Während man früher die ultravioletten Strah- 
len ausschließlich für alle Lichtschäden verant- 
wortlich machte, wissen wii heute, daß auch 
sichtbares Licht hoher Intensität besonders schä- 
digend wirkt. Der Lichteinfall überschreitet nun 
inuner dann die zulässige Grenze, wenn Sie sich 
auf sonnenbestrahlten Sand-, Wasser- oder 
Schneeflächen aufhalten. Das gilt natürlich auch 
auf Sonnenlicht reflektierenden Autobahnen und 
in den Straßen der Großstädte. 

Und die Folgen? 
Ihnen tun die Augen weh. Das wissen Sie schon 

aus eigener Erfahrung. Was Sie möglicherweise 
noch nlcti': wissen ist, daß solche Blendungs- 

Intemationaler Versidierungspaß 
nun auf Bundesebene 

tjberall an Shell-Tankstellen erbältlicfa 
Auf die denkbar einfachste Weise kann jeder- 

mann im Bundesgebiet eine Unfallversicherung 
abschließen. Nach guten Erfahrungen in 10 Groß- 
städten bieten Shell-Stationen mit Beginn der 
Reisezeit Uberall den Internationalen Versichc- 
rungspaß an Er wurde von der Deutschen Shell 
in Zusammenarbeit mit der weltweit tätigen 
Versichei ungsorganisation der American Inter- 
national Underwriters GmbH, geschaffen. Mit 
diesem Paß kann sich jeder — also nicht nur der 
Autofahrer — versichern. Man braucht keinen 
Antrag zu stellen, keine Fragen nach der Ge- 
sundheit zu beantworten und geht keine lang- 
fristige Bindung ein. Für eine Prämie von DM 
1,— ist der Paßinhaber einen ganzen Monat hin- 
durch mit DM 5000,— im Todesfall und mit dem 
gleichen Betrag Im Invaliditätsfall versichert. Bei 
teilweiser Invalidität wird ein entsprechender 
Teil gezahlt. 

Die Shell-Stationen bestätigen den Empfang 
der Prämien, indem Sie eine mit Datumstempel 
versehene Wertmarke in den Versicherungepaß 
einkleben. Von diesem Tag an läuft die Versiche- 
rung für die Dauer eines Monats und kann dann 
nach Belieben erneuert werden. Attraktiv ist 
dieses Verfahren also auch Insbesondere für Ur- 
laubsreisen. Der Versicherungsschutz erstrecket 
sich keineswegs nur auf das Bundesgebiet, son- 
dern auf alle Länder der Erde. Eingeschlossen 
In die Versicherung sind alle Unfälle des täg- 
lichen Lebens wie etwa bei der Berufsausübung, 
bei Spiel und Sport. Im Hau.shalt, im Straßen- 
verkehr, auf Reisen mit dem Flugzeug oder in 
anderen Verkehrsmitteln. 

Der Internationale Versicherungspaß enthält 
außerdem ein gesondertes Blatt zur Eintragung 
von Angaben über Blutgruppe, Rhesusfaktor und 
Tetanus-Schutzimpfungen, die für eine schnelle 
Hilfeleistung u. U. von entscheidender Bedeutung 
lein können. 

schmerzen längere Zeit auch dann noch anhal- 
ten können, nachdem das blendende Licht längst 
auf unsere Augen nicht mehr einwirkt. 

Wenn Sie spätestens jetzt festgestellt haben, 
daß sich in Ihrem Gepäck keine Brille gegen 
Sonnen-, Schnee- und Wasserblendung befindet, 
dann sollten Sie sich aber schnellstens eine be- 
schaffen. Natürlich nicht eine x-beliebige, son- 
dern eine, die mit NEOPHAN Gläsern ausge- 
stattet ist NEOPHAN Gläser bieten vollkomme- 
nen Augenschutz und Schutzbrillen mit NEO- 
PHAN Gläsern gibt es heute überall, auch im 
Ausland. 

NEOPHAN Gläser geben sich durch ein klei- 
nes Etikett übrigens leicht zu erkennen. Auf je- 
den Fall sollten Sie darauf achten beim Brillen- 
kauf. Ihre Augen werden es Ihnen danken. 

Und noch etwasi NEOPHAN Gläser gibt es in 
den Farben graublau und golden-green mit einer 
Absorption der UV-Strahlen von 25 "/o bis 94 "/o. 
Für Fehlsichtige gibt es NEOPHAN Gläser nach 
Rezeptur auch optisch geschliffen. 

Und denken Sie auch daran, sehr verehrte Le- 
serin, daß NEOPHAN Blendschutzgläser nicht 
nur Ihre Augen schützen. Sie bewahren Sie auch 
vor den so wenig schönen Krähenfüßen und er- 
halten Sie länger jung. 

Also, nicht vergessen; NEOPHAN! Ein Spitzen- 
erzeugnis der AUER-GLASWERKE G. m. b. H., 
Bad Gandersheim. 

Dieser dankbare Blick ... 
gilt seinem Frau- 
chen, denn sie 
hat ihm soeben 
einen BUFFALO- 
Kauknochen mit- 
gebracht. BUF- 
FALO - Kaukno- 
chen werden aus 
Büffelhaut her- 
gestellt, sie be- 
stehen aus rei- 
ner, getrockneter 
Tierhaut und 
sind deshalb ein 
ideales Kau- 
Splelzeugfürden 
Hund. 

Ein Hund will nagen und beißen, um sein Ge- 
biß zu erhalten. Fehlt ihm dazu die Gelegen- 
heit, so nimmt er Holz, Hausschuhe oder gar 
Teppichkanten. Auch alte Gummibälle und 
Lumpen sind ungeeignet, weil sie dem Hund 
schaden, wenn sie in den Magen kommen. Röh- 
renknoclien sind ebenfalls nicht zu empfehlen, 
sie splittern und haben Darmverletzungen zur 
Folge. 

BUFFALO-Knochen aus Tierhaut dagegen 
können ganz gefressen werden. Sie sind fest 
und widerstandsfähig, elastisch und können 
nicht splittern, und geben dem Vierbeiner ein 
langes Kau-Vergnügen Der BUFFALO-Kau- 
knochen ist deshalb ideal zur Kräftigung und 
Erhaltung des Hundegebisses. Den ersten 
BUFFALO-Knochen, den Sie Ihrem vierbeini- 
gen Liebling geben, läßt er nicht mehr los. Den 
zweiten aber nimmt er Ihnen mitsamt der 
Packung ab. Probieren Sie es aus. In den Fach- 
geschäften werden Sie gerne über die weiteren 
Vorteile beraten. (adp) 

Werkbild: A. Haag KG 

len, welche Firmen bei zukünftigen Geschäften 
— wie bisher — Prozente springen lassen. 

Uebor die Bankkonten, die Nkrumah 
während seiner Regierungszeit in der Schweiz 
und anderen diskreten Landern angelegt hat, 
gibt es nur Vermutungen. Niemand in Accra 
zweifelt daran, daß Ghanas erster Staatsprä- 
sident vorgesorgt hat. Und das sogar sehr 
gründlich. 

Nicht wenige ausländische Diplomaten, die 
den „Erlöser" näher kennengelernt haben, 
vertreten die Ansicht, daß er von Anfang an 
nur an Macht und Geld interessiert war, daß 
er recht genau seinen Sturz vorausgesehen 
hat. Er habe ganz bewußt seine Reise nach 
Peking angetreten, weil er nicht riskieren 
wollte, in seinem Palast verhaftet oder kur- 
zerhand erschossen zu werden. Daß er — um- 
gerechnet — eine halbe Million Mark in bar 

Kurz und amüsant 

Zwanzig Sdiallplatten ... 
hatte Louis Nelart aus Quebec gestohlen. 
Vor Gerldit erklärte er: „Ein Freund 
schenkte mir eine Schachtel Grammo- 
phonnadeln, und Icji waBte nidit, was 
i(ji mit Ihnen anfangen sollte! 

Ein verzweifelter... 
Appell ertönte aus dem Lautsprecher 
eines Pariser Warenhauses: „Der Besit- 
zer einer großen Bulldogge wird drin- 
gend ersucht, das Tier sdinellsters In der 
Fleisch- und Wurstwarenabteilung abzu- 
holen!" 

Klagen Uber die... 
Zähigkeit seines Beefsteaks wollte Ga- 
stronom Harry R. Flex aus San Fran- 
zisko nicht mehr hören. Er befestigte in 
seinem Lokal ein Schild: „Wenn Ihnen 
meine Beefsteaks zu hart sind, fahren 
Sie nach Europa! Amerika braucht Män- 
ner mit gesunden Zähnen!" 

mit auf die Reise nahm, obgleich er ja Gast 
der rotchinesischen Regierung war und ijesten- 
falls ein paar tausend Mark für persönliche 
Einkäufe gebraucht hätte, verdichtet diesen 
Verdacht. 

Erstaunlich ist nur eines: Die Militärs, die 
in Accra am Ruder sind, haben vor nichts 
mehr Angst als vor der Rückkehr des Mannes, 
der die Finanzen des Landes so gründlich 
ruiniert hat. Spricht man in der Hauptstadt 
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Ein schwarzer Afrikaner mit weiBei Perücke 
plädiert als Anwalt beim ersten Korruptions- 

prozeß nach Nkruhmas Sturz In Accra. 

mit einfachen Leuten, dann macht man die 
überraschende Feststellung, daß Nkrumah im- 
mer noch bewundert wird. Nicht zuletzt des- 
halb, weil er so schnell so reich geworden ist. 

Und dann liegt noch eine viel zu wenig 
beachtete Tatsache zugrunde: In fast allen 
jungen afrikanischen Staaten drängten — in 
Schulen und Universitäten der ehemaligen 
Kolonialmächte ausgebildete — intelligente 
junge Männer an die Macht. Sie sprachen von 
Selbstbestimmung, mehr Recht für ihr Volk, 
Wenn es sein mußte, auch von der Demo- 
kratie, die sie verwirklichen wollten, Was sie 
anstrebten, war aber meistens nur persönliche 
Macht und Reichtum, In Schwarz-Afrika gilt 
heute nur der etwas, der gleich den früheren 
Stammeshäuptlingen reich ist und seinen 
Reichtum auch zeigt. 

Das wird sich im Laufe der Zeit ändern, 
aber noch ist es nicht soweit. Würde sich 
Nkrumah einem Leben eines „Playboys" an 
der Riviera verschreiben, dann hätte er In 
seiner Heimat immer noch viele Bewunderer, 
würde er wohl Nachahmer flnden, unter Um- 
ständen sogar noch mit einer Rückkehr rech- 
nen können, denn eines steht fest: Mindestens 
ein paar hundert Leute hat er auch reich wer- 
den lassen. 

' Public retofion» 

Auch anspruchsvollste Wünsche erfüllt der moderne Gasherd 
Heutzutage ist in den Haushalten auch die 

Küche schick und modern. Oft aber gibt es 
noch eine Sorgenecke für die Hausfrau: der 
Gasherd. Man hat sich längst für den Kauf 
eines neuen Gasherdes entschlossen, doch im- 
mer und immer wieder wurde die Sache auf- 
geschoben. 

Wenn es dann endlich so weit ist, geht man 
zum Fachhändler, der jede Frage beantworten 
kann und obendrein mit nützlichen Ratschlä- 
gen zur Hand ist. Eine Frage bewegt jede 
Hausfrau besonders: Läßt sich der Gasherd 
leicht aufstellen, und paßt er auch zu der übri- 
gen Kücheneinrichtung? Hier die Antwort: 
Moderne Gasherde entsprechen in ihrer Größe 
den genormten Abmessungen von Ein- und 
Anbauküchen und fügen sidi in jede Aufstell- 
form ein. Mit der Entwicklung der Gassteck- 
dose wurde überhaupt erst die Beweglichkeit 
des Gasherdes erreicht. Das bedeutet eine 
große Erleichterung beim Hausputz. 

Die große Auswahl, die vielfältigen For- 
men und zahlreichen Bedienungsmöglichkeiten 
müssen einfach imponieren. Kochen und 
Backen werden mit dem neuen Gasherd zu 
einer wirklichen Freude. Es ist alles überlegt 
angeordnet, — kein Handgriff zuviel ist 
nötig; der Gasherd erledigt vieles von selbst. 

Mit einem solchen Görät wird in der Küche 
wirklich Zeit gespart. Viele Dinge können un- 
gestört erledigt werden, und die Zeituhr am 
Gasherd wacht, wenn Backtemperatur und 
Backzeit eingestellt sind. Zuverlässig über- 

nimmt alles übrige der Gasherd. Ein weit- 
gehend automatisdier Betrieb also beim Ko- 
chen, Braten, Backen und Grillen. Mühelos 
und schnell können die täglichen Mahlzeiten 
zubereitet werden. 

Viele Modelle werden sogar automatisch ge- 
zündet. Streichhölzer und Gasanzünder sind 
überflüssig geworden. 

Über einen Thermostaten wird die für den 
Backvorgang jeweils notwendige Temperatur 
genau eingehalten. Wann der Gasherd in Be- 
trieb gesetzt und wann er abgestellt wird, be- 
stimmt die eingebaute Zeituhr. 

Unverbranntes Gas kann nicht ausströmen, 
denn alle modernen Gasherde sind vollge- 
sichert. Das schätzen besonders die Mütter, 
weil damit die Angst um die Kinder, wenn 
man sie in der Küche spielen läßt, entfällt. 
Aber nicht nur zeitsparend und arbeitserleich- 
ternd Ist der moderne Gasherd, man spart 
durch ihn überdies auch Geld, denn er ist 
nach den neuesten technischen Erkenntnissen 
gebaut. 

Der Wunsch, den Küchenraum der Hausfrau 
angenelmier zu gestalten, hat berechtigtes In- 
teresse. Formschönheit von Haushaltsgeräten 
und Möbeln steigern die Arbeitsfreude und 
stellen die Küche gleichberechtigt neben die 
anderen Wohnräume. Selbstverständlich sincl 
Kombinationen des Gasherdes mit einem 
Kohle- oder ölherd immer möglich. Der neu- 
zeitliche Gasherd erfüllt auch anspruchsvollste 
Wünsche. 

Fortschritte bei der Mechanisierung der Futterwerbung 
Der folgende Bericht macht deutlich, daß auch die 
Heugewinnung jetzt in echter Einmannarbeit be- 
wältigt werden kann, ohne den Traktorfahrer zu 
überfordern Voraussetzung Ist nicht nur der mo- 
derne Traktor mit günstig abgestuften Geschwin- 
digkeiten. großer Kraft an der Zapfwelle (bei 
GÜLDNER-Traktoren kupplungsunabhängig zu 
betreiben) und leichter Bedienung, sondern auch 
Geräte und Wagen, die sich in die ganze Arbeits- 
kette rationell einfügen 
Freier Blick auf Mähbalken und anfallendes Mäh- 
gut, das ist ein wesentlicher Vorzug des bewähr- 
ten Seitenmähwerks Durch natürliche Lenk- 
bewegungen kann man mit ihm etwaigen Hln- 
derni.ssen zentimetergenau ausweichen. Beim 
Heckmähwerk am Dreipunktgestänge hinten ist 
das nicht so Dafür kann man es schnell auch an 
einen anderen Traktor montieren Zum Antrieb 
von Mähwerk und Hydraulik verfügen GÜLD- 
NER-Traktoren über eine Motorzapfwelle. So 
können Schneidwerk und Hubwerk beim Mähen 
weiterarbeiten, auch wenn der Traktor zum Hal- 
ten gebracht wird. 
Der Turboheuer und ähnliche Geräte kommen 
dem Wunsch nach größerer Flächenleistung und 
schlagkräftiger Ergänzung der Sternradrechen 
entgegen. Die Geräte arbeiten mit Kreiselbewe- 
gungen mehrerer rotierender Gabelsterne vor- 
züglich beim Zetten, also Verteilen frisch gemäh- 
ten Gutes, wunden breitflächig sehr intensiv und 
eignen sl^ auch zum Schwadverteilen Boden- 
unebenhelten passen sie sich gut an Zum Antrieb 
wird beim GÜLDNER die serienmäßige Motor- 
zapfwelle verwendet Bei den stärkeren Typen 
kann mit der schnellaufenden Motorzapfwelle bei 
halber Motordrehzahl gearbeitet werden, auch so 
ergeben sich .'>40 Zapfwellen-Umdrehungen, und 
die gedrosselte Leistung reicht bei weitem aus. 
Der Schubrechwender mit den charakteristischen, 
schräg arbeitenden Rechen ist ein leistungsfähiges 

GÜLDNER G 15 mit HeckmSher im Einsatz. 
Mehrzweckgerät, Er zettet, wendet und verteilt 
die Schwade. Nach einfacher Umstellung schwadet 
der Schubrechwender vorzüglich, ohne zu „zop- 
fen". Saubere, gleichmäßige und nicht in sich ver- 
drehte Schwaden sind für die Bergung des Fut- 
ters und das folgende Abladen oft sehr wichtig. 
Hinter dem GÜLDNER erfolgt der Einsatz ent- 
weder mit Zapfwellennormdrehzahl oder halbier- 
ter Drehzahl der schnellaufenden Zapfwelle. Auf 
ebenen Wiesen mit gleichmäßiger Grasnarbe kann 
man da recht flott arbeiten. 

Blitz für schwarze Schafe 
Während eines schweren Gewitters In La- 

pleau, Frankreich, fuiir ein Blitz in eine Schaf- 
herde. Alle schwarzen Schafe wurden getötet, 
von den weißen wurde nicht einnial eines ver- 
letzt . . . 
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Bürgerkrieg in Anführungszeichen 

Der Imam des Jemen ist nicht mehr gefährlidi - Wichtiger Ist der Wegezoll 

S a n a a (dpa). Das ist ein Bürgerkrieg in 
Anfährungszeichen. Man kann Hunderte von 
Kilometern kreuz und quer durch den Jemen 
reisen, ohne eine Spur von kriegerischer Aus- 
einandersetzungen zu sehen. Der AuDenmi- 
nister Dr. Hassan Mekki sagte einem Repor- 
ter: ..Der Imam ist nicht mehr gefährlich". 

Wenn man durch die wildgezackten, weg- 
losen Gebirgslandschaften reist, in denen 
kaum ein halbes Dutzend zum Teil nicht as- 
phaltierter Straßen nur die wenigen großen 
Orte miteinander verbinden, wird einem klar, 
daß man keine Frontlinien zwischen Republi- 
kanern und den Royallsten ziehen kann. Die 
Republik ist die jemenitische Wirklichkeit, 
und an ihren Rändern gibt es noch Land- 
striche, in denen sich ein gewisser Einfluß des 
Iman bemerkbar macht, dessen Getreue sich 
nahe der saudiarabischen Grenze verschanzten 

Mit Krummdolclien und alten Flinten be- 
waffnete Haufen, die die Reisenden an Paß- 

übergängen oder den Eingängen zu Befestigun- 
gen anhalten, sind keine Zeichen für einen 
Bürgerkrieg. Das gab es immer schon, sie 
wollen Wegczoll. Es ist nicht sicherer oder 
unsiclierer in Jemen als zu Zeiten des Iman. 
Im Gegenteil: Heute fragt im Gebiet der 
„Revolutionäre" keiner den fremden Korres- 
pondenten nach dem Woher und Wohin, wo- 
hingegen früher jeder, wenn er überhaupt 
einreisen durfte, für jeden Schritt eine Son- 
dergenehmigung des Iman brauchte. 

NotßnOfPCCO Imam ist offensichtlich liuienpresse „5^,1 mehr gefährlich. Ge- 
fährlich für die Republik ist dagegen die No- 
tenpresse. Der Imam hatte die Steuereintrei- 
bung verpachtet. Die republikanische Regie- 
rung kann von Stämmen deren Sympathie sie 
braucht, kaum Steuern einziehen. So muß die 
Notenpresse Papier-Riyals ausspucken, deren 
Kaufkraft immer mehr schwindet. 

Nach Abzug der Ägypter 
Selbst in republikanischen Kreisen hält man 

nlait viel von Nassers Drohung, die saudi- 
arabischen Städte Dschisan, Asir und Nad- 
schran zu besetzen, weil sie die Basis der 
Aggression gegen die Republik seien. Die re- 
publikanischen Kämpfer lind nach dreieinhalb 
Jahren „Revolution" soweit, daß sie sieb, wie 
ein Regierungsmitglied sagte, lieber in ihren 
Dörfern um die Landwirtschaft kttmmern. 

PrODOaando Tatsache Ut auch der w|»Mj|uiiuu Hauptgrund dafür, daß die 
Stammesführer den Plan der Regierung gut- 
heißen, eine eigene „republikanische Natlonal- 

schaffen, die es bislang noch immer 
nicht gibt. Pausenlos stürmt auf die barfüßigen 

gutmütigen jemenitischen re- 
puiiiikanischen Krieger die Radiopropaganda 
Kairoer Machart ein, daß die friedliebenden 
Aegypter das jemenitische Volk vor Gefahren 
stutzen müssen, die angeblich aus Saudiara- 
bien und von den britischen Imperialisten in 
Aden drohen. 

Nach allgemein gemachten Erfahrungen ist 
<lie Erklärung des royalistischen Vize-Premiers 
Abd(:l Raman Benyahya, daß die Anhänger 
des Imam alle von den Aegptern evakuier- 
ten Gebiete besetzt hätten, unglaubwürdig 
Sovveit es festzustellen ist, hat sich die Lage 
in diesen Gebieten nicht verändert. Außerdem 

Privatfehden der Stämme 
könnte eine solche „Besetzung" nur geschehen, 
wenn die Royalisten gleichwertige, operations- 
fahige Militärverbände hätten. Das ist aber 
nicht der Fall. 

Als die ägyptischen Einheiten abzogen, blie- 
ben die eingesessenen, bewaffneten Stammes- 
gemeinschaften zurück, die sich aus Wehr- 
fähigen einer Ortschaft oder mehrerer Nach- 
bardörfer zusammensetzen. Sie sind auf Seiten 
der Regierung in Sanaa oder nur vereinzelt 
dagegen, oder aber, sie haben persönliche 
Abrechnungen mit ihren Nachbarn und sind 
daher auf keiner der beiden Seiten. So kam es 
nach dem Abzug der Aegypter kürzlich zu 
einem kurzen Privatkrieg eines Stammes. 

Phontasie abgesehen davon ist die ""■•""»Erklärung glaubwürdig, die ein 
Reglerungsmitglied abgab; Daß der Iman 
nirgendwo in ein von den Aegyptern hinter- 
lassenes Vakuum nachgestoßen sei. Dazu fehl- 
ten alle Voraussetzungen. Auch die ägypti- 
^en Truppenkonzentrationen im Gebiet von 
prad in Richtung auf die Grenze nach 
Saudiarabien, welche die Royalisten in diesen 
Tagen behaupteten, müßten bis in die ägyp- 
tischen Stäbe und Versorgungseinrichtungen 
in und um Sanaa erkennbare Rückwirkungen 
naben. Aber davon ist nicht das geringste zu 
spüren. 

Rauchende Männer lösten Hausfrauen ob 
Die Hauptabnehmer für Streichhölzer - Hundert Arbeiter, 500 000 Schachteln 

A Ibersweiler / Kreis Bergzabern (dpa). 
Wenn sie ein „englischer Typ" sind und gerne 
wetten, dann fragen sie ihren Partner, wie- 
viel Streichhölzer seiner Schätzung nach aus 
einem Festmeter Holz gewonnen werden kön- 
nen. Er wird es bestimmt nicht erraten, denn 

schreibe rund dreieinhalb 
Millionen (3 500 000). 

So erstaunlich diese Zahl auch klingen mag, 
Geschäftsführer Großhans von der Zündholz- 
fabrik Albersweiler muß es genau wissen, 

Unternehmen ist immerhin die 
größte Fabrik der deutschen Gruppe bei der 
DZMG (Deutsche Zündwaren-Monopol-Ge- 
sellschaft), bei der es auch noch eine schwe- 
dische Gruppe gibt. 

Das Streichholz, dieser winzige Gebrauchs- 
gegenstand von zwei Millimeter Durchmesser 
und 45 Millimeter Länge, ist heute aus unserer 
Welt nicht wegzudenken. Es hat sich in seinen 
Eigenschaften auch kaum gewandelt. Der 
einzige Unterschied zwischen heute und vor 
hundert Jahren besteht darin, daß das Streich- 
holz maschineU hergestellt wird, während es 
früher rmt der Handgehobelt wurde und rund 

Wunder, daß es allein schon darum 
früher erheblich teurer war. 1910 beispiels- 
weise konnte sidi ein Arbeiter mit einem 
rmrdischnittslohn von 30 Goldpfennigen für 
^e Stunde bei einem Kaufpreis von einem 
Pfennig pro Schachtel, 30 leisten. Heute erhält 
er bei einem Stundenlohn von vier DM 80 
Schachteln Streichhölzer für die gleiche Lei- 
stung. 

Selbstverständlich spielt in dieser Kalkula- 
tion auch eine Rolle, daß die Erzeugerpreise 

durcli die Automation erheblich gesenkt wer- 
den konnten. Während 1907 in Albersweiler 
mit einer Belegschaft von etwa 200 Leuten 
täglich 100 000 Schachteln produziert wurden, 
bringen es heute hundert Arbeiter auf 500 000 
Schachteln pro Tag. Das bedeutet, daß ein Ar- 
beiter vor 60 Jahren etwa 500 Streichholz- 
schachteln täglich erzeugte, während es sein 
heutiger Kollege auf 5000 bringt. Um bei Zah- 
len zu bleiben. Diese 500 000 Streichholzschach- 
rf . „Welthölzern" 20 Millionen 

„Haushaltsware" sogar 25 Millionen. 
Die Verbrauchergewohnheiten haben sich in 

den letzten Jahrzehnten gewandelt. Die Haus- 
® heute meist über Elektrizität und Gas verfügt, ist längst nicht mehr def Hauptab- 

nehmer der Streichhölzer, sondern der rau- 
chende Mann. 

Die kleinen Streichhölzer, die aus dem Holz 
der in den Rheinwaldungen wachsenden ka- 
nadischen Pappeln gemacht werden, weil sie 
aus weichem Holz sein müssen, sind ein Se- 
gen der Menschheit". Welchen Wert sie trotz 
ihres geringen Preises von etwa 0,1 Pfennig 
manchmal haben können, merkt nur der, dei 
einmal dringend ein Streichholz brauchen 
konnte. Sei es zum Feueranzünden, für di« 
Zigarette oder zum Knobeln, und keines zur 
Hand hat. Denn trotz Gas- und Benzinfeuer- 
zeug wird es vor allem dem Raucher auch ir 
Zukunft ein fast unentbehrlicher Begleiter 
sein. „Oder können sie mir einen Gegenstand 
nennen, der so billig zu haben, und doch so 
wertvoll ist", fragte der Streichholzfachmann, 
seiner Sache sicher. 

Amerikoner schicken „Elefant" in die Luft 
C 5 A revolutioniert den Dttsentransport - Mit 900 Passagieren billiger 

Marietta/Georgia (dpa). Wie das Vi- 
sier eines Helmes klappte die Nase des 
C 5 A-Dfisentransporters hoch. Heraus rollten 
acht teils bewaffnete Jeeps, zwei Ffinf-Ton- 
ner-Lastwagcn mit angehängten Haubitzen, 
ein 60-Tonnen-Panzer, ein Funkwagen und 
ein Tankwagen, gefolgt von 75 Infanteristen 
in Kampfausrüstung. 

Der Unterstaatssekretär der USA-Luftwaf- 
fe, Robert H. Charles, enthüllte dieser Tage 
das erste maßstabsgerechte Modell des Rie- 
senüugzeuges mit dem einprägsamen Ver- 
gleich, daß „zehn C 5 A-Maschinen die ge- 
pmte Berliner Luftbrücke bewältigt" hätten, 
m der 1947/48 hunderte von Transportflug- 
zeugen eingesetzt waren. 

Noch (liegt keine C 5 A. Die Hydraulik im 
Holzmodell ist bisher der einzige „echte" tech- 
nisciie Bestandteil. Aber schon die Atrappe 
erdrückt den Beobachter mit ihren giganti- 
sehen Dimensionen. 74 Meter lang — ein 
FulJballfeld wäre der richtige Parkplatz, 20 
Meter hoch — ein vierstöcäciges Miethaus 
kommt da gerade noch mit. 

Am 31. September 1965 hatte Verteidigungs- 
minister McNamara den Entwicklungsauftrag 

^wei Milliarden Dollar (acht Milliarden DM) an die Lockheed-Werke 
vergeben^. 1968 soll der Prototyp fliegen. Da- 
mit werden die USA über das größte Düsen- 

transport-Flugzeug der Welt verfügen. Die 
Jahr in Paris gezeigte sowjetische 

,,Tupolew'-Transportmaschine hat nur Zwei- dnttel der Größe einer C 5 A. 
Aber dieser plumpe „Elefant der Lüfte" ist 

kerne grundsätzliche neue Schöpfung. Aero- 
dynamik und Strahlenantrieb — mit vier 
Werken von je 18 600 Kilogramm sdiub — 
wurden von vorhergehenden Modellen ent- 
lehnt und vergrößert. 

Mit rund 800 Std/km Reisegeschwindigkeit 
bleibt die C 5 A zwar noch hinter den heute 
bekannten Passagiermaschinen weit im Unter- 
schallbereich zurück. Dafür bringt die neue 
Maschine aber die Leistungsfähigkeit, mit 100 
Tonnen Nutzlast 5500 Kilometer weit ohne 
Zwischenlandung zu fliegen und mit ihren 
28 Laufradern auch auf unbefestigten Lande- 
streifen von etwa 3200 Meter Länge aufzu- 
setzen. 

Die militärische Ladung soll nach den Plä- 
nen der Herstellerwerke auch mit einer pro- 
fiUblen zivilen Nutzlast ausgetauscht werden 
können. Drei Versionen sollen gebaut werden 
wenn die militärischen Aufträge abgewickelt 
sind. Ein Frachtflugzeug, eine kombinierte 
Version für Fracht und 275 Passaglere und ein 
Passagierflugzeug, das bis 900 Plätze hat. Die 

Bleichen Reihenfolge 16, 16,S und 18 Millionen Dollar (64, 66 und 72 
Millionen DM) betragen. 

Jedes Jahr in einer anderen Stadt 
Der llessentag ist zur Tradition geworden 

Als im Herbst des Jahres 1960 zum ersten 
Male der Gedanke formuliert wurde, ein 
„Fest der He.ssen" zu begründen, ahnte noch 
keiner der dafür Verantwortlichen, welche 
Impulse dadurch ausgelöst wurden. Noch be- 
vor überhaupt ein Programm entwickelt 
werden konnte, lagen aus allen Teilen des 
Landes bereits Anmeldungen zur Teilnahme 
vor. Und als dann die eigentliche Idee des 
Hessentages bekannt wurde, meldeten sich 
mehrere Städte und baten um Berücksichti- 
gung. Zur Stadt des 1. Hessentages im Jahre 
1961 wurde Alsfeld ausgewählt. In einem 
Zeitungskommentar war zu lesen: „Nach der. 
Vorstellung des hessischen Regierungschefs 
sollte dieser Hessentag alljährlich in einer 
anderen Stadt stattfinden. Deshalb ist die 
erste Veranstaltung in Alsfeld, zu der die 
Stadt viele tausende Besucher erwartet, auch 
so etwas wie eine Generalprobe. Daß sie ge- 
Hngt, daran zweifelt keiner der Beteiligten, 
denn neben der Organisation bringen sie et- 
was mit, was in unserer Zeit selten geworden 
ist: „Idealismus". 

Dieser 1. Hessentag erfüllte nicht nur die 
Erwartungen der Hessischen Landesregierung, 
sondern übertraf sie. Mit berechtigtem Stolz 
konnte P.Tinisterpräsident Dr. Zinn ein Jahr 
später in Michelstadt erklären: „In Alsfeld 
habe ich den Wunsch ausgesprochen, der Hes- 
sentag möge zu einer neuen lebendigen Tradi- 
tion unseres Landes werden Schon heute 
darf ich feststellen, daß er auf dem besten 
Wege dazu ist. Die Bereitschaft aller Organi- 

Schwere Schäden durch Stürme 
in Norddeutschiand 

Jiin Sturmtief über Norddeutschland mit 
heftigen Gewittern und Orkan-Spitzenböen 
von Stärke zehn bis elf über der Nordsee und 
Stärke neun über dem Festland richtete in 
der Nacht zum Montag in Norddeutschland 
schwere Schäden an. Kleinere Schiffe haben 
am Montag Schutzhäfen aufgesucht. Die Tem- 
peraturen sanken fast schlagartig von 25 auf 
15 Grad. 

Flucht aus der Zone gelungen 
Acht Bewohnern der Sowjetzone ist am 

Wochenende die Flucht in die Bundesrepublik 
geglückt. Es handelt sich um zwei befreun- 
dete Ehepaare mit je einem Kind. Sie kamen 
unversehrt durch eine nicht verminte Stelle 
imDopnelznun auf südniedersächsir'hes Gebiet. 
Außerdem ist zwei Arbeitern im Alter von 23 
und 26 Jahren die Flucht durch den vermin- 
ten Doppelzaun nach Südniedersachsen ge- 
lungen. 

Toto- und Lottoquoten 
FuBballtoto: Dreizchnerwette: 1. Rang ent- 

fällt; 2. Rang 40 300 DM; 3. Rang Il.'iO DM; 
4. Rang 120 DM. — Neunerwette: 1. Rang 
6 400 DM; 2. Rang 265 DM. — Auswahlwette 
„6 aus 39": 1. Rang entfällt; 2. Rang 153 900 
DM; 3. Rang 1800 DM; 4. Rang 30 DM; 5. Rang 
4,10 DM. — Zahlenlotto: (Sewinnkiasse I: 
500 000 DM; Klasse II: 59 000 DM; Klasse III: 
4100 DM; Klasse IV: 70 DM; Klasse V: 4 DM. 
(Vorläufige Quoten; Angaben ohne Gewähr) 

sationen, an Gestaltung des 2. Hessen- 
tages mitzuwirken, ist überaus groß und be- 
stärkt mich in derGewißheit,daß der Hessen- 
tag aus dem Ablauf eines Kalenderjahres 
nicht mehr hinw?/?zudenkon sein wird." 

Allein die Besucherzahlen — in Alsfeld 
und Michelstadt etwa 40 000, in Hanau 1963 
über 60 000 — waren eine Bestätigung für das 
rege Interesse der Bevölko; img. Und wer da- 
mals die Veranstaltungen miterlebte, der 
spurte — unabhängig von Statistiken und 
Zahlen —, daß sich mit diesem Hessentag 
weit mehr verband, als irgendein Volksfest. 
Es wurde eine Demonstration für das in Hes- 
sen besonders lebendige Heimatbewußtsein. 
„Es ist kein Partikularismus, wenn wir den 
Heimatfa'odanken nn^^n", hatte der hessische 
Regierungschef gesagt; „denn nur wer seine 
Heimat liebt, die Teile unseres Vaterlandes 
Deutschland ist, kann sich zur Lebensgemein- 
schaft des deutschen Volkes bekennen." 

Der Hessentag 1964 in Kassel stand im Zei- 
chen der 700-/'ahr-Feier des Landes, der 
Hessentag 1965 in Darmstadt wurde mit der 
20-Jahr-Feier der Neugründung Hessens ver- 
bunden. Die Darstellung der hessischen Ge- 
schichte in Vergangenheit und Gegenwart 
nahm an allen Hessentagen einen wichtigen 
Raum ein. So wird es auch in diesem Jahr in 
Friedberg sein. Schließlich feiert die einst- 
mals freie Reichsstadt unmittelbar nach dem 
Hessentac ihr 7.')0jähriges Stadtiubiläum. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Am F r e i t a g , dem 27. Mal 1966, 20.15 Uhr, 
ist die 23. öffentliche Sitzung der Stadtver- 
ordnetenversammlung im Sitzungssaale des 
Rathauses zu Langen. 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Mitteilungen des Stadtverordneten- 

stehers 
1. Mitteilungen des Magistrats und Beant- 

wortung von Anfragen 
3. Beseitigung des schienengleichen Bahn- 

überganges in Langen im Zuge der B 488 
(Bahnüberführung); hier: Einleitung des 
Planfeststellungsverfahrens 4. Vorzeitige Aufhebung der Wohnraum- 
bewirtschaftung 

Tagesordnung II 
5. Antrag der Fraktion der SPD betr. Stra- 

ßenbeleuchtung in der Obergasse und 
Bruchgasso 

6. Rechnungsabschluß Rj. 1965 
Teil B 

Tagesordnung I 
7. Genehmigung eines Bauantrages 

7. Genehmigung eines Bauantrages 
Tagesordnung II 

8.—19, Bauangelegenheiten 
20. Änderung des Gesellschaftsvertrages der 

Stadtwerke Langen GmbH 
21. Grundstücksangelegenheit 
22. Darlehensaufnahme 
Langen, den 23. Mai 1966 

Der Stadtverordnetenvorstehef 
gez. J e n s e n 

Im Zelt gibt es kein Rheuma 
Einige Tips für Camper und solche, die es werden wollen 

(hs) — Die ersten warmen Tage ließen in 
ganz Hessen, vor allem aber an den Ufern 
der Flußläufe, bunte Zelte wie Pilze aus der 
Erde schießen. M'iesen, Wasser und ein gutes 
Zelt umschließen für viele alle Freuden des 
Sommers. Der unerfahrene Camper jedoch 
tragt sich, ob er sich vom ersten Zelturlaub 
nicht emen schmerzhaften Rheumatismus mit 
nach Hause bringen wird. 

Die^ Aktionsgemeinschaft „Das sichere 
Haus 1 der sich auch die Bundesarbeltsge- 
meinsciiaft der gemeindlichen Unfallversiche- 
rungsträger angeschlossen hat, sieht diese 
Gefahr weitaus geringer an, als man glaubt. 
Man holt sich daheim leichter ein Rheuma 
als im Zelt. Für die vielen Camping-Neu- 
linp werden einige Tips gegeben, die man 
beherzigen sollte. Es gibt heute kaum noch 
ZeUe, die nicht über einen festen Gummi- 
boden verfügen, der das Eindringen von 
Feuchtigkeit verllindert. Zu einem ordent- 
lichen Zelt gehört aber auch noch ein (Jber- 
dach, das für eine bessere Isolierung gegen 

Hitze und Kälte sorgt und außerdem die Bil- 
dung von Konden.swasser im Innern des 
Schlafzeltes verhindert. Und wie ist es um 
die vom Boden aufsteigende Kälte bestellt? 
Hier bildet die Luftmatratze eine ausgezeich- 
nete Isolierung. Ein guter Schlafsack bietet 
einen ausreichenden Kälteschutz. Wer nur 
mit Decken schläft, muß meistens frieren. 
Auf jeden Fall sollte dann eine doppelt ge- 
faltete Decke unmittelbar auf dem Bett oder 
der Matratze liegen. 

Alte Zelthasen lachen nur, wenn das Ge- 
spräch aufs Rheuma kommt. Sie haben aber 
auch gute Regeln dagegen: Morgens soll 
nicht nur das Bettzeug an die frische Luft, 
sondern auch das Schlafzelt muß eine Weile 
offen bleiben, um gründlich durchzulüften. 
Sobald am Abend Dunst oder Nebel auf- 
steigt, muß das Zelt dicht verschlossen wer- 
den. Die Luftmatratze tagsüber als „Wasser- 
fahrzeug" zu benutzen, ist eine sträfliche Un- 
sitte, denn sie braucht Stunden, um wieder 
trocken zu werden. 

Wetaffirn WaItrtM''t.'m jüngst eine Bundeswehreinheit in Essen. Im Geländewagen kam wemKonigin Waltraud, um eine Weinprobe für Luftwaffen-Soldaten und Offiziere zu leiten. 



Der entzauberte Himmel? 

Eine Betrachtung von Wilhelm Drühe 
Als Kinder standen wir abends am Fenster 

und schauten auf zu den Sternen. Wir suchten 
die Sternbilder, manclimal sahen wir auch 
eine Sternschnuppe, die schnell durch die 
tiefblaue Ferne glitt. Und wir sangen; „Weißt 
du, wieviel Sternlein stehen . " Die Kinder, 
die heute heranwachsen, kennen noch etwas 
anderes — am Himmel sind nicht nur Sterne 
in einer für den Menschen unerreichten Ferne, 
sondern dort oben ziehen Raketen und Welt- 
raumkapseln lautlos Ihre Bahnen. Und viel- 
leicht Ist wieder eine groHe Rakete auf einer 
monatelangen Reise zum Mond oder zu einem 
Planeten. Was für uns noch weite Ferne war, 
jedem menschlichen Zugriff entzogen, das 
wurde zum Landeplatz menschliclier Flugkör- 
per, was damals noch dem Märchen vorbe- 

Von Erich Wappler 
Ueber Wald und Feld 
haucht der Abend 
sein Lied 
In den Wäldern 
kommt die Nacht 
zum Wandern, 

und der gelbe Mond 
sichelt Sternen 
freie Gassen 
in den Pilgerzug 
heimatloser Wolken. 

halten war, das ist jetzt Wirklichkeit. Der 
Himmel unserer Kindheit ist entzaubert wor- 
den. 

Wir dürfen nicht übersehen, daß dieser 
Fortschritt der technischen Entwidslung unser 
menschliches Bewußtsein verändert hat. 
Unsere Kinder — das ist die Folge dieser 
Entwicklung — sind aufgeklärter, sie wissen 
mehr, und sie sehen manches anders als die 
Kinder vor einigen Jahrzehnten. Es ist aber 
nicht nur Aufklärung, die hier verbreitet wird 
und jedes Wunder abbaut; Wird nicht eine 
neue Wunderwelt sichtbar? Die alte Welt 
kannte noch nicht die Großtaten menschlichen 
Erfindergeistes Sie sah in dei Wunderwelt 
der Natur und des Kosmos die Spuren dessen, 
der das alles geschaffen und geordnet hatte — 
und der Mensch war ganz klein „Wenn ich 
sehe die Himmel, deiner Finger Werk, den 
Mond und die Sterne, die du hereitel hast; 
Was ist der Mensch, daß du seiner gedenkst?" 
heißt es im Psalm des Alten Bundes. 

Die erste Zeit dei menschlichen Bewältigung 
der Natur rückte den Menschen in den Mit- 
telpunkt — sein Können schien größer und 
wunderbarer zu sein als die Maclit eines 
Schöpfergottes. Daraus folgte, daß bis in 
unsere Zeit hinein, Naturwissenschaft und 
Technik auf der einen Seite — und Glaube 
und Theologie auf der anderen Seite als un- 
vereinbare Größen angesehen werden Der 
wissende Mensch hatte den glaubenden Men- 

schen übenvunden. Die Wissenschaft nahm 
für sich in Anspruch, die Naturvvelt entzaubert 
zu haben — bis hin zu dem Glauben an einen 
überweltlichen Schöpfergott. 

Die großen Erfolge der Technik, wie wir 
sie in unseren Tagen in der Raumfahrt mit- 
erleben können, bringen uns aber wieder auf 
andere Gedanken. Wenn Menschen im Welt- 
raum schweben und arbeiten können, dann 
stellt sich wieder die Frage; „Was ist der 
Mensch?" Und die Antwort hat eine doppelte 
Ausrichtung: Er ist ganz klein — verglichen 
mit den Weiten des Alls. Er ist ausgeliefert 
einer Welt, in die er zwar eindringt, die er 
aber nicht völlig beherrschen kann. Manch- 
mal schrecken wir zurück vor der Frage, was 
ihm auf einem solchen Raumflug passieren 
kann. Und in den Augenblicken der Gefahr 
zeigt sich die Solidarität aller Menschen, weil 
wir das Gefühl haben; hier geht es um einen 
von uns — in seiner Kleinheit, seiner Winzig- 
keit. 

„Was ist der Mensch?" Die Antwort muß 
aber auch lauten; Er ist groß und mächtig; 
denn er hat es geschatTt, sich von seiner Erde 
zu erheben. Jedes Instrument einer Welt- 
raumkapsel legt Zeugnis ab von seinem Kön- 
nen. Das Geheimnis dieser Technik steht vor 
dem Fachmann und erst recht vor dem Laien. 
Dies alles ist zum Ruhme menschlichen Kön- 
nens da, es ist etwas, worauf wir stolz sein 
können; auch hier zeigt sich eine Solidarität 
der Menschheit über Staats- und Rassengren- 
zen hinweg. Und doch müssen wir uns ein- 
gestehen. es sind nicht menschliche Schöpfun- 
gen, sondern Erfindungen — gefunden wurde, 
was an Möglichkeiten und Gesetzmäßigkeiten 
in den Dingen ruht. Hier — in dieser neuen 
Zauberwelt des technischen Himmels — hat 
auch Gott seinen Platz. Die Menschen werden 
ihn anders betrachten, als wir es als Kinder 
getan haben. Vielleicht werden sie nicht ein- 
mal zu den Sternen aufschauen, sondern zu 
den künstlichen Monden und Weltraumstatio- 
nen, zu denen vielleicht schon bald die Astro- 
nauten im Pendelverkehr von der Erde aus 
aufsteigen werden. Im geschichtlichen Rück- 
blick erfahren wir, daß das Bild dos Gottes 
sich durchaus mit den verschiedenen Stufen 
menschlicher Kultur wandeln kann — auch 
in der Welt des christlichen Glaubens — das 
Bild Gottes, der der Schöpfer und Erhalter 
alles Seins ist, nicht aber seine Wiklichkeit. 

Sommerliche Gartenfreuden vor hundert Jahren, mit impressionistisdiem Pinsel 
hingetupft von Claude Monet. Foto; Marburg 

Fräulein Bomses Feriengäste 

Es ist ein großes, ein wenig ramponiertes 
Haus im Stil der Jahrhundertwende. Immer 
noch strahlt die Vorderfassade einen Schim- 
mer vergangener Pracht und Vornehmheit aus: 
Hohe Fenster, breite Veranden und Gipshul- 
dinncn mit Kränzen im Haar und wehenden 
Gewändern, obgleich ihnen hier und da ein 
halber Arm oder gar der Kopf fehlt ~ Blu- 
men- und Früchtebündel überall malerisch 
angebracht. Auch das Baujahr achtzehnhun- 
dertsechsundachtzig ist reich und verschwen- 
derisch mit gipsernen Ornamenten bedacht. 
Vielleicht haben einmal dicke, betuliche 
Medizinalräte, ordengeschmüclUe alte Offi- 
ziere, große Künstler oder Regierungsräte in 
ihm gewohnt. Sehr wahrscheinlich hat es 
teppichbedeckte Treppenstufen in ihm gege- 

Die wehrlose Beschützerin 
Erzählung von Alfons Kaika 

Die Hühner recken die Hälse, der Hahn stößt 
einen Jubelschiei aus Eine Glucke mit zwölf 
blutjungen Küken wird in den Hof gesetzt. 
Die zwölf Kleinen sind so unselbständig und 
hilfsbedürftig, daß die Muttei eine einzige 
Frau Sorge ist. Sie gluckt bittet, lieht, warnt. 
Bauscht die Flügel ihi Gefieder sträubt sich, 
und kummervoll sieht ihr Kopf aus Sie 
gleitet schützend über dem tölpischen Häuf- 
lein hin und her pickt zwischendurch auf der 
Erde etwas auf und lockt ihre lunge Schar 
Einige horchen auf. machen ungeschickte Geh- 
versudie und betrachten blinzelnd, wie die 
Mutter Futter sucht. 

Aus der Scheune schleicht neugierig die 
Katze hervor Im selben Augenblick fliegt die 
61ud<e Ober den Hof auf sie zu. und die win- 
dige Katze muß schleunigst im nächsten Loch 
verschwinden, um Ihre Haut heil zu erhalten. 
Ein Schwein galoppier* ohne Vorsicht durch 
die Gegend. Schon springt ihm die Henne auf 
den Rüssel Es quietscht betroffen auf und 
madit eine schroff-steife Wendung Sogar ge- 
gen ein Gespann geht die Glucke mit ge- 
sträubten Federn vor 

Es vergehen einige Tage. Das Bild Ist ganz 
verändert Wie ein geschlossener zielbewußter 
Wille zieht der Kükenhaufen um das Mutter- 
tier Mit langen Schritten hasten sie, wenn 
die Glucke lockt, purzeln, eilen und haschen 
nach Futter Immerfort gluckt die kummer- 
vplle Alte, sucht Würmer Käfet und Körner, 
und immerfort verlangen die unruhigen 
hungrigen Kinder mehr. Sie piepsen, flehen 
und sind nimmersatt 

Der Hof und der Düngerhaufen genügen 
nicht mehr den Freßgierigen Die Küken 
schlüpfen zwischen den Zaunlatten in den 
Garten und aufs freie Feld Die GlutJte über- 
fliegt den Zaun Eifrig kratzen, haschen und 
hasten sie Die Hausfrau ist entsetzt, als sie 
die unliebsamen Male im Garten und auf des 
Nachbars Acker entdeckt Sie lagt die Aben- 
teurer In Ihr begrenztes Gebiet zurürj< Und 
kurzerhand sperrt sie die Glucke in einen 
Drahtkäfig ein, von dem aus nur die Jungen 
unten hindurch ms Freie gelangen können 

ZunSdist sind Mutter und Kinder so einge- 
sdiüditert und verdutzt, daß sie in dem engen 
Raum aufeinander hocken ohne einen Drang 
nach Freiheil zu verspüren Aber bald Ist es 
für die Küken eine Selbstverständlldikait, 

daß ihre Mutter eingeschlossen bleibt, 
während sie selber unbekümmert Ausflüge 
durcli den weiten Hof und über den Dünger- 
haufen unternehmen. Die Glucke bettelt und 
scharrt hilflos Sie versucht mit Gewalt das 
Gitter zu durchstoßen Abgekämpft fügt sie 
sich schließlich in ihre Tage Aber desto un- 
ruhiger glucJ<t sie jetzt und ruft noch eifriger 
zum Futter Beobachtet mit doppelter Auf- 
merksamkeit und angsterfüllt ihre frisch- 
fröhlichen Kinder 

Immer freiheitsdurstiger und wagemutiger 
werden die Kleinen Der Mutterinstinkt wird 
aufgepeitscht, steigert sich leidenschaftlicher 
Sieht die Henne in weiter Ferne ein größeres 
Hoftier, dem sie mißtraut, oder erblickt sie in 
der Luft einen verdächtigen Vogel, rennt sie 
wie blind gegen die Kerkerwand Schützen 
abwehren will sie In einer lichtlosen Ecke 
der Düngerstätte lauert tiefdunkel eine Ab- 
fallgrube Dorthin ist der Blick der Glucke 
fast ununterbrochen gerichtet. Jede Weile 
stößt sie einen Warnungsruf aus, wenn ihre 
klaren Augen etwas vernehmen, das sie bis 
aufs Mark erschüttert 

Die Schatten im Hof werden länger. In stil- 
ler Erwartung klingt ein sanft ermüdendes 
Singen Im sommerlichen Land Der Hof hallt 
vom Bitten und Flehen der jungen Tiere wider. 
Schläfrig suchen die Küken und stopfen im- 
mer noch mehr in die vollen Kröpfe hinein. 

Plötzlich schreit die Glucke auf und springt 
gegen die Drahtwand. Auf dem Düngerhaufen 
ringt ein Küken mit dem Tode. Eine Ratte 
sitzt ihm mörderisch an der Kehle. Verschwin- 
det dann mit lichtscheuem Blick in der dunk- 
len Ecke der Dungstatte Die Glucke tobt, 
schlägt mit den Flügeln. Die Küken laufen 
ängstlich und venvirrt nach allen Seiten. Blut- 
und mordgierig schlüpfen jetzt zwei Ratten 
aus der Grybe hervor, blinzeln mit ihren 
kalten Augen, hasdien und morden. Todes- 
angst, lautes Piepen und wehevolles Ver- 
stummen. Verzweifeltes, erbittertes Schlagen 
Im Käfig. Verwirrt lockt und sdireit die 
Glucke. Die Ratten jagen und morden in un- 
aufhaltsamer Gier. 

Zum Abend, als die letzten müden Laute 
Im Hof helmlldilelse widerhallen, sitzt die 
Glucke verstört Trotz der späten Stunde Im- 
mer nodi äußerst alarmbereit; denn sie be- 
sdilrmt drei gerettete Kinder. 

Erzählung von Tiny Fierz-Herzberg 
ben, Samtportieren, ausgestopfte Vögel, Per- 
lenvorhänge und künstliche Palmen. Heute ist 
es ein Haus für jedermann. Im Vorderhaus 
kostet es natürlidi mehr Miete als in dem 
noch immer vorhandenen, sich weit nach hin- 
ten auf die Höfe hinaus ausdehnenden Hinter- 
haus. Es sind düstere kleine Stuben, vom Son- 
nenlicht gemieden und mit einem Blick auf 
Backsteinhinterwände, Mülleimer und Tep- 
pichstangen — 

In zweien dieser Anbauzimmer wohnt seit 
vielen .lahrcn das alte Fräulein Bomse. Eine 
muntere, stets hilfsbereite Frau von siebzig 
Jahren etwa, die ihre Tage zufrieden mit ihrer 
bescheidenen Rente hinbringt Da sie nieman- 
den im Wege ist. und da ihre Freundlichkeit 
von Herzen kommt ist sie überall beliebt. Ihr 
Dasein hat aus Arbeit. Einschränkung und Not 
bestanden .Sie hat in Fabrikhallen gestanden, 
an Nähmaschinen gesessen, geputzt, genäht, 
geflickt Meist um geringen Lohn Und nie hat 
das Schicksal ihr einen Menschen zur Seite 
gestellt, der zu ihr gehörte Nie hatte das Le- 
ben ihr das Glück der Zweisamkeit beschert. 
Dennoch hat sie bewiesen, daß auch ein solches 
Leben mit Mut und Bescheidung gemeistert 
und sogar liebgewonnen werden kann Daß 
auch bei solchem Lebensablauf Blumen blühen 
können. Kleine, bescheidene zwar, aber sie 
blühen und erfreuen - An ihrer Küchenwand 
hängt ein gerahmtes Sprüchlein: Wenn du 
meinst, es geht nicht mehr, kommt von wo 
ein Lichtlein her Diesem Lichtlein hat sie 
stets vertraut, und dieses Llditlein ist, wie sie 
sagt auch nie ausgeblieben 

Im Sommer zu Beginn der großen Reise- 
zeit, die sich weit in den Herbst hineinstreckt, 
hat sie ihre große Zeit Eine Zeit, auf die sie 
sich jedes Jahi schon lange vorher freut. Dann 
läutet es bei ihr des öfteren und etwas befan- 
gen lächelnde Hausbewohner erscheinen. 
Manchmal haben sie Blumen und Süßigkeiten 
im Arm und Fräulein Bomse, die schon etwas 
ahnt, bittet sie freundlldi in die kleine, ge- 
mütliche, altmodische Küche, wo auf der 
Rüdtwand eines eingesunkenen Sofas gestickte 
Sdiondeckchen kleben. Und die Nachbarn 
bringen Ihre Wünsche vor. Der letzte Satz 
lautet meist; „Es soll natürlich Ihr Schade 
nicht sein, liebes Fräulein Bomse." Und 
Fräulein Bomse nickt freundlich Zustimmung, 
zudem sie alle, von denen die Rede ist, ja zu- 
meist seit Jahren kennt. Da Ist der Dackel 

Lumpi, der dicke Kater Utz mit seiner Kater- 
frau Minimaus, da Ist die Dohle Ma und da 
sind die drei Wellensittiche und die beiden 
Kanarienvögel. Einige davon aus dem Unter- 
haus und die andern von der dritten und vier- 
ten Etage. Da ist aber auch die Schildkröte 
Irma, Fritzchen Meyers Goldhamster und all 
die Geranien-Begonien, Gummibäume und 
Kakteen. Und all diese kleinen Lebewesen 
erhoffen Wartung und Liebe von Fräulein 
Bomse 

Immer wieder zittert jeder einzelne der 
Hausbewohner, daß Fräulein Bomse einmal 
nein sagen könnte Aber sie sagt nicht nein. 
Sie wartet diesen Sommer- und Herbsttagen 
förmlich entgegen. Sie freut sich auf die ihr 
Anvertrauten, die ihrem so stillgewordenen 
Leben neuen, fröhlichen Glanz verleihen. Ab- 
gesehen davon, daß es auch den bescheidensten 
Menschen freut, wenn er einmal, wenn auch 
aus menschlichem Eigennutz heraus, in den 
Mittelpunkt des Interesses gerückt und sehr 
benötigt wird. 

Die Verantwortung für all die kleinen Lebe- 
wesen, seien es Tiere oder Pflanzen, erfüllt sie 
wohlig und belebend — Man schüttelt Fräu- 
lein Bomse gerührt und dankbar die Hand, 

Wage es, weise zu sein! Fang anl Wer die 
Stunde des rechten Lebens hinausschiebt, 
gleicht nur dem Bauern, der darauf wartet, 
daß der Fluß versiegt, ehe er in überquert 

Horaz 

verschwindet und kommt bald zurück mit dem, 
was man Ihr anvertrauen will Manchmal hat 
sie Vögel. Hund und Katzen zu gleicher Zelt 
In Ihrem kleinen Ferienheim, und es bleibt 
Ihr Geheimnis, wie sich alle gleich vertragen. 
Man läßt Ihr. well sie eine grundehrliche Haut 
ist, zuweilen auch die Wohnungsschlüssel da, 
damit sie die Blumen gießen und hin und wie- 
der lüften kann Sie Ist ein wahrer Segen für 
die feriensüchtigen Bewohner des großen, 
etwas ramponierten Hauses Nummer fünfund- 
zwanzig Sie versprechen, „bald" zu schreiben. 
Aber Fräulein Bomse Interessiert das nicht. 
Glückselig streichelt, füttert, tadelt sie, bür- 
stet, macht Käfige sauber, geht „Sträßchen" 
und begießt in den verschiedenen Wohnungen 
die Blumen Es ist ihre schönste Zeit, Jetzt hat 
auch sie ihre Ferien . . . 

Das Hin und Her der Stachelschweine 
Von Arthur Schopenhauer 

Eine Gesellschaft Stachelschweine drängte 
sich, an einem kalten Wintertage, recht nahe 
zusammen, um durch die gegenseitige Wärme 
sich vor dem Erfrieren zu schützen. Jedoch 
bald empfanden sie die gegenseitigen Stacheln, 
welches sie dann wieder voneinander ent- 
fernte. Wenn nun das Bedürfnis die Erwär- 
mung sie wieder näher zusammenbrachte, 
wiederholte sidi Jenes zweite Uebel, so daß sie 
zwischen beiden Leiden hin- und hergeworfen 
wurden, bis sie eine mäßige Entfernung von- 
einander herausgefunden hatten. In der sie 
es atn Besten aushalten konnten. 

So treibt das Bedürfnis der Gesellschaft, 
aus der Leere und Monotonie des eigenen 
Innern entsprungen, die Mensdien zueinander: 

aber Ihre vielen widerwärtigen Eigenschaften 
und unerträglichen Fehler stoßen sie wieder 
voneinander ab. Die mittlere Entfernung, die 
sie endlich herausfinden und bei welcher ein 
Beisammensein bestehen kann. Ist die Höflich- 
keit und feine Sitte. Dem, der sich nidit in 
dieser Entfernung hält, ruh man in England 
zu; „Keep your dlstancel" — „Halte Abstand!" 

So wird zwar das Bedürfnis gegenseitiger 
Erwärmung nur unvollkommen befriedigt, da- 
für aber der Stich der Stacheln nicht empfun- 
den. 

Wer jedod) viel eigene. Innere Wärme hat, 
bleibt Ueber aus der Gesellschaft weg, um 
keine Beschwerde zu geben noch zu empfan- 
gen. 

Am Wohnort arbeiten ersetzt 

2 Stunden Fahrzeit durch 2 Stunden Freizeit 

Für unsere Kreditabteilung suchen wir zum baldigen Eintritt jüngere 

Stenotypistinnen 
Wir bieten: 

5-Tage-Woche, 
gute Bezahlung nach dem Bundesangesteiltentarif, 
über das 13. Monatsgehalt hinausgehende übertarifliche Lei- 
stungen, zuzüglich verbilligtes Mittagessen, 
zusätzliche Altersversorgung, Beihilfen in Krankheits-, Geburts- 
und Todesfällen, 
großzügige Urlaubsbedingungen, 
angenehmes Betriebsklima. 

Vorstellung nach vorheriger telefonischer Vereinbarung (Telefon 3264) 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 
Vorstand 

Wir suchen 

Mitarbeiter 
in Dauerstellung 
für unsere Druckwalzenproduktion 
(auch ungelernte Kräfte) 

Wir bieten; 5-Tage-Woche, Stundenlohn 
DM 4,—, Umsatzprämie und Stellung 
der Arbeitskleidung. 

■ XUCKWAtZiNFAtlllKIN 
BERLIN . FRANKFURT. HANNOVER 

BARCELONA . PARIS • WIEN 
Bewerbung: 
Langen, Mörfelder Landstraße 43 

Verwaltungsarbeiter 
für die Poststelle (bei Höchstalter von 
40 Jahren und Eignung Übernahme in 
das Beamtenverhältnis möglich), sowie 

Angestellte(r) 
zum sofortigen Eintritt gesucht. 
Vorstellungen Montag bis Freitag vor- 
mittags, Zimmer 206, 

Finanzamt Langen 

Aushlifs - Verkäuferin 
für drei Wochen (vom 6, bis 25. 6. 66) 
gesucht. Gute Bezahlung. 

Textilhaus Heimrich 
Langen, Fahrgasse 23, Tel. 38 56 

VDO luftfahrtgerate werk 
sucht 

Uhrmacher, Feinmechaniker 

und Mechaniker 
für interessante Arbeiten in modern eingerichteter Werk<;fatt 
Abwechslungsreiche und selbständige Tätigkeit an Flugzeuqoord- 
geräten. 
Ausgezeichnete Aufstiegschancen. 
Richten Sie Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen an die 
Personalabteilung. 

VDO lUFTFAHRTGERATE WERK 
ADOLF SCHINOLING GMBH SlraBenbahn-Halleslelle Linien 23,25 

6 Frankfurt-Heddernheim 
An der Sandelmühle - Telefon 5750 61 

Für unser Zentrallager in Dreieichen- 
hain suchen wir sofort oder zum I. ,luli 
1966 eine 

Stenotypistin 
Neben erstklassiger Bezahlung erwarten 
Sie ein interessantes Aufgabengebiet 
und ein angenehmes Betriebsklima. 
Ihre Bewerbung mit den üblichen Un- 
terlagen richten Sie bitte an die 

Rexall Gesellschaft mbH 
6 Frankfurt/Main 1, 
Neue Mainzer Straße 1. Tel. 20976 

Suchen kurzfristig für Ingenieur 
(3 Personen) 

3-Zimmer-Wohnung 
in Egelsbach oder näherer Umgebung. 
Mietvorauszahlung möglich. 
Außerdem suchen wir zum 1, 6. und 
1. 7. 1966 mehrere 

möblierte Einzelzimmer 

FLEISSNER GmbH & Co. 

Maschinenfabrik FLEISSNER 
O^O 
• O • 

6073 Egelsbach 
Tel, Langen 2345 

Verteiler für Werbelorten 
in Hausbriefkästen gesucht. Beste Be- 
zahlung. Meldung am Dienstag. 24. 5. 66, 
nachm. 15 Uhr vor den UT-Lichtspielen, 
Langen, Rheinstraße 32 - 34. 

Großes Frankfurter Anwalisbüro sucht 

Stenotypistin 

sowie Phonotypistin 
(Stenorette) ganz o. halbtags. An- 
waltsgehilfenprüfung erwünscht, 
aber nicht erforderlich, 5-Tage- 
Woche, gutes Gehalt. 

Angebote telefonisch unter Frankfurt 
29 30 34 oder Off.-Nr. 710 an die Lg. Ztg. 

Wir suchen zum frühestmöglichen Eintrittstermin 

für unser Erdbau- und Betonlabor in 

Neu-Isenburg 
Gehespitz 

Stenotypistin 

Das Büro liegt in der Nähe des Bahnhofes Neu- 

Isenburg. In der Kantine bieten wir ein preisgünsti- 
ges Mittagessen. 

Interessierte Damen bitten wir um ihren Anruf 
zwecks Absprache eines Vorstellungstermines 

(Telefon-Durchwahl-Nr. 2 60 62 95) oder um Ein- 
sendung ihrer Bewerbungsunterlagen. 

PHILIPP HOLZMANN 
A K T I E N»G E S E L :L S C H A F T •'» P ,E R S- O N A>>1 A B-^ T E I L U N G 
FRANK FURT AM MAIN.TAUNUS ANLAGE 1 

Wir suchen eine jüngere 

Mitarbeiterin 
die die schriftlichen Arbeiten im Konstruktions- 
büro für uns übernimmt. 
Stenografie und Schreibmaschine erwünscht. (In 
gegebenem Fall lernen wir Sie auch an.) 
Wir stellen noch einige jüngere weibliche 

Hilfskräfte 
für unsere Druckerei ein. Leichte Maschinen- 
arbeit, 5-Tage-Woche, gute Bezahlung. 

Karl Gronemeyer KG 
Mörfelder Landstraße 35, Telefon 78 07 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 
DtDrufkrtus 

Drvfa B/ekhwacnS _ rt%fioi bPieitigt 
Für DM 3.75 aber nur in Apotheken! 

NASSOVIA 
sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Stenotypistin 
(auch Nachwuchskraft) und 

Kontoristin 
für interessante und vielseitige Tätigkeit in der 
Werbe- u. Technischen Informationsabteilung. 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung erbeten Montag bis 
! ® 16.00 Uhr - bei vorhl^riqer schriftlicher oder telef. Anmeldung auch bis 18.00 Uhr möglich. 

NASSDVIA WERKZEÜGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 

607 LANGEN b. Frankfurt-Main, Telefon 0 61 03/77 51 

Tüchtige 

FRISEUSE 
gesucht, Raum Frankfurt. Netto- 
lohn KiO,— DM. Zimmer mit Hei- 
zung und Kochgelegenheit vor- 
handen. 

Off.-Nr. 712 an die Langener Zeitung 

Besser sehen - 

Besser aussehen! 

ßodenstqdi 

m^!B3IEISJ33aSBBSam 
Bahnstraße 6 und Bahnstraße 122 

(alle Krankenkassen) 

bodenbe 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell - fachgerecht - preiswert 

7 
Ihr Spezialhaus für 

Tapeten und Bodenbeläge 
Gartenstr. 6 (am Lutherpl.) Tel. 4291 

Tüchtiger 

Elektrotechniker 
niit Fachkenntnissen auf dem Ge- 
biet der Elektronik, 

Schaltmechaniker 
auch 

Rundfunkmechaniker 
sowie 

Kontoristin 
mit guten Schreibmaschinenkenntnissen, 
für unsere Arbeitsvorbereitung zum 
baldmögllchsten Eintritt gegen gute Be- 
zahlung gesucht. Vorzustellen bei 

Ing. Günther Ziegler 
Industrie-Elektronik u. Automatik 
Langen bei Frankfurt/M. 
Pittlerstraße 48, Telefon 78 52 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme, die uns 
beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Maria Wolf 
geb. Hummel 

zuteil wurden, sagen wir hiermit allen, insbesondere der 
Siedlergemeinschaft, unseren tiefempfundenen Dank. 

Im Namen aller Angehörigen 
Frau Wilhelmine Huber geb. Wolf 

Langen, im Mai 1968 
Florian-Geyer-Straße 



ivICi 
1862 e.V. 

Spiclniannszuf; 
Pting.^lmonlag Treff- 
punkt zum gemein- 
samen Abmar.'ich nach 
Dreieichenhain. 9 Uhr, 
Ecke Hegweg, Kapla- 
neiga.'i.'ie. 

Der Abteilung.sleiter 

Sport- und 
Sängergemein- 
schaft 1889 e.V. 
Langen 

Ahl. Gesang 
Am Donnerstag. 20.30 

Sing.stunde 
für den gesamten 
Männerchor. Pünktl.u. 
vollzählig. Erscheinen 
wird erwartet. 

Wir treffen uns heute 
abend um 20.30 Uhr in 
der Gaststätte „Zur 
Wilhelmsruh" (Wieder- 
hold) zum 

1. Pflichtspielabend 
Gäste willkommen. 

Gut Blatt! 

TAGLICH 

STUHL S 

GANG 

durch 

Täfelchen 
Gratisprobe im Reform- 

haus am Lutherplatz 
Inh. K. Keim 

Fußboden- 
verlegung 

H. Kiefer, Langen 
Frankfurter Straße 7 
Telefon 4102 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohlefsten 
aller Art 

FARBEN-HDRLLE 
Rheinstraße 38 

Millionen 
sind zu dick! 
Echte 

Karlsbader 
Dragees 

entfetten, entwässern 
auf natürliche Weise. 
60 Stück DM 2,95 

150 Stück DM 7,85 
In Ihrer 

Fach-Drogerie 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Kartenvorverkauf 
zum Spiel 
EIntr. Frankfurt 
— Bor. Dortmund 

Textilhaus 
HEIMRICH 
Langen 
Fahrgasse 23 
Telefon 38 56 

Blauer 
Wellensittich 

entflogen, gegen Be- 
lohnung bitte abgeben. 

Radke 
Egelsbacher Str. 23 
Telefon 30 37 

Modernes 
Teak- 
Schränkchen 

130X37X77 cm, und 
Stehlampe 

preiswert zu verkauf- 
Böhler 
Elisabethenstr. 14 
Telefon 53 41 

Dien.stag und Mittwoch. 20.30 Uhr 

KOMPRF,SSOR, ca. 3 atü, Wechsel- 
strom, handlich und leicht, komplett 
mit Luftschlauch, Luftpistole, Düse, 
Farbbehülter, fabrikneu mit Garantie 
in Originalverpackung. Für nur D1\I 
189,50 abzugeb. Evtl. Prospekt M. Kamp, 
5672 Leichlingen, Postfach 60 

Veiaton IIVC 
Täglich 20.00 Uhr 

Das Schönste, was die Leinwand je 
geboten hat. 

Audr.v HEPBURN, Rex HARRISON 
Als ..bester Film des .lahres" ausge- 

zeichnet mit 8 Oscars! 
Der schönste F'arbfüm des .Jahres 

Dienstag bis Donnerstag 
Wochentags 20.30 Uhr 

Sturm ü"ber 

Jamaika 
Ein großangelegter Farbfilm über eine 

abenteuerliche Epoche. 
Der große Anthony Quinn und Oscar- 
Preisträgerin Lila Kedrova als Außen- 

seiter der Gesellschaft. 
Nach dem gleichnamigen rororo- 
Taschenbuch und dem Roman „Ein 

Sturmwind über .lamaika" 

Wir haben ?.m 23. Mai geheiratet 

^eter &tortmaHH ^iottmann 
geb. Jürgens 

Lingen Ems, 23. Mai 1966 

Langen Hessen 
Anemonenweg 113 

Lingen, Ems 
Mühlenbachstraße 12 

Vom 27. Mai bis 30. Mai 1966 
bleibt meine Praxis geschlossen 

Nächste Sprechstunde am Dienstag, 
dem 31. Mai 1966. 

Dr. F. Schwarz 
Tierarzt 

Langen. Schillerstraße 19, Telefon 37 03 

Schlafbettcouch 
u. 2 Sessel 

gebraucht, billigst ab- 
zugeben. 

Creutz 
Goethestraße 50 

Schöner 
Gummibaum 

zu verkaufen, Größe 
2,50 Meter. 

Haupt. Beizborn 15 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion bedanke ich mich, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Georg-Heinz Frank 

Wiesgäßchen 18 

Für die zahlreichen Geschenke und 
Glückwünsche anläßlich unserer Kon- 
firmation bedanken wir uns, auch im 
Namen unserer Eltern, recht herzlich. 

Till und Hans-Peter Eisenhpch 

Langen, Rheinstraße 3L 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich meiner Konfirmation danke 
ich, auch im Namen meiner Eltern, 
recht herzlich. 

Erika Lenza 
Vor der Höhe 15 

Dr. E. Kummer 
ZAHNARZT 

in Urlaub bis 11. Juni 1966 

Für die so zahlreichen Geschenke, Blu- 
men und Glückwünsche anläßlich mei- 
ner Konfirmation bedanke ich mich, 
auch im Namen meiner Eltern, aller- 
herzlichst. 

Heinz Jungermann 

Langen, Vierhäusergasse 6 

PVC-Filzbelag 
regulär 12,50 DM pro qm 

unser Sonderpreis 7|75 DM per qm 
Keine Reste - SUmtliche Maße 

nach ihren Angaben 
garantiert 1. Qualität 

ihr Spezialhaus fär Tapeten 
und Bodenbeläge 

Langen. Gartenstr 6 (am Lutherplatz), 
Telefon 4291 

Groß- und Einzelhandel 

Für die vielen Glückwünsche. Blumen 
und Geschenke anläßlich der Konfir- 
mation danken herzlichst 

Norbert Degen und Eltern 

Langen, im Mai 1966 
Darmstädler Straße 31 

nie Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze aller 
Werbemittel I 

In allen Reifenfragen 

ob Neubereifung, Reparatur, Vulkanisieren, 
Auswuchten 

ob Beratung, ob dies oder das, 
auf Reifen-Kunath ist stets Verlaß ! 

Die modern 

eingerichtete 

SpezialWerkstatt 

mit großem Reifen- 

lager 

Richard KUNATH 
Langen 
Wilhelmstr. 12 
Telefon 2634 

Sonnabends geöffnet 1 

M 22 
gegen Fußpilz 
Schweißekzeme- 
Flechtenpilze 

Klinisch erprobt! 
Flasche .'i.OS DM. 
in Ihrer 

Fach-Drogerie 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Der Fachmann 
unterscheidet 
drei verschiedene 
Büffelnarben: das 
leicht geschlifFene 
echte Büffelkalb, 
geschrumpfte Büffel- 
narben und gepreßte 
Büffelnarben. Sämt- 
liche Sorten dieses 
hochaktuellen Leders 
natürlich bei 

LEDER-VATER 
Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft für Lede r kl e i d u n g 
Ffm . Hauptwache u KoiserstroOe 18 Düsseldorf, Grof-Adolf-SlraOe 82 Bochum, Einkaufszentrum Duisburg Sonnenwall 56 
Essen, Keltwiger SUaOe 45 
Celsenkirchen, BahnholstraOe 36—38 Dortmund, BrückstraOe S6 

Natürliche Kost zum 

WEIZENDIÄT bewirkt 
tinnvolkGewichtsobnahme-KeinKochen 

Reformhaus am Luthsrplatz 
Gartenstr. 4 

-N- IMZ-TeppIch-Center * IMZ-Teppicfi-Center * IMZ-Teppicti 

Auch TEXTIL-LAUFER 

und Ausleg3-Ware zu lagerpreisen! 

Wir haben viele Qualitäten in den genormten 
Breiten einsohließlich bester WollkaiDmgarn- 
Velourware vorrätig und wir vergrößern unsere 
Auswahl laufend. 
Allein in Läufer verkaufen wir Ihnen alle Breiten 
die Sie wünschen 

k k i k k k k k 
IMZ- Teppioh-Speziallager nur Sprendlingen-N 
Karlstraße 10 i.H. Teppich Großhandlung 
H.W. AHLERT Ihr Anruf:67501 

Reste-Verkaufstag 
Donnerstag, 26. Mai 1966, von 9.00 —16.00 Uhr in Langen, 

Gaststätte „Frankfurter Hof". Lutherplatz. 

Selbstbedienung! Verkauf nach Gewicht! Grolle Auswahl! 
RESTIA Spezialgeschäft für Reste 
Grete Fritsch, Marktheidenfeld/M. 

Pfungstädter 

Bi0rdann geht es besser 

Suche ein größeres 
Wohnhaus 

in Langen zu mieten. 
Alt- oder Neubau. 
Off-Nr. Tl."; an die T.Z 

.Tungcs Ehepaar mit 
Kind, ' j .luhr, sucht 

2V=-3-Zi.-Wohng. 
Miete DM .tOO.— bis 
DM 350,—. 
Off.-Nr. 713 an die LZ 

4-Zi.-Wohnung 
Bad. Zentralheizung, 
Warmwasser, zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 717 an die LZ 

2'/s Zimmer 
Küche. Bad, ZU, 
Warmwasser, zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 709 an die LZ 

Zimmer 
leer oder möbliert, m. 
Heizung zu vermieten. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 714 an die Lg. Ztg. 

Acker 
8401 qm, in Offenthal, 
vor dem Dörres, zu 
verpachten. Nähere.'; 

Chiout 
Ffm.-Eckenheim 
Steinkleestraße 25 

Verkaufe 
Ford 12 M 

zweifarbig, bester Zu- 
stand, Garagenwagen, 
Bauj. 1963, 25 000 km, 
TÜ Mai 1967. 

Kappner 
Gartenstraße 73 

VW Export 
TÜ 10. 67, noch zuge- 
lassen, guter Zustand, 
DM 1.500,—, zu verk. 

Telefon 7 18 26 

Verkaufe 
Opel Rekord 

Bau,]. 1962, 55 000 km, 
TÜ bis 1967. 

Walter Goldstein 
Egelsbach 
Bahnstraße 69 

Buchhalterin 
sucht Stelle als Ur- 
laubsvertretung. 
Off.-Nr. 718 an die LZ 

Suche 
Stundenfrau 

2X wöchentl. 3 Sid. 
bei guter Bezahlung. 

Bachgasse 4 

Wir suchen 
ält. Stenotypistin 

für allg. Korrespon- 
denz u. die übl. Büro- 
arbeiten. Wir haben 
ein angenehmes Be- 
triebsklima und bieten 
gute Bezahlung. Bitte 
stellen Sie sich in un- 
serem Büro, Mörfelder 
Ldstr. 24, I. Stock, vor. 

MATRIX GmbH. 
Langen 

Suche .iunge 
Dame 

audi Schülerin übor 
14 Jahre, für leichte 
Büroaushilfsarbeiten 
ohne Kenntnisse stun- 
denweise in d. Woche. 
Off.-Nr. 716 an die LZ 

Vollautomatische 
Waschmaschine 

freistehend, AEG La- 
vamat Nova Regina D, 

Küchenspüle 
130 cm, 2 Becken mit 
Unterbau, neuwertig, 
umständehalber abzu- 
geben. 

Mierendorffstr. 16 

Elektrische 
Bohrmaschinen 

sowie 
Schleifmaschinen 

für Bastler geeignet, 
gebraucht, sowie elek- 
trische 

Additions- 
maschine 

einwandfr. Zustand, 
billig zu verkaufep. 

Labor Hattemer 
Langen 
Nördl. Ringstraße 46 

T LT^NGETsj V NJ P DEN P REIElCHCÄi 
Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuztlglich 0,40 DM Trägerlohn.' 
Druck und Verlag; Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93, 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Mllllmeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzelgenpretsllste Nt. 6, - Anzelgen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Freitag, den 27. Mai 1966 Jahrgang 18 56 

DAS VERSTEHEN 

UNSER PFINGSTFEST UND DAS RECHTE WORT 

Begegnungen sind Mittel, Ziel und Hoff- 
nung unserer Zeit. Wir wünschen uns nämlich 
sehr häufig, daß sich die Mächtigen dieser 
Welt treffen und sich persönlich sprechen. 
Wii ei warten von solchen Begegnungen auf 
höchster Ebene eine Änderung oder gar Ver- 
besserung der Weltlage und ersehnen uns 
Emigung in so manchen bedrohlichen Streit- 
frageii. Was für die große Politik gilt, wird 
auch im Geschäftsleben angestrebt: die Aus- 
sprache. Erst recht ist sie im Kreis der 
Freunde, der Bekannten und Verwandten 
notwendig und Grundlage des Zusammen- 
lepens. Zu unserem menschlichen Dasein ge- 
hört der andere, die Mitteilung an ihn und 
von ihm, gehört das rechte Wort, das wir 
sagen, und die Aufmerksamkeit, es von ihm 
zu hören. 

An den Feiertagen besuchen wir Verwandte 
und tausehen Neuigkeiten aus der Familie 
aus. Oder wir machen mit Bekannten und 
Freunden einen Ausflug und unterhalten uns 
Uber dies und das, was wir erlebten und was 
uns angeht. Manche von uns treffen sich auch 
mit Gleichgesinnten auf Veranstaltungen 
Ihrer Vereine und Organisationen, die häufig 
zii Pfingsten größere Zusammenkünfte durch- 
fuhren. — Da sieht der eine manchmal den 
anderen nach Jahrzehnten wieder. Erinnerun- 
gen werden ausgetauscht. Zunächst gibt es 
viel zu erzählen. Doch dann tritt das große 
Schweigen zwischen die beiden. Nur die Ver- 
gangenheit verbindet sie. nicht die Zukunft. 

Doch die meisten Gespräche gehen nidit um 
die Vergangenheit und befassen sich nicht 
mit der Erinnerung, sondern mit dem, was 
uns heute bewegt und was wir morgen er- 
warten. Die Bekannten, die Freunde, die Mit- 
glieder der Vereine und Organisationen, sie 
sind ja die Gleichgesinnten, zumindest Men- 
schen, die unsere Interessen teilen. Und die 
Interessen richten sich auf die Gegenwart und 
Zukunft. Das ist nicht erstarrte Vergangen- 
heit, sondern unser tägliches Leben, was uns 
dann in Gesprächen bewegt. 

Solche Reden und große Worte mögen die- 
sem und jenem eine Erleichterung bringen. 
Das ist, als wenn der Dampf des sorgenvollen 
Uberdrucks durch ein Ventil abgela.ssen wür- 
de. Aber es sind keine Gespräche. Der Gleich- 
gesinnte und Gleicliinteressierte bestätigt nur 
unsere Meinung. Die Begegnung mit dem an- 
deren aber sollte eine geistige Auseinander- 
^tzung und ein Gedankenaustausch sein. 
Dann erfährt der Gesprächspartner nicht nur 
unseie Auffassung, sondern wir selber gewin- 
nen aus dem Echo unserer Worte. Wir erfah- 
^n, wie unser Gegenüber denkt und unsere 
Gründe aufnimmt oder widerlegt. 

Wo gibt es ein .solches echtes Gespräch? 
Wo in der Hast des geschäftigen Alltags? 
Wo aber auch an den Feiertagen, an denen 
wir Zeit und Ruhe haben und durch die Fest- 
tagsstimmung empfänglicher für unsere Um- 
welt sein sollten? Der Wortwechsel im poli- 
tischen Leben ist oft nur das bedeutungslose 
Rankenwerk beim Austausch von Noten, von 
der schriftlichen Überreichung festgelegter 
Auffassungen und Forderungen. Im Freundes- 
und Familienkreis sind die Reden, die ge- 
halten werden, leider vielfach Monologe 
Selbstgespräche, die einer nach dem anderen 
führt, aber keine Gespräche, die der eine mit 
dem anderen hat. So legt der eine seine Auf- 
fassung dar, und der andere setzt seine Mei- 
nung dagegen. Kommt es dann in der Politik, 
im Geschäftsleben oder zwischen Familien- 
angehörigen zu einer „Verständigung", dann 
ist es ein Kompromiß, ein Sich-Arrangieren. 
Jeder gibt etwas nach, doch nur gezwungen 
und äußerlich, nicht in der inneren Einstel- 
lung. Jeder bleibt für sich und bewertet so 
den anderen als Widerpart. 

Ein echtes Gespräch hätte sicherlich zur 
Folge, in dem anderen den Mitmenschen zu 
erleben. Ein echtes Gespräch verlangt von 
uns keine Selbstaufgabe. Wir müssen nicht 
das denken und annehmen, was der andere 
sagt. Wir dürfen unsere Auffassung verteidi- 
gen und versuchen durchzusetzen. Aber wir 
müssen den anderen anhören und seine Ar- 
gumente abwägen. Wir rhüssen seine Mei- 
nung achten und seine Überzeugung als für 
ihn wichtig gelten lassen. Wir müssen so tole- 
rant sein, mit der Möglichkeit zu rechnen, daß 
das Urteil des anderen so gewichtig wie un- 
seres ist. Toleranz müssen wir nicht fordern, 
sondern üben. Das ist die Vox'aussetzung für 
das riditige Gespräch; und die zweite Vor- 
aiwsetzung ist: Wir müssen die Absicht haben, 
mit dem anderen im Gedankenaustausch das 
Richtige und Wahre zu suchen. 

Gerade das Pfingstfest erinnert uns diiran, 
was das reclite Wort und die Anteilnahme 
zur Verständigung ermöglichen. Trotz Dol- 
meU'Jcher reden auf politischen Konferenzen 
die Diplomaten aneinander vorbei. Aber am 
ersten Pfingstfest in Jerusalem verstanden 
alle, die es wollten, die Apostel. Es waren 
]ene die sich mit den Aposteln um ihre Zu- 
kunft kümmerten und nicht sagten, was sie 
wollten, sondern fragten: „Was sollen wir 
u"'V -T" Gespräch erlangten sie die Wahr- heit; die machte sie frei und zu hilfsbereiten 
Mitmenschen. Th. Rammstedt 

Ministerpräsident Dr. Georg August Zinn 
begeht heute seinen 65. Geburtstag 

Der hessische Ministerpräsident Dr. Zinn 
begeht heute in Wiesbaden seinen 65. Ge- 
bui tstag. Der allgemein beliebte und populäre 
Mensch .und Politiker steht nun seit 15 Jahren 
an der Spitze der hessischen Regierung. Er 
wird seinen Geburtstag ohne große zeremo- 
nielle Feiern begehen. 

Bessere Beziehungen zu Rumänien 
Die beider.seitigen wirtschaftlichen, kul- 

turellen und allgemeinen Beziehungen zwi- 
schen Rumänien und der Bundesrepublik sol- 
len ausgebaut werden, Das ergab ein Gespräch 
zwischen Bundeskanzler Ludwig Erhard und 
dem rumänischen Außenhandelsminister Ghe- 
orghe Ciora im Palais Schaumburg. In An- 
wesenheit der Bundesminister Kurt Schmük- 
ker und Ludger Westrick brachte der rumä- 
nische Minister am Ende seines neuntägigen 
Deutschland-Besuches seine Befriedigung über 
die freundliche Aufnahme und das Interesse 
zum Ausdruck, das er während seines Be- 
suches gefunden hat. 

i 

Pfingsthche Natur am Paddelteich 
IlerausReinitzt hat sich im jungen Grün die An.a .e am Paddclteich. Freuen wir uns   

die naheimKebliebenen — auf einen Spaziergang dorthin oder in die herrlichen Wälder 
rmss um Langen. Vielleicht sind uns, nach dem VVitterungsumschlag der letzten Tase socar 
sonnige Feiertage besehieden. Foto: Zinke u. Boll'enhoff 

Vorzeitige Aufliebung der Wohnraumbewirtschaftung 
Das Stadtparlament soll sieh heute abend entscheiden / Magistrat ist dafür 

Wird in Langen die Wohnraurnbewirtsch,if- 
tung vorzeitig aufgehoben? Diese Frage haben 
die Stadtväter heute abend im Rathaussa-il zu 
entscheiden. Mit Schnellbriet hat der hessi- 
sche Innenminister am 9. Mai an den Magist- 
rat der Stadt Langen folgenden Erlaß ge- 
richtet: Gemäß Wohnraumbewirtschaftungs- 
gesetz muß die Hessische Landesregierung 
vom 1. Juli 1966 an in weiteren kreisfreien 
Städten und kreisangehörigen Gemeinden die 
Wohnraumbewirtschaftung und die Mietpreis- 
bindung durch Rechtsverordnung aufheben. 
In Langen liegen nach den Feststellungen des 
Hessischen Statistischen Landesamtes die 
Voraussetzungen für die Aufhebung der 
Wohnraumbewirtschaftung noch nicht vor, 
weil am 31. Dezember 1965 die Zahl der 
Wohnparteien die Zahl der vorhandenen 
Wohnungen noch um 3 Prozent und mehr 
überschritten hat. 

Nach dem Gesetz kann die Hessische Lan- 
desregierung schon zum 1. Juli 1966 die 
Wohnraumbewirtschaftung aufheben, „wenn 
die wohnungswirtschaftlichen Verhältnisse 
dies rechtfertigen". Wenn die Stadt Langen 
einen Antrag auf vorzeitige Aufhebung der 
Wohnraumbewirtschaftung stellt, ist die Lan- 
desregierung gehalten, durch Rechtsverord- 
nung die Wohnraumbewii'tschaftung vorzeitig 
aufzuheben. 

Damit die Rechtsverordnung rechtzeitig vor 
dem 1. Juli 1966 verkündet werden kann, will 
der Innenminister bis zum 25. Mai Bescheid 
haben, ob nach Auffassung der Stadt die 
wohnungswirtschaftlichen Verhältnisse eine 
vorzeitige Aufhebung der Wohnraumbewirt- 
schaftung nicht rechtfertigen oder ob auf 
Grund eines Beschlusses der Stadtverordne- 
tenversammlung ein Antrag auf Aufhebung 
der Wohnraumbewirtschaftung gestellt wird. 

Der gleiche Erlaß ging noch an folgende 
Kommunen: Marburg, Kelsterbach, Erzhau- 
sen, Jugenheim a. d. B., Traisa. Hausen, 
Cappel, Wehrda, Eibelshausen, Kilianstädten. 

Bereits im vergangenen Jahr hatte die 
Stadtverordnetenversammlung über die An- 
gelegenheit beraten. In ihrer Sitzung am 
14. Mai 1965 übertrug sie die Entscheidung 
dem Haupt- und Finanzaus.schuß, der mit 
Stimmenegleichheit ablehnte, daß der Antrag 
auf vorzeitige Aufhebung der Wohnraumbe- 
wirtschaftung gestellt wird da die wohnungs- 
wirtschaftlichen Verhältnisse der Stadt dies 
nicht rechtfertigten. 

Nach einer beim Hessischen Statistischen 
Landesamt eingeholten Auskunft betrug das 

Wohnungsdefizit in Langen am 31. Dezember 
1965 noch 3,3 Prozent, lap Iso um 0.3 Prozent 
über dem Schwellenwert. 

Der Magistrat ist der Auffassung, daß in 
Langen die Wohnraumbewirtschaftung prak- 
tisch keine Bedeutung mehr hat, da nur noch 
ein ganz geringer Teil von Wohnungen der 
Bewirtschaftung unterliegt. Er empfiehlt da- 
her auch der Stadtverordnetenvei*sammlung, 
den Antrag auf vorzeitige Aufhebung der 
Wohnraumbewirtschaftung ab 1. Juli 1966 zu 
stellen. 

Der Haupt- und Finanzausschuß hat sich in 
seiner Sitzung am 17. Mai sehr ausführlich 
mit der Frage der Aufhebung der Wohnraum- 
bewirtschaftung in Langen ab 1. Juli 1966 be- 
schäftigt. Abschließend sprach er sich mit 
Stimmengleichheit gegen die Aufhebung aus. 

Um die Trassenführung 
Um die Trassenführung des Main-Neckar- 

Schnellweges im Darmstädter Raum sind 
immer noch Verhandlungen und Besprechun- 
gen notwendig. Der Magistrat der Stadt 
Darmstadt nimmt jetzt Ortsbesichtigungan 
vor. 

Redneraustausch so gut wie sicher 
Die Verwirklichung des Redneraustausches 

zwischen SPD und SED ist gestern so gut wie 
gesichert worden. Das letzte größere Hinder- 
nis bildet jetzt nur noch die Sicherstellung 
der ungehinderten Einreise für kommunisti- 
sche Funktionäre, darüber hinaus sind nur 
noch zweitrangige technische Fragen zu lösen. 
Nach einem Kommunique, über dessen Wort- 
laut sich beide Seiten einig waren, wurde fol- 
gendes vereinbart: Der 14. Juli wurde als 
Termin der SED-Versammlung in Chemnitz 
und der 21. Juli als Termin der SPD-Ver- 
sammlung in Hannover festgelegt. Beide Ver- 
sammlungen sollen als eine Einheit betrachtet 
werden. Über beide Versammlungen können 
Presse, Hörfunk und Fernsehen „korrekt, um- 
fassend und direkt" berichten. Beide Seiten 
gehen davon aus, daß die notwendigen Be- 
dingungen für die Durchführung der Ver- 
sammlungen und für das Auftreten der Red- 
ner gegenseitig garantiert werden. 

Diskontsatz Jetzt fünf Prozent 
Die Deutsche Bundesbank hat am Donners- 

tag den Diskontsatz um eins auf fünf Prozent 
und den Lombardsatz um ein Viertel auf 
sechseinviertel Prozent erhöht. Den Beschluß 
faßte der Zentralbankrat auf einer Sitzung in 
Frankfurt. Die Erhöhungen treten mit Wir- 
kung vom Freitag in Kraft. 

Wie damals,.. 
Auf einem Bild sind zehn Herren zu sehen 

die das Leben, wie man sagt, noch vor sich 
haben. Es sind ziemlich schmale Herren. Je- 
der trägt ein Milchgesicht mit einer Schüler- 
mütze darüber. Um die Mütze ist Eichenlaub 
geflochten. Die Hej-ren haben nämlich Abitur 
gemacht. 

Auf dem anderen Bild sind nur vier Herren. 
Sie haben das Leben nicht mehr vor sich. 
Hiiiter sich haben sie es allerdings auch noch 
nicht. Es sind nicht so schmale Herren. Wenn 
man genau hinsieht, kann man erkennen, daß 
sie sogar ziemlich dick sind. Einer von den 
vier Herren trägt gleichfalls eine Schüler- 
rnütze. Sie paßt ihm noch, obwohl das Ge- 
sicht darunter nicht nach Milch, sondern nach 
Mosel aussieht. Das Eichenlaub, obschon prä- 
pariert gewesen, ist verwelkt, verbrannt, ver- 
schüttet. 

Es sind übrigens dieselben Herren. Nach 
fünfundzwanzig Jahren haben sie sich wie- 
dergetroffen, vier von den damals zehn. Zwei 

konnten nicht kommen, waren auf Geschäfts- 
reise, hatten, wie sie mitteilten, Termin- 
schwierigkeiten. Die vier restlichen waren 
auOT nicht da, mit ihrem Leben war es plötz- 
lieh zu Ende gegangen, kurz nach dem Eichen- 
laub-Bild, als sie in den Krieg gezogen waren. 
Funfuiidzwanzig Jahre, jeder erzählt davon. 
Erst die Geschichte mit dem Schummelzettel 
in Latein, dann die Sache mit Sonja, dem 
Mädchen aus der Tanzstunde, dann Wjasma 
und Afrika, Lazarett, russischer Schacht. 
Heute sind sie Direktor bei einer Aktienge- 
sellschaft. Zahnarzt, Rechtsanwalt, Florian. 
Kaum zu glauben. 

Sieben Stunden sind sie zusammen mit 
„Wißt ihr noch?" und „Also damals". Sieben 
Stunden sind zuwenig für fünfundzwanzig 
Jahie. Sie kommen aus den Erinnerungen 
nicht heraus und könnten sieben Tage oder 
Wochen beieinander hocken. Als sie dann dodi 
auseinandergehen, haben sie beinahe eine 
Trane im Auge. Wie damals, auf dem Bild 
vom Abitur, als ihrer noch zehn waren. 

Florian 

BC Üi 
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Die Stadt Langen macht Anderungswünsche geltend 

Heute abend geht es im Stadtparlament um den Bau der Bahnüberführung 

Lnngon. den 27. Mai l!fö6 

Rosen ohne Dornen 
..K:iisprkron. und Päonien rot, 
die müssen vcrziuibert sein. 
Vater >md Mutter sind lange tot. 
was bliiii'n sie hier so allein? 

— so beginnt Joseph von Eichendorff sein 
Gedieht vom alten Garten. Und die roten 
Päonien, von denen er spricht, blühen in die- 
sen Tagen in vielen alten und .iungen Gärten 
in ver.-chwenderischer Fülle. Wir nennen sie 
allt'rdings meist. „Pfingstrosen", weil sie stets 
um die Zeit dos Pfingstfestes ihre Knospen 
öffni'n. Doch mit den Blumenköniginnen 
sind die schönen Stauden nicht verwandt: es 
sind Hahnenfußgewächse wie Scharbocks- 
kraut. Butterblume und Akelei. 

Vielerorts kennt man die Blume auch un- 
ter der Bezeichnung ..Gichtrose". und das er- 
innert daran, daß man in den früheren Zei- 
ten Knollen und Samen als Heilmittel gegen 
Gieht und Epilepsie verwandle u. ihre Sten- 
gel daher bereits den kleinen Kindern ins 
Badewasser legte. Schon der berühmte grie- 
chische Philosoph Aristoteles erwähnt die 
Päonie in seinem Kräuterbuch. Ganz allge- 
mein galt die Pflanze im Altertum als 
Schutzmittel gegen die Neckereien der Faune. 
Es heißt, daß sie ihren Namen dem griechi- 
schen Götterarzt Paieon verdanke; manche 
Darstellungen wollen auch wissen, daß man 
sie nach der makedonischen Landschaft Päo- 
nien nannte. Wie dem auch sei, wir freuen 
uns in .iedem Jahr, wenn die „Rosen ohne 
Dornen" ihre großen, vollen Blüten öffnen 
und mit ihrem Leuchten unsere Gärten er- 
füllen. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Ida Lömker. Gartenstraße 95. zum 
82. und Herrn Heinrich Muth, Wolf.sgarten- 
straße 56. zum 78. Geburtstag am 28. 5.: 
. . . Frau Johanna Werner. Heinrichstraße 25, 
zum 87. und Herrn Johannes Stroh, Dieburger 
Straße 71. zum 76. Geburtstag am 29. 5.; 
. . . Herrn Karl Franz Desoi-Staubach. Wal- 
ter-Rietig-Straße 63, zum 86. Geburtstag am 
30. 5.; 
. . . Frau Ilka Suchmann. Ö.stliche Ringstr. 9, 
zum 81. und Herrn Willy Ditthardt, Keim- 
strafSe 1. zum 77. Geburtstag am 31. 5.; 
. . . Peter Werner HI.. Wilhelmstraße 31, zuin 
80. Geburtstag am 1. 6.; 
. . . Herrn Johann Preißel, Walter-Rietig- 
Straße 6. zum 77.. Frau Martha Neumann, 
Friedr.-Ebert-Straße 1. zum 78. und Herrn 
Gustav Filschau. Marienstraße 13, zum 76. 
Geburtstag am 2. 6.: 
. . . Herrn Ernst Breidenbach. Goethestr. 11, 
zum 78. Geburtstag am 3. 6. 

Allen hochbetagten Langener Geburtstags- 
jubilaron wünscht auch die LZ weiterhin alles 
Gute und vor allem Gesundheit. 

Heute abend kommen dir Stadtverordneten um 20.1.5 l'hr, wie bereits berichtet, lu einer 
öffentlichen Stadtverordnetenversammlung im Rathaussaal zusammen. Es gehl dabei vor al- 
lem um das PlanfeststelUmgsverfahren für den Bau der Bahnüberführung im Zuge Südliehe 
Ringstrafie — Mörfelder Landstraße. 

Mit Verfügung vom 30. März dieses Jahres 
hat der Regierungspräsident in Darmstadt die 
Durchführung des Planfeststellungsverfahrens 
fürdieBeseitigung des schiinongleichen Bahn- 
übergangs an der Bahnstraße — Mörfelder 
Landstraße angeordnet. Die Planung entspricht 
in ihren Grundzügen dem Entwurf des Frank- 
furter Ingenieurliüros Stegmann, dem die 
Stadtverordneten im September lüfir) zuge- 
stimmt haben. 

Gegenüber diesem F.ntwurf wurden im Be- 
reich der Kreuzung Sandweg — Gutenbera- 
straße einsclineidende Planungsänderungen 
vorgenommen. Der Entwurf sah östiicli der 
Kreuzung eine Faiirbahnau-sweitung bis /u 
12.75 Meter imd westlich der Kreuzung Iiis zu 
14.50 Meter vor. Der neue Entwurf geht dage- 
gen nur von einer Gesamtbreite der StraCe 
von 11 Meter aus, wovon 7.50 Meter auf die 
reine Fahrbahn entfallen. 

Diese Planung läßt zwar einen Querverkehr 
im Zuge Sandweg — Gutenbergstraße zu, sieht 
aber kernen Linksabbiegerverkehr von der 
Südlichen Ringstraße in den Sandweg oder in 
die GutenbergstraPe vor. Diese Be.schränkung 
wird von der Stadtverwaltung für äußerst be- 
denklich gehalten, weil der von der Überfüh- 
rung stadteinwärts kommende und nach den 
westlichen Stadtteilen im Räume Bahnstraße, 
Bahnhof, Westendstraße ausgerichtete Ver- 
kehr unbedingt über den Sandweg abgeleitet 
werden muß. Es ist nicht denkbar, daß der 
stadteinwärts gerichtete Verkehr restlos über 
die Kreuzung Walter-Rietig-Straße abgeleitet 
werden kann. Das würde zu einer hoffnungs- 
losen Überlastung dieser Kreuzung führen. 
Außerdem entstünden für den Verkehr an der 
Einmündung Heinestraße / Bahnstraße ganz 
erhebliche Schwierigkeiten. 

Der aus Richtung Bahnüberführung kom- 
mende und in die Bahnhofsgegend ausgerich- 
tete Verkehr könnte zwar als Rechtsabbieger- 
verkehr über die Gutenbergstraße — Frie- 
densstraße und über den Parallelweg zur Bahn 
in die BahnstrafSe geleitet werden, jedoch 
sollte man das den Anwohnern reiner Wohn- 
straßen nicht zumuten, stellte der Magistrat 
fest. „Die Leute haben in diesen Straßen unter 

größten Opfern und im Vertrauen darauf, 
einmal in einer ruhigen Gegend zu wohnen, ein 
Haus erbaut. Der Grundsatz der Rechtssicher- 
heit .sollte es verbieten, die Anlieger der vor- 
genannten reinen Wohnstraßen nachträglich 
mit einem starken Durchgangsverkehr zu be- 
lasten. Die Verkehrsführung ül)er den Sand- 
weg zur Bahnstraße wäre nicht nur kürzer, 
sondern auch wesentlich einfacher imd leich- 
ter". heißt es in der Vorlage nn die ."Stadtver- 
ordneten. 

Die Volikreuzung Walter-Rietig-Straße liegt 
nur 125 Meter von der Kreuzung Gutenberr,- 
straße • Sandweg entfernt. Es ist i.löglich, dai5 
wegen dieser relativ kurzen Entfernung keine 
zwei Kreuzungen mit Linksahhiegerverkehi- 
voi-gesehen wurden Es wird jedoch beim 
Magistrat der Standpunkt vertreten, daß beide 
Kreuzungen für den Linksabbiegerverkehr 
deshalb erforderlich sind, weil sie völlig ver- 
schiedene Verkehrsfunktionen haben. 

Außerdem gab die Stadtverwaltung zu be- 
denken, daß die Südliche Ringstraße eine.s 
Tages (nach dem Bau des Nordsammler.s) 
wieder eine reine Stadtstraße wird, also über- 
wiegend städtische Au/gaben zu erfüllen hat 
und dadurch die Gesichtspunkte, die man mit 
einer Fernstraße verbindet, restlos hinfällig 
werden. 

Trafostation muß neu gebaut werden 
Im östlichen Widerlager der Brücke ist jetzt 

eine Trafostation vorgesehen. Die Einplanung 
erfolgte auf Wunsch der Stadtwerke Langen 
GmbH. Auch im westlichen Widerlager ist eine 
Trafostation vorgesehen, jedoch ist aus der 
Planung zi- erkennen, daß diese Station nicht 
als Folgelast betrachtet wird und im Falle der 
Verwirklichung zu Lasten der Stadt Langen 
geht. 

Die Planung sieht den Erhalt der alten 
Trafostation vor. die mit Stützmauern gegen- 
über dem Sanddamm versehen ist Diese Lö- 
sung ist städtebaulich kaum zu vertreten und 
stößt auch technisch auf erhebliche Schwie- 
rigkeiten. Die Türen der Trafostation öffnen 
sie"! nämlich in Richtung Sanddamm. Die 
.Stü'..-niuuern müssen deshalb mindestens drei 

Meter von der Station entfernt errichtet wer- 
den. Dadurch würden die.se Mauern solche 
Au.smaßc erreichen, daß man mit die.sem 
Aufwand auch eine ganz neue Station bauen 
könnte. Es wird der Standpunkt vertroten. 
daß nur die I,ösung im Widerlager in Frage 
kommen kann, und zwar als echte Folgelast 
der Maßnalimc. 

Der Wendehammer vor dem Anwesen Dr. 
Mchne Gotla sieht eine Notausfahrt in die 
B 486 vor. Wahr.scheinlich ist diese Notaus- 
fahrt für Radfahrer und leichtere Fahrzeuge 
gedacht. 

Der Magistrat hat sicli am 18. April mit der 
Angelegenheit befaßt und der Stadtverord- 
netrnversammlimg folgenden He.schluß em- 
pfohlen: „Den Planunterlagen wird grund- 
sätzlich zugestimmt. Es sollen .iedoch noch 
folgende Änderungen berücksichtigt werden: 

Die Kreuzung Südliche Ringstraße — Gu- 
tenbergstraße — Sandweg .soll derart aufge- 
weitet werden, daß die Möglichkeit eines 
Linksabbiegerverkehrs gegeben ist. 

Die Trafostation auf dem Wernerplatz soll 
wegfallen und stattdessen in das westliche 
Widerlager der Brücke als echte Folgelast 
eingebaut werden. 

An der Kreuzung Pittlerstraße ist auch auf 
der Westseite ein Fußgängerüberweg vorzu- 
sehen. 

Die amputierte Beethovenstraße soll für 
Fußgänger zur B 486 geöffnet werden. 

An der Einmündung der Berliner Allee auf 
die B 486 soll auf der Ost.seite ebenfalls ein 
Fußgängerwog vorgesehen werden. 

Wenn die Siemensstraße amputiert wird, 
sollte dort oder in der Triftstraße ein Wende- 
hammer angelegt werden ..." — 

Der Verkehrsausschuß und der Bauaus- 
schuß haben sich am 12. 5. 1966 ebenfalls mit 
der Angelegenheit befaßt und empfohlen, die 
Änderungen des Magistrats zu berücksichti- 
gen. Es wurde allerdings zum letzten Punkt 
folgende Änderung vorgeschlagen: „Wenn die 
Siemensstraße amputiert wird, sollte die 
Triftstraße zur Dieselstraße durchgeführt 
werden." 

Die Planunterlagen sind nur in einer Aus- 
fertigung vorhanden. Es besteht die Möglich- 
keit. eine halbe Stunde vor Sitzungsbeginn 
die Pläne im Sitzungssaal einzusehen. 

Weitere Tumiererfolge für „Blau-Gold" 
Nach seinem erfolgreichen Abschneiden 

beim Tanzturnier in Sprendlingen konnte das 
Seniorenpaar Hempel von dem TGC „Blau- 
Gold" Langen in Frankfurt und Berlin sein 
hervorragendes Können erneut unter Beweis 
stellen. Sowohl beim Rot-Weiß Club in Ffm. 
als auch am letzten Samstag beim großen 
Turnier im Hilton-Hotel in Berlin plazierte 
sich das Langener Paar bei stärkster Kon- 
kurrenz aus dem gesamten Bundesgebiet auf 
Platz 3. Bei der diesjährigen Deutschen Se- 
niorenmeisterschaft dürften Herr und Frau 
Hempel auch auf den vorderen Plätzen zu 
finden sein. KB. 

Dreifaches Dienstjublläum 
Vierzigjähriges Dienstjubiläum konnte am 

Montag Stadtbauoberinspektor Willi Holz be- 
gehen. Am gleichen Tage blickte Stadtbau- 
meister Reinhold Toillie auf eine 25jährige 
Tätigkeit im öffentlichen Dienst zurück. 
Stadtinspektor Genrich von der Bauvenval- 
tung ist ebenfalls seit einem Vierteljahrhun- 
dert im öffentlichen Dienst Im Rathaus fand 
anläßlich des dreifachen Jubiläums eine 
kleine Feierstunde statt, bei der Bürgermei- 
ster Umbach den Jubilaren Buchgeschenke 
überreichte. Selbstverständlich fehlten Blu- 
men.schalen nicht. Der Bürgermeister gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß die Dienstjubilare 
ßoch recht viele Jahre bei bester Gesundheit 
Äum Wohle der Stadt und ihrer Bürgerschaft 
■ft'irken können. An der Feier nahmen auch 
Oberinspektor Neubecker, der Vorsitzende des 
Betriebsrates, und Erster Stadtrat Liebe teiL 

wünscht die Langener Zeitung 
ihren verehrten Lesern, Inserenten, 
Freunden und Bekannten. 

Die nächste Ausgabe erscheint wegeri 
der Pfingstfeiertage erst wieder an\ 
nächsten Freitag, dem 3. Juni. 

Mehr Telefonleitungen 
Seit einigen Tagen sind in Langen Kolon- 

nen der Deutschen Bundespost unterwegs, 
um die Bürgersteige aufzureißen. Der Grund 
der Bauarbeiten ist eine Verstärkung des 
Telefonnetzes, das damit den Erfordernissen 
angepaßt werden soll. 

Bald geht's los 
Im Schwimmstadion wird in den nächsten 

Tagen mit dem Bau des neuen Zweckgebäu- 
des begonnen, das neben den Umkleideka- 
binen und einem neuen Garderobenhaus so- 
wie einer Bademeisterwohnung und einem 
Sanitätsraum auch noch einen Laden für den 
Verkauf von Badeartikeln umfaßt. Die Roh- 
bauarbeiten sind ausgeschrieben worden. 
Eine Langener Firma erhielt nun den Zu- 
schlag, Die gesamten Baukosten sind fast auf 
eine halbe Million veranschlagt. Zur Bade- 
saison 1967 soll das Gebäude f«rtig sein. 

Richtfest für das 

Am Donnerstag nadimittag wurde die 
Riditkrone am iertiggestellten Rohbau des 
ersten Bauabschnitts des neuen Post- und 
Fernmelde-Dienstgehäudes hinter dem alten 
Postamt hodigezogen. Neben den Männern 
vom Bau waren der Langener Amtsvorsteher 
Arthur Müller, als Vertreter des Bauherren 
Oberpostbaurat Dipl,-Ing. E. Weingaertner, 
der die Festansprache hielt, und von der Bun- 
despost Friedridi Zahner dabei. Von der 
Stadtverwaltung Langen nahmen an der Feier 
Stadtvarordnetenvorsteher Fr. Jensen, Erster 
Stadtrat Karl Liebe und Oberamtmann R. 
Toillie teil. Bürgermeister Wilhelm Umbach, 

neue Postgebäude 

der sich auf einer Dienstreise befindet, hatte 
seine Grüße und guten WOnsdie übermitteln 
lassen. Den Richtspruch hielt der Zimmer- 
mann Martin Spielmann. * 

Der Gebäudeteil, über dem nun die Ridit- 
krone schwebt, wurde am 19. Juli 1965 begon- 
nen. 5000 Kubikmeter Erdaushub waren not- 
wendig, IG 000 Kubikmeter umbauler Raum 
wurden bisher fertiggestellt, dazu wurden 
200 Tonnen Stahl verbraudit und 2000 Qua- 
dratmeter Stahlbetondecken verlegt. (Wir 
werden über das Richtfest noch näher berich- 
ten.) Foto: Zinke u. Bollenhoff 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
Vom 27. Mai 1966, 16.00 Uhr bis 3. Juni 1966, 

7.00 Uhr. Für Gas und Wasser: Günter Lang, 
Dieburger Straße 51, für Strom: Fritz Hohl- 
feld, Riedstraße 2. 

kirchliches ^titgeschehen 
Aus der Stadtkirchengemeinde 

Einführungsgottesdienst der neuen Kon- 
firmanden am Sonntag, dem 5. 6. 1966, 9.30 
Uhr. 

Erste Konfirmandenstunde am Mittwoch, 
dem 8. 6. 1966, von 15—16 Uhr, Jungen und 
von 16—17 Uhr Mädchen. 

Dackel verschwunden 
Am Steinbei-g verschwand am Montag ein 

schöner brauner Langhaardackel. Die Polizei 
schließt die Möglichkeit, daß das Tier gestoh- 
len wurde, nicht aus. Sie bittet deshalb die 
Bevölkerung um Hinweise. 

Zu Fuß geflüchtet 
Bei einer Kontrolle in der Nähe der Kies- 

grube entdeckte eine Polizeistreife zwei .lu- 
gendliche. die mit einem Motorroller auf 
einer Waldschneise fuhren. Als sie die Poli- 
zei kommen sahen, ließen sie das Fahrzeug 
liegen und flüchteten in den Wald. Die Bur- 
schen konnten der Polizei trotz sofortiger 
Verfolgung entkommen, Ermittlungen erga- 
ben. daß der Motorroller in Walldorf ent- 
wendet worden war. 

• Zweitausend Mark Sachschaden entstarid 
bei einem Unfall, der sich am Mittwoch in 
der Liebigstraße ereignete. Ein Personenwa- 
gen prallte gegen einen Lastwagen, der 
rückwärts in eine Hofeinfahrt fuhr. 

Nur am Pflngstsonntag geöffnet 
Eine Besichtigung des Parks von Schloß 

Wolfsgarten während der Rhododendronblüte 
ist in diesem Jahr nur am Pfingstsonntag 
(29. Mai) möglich. Der Park des Schlosses ist 
zwischen 10 und 18 Uhr geöffnet. In den ver- 
gangenen Jahren haben Tausende die Blüten- 
pracht in dem Park bestaunt. (Siehe auch 
Anzeige in dieser Ausgabe.) 

Vogelpflegestation an Pfingsten geöffnet 
An Pfingsten ist die Vogelpflegestation im 

Mühltal an beiden Feiertagen ganztägig ge- 
öffnet. Alle Vögel sind in den Freigehegen. 
Viele Neuzugänge, meist Jungvögel, hat die 
Station zu verzeichnen. Im Hof fällt ein neues 
Fischbasin mit Wasserspielen auf. 
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Der erste Start klappte 
Die Saison der Wassrr.skiläurcr hat begonnen 

Keiner glaubte am vergangenen Samstag 
an ein schönes Wochenende, als die Ski-Gilde 
Langen ihre Wasserski-Saison eröffnete. Dar- 
um war es nicht verwunderlich, daß nur zehn 
Personen am Samstag den Startplatz „bela- 
gerten". Trotzdem: Bei siebzehn bis achtzehn 
Grad Temperaturen kann man bereits, ohne 
zu frieren, das Wa.sserskilaufcn betreiben. 
Dies stellten die Unentwegten am Samstag 
fest. Auch am Abend im Zelt — es wurde mit 
Bratwurst vom Grill ,Glühwein und Fcuer- 
zangenbowle der erste Start gefeiert — fror 
keiner der Anwe.senden. 

Der nächste Tag begann mit einer Über- 
raschung: Heller Sonnenschein überstrahlte 
am frühen Sonntagmorgen die Camper und 
bald zählte die Wa.sserskigruppe aus Langen 
30 Mann. Das Boot zog ohne Panne die Läufer 
über die Wellen des Mains. Manche bekamen 
sogar einen Sonnenbrand ab. Ein fröhlicher 
Umti-unk am Abend beendete den Tag. 

Am Pfingstsamstag ist der Jugendskitag, 
zu dem die Ski-Gilde ihre Vereinsfreunde, 
die „Süddeutsche Meister-Elf der Handball- 
jugend" zum kostenlosen Wa.sserskilaufcn 
eingeladen hat. Es wäre erfreulich, wenn auch 
viele andere Jugendliche mit von der Partie 
wären. Manch Langener wird sicher bei seiner 
Pfingstausfahrt auch Rollfeld einen Besuch 
abstatten. Bei Regen fällt die Veranstaltung aus. 

Sammelwoche des Roten Kreuzes 
Das Deutsche Rote Kreuz veranstaltet vom 

1, bis 6. Juni in Hessen eine Frühjahrssamm- 
lung, Der Erlös dieser Sammlung dient in 
erster Linie dem Ausbau des Krankentrans- 
portwesens, das in der heutigen Zeit im Vor- 
dergnind steht, als Nächstes ist der Katastro- 
phendienst zu nennen, der gegenwärtig ausge- 
baut wird, ferner der Suchdienst ,der Pflege- 
dienst in DRK-Krankenhäusern und so weiter. 
Alle diese Aufgaben sind mit sehr großen 
Unkosten verbunden, die das Rote Kreuz 
selbst tragen muß. Um den Aufgaben gerecht 
zu werden, bittet die DRK-Ortsvereinigung 
Langen die Einwohner, die Sammlerinnen 
und Sammler nicht abzuweisen, sondern tat- 
kräftig zu unterstützen, damit die Arbeit zum 
Wohle der Allgemeinheit verbessert werden 
kann. 

Für diese Sammelwoche sucht das Lange- 
ner DRK noch einige Helfer und Helferinnen 
über 18 Jahre. Meldungen nimmt Hauptkas- 
sierer Albert Schäfer bis zum 30. Mai in der 
Wolfsgartenstraße 36 entgegen. 

Vogelstimmen-Wanderung In aller Frühe 
Die zweite Frühwandorung der Gruppe 

Langen im DeuLschen Bund für Vogelschutz, 
am Himmelfahrtstag in den Stadtwald, Re- 
vier Koberstadt, unter Führung der Herren 
Klepper und Menzlaw wurde zahlreichen 
Vogel- und Naturfreunden wieder zu einem 
schönen Erlebnis, In aller Frühe, es war ge- 
gen 3.30 Uhr, begann die Wanderung über den 
Stcinberg-Weg zum Wald, die Bogenschnoise 
entlang, über den Egelsbachrr Weg, den 
Dammweg, die Brand- und Grcnz-schneiso 
zum Forsthaus Koberslädtcr Falltorhaus. Nach 
kurzer Rast führte der Wog durch einen Teil 
des Drcieichenhnincr Waldes; abschließend 
wurde die Vogelpflegcstation im Mühltal be- 
sucht. 

Zahlreiclie heimische Singvögel boten ein 
vielfältiges Konzert: Amsel. Kuckuck, Mei.sen, 
Fliegenschnäpper, Pirol, Goldammer, Grün- 
ling, Feldschwirl, Baumpieper, Mönch.sgras- 
mücke, Kleiber, Rotkehlchen, Rotschwnnz 
und andere. Be.sondcre Höhepunkte waren 
die herrlichen Stimmen der Nachtigall am 
Stcinbergwcg und der Singdrossel an der 
Brandschncise. 

Bei der Vogelpflegcstation konnte man hei- 
mische Sing- und Greifvögel aus nächster 
Nähe beobachten und sich darüber unterrich- 
ten, wie durch aufmerksame und artgerechte 
Betreuung kranken und pflegebedürftigen 
Vögeln wieder zur Gesundung verhelfen 
wird, um ihnen anschließend die Freiheit zu- 
rückzugeben. 

Cascy Jones in Langen 
Nach The Lords, The Ratties, The Liver- 

birds kommt nun der King of the Beat, 
Casey Jones, mit seiner Gruppe „The Gover- 
nors" nach Langen. Großes Können ist Vor- 
aussetzung für die einmalige Show, die 
„Casey" 'Üetet. Er wurde in Deutschland be- 
kannt durch seine Millionen-Hits „Don't ha 
ha", „Jack the Ripper". Außerdem spielen bei 
dieser Veranstaltung „The Details". 

Die Veranstaltung findet im Pfingstmontag 
(30. 5.), statt und beginnt um 16 Uhr. Casey 
Jones tritt bereits um 17 Uhr auf. 

Dreijähriger Ausreißer 
Am Montag lief ein Dreijähriger von zu 

Hause weg. Die verzweifelte Mutter wandte 
sich deswegen an die Polizeiwache. Eine so- 
fort von der Schutz- und Kriminalpolizei ge- 
bildete Sonderstreife fand das Kind wieder 
und übergab es seiner Mutter. 

Schmutzige Straßen 
Am Dienstag stellte ein Polizeibeamter in 

.seinem Revier fest, daß verschiedentlich die 
Straßen nicht ge.sHubert worden waren oder 
Aste so auf den Bürgorsteig hingen, daß sie 
eine Behinderung oder gar Gefahr darstell- 
ten, Der Beamte .schickte nn die Hausbesit- 
zer fünfzehn Beanstandungen. 

Betrunken neben den Schienen 
Wie leblos lag am Montag eine 23 J,ihve 

alte Frau aus Langen neben den Bahnglei.sen 
am Leerweg. Sie wurde von zwei Lokführein 
gefunden, die dort rangierten. Die junge Frau 
war stark betnniken. Sie wurde von der Po- 
lizei ihrer Mutter übergeben. 

"Vcr e£.em fiat t)m Wort 
Für die unter dieser RiiDrih verötrcntlichter» Zu- 
schriften trArien die Glnsondri die VcrAntworltjnß 
Die Redaktion behflll «trh «1«* Rerhl vor diese Be»« 
Irflße Eil kOrrrn ohne den Sinn r.u verfAlffchen 

Mohr als nur rinr rrlilplniuinR 
Die Ausführungen des Herrn Mincif in der 

Dienstagausgabe die.ser Zeitung können nin- 
unterstrichen werden. Bei der Erstellung der 
modernen Wohnstadt Oberlinden ist man- 
ches vcrge.ssen oder finanziellen Überlegun- 
gen geopfert worden. 

Daß es in dieser neuen Wohnstadt mit 6000 — 
7000 Menschen außer einigen Sandkästen für 
Kleinkinder keinen einzigen Spielplatz gibt, 
auf dem die heranwachsende Jugend gefahr- 
los und ohne von Anliegern go,iagt zu wer- 
den .spielen kann, ist mehr als nur eine 
Fehlplanung, Auch der letzte Kinderspiel- 
platz, der innerhalb des Grünstreifens, der 
sich vom Forstring östlich des Mcrianhocli- 
hauses zum Wald hinzieht, eingeplant war, 
soll an.scheinend slill.schweigend vergessen 
werden, denn inzwischen wurde das vorge- 
sehene Spielplatzgelände bepflanzt. 

Mit Schreiben vom 10, 3. 6fi habe ich den 
Magistrat hierauf hingewiesen und die Er- 
richtung dieses Spielplatzes als unbedingt 
nötig gefordert. 

Die Angelegenheit wird nochmals Anlaß zu 
einer Anfrage an den Magistrat sein. 

Kurt Birken, Forstring 211 
Stadtverordn. der FDP 

Bcilagenhinweis 
Die.ser Ausgabe liegt ein Pi -spekt der Firma 
Heinrich Wannemacher, Langen, Bahnstr. .S8, 
bei. 

Mahnmal am Eingang des jüdischen Friedhofs errichtet 

Unter den zahlreichen Gästen befanden sich auch Henry Markus und Landesrabbiner Dr, Lichfigfeld 

Langen ist die Heimat des heute mit seiner 
Familie in England lebenden Henry Marku.s. 
Auf seine Initiative ist die Schaffung der Ge- 
denkstätte am Eingang des jüdi.schen Fried- 
hofes zurückzuführen. Dieses Mahnmal — 
zwei Bronzetafeln, die unter anderem die In- 
schrift „Du sollst Deinen Nächsten lieben, wie 
Dich selbst" tragen — wurde nun in einer 
würdigen Feierstunde eingeweiht, 

Bürgermeister Wilhelm Umbach begrüßte 
herzlich Landesrabbiner Dr. Lichtigfeld aus 
Frankfurt, Dr. Unikower, den Vorsteher des 
Landesverbandes jüdisciier Gemeinden in 
Hessen, den Vorstand der jüdischen Gemein- 
den in Frankfurt, Offenbach und Darmstadt, 
die anwesenden jüdischen Mitbürger, die 
katholische und evangelische Geistlichkeit der 
Stadt, Schwestern der evangelischen Marien- 
schwesternschaft, Vertreter des DGB-Ortskar- 
tell Langen, der Vereinigung der Verfolgten 
des Naziregimes, Ortsverband Langen, Stadt- 
verordnetenvorsteher Friedrich Jensen, Mit- 
glieder der Stadtverordnetenversammlung und 
des Magistrats. Umbach wies darauf hin, daß 
die Gedenkstätte am Eingang des über die 
Nazizeit hinaus erhaltenen jüdischen Fried- 
hofs im Einvernehmen mit dem seine Heimat 
liebenden früheren Mitbürger Henry Markus, 
und mit Einverständnis der im Ausland le- 
benden ehemaligen, sowie heute noch in Lan- 
gen ansässigen jüdischen Mitbürger entstan- 
den sei. 

Irn Gedenken an die jüdischen Mitbürger, 
die im Ersten Weltkrieg für Deutschland ge- 
fallen seien, und an die vielen, die in der Zeit 
der nazistischen Verfolgungen ihr Leben hät- 

^'"Seben müssen, werde nun dieses 
Mahnmal enthüllt. Bürgermeister Umbach 

i'Ich habe all die jüdischen 
Mitbürger, deren Opfertod wir betrauern, 
per.wnlich gekannt und empfinde mit Ihnen 
1." O'eser Feierstunde den großen Schmerz Uber das Geschehen in einer unseligen Zeit. 
Möge dieses Mahnmal an die Schandtaten des 
nazistischen Machtwahns erinnern. Möge es 
aber auch alle, die menschliches Antlitz tra- 
gen, und die guten Willens sind, zur Ver- 
söhnung crmahnen." 

Abschließend sprach Bürgermeister Wil- 
nclm Umbach allen an der Entstehung des 
Ehrenmales Beteiligten .seinen herzlichen 
Dank aus. Auch Henry Markus dankte im 
Namen der noch lebenden ehemaligen Lan- 
gener jüdischen Bürger der Stadt Langen, 
dem Landesverband jüdischer Gemeinden in 
Hessen und all denen, die bei der Schaffung 
der G^enkstätte mitgewirkt hatten. Beson- 
derer Dank gebühre zwei tapferen Männern, 
ohne deren mutiges Verhalten dieser Fried- 
hof wahrscheinlich überhaupt nicht mehr 
Vorhanden wäre. 

„Es ist nicht öffentlich bekannt, daß seiner- 
leitdem erst kiirzlich verstorbenen Steinmetz- 
ineister Adam Brehm die Weisung erteilt 
wurde, diesen Friedhof abzuräumen. Herr 
Brehm war empört über dieses Vorhaben und 
setzte sich heimlich mit Wilhelm Umbach In 
Verbindung. Die beiden machten dann einen 
rian, durch den der Anfanc dieser Arbeit 

immer wieder verschoben wurde, so daß 
beim Zusammenbruch 1945 dieser Friedhof 
noch erhalten war. Ich brauche hier nicht 
zu erwähnen, mit wieviel Gefahr diese mutige 
Tat verbunden war." Henry Markus, der zur 
Einweihung der Gedenkstätte aus England 
nach Langen gekommen war, nahm dann die 
Enthüllung der beiden bronzenen Ehren- 
tafeln vor. 

Landesrabbiner Dr. Lichtigfeld bezeichnete 
die Feierstunde als eine Demonstration für 
die Sache des Rechtes und der Menschlich- 
keit und betonte, wer die Toten ehre, werde 
auch die Lebenden ehren. Der Landesrabbi- 
ner sprach den Wunsch aus, die Ehrentafeln 
sollten nicht als Überschrift für etwas gel- 
ten, was man gern vergessen möchte, son- 
dern vielmehr eine ständige Mahnung bilden. 
Die Dinge, die in einer unseligen Zeit ge- 
schehen seien, sollten jeden Menschen zur 
Zwiesprache mit seinem Gewissen auffordern. 
Dr. Lichtigfeld betonte, was sich damals er- 
eignet habe, sei kein jüdisches, sondern ein 
deutsches Problem, In seinen Dankesworten 
stellte Landesrabbiner DrI Lichtigfeld fest, 
daß in einer Zeit, da immer wieder jüdische 
Friedhöfe geschändet würden, die Errichtung 

Am Eingang des 
Jüdischen Friedhofs 
nach der Enthüllung 
des Mahnmal« (von 
links nach rechts) 
Henry Markus aus 
England, Bürger- 
meister W. Umbach 
und Landesrabbiner 
Dr. Lichtigfeld, 

einer solchen Godenkslättc als be.sondcrs be- 
grüßenswert bezeichnet werden müsse. 

Für die katholischo Kirchengemeinde 
sprach Pfarrer Dr. Franz Kratz, für die evan- 
gelische Kirchengemeinde Pfarrer Otto Lau- 
ber. Bürgermeister Umbach für die Stadl 
Langen, Direktor Karl Freitag für die Ver- 
einigung der Verfolgten dos Naziregimes und 
Orlskartellvorsitzcnder Hans Jäckel für den 
DGB legten am Ehrenmal Kränze nieder. 
Landesrabbiner Dr. Lichtigfeld dankte bei der 
Kaffeetafel im „Dcul.schen Haus" noch ein- 
mal für die Liebe, mit der sich alle Beteilig- 
ten dieser Sache gewidmet hätten. Er ver- 
sicherte, daß Böses nicht verhindert werden 
könne durch Ablehnung im Stillen, man 
müsse vielmehr allen moralischen Mut auf- 
bringen, um die,scn Dingen konsequent ent- 
gegenzutreten, Leider werde jedoch morali- 
scher Mut in Deutschland kleingeschrieben; 
hier werde nur militärischen Dingen und 
allem, was damit zusammenhängt, Bedeutung 
beigemessen. Mit tiefer Bestürzung stellte fr 
fest, daß neonazistische Stimmen .schon wie- 
der offen laut werden können. Hier stehe 
nicht das Interesse der Juden, sondern des 
ganzen deutschen Volkes auf dem Spiel. 

RUND UM DEN 

Vieiröhr'snbrunnen 
LANGENER GEBABBEL 

Mi'i liewe I.iingener, de neue Sommcrfahr- 
plan von de nuiidesbahn hat unser si hee ei- 
gespii'lt Bahnschranke Uff- un Zii-.Spiel ganz 
verhun/t. Er, es klappt net mehr so wie mvI- 
her. Uff <lie Minut genau hawwe mir gcwullt, 
wann die rotweiße Balk(> erunncibumse un 
jeder hat gemacht,liaß er dninnerdorchkimmt. 
Neulich ist .sogai aaner mim Kenn/i lehe CG 
an .seim Opel im Slalom dorchgefahrn un hett 
beinah e iiiter, gehliehinnert Frau umgeworfe. 
Ja, unser Audofahrer liawwe's immer eilig. 
Wenigstens dun se .so. 

Awwer nach annern sin net ganz lupeivin. 
Da komme z. B. niorjens en Haufo Sehulkinner 
mit R.'i<lcr — Fahrriider — an <lii< berihml 
Sehrank, bleiwe steh un zi.sche <lann, wann 
die Balke lioehgehn in ge.sehlo.ssener Forma- 
tion iwwer die Gleise. Ei, for wen hat mer 
dann eiehentlich den Tunnel gebaut? Doch net 
bloß for die Ftißlaafer. Naa, aach die Radier 
könnte ihr Kärrn ruhig emal uff de Ast 
nemme un die paar Treppe enunnersehleppe. 
So schlimm is des ja nach wi<I<Ier nel un (la- 
mit warn se von der Straß hiinne. Dut doeh 
nach denen wartende Audofahrer emal en 
Gefalle, wann die schon meistens Euch knao 
dun. Naja, jetzt hawwe mer ja Widder neu 
gestrichene Strich uff de Gnß, dn werds ja 
hoffentlich net mehr so viel bummse. 

Die.ser Dag secht aaner zu mir, ei Mundes- 
strnße mit Parkometer des gäbs in de ganz 
Bundesrepublik net. Bloß hier. Also de 
Srhor.seh is weder motorisiert noch Verkehrs- 
experte, nwwer er glaabt schon, daß inner- 
halb geschlo.ssener Ortschafte nach Grosche- 
gräwer an .solche 13-.Strnße erlavibt sin. Wanns 
annerst is, .so meld Euch emal zu Wort odder 
zu Babier. Na, des mit dere Ortschaft stimmt 
schon. Wann mer unser Superdauerruine be- 
traeht, dann könnt mer werklieh maane, daß 
mer in crem klaane Ort schafft. 
Kinner, was war der Mai so schee. WerklichI 
In Mallorca hals bloß gerejent un hier war 
doch meistens herrlicher Sonne.schei. Wolle 
mer hoffe, daß es aach nn PIngste .schee bleibt. 
For die, wo dehaam bleiwe, genau so wie for 
die, wo fortmache. Hier in unserm Lange 
werds ruhig zugeh, El, ewe is es iwwerhaupt 
ziemlich ruhig bei uns, Mer mecht sich bloß 
Gedanke um die Bahniwwerfihrung — heut 
Awend schon Widder z. B. — um die fehlende 
Arzte in de Stadt un wie letzt en Owwerlin.ser 
gemannt hnt, aach um fehlende Kinnergärte- 
Spielblätz. Bloß Ruh, mer mecht sieh Gedanke 
um vieles. Werklich, de Schorsch waaß es. Um 
forderung.swirdige Vereine un Zuschiß, um 
Sportfeste un Eilndunge, um Persone, die wo's 
verdient hawwe, die neue Ehrenplakett von 
Lange zu kriehe, um goldene Duknte un tür- 
kische Gnstnrweiter. um .Schule, Lehrer un 
Tornhalle. Mer mecht sich .sovie Gedanke, daß 
des garnet alles dahie geht. 

Dieser Dage war Klternawend im (Jymna- 
sium Ei. mer hält maane kenne, de ADAC von 
Hesse hält e Stt>rnfahrl veranstnitet. Sovli-le 
Audos warn da. Eltern ohne Audo scheint'.s 
iwwerhaupt kaa mehr zu gewwe. Un hei 
manche komme ja die Schiler .sogar .schon nit 
erem Wage in die Schul. Baut Parkbliitz, ni.T 
brnuche se. De Antennemonteur vom l.uther- 
platz werd sich vielleicht jetzt en annern Beruf 
suche un die Babierkörb-Vollstobber könnte 
sich aach ruhig emal e anner Hobby suche. 
Die Beat- un was waaß ich-Plakatklewer ge- 
heern bestraft, weil mer ihr Mitteilunge nn de 
Beem hänge sieht. Awwer dadezu felilts hier 
an ere enUsprechend Bollezei-Verordnung, wo 
des .schriftlich un ausdricklich drei verböte l.s, 
Awwer des hawwe mer — noch — net. Al.'.o 
dann rist uffs Pingstfest un bleibt dehaam 
odder, wann er ubedingt fortwollt, so kommt 
wenigstens gut haam.Des winscht nllen Lesern 
vom Bergfried bis In elio Wohnstadt mitsamt 
erem scheene, geruhsame Pingste 

Kuern Schorsch vom Vicrrohrbrunne 

Das Mahnmal, das 
aus zwei Tafeln be- 
steht, soll noch 
künftige Generatio- 
nen an die Greuel 
während des Nazi- 
reglmes erinnern 
und auch davon 
Zeugnis ablegen, 
daß viele jüdische 
Mitbürger während 
des 1. Wellkrieges 
für Deutschland ihr 
Leben gelassen 
haben. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Nur oin Hntifen Sand . . . 
KlKiMilliih Koiniul <'.■> liiu'h tni l.i'lu<n 

nuf ilii> r>M >pi"kl.i\i> im, von iIit mis wir 
Siii'lu> lu'lri\ihli'n. „Nur rin ll.uifi-ii Sund", 
mrini'n wir k<'i iimsi'hlil/ltii 
Wi'nn wir ;lin am Won*' Nrljfn, w»^ or \'iol- 
Iruiit r.rhi'U iMIUM' ^^nll.^t*'lll* 
Ist. un I wir ürKiM H uns v<-rmiitiu h nm-li, il.ill 
wir Unuvr« vnn ihn hi>riiin nMu-lu-n 
nui.vson, w.illi'n wii ilii> rif.M'lmii'n Koriirr 
nicht in illi> Si'lnilio b<-kiiinmfn. Nur >'in llim- 
f<-n Sunil , , Kill cMn Kind lUu-r bi'iioiili'l i-r 
»>iiu< Ki.illi- W.-li vollin- Wundi-i IXi winl unt.>r 
tlc-n rmslm-n klt<in.'n ll;in.li'n .Mn .Siinilluiufon 
rii oim-r Hilli-rbuifj mit /.iniu-n 
und Au^filll^tri>l.\l'n, inil Wi'hrKamj und huhi'iu 
Turm, Tiofi' S<.'l\iii-hU> wi'rdi'ii du Kt'baut, 
milchtiKi' HiUili'ii und n^'hoin^ni-svollf TuniuMs. 
Man liiinn rin |>n.n' Hliillir vom nliih.-iU'ii 
Slraui'h hoUn und i'in pmii Oiinsobhinu'lion 
dazu, um i'inon bliihondcn Gurion im/uloi;on, 
mit i>lni>m rii'ht.lKi'n. in Kii'.M'l.si.'ini>n «i lalllo.i 
Tol.-h .soKiir. auf <U-m «lio C'flliiloidi-ntrlion 
horumsi-hwimmon. Pas allos Kann Kimlor- 
phanla.sio nu.s oinoin oinfaoh*'n Siindhauron 
nm WoKo jHuborn, an dorn wir HroUon aehl- 
lo.s voriiborm-hon, .sio vorloihi dom llaufon 
winzlRiM- Kiirnohon wundor.samos I.obi-n und 
formt .sich daraus ihio olttono, kloine Woll. 
Und womi wir dio KU'inon boi i}iron> orn.st- 
nnfton Tun boobaohton, liann wilnsohlon wir 
Erwachs.'non wohl oft, noch einmal Kind sein 
*11 kiinncn und un.'! iinsoro oigono Wolt so mil 
acn oiRonon Ilrtndon «oslalton jiu ditrfon, 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Kiilharino l.ompor, Wolfsßnrton- 
str.illo (t, /um H2. aoburt.stnR am 2H S,; 
. . , Trau Dorothoii Sohroth, Iliihnslraßo lU), 
zum «7. flohurt-stan am Ui). 
. . . Trau KunlKiindo l'hri.^l, K'iddastrallo 211, 
zum 77., unil I-^'aii KNii Ililjjl, l'.rn.st-I.iuiwiii- 
Stratlo !M, /um 7S, Cioburi.stii« am 31. S,; 
. . . Krau Katharina Kraft, \Viosi>nstraHo 4, 
zum !ll. tJi biirtstaK am 1 (i. 

Uon hoi'hbctartton fiobiirtstaRs|uhllaron ont- 
hiot.-t amh dio I.Z hor/.lichsto Cililik- und 
SoRonswunsi'lio, 

o .Sllboriir llnrhn'lt. Am 1, .liml folorn die 
Eholouto OooiH Si'hrotli und Frmi MarRarotho 
Rob. K«lhn, Wostondstralio 17, ilas Kost dor 
sllbornon Iloihyoit 

0 MUKlIrdorvrrsiimmlunK (Irr .InnKsuzinll- 
s(iMV Am Mittwoch kommondor Wocho troffen 
sich die .lunRsozlaliston zu einer MilRlieder- 
voi-sammlunR in der Oaststlitte „Zur schilnon 
Aussicht". 

Großartige Leistungen 
„105 .lahro ChorRosnnR in KRolsbach" war 

das Motto eines RroUanRoU-Rten .liibiliiums- 
Chor-Orchestor-Konzortes am SamstaRabond 
Im KiRonheim-Saalbau. Groll war auch das 
AufRobol der Mitwirkenden: Neben dem 
Frauen-, Mlinner- und Romlschten Chor der 
SlinRorvereiniRiinR ItUll KRelsbach e.V. wirk- 
ten Wallmud Scibel (Sopran). Gerhard Knul- 
slich (IJiiriton), di<> ChorleiterRattin Gudrun 
HaRulRans (Klavier), «in Ilürnquarlett des 
Hossischen Kundfunks und das verslltrklo 
JuRendsinfonieoi-chester Krankfurt mit. 

Und ßroßnrtlR waren auch die Lolstunficn. 
Festlicher Auftakt war Mozarts Kantate „Olr, 
Seele des Woltnlls" IC, V. 42!) für Sopran, 
Mlinnorchor und Orchester. Oer erste Teil 
dieses Werkes wurde in einem sehr breiten, 
fast feierlich wirkenden Zeitmaß ßenornmen. 
Waltraud Seibel suns dio Solopartie (2. Teil) 
mit ihrer so aiißenehm, etwas dunkel Rpfrtrl)- 
ten Stimme bei Ruter Tonaebuna, Aussprache 
und FinfühliinR In die Aiissnaekraft des Ge- 
sunscncn. Dn.s Orchester hötto mon auch Im 
ersten Teil der Kantate etwas reduzieren 
können, denn es verfüste über eino sehr Rtarko 
Strcicherbesetzunu, huuptsUchllch in den Uös- 
acn. Als zweites Werk stnnd dio HFanlasie fUr 
Klavier, uemischten Chor und Orchester c- 
moll op. aU", kurz nenunnt die „Chorfuntosio" 
von Ludwltf van Beethoven auf dem Pro- 
Sriimm. Durch seine KInnsueuonstttzllchkoit 
Klovlcr-Orchester-Chor wirkt dos Werk ab- 
wechslunasrelch. Dio Hauptmolodio erinnort 
•ehr stark un die Kruudenmelodie dor „Neun- 
ton". Und so kam es auch hier In dor Oestal- 
tung von dem Freudenmotiv, von Text und 
Musik hör zu einem erhebend. Ja fast sowaltig 
wirkenden SchluO „Wenn sich Lieb u. Kraft 
vermtthlen. lohnt dem Mensehon Götterkunst", 
Gudrun Haaelgans. zukünftige Schulmuslk- 
•rzieherin. spielte mit groUer Illngube und 
Prttzision ihren Part, perlend In den LUufen 
(wenn auch dur Flügel manchmal nicht so 
recht ansprach) und gewaltig in dar Akkord- 
fülle. Dann stund Franz Schuberts „Nachtgo- 
•ang Im Walde", vom Hornquartett begleitet, 
auf dem Progromm. Es besteht leicht die Ge- 
fahr, daO dieses sUmmungHstarke Tonstück 
weichlich und zu gefühlig gesungen wird. Bei 
dieser Wiedergabe konnte mon wirklich eino 
recht beseelte Einfühlung erleben. Nachtgo- 
•ang — und das noch im Walde, das Ist frühe 
dcut.sche Romantik, und Schubert weiO sie In 
KlUngen elnzufungen. Schlicht und einfach 
war die Wiedergabe durch die MUnnerstlm- 
men, zusammen mit den so fdn blasenden 
Wiildhomisten. 

Der zweite Teil de« Konzertes war der Oper 
gewidmet. Auftakt war dio Ouvertüre zu 
»Nabucco" von Guiseppo Verdi. Sehr zügig 
und kraftvoll musizierte das Orchester unter 
» r von Chorleiter Hagelgans. Dann folgte an berühmte „Gefangenonchor", zu 
dem dankenswerterweise ouch die dazugehö- 

Knrlulmrh iHhllr Im .Vurll 7111!) KInwohiicr 
e Her KreisstatlUer des I.andral.samtes hat 

let.M den MevttlkerimRsslanil vom .'(0. April 
Utiiil festRestellt Kdr den Kreis ttffenbm'h be- 
liiuft er sich auf 2at> 152 Kmwohner. Pas ent- 
siirii-ht einem liiiwachs im Ki-eisRebiei im Mo- 
nat April von um« rer.-;onen. Allein die Ge- 
meinde K.Rel.-ibach halle Im Monat April einen 
/.iiwaihs von SS iVi-sonen lu ver/eichnen Hie 
Kinw olmeivahl betniR am ;U), April IHiUi 
7Iii!) Kmwohner, 

Rollschuhbahn wird eingeweiht 
e nie '^ollschiihbahn auf dem SpoitReldndo 

der Geivii'inde KRelshach ist nun fertiRRestellt 
und wiixl am Sam.staR, di-m 21) Mal, vormit- 
laR^ II Uhr der Öffentlichkeit ilberRehen. nie 
Halm ist 20 \ lo m Rroll und mit einem 
Terra/70-UeIaR versehen. IMe AnlaRe wui-ile 
Im nahmen des llesM'ii-.IuRendplanes (Kin- 
rterspielpliit/e) mit einem Gesamtkostenauf- 
wand von nmd H5 t>ml Mark er.stellt. llieiv.ii 
hat die Gt'meliulo eine Ileihilfe iles l^amles 
und des Krelst\s von Sii OOU Mark erhallen. Sie 
wurde aufRriind eines AntraRos der SPD-Ge- 
ineindeverlreter-Kraktion vom Oktober IHiH 
Rolmut. um bei dem der»eiliRen Kraflfahr- 
zeiiRverkehr die Gefahrenquellen für die Kin- 
der lind .luRendllchen zu beseillRen b/w. die 
Kinder von den Strallen feriuuhalten. 

e K.s Ist schwer, nach all den vielen Ein- 
drücken, dio Uerlin bi>i seinen ncsuchern hln- 
terliiUt, schon kurz danach einen umfa.ssenden 
Hericht .Ml Reben. 

H e r 1 1 n Ist eine Ji e 1 s e w e r t I 
Diese HestlitlRiinR konnte JiHler der Teil- 

nehmer an der llesIchliRuiiRS- und Informa- 
tionsfahrt In Merlin erhalten. Hall es eine an- 
streiiRende Heise wili-de, war ,1t\lem Teilneh- 
mer bekannt. Die Kiille der Kindriicke, des 
perslinllchen Erlebens vor. an und hinler der 
Mauer war so iiberwllltlRetuI, daß ein jtxler 
Ahsiand braucht, um alles auch nur an- 
niihernd erfassen zu kitnnen. 

Am ersten TaR, nach einem Besuch bei Krau 
Hanna Deuter, der Witwe des ehemallRon Re- 
ßierenden nilrRermeislers von Berlin, wurile 
an dessen Grab ein Kran/, der Gemelndever- 
tretimR und des Gemeindevorslandes nieder- 
Releflt, am Grabe des Mannes, der sich ver- 
zehrte in seinem BiiiRen um die Einheit und 

beim Jubiläums-Konzert 
riRe Arle des TitelheUlen Ronommen wurde. 
Hier tll>errnschte zum ersten Mal der jugend- 
liche Barllon Gerhard Kaulsllch. Schlank und 
Rroll, elRonlllch Rar nicht der Typ eines Barl- 
Ions. verfÜRt er über eine StImmßewalt. die 
zunilchst verblüffend wirkl. Die OeslaltunR 
der Arie ivickl. Ja erschüttert. Die Partie des 
Titelhelden wllre Ihm wirklich auf den „Uetb 
Reschrleben". wenn diese Oper heule noch 
aufgeführt werden würde. Der .IHgerchor aus 
dem ..Krelschiltz" von Carl Mario von Weber 
wurde durch die Gestaltung des Mlinnerchors 
und der begleitenden Waldhüi-ner zu einem 
chorlsehen Glanzstück des Abends, wobei hier 
besonders auf die ausgezeichnete Aussprache 
hingewiesen werden darf. Ebenso exakt wurde 
der „Mflti-osenehor" aus dem ..Fliegenden Hol- 
shnder" von Richard Wagner musiziert. Der 
Frauenchor brachte dann die ..Barkarole" aus 
„Hoffmans Erztlhlungen" von Jaques Offen- 
bach. Zum Schluß vereinigten sich Barlton, 
Riwischter Chor und Orchester zu der be- 
kannten „Singschule" aus Lortzlngs heiterer 
Spleloper „Zor und Zlinmennann". Gerhard 
Fnulstlch, dlesmol ganz anders, als Baß- 
Buffo, und hier auch gekonnt und so wolt es 
die Plazlorungsmögllchkeiten zuließen, auch 
ein wenig mimisch gestaltend. An Technik 
und Prtizision dos Stirnmeinmitzes und der 
Tonaebung überlrof sich der ßemlschte Chor. 
Konnte man bei den anderen Werken schon 
einen starken Beifall hören, so steigerte er 
sich hier zum Schluß zu einem minutenlangen 
HUndekloUchen. Und der Dank an die Zu- 
hötx«r war ein Da Capo des letzten Werkes, 
Chorleiter Korlheinz Hagelgons, zukünftiger 
Schulmusikerzieher, bewies an diesem Aband 
erneut. doO er zu einer Jungen Musikanten- 
generation gehört, die weiß, um was es geht, 
Musik darf nicht nur Ohrenschmaus sein, 
sondern »lo muß ergreifen, packen, mitreißen. 
Und dos konnte bei diesem Konzert dor Chor- 
leiter beweisen. Mit Schwung und Elan bo- 
wllltigte er die gewiß nicht leichte Aufgabe 
ooi dlctjom sruOen Klangkörper von Orchester 
und Chor. Es war ein Musizieren, das Egela- 
buch noch nicht erlebt hati Hier war eine 

Schwerer Varkehrtunfall 
e Am Mittwmhnaclimiltag ereignete sich In 

Rselslweh «n der Kreiiruna Ern.sl-l.udwi8- 
Stralie / WooHstrnße ein folgen.schwerer Ver- 
kehi-ftinfall. Per Fahrer eines aus der Woog- 
atralle kommenden, nicht vorfahrtberechtigton 
KahrieuRes fuhr dem aus der Krn.Ht-I.udwlR- 
•Stratle kommenden Kahrzeiig In dio rechte 
Klanke, An den KahrzeuRen (beide Merctnles) 
enstand erheblicher Sachschaden, Oer Kahrer 
des aus der WiHiRstralle koiumenden Kahr- 
»eiiRes war sofort bewulltlos und mullte ins 
Krankenhaus Rebracht werilen. Sein Beifah- 
rer und der Kahrer des anderen WaRens ka- 
men mil dem Schrecken davon. 

Besuch nul dem Flugplnlz 
e nie O'rV-KiauenRnippe der Kreisverwal- 

tiuiR Offenb.'ich besichtlRte am .Samstag den 
Kselsbacher KluRpInt/.. Krelsoberrechlsrat 
Knittel hatte die Kraiienßrupiie zu dem Be- 
such eiiiReladen, Nach einem ausfuhrlichen 
üiindRanR Uber das KhiRplat/Relimde konnte 
.lede Frau ?ehn Minuten InnR in einem Sport- 
fluR/eiiR mltflioRen, Im .VnschUill tlaran wurde 
in Hiiierseich Kaffi'c RetnmUen Itort sj^rach 
auch die lle/irKssekretiirin Helene lllindelt 
über die Frauenarbeit in der OT\'. Die Hed- 
nerin liedauerte, dall erst fünf Prozent der 
KoixieriiiiRen der Gewerkschaften für die he- 
riifstiitlRe Krau erfüllt worden seien. Gerade 
die Krau Im (iffentlichon Hienst zflhle auch 
heute noch mm „Kiilivolk der VerwaltunR". 
Trotz der GleichstelliinR in l.ohn und Gehalt 
mil dem Mann wei\le ihr der AufstieR er- 
schwert und Rcradezii iinmi'ißlich gemacht. 
Um ihre KiihiRkeiten zu beweisen, müsse sie 
viel leisten, um Anerkennung zu fimien. Krau 
Ihindelt stellte abschllellend fest datl jahr- 

ilie WledervereinlRunR unseres Retiennlen 
l.andes. 

Der /weite Tag war ausRefiilll mit llesieh- 
llRunRsfahrten durch Wesl-nerlin iiiul an die 
Mauer. Aiillei'ilem erfolgte ein K.mpfiinR durch 
den CharlottenliiirRer llüi'Rermei.ster und ein 
iimi'a.ssendes InformationsResprluh über ilie 
politische Situation in Berlin und in der Zone. 

Am dritten und letzten Tag Hell es sich der 
Senator für BundesanReleRenhelten, Schulz, 
nicht nehmen, seine Egelsbacher i'^reiinde in 
der Emiifang.shalle des SchiineberRer Kalhau- 
ses zu beRrüllen Kr überhrachte hierbei die 
persiinllchen Grülle des lleRlerenden Bürger- 
meisters von Berlin, Willy Brandl, und schloll 
seine Beßriillungsworte: 

Verge.ssen Sie nie, dall auch Jenseits der 
Mauer Mi'n.schen wohtu'n die wie wir neiit- 
sche sind und bleiben wollen " 

Mit dieser Mahnung und dem Wunsch, daß 
müRlIchsl viele den Oslsektor besuchen. 
\vui-i1e der EmpfanR beendet, Ein Teil der 
Egelsbacher Besiichergruppe fuhr dann in den 
O.st.sektor und holte sich dort persönliche Ein- 
drücke von ilem anderen Teil des deutschen 
Landes. 

Uber die ein/einen Stationen dieser Infor- 
mation-sfalirt wei\len wir noch ausführlich be- 
richten. 

Intensive Arbelt. ob bei Chor od. Orchester zu 
spüren. Und dle.ses Konzert sollte gerade für 
die Stingerinnen u. Sllnger einen neuen grollen 
Ansporn bedeuten, der Musik, als einer der 
schönsten Künste, zu dienen. 

Zum Schluß des Konzertes begrüßte der 
1. Vorsitzende. Herr Schulz, die erschienenen 
Ehrengilste Dr. HorsI Schmidt (MdB). Uindrat 
Schmitt. Bürgermeister Wunnenuicher und 
Ehrenchorlelter Brelderl. Er dankte auch für 
die Spenden des I^ndkrelses und der Ge- 
meinde, Dann verlas Herr Schulz ein Tele- 
gramm des Gemelndevurslondes, der an die- 
sem Taß In Berlin wellte. Man wünschte gutes 
Gelingen. Und dieser Wunsch aing auch rest- 
los In Erfüllung. 

Wir haben uns über die Glückwünsche 
u. Aufmerksamkelten zu unserer Sllber- 
hodizelt sehr gefreut und sagen allen 
herzlichen Dank. 

Grelel u. Prletlrloh Rrcktenwald 

Egelsbuch, Weedstr. 8 

Jahrgang 1885 
trifft sich am Pflnast- 
dlenstag um IS.IB Uhr 
am Bahnhof zur 
Kahrt nach Krshausen. 

lausendealle Vorurteile nicht lo schnell abzu- 
bauen seien, Deshalb sei die Krauenarbeit in 
den Gewerkachnften unbedingt nnlwendlg, da- 
mit der l'n^iell des Umdenkens beschleunigt 
weixle. 

e „nie Narht Im Mal". Morgen veran.italtel 
die Karnevalßfwellsrhafl ERelsbnch Im Elgen- 
helm-Saalbau Ihren Familienahend ..Die NaHit 
Im Mal". F.S handelt sich um eine geschliw- 
sene veivinsinlerne Veranslaltimg. 

OFfETJ I MAL 
U'lr HrHtulirrrn 

o .Xm heutlRen KrellaR kann Herr Willy 
Treichel, Waldstratle 15, .seinen 70. liebiirlstag 
beRehen. Iler/liche Glilikwünsche entbietet 
ihm auch die IjinRener ZeltuuR, 

Am ersten l'finRstfeierlag wiixl Bürgermei- 
ster .Mbert Zimmer Stl .lahre all, Zimmer, der 
seit dem 1 Januar lOiil in Offeulhai Ge- 
melndeoberhau|it Ist, ist einer di'r jüngsten 
BuiRermeisler im Kreis Offenbach. Er steht 
im dritten Quartal dieses .lahre für weitere 
zwölf Jahre als i^rt,soherhain>t zur Wahl. Die 
l.auRener Zt>itimg wiinschl dem „Geburtstags- 
kind" alles Gute. 

o Kliie öffentliche Geiueliiileverlrelersltvuiig 
findet heute abend um 20.ao Uhr im Silzungs- 
zimmer des Ualhauses statt, 

o Die (iemrindehusse weist auf die Kiilllg- 
keil iler Gt'meliulesteuern hin. die noch bis 
zum I, Juni l!)tlli ohne Kosten bezahlt 
werden können, — Am Mittwoch, dem 1. Juni, 
wird von 10 bis II Uhr bei der Gcineinde- 
ka.sse Kur.soiReunterslülzuna und Unterhalts- 
hilfe ausbezahlt, 

Srhultiinimrate vrrtreilien Wildschweine 
o In Offenlhal hat mon ouch In diesem Jahr 

wieder Schuilopparate zun\ Vertreiben der 
Wildschweine In der Gemarkung oufgestelll, 
nie Schullapparnte hatten sich Landwirte an- 
ge.schafft. als Ihre Felder im vergangenen 
Jahr von einer großen Wlldschwelnplage 
helmResuchl wiinlen. In diesem Jahr scheinen 
die „Schwarzkittel" iiichl so stark aufzutreten. 

Kiilllinller sind zum Turnirr 
in Nleder-Kllniien elngrlnden 

Am 1. Kfingstfeierlag nehmen die Offentha- 
1er Kiißballer an einem Turnier in Nieder- 
Klingen teil Sie spielen um Irt Uhr gegen den 
dortiRen Verein, der von dem iillesten Kull- 
baller aus He.ssen, dem ehemaltRen Spieler von 
Germania Ober-Hoden, Adam Keller, betreut 
wird und In der Mann-schafl von Nietler-Klin- 
Ren als Verteidiger spiell. (ha) 

Kirchliche Machrichten Egelsbach 
Kvangelisehe Gnllesdlensle 

I. ITingstfelertag. den 21). 5,! 
Gottesdienst m io uhr 
Beichte iintl l-^eier des III. Abendmahls 
Kein Kindergottesdienst 
Kein Konfirmandengottesdienst 

S. l'l'IngsirelerlUB, den S(l, ft,: 
Gottesdienst jo io Uhr 
Konfirmandengnlte.sdlensl 11.20 Uhr 
Kindergottesdlenst 11.20 Uhr 

DIensIng. den Sl. 5.1 Maddienkreis 20.00 Uhr 
Alillwoeh. den I. tl.: Miidchenjungschor 

18,00—lü.JO Uhr Uiinnerslug. 2, H.: Ev. Krauenhilfe 15.00 Uhr 
BitcheraiisRabe der ev. Gemeinde- 
bücheivi 18,00—J9,Ü0 Uhr 

Freilag. 3. ß.s Knabenjungsctiar 18,00 Uhr 

Oollesdienslordnung 
der kath. I'farrgeineinde St. Josef 

Samstag. 28. 5.. 17.30 Uhr: Solve-Rosenkranx 
18,00—19,00 Uhr: Belchtaelegenheit 

Sonntag, 29. 5. - 1. Pflngstfelerlag 
7.00 Uhr; Frühmesse mil Predigt 

10.UO Uhr: Festhochamt f. d. Pfarrgemeinde 
15.00 Uhr: Feierliche Pflngstvesper 

Montag. 30. 5. - 2, Pflngslfelertas 
8.00 Uhr: Hochamt für die Pfarrgemelnde 

11.00 Uhr: Hl. Messe mit Malgebet u, Seigen 
Herz-Jesu-Freltag, 3. 8. 

18.00 — 19.30 Uhr: Belchtgelegenheit 
(letzte Gelegenheit für die Osterbeichte) 
19 00 Uhr: Hosenkranzgebet 
19,30 Uhf; Abendhoehamt 

Für dio vielen Glückwünsche und be- 
sonders reichlichen Geschenke zu ineU 
nem 70. Geburtstage sage ich meinen 
besten Dank. 

Frau Qertrud Lamport 

Egelsbach, Bahnstraße fiS 

Fahrt der Egelsbacher Gemeindevertretung und 

des Gemeindevorstandes nach Berlin 

tyMkV iffrtfvTiiii 

,vi: 
1 II den Worten! „Ich werde das Probleiri 
[so oder so lösen," verabsclileilete sich 
mein Besucher. Wir hatten slimdenlang 

mileinandei gesprochen über die großen 
Schwierigkeiten, die er mil seinen Mltarbel- 
leru an seinem Arbeilsplalj hatte, Uber liiiU- 
liche Intrigen und üble Nachreden. Man wollte 
Ihn aus dem Betneb hinausekeln. Nun war er 
mitschlossen, mil einer gericlillichen Kliiße /u- 
riickzuschlagen, 

Ith halte versiulil, Ihm klar/ummlien, dall 
er liamil nicht viel gewinnen könne, mich 
wenn er mil der Klage Krfolg haben sollte, 
nie Almosphtire am ArbeitspUit? würde dann 
so vergiftet, ilall er seines l.ehens nicht mehr 
froh werden könne 

Mir war klar, ilall er mil „so odei .so" niihl 
zwei M(ißllchkeiten meinte, sondern mu das 
„So", den Weg des niirchsetzens, der Gewalt, 
nas Ist der Weg, auf dem in diesi'r Well fast 

Hoffnung für die Welt 

Eine lletiiuliluny zum IMIngütiü.sl / Von .lohannoN H.iudls 

Null hreiiiil der fiiiitcii lii/iterlnh 
roll /'lilo.v lind Nelke .Soiiiieafnih 
die üo.seii .sich ecr-nliieemleii 
DiT l.ilieiiki'lrli .Krniiit .S'iiiie iiii ., 
es/)a III III (Ilm Zmiii, vr. jinihll iiiii' Ihiiis. 
.Ifiiii ijreill den Oiifl mit ilniideii. 
Die Wiese irar iiiicli nie so liiinl, 
der llnliii .s(ei|jl niis dem .tiKiTDriinil, 
die Oislelfiilfer .seillehren. 
Der ffiiiiniel /Inmil mil lilaiisrem Kliir, 
tl'ie Hiirjeii der Wind im Hohr, 
leii die I.ihellen flirren, 
-•Im I.indenhiilil Irannieoll ein Dniim. 
fi'eiei/1, es kniiii sein W'ijileirniiin 
mir Friedliclies iimscliliellen. 
Ein nniiernKircliliirm, iiliimj) und i;nr. 
lupft fernher seinen hrniiiien Ilm. 
Kr ii'ill dicli p/ino.'itlich oril/len. 

Karl Burkert 

alle Probleme gelösl werden. „So oder so", das 
ist ein LIeblingsworl der Gewaltigen in dieser 
Well. 

Schon als Schüler Isl es mir aufgefallen, daß 
die Geschichtszahlen, dio wir uns einprüRen 
mußten, fast ausnahmslos Daten von Gewalt- 
taten waren: Schlachten, Revolutionen. Kriege, 
Inzwischen habe Ich eingesehen, daß tatsilch- 
lidi das Qescliehen auf dieser Welt von Ge- 
walltalen besllmmt wurde. Wenn die Wellge- 
schlclile an einen Punkl kam, wo mon nicht 
mehr weller wußle, wurde geschossen. Die 
Entscheidung lag bei den stilrkeren Bataillo- 
nen. 

„Ullimo rallo regls". dies Wort ließen die 
Fürsten einst als Verzierung auf ihre 
Kanonenrohre gießen, „lelzle Vernunfl des 
Königs." Ob die Entscheidung, die durch die 
Bataillone gelrolTen wurde, giil und richtig 
war, ob Kanonen überhoupl etwas mit Ver- 
nunft zu Um hoben, muß bezweifell worden. 
Es wurde durch die Gewallentsche'ilunR nur 
feslgeleßl, In welcher nichluug die Entwick- 
lung weitergehen sollle. Viel weiter sind wir 
bis lieute nicht gekommen. 

Gibt es denn nicht eine Krofl, eine Mög- 
lichkeit, die Probleme der Welt anders zu 
losen? nie Verkündigung der christlichen 
Kirchen — darin sind sie sich alle einig — 
sagt: „Es gibt eine andere Möglichkeit Und 
diese Möglichkeit Isl der einzige Weg. der 
wirklich helfen kann. Geholfen werden kann 
dieser Well einzig und allein durch den Geist 
Gottes." Die Pfingstbotschaft sagt, daß dieser 
Gottesgeist vorhanden isl, wirklich ist nie 
deutsche Sprache ist selir plastisch in diesem 

Ausgieltiing des heiligen Oelsles - ein Aiissrhnllt aus dem heiiihnilen Bordes- 
linliner Allar von Hans Rrüggenitinn Im Sclileswigei Hmn. i.oto: Marimrg 

Kalle, Es heilli ,,wirkliclv'. „Wirklich" kommt 
von „wirken", Gott ist am Wirken, er ist 
„wirklich" 

Wenn man von der Wirklichkeit Gottes 
spricht, geht es darum, ob wir glauben, dall 

Göll in dieser Welt am Werke ist. nie Welt 
im Jahre lOtili sieht anders aus als die Welt 
im ersten, zweilen nachchristlichen Jahrium- 
derl. Und doch hal die christliche Gemeinde 
von dieser Zeit an, über alle Jahrhunderte 

Der Wind weht, wo er will 

Daß ich gerade In den Tagen vor l'lingsleu 
dem allen Lehrer nodi einmal begegnete, er- 
scheint mir noch immer als ein wunderbares 
II ingewiesen werden auf jene Macht, die allein 
es uns ein sellenes Mal im Leben gewiihren 
kann, das bohrende ICrinnern an eine alle 
Schuld durch ein versöhnendes Erlebnis auf- 
zulösen und zu heilen 

Zum erslen Male nach vielen Jahren war ich 
in den Osleii gefahren, um die kleine Stadl 
meiner Kindheil wiederzusehen. Traurig ge- 
wahrle leli die ersten Veränderungen Die 
große Kastaniengruppe am Bahnhof gab es 
nicht mehr, der gelbe Ziegelklol» des Slalions- 
Reböudes lag kahl im schallenlosen l.ichl Dos 
Pflaster war schleclit gehalten, zwisclien den 
Kopfsteinen am Markt wiicherle fußhoch das 
Gros. Dos sclmörkellge Latein der Insclu'iflen 
om Rathousglebel bllitterte in großen Flecken 
ab. Spuren des Wachstums, des Wohlslandes 
oder der Erneuerung fand Ich kaum Aber 
gerade der allerorts spürbare Haucli von Ar- 
mut und Verfall bewegte mich tief, und als der 
warme Wind mir den Duft dei urollen Robi- 
nien vom Schulhof enigegentrug. bog ich zur 
Kirche ab und ging schließlich, ols Icli das 
Portal verschlossen fand, weller durch die 
Sllegenaasse zum Friedhof hinaus, um mich 
li'gendwo in der Slllle für die zu erwartenden 
Begegnungen ersi ein wenig zu sammeln. 

Der schworze llolundei am Tor hallo siel) 
gewalllg ousgebrellet Auch die Kuppeln der 
Sommerlinden seidenen sich noch mlichllger 
als elnsl ühei dem Glockenstuhle der kleinen 
Kapelle zu wölben. Als es vom Kirdtlurm 
zwölf Uhr scldug, blieb Icli lausdiend alehon, 
Uber den eiligen Slundenseliltlgen folgte nichts 
mehr. Eine große Stummhelt und Leere seilten 
über der LandschafI zu stehen, als halle der 
Himmel selber den Aleni an und warle mit 
mir vorgeblich auf das Mllloßslllulen. 

Noch elnei Zell erst kehrte der Ruf der 
Wacholderdrossel und das eintönige Zirpen 
der Scliuunvzlkoden In mein Bewußlseln zu- 
rück. Qlelclr dorauf bemerkte Ich dann den 
greisen Dr. Ortlob, der ouf einem Doppelgrab 
die Petunien triinkte Wilhrend er sidi zu mir 
umw.,.ndte und nadi einem angestrenalen 
Blinzeln Uber den Brlilenrund erkennend zu 
locheln begann, liefen die Bilder der Vergan- 

Grzählung von Merl<i Giiindl 
genheil, lieten .lahre und Jahre in gedanken- 
schneller Kolge vor mir ab. 

Ich sah ihn wieder ins Klassenzimmer tre- 
ten, den kleinen mageren Mann mit der 
leicht hüstelnden Stimme, dem kurzsiciiligen 
und zuweilen elwas unsiclieren Blick Es war 
keine respektgebietende Erscheinung, aiidi 
kein überlegenei Erzieher, und was er an Ga- 
ben besaß, an Klarheil des Geistes, an Lau- 
terkeit und Güle, das gall einer Klasse von 
fünfundzwanzig unreifen und albernen „liö- 
heren Töchtern" damals nidil viel. Er hatte es 
schwer ndl uns, und als er netien dem 
Deutschunterricht auch die Religionsslunden 
übernahm, erlebte er nach mondierlel Aerger 
und Enllöusduing eine Niederlage, deren Bit- 
ternis wir in der unbekümmerten Robustheit 
unseres Jungseins nodt nicht ermessen konn- 
ten 

Es war in der Zeit vor Pfingsten, als er es 
unternahm, uns on dos Geheimnis der dritten 
göttlichen Person heranzuführen Er tat es 
mil der Ihm eigenen leisen, etwas schüditer- 
nen Art, hinler der aber dod>, wie mir spU- 
ler ersI aufging — sehr viel später erst, Gott 
sei es geklagt —, seine gonze fromme Bemü- 
hung zu spüren wor Er verließ den trodte- 
nen Lehrton des Kotedrlsmus und beschwor 
die Bilder der Schrift In Ihrem eigenlünilldien 
zeltlosen Zouber; die herabschwebende Taube, 
den Wind, der weht, wo er will; dos Brousen 
aus dem Himmel; die Zungen wie aus 
Feuer Er sprach und sprach sich In einen 
brennenden Elfei hinein; aber acl), unsere 
kindlsd)en Herzen erreichte er nicht. Da 
bradi er seinen Vortrag unvermittelt ob und 
trat vor die Klasse, um ein Pflngstlied zu in- 
tonieren: Komm, hell'ger Geist, kehr' bei uns 
ein.,. 

Dos bleiche Gesidit des unscheinbaren 
Mannes, der mit taktierend erhobenen Armen 
vor uns sland, war in diesem Augenblick so 
wahrhaft erfüllt von dem Geist, den er ver- 
kündete, doß er reifere Mensdten sidier er- 
griffen und mitgerissen hütte; uns über traf 
oiidi Jelzt kein zündender Funke Unsere Auf- 
merksamkeit bllet wieder nur on einer Sdiwii- 
dre des Lehrers htingen. Er besaß wohl das 
absolute Gehör, doch eine rauhe, kratzende 
Stimme und 4lne fehlerhafte Atemtedinik da- 

zu. Vor einer lörichlen Giinseschar, wie wir 
es nun einmal waren, halte ei niemals singen 
dürfen. Als er es dennoch wagte, kam es zu 
einem anfangs unterdrückten, dann aber hem- 
mungslos ausbrechenden Geliichter, vor dem 
er schlleßlidi mil enlnuiligter und verzweifel- 
ler Bewegung die Arme sinken ließ und rasch 
aus dem Zimmer ging, um es nie mehr zu be- 
treten. Nach den Ferien wurde er durch einen 
Jungen, straff zupockenden Piidagogen abge- 
löst, der die Müdchenklasse schnell zu zügeln 
wußte. 

Nun stand idi dem alten Mann zwischen den 
Gräbern gegenüber und fragle midi beklom- 
men, wieviel von Jenem beschämenden Erleb- 
nis er wohl noch In trüber Erinnerung hoben 
modite. Er aber versdieudite sogleich Jede 
Verlegenheit mit einem herzlidren Hände- 
druck und lud mich ein, ihn zu besudien, da 
wir einander dodr wohl viel zu beridtten hät- 
ten. Er wohne nodi immer in dem Eckhaus 
gegenüber der Schule. 

Dort saßen wir dann am Nachmittag bel- 
samnien, und Idi bradite ihm oll meine Fra- 
gen, meine traurigen Beobaditungen des Ta- 
ges. Wie war es mit dem verkrauleten Pflaster 
auf dem Markt? Warum sdiloß man die Kir- 
dientür ab und läutete am Mitlog die Glodien 
nldU mehr? Wohin war das alte Kreuz für die 
Toten gekommen? 

Dr. Ortlob nickte kummervoll. Dodi dann 
stand er auf und öltnete das Fenster. Der Ge- 
sang jugendlicher Stimmen klang von der 
Sduile herüber. „Der Junge Kollege übt für 
den Pfingstgottesdienst. Sie aIngen schon gut, 
nicht wahr?" 

In seinem knochigen Gesidit sommelte sich 
ein Leuditen, dos wieder herzbewegende Er- 
innerungen in mir weckte. 

„Sie haben recht", sagte er versonnen, „es 
ist vieles anders bei uns geworden, sdiwierig 
und trourig, gewiß. Aber sehen Sie, der Wind 
weht doch ouch heute noch, wo er will. Die 
Taube wird wieder herabkommen, das Brau- 
sen vom Himmel und die Zungen, die wie 
Feuer sind." 

Er lächelte ein wenig müde. Und droußen 
setzten die Jungen Stimmen noch einmal klar 
und kraftvoll an; Komm, heil'ger Geist, kehr' 
bei uns ein. 

hinweg. In einer von Kriegen und Revolutio- 
nen erschütterten Welt immei das Rleiiha 
Evangelium, die „gute Botschaft ' verkündet: 
Gott Ist In dieser Weil am Wirken, Relil ihr 
Menschen diesem Bötilichen Wirken HiiumI 

Weiiii wir es selbst In^stinimen konnten, 
mußten wii sagen: „Nun muß das Zeitalter 
iler l'linRstliiitschaft, des diitten filaiiliins.ir- 
tikels kouunen. Wenn es iiocli eine l'/itlming 
für diese, un.siMe Welt gilil, dann die, daß (l.itt 
in seinem heiligen Geisle in dieser We". •> iik- 
sam ist. Die Well will Hoilnung, sii iiiaiunt 
Hollnung. Es sind ganz, ganz wenige Mensel.en 
in un.serer Zeil, die nicht nach ilotlnung aus- 
schauen, Holliiune für die Welt, Holinuug liir 
Europa, für neut.sehlaiul, HolTnung auf Frie- 
den für die Wi'il, schließlich auch llottnung 
für das persönliche Leben, für Gesundheit und 
Sicherheit. Ohne lloIVmmß zu U'ben, isl un- 
inöglich, isl schlimmer als der Tod. Ilie Zeil, 
da die llotlnung sich an große Ideen, an Welt- 
anschauungen und Ilewegungen klammerte, 
geht zu Ende, nie Hotlnungen, an die man aich 
Jetzt hall, haben etwas Nebelhaftes bekom- 
men. Man holft, ohne eigentlich iu wissen, 
was man hoilt. Was der Well fehlt, ist eine 
grolle, lebendige llotVnung, ein weites, UUnes 
Ziel. 

In der neuesten Philosophie spiell d.i- Pro- 
blem ..HolTniiUR" eine große Holle, Alierdings 
beschäftigt man sich dabei nielu mil dem Viu- 
Rang, der TiiliRkeil des Hotfens, als mil dem 
Ziel, mil dem, was num erhoitt .-Xiich die theo- 
logische Arbeit der ihrisllichen Kirchen lie- 
schältiRl sich sehr mil dei „Hollnung" num 
riiigl um eine „Tiieoloyie dei Hollnung". 
Allerdings geschieht das unter anderen 
Aspeklen Man geht davon aus, daß Gott das, 
was er erschallen hat, sich nicht einfach zer- 
stören, aus der llanil nehmen läßt Diese Hoif- 
nung tindet ihren Ausgangspunkt in der 
Oster- und Pfingstbotschaft. Durch Ostern ist 
ein neues Prinzip in diese Welt gekommen, 
das Prinzip des Lehens. Durch Pfin^slen 
komml die Gewißheit, daß es aul diesei Erde 
eine wirkende Kraft gibt, die uns Hollnung 
macht, daß Gewall, Mord und Totschlag oder 
Resignation nicht die ullima ratio sind Man 
darf dieses Wirken des göttlichen Geistes 
niihl falsch verstehen. Mil „Begeisterung" hat 
es nichts zu tun Es gehl nicht um Gefühle, 
auch nicht um fromme Gefühle Es geht um 
heilige Nüchlernheil, um Willensenlscheidung 
und Gehorsam, um einen klaren Weg. Das 
klare Ziel isl Ja da. Diese Gotlesherrschaft 
fängt hier und Jelzt schon an oder überhauiit 
niclit. Sie beginnt hei den einzelnen Menschen, 
denen die große Perspektive ersclilossen wird, 
denen ein Lichl autgehl. Sie seilen, wohin 
alles läuft. Sie selbsl schlagen diesen neuen 
Weg ein, sie peilen das Ziel an und siellen si(h 
in das Kraftfeld des wirkenden Goltesgeisles, 

.Sie hallen sich an die göltliche Verheißung: 
„Es soll nlchl durch Heer oder Kraft, sondern 
durch meinen CeisI geschehen." 

Die Pfingstrose 
Blunienbild von Friedrich Schnack 

nie l'IIngstrose feiert die Ausgießung des 
himmlischen Keuers und Wellgeistes in den 
Tagen um Pfingsten. Sie kommt bei uns zu- 
lande nur in den Gärten, nicht wild vor: in 
der Kreiiieit wohnt sie auf den Bergen iu 
Tirol, in Krain und im Karst der Balkanlän- 
der. horl in der Verlassenheit und Oede der 
grauen Felsenlandschaften erglüht ihr feier- 
liches Blumenherz. Es isl ein Herz aus der 
Kremde. Asialische Glul brennt darin. Aus 
dem Kernen Oslen isl diese Blume westwärts 
gezogen. 

Schon in Sagenzeiten leuchtet ihr samtenes 
Rot. Vom ewigen Atem der Himmlischen ist 
die Pflanze umwehl. Päon, der Hausarzt der 
griechischen Götter, dem zum Gedenken sie 
den Namen Päonie erhielt, pflückte sie auf den 
Bergen Kleinasiens. 

Wir haben ihre Frühlingsgeburl milerlebt. 
Eines Morgens, nach einem sachten Regentag, 
durchbrach ein wunderlidies Wesen die Erde. 
Rüttelte sich ein käferbraunes Tier aus dem 
Schlaf? Es war ein kleiner, runzeliger Kopf, 
indianisch rolbraun, den rundum mehrere 
der gleichen Art naclidrängten. Ungestüm er- 
hoben sich die Köpfchen und schauten neu- 
gierig über die Erdkrumen hinweg In den frö- 
stelnden Frühlingstag. Von Lidit genährt, von 
der Erde gespeist und der Feuchte getränkt, 
reckten sich die Köpfe auf dünnen empor- 
sprießenden Hälsen, deren Pflanzenhaul von 
der Farbe der Blulhasel getönt und gebräunt 
schien. Bald aber Heß sich erkennen: es waren 
keine Köpfe, was die Erde durdistoßen hatte, 
sondern geballle Pflanzenfäuste, von dünnen 
Stielen kerzengerade emporgehoben Nach 
wenigen Tagen lodterte sich die strenge Ge- 
bärde. die Fäuste öffneten sich. Die rötlich 
broune Erdfarbe verlor sich bald, grüne Blatt- 
hände spreizten sidi. und zwischen dem ous- 
geschnittenen Loub begonnen auf fingerlan- 
gen Stielen grüne Murmeln zu schwellen — 
kugelige Knospen. 

Die gelbe Forsylhlo hatte abgeblüht. Der 
Flieder sdilmmerle sehnsüdilig — auch für 
die Pßngstrose war die Zeil gekommen. Ihre 
Kugeln, von der Blühkraft getrieben, waren 
geplatzt. Zwischen den dichlangepreßten, grü- 
nen Hüllblättern, die den Feuerkern der 
Knospenkugeln umschlossen, prunkle plötz- 
lich das ütaerrasdiende, ungebärdige Rot. Ein 
Blumenherz zersprang. 

Nun konnte sidi die Blüte nicht länger fas- 
sen vor eigener Fülle und strahlendem Ge- 
fühl. Sie pulste und wogte aus ihrem glul- 
reldien Innern heraus. Das feurige Werk, für 
das sldi die Pflanze einst in der Dunkelheit 
der Erde gemüht und dann im Hellen vorbe- 
reitet hatte, war getan: die höchste Lebens- 
stunde war angebrochen. Sie beging sie mit 
Pracht und großem Ausdruck. Könnte sie re- 
den und gäbe es Pflanzenworte: sie sogte si- 
dieriidi ein gesättigtes dunkelroles Wort von 
langem, getragenem Klang. So weit, so tief 
ihr Strahl In das Dickidit des Gartens hinein- 
leuchtet, so weithin dränge Ihr Wunderwort. 
Vielleicht spräche sie Ihren eigenen lateini- 
schen Nomen aus: „Pä-o-nle .,oder das 
hübsdie bäuerliche Blumenwort, Ihren bay- 
risdi-österrelchlschen Namen i Großt 
Prang,., | 
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Ausnrdbunnen In Elhlng und an der lldffkllsle - Keramik, Bernstein und SIelnbelle 

Wenn zu Pfingsten Schützenfest in Breslau war 

PUncislliche Volkslumsbräuche In Schlesien und Pommern mit Sclieibenschiellen und Mailänzeu 
Audi im Milleluller |>iib es leidenschaftliche 

Anhänger des Schießsports, der besonders 
gern zu Pfingsten ausgeübt wurde — obwohl 
er mit der Ausgießung des heiligen Geistes 
eigentlich nidils zu tun hat. In der Weißschen 
Chronik der Stadt Breslau heißt es: „Den 
allerersten Rang unter den Bürger- und 
Schützenfesten nahmen .,. die alljiihrlichen 
Pfingstschießen und die von Zeit zu Zeit vom 
Rate veranstalteten Vogel-, Land- und Frei- 
schießen ein. Sie wurden zu Volksfesten im 
Bllergrüflten Umfange und gaben Veranlassung 
?ur Entfaltung eines äußerst färben- und 
formenreichen, von übersdiäumender Lebena- 
lust durditränkten Treibens, wo man endlos 
Eich bei allerlei Spielen... vergnügte, tafelte 
und zedite. Ein besonderer Aufsdnvung dieser 
vom 15. .lahrhimdert ererbten Sdileßfeste ... 
datierte otlenbar vom Jahra 1401, in welchem 
das erste Königsdiießen mit Büdisen nuUi 
dem Vogel stattgefunden zu haben sdiemt... 

Seit Beginn des Iti. Jahrhunderts luden die 
Sdiützengesellsdiuften der verschiedenen 
Stüdte einander zu ihren Vogelsdiieüen ein. 
Gewöhnlldi schoß man nadi drei \uBciui 
einem roten, grünen und sduvarzen. „Auf sie 
fielen die zuweilen IB bis 30 Thaler betragen- 
den Hauptgewinne und auf die herunter- 
geschossenen Spöne die kleineren Gewinne, 
weldie in Geld, Bediern, Lolleln und so weiter 
bestanden. Gleichzeitig schoß man mit Büdi- 
sen nadi der Sdieibe ... Die vom Rate nadi 
längeren oder kürzeren Pausen arrangierten 
großen Vogel-, Land- und Preisschießen, zu 
welchen die Sdiützen anderer Städte einge- 
laden wurden, fanden auf dem Schweidnitzer 
Anger — bei den Teichen (wie es damals hieß) 
— statt, wo um die hochragende Vogelstange 
der ungeheure Feattrubel viele Tage, ja 
Wochen lang auf- und abwogte." 

An den regelmäßig alle Jahre abgehaltenen 
riingstsdiießen waren aber, wie Weiß dann 

weiterhin berichtet, keine Fremden, sondern 
nur die Breslauer beteiligt, „allerdings in 
einer Weise, die alle übrigen Interessen in 
den Hintergrund drängte". Die Schützen der 
Zünfte hatten seit 1438 ihren Schießplatz 
„hinter dem Burgwall" (Burgfeid), mußten 
diesen aber räumen, als dort das Allerheiligen- 
hospital errichtet wurde (1525/M). Von da ab 

Die liebliche Mnrlenslatur vor dem Rreslauer 
Dum — ein Bild, un das slcii viele Rrenluiier 
gerne erinnern. Foto; Aichtv 

betrieben sie ihre Knallerei gleiditalls auf dem 
Schweidnitzer Anger, der dann aber immer 
mehr für militärische Schießübungen benötigt 
wurde. 

Hier sei noch bemerkt, daß unser Sdüeß- 
werdergarten erst 1777 von den Schützen er- 
worben wurde, als ihnen Friedrich der Große 
ihren Schießplatz im Frauenwerder wegen 
Anlage des Odertor-Kronwerks entzog. 1817 
übersiedelten dann auch die kaufmännischen 
Sdiützen hierhier, die ehedem im Sdnveid- 
nitzer Zwinger ihrem „Hobby" oblegen waren. 
„Nachdem im .lahre ISüß anläßlich dei Türken- 
gefahr Kaiser Maximilian II. in einem Dekret 
den Bürgern die besondere Pflege des Schüt- 
zenwesens anempfohlen hatte, gestalteten sich 
die regelmäßigen Pfingstschießen und die 
außerordentlichen Schießfesto immer groß- 
artiger; die Armbrust trat mehr und mehr in 
den Hintergrund, ja, man schoß mit Ge- 
schützen nach der Sdieibe." Gerhard Piezunka 

Der Pfingstberg bei Pölitz 
In der Nähe der kleinen pommerschen Stadt 

Pölitz auf dem Westufer des Odertales gab es 
eine Anhöhe, deren Name „Pfingstberg" im 
deutschen Sprachgebiet wohl einmalig sein 
dürfte. Von einem Berg hier zu spredien, war 
bei der ostwärts zur Oder abfallenden Höhe 
von nur wenig melir als 20 Metern gewiß 
enie Uebertreibung. Aber dieser eigenartige 
Hiigeiname stand nadi der Heimatforsdumg 
in unmittelbarem Zusammenhang mit dem 
l'ilngstfest. Bamberger Mönche sollen von 
einer Üderinsel, die bis in unsere Zeit nodi 
Mondiswerder hieß, an einem Pflngstfeiertage 
auf diesem Hügel über dem einstigen Ur- 
siromtai als Zeichen der Ausgießung des heili- 
gen Geistes und der Christianisierung des 
Pomoranenlandes ein Ilolzkreuz errichtet 
haben, unter dem sie die ersten Taufen vor- 
genommen haben sollen. Zu dem üblichen 
Kapellenbau der missionierenden Möndie 

scheint es jedoch auf dem Plingstberg nie 
gekommen zu sein, aber um so reicher ranken 
sich Mären und Sagen um diesen geheimnis- 
vollen Ort. 

Der Mcii-Uill in Pommern und Danzicj 
Mehr als zwei .lahrhunderte hindurch war 

in verschiedenen Teilen Pommerns sowie in 
und um Danzig der Mai-Ritt zu Ptingsten das 
große Volksfest, das alle Kreise der Bevölke- 
rung zu Spiel und Feier vereinigte. Abord- 
nungen aller Zünfte und Stande versammel- 
ten sich in iliren Trachten jeweils am Morgen 
des Plingstsonntags und zogen mit Musik- 
kapellen zimi Maiplatz. In unruhigen Zeiten 
wurde auch Wert auf die Dokumentierung 
der Wehrhaftigkeit der Bürger gelegt, die 
dann gleichzeitig eine Art militärischer Waf- 
fenschau veranstalteten. Den Höhepunkt der 
Festlichkeiten bildete jedes Mal die Wahl des 
Mai-Grafen, der mit einem Maienkranz als 
Zeichen seiner Würde gesdimückt wurde und 
in feierlichem Umzug zum Armbrust-Schießen 
und dem anschließenden Festmahl geleitet 
wurde. Den Ausklang des Mai-Ritts bildeten 
Tänze und Vorführungen aller Art. 

Das Stolper Windelbahnfest 
Eines der bekanntesten und originellsten 

Mai-Feste in Ostdeutsdiland war das Stolper 
Windelbahnfest, das seinen Ursprung in einem 
alten Volksbrauch hatte. Ein Pommernherzog 
soll den Stolper Schuhmachern, die ihm bei 
einem Ueberfall vor den Toren der Stadt er- 
folgreidi beigestanden hatten, das Privileg 
dazu gegeben haben. Seinen Namen leitete es 
von einem — nach Art des Labyrinths in eine 
weite Rasenfläche gestochenen — Wege ab, 
auf dem die Stolper Sdiuhmadierzunft alto 
Tänze aufführte. Zwei Zunftmitglieder mit 
den Namen „Bruder Aermel" und „Bruder 
Halbsieben" zogen mit großem Gefolge vom 
Zunfthaus aus auch durch die im Maigrün 
prangende Stadl, wobei ihnen aus allen Häu- 
sern Gaben gereicht wurden, die sie unter 
die Menge verteilten. An der sog. Windelbahn 
nahe dem herzoglidien Schloß endete der Zug, 
und die eigentliche Volksbelustigung nahm mit 
dem festlichen Treiben ihren Gang. 

Mahlsteinen und danebenllegenden Reib- 
steinen, den Kornquetschern, kenntlich war, 
und ferner die eines germanischen Brennofens, 
bei dem sidi über der kreisrunden, steinum- 
hegten Feuerstelle einst ein Lehmmantel 
wölbte, dessen Rtste zwischen den Steinen 
lagen. Aus den zahlreichen Gefäßen, die in der 
Siedlung gefunden wurden, konnte der Beginn 
der germaiiisdien Siedlung auf etwa 1200 v. 
l'hr. lesigelegt werden. Lärchwalde war somit 
die Iruheste germanische Siedlung, die bis da- 
hin Uli Mündungsgebiet der Weichsel bekannt 
gew orden war. 

.•\n der Haffküste bei Suecase, HalTschlöß- 
chen und Wiek-Louisenthal hatte Professor 
Khrlidi eine ganze weitverzweigte Siedlung 
der Sclinurkeramiker ausgegraben, darin das 
erste last noch ganz erhaltene Haus, ein etwa 
10 Mi'ter langes und etwa 4,.'S Meter breites, 
rechtediiges l'fostenhaus mit drei Herden und 
einer nach Osten liegenden Vorhalle, also ein 
nordisches Vorhallenhaus, wie es in Deutsch- 
land von anderen Siedlungen her schon be- 
kannt war. In den Häusern befanden sich, 
mei.-t in großen Mengen, GefiiUreste, auch 
ganze Gefäße von gefälligen Formen und mit 
reichen Verzierungen, ferner zahlreiche -Stein- 
beile, Feuersleingeräte, dann auch häufig 
Benistein, zum Teil zu Schmuck verarbeitet. 
Die Keramik und auch die Steingeräte bewie- 
sen, daß die Sclinurkeramiker Succases etwa 
um 2000 V. Chr. aus Mitteldeutschland einge- 
wandert sind. Mit der Zeit hatte sich hier ein 
eigener Stil der Halfküstenkultur entwickelt. 
Suecase war die erste größere -Siedlung der 
Schnurkeramiker, die in Deutschland bekannt 
geworden ist. Auch durch Suecase wurde be- 
wiesen, daß die Schnurkeramiker die Haupt- 
träger des Indogermanentums in Europa seß- 
haft gewesen sind und daß sie auch sdion den 
Ackerbau gekannt haben, daß also von einem 
Nomadentum der Indogermanen nicht die 
Rede sein kann. 

Auch in der Stadt Elbing selbst wurden Aus- 
grabiuigen vorgenommen, so in der Königs- 

bergerstraße, in der 
Scharnhorststraße, dem 
äußeren Mühlendamni 
und auf dem Neustädter- 
feld. Die Entdeckung 
zweier großer vorge- 
schichtlicher Friedhöfe 
in den Randgebieten der 
Stadt, eines preußischen 
im Nordosten und eines 
wikingischen im Siid- 
osten des Stadtgebietes 
in den Jahren UKtß und 
1!I37 brachten wichtige 
Aufschlüsse. Sie konn- 
ten aufs neue bestätigen, 
daß das Elbingei Gebiet 
schon vor 4000 .lahien 
ein Siedlungsgebiet des 
nordischen Kiei.^es 
wesen ist und daß veit 
der jüngeren llronze/.i It 
d. h. seit etwa 120il \. 
Chr. bis in die Ordens- 
zeit. hier niu Germanen 
und Balten, aber niemals 
Slawen gesessen hauen. 

.\iis gcHultisen (iiunitiniadiTii selüst; dir Orilonsburs IJiitow in 
roinnirrn. l'nsere Aalnahnie entstand in den letzten .lahren. KdID; .^rduv 

// 
Festungsmauern für den „ewigen Frieden 

Die Orden.sburg Bütow in Pommern: Kullurgeschichlliches Denkmal aus dem 14. Jh. 
sogenannte Oomänenbeamte, sogenannte Pfleger, die hier Wenn auch im Jidi 1343 der 

„ewige Friede" zwischen dem Orden und 
Polen zustande kam, sah der Orden doch, daß 
er seine Wesigrenzen sichern mußte. So ent- 
stand die Ordensburg Bütow. Am 12. Juli 134ti 
stellte der Hochmeister Heinrich Dusemer zu 
Marienburg die Handfeste für die neu zu be- 
setzende Stadt aus. An diesem Tage war schon 
ein Ordensgebietiger zu Bütow vorhanden, 
denn eine Ordensburg war schon ein oder 
zwei Jahre vorher, wenn auch in bescheidener 
Form, gebaut worden. -Später saßen hier 

,,Heydebrecl< - Oberschlesiens Zentralbahnhot" 
Bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts war 

Heydebreck — bis 1934 hieß es Kandrzin — 
ein abgelegenes, unbedeutendes, ja kaum be- 
kanntes oberschlesisches Dörfchen inmitten 
der weiten Wälder an der Klodnitz, knapp 
sieben Kilometer östlich der damaligen 
Festung Cosel gelegen. In diese verträumte 
Einsamkeit brachte die Eisenbahn nicht nur 
neues betriebsames Leben, als in der zweiten 
Hälfte des U». Jahrhunderts die Bahnlinie 
Berlin-Breslau nach Obersdilesien hin ver- 
längert wurde, sondern sie gestaltete den bis- 
lang abgelegenen Ort auch im Laufe weniger 
Jahrzehnte zu einem bedeutenden Verkehrs- 
knotenpunkt und wichtigen Umschlagplatz von 
Schiene zu Schiff um. 

Mit dem Bau der Bahnlinie Heydebredi- 
Ratibor wurde dann der Anschluß an die 
Wiener Strecke vollzogen, es folgten die 
Strecken Heydebreck-Neiße-Kamenz, Heyde- 
breck-Bauerwitz und schließlich Heydebreck- 
Groß-Strehlitz. So trafen sich hier nun die 
Züge aus sechs verschiedenen Richtungen. Seit 
Beginn der zwanziger Jahre herrschte auf den 
vier Bahnsteigen internationaler Betrieb. Von 
hier aus ging es iiber Breslau nach allen 
Richtungen des Reiches. IJie Kurswagen fuh- 
ren bis in die Länder des Westens und des 
Nordens. In südlicher Richtung ging es über 
Wien nach Italien oder in die Länder des 
Balkans, ja man konnte sogar ohne umzu- 
steigen bis Ankara in Kleinasien reisen. Gen 
Osten fuhr die Bahn über Krakau-Lemberg 
bis hinein in das weite Rußland. Südlich des 
Personenbahnhofs zog sich kilometerlang das 
Gewirr von Schienen, Weichen und Signalen 

des Güter- und Verschiebebalinliols hin. Hier 
Winden die langen Kohlenzüge des reichen 
Industriegebietes aufgeteilt und neu zusam- 
mengestellt, um in die verschiedensten Rich- 
tungen des Reiches oder des Auslandes ihre 
Reise anzutreten. 

Ein großer Teil der Produktion der Hütten 
und Gruben wie aber audi des Landes wurde 
in den mächtig ausgebauten Unischlaganlagen 
von Cosel-Hafen von den Bahnwagen in die 
großen Oder-Schleppkähne verladen. Das 
weite Feld der .*\bstell- und Rangiergleise be- 
gann bereits einige hundert Meter nordöstlich 
des Personenbahnhofs Heydebreck. Tag und 
Nacht arbeiteten die riesigen Kräne und 
Förderbänder dieses größten Industriehafens 
Oberschlesiens. 

So formte der Verkehr das Gesicht dieses 
einst so stillen Walddörfchens Kandrzin und 
machte es zum oberschlesischen Zentralbahn- 
hof für Personen- und Frachtbeförderung. 
Dabei sei aber auch das Bahnhofsgebäude 
selbst nicht verge.ssen. es war gleich zu Beginn 
so großzügig ausgebaut worden, daß es den 
immer mehr wachsenden Ansprüchen in jeder 
Weise gerecht wurde. Seine weiten Gast- 
stättenräume boten Platz für größere Tagun- 
gen von Behörden, Verbänden und Wirt- 
schaffsvereinigungen und wurden von diesen 
auch viel benutzt. Die Tagungsteilnehmer 
kamen sich hier jeweils ein gut Stück ent- 
gegen, und manch wichtige Entscheidung zum 
Wohl des schlesischen und oberschlesischen 
Landes wie seiner Bevölkerung ist hier ge- 
trolTen worden. G. S. 

zugleich den militärischen Grenzschutz zu 
überwachen hatten. Die Stadt zeigte eben- 
falls das Viereck und den regelmäßigen 
Straßenplan der Siedlungsstädte, aber sie 
hatte nie eine so monumentale Befestigung 
wie I,auenburg gehabt, nur den Schutz von 
Planken, und die Burg lag außerhalb der Stadt. 

Ende des 14. Jahrhunderts errichtete dann 
der Orden einen stattlichen Neubau. Die 
Raumbenutzung der einzelnen Gemächer war 
ähnlich wie in der Lauenburger Vogtei; was 
aber der Burg ihr stattliches Aussehen bis in 
die Neuzeit gab, das waren die wohlerhaltenen 
Ringmauern und die Ecktürme. Gewaltige 
Granilquadern bildeten den Unterbau, auf 
den die Wehrgänge der Mauern und die 
oberen Turmgeschosse in Ziegeln aufgesetzt 
waren. Einfache Stromschicht-Friese umgür- 
teten den Bau, nur der Roßgartenturm führte 
als einzigen Schmuck angeputzte Standarten. 
Im Hause selbst waren die Formen eines für 
jene Zeit ganz neuen Stiles zu finden; ßadie 
kappengewölbe und flachbogige Fensterstürze. 
Die Verwandtschaft mit dem 1398 vollendeten 
Hochmeisterpalast der Marienburg war hier 
wie auch in den Formsteinen auffallend. 
• Aus einer Rechnungsnotiz des Treßler- 
budies vom 20. Januar 1404 war zu entneh- 
men, daß Nicoiaus Fellensteyn am Bau be- 
teiligt war. Anfangs in Danzig wohnhaft, seil 
1400 aber in Marienburg gegen festes Jahres- 
gehalt von Hochmeister Conrad von Jungin- 
gen angestellt, war er in dieser Zeit der viel- 
beschäftigte Baumeister des Ordens und Ver- 
trauensmann des Hochmeisters. Das letzte 
Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts zeigte im 
Ordenslande einen neuen Stil, man verzich- 
tete auf Schmuckformen und ersetzte sie durch 
kraftvolle Massengliederung. Das Rathaus in 
Thorn, der Hochmeisterpalast auf der Marien- 
burg und die Burg Bütow waren die drei her- 
vorragendsten Denkmäler dieser Epoche. 

Wolfsrudel in Süd-Ostpreu»en 
Polnischen Presseberichten zufolge sind im 

Vorjalire im südlichen Ostpreußen — in der 
„Wojewodschaft" Allenstein — insgesamt elf 
Wölfe zur Strecke gebracht worden. Man 
schätzt, daß sich im Ermlande und in Masuren 
gegenwärtig noch etwa 15 Wölfe belinden. 

„Westpreußen gehört zu den interessante- 
ilen und wichtigsten Forschungsgebieten des 
nordöstlichen Deutschland. Ist es doch seif 
Jahrtausenden ein Grenzgebiet gewe-sen, in 
dem sich nordisch-westliche und östliche 
Kulturen und Völker nachbarlich berührten 
und zeitweise durdulrangen. Und ist dodi 
andererseits iler mächtige Weidiselstrom, der 
es in si'inem unleren Laufe durdistr(Miit, \'on 
jeher von größter Hedeutung gewesen für die 
Verl)mdung "wischen dem Norden und Süden 
Fumpas, zwisihen den Ländern an der Ostsee 
und denen am Schwar/en Miei ■, so srhrieb 
Prol. Dr. Bruno Khrhch. Klhing. der wohl er- 
folgreichste r.irscher imil .■\u>gi Übungsleiter 
Weslpiiulieiis. t'nd ei fuhr fort: ..Ich weiß 
niiht. v oller in Dan/ig der Name .Sihwarxes 
M. .-r iüi eine seinei Straßen herrührt. .Aber 
imiiier wenn ich vom UischofsLierge au.> unter 
mir dav .Scliwai'e Meer'und in dei Ferne du; 
blaue l''lache der Ostsee erhlickfe, sdiaut mein 
geistiue> .Auge lene gewaltige uralte Volker- und 
H,nidel>sfralii\ die einst in grauei Vowi-it die 
Vi'rbindung zwischen den lieidi'ii Meeren bil- 
dete. so z. H. auch zwischen den Coten an der 
Ostsee und den gotischen Auswanderern in 
Sudrußland und der Krim, jene Straße, auf 
der zur Zeit der Wikinger jedenfalls aiidi ein 
Teil der in WestpreufJen gefundenen arabi- 
schen Münzen und Waren ans dem Orient 
hierher gelangt ist und die dann wieder vor 
mehr als 100 .lahren den uestpreußisclien 
Mennoniten bei ihrer .-Xus Wanderung nach 
Siidrußland als Weg gedient hat. Kein Wun- 

l»ie NikoUiikirehe von Klbmu mnidten der zer- 
störten .Altstadt. I .Ml) .\ichiv 
di'r, didJ in diesem uiclitigen Gebiet, das an 
der Kreuzung so bedeutender Verkehrsadern 
lag, häufig ein Wet+isel der Bevölkerung einge- 
treten ist, daß neu eingewanderte Völker oder 
Stämme die alteingesessi'nen verdrängten oder 
in die von diesen freiwillig geräumten Gebiete 
einruckten." Durch eine ganze Reihe größerer 
Ausgrabungen in den dreißiger Jahren war es 
gelungen, manche noch vorhandenen Fund- 
iind Forschungslüeken auszufüllen. In Lärch- 
walde bei Elbing wurde eine spiitbronzezeit- 
lidie germanische Siedlung freigelegt. Aus 
einigen Grundrissen zahlreicher Pfostenbauten 
ergab sich, daß die Germanen hier in annä- 
hernd rechteckigen Pfostenhäusern mit Vor- 
halle gewohnt haben. Die Herde bestanden 
aus kreisförmigen Steinpflastern. Von beson- 
derem Interesse war die Entdeckung einer 
Dorfmühle, die an einer größeren Zahl von 
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Heiraten ohne Motorrad Ejp Kesselhous — keine modeme Kirche 
Ein Bräutigam und eine Braut In Sydney 

(Australien) fuhren auf einem Motorrad lur 
Kirche. Unterwegs verfing sldi der Sdileler 
der Braut Im Hinterrad. Der Fahrer verlor 
die Herrsdiaft über die Maschine und fuhr 
gegen einen Baum. Statt in der Kirche landete 
das Brautpaar Im Krankenhaus. Daraufhin 
ordneten die Polizeibehörden an, daß sich in 
Zukunft Brautpaare nicht mehr mit dem 
Motorrad zur Trauung begeben dürfen. 

Heizwerke ohne Raudi und Tadel / Harmonisch ins Siedlungsbild eingegliedert 

Mit 600 Stundenkilometer durch die Röhre 
USA unterstutzen das Personen-Rohrpost-Projekt / Pro Stunde 40 000 Mensdien 
Während die Rohrpost in Deutschland im 

vergangenen Jahr hundert Jahre alt wurde 
und Mündien, Köln, Frankfurt und Hannover 
erst damit begonnen haben, Ihrer Verkehrs- 
not mit dem Bau von U-Bahnen zu Leibe zu 
rücken, läuft in den Vereinigten Staaten ein 
Projekt an, das Rohrpost und U-Bahn gewis- 
sermaßen zu einem einzigen, atemberaubend 
schnellen Massenverkehrsmittel mit kaum 
glaublichem Fassungsvermögen verschmelzen 
will: die Personen-Rohrpost. Es handelt sich 
dabei keineswegs um aberwitzige Reißbrett- 
Phantasien arbeitsloser Konstrukteure, son- 
dern um ein Vorhaben, das von der ameri- 
kanischen Regierung immerhin so ernst ge- 
nommen wird, daß es In den Katalog der 
Schwerpunktprogramme aufgenommen wurde, 
denen in der OelTentllchkeit rechtliche, bau- 
und flnanztedinische Vorzugsbehandlung 
sicher ist. 

Zur Debatte stehen, von der Verkehrsnot in 
einem Gebiet dauernden Bevölkerungszu- 
wachses diktiert, gleich zwei solcher die erd- 
gebundene Personenbeförderung revolutionie- 
render Bahnen. Die eine — „Corridor"-System 
genannt — soll die Großstädte an der ameri- 
kanischen Ostküste, darunter Washington, 
New York und Boston, miteinander verbinden. 
Die andere — auf den naheliegenden Namen 
„Urban"-Systeni getauft — soll Innergroß- 
städtische Verkehrskalamitäten entknoten 
helfen. In beiden Projekten werden mit Per- 
sonen gefüllte Fahrzeuge nach Rohrpost-Art 
durch luftleer gepumpte Röhren „gesdiossen". 

In Texas schielit man auf Uhren 
Weil man Ihm in einem Lokal In Wicker 

(Texas) den bestellten Whisky nicht sofort 
brachte, schoß Burt Conway mit seiner Pistole 
wild um sich. Zum Glück verletzte er nieman- 
den, — mit Ausnaiime eines Gastes, der unter 
einer Schwarzwälder Uhr saß, die der Wirt von 
einem Deutschland-Besuch mitgebracht und an 
der Wand aufgehängt hatte. Eine Kugel aus 
der Pistole Burt Conways traf die Schwarz- 
wälder Uhr: Eines ihrer Gewichte fiel herab 
und genau auf den Schädel des Gastes, der 
•ine schwere Gehirnerschütterung davontrug. 

Im „Corridor"-System soll das in tief unter 
der Erde mit einer Geschwindigkeit bis zu 
600 Stundenkilometern in zwei parallel zu- 
einander verlaufenden, nur etwa drei Meter 
im Durchmesser messenden Fahrrohren er- 
folgen, die, um Lärm und Stöße abzufangen, 
ihrerseits auf Wasser schwimmend, in nur 
weite Kurven enthaltenden, meist schnurge- 
rade laufenden 60 Meter im Durchmesser gro- 
ßen Tunneln verlegt werden. Innerhalb die- 
ser Fahrrohre laufen auf stoßfreien Schienen 
die eigentlichen 20 Meter langen Fahrkabinen, 
die Druckausgleich, aber keine Fenster haben, 
60 bis 70 Passagiere aufnehmen und zu lan- 
gen „Zügen" zusammengestellt werden kön- 
nen. An den Stationen sind sie durch Luft- 
schleusen zu betreten. Mit nur drei Zügen 
ließen sich im „Corridor"-System stündlich 
bis zu 0000 Passagiere befördern. Die Reise- 
geschwindigkeit würde Jules Verne vor Neid 
erblassen lassen; eineinhalb Stunden von 
Washington nach Boston, ganze 13 Minuten 
von Philadelphia nach New York. 

So schnell kann die innerstädtische Perso- 
nen-Rohrpost natürlich nicht durch die Röhre 
brausen. Für sie ist denn audi „nur" eine 
Gesdiwindigkeit von etwa 240 Stundenkilo- 
metern projektiert. Dafür kann sie in einem 
einzigen Falirrohr stündlich fast 40 000 Men- 
sdien befördern. Kostenpunkt für eine Stadt 
von der Größenordnung New Yorks runde 
1,25 Milliarden Dollar. Beim „Corridor"- 
System im Ostküsten-Fernverkehr kommen 
auf jeden Kilometer runde 3 Millionen Dollar. 

So abenteuerlich die Pläne auf den ersten 
Blick anmuten mögen, so viel Detailarbeit und 
Erkenntnisse noch nötig sein werden, bis sie 
realisiert werden können, die Personenrohr- 
post wird gebaut werden. Sie muß gebaut wer- 
den, sagen die amerikanischen Verkehrsplaner, 
die wachsenden Verkehrsschwierigkeiten in 
den dicht besiedelten Teilen des amerikani- 
schen Kontinents lassen keinen anderen Aus- 
weg. Schade nur, daß die U-Bahn-Bauer west- 
deutscher Großstädte nidit so lange warten 
können. Sie hätten diese Zwischenstation auf 
dam Wege in die verkehrstechnische Zukunft 
glatt überspringen können. 

Beim ersten Blick sieht man eine moderne 
Kirdie. Man wundert sich allenfalls darüber, 
daß sie statt einem oder zweien gleich drei 
freistehende Glockentürme hat und könnte 
denken, der Architekt habe hier einen Super- 
lativ italienischer Campanile-Romantlk feiern 
wollen. 

In Wirklichkeit hat er mit diesem Block- 
heizwerk für die Wohnsiedlung Altenholz- 
Stift bei Kiel nur bewiesen, daß Heizwerke 
nicht so langweilige und teilweise unschöne 
Zweckbauten sein müssen, wie sie in vergan- 
genen Jahrzehnten entstanden. Die Vergla- 
sung der sdiräg aufstrebenden Längswände 
des Kesselhauses verstärkt den Eindruck 
eines modernen Sakralbaues, zumal das Werk 
mit dem rauchlos brennenden Koks beheizt 
wird und somit aus den „Campaniles" keine 
Rußfahnen dringen. 

So vereint das Gebäude zweckgebundene 
Sachlichkeit mit Schönheit der Form und ist 
beispielhaft für das Bestreben der Architek- 
ten, die mit Wohnsiedlungen entstehenden 

Auf den ersten Blick erinnert dieses Blodiheizwerk für eine Kieler 
Wohnsiedlung an einen Klrdienbau. Der Architekt hat sich erfolg- 
reich bemüht, den Zwedibau harmonisch in das Gesamtbild der 

Siedlung einzugliedern. 
Blockheizungen als gestaltendes Element ins 
Gesamtbild einzugliedern. Die Annehmiidikeit 
einer zentralen Heizwasserversorgung wird 
vollkommen, wenn die Bewohner der umlie- 
genden Häuser nicht mit einem häßlichen An- 
blick dafür bezahlen müssen. 

}?idit nur in ideeller Hinsicht übrigens ge- 
langen sie In einen „Wärmegenuß ohne Reue". 
An jeder Uebergabestelle zu den angeschlos- 
senen Häusern ist ein Temperaturregler an- 

gebracht, mit dem der betrelTende Verbraudier 
seine Wärmeabnahme selbst bestimmen und 
regulieren kann. Er zahlt also nicht mehr, als 
er an Wärme kauft, und zudem wird das Heiz- 
wasser mit einer der Jeweiligen Witterung an- 
gepaßten Temperatur geliefert, die von einen 
an der Nordwand des Heizwerks angebrachten 
Außenthermostaten gesteuert wird. Die Ueber- 
gabestellen sind mit Heizwasserzählern aus- 
gestattet, womit jeder Abnehmer vor unge- 
reditfertigten Angriffen auf seinen Geldbeutel 
gesichert ist. 

Bei einer derart ausgeklügelten Anlage 
versteht es sich von selbst, daß auch das Heiz- 
werk nach modernsten Gesichtspunkten 
arbeitet, worunter im Zeichen der Vollbe- 
schäftigung naturgemäß einer der wichtigsten 
der geringe Bedienungsaufwand steht. Die 
drei Kokskessel zwischen den schrägen Glas- 
wänden arbeiten weitgehend vollautomatisch. 
Ein Oberheizer und zwei Heizer, die sich in 
zwei Schichten abwechseln, brauchen keine 
Schaufel in die Hand zu nehmen. Sie sind eher 

Aufsichts- denn Arbeits- 
kräfte, beobachten die 
Instrumente und steuern 
das Füllen der Hochbun- 
ker mit Koks von einer 
Schalttafel aus. 

Auch das Entschlacken 
der Kesselroste ist keine 
schweißtreibende Arbeit. 
Die automatisch aus den 
Kesseln ausgetragenen 
Verbrennungsrückstände 
fallen in einen Auffang- 
triditer, werden gebro- 
chen, abgekühlt und be- 
feuchtet, in Kübeln von 
einem Elektrozufc zum 

Aschesammeibunker 
transportiert, der wie- 
derum von einer Schlack- 
verwertungsgesellschaft 
entleert wird. Das Um- 
legen von einigen Schal- 
tern ist der ganze Bodie- 
nungsaufwand. 

Das alles vermag 
allenfalls den Laien zu 
verwundern, der nicht 
weiß, daß die Vorstel- 
lung von Heizern, die 
mit rußigen Gesichtern 
vor der geöilneten Feu- 

erungstüre stehen und die Sdiaufel schwingen, 
der Vergangenheit angehört. Technisch müssen 
Heizwerke längst nicht mehr so sein. Ob für 
Feuerung mit Koks, oder mit Kohlestaub kon- 
struiert, sind sie blitzsaubere Wärmefabriken 
geworden. Daß sie, wie das Beispiel von Alten- 
holz bei Kiel zeigt, auch äußerlidi einen er- 
freulichen Anblick bieten, ist das Verdienst 
der Architekten, deren Beispiel Nachahmung 
verdient. 

?■ 

I 

... und außerdem: 

Großes Sommerpreis- 

Preisausschreiben ! 

Zentnerweise Geld 

zu gewinnen! 

Tatsächlich: zentnerweise, kiloweise wartet Geld auf 
die Gewinner. Vielleicht auf Siel Viel Geld. Für die 
Erfüllung vieler Wünsche: Reise, Auto, neue MöbelI 
Machen Sie mit! Alles, was Sie fQr Ihre große Gewinn- 
chance wissen müssen, finden Sie In den Teilnahme« 
bedingungen. Gleich besorgen I Bei Ihrem Kohlen- 
händler. 
ElnsandetchluB fOr ihr« Glückslösung: 15. Juli 1S66I 

Kostenloser Rat In allen Heizungsfragen: 

K 
s. 

I' 

f 

Kohle 
weil's 

vernünftig 
 ^Ist 

Späth 

Brennstofthandel KG 

Langen 

Bahnstraße 12 

Telefon 3819 

Georg Keim 

Söhne ohg 

Langen 

Annastraße 18 

Telefon 21 09 

Buchschlag 

Am Güterbahnhof 

Telefon 67829 

Gebr. Bär 

oHG 

Langen 

Rheinstraße 26 

Telefon 3833 

KbNe 
weil^ 

vernünftig 
 ist 

Aufgepaßt: Jetzt Sommerpreise für Kohle und Koks! 
Was man spart, ist doppelt verdient. Sie sparen und verdienen 
viel, wenn Sie Kohle und Koks jetzt einkellern - zu gOnstlgen 
Sommerpreisen. Bestellen Sie bald. Bei ihrem Kohlenhändler. 

äL 
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Polizeihund Arry auf motorisierter Pirsch 

Im Seitenwagen erreidit der gelehrige Sdiäferhund den Tatort frlsdi und ausgeruht / Tlerllebe bewährt sldi In der Praxis 
vertreiben, und nur die Stimm« seines Herrn 
veranlaOte Ihn, wieder auszusteigen. Mit 
stoisdier Ruhe saB er dann neben dem Poli- 
zeimeister, Vielleicht beneideten viele Vier- 

in einem der belebtesten und größten Vor- 
orte Hamburgs absolviert täglidi mit vielen 
anderen Kollegen der Polizeimeister Johann 
Müller seinen anstrengenden Dienst. Mit 
seinem Moped fährt er Tag für Tag kreuz 
und quer durch die Straßen der Stadt, um 
überall nach dem Rechten zu sehen und einzu- 
greifen, wenn Not am Mann ist. Das alles nun 
wJire an und für sich kaum erzählenswert. 

„Mir war darum zu tun, den Hund niemals 
unnötig zu strapazieren. Es Ist aber gar nicht 
gut, wenn er nur gefahren wird. Um Immer 
In Form zu bleiben, muß ein Diensthund am 
Tag mehrere Stunden seine Bewegung haben. 
Außerdem ist es allen Hunden ein Bedürfnis, 
sich riditig auszulaufen. Wenn es nun auf 
größere Tour ging, ließ ich den Hund bei ganz 
langsamer Fahrt erst etwa 2 Kilometer neben- 
her traben. Wenn er sich dann richtig ausge- 
laufen hatte, kam er dicht an den Seitenwagen 
heran, und wollte fahren." 

Der gelehrige Astor begrilT sehr schnell, daß 
der kleine Kasten auf RSdern ihm gehörte. 
Es dauerte nicht lange, da sprang er würde- 
voll auf Kommando seines Herrn in das leichte 
Geführt. Weder Motorenlärm noch andere Er- 
eignisse vermochten ihn von seinem Platz zu 

beiner ihren Rassegenossen, wenn er wie ein 
ganz feiner Hund Tag für Tag durdi die Ge- 
gend kutschierte. Aber Astor ließ das kalt, 
denn schlleßllcli fuhr er Ja nicht zu seinem 
Vergnügen und Dienst ist Dienst. 

Der Seltenwagen ebenso wie der Mopcdan- 
hiinger für Astor und Jetzt für Arry haben 
sich überall dort bewährt, wo es sich um 
schnelle Einsätze handelt, bei denen der 
Diensthund unerläßlich ist, wie z. B. Fährten- 
suchen. Dann kommt der Hund frisch und 
ohne Ueberanstrengung zum Tatort und kann 
sich dort voll und ganz seiner verantwortungs- 
vollen Aufgabe widmen. 

Vier Augen sehen mehr all zwei: Wachsam 
sitzt der sdiwarze Sdiäferhand Im Beiwagen 
neben seinem Herrn. Foto: Sendtplehl 
hätte nicht Polizeimeister Müller einen Strei- 
fenbegleiter, der ihn aus der Masse seiner 
pflichtgetreuen Kollegen heraushebt 

Auf seinen Streifen- und Patrouillenfahrten 
begleitet Ihn getreulich sein Diensthund Arry, 
einer der besten Spürhunde der Hamburger 
Polizei, aber nidit etwa nur per Pfote, o nein, 
die Tierliebhaber und Tiersdiutzvereine kön- 
nen beruhigt sein, denn das ist Ja das Be- 
sondere und Kuriose an Polizeimeister Mül- 
ler und seinem Hund; Sie fahren gemeinsam 
auf dem Moped. 

Arrys Vorgänger, der Polizeihund „Astor" 
hatte Polizeimeister Müller auf die Patent- 
lösung mit dem Beiwagen gebracht. Der Tier- 
freund wußte nicht so recht, wie er beides, 
Hund und Moped, vereinen sollte. Auf den 
Hund konnte und auf das Moped wollte er 
nicht verzichten. So kam ihm eines Tages die 
Idee mit dem Beiwagen. Ueber die Gründe, 
die Polizeimeister Müller bewegten, dieses 
originelle Gefährt zu bauen, sagte er selbst; 

Für den Arzt ist die Klage über „Schwin- 
del' der Anlaß zti einer ganzen Reihe von 
Überlegungen und Untersuchungen. Es gibt 
Schwindelarten, die au/ einer organischen Er- 
krankung beruhen. Da ist einmal der anfall- 
weise auftretende Schwindel, den der Mediziner 
unter dem Namen Mont^sche Krankheit 
kennt. Er beruht — allgemein gesagt — auf 
Veränderungen im Gleicbgeujichtsorgan. Das 
können GefäfSkrämpfe, Blutungen oder Was- 
seransammlungen sein. Häufig ist er mit Er- 
brechen oder wenigstens Brechreiz rerbunden. 
Dann gibt es Schwindel bei Veränderungen der 
Hirngefäße. Man nimmt dabei die schlechtere 
Sauerstojfversorgung des Gehirns als aus- 
lösende Ursache an. 41s Grundursache der Ge- 
fäßveränderungen kommen wieder die ver- 
schiedensten Ursachen in Frage. Es kann sich 
um eine Arteriosklerose, einen Hirntumor, 
eine multiple Sklerose, eine Lues, eine Abart 
der Epilepsie handeln. 

Bei Ohreverkrankungen kann das Gleich- 
gewichtsorgan befallen werden, das führt zu 
Dauerschwindel Aber auch Augenerkrankun- 
gen (Brechungs/ehler Erhöhung des Innen- 
drucks) können Schwindel hervorrufen, das 
weiß fast jeder Brillenträger. 

UNSER HAUSAI^TBERArSIt 

Schwindel hat viele Ursachen 

Schwindel ist ein schwer zu beschreibendes Gefühl Wenn 
ein Patient über „Schwindel" klagt, kann er damit die ver- 
schiedensten Dinge meinen Das geht vom „Schwarzwerdcn 
vor den Augen" über „Unsicherheit beim Gehen", „weiche 
Knie", „Fahrstuhlgefühl" „Schwanken des Bodens", „Tau- 
meligkeit" bis zum richtigen Drehschwtndel, d. h. dem Ge- 
fühl, daß sich die Umgebung dreht. 

Auch akute oder chronische Vergiftungen 
können sich als Schwindel äußern. Ich er- 
wähne nur einige dieser Vergiftungen: Alko- 
hol, Nikottn, Leuchtgas, Benzin, Metall- 
dämpft Auch Medikamente können in dieser 
Richtung wirken, z. B Chinin, Salicjyi, Atro- 
pin, Schlalmittel um nur einige anzuführen 

Neben diesen handfesten organischen Ur- 
sachen für Schwindel gibt es aber noch die 
zahlreichen sogenannten lunktionellen Be- 
kanntlich werden eine Menge Vorgänge im 
menschlichen Körper autonom — also ohne 
Zutun de.i Willem' — gesteuert Die ganze 
Verdauung, dann aber auch die Bhitverteilung 
(GefäBweite. Blutdruck) und die Zu.sammen- 
setzung der ver.ichleriensten Körperfliissigkei- 
ten, der Wärmehaiishalt gehören dazu 

Störungen dieser autonomen Steuerung 
(meist durch seelische Einflüsse) können beim 
Betroffenen Schwindelgefiihle erzeugen Je 
nach der Ursache braucht jeder „Schwindel'" 
seine eigene Behandlung Die Erfotgsaussich- 
tcn der Behandlung richten sich danach, ob 
die Grundursache beseitigt werden kann Ein 
ärztliches Gespräch i-st hier unerl/lßlich 

Dr med S. 

Die Kurzgesdiidite; 

Mary ist unou<:stehlic!i 
Zu Mr. Pomery, dem EhcbL-raler, kam Mr. 

Dodge, der geplagte Ehemann und fiel er- 
scliöpft in einen Sessel. 

„Dann erzählen Sie mal!" forderte Mr. 
Pomeroy den Besucher auf. „Was ist mit ihrer 
Ehe?" 

„Das Ist eine traurige Geschichte", sagte Mr. 
Dodge. „Mit Mary, metnei Frau. Ist nämlich 
einfach nicht auszukommen. Sie zankt den 
ganzen Tag mit mir herum"' 

„Tut Sie außerdem noch etwas?" fragte Mr. 
Pomeroy. 

„O Ja!" nickte dei Klient betrübt „Sie läßt 
kein gutes Haar an mir. sie maclit mich vor 
anderen Leuten fertig wie einen Schuljun- 
gen!" Er seufzte kummervoll. 

„Und sonst .7" 
„Sonst ist sie unausstehlldit Morgens be- 

komme ich kalten Kaffee Mittags muß Ich an- 
gebrannte Kartoffeln essen und abends..." 

„Was ist abends .. .7" unter brach Mr. Pome- 
roy teilnehmend. 

„Abends", fuhr Mr. Dodge wehleidig fort, 
„behandelt sie midi wie einen Säugling. Da 
muß ich Milch trinken und Grießbrei essen. 
Da darf ich nicht rauchen, darf kein Bier an- 
rühren, und ausgehen darf Ich schon gar nicht. 
Ist das ein Leben? Ist das auf die Dauer aus- 
zuhalten?" 

Mr. Pomeroy, der erfahrene Eheberater, war 
längst Im Bilde. 

„Die Sache ist sonnenklar, Mr. Dodge", 
sagte er. „Sie sind ein allzu friedfertiger 
Mensch, und Ihre Frau ist darüber im Grunde 
Ihres Herzens sehr enttäuscht Sie wünscht 
sich im Unterbewußtsein, daß Sie einmal kräf- 
tig mit der Faust auf den Tisch hauen und sich 
nicht alles gefallen lassen. Sie möchte einen 
energisdien Mann haben, und weil sie den 
nicht hat zankt sie mit Ihnen. Da gibt es nur 
eines, Mr. Dodge Zeigen Sie Ihrer Frau end- 
lich einmal die Zähne!" 

Mr. Dodge schüttelte zerknirscht den Kopf. 
„Aber deshalb bin ich ja hier", sagte er 

bitter. Ich habe es heute morgen versucht — 
das mit dem Zähnezelgen. Seitdem ..." 

„Seitdem.,.?" fragte Mr. Pomeroy ge- 
spannt. 

„Seitdem", sagte Mr, Dodge, „fehlen mir 
drei.. .1" Lutz Tieeen 

SPURENinsV[RGANGENE 
ROMAN VON GIESELA FURTMÜLLER 

14. Fortsetzung 

„Das setze ich voraus!" erwiderte Dr. Meiß- 
ner kühl. Er empfahl sich mit dem Verspre- 
chen, sidi morgen früh bei Professor Rainer 
zu erkundigen, wie die Sdiwerverletzte die 
Nacht verbracht hatte. 

Beim Verlassen der Villa pfiS ihm ein eisi- 
ger Nordost entgegen. Er schlug den Rodekra- 
gen hodi und strebte eilig der Wohnung sei- 
nes Patienten zu, dem er seinen Besudi für 
heute abend angesagt hatte. Ueber die Straße 
gehend, stieß er mit einem Herrn zusammen, 
der trotz des Schneesturmes, der mit starker 
Heftigkeit eingesetzt hatte, vor der Villa lang- 
sam auf und ab ging. 

„Verzeihung .. ", murmelte Dr. Meißner, er- 
staunt darüber, daß es bei diesem Wetter 
einen Menschen gab. der mit solcher Ruhe auf 
der Straße blieb. „Merkwürdiger Kauz, dieser 
Hofmann", sagte er im Selbstgespräch „Wenn 
midi nldit alles täusdit so sieht er sidi be- 
reits als lustigen Witwer Nun, holTentlidi 
wird es nicht dazu kommen. Idi hasse Men- 
sdien, die so üijersdiwengllch Ihren Kummer 
zur Schau tragen. In Wirklichkeit sind sie 
nidit Imstande, nur einen Funken echter 
Menschlidikeit zu empfinden Da lobe Idi mir 
die tiefe, stille Besorgnis, mit der Isabeth 
RohnstorfT um die Mutter bangt." 

Unermüdlich hielt der Schneefall an. Hohe 
Sdineehauben bededcten das Geäst der Bäume. 
Der einsame Mann, den Dr. Meißner beim 
Weggehen vor der Villa Hofmann getroffen 
hatte, ging wie eine Schildwache davor auf 
und ab. Es war einer der Kriminalbeamten, 
die beauftragt waren, Karl Hofmann und sei- 
nen Diener Gabler zu beschatten. 

* 
Professor Rainer hatte Isabeth RohnstorfTs 

Bitte, welche durdi die Befürwortung Dr. 
Meißners unterstützt wurde, ihre Mutter zu 
sehen, entsprochen. 

„Aber nicht länger als fünf Minuten!" er- 
klärte er in einem Ton, der jeden Wunsch auf 
Verlängerung dieser Frist ausschloß. „Schwe- 
ster Ilse, bitte gehen Sie mit Frau RohnstorfT 
hinauf, und sorgen Sie dafür, daß die Ruhe 
der Patientin nld-.i gestört wird " Rainers mas- 
sige Figur türmte sidi wie ein Fels von Isabeth 
auf. Unwillkürlich traten die jungen Aerzte, 
die mit ihrem Chef eine Visitenrunde mach- 
ten. zurück 

„Herr Professor!" sagte die junge Frau, und 
ihr Blick hing in angstvoller Frage an Ihm. 
»Was halten Sie von Mamas Geisteszustand?" 

Rainer strich das spärliche Haar zurück und 
Khnb die Brille auf die Stime. 

„Wie meinen Sie dasT" 

„Mama war infolge großer, persönlidier 
Aufregungen In der letzten Zeit sehr ange- 
griffen, und Idi fürchte, daß ihr der Nerven- 
zusammenbruch, den sie vor einigen Wochen 
erlitten bat, sehr schadete", umginB Isabeth 
die direkte Beantwortung. 

Als Isabeth in Begleitung der Pflegerin und 
Marie HoIIweger das Zimmer, das Erika Hof- 
HTiann allein bewohnte, betrat, konnte sie zu- 
erst ntir die Umrisse einer im Bett liegenden 
Gestalt wahrnehmen, deren Kopf vollständig 
verbunden war. „Mama!" sagte sie zaghaft 
und trat einen Schritt vor. Leise und behut- 
sam legte sie ihre Rechte auf die fieberheiße 
Hand der Mutter. 

Die Angesprochene öffnete die Augen, aber 
sie erkannte die Tochter nicht Sie fühlte nur 
instinktiv, daß diese in ihrer Nähe war. „Isa- 
beth .. .1" Langsam formten ihre Lippen diese 
Worte. „Lehner soll kommen — bald — ich 
will mit ihm sprechen — es ist sehr wichtig!" 
Unruhig tastete ihre Linke auf der Decke um- 
her. 

„Wir dürfen nicht sprechen, Mama ...", flü- 
sterte Isal>eth, welche von der Pflegerin einen 
Wink erhielt, zurückzutreten. 

„Ihre Mutter scheint sehr Schweres erlebt 
zu haben", sagte Schwester Ilse gedämpft. 
„Sie hat im Fieber stundenlang von einer Per- 
son, welche sie als ,der andere" bezeichnete, 
gesprochen " 

„Hat sie einen Namen genannt?" 
Die Pflegerin verneinte „Sie sagte nur im- 

mer, der andere trägt schwere Schuld ... Mehr 
konnten wir nicht verstehen. Die Aerzte sind 
der Ansicht, daß es nur Fieberphantasien sind, 
die keine Bedeutung haben." 

Schweigend stand Isabeth vor ihrer Mutter, 
die unaufhörlich die Lippen bewegte. In ban- 
ger Frage hing ihr Blick an dem blutleeren 
Gesicht, hinter dessen Stirn sich das Rätsel 
barg, welches sie nicht lösen konnte Wer war 
jener .andere", von dem die Mutter sprach? 
Trug er die Schuld an Fred Llndners Tod? 

Inspektor Leonhard war mit seinen beiden 
Kollegen Keßler und Rieger nach mehrstündi- 
gen Ermittlungen, welche die mühevollen 
Nachforschungen des Falles Llndner betrafen, 
an den gemeinsamen Dienstort zurückgekehrt. 

,43ieser Gabler scheint ein ganz gerissener 
Bursche zu sein", bemerkte Keßler unzufrie- 
den, als sie das Polizeikommissartat tietraten. 
„Seit Tagen hält er sich unimterbrochen im 
Hause auf. Vielleicht hat er einen Wink be- 
kommen, noch vorsichtiger zu sein als früher.* 

„Sein Chef macht es nicht viel tiesser"', mur- 
melte Rieger mißmutig, indem er den Schnee 
von seinem Hut abklopfte. fUirt pOnktlldi 

in die Kahrik. bleibt genau acht Siiinrlpn (Tr.l t 
und dampft dann vvlertet nach Hause, wo er 
sich aufiiätt wie der Fuchs im Bau '" 

„Das sieht aus wie Ruhe vor dem Sturm", 
warf Leonhard ein. „Man kann auch nicht be- 
haupten. daß der Leumund dieses Herrn Hof- 
mann ein so guter Ist, wie es zuerst den An- 
schein erweckte Er gilt in Wahrheit als rücit- 
sichtslos. egoistisch und unnachsichtlich Diese 
Auskünfte genügen, um sich ein entsprechen- 
des Bild von seinem Charakter zu machen." 
Leonhard ging voraus und schloß die Tür des 
Dienstzimmers auf „So, meine Herren — her- 
ein in die warme Stube'" Ei trat lachend ein, 
und Keßler folgte ihm, während Rleger zu Dr. 
Schröder ging, um Ihm Bericht zu erstatten. 

„Was war los?'" fragte Leonhard gewohn- 
heitsgemäß den jungen Polizeibeamten Franz 
Keller, der ihm vor einigen Tagen zugeteilt 
worden war 

„Nichts von Bedeutung, Herr Inspektor , 
antwortete der Angesprochene und reichte 
dem Kriminalisten einen Zettel, der mehrere 
Notizen enthielt „Einige Anrufe, die ich no- 
tiert habe und vor etwa einer Stunde Ist ein 
Herr hier gewesen, der Sie sprechen wollte. 
Ich sagte ihm, daß Sie voraussichtlich bald 
zurückkämen " 

„Wer ist es gewesen?" 
„Ich habe den Namen aufgeschrieben." Keß- 

ler deutele auf den Zettel, den Leonhard in 
der Hand hielt „Der Herr heißt Gabriel 
Ritter " 

„Ritter?" fragte Inspektor Leonhard nach- 
denklich „Gabriel Ritter? Nein — ich kenne 
niemanden, der so heißt. .Jedenfalls zählt er 
nicht zu jenen, die im Verdacht stehen, an et- 
was Polizeiwidrigem beteiilgl zu sein, sonst 
wäre er wohl nicht gekommen. Solche Bur- 
schen mflssen wir uns seihst holen " 

Eine halbe Stunde später meldete der 
diensthabende Wachbeamte, ein Herr Ritter 
bitte. Inspektor Leonhard sprechen zu können. 

„Führen Sie ihn herein", erwiderte der Kri- 
minalist und blickte von seinem Arbeitstisch 
aus dem unbekannten Besucher Interessiert 
entgegen. 

Ein mittelgroßer, älterer Herr mit bürsten- 
artig geschnittenem Haar und bartlosem Ge- 
sicht betrat den Dienstraum. „Herr Inspektor 
Leonhard?" fraete er stehenbleibend und die 
klugen, hellen Augen auf Leonhard richtend. 

„Der bin ich", entgegnete dieser aufstehend. 
„In welcher Angelegenheit wünschen Sie mich 
zu sprechen?" 

,J^ein Name ist Ritter, Gabriel Ritter. Idi 
war schon einmal hier und habe mit dem jun- 
gen Herrn dort gesprochen" 

„Ich weiß es. Herr Ritter Mein Kollege hat 
mir von Ihrem Besuch erzählt Wünschen Sie 
unsere Hilfe in Anspruch zu nehmen oder 
wollen Sie eine Aussage machenT" 

,Jdi möchte eine Aussage machen, Herr In- 
speictor", erklärte Gabriel Ritter „Es bandelt 
sich um eine von mit gemachte Wahrnehmung 
in der Villa des Fabrikanten Karl Hofmann." 

In I,eonhards Augen blitzte es auf. „Eine 
Wahrnehmung in der Villa Hofmann? Bitte, 
nehmen Sie Platz und berichten Sie" Er deu- 
tete auf einen Sessel, der neben dem Schreib- 
tisch stand „Wollen Sie nirhl luvor ablegen?" 
setzte er hinzu, als er bemerkte, daß Herr 
Ritter noch Immer Im Mantel vor Ihm stand. 

.,Danke — sehr iiehenswflrdig" war die 
Entgegnung des sichtlich gebildeten Man- 
nes Er hängte Hut und Mantel auf einen 
Kleiderhaken und ließ sich dann vor dem In- 
spektor nieder 

Gewohnheitsmäßig hatte Franz Keller nach 
dem Aufnahmeprotokoll gegriffen. Er war so- 
zusagen die rechte Hand Leonhards, die alle 
hier gemachten Aussagen zu Papier brachte. 
— „Sind Sie während dieser Nacbt 

aufgestanden?" 
„Wie kommt es, Herr Ritter, daß Sie sich 

erst heute bei mir melden? Ist Ihnen die 
Wichtigkeit des Falles Llndner nicht bekannt 
gewesen'" 

Gabriel gab den scharfprüfenden Blick des 
Kriminalisten ruhig und offen zurück. ,J/Iir ist 
die Wichtigkeit des Falles erst nachträglich 
bekanntgeworden, Herr Inspektor. Idi hatte 
mich besuchshaltiei bei meinem Sohn In Lunz 
am See einige Wochen aufgehalten und bin 
von dort erst gestern zurückgekehrt Zur Er- 
klärung meiner folgenden Aussage muß Ich 
betonen, daß Ich genau gegenüber der 
Gartenseite der Villa Hofmann wohne und 
erst heute durch Zufall von dem tragischen 
Ereignis, welches sich dort abgespielt hat. ge- 
hört habe. Ich erinnerte mich sofort daran, 
daß ich am Abend meiner Abreise — Ich bin 
mit dem ersten Frühzug gefahren — aus 
einem halb offenstehenden Fenster der Villa 
eine ziemlich heftige Auseinandersetzung zwi- 
schen einer Männer- und einer Frauenstimme 
horte. Die Unterredung dürfte allerdings nur 
sehr kurz gewesen sein Ich entsinne mich ge- 
nau, daß es dreiviertel zwölf nachts geschla- 
gen hat. als Ich den Streit gehört halie. und 
als es zwölf schlug, waren die Stimmen tierelts 
wieder verstummt." 

„Können Sie sich In verläßlicher Welse an 
das Datum dieses Tages erinnern?" 

„Gewiß", sagte Ritter und nannte den be- 
treffenden Tag. 

„Es stimmt also", murmelte Leonhard. Es 
war der Abend, an dem Fred Lindner von un- 
bekannter Hand ermordet wurde. „Ihre Aus- 
sage ist sehr wichtig, jedoch darf ich pflicht- 
gemäß die Möglichkeit nicht außer acht lassen, 
daß Sie sich entweder in der Zeitangabe oder 
in der Annahme geirrt haben, daß es eine 
Frauenstimme war die Sie zu vernehmen 
glaubten. Meiner Ansicht nach müßte es eine 
Männerstimme gewesen sein." 

Fortsetzung folgt 
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TTC Langen von Berlin sehr beeindruckt 

Trainingsspiel der Handball- 
Südhessenauswahl 

Zur Vorbcroitung auf dasTroffon Südhessen 
gegen Nordhesscn, das iiin !). (i. lOfiB In Neu- 
I.senburg .stattfindet, boslrcilpt am 1. .Juni, 
18.4.') Uhr, die Sikliu'.s.sisclie Auswahl Rögen 
eine Südhe.s.-ilschc .lunlnrcnauswalil in Langen 
ein Tralnlng.ssplel. 

Auf dem Sportplatz der .SSG sind zu diesem 
Treffen folgende Spieler südhe.ssischer Ver- 
eine (Oberliga .Südwest) eingeladen: Günter 
Röhr, Melinut Ebcrle, Klaus van der Uriiggcn 
(alle Kickers OffiMibnch), llerbeit Lerch, 
Wolfgang ließ, Siegfrlcfl l'alkowski (alle 
Turngemeinde llü.sselslielm), Lothar Spiel- 
mann, Lothar Mösrr, ,liirgen .Tung und Wolf- 
gang Weber (alle Turnerschaft .Steinheim), 
Hermann Schnndel und Rainer Oberle (TV 
Groß-Wallstadt), Wolfgang Dauer (Turnge- 
meinde Nieder-Roden), Heinz Welgand (SV 
Kostheim). 

In der .Tuniorenau.swaiil wirken die SSG- 
Spieler Hermann Schreiber und Wolfgang 
Sparr mit. 

Für den Zuschauer ein interessanter Ver- 
gleich zwi.schen dem Nachwuchs und der 
Elite. Für die SSG erfreulich, daß zwei ihrer 
Spieler in der Fohlenelf BTÜcksichligung 
fanden. 

Veranstalter dieser Begegnung ist der Mes- 
Eische Handballverband. 

SKG-.lugendfuDhall 
Die B-,Iugend der SSG empfängt am kom- 

menden Samstag die gleiche Mannschaft von 
Schwarz-Weiß Essen. Die Gäste, die auch mit 
ihrer A-,Iugend-Mannschaft beim Turnier in 
Egelsbach teilnehmen werden, werden für die 
Langener ein echter Prüfstein sein. Es werden 
2 Spiele ausgetragen, am Samstag treffen die 
Mannschaften um 18 Uhr aufeinander, am 
Sonntag spielen sie um 10 Uhr auf dem Sport- 
gelände der ,SSG. Es wird Jedem Fußball- 
freund empfohlen, die Spiele zu besuchen. 

.lugend des I. FCL 
Am Samstag spielte die C-.Jugend gegen 

den neuen Langener Verein Grün-Weiß und 
gewann auf Grund ihrer körperlichen Über- 
legenheit hoch mit 6:0. 

Bereits am Himmelfahrtslag bestritt die A- 
Jugend ihr zweites Aufstiegsspiel zur Lei- 
stungsklasse beim Nachbarn SG Egelsbach. 
Der Sturm bot an diesem Tag eine sehr 
schwache Leistung. Die Spieler wußten die 
vielen sich bietenden Tormöglichkeiten nicht 
auszuwerten, da .sie zu lustlos und ohne Ein- 
satz kämpften. Der Sieg fiel deshalb etwas 
glücklich mit 1:0 an Egelsbach. 

Am Sonntagmorgen mußte die A-.Tugend in 
einem weiteren Aufstieg.sspiei zu Hause ge- 
gen die SG Arheilgen antreten. Durch einige 
Umstellungen boten die I.angenei eine bedeu- 
tend bessere Leistung und führten zur Halb- 
zeit bereits 2:0. Die grüßte Chance, das Er- 
gebnis in der zweiten Halbzeit zu erhöhen, 
wurde durch einen verschossenen Elfmeter 
vergeben. So blieb es trotz anhaltender Über- 
legenheit bei diesem Ergebnis. Die Tore 
schössen Kappes und Jost. 

Vorschau: Am Samstag bestreitet die 
B-Jugend um 13.30 Uhr ein Freundschafts- 
spiel gegen FC Heppenheim. Alle anderen 
Jugendmannschaften sind spielfrei. 

Noch einmal seien hier die Teilnehmer die- 
ses internationalen Turniers genannt: VfR 
Frankenthal, VfB Habinghorst, Allance Düde- 
iingen (Luxemburg), SKG Sprendlingen, Rot- 
Weiß Frankfurt, Germania Ober-Roden, SV 
98 Darmstadt (1. Pokalgewinner), Opel Rüs- 
selsheim, Sportfreunde 04 Frankfurt und die 
SG Egelsbach. 

Hart und fair wurde bisher um die Palme 
des Sieges gerungen, kaum einmal der Pfad 
der Fairneß verlassen. Und so sollte es eigent- 
lich im Sport immer sein: Auf dem grünen 
Rasen fair und ritterlich kämpfen und sich 
dann nach dem Spiel als Mensch und Freund 
näher kommen. Schade, daß der Pokalvertei- 
diger US Forbach (Frankreich) ein Novum in 
der Geschichte des Turniers geschaffen hat. 
Zum 1. Male kommt der Pokalverteidiger 
nicht. Dafür ist die Besetzung aber Garant da- 
für, daß während der Pflngstfeiertage ausge- 
zeichneter Sport geboten wird. 

Altbundestrainer Sepp Herberger hat zuge- 
sagt, während der Tumiertage nach Egels- 
bach zu kommen. Das wird wohl eine beson- 
dere Freude für alle Beteiligten sein, daß sie 
vor den Augen eines so renommierten Fu3- 
ballkenners, wie es Sepp Herberger nun ein- 
mal ist, spielen dürfen. 

Hier die Mannschaften: Schwarz-Weiß Es- 
sen kommt nun zum 3. Male in ununterbro- 

chener Reihenfolge. Nur ihr ausgezeichneter 
Verteidiger Hermann Bredenfeld wird nicht 
mit von der Partie sein, er fungiert als Spiel- 
führer der deutschen Jugendnationalmann- 
schaft in Jugoslawien. Ansonsten kommt alles 
was Rang und Namen hat. Von der Waterkant 
kommt der Nachwuchs des FC St. Pauli. 
Eine Jugendmannschaft, die zu den erfolg- 
reichsten der alten Hansestadt zählt 

Aus der Hauptstadt Niedersachsens Han- 
nover kommt mit Arminia wohl der Verein, 
der die breiteste Basis der Jugendpflege hat. 
Zeugen doch die zahlreichen Niedersachsen- 
meister^chaften von dem Können der Leute 
vorn BischofshoMer Damm. 

FUr die kurzfristig abgesagte Borussia 

Vom Tennisklub Langen 
Die Damcn-Mannschaft des TCL hat nur 

noch ein Mcdenspiel zu ent.scheiden, das nrn 
Donnerstag, dem !). Juni l)oi der Eintracht in 
Frankfurt ausgetragen wird. 

Die letztc^n beiden Turniertage endeton mit 
einen großen .Sic?g und einer ebon.solchen Nie- 
derlage. Die Damen von Darmstadt-He.ssungcn 
mußten am Himmelfahrtslag mit .'5 Vorlust- 
punkton nach Hause fahren. Alle Spiele wur- 
den In kurzen 2-Satz-Kämpfen von den Lan- 
gener Damen gewonnen. Am Sonntag sorgten 
die Spielorlnnon von Neu-l.sonburg dafür, dafl 
Langen kein .Spiel für sich buchen konnte. 

Für das .Spiel am !). fi. wollen die Damen des 
TC:L noch tüehtig trainieren. Vielleicht kön- 
nen sie den 2. Platz in ihrer Gruppe der 
Poensgenrundc} erringen. 

Im VVoog ertrunken 
F.in ausländischer Student ist beim Baden 

im Darmstädter Woog ertrunken. Bis der Un- 
fall bemcrkl wurde, war es bereits zu spät. 

Es regnete, was der Himmel hergeben 
konnte, als über dreißig Mitglieder des TTC 
am vergangenen Mittwoch gegen 23 Uhr Lan- 
gen In Richtung Berr verließen Nach zwölf 
Slimden und einigen : chwierigkeiten an der 
Zonengrenze erreichte man Berlin — und es 
schien die Sonne. 

Die Ti.schtennis-Abteilung des Berllnor 
SV 92 war ein sehr guter Gastgeber, der den 
Ablauf des 3tiigigen Aufenthaltes bestens 
vorbereitet hatte. Höhepunkt war die große 
Üerlin-Rundfahrt, die für alle Beteiligten sehr 
aufschlußreich war. Man war sich darüber 
einig, daß Berlin eine .sehr schone Stadt ist, 
die leider auch viele Nachteile hat. Be.sonders 
beeindruckt (wenn auch negativ) waren die 
Langener von der „Herliner Mauer". Man 
konnte es am besten daraus ersehen, daß ein 
Teil der Teilnehmer die Busfahrt wortlos 
fortsetzten; der andere Teil aber heftig über 
das „Warum" diskutierte. 

Auch ließen es sich einige Clubmitgliedor 
nicht nehmen, ihre Verwandten im Ostsektor 
zu besuchen. Ihre Erlebnisse vom Ubergang 
der Sektorengrenze und ihre Eindrücke von 
O.stberlin mußten sie sofort nach ihrer Rück- 
kehr der Allgemeinheit prei.sgeben. 

Der sportliche Wettkampf fand am Freitag- 
abend statt Es spielten drei Mannschaften 
der Herren. Die Jugendmannschaft und auch 
die Damen konnten kein Spiel austragen, da 
der BSV 92 keine Mannschaft zur Stelle 
hatte. Die erste Mannschaft des TTC Lang.^n 
war dem Gastgeber ganz klar überlegen und 
gewann sicher mit 0:3. Ilorst Werkmann war 
der überragende Spieler auf Seiten der Lan- 
gener. Dagegen mußten die 2. und 3. Mann- 
schaft, in denc n einige Jugendspieler einge- 
baut worden waren, mit 9:4 bzw. 9:3 Nieder- 
lagen hinnehmen. Man merkte einigen Spie- 
lern an, daß die lange Fahrt sie doch sehr 
mitgenommen hatte und daß für sie die Sai- 
son bereits vor sechs Wochen zu Ende gegan- 

Mönchen-Gladbach kommt der SV Mannes- 
mann. Die Jugendmannschaft spielt hinter 
den Borussen eine gute Rolle und konnte sich 
durch gekonnte Spielweise gut in Szene set- 
zen. 
Aus Freiburg kommt mit dem Freiburgcr FC 
ein Verein, der zu den ältesten in Deutsch- 
land zählt. Daß die „Bobbele" durch ihre 
Spielweise eine dominierende Rolle spielen, 
soll an dieser Stelle gesagt werden. 

Der FSV Frankfurt kommt mit seiner be- 
sten Jugendmannschaft und hat natürlich den 
Ehrgeiz, für das Renommee seines Vereins 
auch etwas zu tun. 

Mit dem Nachv/uchs der SG Westend stellt 
sich ebenfalls eine Jugendmannschaft vor, die 
ohne weiteres zu cien spieleri.sch besten 
Mannschaften Frankfurts gezählt werden 
darf. 

Last not least noch die Egelsbacher P<lann- 
schaft, die versuchen will ebenso erfolgreich 
wie im Osterturnier in Sprendlingen .'ib/.u- 
schneiden. 

So wird sich die Jugend zwei Tage in 
Egelsbach ein Stelldichein geben. Hart wird 
oftmals um die Palme des Sieges gerungen 
werden. Möge es doch so sein, daß niemals 
der Pfad der Fairneß verlassen wird. Daß 
die Egelsbacher Fußballjugend es versteht 
Gastgeber zu sein, das braucht wohl nicht 
extra erwähnt zu werden. 

Die Siegerehrung findet wieder im Eigen- 
heim statt Zum ersten Male wird dabei die 
Kapelle „The Mohoks" vor heimischen Publi- 
kum spielen. 

Ein besonderer Leckerbissen wird allen 
Freunden der Egelsbacher Cl-Jugend geboten 
werden. In einem Einlagespiel vor dem End- 
spiel trifft sie auf den Kreismeister des Sport- 
kreises Mainz, FSV Mainz 05. Hier hat der 
Darmstädter Kreismeister einmal Gelegenheit, 
sein Können zu zeigen. 

So ruft die Egelsbacher FuBbailjugend allen 
Teilnehmern und Betreuem ein „Herzliches 
Willkommen" zu und wünscht ihnen frolie 
Pfingstteiertase im Kreise König FuBballs. 

gen ist und somit sich nicht mehr in der 
Form der Punktspiele befinden. 

Im Anschluß an dieses Freundschaft.sspl'il 
lud der BSV 92 zu einem Abendessen ein. 
Sogar der Hauptvorstand des Berliner SV 92 
ließ es sich nicht nehmen, die Langener 
Mannschaft vor dem Spiel zu begrüßen und 
ihr einen Wandteller mit einem Berliner Mo- 
tiv zu überreichen. Dazu erhielt jeder .Spie- 
ler einen kleinen „Berliner Bären" aus .Stoff. 

Der 1. Vorsitzende des TTC Langen, Klaus 
Mattelat, überreichte im Anschluß an das 
Abendessen ein Buchgeschenk des Magistrats 
der Stadt Langen mit persönlicher Widmung 
von Herrn Bürgermeister Umbach. Der Vor- 
sitzende des Berliner SV 92, Herr Hausig, 
bedankte sich unter dem Beifall der Ber- 
liner Sportler auf das herzlichste für diese 
■so nette Geste. 

Außerdem überreichte K. Mattelat als Prä- 
sent des Clubs eine Kiste Ebbelwoi sowie 
einen Bembel und die dazugeliörigen Gläser. 
Daraufhin war für den Rest des Abends die 
Gemütlichkeit gesichert, denn die.ses unge- 
wöhnli(?he Geschenk wurde unter großem 
Jubel entgegengenommen. 

Am Sonntagmorgen trat dann die fröhliche 
Truppe die Rückreise nach Langen an. Die 
Berliner versprachen, im nächsten Jahr wie- 
der einen Gegenbesuch zu machen. Der Bus 
der Firma Omnibus-Becker mit dem Fahrer 
Hartmut Ambrassat erreichte gegen 20 Uhr 
die Langener Grenze. Diesesmal verlief die 
Fahrt auch im Bereich der Zone und deren 
Übergänge ohne große Aufenthalte. 

Jeder Beteiligte war von der Fahrt be- 
geistert und gab zu verstehen, daß man auch 
im nächsten Jahr eine Ausfahrt planen und 
durchführen sollte. 

Egelsbacher Sorna spielt in Griesheim 
Während alle anderen aktiven Mann.schaften 

wegen des Jugendturniers spielfrei sind, fährt 
die schwarzweiße Soma morgen zu Gries- 
heim 02, um das Rückspiel auszutragen. Heute 
um 21.00 Uhr im Vereinslokal Theiss Spieler- 
besprechung. 

Am vergangenen Wochenende nahmen die 
Egelsbacher Leichtathleten an den Leichtath- 
letik-Mehrkampfmeisterschaften des Turn- 
gaues Main-Rhein teil. Mit 20 Teilnehmern 
war die SG 1874 Egelsbach einer der stärk- 
sten und erfolgreichsten Vereine. Unter den 
rund 200 Wettkämpfern kam es zu teilweise 
sehr spannenden Kämpfen. Bei dem windi- 
gen, wenn auch sonnigen Welter, gab es nur 
in wenigen Fällen neue Bestleistungen. Für 
die besten l.eistMngen innerhalb der Jugend- 
klasse sorgte Jürgen Schimmel, der mit 1,60 
Meter im Iloch.sprung eine neue persönliche 
Bestleistung aufstellen konnte. Helga Jaxt 
und Edgar Karg mußten sich knapp ge- 
schlagen mit zweiten Plätzen zufrieden geben. 

Hier die Ergebnisse; 
Edgar Karg konnte bei den Männern an 

diesem Tage nicht ganz überzeugen. Im 10<J- 
m-Lauf erreichte er nach dem 3. Startver- 
,such (Startpistole versagte) einen schlechten 
■Start, und kam trotz eines .Sieges nur auf 
eine mäßige Zeit. Die hier verlorengegange- 
nen Punkte fehlten ihm in der Endabrech- 
nung zum Sieg irn Dreikampf der Männcr- 
kla.sse. 

In der Klasse männliche Jugend A gelang 
Jürgen Schimmel mit 4()8 F'unkten ein klarer 
Sieg im Fünfkampf. Außer seiner erwähnten 
guten Hochsprungleistung lief er mit 11,7 sec. 
über 100 m eine den Witterungsverhältnissen 
nicht entsprechende sehr gute Zeit Rudolf 
I,orenz errang ebenfalls im F'ünfkämpf mit 
345 Pkt. einen zufriedenstellenden 9. Rang, 
während Ulrich Gaußmann nur im Schluß- 
clrittel landete. Einen überraschenden 5. Platz 
erkämpfte Manfred Meinelt mit 2.38 Punkten 
im Dreikampf der männlichen Jugend B. 
Karlheinz Dillinger kam mit 17 Punkten we- 
niger auf den 10. Platz. 

Beim von den Egelsbachern am stärksten 
besetzten Wettkampf, dem Dreikampf der 
weibl. Jugend B wurden folgende Plazierun- 

TV-Lelchtathleten bei den Bergsträfer 
Kampfspielen In Benshelm 

An dio.'icmi schon Tradilion cewdrdc.'ion 
Sportfest nahm auch der TV Langen teil. Er 
konnte sich mit seinen Sportlern (-innen) 
recht gut gegen die starke Konkurrenz be- 
haupten. Im einzelnen wurden folgende Er- 
gebnls.se erzielt; 

Männer: Belm Diskuswurf wurde E. 
Cybinsky 1. Sieger mit 42,51 m und 3. beim 
Kugelstoßen mit 13,38 m, gefolgt von Arnold 
Lötz (,'5.) mit 12. 71 m. Harald H'ige schlrjd 
leider schon im Vorlauf über 400 m (,'>3,4 sec.) 
aus 

M ä n n 1. A-Jugend: Edgar Hancke 
wurde über 100 m trotz starkem Gegenwind 
in der Zeit von 12,0 sec. (Vorlauf 11,8 .sec.) 
5. Sieger. Den gleichen Platz erreichte auch 
Günther Müller in 4.39,0 min. über 1 ."iOO m. 
In dieser Disziplin wurde Ralmon Schulz 
noch 8. in 4.56,4 min. Erfreulich schlug sich 
die Olymp. A-Staffel mit Hancke (800 m), 
D. Haertl und Hendrlch (je 200 m) sowie 
Bernd Neuss über 400 m. (2. Platz) 

Weibl. A -Jugend: Karin Blank .sprang 
4,71 m weit und wurde 2. Siegerin. 5. wurde 
Helga Adolph mit 8.96 m beim Kugolstoßen. 
Ingrid Hancke sprang gut 1,25 m hoch und 
belegte den 4. Platz. 

Männl. B -Jugend: Den 6. und 7. Platz 
belegten Gerd Rudolph und Norbert Sowa 
über 1 000 m in 2.56,4 min. und 2.57,3 min. 
Den 5. Platz über 100 m erkämpfte sich Die- 
ter Haertl in 12,2 sec. 

Weibl. B -Jugend: Ingrid Rothe wurde 
2. Siegerin über 100 m in 14,0 sec. (Vorlauf 
13,5 .sec.) und 2. beim Weitsprung mit 4,69 m. 

1. Platz beim Abendsportfcst in Offcnbaeh 
In der vergangenen Woche fand in Offen- 

bach ein Abendsportfest statt, an dem auch 
die Leichtathleten des TV teilnahmen. Die 
4 X 100 m Staffel belegte mit Glas, Jahn, 
Jourdan und Lötz den 1. Platz mit 43,3 sec. 

Sportler aus dem Ausland 
Aus Alkmaar in Holland und Troyes in 

Frankreich kommen an Pfingsten Sportler- 
mannschaften (Schwerathleten, Handballer 
und Tischtennisspieler) nach Darmstadt, um 
mit Darmstädter Mann.schaften Wettkämpfe 
auszutragen. 

gen erreicht: Renate Helfmann konnte sich 
mit 210 Punkten auf den 5. Platz vorarbei- 
ten. Die weiteren Plazierungen waren; Ma- 
rion Best 10. Platz, Irmgard Ziegert 11. Platz, 
Monika Hoppe 12. Platz und Gabriele Werner 
13. Platz. 
In guter Verfassung zeigte sich Hans Koch bei 
den Schülern, wo er im Dreikampf mit 241 
Punkten den 3. Platz errang. Rolf Fischer 
kam mit 211 Punkten Immerhin noch auf den 
12. Platz, obwohl er Im Schlagball nicht seine 
sonstigen Weiten erzielte. 

Eine weitere hervorragende Plazierung er- 
reichte Helga Jaxt irn Dreikampf der Schü- 
lerinnen A mit 276 Punkten. Ihren 2. Platz 
erreichte sie mit folgenden Leistungen; 75 m 
10,9 sec., Weitsprung 4,21 m und Schlagball 
51 m. Knapp dahinter landete Gabriele Wil- 
helm die zum 3. Platz folgende Ergebnisse 
benötigte; 75 m 11,1 sec., Weitsprung 4,02 m 
und im Schlagball kam sie auf 38 m (ein 45- 
m-Wurf war leider ungültig). 

Weiterhin folgten Karin Wittmann mit 219 
Punkten auf dem 10. Platz sowie Waltraud 
Chaloubek und Ursula Wannemacher. 

Nicht ganz so gut wie in den Einzelkämp- 
fen klappte es bei der männlichen Jugend A 
in der Staffel. Durch den Ausfall von Hans- 
Peter Welz, gleich zu Anfang geschwächt, 
verscherzten sich die Jungs durch schlechte 
Wech.sel eine gute Zeit und Plazierung. Die 
Staffel lief mit der Besetzung Rudolf Lorenz, 
Karlheinz Dillinger, Manfred Meinelt und 
Jürgen Schimmel nur 48,7 sec. und erreichte 
den 3. Platz. 

Besser machte es die weibliche Jugend B, 
die einen 1. Platz in der Besetzung Monika 
Hoppe, Marion Best, Irmgard Ziegert imci 
Renate Helfmann errang. 

Der nächste Wettkampf findet am 5./6. Juiü 
im Darmstädter Hochschulstadion (Kreismei- 
sterschaften) statt 

10. Ludwig-Gebhardt-Turnier in Egelsbach 
Altbundestrainer Sepp Herberger kommt als Gast 

Wenn diese Zeilen erscheinen, dann sind es nur noch Stunden bis zur Eröffnung des 
10. Egelsbacher Jugendtumiers. Als man im Jahre 1956 im .lugendausschuß den kühnen 
EntschluB faBte, in Egelsbach ein Jugendtumier aufzuziehen, das aus dem üblichen Rahmen 
der Jugendturniere herausragen sollte, ahnte noch niemand, daß das Turnier einmal eine 
Werbung für den JugenfuBball darstellen würde. Gutes Abschneiden der Egelsbacher Leichtathleten 

bei den Gau-Mehrkampfmeisterschaften 



am Wochenende 

Kehraus der dritten Biindesligci-Salson 

HSV ein sicherer Punktlieferant für 1860? 

München mülHe es Im Heimspiel schaffen - Dortmund hat in Frankfurt nodi nicht gewonnen - Atisleicjer stehen fest 

I 

Der Markt ist verlaufen. In iler dritten Itun-IesÜRa-Saison «ind die WUrfei gefallen. Als 
AbKlelcer »teilen Tasmania »eriln und liorussia Neiiniilrrlien iiereit» fest, und i)ei dem Vor- 
«prun« von /.wci I'unl<ten seJieint die MciKtcr^ciiaft für den TSV 1800 MUniJien gesirliert. 
Auf alle Fälle brauelien die Münrtiner aller niieli einen Tunkt, zu dem e» im letzten lleini- 
spiel (jeBen den IlamburRer SV eigentlldi reidien mlinte. Zudem iiat der Mitbewerlier 
auf den Titel, llorussia Dortmund, »ein SeJilußsplel bei Eintracht Frankfurt audi noch nidit 
gewonnen. 

Aber es iöt nicht anzurichmen, daß die „l-<üwcn" 
der Mithilfe der Frankfurter bedürfen. Es würe 
sdion mehr üls ein Schönheitsfehler, wenn die 
Truppe Mox Merkels nur mit Frankfurter Un- 
terstützuns Deutscher Meister werden würde. 
Nach dem Westen (1063/04 durch den 1. FC Köln), 
dem Norden (1064/05 durch den SV Werder Bre- 
men) Ist nun der Süden an der Reihe, um erst- 
mals seit Bestehen der Bundcsllga den deutschen 

BUNDESLIGA 

Hannover B« - Vflt Stuttgart 4:2 (1:0) 
1. FC Nürnberg — Meldericher SV 4:1 (2:0) 
Bayern Mttncfaen — 1. FC Köln 1:4 (0:3) 
Uamburger SV — Werder Bremen 1:8 (1:2) 
Borussia Dortmund — MUndien 1860 0:2 (0:0) 
Bor. Möncbengladbacfa — Eintr. Frankfurt 1:2 (0:1) 
Karlsruher SC — Eintr. Braunscbwelg 1:4 (0:1) 
Tasmania 1000 — Borussia Neunkircfaen 2:1 (1:1) 
1, FC Kaiserslautern — FC Sclialke 04 3:2 (2:1) 
1. MUndien 1860 (2) 33 20 9 4 79:38 49:17 
2. Itor. Dortmund (1) 33 10 0 S 60:32 47:10 
3. Bayern München (3) 33 20 6 7 70:37 46:20 
4. Werder Bremen (4) 33 21 2 10 75:39 44:22 
5. 1. FC Köln (5) 33 18 6 9 72:40 42:24 
6. 1. FC Nürnberg (6) 33 14 11 8 53:41 39:27 
7. Eintr. Frankfurt (8) 33 15 6 12 00:45 36:30 
8.-Melderidicr SV (7) 33 14 7 12 68:48 35:31 
9. Hamburger SV (0) 33 13 7 13 63:51 33:33 

10. E. Braunschweig (10) 33 11 11 11 48:48 33:33 
11. VfB Stuttgart (11) 33 12 8 15 38:47 30:36 
12. Hannover 96 (13) 33 11 7 15 57:55 29:37 
13. B. Mönchengladb. (12) 33 9 10 14 56:67 28:38 
14. 1. FC Kaiseralant. (15) 33 8 10 15 41:61 26:40 
15. Schalke 04 (14) 33 9 7 17 29:55 25:41 
16. Karlsruher SC (16) 33 9 6 18 35:70 24:42 
17. Bor. Neunklrchen (17) 33 8 4 21 31:82 20:46 
18. Tasm. 1900 Berlin (18) 33 2 4 27 15:104 8:58 

REGIONALLIGA SDD 

REGIONALLIGA WEST 

33 23 7 3 
33 23 3 7 
33 13 10 10 
33 15 5 13 

VfB Bottrop — Fortuna DOsseldorf 
RotweiB Essen — STV Horst Emsdier 
Aleman. Aachen — Eintr. Gelienkirdien 
Wuppertaler SV — RotwelB Oberhausen 
Preußen Münster — Hamborn 07 
Westfaiia Herne — Viktoria Köln 
Arminia Bielefeld — Eintr. Duisburg 
TSV Marl Hüls — SchwarzwtlB Essen 
Bayer Leverkusen — VfL Bochum 
1. Fortuna Oüsseldorl 33 29 6 
2. Rot-Weil} Essen 
3. Alemannia Aachen 
4. V/uppertaler SV 
5. Rot-Weiß Oberhaus. 
6. Harnbom 07 
7. Viktoria Köln 
8. Arminia Bielefeld 
9. Preußen Münster 

10. Sd)warz-Weiß Essen 
11. Eintr. 48 Duisburg 
12. VfL 48 Bochum 
13. TSV Mari-Hül» 
14. Bayer Leverkusen 
15. Westfaiia Herne 
16. Eintr. Gelaenklrchen 
17. VfB Bottrop 
18. STV Horst-Emscher 

33 13 
33 13 
33 13 
33 12 
33 12 
33 11 
33 11 
33 10 
33 
33 
33 
33 
33 

8 12 
8 12 
6 14 
8 13 
8 13 
8 14 
6 16 
7 16 
8 16 

8 10 13 
7 12 14 
7 8 18 
6 4 23 

1:1 
0:0 
5:0 
0:0 
3:0 
1:4 
1:0 
1:3 
2:2 

77:22 
73:29 
92:39 
48:42 
59:45 
43:44 
51:57 
60:56 
46:46 
44:46 
45:48 
41:64 
45:57 
48:70 
38:57 
35.64 
45:68 
41:77 

Meister zu Btellcn. Der Spielplan für den 34. und 
letzten Bundesllga-SpleltaB; 
0 18fi0 MUndien — Hamburger SV (2:1) 
• Eintr. Frankfurt — Borussia Dortmund (0:3) 
• SV Werd. Bremen — FC Bayern München (1:3) 
• 1. FC Köln — 1. PC Nürnberg (0:2) 
0 Meidcridier SV — Hannover 90 (3:0) 
9 Eintr. Braunscbwelg — Bor. Mönchengladb. (0:1) 
• VfB Stuttgart — 1. FC Kaiserslautern (2:1) 
• FC Schalke 04 — Tasm. 1000 Berlin (2:1) 
• Bor. Neunklrdien — Karlsruher SC (1:1) 

Der große Coup gelang den Münchner LBwen 
am vergangenen Samstag mit dem 2:0-Sieg, der 

Dortmunds eindrucksvolle Hclmsi-rle bcM.'ndcte 
und zuKlelch deren Kiitc Chancen zerstörto, die 
Nachfolge von 1. FC Kiiln und Werder Brenien 
auf dem deutschen Melstcrthron anzutreten. Die 
Westfalen sind nüchtern genug, anzuerkennen, 
daß sie nunmehr nur eine theoretische Hechnung 
aufmachen können, wie docli noch der Titel nach 
dem Kohlenpolt kommen könnte. Dieser Fall 
dürfte kaum eintreten. Der Triumph von Dort- 
mund beflügelt die Löwen, die in dieser Saison 
alle Heimspiele unbe.siegt überstanden. Der Ham- 
burger SV ist derzeit viel zu schwadi, um ihm 
einen Sensatlonssieg in München zutrauen zu 
können. Die Sediziger haben In der Rückrunde 
ihren Anhängern zwar viele Enttilusdiungen 
bereitet, aber nun worden sie wl.isen, was auf 
dem Spiel steht. 

Das Treffen Eintracht Frankfurt — Borussia 
Dortmund hat noch eine gewisse Bedeutung. Das 
dürfte noch einen guten Publikumszulauf brin- 
gen, denn die Mannschaft des Europacup-Siegers 
Dortmund muß alle noch verfügbaren Kraftre- 
serven einsetzen, um die winzige Oiance wahr- 
zunehmen. 

Programm für das Wochenende 
Zwei liSnilerKümpfc Ktohon %ii IMitiKslcn auf 

clfin Sporlprogramm: Di'iitsi-hlanilH llahn-llsid- 
fahriT trrffrn am Sonntat? in Saaibrüdcrn auf 
rrunkroifli und dir Cirlior ülMTprüft'n am Sonn- 
(jiB und IVIniitaK In Srhonwau iliro I'orm RpRcn 
rrunltrcidi und dif> S(liu«>l/. 

iSaski^lhall; Vürs(hlu(Jrund(.'n-Kuck»r)Iel Vffi 
IildU(?nradc !3L»iiin Sthwjiljen Außsburji 
Sonnabend. ATV 77 I)ü^ -"U'orf ß'>«pn TV Groü- 
CJcraii Sonnahond; 

II«rk«?.v: Intornationiih'^ Tuiuier in Hcilin; 
l.ridilallilcllk: CfOhcr-I.ändcrk.inipf Doulscii- 

land — Frankrcl(!h — Schweiz In Schonnmj; 
l'frrdfi: Inlornationalits Turnlci In WicsbarJen; 
Uadsporl: liahn-I.ündci kämpf DfuLschlnnd ßc- 

Ö'*n Frankreich In Snarl>rü(kon; 
SrKdnuK: Dculsdio MciHtorschafli;n in lloth; 
Tennis; Internationales Turnier In Uorlln. 

Sport im r'eins«h«n 
AKI): Samstaß. 17.45 Die Sportschau; Sonnlaß, 

19.00 Die Sportschau; Monta«. 19 15 Die Sport- 
schau; Mittwoch, 22.45 Snortiii)or1raßunß. 

ZDF: Sam.staß, 21,40 Das aktuelle Sport-Stu- 
dlo; Sonntaß. 16.00 Intcinat. Reit- und Sprinß- 
iurnlor (CHI) in Wiesbaden; Montaß. 10.00 Die 
Sport-Reporlaße; Dlenstaß. 20.45 Der Sport- 
Splcßcl; Frcllaß. 17 40 Die Sporl-Tnformntlon. 

Titelverteidiger kann auf Platz 3 kommen 
Werder Bremen als Titelverteidiger hat in der 

Rüdtrunde viel Boden gutgemadit. Die Nord- 
deutschen können nodi auf den dritten Platz 
kommen, wenn sie das Helmspiel gegen den 
Tabellendrlttcn Bayern München gewinnen. 

Dieses Vorhaben sollte gelingen, da die Mündi- 
ner Rothosen (derzeit mehrere verletzte Spieler) 
für das deutsche Pokal-Endspiel gegen Meiderich 

SV Waldhot — Spvgg. Fürth 1:4 (1:2) 
Stuttgarter Kickers — FC Bayern Hot 2:2 (2:1) 
ESV Ingolstadt — VfB Mannhelm 4:4 (2:1) 
FSV Frankfurt — 1. FC Pforzheim 2:3 (0:2) 
VfR Pforzheim — Offenbacher Kicken 1:1 (1:0) 
Freiburger FC — SV Darmstadt 98 1:2 (0:1) 
SSV Reutlingen — Schwaben Augsburg 3:1 (0:1) 
Spvgg. Weiden — Hessen Kassel 2:4 (2:0) 
Schwelnfurt 05 — Opel Rüsselshelm 1:1 (0:0) 

1. FC 05 Schweinfurt 34 22 5 7 74:39 49:19 
2. Kickers Offenbach 34 20 8 0 78:4« 48:20 
3. SV Waldhof 34 18 3 13 78:60 39:29 
4. Spvgg. Fürth 34 16 6 12 70:52 38:30 
5. Stuttgarter Kidcers 34 14 9 11 65:52 37:31 
6. Hessen Kassel 34 13 10 11 70:62 36:32 
7. 1. FC Pforzheim 34 13 10 11 48:46 36:32 
8. SSV Reutlingen 34 14 6 14 60:50 34:34 
9. FC Bayern Hof 34 12 10 12 71:63 34:34 

10. Opel Rüsselshelm 34 13 8 13 58:61 34:84 
11. Schwaben Augsburg 34 13 7 14 66:62 33:35 
12. VfR Mannheim 34 10 13 11 55:60 33:35 
13. SV Darmstadt 98 34 14 5 15 54:71 33:35 
14. FSV Frankfurt 34 14 4 16 61:76 32:36 
15. FC Freiburg 34 11 7 16 55:59 29:39 
16. ESV Ingolstadt 34 12 5 17 63:75 29:39 
17. Spvgg. Weiden 34 10 7 17 51:64 27:41 
18. VfR Pforzheim 34 4 3 27 45:122 11:57 

Halali In der West-Liga 
Die regionalen Ligen haben bis auf den We- 

sten ihre pnichtspiele beendet. Die Regionalliga 
West schließt nun am Wochenende die Akte der 
Saison 1965/66. Fortuna DOsseldorf (56:10 Punkte) 
ist Jedodi bereits Meister, Rotwi'IB Essen (53:13) 
Zweiter 

Der STV Horst-Ernscher und der VIB Bottrop 
müssen auf all« Fälle absteigen, audi wenn ihnen 
nun Heimsiega über Wuppertal bzw. Bielefeld 
gelingen sollten. Fortuna Düsseldorf wird sidi 
daheim gegen Viktoria Köln eine Wodie vor den 
harten Aufstiegsspielen sidior nicht voll ein- 
setzen, ebensowenig wie es Rotweiß Essen in 
Marl-Hüls tun wird. Daran sollte der Totofreund 
denken 

Der Spielplan sieht so aus: VfL Bochum gegen 
Duisburg 48 (1:0), Sdiwarzweiß Essen — Ein- 
tracht Gelsenkirdien (2:2), Fortuna Düsseldorf 
gegen Viktoria Köln (1:1), Preußen Münster ge- 
gen Westfaiia Herne (1:2), STV Horst-Emscher 
gegen Wuppertaler SV (2:5), Hamborn 07 — Rot- 
weiß Oberhausen (1:0), VfB Bottrop — Arminia 
Bielefeld (2:2), Bayer Leverkusen — Alemannia 
Aadien (2:4), TSV Marl-Hüls — Rotweiß Essen 
(0:3). 

(4. Juni in Frankfurt) wohl ihre Kriifte schonen 
werden. Meiderich, obwohl am vergangenen 
Samstag gegen den 1. FC Nürnberg oljcnfalls 
schwer mitgenommen, hat In seinem Spiel gegen 
H.mnover 06 zu Hause etwas günstigere Gewinn- 
chancen. Aber auch wird der Blick auf das Po- 
kalendspiel einen Schongang empfehlen. 

Die vorzeitige Klärung in der Tal>elle nahm 
der ansonsten interessanten Begegnung 1. FC 
Köln — 1. FC Nürnberg viel von ihrem Span- 
nungsgrad. Die Nürnberger halben ijei ihren 
.Spielen beim Kölner Namensvetter schon man- 
che Packung bezogen, allerdings in den letzten 
vier Bundeiigatreffcn die Angriffslust der Geiß- 
bock-Elf zähmen können. 

In den übrigen Spielen ist vorwiegend mit 
Heimsiegen der gastgebenden Vereine zu rech- 
nen. Die Braunschweiger können dabei in der 

IIIMiiWWIWillllillllllltlllllllllllWIll 
Tabelle noch einen Hang höhei klettern und 
sich vor den HSV setzen. Für den VfB Stuttgart 
ist der Platz Ii die Endstation, auch wenn zwei 
Punkte gegen die Lauterer gutgemacht werden. 
Da Tasmania 1000 und Neunkirch'-n schon end- 
gültig zum Abstieg verurleiit sind, würden auch 
Siege gegen ihre bisher (.'benfiills sehr stark 
gefährdeten Gegner Schalke 04 bzw. Karlsruher 
SC nur einen schwachen Trn=t K^bfn. 

Jetzt die Wayen 
Das neue Ilockenhclmer Motodrom wird am 

20. und 30, Mai erstmals Sehaiiplatz für Auto- 
mobilrennen sein. Es steißt der zweite Lauf der 
Deutsrhen Uunrt»trei4<enme|.<ters<haft für Tou- 
ren-, (iT- und SnortwaRcn. Das i'rngramra wird 
crKänzt durch „UIO Mellen von ('Ockenheim", die 
für FormeI-3- und Formel-V-Fahrer eine Start- 
möBlidikeit bieten. 

Starker Norden bei den Amateuren 
Hannover 96 In Hochform - Spannende Meisterschaftspaarungen am Wochenende 

Zum 10. Mal nach dem Krieg wird ein Deut- 
scher Funbailmelster der Amateure ermittelt. 
Hannover 90, schon 1980 auf dem obersten Trepp- 
dsen, holte sidi die Trophäe auch 1084 und 1005, 
miichte nun den Hat-triek sehaffen. Das ß:2 üiier 
Viktoria Wuppertal zeigte am Sonntag, daß die 
Niedersachsen dieses Ziel durdiaus erreirhen 
könnten. 

Die Rückrundenspiele am Sonntag: Union 
Böckingen — VfR Kirn (3:3), Viktoria Wuppertal 
gegen Hannover 06 (2:6), Werder Bremen — SC 
Baden-Baden (6:0), SSV Mülheim — Phönix 

Ist Göttingen 05 schon „draußen"? 
Zu Hause soll der Vler-Tore-RQckstand gegen Saarbrücken gutgemacht werden 

(0:0) 
(2:0) 
(2:0) 
(0:1) 
(1:0) 
(0:1) 
(0:2) 
56:10 
53:13 
49:17 
36:30 
35:31 
34:32 
34:32 
32:34 
32:34 
32:34 
30:36 
28:38 
27:39 
26:40 
26:40 
26:40 
22:44 
16:50 

nie harten Bandagen nutzen den langen GOt- 
tingern beim 1. FC Saarbrücken wenig: Dai 
QuBilUkationispiei zur Bundeiiiga-Aufstiegsrunde 
ging 4:0 verloren. Nun am kommenden Samstag 
den Vier-Tore-ROckatand in Oattingen gutmachen 
zu wollen, kommt einem verwegenen Plan gleidi. 

Es sieht eher danadi nus, als würden die Saar- 
brückener am 4. Juni, zusammen mit dem FC 
St. Pauli, RotwelB Bosen und Schweinfurt 05, in 
der Aufstiegsgruppe II starten. 

Essens RotweiO-Coach Fritz Pliska (50), als 
„Spion" in Saarbrüdten unter den 20 000 Zu- 
sdiauern, warnte indes: „Das 4:0 ist beruhigend, 
ober die Saarbrüdiener sollten sidj in Göttingen 
dennodi vorsehen. Känipferisch ungemein starke 
Mannsdiaften wie Göttingen bringen an guten 
Tagen die tollsten Dinger fertig ..." Göttingens 
Trainer Fritz Rebell (61) winkte jedoch ab und 

sprach von dem „Ende". Dcnnodi wollen die 
Göllinger versuchen, die Sensation zu vollbrin- 
gen. Fritz Rebell will einige Änderungen vor- 
nehmen. Die Saarliinder hoffen, daß ihre „Ka- 
none" Emil Pokiitar auch in Nledersadiscn nicht 
schweigen wird. In Saarbrüdien traf der 27jäh- 
rlgo zukünftige Sdialker dreimal ins Schwarze. 

Lübeck (2:3), Düren »0 - Amicltia Viernlieitn 
(0:0), Spvgg. Erkenschwick — Viktoria Sulzbach 
(1:2), SG Westend I-'rankfurt — I. FC Nürnberg 
(1:1)' Hoisytiu Elmshorn - iiapide Wedding (0:3). 
Sind nach dem Rückrundenspieltag zwei Mann- 
.schaften tor- und punktgleich, so gibt es eine 
Verlünßerunß. Ist oucb dünn noch keine Ent- 
Scheidung gefallen, muß (leider) gelost werden. 

Die Viernheimer „erscho-ssen" die Dürenet^ mit 
ihrem Brüderpaar Karlheinz und Rudi Müller, 
die allein fünf der sechs Trefter markierten. Die 
Routine, einst in der Regionalliga erworben, half 
auch den Lübeckern und den Berlinern aus 
Wedding weiter. Ungeschlagen blieben die Ama- 
teure der drei Bundesligisten Werder Bremen, 
1. FC Nürnberg und Hannover 06. Enttäusdiend 
der Westen. Scheiden alle vier Vertreter aus? 

Geht man nach der Papierform, so „empfehlen" 
sich Hannover 96, Werder Bremen, SSV Mülheim, 
Union Bödtingen, Rapide Wedding, Amicltia 
Viernheim, Spvgg. Erkenschwick und die SG 
Westend Frankfurt für die nüchste Runde. Doth 
audi bei den Amateuren ist der Fußball rund, 
und deshalb könnte es, von den Spielen in Dü- 
ren, Bremen, Wuppertal und Elmshorn einmal 
abgesehen, „ganz anders" lauten ... 

Nur Heike hat eine Medaillen-Chance 
Die Osnabrtickerin nimmt sich für die Schwimm-Europameistersdiaft viel vor 

Faire Maurer 
Man wirft dem alten und neuen italieni- 

schen FuBballmeister Inter Malland gern 
seine Mauertaktik vor. DennofA muB man 
es den Mannen um lieienio Herrera lassen: 
Sie mauern konsequent, aber fair. In den letz- 
ten 75 Spielen von Inter wurde kein Elf- 
meter gegen die Mannsdiait verhängt und 
damit der Rekord von Juventus Turin (74 
„saubere" Spiele) Obertroffen. Der letzte 
Strafstoß gegen die Mailander geht auf das 
Frühjahr 1964 zurück, als Helmut Halier im 
Punktekampf Bologna — Inter einen Elfmeter 
nicht in Sartls Tor unterbringen konnte. 

Nur eine Sdiwimmerin des DSV hat in Ut- 
recht bei den Europameisterschaften vom 20. bis 
27. August Chancen, eine Medaille zu gewinnen: 
Heike Hustede vom VSK Osnabrück. 

Die am 16. Januar 1046 geborene Delphin- 
sdiwimmcrin, Sechste im olympisdien Endiauf 
in Tokio, hat sidi viel vorgenommen. Wie 1064 
nimmt Heiitc Hustede wieder Extralektioncn bei 
Janos Satori, dem ehemaligen DSV-Trainer. „3000 
bis 3500 m sdiwimme idi tüglidi, und zwar in 
erster Linie 100-m- und 200-m-Strecken im In- 
tervall", erzühlt die Osnabrückerin und ergänzt 
sofort: „Herr Satori hat mir wieder einen schrift- 
lichen Trainingsplan gegeben, nach dem Ich mich 
genau richte. Reine Arm- und Beinarbeit steht 
augenblicklich nodi im Vordergrund. Im Juni und 
Juli wird's härter. Dann heißt es .volle Pulle'. 
Dann kommen vor allem viele Spurts und höhere 
Belastungen, geringe Pausen zwischen den ein- 
zelnen Strecien." 

Es gehört viel Willenskraft und Energie dazu, 
hart und gewissenhaft zu trainieren, wenn der 

Regionalliga Berlin: Hertha BSC — Tennis 
Borussia 8:1 (4:0), Spandauer SV — Lichterfelder 
SU 9:1 (3:1), Viktoria 89 — SC Tegel 2:6 (2:3), 
VfB Hermsdorf — Blauweiß 90 3:5 (2:3), 1. FC 
Neukölln — Reinidtendorfer Füchse 3:3 (2:2), 
BSV 92 — SC Staaken 1:0 (0:0), Wacker 04 — SC 
Gatow 6:3 (3:1). 

Auistieg Süd: FC Villingen — SV Oberkirch 
2:1 (1:0), Germania Forst — Normannia Gmünd 
1:0 (0:0). 

Aufstiegsrunde Regionalliga Nord: Staffel A: 
VfR Neumünster — Sperber Hamburg 1:5 (0:1), 
1. FC WoUsburg — Olympia Wilhelmshaven 2:3 
(0:1). 

Staffel B: SV Barmbek Uhlenhorst gegen 
Schleswig 06 0:1 (0:1), Eintracht Bremen — Leu 
Braunschwviit 2.4 I2'.2). 

Anfstieg SOdwest; Germania Mettemidi gegen 
VfR K:i'.«<Tslautern 1:2 (0:1). 

Die Ärzte haben ein Wort mitzureden 
Enges Netz sportmedizinischer Einrlditungen in Rußland - 200 Speziaiinstitute 
Die Sportler in der Sowjetunion, deren Zahl 

sidi heute auf etwa 60 Millionen beiäuft, ver- 
fügen über ein eigenes Netz mediziniscfaer Ein- 
richtungen für unentgeltliche ärztlidie Betreu- 
ung. Ohne ärztliche Erlaubnis darf niemand zum 
Training oder Wettbewerb zugelassen werden. 

Gegenwärtig bestehen im Lande über 200 Spe- 
ziaiinstitute für sportärztliche Kontrolle und 
1500 Spcziaiabteiiungen in den üblichen Polikli- 
niken. In ihnen werden die Sportier mindestens 
zweimal im Jahr allseitig untersucht, bei Boxern, 
Radfahrern, Ski-, Langstrecken- und Marathon- 
läufern erfolgen solche Untersuchungen vor je- 
dem Wettbewerb. 

Die Arzte konstruierten zusammen mit In- 
genieuren Geräte, die es den Trainern ermög- 
lichen, den Fortschritt ihrer Schutzbefohlenen 
während des Trainings an Hand objektiver phy- 
siologischer Daten zu verfolgen. So gibt es jetzt 

ein Elektronengerät, mit dessen Hilfe schwer 
erkennbare technische Mängel eines Schwimmers 
unmittelbar Im Schwimmbed«en festgestellt 
werden können. Mit einem Elektronengerät 
wird die Atemtätigkeit der Sportler während 
und nach dem Wettbewerb beobachtet, 

Menschen im Alter von mehr als 50 Jahren 
sind in besonderen Sportgruppen zusammenzu- 
fassen. Vor kurzem wurden 660 von ihnen nach 
einem lialben Jahr Sporttraining einer Unter- 
suchung unterzogen. Die Kapazität ihrer Lungen 
hatte sich verdoppelt, bei 75 Prozent hatten sich 
Puls und Biutdrudc völlig normalisiert, l>ei 354 
Personen wurde eine wesentliche Verringerung 
des Cholesteringehaltes ihres Blutes festgestellt. 
Für wichtig hält man die Durchführung gym- 
nastischer Übungen während der Arbeitspausen, 
die sowohl in Industriebetrieben als auch In Am- 
tern eingefüiirt werden. 

Trainei weit weg — in Mainz — wohnt. Heiko 
Hustede ist gewissenhaft: „1065 habe ich kaum 
trainiert. Jetzt stand ich vor der Wahl: Entweder 
ich schwimme noch einmal ganz gut oder aber 
es hat Iteinen Zweck mehr. Mit 20 kommt man 
ins kritische Alter . Ernsthaft, ohne mit der 
Wimper zu zudten, sagt es Heike Hustede, die 
von sich selber iiehauptet, wieder eine vorzüg- 
liche Kondition zu haben: „Nur die Spurtschnel- 
ligkeit fehlt noch etwas, doch das kommt nodi." 
Heike Hustede weiß, daß sie in Utrecht die Sil- 
bermedaille gewinnen kann. Gold ist unerreich- 
bar, denn die 1,86 m große, knapp 19jährige 
sechsfache Weltrekordschwimmerin Ada Kok ist 
eine der sidieren Titelaspirantinnen. Ihre 1:04,5 
Minuten über 100-m-Delphln sind ein Weltrekord 
besonderer Güte. 

Zweimal hat Heike Hustede Ada Kok bezwun- 
gen, ein drittes Mal wird es kaum möglich sein. 
Am 14. Juli 11)63 schlug Heike in Paris die riesen- 
hafte Holländerin mit 1:09,5 Minuten und beim 
„Internationalen" In Bremen am 8. März 1064 
verlor Ada Kok (1:00,5), als sich Heike auf 1:08,1 
Minuten steigerte. „Unter 1.07,0 Minuten möchte 
ich gern einmal sdiwimnien. Das ist auch drin", 
stellt die Osnabrückerin sachlldi fest. Und ge- 
nauso nüchtern rechnet sie: „1:08,0 Minuten oder 
nur wenig darunter werden wahrscheinlich it 
Utrecht sdion zui Silbermedaille reichen." 

Ihre Konkurrentinnen in Utrecht? Die fünf 
Finger einer Hand werden nicht benötigt, um 
die guten Delphinschwimmerinnen Europas zu- 
sammenzuzählen: „Judy Gegan aus England? Viel 
mehr als 1:09,0 sdiwimmt die Engländerin nidit. 
Daß ich in Straßburg gegen Judy verloren habe, 
zählt nicht. Utrecht zählt. Das Fragezeichen sind 
die Russin Tatjana Dewjatova aus Charkow und 
die junge, erst 15jährige Helga Lindner aus 
Chemnitz. Helga Lindner scheint ein großes Ta- 
lent zu sein." Alle anderen europäischen Del- 
phinschwimmerinnen nimmt Heike Hustede 
nicht ernst, auch die Schwedin Lotte Andersson 
nicht. 

128 Pfund bringt Heike Hustede augenblidi- 
lich auf die Waage, und schmunzelnd erklärt sie: 
„Das sind immerhin fünf Pfund weniger als vor 
Tokio. Idi glaub' wirklidi, ich kann in diesem 
Sommer ganz gut sein." 
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Blick in die Zukunft des Bauern 

VdrariNNrhau der lirü.sseier Kommis.sion 
Iiis 1M7U 

(h.s) — Nach lirngcm. hartem Hingen l.sl die 
Klnan/Ierung (ie.s Agrurm;rrklos innerhalb der 
F.WG unter Dach und Fach gekommen. Jetzt 
isl eine Vorausschau der EWG-Kommission 
über die Entwicklung der Landwirt.schuft 
bis 1970 von be.sonderem Intnres.se. Darin 
kann jeder Hauer niiehle.sen, auf welche Ar't 
und Hentiibilltiil .seine.'; lielrlebes am elieslen 
gewährleislel i.st. 

Gegcnwärllg vei.sorgen sieii die EWG- 
I.!in<lcr zu ungefähr 87 Prozent .selbst. Voll- 
milch, l''ri.schKemü.se und .Schweinefleisch 
biiiiichen niciil meiir eingeführt zu weiden. 
I'Ilwa !)() i'rozent bei rügt der .Seib.slversor- 
giingsgrad bei Weizen, /iicker-, friscliem 
Ol5sl. Wein. Hind- und K.'iiijflelsch sowie Ijei 
fieflügel. Dagegen feiill es noeii am meisten 
an Fiiitergelrelde und Oien und I'"elten mit 
Ausnahme von Hiilier. Die bi'slen Absatz- 
chancen erwartet die Kommissitin für die 
tieri.schen Veiedliingspnidukie. bei den Ho- 
denfrüchlen für ()i>s1- und Gemüse. Inner- 
halb d(^r EWG liai der Austausch landwirt- 
•sehafilicher Erzeugnisse um etwa 120 Prozent 
zugenommen, die Einfuhren aus driiten Län- 
dern sind im gieichcfn Zeilraum eb(;nfalis ge- 
wachsen, aber nur um 43 Prozent, Weitaus 
die wichllgsten Einfuhrländer sind Deutsch- 
land und Italien, die ilauptexi3()rtländ?r 
Frankreich und die Niederlande. 

„Weilte Flut" 
Wie worden sich Erzeugung und Absatz 

voraussichtlieh bis 1970 entwickeln? Die 
Milchbilanz der EWG weist bereits jetzt einen 
leichten Überschuß aus. Sie kann bis 1970 
nur dann urigefähr im Gleichgewicht blei- 
ben, wenn die Milchkuhbestände nicht mehr 
zunehmen, der Butter- und Käseverbrauch 
vor allem in Deutschland, F'rankreich und 
den Niederlanden beträchtlich steigt und die 
Ver/iitterung von Vollmilch nicht abnimmt. 
In jüngster Zeit i.st aber zum BeLspiel in 
Deutschland der Küsevei'brauch geringfügig 
zurückgegangen ,der Butterverbrauch im ver- 
gangenen Jahr dagegen um 4,5 Prozent. So 
mußte man, um der „weißen Flut" Herr zu 
werden, zu Beihilfen, Subventionen und In- 
terventionen greifen. Brüs.sel schreckt des- 
halb davor zurück, die Milchprci.se anzuhe- 
ben, zumal sich nach dem neuesten System 
Butter und Käse in Deut.schland und vor 
allem In Holland, zum Teil erheblich ver- 
teuern werden. 

Zuckerschwemme 
Die Marktlage für Rinder- und Kalbfleisch 

ist für die Bauern in der EWG dagegen ge- 
radezu au.sgezeichnel. Der Einfuhrbedarf 
wird bis 1970 auf mindestens 430 000 Tonnen 
ansteigen. Bleibt die Kälbei'schlacntquote auf 
dem gegenwärtigen Stand — nämlich 40 Pro- 
zent — steigt der Einfuhrbedarf bis 1970 
sogar auf eine Million Tonnen Rindfleisch. 
Wie sich der Ab.satz bei den zu erwartenden 
l^reissteigerungen entwickeln wird, kann frei- 
lich niemand \'oraussagen tjnerfreulich sieht 
es beim Zuckerrübenanbau aus. Der' empfoh- 
lene gemeinsame Pr'tMs würde die bislierigon 
Erlöse der französischen Hauern um über ein 
Viertel erhöhen, während die deutschen Er- 
zeuger neun, die italienischen .sogar dreizehn 
Pr-ozenl einbüßi'n. Als Folge erwartet Brüss.'l 
eine sprunghafte Au.sdelinung des Anbaus in 
I''rankreicii und für 1970 bedeutende Zucker- 
Übersclüisse. 

ncdarf an Fuilcrgetreide 
Der Fettbedarf übersteigt die Erzeugung 

bei weitem. Daher will die EWG den Anbau 
von Sonnenblumen und Raps durch Preisan» 
reize steigern. Da Jedoch die künftigen ge- 
meinsamen Pr'eise für Weizen und Zucker- 
rüben vorteilhafter sind, wäre höchstens in 
der Bundesrepublik eine Ausdehnung dey 
Anbauflächen für — kaum verkäufliciien — 
Raps denkbar. Für Weizen und Futlergetreida 
— dazu rechnet man In Brüs.sel Gerste, 
Hafer, Mais, Roggen und anderes — Ist bis 
jelzt innerlnilb der' EWG Frankreich das ein- 
zige Überschußgebiet. Diese Lage wird sich 
bis 1!)70 kaum ändern, in den übrigen Län- 
dern — vor allem in Deulscbiand und Italien 
— wird der Bedarf an Kultergetreide noch 
beiräclitiich zunehmen, eine Chance, die un- 
sere I.andwir te nutzen können. 

Arbeitserlaubnis für Ausländer 
Wio «jus dorn ArbHtsjjmt D.'innstadt vor- 

sind alle Hotriobe, die Ausländer ein- 
slcllon wollen, Kohallen, sich eine Külti^e Ar-* 
bcitserlaubnis vorlegen /u lassen. Andern- 
lalls müssen sie selbst eine Arbf'itserlauljnjg 
für die ausländisciien Arbeitsl<räfte beanlra- 
Ken. Sehr oft übeisehen aber auch die Be- 
triebe, dafi die Arbeitserlaubnis wahrend des 
Beschäftigungsverhältnisses abläuft und daß 
der Ausländer dann in unzulässiger Weise 
weiterbeschäftißt wird. Arbeitserlaubnis.se 
sind deshalb unbedingt rechtzeitig vor Ab- 
lauf der Gültigkeitsdauer beim Arbeitsamt zu 
erneuern. 

Nach 22 Jahren kehrte die Fahne der Jungtrauenkongrokation der kathoiiNchen Pfarrei 
Pal/em an der Obermosel wieder in ihre Heimatgemeinde zurüiit. Beim Linmarsdi der 
Amerikaner verschwand die Fahne auK der Kirche. Jetzt kam sie Uber den Ozean aus 
GreenvJlIe im Staate Carolina (USA) wieder zurück nach Palzem. Ein Pfarrer In den USA 
hatte die Fahne erworben und nach einem Briefwechsel per Flugzeug in die Pfalz zurüd(' 
geschickt. Unser dpa-Bild zeigt Pfarrer Terpstra der nach der Uebergabe die Fahne weiht. 

Stadtverwaltung auf großer Rheinfahrt 
Mit der MS „Franicfurt" nach Bacharach 

Die Tatsache, daß Bürgermeister Umbach 
am 30. .Juni 1966 in Ruhestand geht, war An- 
laß zu einem gemeinsamen Ausflug sämt- 
licher Bediensteten der Stadtverwaltung Lan- 
gen. Die Fahrt wurde — wie schon seit 18 
.Jahren — von dem Vorsitzenden des Gesamt- 
personalrates der Stadtverwaltung, Stadtober- 
inspektor Neubecker, geplant und organisiert. 

Nach vorangegangenen kühlen Maitagen, 
lachte an jenem Freitag die Sonne und am 
vereinbarten Treffpunkt, am Friedrich-Lud- 
wig-Jahn-Platz, sah man .schon in aller Frühe 
sommerlich gekleidete Leute in sechs Busse 
einsteigen. Pünktlich wie vorgesehen, begann 
die Fahrt in Richtung Mainz. Dort wartete 
bereits das für den Tag gemietete Schiff der 
Köln-Düsseldorfer, MS „Frankfurt". 
305 Teilnehmer gingen an Bord dieses Schif- 
fes, das ein Fa.ssungsvermögen von über 900 
Personen besitzt. Dementsprechend entstand 
kein Gedränge und jeder Teilnehmer konnte 
sich einen schönen Platz im großen rundum 
verglasten Aussichtssalon aussuchen. Bei 
strahlendem Sonnen.schein lichtete MS „Frank- 
furt" die Anker und unter flotten Wei.sen 
der Bordkapelle begann die Rheinfahrt. Über 
den Bordlautspr'echer begrüßte Neubecker die 
Ausflügler, ganz besonders BürgermeisterUm- 
bacii, Ei'slen Stadtrai Liei^e, Mitaiiieiterin- 
nen und MitarbeitJ'r, deren Angeiiörige, die 
Rentiu^r und l'onsionäre der Stadtverwaltung 
Langen sowie i^odienstete des Landesflüclit- 
lingslagers Langen, die sich an diesem Tage 
der fi'öhiichen Stadtgesellschaft angeschlossen 
hatten. 

Nacii kurzer Fahrt gr ülJlen schon dieReijen- 
hügei des Rheingaues das lustige Völkchen 

Vorbereitungen zur Umstellung 

von Stadtgas auf Erdgas 

Die Umstellung auf Erdgas bringt für die 
Gasver'sorgungsunternehmen eine Fülle tech- 
ni.scher, wirtschaftiicher u. organi.satorischer 
Fi-agen. 

Glücklicherweise besteht die Möglichkeit, 
bei der- Lösung der Vielzahl solcher Probleme 
sich die Erfahrungen anderer Gasversor'gungs- 
unternehmen im In- und Ausland zunutze zu 
machen. Aufgrund der Erfahrungen anderer 
Werke hat sich gezeigt, daß die Umstellung 
auf Erdgas keine unlösbaren Probleme mit 
sich bringt, der Erfolg jedoch weitgehend 
vom Ausmaß und der Sor-gfalt der Vorbe- 
reitungen abhängig sei. 

Wesentliche Voraussetzungen für die Um- 
stellung von Stadtgas auf Erdgas sind be- 
•sondere Maßnahmen im Rohrnetz. 

Um im Rohrnetz alle Vorbereitungen für 
die Erdga.sumstellung sowie die Abgabeerhö- 
hung treffen zu können, müssen exakte Un- 
terlagen vorhanden sein, wie Stadtplan. Rohr- 
netzplan und Plan der Hausanschlüsse. 

Mit dem auf uns zukommenden Erdgas und 
der damit steigenden Gasabgabe werden un- 
sere vorhandenen Netze immer größeren Be- 
lastungen au.sgesetzt. Bei der steigenden 
Heizgasabgabe ändert sich die Belastung der 
Netze völlig. 

Die Stadtwerke Langen GmbH hat daher 
dem Rechenzentrum für Versorgungsnetze, 
Düs.seldorf, den Auftrag erteilt, das Langener 
Gasrohrnetz auf den zukünftigen Gasbedarf 
auszulgen. Die Arbeiten werden in ca. 2—3 
Wochen abgeschlossen sein, so daß also die 
Geschäftsführung genaue Unterlagen besitzt 
für zukünftige Gasrohrnetzet-weiterungen. 

Bei der Umstellung von Stadtgas auf Erd- 
gas treten für das Rohrnetz auch zwei an- 

ken. Dies ergibt sich aus der Zu.sarnmenset- 
zung des Naturgases. Aus dieser Tatsache 
hei'aus folgt ein ziemliches Austrocknen und 
.somit Schrumpfen der Dichtungen in Stemm- 
Muffenrohrnetzen, wie sie noch in un.serem 
Altstadtgebiet im großen Teil vorhanden 
sind. 

Die Austrocknung könnte bei Nichtbeacli- 
tung von Gegenmaßnahmen in etwa 4 — 8 
Wochen soweit fortgeschritten sein, daß die 
Gasrohrnetzverluste das fünf- bis sechsfache 
Ausmaß annehmen könnten. 

Die zwei erörterten Gesichtspunkte sagen 
klar aus, daß schon zu den vorbereitenden 
Maßnahmen im Rohrnetz 
1. das Abbohren nach Undichtigkeiten ge- 

hören und 
2. irgendwelche Maßnahmen zum Befeuch- 

ten des Gases. 
Auch hier hat die Stadtwerke Langen 

GmbH bereits Vorsorge getroffen. Im Jahre 
1965 wurde eine Spezialfirma damit beauf- 
tragt, das gesamte Gasrohrnetz auf Undich- 
tigkeiten zu überprüfen. Im Laufe des Mo- 
nats Mai 1966 wird die gleiche Firma noch 
einmal das Altstadtgebiet überprüfen. 

Zur Zeit sind wir dabei, eine Spezialflüs- 
sigkeit (Penetrol) in das Gasrohrnetz einzu- 
dampfen. Die Penetrolverdampfung zeigt fol- 
gende Wirkungen; 
1. Vorbeugen gegen das Austrocknen und 

Auslaugen von Muffenstücken. 
2. Ein Wiederaufquellen und Regenerieren 

ausgelaugter und ausgetrockneter Stücke. 
3. Verhütung oder intensive Bindung von 

Flugstaub bzw. Flugrost. 
dere technische Gesichtspunkte auf, die stark Verhinderung von Neurostbildung, 
zu beachten sind: ^ . 
1. Druckerhöhung; bei Erdgasverwendung 

wird mit erheblich höheren Betriebs- 
drücken gefahren. 

2. Die Trockenheit des Erdgases. 
Werden die vorhandenen Undichtigkeiten 

nicht behoben, so steigen die Gasverluste un- 
Bewöhnlich hoch. Das Erdgas ist im Ver- 
hältnis zu dem bisherigen Stadtgas sehr trok- 

auf dem stolzen Schiff. In kurzen Durch- 
sagen wurden die Teilnehmer auf die wich- 
tigsten Sehenswürdigkeiten hingewiesen. Auf 
dem Sonnendeck herrschte eine herrliche Ruhe 
und man konnte so die ständig wechselnden 
Bilder der vorüberziehenden Rheinlandschaft 
genießen. Rheinabwärts ging die Fahrt, die be- 
kannten Rhein- und Weinorte mit ihren 
Sehen.swürdigkeiten wurden besonders er- 
wähnt, denn wer kennt nicht Eltville, Ingel- 
heim, Rüdesheim, das Niederwaiddenkmal, 
Bingen mit dem Mäuseturm, das Binger Loch 
und die Ruine Ehrenfels. Aßmannshausen, 
Niederheimbach, Lorch, Bacharach, die Rhein- 
pfalz bei Kaub. In Höhe des Loreleyfelsens 
drehte das Schiff und bei langsamer Fahrt 
grüßten die Teilnehmer die Loreley mit dem 
bekannten Lied „Ich weiß nicht, was soll es 
bedeuten". 

Stromabwärts ging nun wieder die Fahrt, 
inzwischen hatten flinke Kellner die Tl.sche 
für da.s gemeinsame Mittagessen an Bord ge- 
deckt. Di'ei Böller.schü.sse von Land her zeig- 
ten die Ankunft des Schiffes in Bacharach an. 
Am Lanciesteg wurden die Langener von Bür- 
germeister Stamm aus Bacharach in Beglei- 
tung einer Winzerin in traditioneller Tr-acht 
begrüßt. Während Bür'germeistcr Umbach für 
diesen netten Empfang Dank sagte, wurde 
von der Winzeriii Wein aus einem großen 
Pokal als Willkommenstrunk angel)oten. Alle 
Ausflügler waren überrascll von dieser net- 
ten Geste. 

In Bacharach, bekannt durch Wernerkaiielle, 
Burg Staiileck und seinen guten Wein, war für 
die Ausflügler die Kaffeepause vorgesehen. 
Viele machten einen Rundgang durch den 
schonen Weinort, andere fanden es aijer auch 
ganz nett, den Wein an Ort und Stelle in den 
.schönen u. gemütlichen Weinstuben zu kosten. 
In gesteigerter Stimmung bestieg man um 
15.30 Uhr wieder das Schiff. Tanz und Unter- 
haltung an Bord ließen die Zeit schnell ver- 
streichen, so daß es jeder bedauerte, als über 
den Bordfunic das ijevorstehende Anlegen des 
Schiffes in Mainz-Kastel angekündigt wurde. 
Herzlich bedankte sich der Reiseleiter beim 
Kapitän und der Mannschaft des Schiffes für 
die schöne Fahrt, herzlichen Dank sagte er 
aber auch dem Gastronom des Schiffes und 
seinen Bedienern, die ja während des ganzen 
Tages für das leibliche Wohl der Teilnehmer 
besorgt waren. 

Nach kurzer Busfahrt erreichte man Hoch- 

heim, die Weinstadt am Main. Im Saal des 
„Kaiserhofes" versammelten sich nochmal.s 
alle zur flöhlichen Abschlußfeier. In seiner 
Begrüßung sprach Neubecker die Hoffnung 
aus, daß Bürgermei.ster Umbach auch als Bür- 
germeister a. D. noch recht oft bei bester Ge- 
sundheit an solchen schönen Gemeinschafts- 
veranstaltungen der Bediensteten der Stadt 
Langen teilnehmen möge. Umbach begrüßte 
dann als Dienstherr die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, die Pensionäre und Rentner und 
ihre Angehörigen sowie die Bediensteten des 
Landesflüchtlingslagers. Er dankte Neubecker, 
der, wie gewohnt, diesen zwanzigsten Ausflug 
mit großer Umsicht und viel Fleiß vorbereilet 
habe. Solche Veranstaltungen trügen dazu bei, 
den Kontakt und die Zusammengehörigkeit 
zu fördern, was sich nur zum Wohle der Stadt 
und ihrer Bürger auswirken könne. 

Anschließend wurde das Parkett zum Tanz 
freigegeben. Die Bordkapelle verstand es, auch 
an Land die Stimmung noch zu steigern. 
Nach schönen und gemütlichen Stunden ver- 
ließen gegen Mitternacht frohgestimmte Men- 
schen mit dem Liede „So ein Tag, so wunder- 
schön wie heute" Hochhelm. 
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Ausländer auf der Autobahn getötet 
In der Nähe von Walldorf geriet ein 10- 

jähriger japanischer Student vor einen Last- 
zug aus Wetzlar. Der Paß bezeichnete als 
Herkunftjiort Tokio. 

Treitod mit Schlaftabletten 
Ein 16jähriger junger Mann aus Hamburg 

wurde in der Nähe der Autobahn bei Wall- 
doi'f tot in einem Personenwagen aufgefun- 
den. Der junge Mann hatte 200 DM in der 
Tasche. Das Auto gehörte, wie die Ermitt- 
lungen ergaben, seinem Vater. Er hatte eine 
Überdosis Schlaftabletten genommen. Es liegt 
zweifelsohne Freitod vor. 

Spargel ist kein Grünkohl 

9000 Marli müssen in ein Hektar Spargeiland investiert werden 

Es ist bekannt, daß die Umstellung von 
Stadtgas auf Erdgas auch mit erheblichen In- 
vestitionen verbunden ist. Die Geschäftsfüh- 
rung beginnt deswegen bereits jetzt schon mit 
vorbeugenden Maßnahmen, um diese Kosten 
auf einen größeren Zeitraum zu verteilen. 

Werner Wienke, 
Geschäftsführer der 
Stadtwerke Langen GmbH 

Frankfurt (hs) — Die weißen Stangen auf 
den Tellern — ob von brauner Butter oder 
Holländischer Soße überzogen — sind uns 
schon als Anblick reine Gaumenweide. Doch 
hören wir beim Gang durch Lebensmittelge- 
schäfte immer wieder Klagen über den hohen 
Preis dieses Gemüses, das uns die Natur 
höchstens noch bis Ende Juni schenkt. Derm 
dann ist die Spargelsaison vorbei. Über den 
Preis vergißt man zu leicht die Mühe des 
Bauern und daß diese Mühe sich innerhalb 
von zwei Monaten im Jahr lohnen muß. 

Sand und Grundwasser 
Hessen ist ein Spargelland, besonders das 

Sumpfgebiet der Kinzig zwischen Nieder- 
rodenbach und Neuenhaßlau. Der ungebän- 
digte Fluß hatte es den Landwirten schwer 
gemacht, auf ihrem Boden Hackfrüchte oder 
Getreide anzubauen. Viehzucht, nun gut, aber 
Kühe und Milchertrag allein ernähren nicht 
die Familie. Eine Pflanze, die sich mit Sand 
und Grundwasser begnügt, ist die treffliche 
Ergänzung: der Spargel. Der in Niederroden- 
bach ansässige Arbeiter Johann Konrad 
Römer, pflanzte ihn 1915 zuerst auf seinem 
„sauren Boden" an. Er wurde schnell beliebt, 
die Nachbarn des „Spargel-Pioniers" machten 
es ihm nach und die Kinzigebene wurde im 
wahren Wortsinn eine Kulturlandschaft. 

In Niederrodenbach und Neuenhaßlau lie- 

fern die Bauern täglich ihre Ernte ab, die sie 
mühsam Stange für Stange stechen müssen. 
Der Frankfurter Raum liegt als Abnehmer 
vor der Tür, aber ein „Spargel-Expreß", ein 
Lastzug, fährt täglich nach Kassel, damit sich 
auch die Nordhessen an dem köstlichen Ge- 
müse delektieren knnen. Zwei bis drei Jahre 
müssen die jungen Pflanzen wachsen, ehe die 
ersten Stangen gestochen worden können. Und 
nach 13 Jahren ist es aus; dann ist der Boden 
lausgelaugt. Aber auch von Jahr zu Jahr 
muß sich der Boden, in dem der Spargel 
wächst, regenerieren. Spargel ist nun mal 
kein Grünkohl. 

22 Zentimeter lang 
Jetzt ist in Niederrodenbach und kinzigauf- 

wärts bis Neuenhaßlau Hochkonjunktur. Die 
Land- und Forstwirtschaftskammer über- 
wacht die Qualität, die Handelsklassen, deren 
höchste voraussetzt, daß die Spargelstange 
mindestens 22 Zentimeter lang, gerade ge- 
wachsen und mit einem geschlossenen, weißen 
Kopf „gekrönt" ist. Das Mindestgewicht von 
33 Gramm ist außerdem Bedingung. Bis 9000 
Mark müssen angelegt werden, um ein Hektar 
Spargel anzubauen. Und schließlich ist jede 
Spargelstange, die auf unserem Teller liegt, 
einzeln für uns geerntet worden. So betrach- 
tet, ist der Spargelgenuß mit drei Mark pro 
Pfund nicht zu teuer bezahlt. 
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Miß Bella gibt eine Gesellschaft 

MiU Bella Fleace war die letzte ihrer Fa- 
milie. Das: Herrenhaus in seiner jetzigen 
Form war in der Mitte des achtzehnten Jahr- 
hunderts errichtet worden, damals, als die Fa- 
milie zwar seilen geschwädit, aber noch wohl- 
habend und einflußreich gewesen war. In der 
letzten Generation hatten sich auch Anzeichen 
von Verschrobenheit bemerkbar gemacht. 
Bella Fleaces Mutter hatte von ihrem Hoch- 
zeitstag bis zur ihrer Sterbestunde unter der 
Wahnidee gelitten, sie sei eine Negerin. Ihr 
Bruder, den Bella beerbt hatte, vergnügte sich 
mit Oehnalerei; da sein Geist einzig um das 
Sujet „Mord" kreiste, hatte er bis zu seinem 
Tode Gemälde ungefähr aller historischen 
Vorfälle dieser Art, von Julius Cäsar bis zu 
General Wilson, angefertigt. Zur Zeit der „Un- 
ruhen" arbeitete er an einem Oelbild, das 
seine eigene Ermordung darstellen sollte, und 
tatsächlicli wurde ihm auf seinem eigenen Zu- 
fahrtsweg aufgelauert, und er wurde erschos- 
sen. 

Unter einem solchen Gemälde ihres Bruders 
— Abraham Lincoln In seiner Loge im Theater 
— saß Miß Bella an einem fahlen Wintermor- 
gon, als ihr der Gedanke kam, eine Gesellschaft 

yVnekdotenhonoiar 
..Ich bringe hier", so sagte eines Tages ein 

Rlüncliener Scliriftsteller zu Albert Langen, 
dem Herausgeber des „Simplicissimus", „eini- 
ge Anekdoten. Würden Sie mir sagen, mit 
welchem Honorar idi hierfür reclinen darf?" 

„Honorar?" fragte Langen erstaunt. „Hono- 
r.'ir für Anekdoten? Lieber Freund, wenn ich 
dafür schon etwas zahle, dann höchstens einen 
angemessenen Finderlohn!" 

zu geben. Miß Bella war über achtzig und ging 
an einem Krückstock, da sie vor vielen 
Jahren lahmgeschlagen wurde, als sicli am 
Ende eines langen Tages mit der Bollingar- 
Meute ihr Pferd auf losem Geröll über sie 
wälzte; ein betrunkener Sportarzt hatte das 
Unheil noch schlimmer gemacht, und sie hatte 
nie wieder reiten können. Sie erschien zu 
Fuß, wenn die Meute die Fuchswäldchen von 
Fleacetown durchstöberten, und kritisierte mit 
lauter Stimme das Verhalten des Jagdleiters; 
doch von ihren alten Freunden beteiligten sich 
von Jahr zu Jahr weniger, und fremde Ge- 
sichter tauchten auf. Sie kannten Bella, ob- 
wohl sie sie nicht kannte. Sie war in der 
Nachbarschaft Gegenstand des Spottes und 
hcichwillkommener Witze geworden. 

Um die Weihnachtszeit fanden in der Um- 
gebung von Bollingar immer einige Gesell- 
schaften statt, dodi in den letzten Jahren war 
Bella zu k«iner einzigen mehr eingeladen 
worden, teils, weil viele ihrer Nachbarn sie 
iiidit näher kannten, teils weil sie glaubten, 
sie würde nidit gerne kommen, und teils weil 
sie nicht gewußt hätten, was sie mit ihr an- 
fangen sollten, wenn sie gekommen wäre. 
Nun verhielt es sich aber so, daß sie Gesell- 
Ediaften liebte. Es gefiel ihr, sich in Sälen voll 
Stimmengewirr an die Abendtafel zu setzen, 
sie liebte Tanzmusik und Geplauder, welches 
Mädchen schön sei und wer in wen verliebt 
war, und sie mochte einen edlen Tropfen und 
ließ sich gern allerlei Gutes von Herren in 
rotem Jagdrock anbieten. Und obwohl sie sich 
mit verächtlichen Betrachtungen über den 
Stammbaum der Ga.stgeberinnen zu trösten 
pflegte, so verdroß es sie doch sehr, sobald 
sie von einer Gesellschaft bei Nachbarn hörte, 
zu der sie nicht geladen war. Und so kam es 
also, daß Miß Bella sidi's in den Kopf setzte, 
eine Gesellsdiaft zu geben. 

Die Vorbereitungen waren ungeheuer. Sie- 
ben neue Dienstboten wurden im Dorf ange- 
worben und mußten an die Arbeit, mußten 
entstauben, säubern und polieren und Möbel 
räumen und Teppiche rollen. Ihr Fleiß führte 

Kurzgeschichte von Evelyn Waugh 
dazu, Sdiaden und weitere Arbeitsnotwendig- 
keiten zu enthüllen; Stukkatur-Friese, die 
schon längst morsch waren, zerbröckelten 
unter der Berührung des Federwisches; vom 
Holzwurm durchsiebte Mahagoni-Dielen bra- 
chen mitsamt den Teppichnägeln aus dem 
Fußboden; hinter den Kabinetischränken im 
großen Salon bestanden die Wände aus 
rohem Ziegelstein. Eine zweite Woge spülte 
eine Invasion von Malern, Tapezierern und 
Spenglern heran, und in einem überschweng- 
lidien Augenblick ließ Bella in der großen 
Halle das Kranzgesims und Kapitell aller 
Säulen neu vorgolden; Fensterscheiben wur- 
den ersetzt, Geländer-Docken in gähnende 
Lücken der Treppe verpaßt, und der Treppen- 
läufer wurde so verschoben, daß die abgetre- 
tenen Streifen weniger ins Auge Helen. 

Bei all diesen .Arbeiten war Bella unor- 
müdlidi. An den Abenoen. wenn die er- 
schöpften Handwerker sidi ihren vulgären 
Zerstreuungen überlielien, saß Bella nodi bis 
spät in die Nacht hinein auf und blätterte in 
den Kochbüchern, veiglich die Kostenvoran- 
schläge der verschiedenen Lebensmittel- 
Lieferanten, verfaßte lange und ausführiiiJie 
Briefe an die Agenten für Tanzkapellen, und 
was am allerwichtigsten war, sie stellte die 
Liste ihrer Gäste zusammen und versah die 
zwei hohen Stoße gravierter Einladungskarton 
in ihrem Sekretär mit Adressen. Entfernun- 
gen haben in Irland nicht viel zu besagen. 
Man fährt gerne drei Stunden, nur um einen 
Nachmittagsbesuch abzustatten, und für einen 
Ball von soldier Bedeutung war keine Reise 
zu weil. Bella halte ihre Liste mühsam an 
Hand von Geschlechtsregistern und llilcvs 
etwas jüngeren Kenntnissen der irischen Ge- 
sellschaft und mit Hilfe ihres plötzlich neu 
belebten Gedächtnisses zusammengestellt. 
Fröhlich und mit gleidimäßiger Kinder- 
handschrifl übertrug sie alle die Namen auf 
die Karten. Es war das Werk mehrerer langer 
Abende. Viele Leute, deren Namen sie nie- 
derschrieb, waren gestorben oder ans Bett ge- 
fesseil; mandie, an die sie sich noch gerade 
als an kleine Kinder erinnern konnte, saßen 
in entfernten Winkeln der Erde und warteten 
auf den Ruhesland. Doch endlich, und nicht 
zu früh, war die letzte Adresse auf den letzten 
Umschlag geschrieben worden. Nun noch das 
Verschließen und Frankieren, und dann erhob 
sie sich von ihrem Pult; es war später als 
sonst. 

,.Stimmt das Gerücht, daß Bella Fleace eine 
Gesellschaft gibt?" erkundigte sich Lady Gor- 
don bei Lady Mockstock. 

,.Ich habe keine Karlen erhallen." 
„Ich auch nicht. Hoffentlich hat uns die gute 

Alte nicht vergessen? Ich will bestimmt hin- 
gehen. Habe das Haus noch nie von innen ge- 
sehen. Ich glaube, sie hat ein paar entzückende 
Sachen." Am Morgen des Baütages erwachte 
Miß Itella frühzeitig, war vor nervöser Er- 
regung etwas fiebrig. Bis zum Mittagessen 
hatte sie das Aufstecken von Hunderten von 
Kerzen in den Wandleuchtern im Ballsaal und 
Eßsaal und in den drei großen Kronleuchtern 
aus geschlifl'enem Waterford-Ki'istall beauf- 
sichtigt; sie halte zugesehen, wie die Eßtische 
mit Glas und Silber geschmückt und die mas- 
siven Weinkühler neben das Büfett gestellt 
wurden; sie hatte geholfen, die große Halle 
und die Ti-eppe mit einer Fülle von Chrys- 
anthemen zu verschönen. 

Die Einladungen lauteten auf acht Uhr. Sie 
fragte sich, ob es nicht zu früh sei — sie hatte 
neuerdings von Gesellschaften sprechen hören, 
die erst sehr spät begannen ; aber als der 
Nachmittag sich so unerträglidi hinschleppte 
und schließlich sattes Dämmerlicht das Haus 
umfing, war Bella froh, daß sie die aufrei- 
bende Wartezeit kurzfristig anberaumt hatte. 
Um sechs Uhr ging sie nach oben, um sich 
umzukleiden. Der Friseur kam mit einem 

Sack voller Brennscheren und Kämme. Er 
bürstete und wellte ihr Haar und toupierte es 
und hantierte damit herum, bis es schön in 
Form kam und viel voller als sonst wirkte. 
Sie legte all ihre Juwelen an, und als sie vor 
den hohen Ständerspiegel trat, konnte sie 
einen Laut der Ueberraschung nicht unter- 
drücken. Dann humpelte sie nach unten. 

Das Haus sah im Kerzenschimmer ganz 
herrlich aus. Die Tanzkapelle war da, und die 
zwölf Mielsdiener, und Riley in Kniehosen und 
Seidenstrümpfen. 

Es schlug acht, Bella wartete. Keiner kam. 
Sie setzte sich auf einen vergoldeten Stuhl 

am oberen Treppenpodest und blickte vor sich 
hin. Die Mietsdiener in der Hallo und in der 
Garderobe und im Eßsaal sahen einander mit 
wissendem Blinzeln an. „Was glaubt denn die 
gute Alte? Vor zehn Uhr ist kein Mensch 
fertig und zum Kommen bereit." 

Um halb eins erhob sich Bella von ihrem 
Stuhl. Ihr Gesicht verriet nicht mit dem 
leisesten Ausdruck, was sie dachte. 

,.Hiley, idi glaube, idi esse etwas. Ich fühle 
mich nidit besonders wohl." 

Sie humiielle langsam in den Eßsaal. 
„Bringen Sie mir eine gefüllte Wachtel und 

ein Glas Wein! Und sagen Sie der Kapelle, 
sie soll zu spielen anfangen." 

Die Walzerklänge der „Blauen Donau" flute- 
ten durchs Haus. Bella lächelte beifällig und 
wiegte den Kopf im Takt. 

„Riley, ich bin richtig hungrig! Ich habe ja 
den ganzen Tag nichts gegessen. Bringen Sie 
mir nodi eine Wachtel und etwas mehr Cham- 
pagner!" 

Riley servierte seiner Herrin ein riesiges 
Mahl — allein zwischen all den Kerzen und 
Mietsdienern. Sie genoß jeden Bissen. Dann 
erhob sie sich. „Es muß wohl leider ein Miß- 
verständnis vorliegen, Kein Mensch scheint 
zum Ball zu kommen, Nadi all unserer Arbeit 
ist das sehr enttäuschend. Sie können die 
Musikkapelle wegschicken." 

Doch gerade, als sie den Eßsaal verließ, 
wurde es in der Halle unten unruhig. Gäste 
kamen. Mit wilder Entschlußkraft zwang 
Bella sich die Treppe hinauf. Sie mußte oben 
bereitstehen, ehe die Gäste angekündigt wur- 
den. Vor ihren Augen verschwamm alles, und 
es sauste ihr in den Ohren. Sie keuchte müh- 
sam, bemerkte aber undeutlidi vier sich 
nahende Gestalten und sah Riley, der ihnen 
entgegenging, und hörte ihn ankündigen: 

„Lord und Lady Mockstock, Sir Samuel und 
Lady Gordon." 

Plötzlidi zerriß der Nebel, der sie eingehüllt 
hatte. Hier auf der Treppe waren die beiden 

Wenn das kein Wink mit dem Schilderpfahl 
ist . . . Foto: Finke-Anthoiiy 

Frauen, die sie nicht eingeladen hatte: Lady 
Mockstock, die Tochter des Tuchwarenhänd- 
lers. und Lady Gordon, die Amerikaneiin. 

Sie riditete sich auf und starrte sie mit ihren 
leeren blauen Augen an. „Ich hatte diese Ehre 
nicht erwartet!" sagte sie. „Verzeihen Sie, 
wenn idi nidit in der Lage bin, Sie zu emp- 
fangen." 

Den Mockstocks und den Gordons verschlug 
es die Spradie. Sie sahen die irren blauen 
Augen der Gastgeberin, sahen ihr rotes 
Atlaskleid, den Ballsaal, der in seiner Leere 
unendlidi groß wirkte. Die Luft war gesättigt 
vom Duft der Chrysanthemen. Und dann ver- 
flog das Unwirklidie und Dramatische des 
Auftritts. Miß Bella setzte sich plötzlich nie- 
der, streckte dem Hausmeister die Hände ent- 
gegen und sagte: „Ich weiß nicht recht, wie mir 
geschieht..." Er und zwei Mietsdiener trugen 
die alte Dame auf ein Sofa. Sie spradi nur 
noch einmal. Ihr Denken kreisle immer noch 
um die gleidie Frage: „Sie kamen uneinge- 
laden, die beiden ... und sonst kam niemand." 

Ihr Erbe, ein Mr. Banks, erschien zur Be- 
erdigung und brachte eine Wodie damit zu, 
ihre Habe zu sichten. Dabei fand er in ihrem 
Sdireibpull die frankierten, mit Adresse ver- 
sehenen, aber nicht zur Post gebrachten Ein- 
ladungen zum Ball. 

Die Dame und die Rosen / Von Oscar Wilde 
Sie war sdiön, voller Anmut und von ein- 

nehmendem Wesen. Jeden Morgen und jeden 
Abend zeigte sie sich auf dem Balkon vor den 
hohen Fenstern. 

Seil er sie zum erstenmal gesehen, hatte 
der schwärmerische junge Student sie zur 
Herrin seiner Träume und zum Mittelpunkt 
seiner Gedichte gemacht. Er plünderte die um- 
liegenden Gärten: Ganze Arme voll Rosen 
raffte er zusammen, ohne darauf zu achten, 
daß die Dornen seine Hände blutig stachen. 
Jeden Morgen und jeden Abend fieberte er 
danach, sie zu sehen — und kaum, daß sie 
den Bakon betrat, warf er die Rosen zu ihr 
hinauf. Sie dankte ihm mit einer anmutigen 
Handbewegung und schenkte ihm ein 
Lächeln. 

Viele Wochen hindurch, jeden Morgen und 
jeden Abend, ging er zu ihrem Haus, wartete 
bis sie erschien und warf ihr dann immer neue 
Rosen zu. Den Rest des Tages dachte er dann 
an sie und träumte von ihr. Er stellte sich vor. 

wie sie den Fußboden ihres Schlafzimmers mit 
einem weichen Teppich von blutroten Rosen- 
blättern bedeckte. Vielleicht audi machte sie 
aus den Rosenblätlern Duftkissen, die sie 
unter ihr Kopfkissen und zwischen ihre Klei- 
dung legte — wenn sie nicht gar ihr Bett mit 
den köstlich duftenden Blütenblättern be- 
streute ... Wenn er dann in den Schlaf fiel 
und der Traum ihn erfüllte, erschien sie ihm 
als Rosenkönigin, als eine herrlidie Fee auf 
einem duftenden Blütenlager, als die Göttin 
der Rosen ... 

Doch als er eines Tages zu ungewohnter 
Stunde einmal an ihrem Haus vorüberkam, 
sah er sie auf dem Balkon stehen, mit einer 
weißen Küchenschürze über dem Kleid und 
einer Kupferkelle in der Hand. Sie winkle ihm 
zu, beugte sich über die Balkonbrüslung und 
sagte: 

„Ich mödite Ihnen recht herzlich für all die 
herrlichen Rosen danken, mein Herr. Ich habe 
eine ganz köstliche Marmelade daraus ge- 
macht . . 
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Fräulein Regenbrecht war einen Tag vor 
Pfingsten auf dem kleinen Landbahnhof 
eingetroflen. Gleich bei ihrer Ankunft hatte 

sich ein Unglück ereignet. Sie sollte mit dem 
,Wagen von Groß Dybow abgeholt werden, 
aber der Kutscher Mecke hatte sich verspätet 
und so war sie auf einen falschen Wagen ge- 
klettert. Sie ließ gerade durch einen jungen 
Burschen das Gepäck heraufreichen, als Mecke 
eintraf und auf Grund der Beschreibung, die 
er von seinem Herrn, dem alten Landi'at Brint, 
über Fräulein Regenbrecht erhalten hatte, den 
Irrtum aufklärte. Das Fräulein stieg also um, 
ließ aber ihre Handtasche auf dem fremden 
.Wagen liegen. Diesen Verlust bemerkte sie 
erst vor dem Guishause. Glücklicherweise 
■wußte Mecke, daß der andere Wagen dem 
Nachbargut Lümmeritz gehörte. So wurde 
telefoniert und schließlich mußte sich ein 
Junge auf das Fahrrad setzen, um die ver* 
lorengegangene Tasche wiederzuholen. 

Fräulein Regenbrecht brachte also gleich 
einige Aufregung mit. Sie war die Jugend- 
freundin der verstorbenen Frau Brint gewe- 
sen und hatte durch eine Reihe von Jahrzehn- 
ten ihre Teilnahme an der Brintschen Familie 
bekundet. Die zwanzigjährige Inga sagte 
Tante zu ihr und wurde dafür von Fräulein 
Hegenbrecht „unser Kindchen" genannt. 

Am Abend kam ein junger Mann auf einem 
Motorrad angebraust. Er hieß Georg Seelow 
und war Volontär auf einem benachbarten 
Gut. Er spielte jeden Sonnabend mit dem 
alten Herrn Brint Schach. Fräulein Regen- 
brecht konnte sich nicht denken, daß ein jun- 
ger Mensch nur des Schachspielens wegen 
käme, und sie bildete sich ein, daß sein Inter- 
esse mehr Inge gälte als den Springern und 
Läufern. Sie fand das auch ganz in der Ord- 
nung, und da ihr Georg gefiel, beschloß sie, 
ihre Hände schützend über diese aufkeimende 
Liebe zu halten. Sie hielt es nicht für richtig, 
daß Inge ihm gegenüber einen burschikosen 
Ton iuischlug und sich mit ihm über Schweine- 
zucht und Obstbau unterhielt. Sie versuchte 
ein i<uurmal, das Gespräch auf höhere Dingo 
zu 1. .ngen, aber es gelang ihr nicht. Sie hatte 
su das Gefühl, als madite es Inge Spaß, 

Die Pfingstverlobung 

Eine heitere Liebesgeschichte / Von Erna Seitz 

Immer wieder von landwirtsdiaftlichen Din- 
gen zu reden. Gewiß wollte sie den armen 
Georg quälen. Als er sich aber verabschiedete 
und Inge schlafen gegangen war, erkundigte 
sich Fräulein Regenbrecht vorsichtig bei Herrn 

Brint nach ihm. Sie erfuhr nur Vorteilhaftes. 
Also ein passende Partie, stellte sie in Ge- 
danken zufrieden fest und beschloß nun, den 
guten Engel der Vorsehung zu spielen. Kurz 
vor dem Einschlafen war es ihr klar, daß Inge 
den jungen Mann liebte, sich aber gegen diese 
Liebe innerlich noch wehrte. Manchmal sind 
junge Mädchen so! Fräulein Regenbrecht 

seufzte, nickte ein paarmal noch mit dem 
Kopf und schlief dann friedlich ein in dem 
Bewußtsein, eine Mission zu haben. 

Am nächsten Morgen stand der alte Land- 
rat Brint schon in aller Herrgottsfrühe auf 
dem Hof und beaufsiditigle die Vorbereitun- 
gen zur Pfingstfahrt. Es war Sitte, daß am 
ersten Pfingstfeiertag über Land gefahren 
■wurde. Man richtete es so ein, daß man zum 
Kirchgang in Groß Dybow war, vorher aber 
noch Zeit hatte, an einer schönen Waldslelle 
ein ausgiebiges Picknick zu halten. Landrat 
Brint ließ es sich nie nehmen, sidi um diese 
Fahrt bis ins Kleinste zu kümmern. Minna, die 
dicke Mamsell, mußte vor seinen Augen den 
Eßkorb packen, damit auch gar nichts verges- 
sen würde. Der Kutscher Mecke spannte die 
Pferde ein und strich ihnen hier und da noch 
einmal über das blanke Fell. Inge war damit 
beschäftigt, den Wagen mit Maien zu sdimük- 
ken. Landrat Brint i'auchte trotz der Frühe 
schon seine dritte Zigarre und machte ein 
höchst zufriedenes Gesicht. Neben ihm stand 
der Dackel, der Kante hieß, und meistens auf 
Brints Knien lag, um ihn gegen das Reißen zu 
wärmen. „Wo bleibt denn unsere Regen- 
brecht?" rief Landrat Brint und da stand 
Fräulein Regenbrecht auch schon in der Tür, 
ernst und feierlich, denn sie hatte sich vorge- 
nommen, zwei jungen Menschen heute am 
Pfingstfest zu ihrem Glück zu verhelfen. 

Man kletterte auf den Wagen. Mecke rief 
sein breites „Hühl" und die Pferde zogen an. 

Inge hatte ein helles Sommerkleid an und 
Fräulein Regenbrecht begann sofort diploma- 
tisch vorzugchen. Sie sagte zu Brint: „Unser 
Kindchen sieht heute aus wie eine junge 
Braut!" Aber Landrat Brint knurrte nur dazu 
und selbst der Dackel Kante schien sie abwei- 
send anzusehen. Aber Fräulein Regenbrecht 
ließ sich nicht Irre machen. Sie fuhr fort: 
„Nun, nun, jung gefreit, hat noch niemand be- 
i'eut! Nicht wahr, Kinddien, wenn der Ridilige 

käme...!" Sie brach verdutzt ab, denn alles 
schien aufs Stichwort zu klappen. Ein Motor- 
rad knatterte vergnügt näher und schon rief 
Georg Seelow: „Guten Morgen und frohes 
Fest!" Er fuhr lungsam neben dem Wagen her 
und Fräulein Rogenbrecht lud ihn, noch ehe 
Brint dazu kam, freundlich zu dem bevorste- 
henden Picknick ein. 

Etwas später lagerte man sich auf einer 
Wie.sc, und die Vorräte wurden ausgepackt. 
Fräulein Regenbrecht begann von der Natur 
zu schwärmen, von der Jugend und der alles 
krönenden Liebe. Brint sah sie überrascht an. 
Fräulein Regenbrecht aber blinzelte ihm zu 
und deutete leise auf Inge und Georg, die da- 
bei waren, eine Flasche zu entkorken. Sie 
beugte sich sanft zu Brint und sagte leise: 
„Ein schönes Paar würden sie sein!" Brint 
lachte. Er halte also wohl auch nichts dagegen. 
Fräulein Rogenbrecht drückte ihm die Hand. 
In diesem Augenblick wandte sich Georg um 
und sagte: „Uebrigens hat gestern abend noch 
eine Kuh bei uns gekalbtl" Fräulein Regen- 
brecht sah ihn zürnend an. Alles war schon 
gut eingefädelt und nun kam dieser Unglücks- 
mensch wieder mit seinen landwirtschaftlichen 
Dingen. Inge hatte die Gläser gefüllt. Als man 
angestoßen hatte, sagte Inge: „Ja, Tantchen, 
nun wollen wir dir auch eine Pfingstbolschaft 
mitteilen: Georg und ich heiraten zum Herbst. 
Wir sind uns schon seit Weihnachten einig und 
Papa findet auch, daß wir uns ausgezeichnet 
verstehen!" 

Da goß sich Fräulein Regenbrecht das ganze 
Glas Rotspon über das Kleid. 

Geist und Geld 
Bei dem Schrifisteller Carl Zuckmayer er- 

schien eines Tages ein junger Mann mit einem 
großen Stoß von Manuskripten. „Um es kurz 
zu machen", erklarte der Besucher, „ich möchte 
mit Ihnen gerne eine schöngeistige Zeitschrift 
herausbringen. Ich bin überzeugt, daß man 
dazu nur zwei Dinge benötigt: Geist und 
Geld!" Carl Zuckmayer hatte inzwisdien die 
Manuskripte durchgeblättert und meinte 
dann: „Und Sie haben wirklich genügend 
Geld?" 
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Niedrige Sommerpreise 

von Kohle und Koks 
Der Winter Ist vorbei. Unsere Heizgeräte 

haben wieder einmal die Zeit hinter sich, 
wo sie zeigen mußten, was sie leisten. Dabei 
ist natürlich auch der Brennstoffvorrat zur 
Neige gegangen. Vielleicht ist aber auch et- 
was übrig geblieben, weil der Winter nicht 
so hart war. In jedem Falle heißt es: 

Rechtzeitig Vorsorgen 
Der Kohlenhandel macht es Ihnen auch in 

diesem Jahre wieder leicht: In den ersten 
Monaten nach dem Ende der Heizperiode 
können sie zu günstigen Sommerpreisen ein- 
kaufen. Durch diese Preissenkung für die 
meisten Steinkohlen- und Kokssorten für den 
Hausbrand sparen Sie viel Geld. 

Sicher ist sicher 
Außerdem: Ist es nicht beruhigend, die 

Wärme für den nächsten Winter schon jetzt 
unter Dach zu wissen? Sie legen sich doch 
sicher auch eine Lebcnsmittelrescrve an. 
Wärme brauchen wir ebenso nötig wie Nah- 
rung. Also: Schnell die Kohlen in den Keller! 
Geld gespart und das Heizen für den näch- 
sten Winter sichergestellt. 

Eine neue Heizung? 
Ist Ihre Heizung noch in Ordnung? Sorgen 

Sie schon jetzt für die Abstellung von Män- 
geln, die sich im letzten Winter gezeigt ha- 
ben! Vielleicht sind die Heizgeräte verschlis- 
sen und veraltet. Dann arbeiten sie unwirt- 
schaftlich. Vielleicht wollen Sie sich über- 
haupt eine neue Heizung anschaffen. Dann 
gilt es, rechtzeitig und eingehend zu prüfen, 
welche Heizung für Sie die richtige i.st. Hin- 
terher Bescheid zu wissen, ist eine teure 
Sache. 

Warum mit Kohle und Koks 
heizen? 

Unsere sicherste Wärmequelle ist die Kohle. 
Wir haben sie im eigenen Land. Die moder- 
nen Geräte für Kohle und Koks stehen auf 
der Höhe des technischen Fortschrittes. Sie 
verlangen dank ihrer Heizautomatik nur 
noch wenig Bedienung. Sie gewährleisten 
wirtschaftlichen Dauerbetrieb. Sie brauchen 
keinen Wartungsdienst und sind so robust 
gebaut, daß sie jahrelang störungsfrei ihren 
Dienst tun. 

Welches ist die richtige 
Heizung? 

Sie können wählen zwischen modernen 
Einraumheizungen (Automatiköfen), bei de- 
nen die Anschaffungskosten besonders nied- 
rig liegen, zwischen Warmluft-Zentralhei- 
zungen und Warmwasser-Zentralheizungen 
mit einem Kokskessel oder dem vielseitigen 
Koks-Heizungsherd. Gerade bei Koks-Zen- 
tralheizungen liegen die Anlagekosten 
fiußerst günstig. Das ist ein Plus, das hoch 
zu Buche schlägt. Was Sie bei der Anschaf- 
fung sparen, bringt einen Vorsprung auch 
gegenüber Heizenergien, die im Augenblick 
vielleicht billiger angeboten werden, bei de- 
nen aber die Anlagekostcn um einige tausend 
Mark höher liegen als bei der Koks-Zentral- 
heizung. 

Noch einmal etwas vor 
Einkellern 

Um gleich den ganzen Wintervorrai zu den 
günstigen Sommerpreisen einkaufen zu kön- 
nen, empfiehlt es sich, im Keller eine Koh- 
lenbox einzurichten, in der Sie den Brenn- 
stoff bis zur Kellerdecke stapeln können. 
Bin Kubikmeter Raum faßt 16 bis 17 Zent- 
ner Nußkohle, Nuß- und Eierbriketts bzw. 
etwa 8 bis 10 Zentner Koks. Für die Lage- 
rung dieser Brennstoffe brauchen keine kost- 
spieligen Sicherheitsvorrichtungen getroffen 
zu werden. Kohle und Koks sind in jeder Be- 
ziehung ungefährlich. 

V 
Aus der Welt des Films 

„Die fromme Helene" (UT). Wer kennt sie 
nidit, die uns allen vertrauten und liebge- 
wordenen Gestalten, die Wilhelm Busch mit 
seinem Zeichenstift gesdiaffen hat! Der Farb- 
film „Die fromme Helene" erwcdtl sie nun 
erstmals auch auf der Leinwand zum Leben. 
Unter der Regie von Axel von Ambesser, der 
selbst in die Gestalt des humorvollen Zeich- 
ners schlüpfte, sind Theo Lingen, Friedrich 
von Thun, Hans J. Diedridi, Karola Ebeling, 
Bruno Hübner, Abraham Glanzmann, Leo- 
nardo Putzgruber, Doris Kiesow, Herbert 
Hübner und viele andere zu sehen. Die Titel- 
rolle spielt die 16jährigo Simone Rethel. 

„Terror der Gesetzlosen" (UT, Spätvorstel- 
lung). Ein kla.ssischer amerikanischer Western. 
Mit Anthony Quinn, Robert Taylor, Ava 
Gardner und Howard Keel in den Haupt- 
rollen gehört diese dramatische Geschichte 
aus der Pionierzeif des Wilden Westens zu 
den Gipfelleistungen realistischer Filmkunst. 

„Der Munn mit dun güldenen Colts" (UT, ab 
nächsten Dienstag). Der Film erzählt die Ge- 
schichte eines Mannes, dem der Ruf voraus- 
geht, ein eiskalter Killer zu sein. Richard 
Widmark, Henry Fonda, Anthony Quinn, Do- 
rothy Malone und Dolores Michaels spielen 
die Hauptrollen in diesem Film von Edward 

„IlciOe Grüße vom CIA" (LiLi). Der briti- 
sche Geheimdienst und die amerikanisdie 
Abwehrorgani.sation CIA ziehen an einem 
Strang, als das alarmierende Gerüdit von 
einer neuen Geheimwaffe auftaucht, die sich 
im Besitz einer feindlichen Interessengruppe 
befindet. In Kairo treffen sich die beiden 
Agenten. Zur Überraschung von 606 entpuppt 
sich A 008 als äußerst beherzte junge Dame 
von verführerischem Reiz, was dem Spionage- 
Thriller eine besonders pikante Note verleiht. 
Während der lebensbedrohlichen Jagd nad» 
einer wissenschaftlichen Formel scheint sidi 

sind doch sicher interessiert 
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sogar eine Romanze anzuspinnen. Doch beim 
Endspurt in der Schweiz kommt schließlich 
alles ganz anders, als man im Kinoparkett er- 
wartet hat. 

„Müdchen hinter Gittern" (LiLi, ab 2. Feier- 
tag). Die inoderne Well hat auch in der Ju- 
genderziehung, vor allem in Bezug auf Ge- 
strauchelte, moderne Methoden entwickelt. 
Die Schwierigkeit jedoch, die Gestraudielten 
und straffällig gewordenen auf den rechten 
Weg zurückzuführen, .<ind größer geworden. 
Der Film sdiildert das Schldcsal junger Men- 
schen, die im Erziehungsheim landeten: Lydia, 
die wogen Blul.schande mit dem Bruder im 
Heim untergebracht ist; Christa, die als min- 
derjährige Striptease-Tänzerin aufgegriffen 
wurde; Martina ist wegen Prostitution einge- 
sperrt; Monika, weil sie in ihrer Oberschule 
einen Callgirl-Ring organisierte und Uschi, die 
mit ihren 10 Jahren auf ihren Rückfalldieb- 
stahl sehr stolz ist. 

„Geld spielt keine Rolle" (LiLi, Spütvorslel- 
lung). Einen rasanten Twist legen Jerry Lewis 
und Mae Questel in Paramounls in dieser 
Filmkomödie als „Edtpfeiler des Ensembles" 
aufs Parkett. Der unverwüstliche Jerry ist in 
diesem Leinwandepos als Westentaschen- 
detektiv zu sehen. Mae Questel hingegen ver- 
körpert eine altjüngferliche Dame. AU Jerrys 
Herzensschwarm präsentiert sich die attrak- 
tive Blondine Joan O'Brien. Die Schwädie des 
vielbesdiäftigten Amateurkriminalisten für 
das hUbsche Mädchen ist zwar allzu begreif- 
lich — nur bleibt ihm für die Liebe nidit ge- 
nügend Zeit. Dafür ergötzt er das Publikum 
nüt seinem sdiie» unerschöpfliotieB Repertoire 

zwerchfellerschütternder Einfälle. Und das ist 
bei einem Kerl wie ihm schließlidi die Haupt- 
sache. 

„Das Narrenschiff" (Lichtburg). Die unge- 
wöhnliche Kraft der Menschengestaltung von 
Heinz Rühmann war für den Erfolgsregisseur 
Stanley Kramer Anlaß genug, ihm eine der 
Hauptrollen in dem Coltmibia-Bavaria-Film 
„Das Narrenschiff" zu übertragen. Als Passa- 
gier Loewenthal an Bord des deutschen 
Sdiiffes „Vera" gehört auch Rühmann zu den 
Sdiiüsselfiguren dos Panoptikums mensch- 
licher Leidenschaften. In weiteren Hauptrol- 
len dieses nach Katherine Anne Porter's 
Bestseller-Roman gedrehten Films spielen 
u. a. Vivien Leigh, Simone Signoret, Jose Fer- 
rer, Lee Martin und Oskar Werner. 

„Cat llallou" (Lichtburg, ab 2. Feiertag). „Im 
Fest.spielkino war ein Jauchzen und Kreischen 
wie auf dem Volksfest", schrieb die „Berliner 
Morgenpost" zur Berlinale über diesen köst- 
lichen Film. In Wahrheit ist er eine Western- 
ballade, wild und saftig — herzhaft und frech, 
eine handfeste Wostern-Moritat voller Augen- 
zwinkern und Ironie. Die fröhlichste Fiim- 
überraschung des Jahres. Ein vergnügter und 
ausgelassen heiterer Gag jagt den anderen. 
Das ist ein völlig anderer Stil des Western, 
spannend und witzig zugleich, realistisdi und 
voll persiflierender Komik! 

„Tom und Jerry" (Jugendvorstellung). Zwei 
Stunden unbeschwerter Heiterkeit mit den 
„originellsten" Komikern der Welt, die um- 
werfend originell sind und immer wieder neu 
erscheinen: Tom und Jerrys zwerchfell- 
ersdiütternde Eskapaden! 

Unbekanntes ürlaubsziel 
(hs) — Mehr als die Hälfte aller Urlauber 

(60 Prozent) überschreitet die Grenze und 
strebt südlichen Gefilden zu, um sich unter 
der scheinbar ewigen Sonne zu aalen, um 
radebrechend „was zu erleben" oder den gei- 
stigen Horizont zu erweitern. Die eigene Hei- 
mat ist scheinbar nicht atti'aktiv genug. 

Die Leidtragenden sind in erster Linie die 
deutschen Hotel- und Gaststättenbesitzer. Es 
kann nämlich festgestellt werden, daß der 
StrotTi deutscher Urlauber, der sich alljähr- 
lich über die deutschen Grenzen ergießt, von 
den ausländischen Besuchern, die ihre Ferien 
in der Bundesrepublik verbringen, nicht in 
gleichen Dimensionen ersetzt wird. Zahlen, 
die der Deutsche FrcmdenverkehrKverband 
herausgab, sprechen eine beredte Sprache. Da- 
nach beliefen sich die Deviseneinnahmen aus 
dem Ausländerbesuch im vergangenen Jahr 
auf 2,9 Milliarden Mark. Vergleicht man diese 
Summe mit den 6,1 Milliarden Mark, die 
Deutsche im Ausland ausgaben, dann ver- 
liert sie viel von ihrer Stattlichkeit. 
Eine Verbesserung der augenblicklichen Lage 
kann durch mancherlei Bemühungen erreicht 
werden, so zum Beispiel durch persönliche 
Beratung hinsichtlich der Reisezeit und der 
gesundheitlichen Auswirkungen des Reisens 
und des Urlaubs. Eine grundlegende Ände- 
rung dieser Situation wird Jedoch nur dann 
zu erreichen sein, wenn den deutschen Ur- 
laubsplanern Ihr eigenes Land wieder als das 
bewußt wird, was es in den Augen mancher 
Ausländer schon längst ist: ein ideales 
Ferienland, das den Urlauber für einige trübe 
Tage reich entschüdigen kann. 
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In Noidniüiokko herrsdien noch die allen Sillen - Zwölfjährige Ehefrauen sind keine Sellenheil 

Wenn man im südspiuiisdiun lliifon Alyc- 
ciias das Schill bcstciüt und niidi zwcicinluillj 
Stunden in Tanger anlrul odoi nadi t'incin- 
halbslündiyi'i {'cbcifalni den spanisdien 
StützpunUl Ccuta in Nordafiikii cncidit li.it, 
um von dorl aus in cinci Busstundo nadi Tc- 
tuan zu Hclanniii, ist man in ein SlüeJ< unbe- 
kannte, c.eheinmisvollc Well veij-itzl. 

In den ehemals französischen Kolonic- 
stadte' Südmaiokkos veisduvindet die Tra- 
dition mehr und mehr. Kine forlsclirittlidie 
Kuropäisierung tritt an diese Stelle. Nord- 
marokko jedodi, unterentwickelt wie die süd- 
spanisdien Laiidbezirke selbst, hiilt noch an 
den altyn Bräudien fest. 

Das Familienleben isl eine Privalspliäre, in 
die ein Auslander nui sehr selten Kinblick 
bekommt. Die Mutter ist der Mittelpunkt und 
der ruhende Pol der Familie. Die crwadiscnen 
Kinder verehren sie, und die verheirateten 
Sohne gehordien Ihr noch und nehmen ihre 
Eatsdilägc an. 

Meine Familie Bahat wohnt auUerhalb Tan- 
gers in einem von außen fast europüisdien 
Haus. Die Jalousien sind ständig herunterge- 
zogen. Im sdiattigen Innenhof sitzen die 
Mäddien, plaudern, handarbeiten und berei- 
ten die Abendmahlzeit vor. 

Mohammed liatte mir seine .Sdiwester 
Aziza sdion unterwegs vorgestellt. Sie hat be- 

Sclir juKendlicii und sehr bcsdiwingt ist dieses 
Naclimittagskleid für junge Damen aus einem 
biigrlfrcicn Imprime in blau, cyclam und 
grün. Der breite LedergUrtel unterstreicht die 
sdilanke Taille. Foto; Inventor 

reits scdis Kinder. Als sie später im Hause 
Gewänder und Versdileierung ablegte, staunte 
idi nidit sdileelit, ein junges Wesen von 20 
Jahren vor mir zu sehen. Die zweitjüngstc 
Sdiwester, eine KIfjährige, entwickelt wie 
eine deut.sdie Adilzeiinjährige, bereitet sich 
auf die F.lu- vor. Was bleibt den Mäddien 
von ihrer Jugendzeit? Wenn der Mann es 
wünsdil, müssen sie jedes Jahr ein Kind be- 
kommen, sonst hat er das Kedit, sie wieder 
zu \'erstol.k'n. 

Mutter Bahat heiratete im Alter von zwölf 
Jahren. Ihr Mann war zwei Jahre älter. Als 
sie 13 wurde, war der kleine Mohammed be- 
reits geboren. Inzwisdien ist sie 39 Jahre alt, 
sieht aber mindestens, für unsere Verhältnisse, 
um zehn Jahre älter aus. Aber sie isl glücklidi 
und stolz auf ihre neun Kinder. 

Die meisten Mädchen lernen den ihnen zu- 
gedachten Mann erst am Hodizeitstage ken- 
nen. Nadi dem neuesten Gesetz ist es iiinen 
jedoch erlaubt, vorher ein Bild von ihm zu 

Der Speisesdirank bleibl offen 
Es ist nodi gar nidit so lange iier, da war es 

Sitte daß die Hausfrau den Sdilüssei zum 
Vorrats- und Speiseschrank bei sich trug. 
Wenn der Ehemann oder die Kinder an die 
Speisen herankommen wollten, mußten sie bei 
der Hausfrau um den Schlüssel bitten. So 
herrschte eine genaue Kontrolle, zu der die 
allgemeine Wirtschaftslage den Anlaß gab. In- 
zwischen haben sich die Zeiten geändert. An 
die Stelle des Vorratsschrankes ist der Kühl- 
schrank getreten. Auch letzteren kann man 
verschließen, aber es ist längst nidit mehr in 
diesem Maße übiidi, daß die Hausfrau — wie 
ihre Kollegin von einst — den Schlüssel stän- 
dig bei sich trägt. Eine Untersuchung hat er- 
geben, daß selbst in den meisten kinderreidien 
Familien der Sdirank unverschlossen bleibt. 
Jedes Mitglied der Familie kann ungehindert 
und ohne die Mutter vorher zu fragen an die 
Speisen gelangen. 

Auch eine Begleitersdieinung de« Wohl- 
standsstaates, der eigentlldi viel zuwenig 
Beaditung geschenkt wirdi 

sehen. Bringt der Bewerber eins anständige 
Aussteuer mit, willigen die Eltern so schnell 
■wie möglich ein, die Verlobung wird gefeiert 
— allerdings in Abwesenheit der Braut. 

Der Ehemann heiratet das Mäddien mit „so- 
fortigem Rüdtgaberecht", von dem jeder 
Marokkaner Gebrauch macht, wenn sich her- 
ausstellt, daß er keine Jungfrau geheiratet 
hat. Marokkanisdien Knaben jedoch stellen 
weder das Elternhaus nodi die Religion Hin- 
demisse in den Weg. Sie dürfen sidj immer 
noch mit bis zu vier Frauen verheiraten. 

Mohammeds Schwester besorgt mir von 
irgendwoher einen Badeanzug, denn Tanger 
hat einen herrlichen Badestrand. Sie selbst 

aber bleibt zu Hause. „Möditcst du nicht auch 
einmal sdiwimnion gehen?" frage idi sie. 
„Sehr gern", sagt die Elfjährige, „aber mein 
Vater ist dagegen. Ein marokkanisdics Mäd- 
dien zeigt seine Beine nidit." 

Nadimittags haben die Frauen und Mäddien 
bereits Couscous, das Hauptnahrungsmiltel, 
vorbereitet. Der arabische Grieß wird in 
(.'.roßen Bustsdialen zu nudelülmlidien Gebil- 
den gestampft und geknetet. Es wird zum 
Abendessen zusammen mit Hühnerlleisdi 
serviert. Man sitzt auf Kis.sen auf der Erde 
und hat die Sdiuhe vor dem Betreten der 
Teppidie ausgezogen. Aut dci niedrigen 
Tisdiplatte im Innenhof steht die dampfende 
Schüssel. Als die ganze Familie darum grup- 
jjiert ist, geht die älteste Toditer mit der 
Gießkanne herum, begießt jedem die Hände, 
dann beginnt die Mahlzeit, von jeder Seite 
langt man in die Gemeinsdiaftssdiüssel: mit 
Fingern oder audi Gabeln, und die Mutter 
schiebt den Kleinen die Fleisdistückdien zu. 

Als die Dunkelheit iiereinbridit, ziehen sich 
die Frauen und Mäddien ins Haus zurück. Sie 
liaben jetzt kein Ausgangsredit mehr. Man 
sieht nur noch Männer auf den Straßen — 
oder Europäerinnen. Bei monotoner, arabi- 
scher Musikuntermalung sitzen die Männer 
auf dem großen Platz und plaudern — oder 
trinken schweigend den köstlichen Tee. 

Annette Nielk 
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Wie KclIoi'Jitcn wirkt dieser nioüisclie Mantel 
aus einem sut;enannlen Flniit-Twi-od in Urige- 
farbener reiner .Sdiurwolle. Das eingofiigfe 
Vorderteil, auf vier Knöpfe zu sdiließi-n. ' 
durdi breite Steppnähte betont. Foto: IWS 

Warenkunde ist widitig: 

Was wissen Sie vom Ledertuch? 

Spargel - einmal ohne Schinken 
Spargelcocktail „Weiße Dame" 

Spargelstückc etwa 40 Minuten mit Salz, einer 
Prise Zucker und einem Stückchen Butter kodien. 
Auf leicht marinierten Salatblättern in einem 
Schalenglas anrichten. Hartgekochtes El hadcen 
und über die Spargelstücke streuen. Mit einer 
Remouladensoße, die mit einigen Tropfen Ma- 
deira und etwas Schlagsahne verrührt wurde, 
überdecken. Mit Eischeiben, Tomatenstreifen und 
Spargelküpfen garnieren. Mit feingewiegter Pe- 
tersilie überstreuen 

Spargel-Kasserolle 
Frischen Spargel nicht zu weich kochen, in 

Stücke schneiden und einige Stangen zur Deko- 
ration beiseite legen Eine feuerfeste, gut gefettete 
Form lagenweise mit körnig gekochtem Reis, 
kleinen Stücken gekochtem Hühnerfleiscli und den 
Spargeln füllen Zwischen die einzelnen Lagen 
Jeweils feingewiegte Kräuter streuen. Aus einer 
hellen Buttersdiwitze, dem Spargelkochwasser, 
etwas Milch. Salz, einer Prise Zucker und Zitro- 
nen.Haft eine Soße bereiten und über die Füllung 
gießen .Semmelbrüsel überstreuen, reiclilich But- 
terflöckchen aufsetzen und mit den Spargelstan- 
gen garnieren. Im Ofen kurz überbacken. 

Spargelsehnitlen 
Spargelspitzen kodien, abtropfen und abkühlen 

lassen Weißbrotscheiben in Butter sdiön gleich- 
mäßig rösten, mit Tomatenscheiben belegen, dar- 
auf die Spargelspitzen betten, mit dünnen Käse- 
scheiben, Emmentaler oder ehester überdecken 
und auf einem gefetteten Blech in den heißen 
Ofen schieben Wenn der Käse schmilzt, die 
Schnitten herausheben und auf vorgewärmten 
Tellern anrichten. 

Spargel auf Malteser Art 
1 Kilo Spargel schälen und gebündelt In Salz- 

wasser gar kodien, aus dem Wasser heben, ab- 
tropfen lassen, warm stellen. 30 g Stärkemehl und 

Gegen X-Beine läfil sich etwas tun 
Wir stehen auf den Zehenspitzen, so oft sich 

Gelegeniieit bietet, und spannen und entspan- 
nen dabei abwechselnd die Schenkelmuskeln, 
zehn- bis zwanzigmal hintereinander. Dann 
gehen wir in gestreckter Haltung auf einem 
gedachten Kreidest rieh durch das Zimmer, 
setzen dabei einen Fuß vor den anderen, he- 
ben die Fersen bei jedem Schritt und biegen 
sie leidit nach außen. Bei der nächsten Hebung 
setzen wir uns auf den Fußboden Im Schnei- 
dersitz, die Füße übereinander geschlugen. 
Nun umschließen wir mit beiden ifänden die 
spitzwinklig gebeugten Knie und drücken sie 
kräftig nach unten. Es sollen die Außenseiten 
der Kniegelenke gedehnt werden, je mehr, 
deslii I i ^ser. 

2 Eigelbe mit '/• I erkaltetem Spargelwasser ver- 
rühren. Die Sauce auf schwacher Hitze so lange 
sdilagcn, bis sie gebunden ist. Unter ständigem 
■Rühren das Geriebene einer halben Apfelsinen- 
sdiale und den Saft von 2 Apfelsinen und einer 
halben Zitrone an die Sauce geben. Stüdcdien- 
welse 100 g Butter zufügen, mit Salz und Zucker 
absdimecken. Die heiße Sauce über den Spargel 
gießen. Dazu gibt es körnig gekochten Reis. 

Weich muß es sein, griffig, saugfähig, fehler- 
los, ohne dünne Stellen. Außerdem soll es 
eine einheitliche gelbe Farbe haben. Soviel 
wissen wir alle. Und natürlich, daß es eben 
aus einer echten Tierhaut, aus Leder her- 
gestellt ist. 

Aus diesem Matei'ial sind audi Wildleder- 
handschuhe oder Gürtel und manches andere 
Stüdi in unserem Klciderschranlc. Also müßte 
man mit soldien Dingen, wenn sie ausgedient 
haben, dodi eigentlich die gleiche Wirkung 
erreidien, die man vom Ledertuch erwartet. 
Könnte man sich deshalb nidit den Kaufpreis 
eines Ledertuches sparen? 

Aber: Leder ist nicht gleich Leder. Tier- 
häute werden für jeden Zweck anders be- 
arbeitet, obgleich sie alle erst einmal gegerbt 
werden müssen, um gebrauchsfähig und 
dauerhaft zu werden. Damit ein Ledertudi 
so weich und anschmiegsam wird, daß es auf 
Fenstern, hochpolierten Möbeln, Türen und 
dergleidien keine Schrammen hinterläßt, ist 
ein sehr umständliches Bearbeiten der Tier- 
haut notwendig. 

Das edite Chamoisleder stammt vom Sdiaf. 
Nachdem die Schafstcilen sortiert und ent- 
wollt — so sagt der Fachmann — sind, wer- 
den sie in eine Oberseite, die Narbenseite, und 
eine Unterseite, die Fleischspalte, gespalten. 
Die Narbenseite findet Verwendung als gchuh- 
futter, Herrenhutschweißleder, in der Buch- 
binderei und als Täschnerlcder. 

Aus der Fleischspalte entsteht das Fenster- 
leder. Das Unterbindegewebe wird mit dem 
Schabemesser von der nassen Haut entfernt, 
dann muß sie entfettet und entkalkt werden. 
Nun ist sie zum Gerben reif. Mit Hilfe großer 
Walzen wird WaUischtran eingewalkt. Nimmt 
man statt dessen Dorschtran, so bekommt es 
eine hellere, gelbere Farbe. Dieser Walkvor- 
gang dauert mehrere Stunden. So entsteht die 
bekannte Altsämischgerbung. 

Nach dem Walken bringt man das Leder 
in große Gerbkammern, in denen der ein- 
gedrungene Tran bei einer bestimmten, genau 
einzuhaltenden Temperatur oxydiert. Dadurch 
wird das Leder geschmeidig und weich. Dieser 
Vorgang dauert Wochen. Um laufend zu pro- 
duzieren, braucht ein Betrieb deshalb viele 
große Gerbkammern. — Anschließend werden 
die Leder stundenlang in großen Bottichen 
gewaschen, um alle Rückstände zu entfernen. 
Jetzt wird bereits die hellgelbe Farbe sichtbar. 
Nach dem Trocknen und Sortieren müssen die 
Leder gesdiliflen werden, denn sie haben eine 
Kruste, die sie ungeschmeidig macht und das 
Wasseraufsaugen verhindert. Nun ist das 
Fensterleder oder Autoleder gebrauchsfertig. 
Der dazu nötige langwierige Prozeß und die 
umfangrcidien Produktions- und Bearbei- 
tungsanlagen erklären den Preis für hoch- 
wertige Fensterleder. 

Und so sollte man es behandeln; 
Nicht in zu heißes Wasser taudien. 
Vor Säuren oder Waschmitteln mit stark 

fettentziehenden Chemikalien oder ätzenden 
Mitteln schützen. 

Nach Gcbraudi in lauwarmem Wasser mit 
Kernseife auswaschen und an der frisdien 
Luft trocknen. (Nicht am Ofer oder in praller 
Sonne, sonst wird es hart und brüchig.) 

Während des Trocknens das Ledertudi 2- 
bis 3mal etwas recken, damit es wieder weid» 
wird. 

Niemals unausgewaschen oder versdimutzt 
längere Zeit liegen lassen, da es durch die 
Einwirkung von Bakterien sonst bald ver- 
west oder zerfällt. 

Wenn Sie ihr Ledertuch sadigemäß pflegen, 
haben Sie jahrelang Freude dran. Es ist halt- 
bar und braucht nicht so bald wieder ersetzt 
zu werden. Trotz der anfangs etwas liöheren 
Ausgabe kann man so Geld sparen. 

„/Junßc äUeze^aMcn - MU ^cscfiMackßefvähU 

Besdireibung der Modelle: 
Oben; I. Gemusterter ChifTiin für das Kleid mit dem weicli 
gelegten Kragen und den weiten Triimpcten-ytrmeln. Das 
Kleid ist tunika-Uhnlidi gearbeitet und zeigt einen kleinen 
Buumvorstofi. — 2. Marineblau ist das kleine KdstUmvhen 
mit dem scimialcn Gürtel, darüber ein eiersdialenfarbener 
luser Mantel, passend zur llluse mit drapiertem Kragen. 
Marineblaue AnsteckblUle. — 3. Kostüm mit kurzer .lacke, 
die den weillen Blusenkragen sehen iUllt. Eine Sdileife gibt 
Akzent. Der Kock ist ganz leicht eingehalten und hat eine ein- 
gesetzte Vorderbahn. — Kedits außen: Summcrliches lmprim£- 
kleid aus Crepe mit Kaltenrnch und leidit blusigem Oberteil. 

Lose, offene Jacke aus demselben Stoff. 

Unbekümmert drückt die Jugend der aktuellen Mode 
ihren Stempel auf. Alles ist jung, sehr jung, — manchmal 
sogar kindlich, und wenn es die Karikatur streift und 
ins Negative gleitet, auch kindisch. Es gibt »nodisclie 
„Giigs", für die eigentlich 17jährige schon zu erwachsen 
sind, die dann auch wie eine Verkleidung wirken und 
den zeitlosen Gesetzen des guten Geschmacks die lange 
Nase machen. Jedoch, warum nicht aiidi einmal Kla- 
mauk, er wird ohnehin nicht allzu langlebig sein, denn 
keine „Masche" hat Beständigkeit. 

Alle diese Modelle mit gesuchter Originalität können 
allenfalls bis Ende Zwanzig getragen werden. Schon die 
Dreißigerin entgleist ein bißchen mit ihnen — und wenn 
sie noch so gut gewachsen ist. Betrachlei man aber die 
Haute Couture Kollektionen in ihrem Durchschnitt und 
nicht nur in einigen Effekt-Modellen, so lälll bestimmt 
auf, wie viele — trotz oder sogar wegen ihrer frischen 
jugendlichen Note, nicht allein de-.i Vierzigerinnen, son- 
dern auch den Fünfzigerinnen, Sechzigerinnen und 
Siebzigerinnen noch stehen. Natürlich müssen sie dem 
persönlichen Stil, der Figur, den ganzen Lebensge- 
wnhnheiten angepaßt sein Natürlich müssen sie mit 
Selbstkritik und Sorgfalt ausgesucht und anprobiert 
werden. Aber die losen Kleider, ohne jefylic/ie Taillen- 
betonung oder mit der ein wenig zur Hüfte geriitschten 
lockeren Gürtellinie ist äußerst vorteilhaft für jede 
ältere Dame. 

Die stilisierten, nicht realistischen Imprimä-Dessins in 
zarten Pastellfarben, die wenig körperbetonten Tunika- 
kleider, die Kleid-Jäckchen-, Kleid-Mantel- und Rock- 
Mantel-Ensembles sind reine Geschenke an die reifere 
Frau. Die zarten Schleierkleider mit den armverhüllen- 
den Trompeten-Armein, die bis zum Handgelenk reichen, 
die weich gelegten, den Halsansatz so raffiniert ver- 
steckenden Kelchkragen, die dezenten, leicht gezeichneten 
Karostoffe, die vielen Nuancen von Weiß, dessen milder 
Eierschalenton oft gerade den alten Damen grofiartig zu Gesicht steht und di« 
hübschen Faltenröcke lösen so manches Problem der modebeflissenen „Er- 
wachsenen". 

Kleine und große Hüte stehen ihnen — ebenso die bequemeren und doch ele- 
ganten Trottenrfoymen der neuen Schuhe, die anmutigen Schals, welche sich tun 
Hals und Ausschnitt drapieren, die reizenden Ansteckblumen an den losen 
offenen Jacken und den leichten, wieder weiter ausschwingenden Mänteln, die 
liäußg nur '/„ lang sind Es versteht sich von selbst, daß die ältere Dame ihre 
Hocklänge nicht nur ihren Proportionen und ihren Beinen entsprechend wählt, 
— sie wird immer auch auf ihr tatsächliches Alter Rücksicht nehmen und sich 
nicht durch liebenswürdige Kninpliinente, die Ihr mindestens 10 Jahre abziehen, 
beeinflussen lassen Es i.s-t kein Zeichen von Eleganz, Jede Mode wahllos mit- 
zumachen, aber es spricht für den individuellen Chic, wetin man versteht, kleid- 
same Modelaunen für sich auszunutzen. 

A Karosseriereparaturen U 

^ Einbrennlackierung ^ 

O PANZER A 

Speziaf-Werkstatt L 

Pittlerstraße 64 - Fernsprecher 74 82 L 

In allen Reifenfragen 

ob Neubereifung, Reparatur, Vulkanisieren, 
Auswuchten 

ob Beratung, ob dies oder das, 
auf Reifen-Kunath ist stets Verlaß I 

Die modern 

eingerichtete 

SpezialWerkstatt 

mit großem Reifen- 

lager 

Sonnabends geöffnet ( 

Richarti KUNATH 

Langen 
Wllhelmstr. 12 
Telefon 2634 

Fahrschule Langer 
Langen, MUhlstraee 1 / Ecke Bahnstraße 

im Hause Ortskrankenkasse 

Theoretischer Unterricht: Montag u. Donnerstag 19.30 Uhr 
Anmeldung jederzeit, Telefon 5255 

Ausbildung auf Ford 17 M, Opel Rekord, VW 1500 und Roller 

Gebrauchtfahrzeuge 
PKW und Transporter aller Fabrikate 
In gutem Zustand und vom Fachmann 
geprüft, in großer Auswahl 

m 

ALFONS S1RAUB 
Langen - Telefon 37 87 
Besichtigung und Probefahrt 
auch samstags von 9-15 Uhr. 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspexialist mit 10 Fachgeschäften 

KÜHLSCHRÄNKE 
Komprasfor- «AA i- 
Tifch-ModelljUII 
gut« ElnfftHung IDCir 
Weitere Preiciensationen: 
I40-I-Tisch-Kainpr, 298.-k|S.- 
1S5-l-Ticch-Kompr. 36B,-n|9,- 
|7n.|.Tisch-Kompr, 398.-'S 21.-    
All« kompla» mll CamüKichala und ZubabSt 

FERNSEHGERÄTE: 

PhilipsE£598r»; 
Weitere Preissensationen; 
59-cni-Ti$chgar.,neu 498.-« 25.- 
AS-cm-Tischger.,nBu 598.-* 29.- 
J9-cni-Standg,, nau 698.-0 34.- 
J9-cm-Koinbini.Rad.998.-o 49.- 
Weitere Angebote zu gleich günstigen Preisen: 
Tonbondgeröla.Batt.oderNatz,alle Modalle ab 47.- 
'>la»tanspialarmi»od.ahnaKoffaru.Varsttirkarab 48.- 
Auloradios, komplal» mit Antenne ab 79.- 
S>arao-Musll<schrtinkain.Decoderu.10-PI,-Sp.ab298.- 
HIH-Anlaga mit Stauargarät und 2 Boxen ab498.- 
# Alle Preise mit Vollgarontie und kostenlo- # 
9 sem Händlerkundendienst mit Heimservice # 
Wo kaufen Sie günstiger? 

Bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
oder sofort. Lieferung ohne Anzahlung u. 

Ihre erste Zahlung im August 

i 

Blltx-Raparat.-Dlanst mit Zantralwarks»., 19 Spa- 
xlalwarkstattwosan u.insgas. 3S Kundandlanst- 
Fa hrzaugan, auch wannIhrGarät nicht vonunslstl 5 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
Innon- Frankfurt/M., Liebfrauenstraße 5 
Stadl: Icku Huizyrubuti, uuyi:nubur Ott & Huinoniann tincj Tonahuiis 

Telefon 29 ZS 78 Z9 26 14 28 28 68 
Filiale Frankfurt/M., Bergerstraße 105 
""rn''®'"" Ecke Höhenstraße - Telefon 43 59 43 
Unsere 10 Fachgeschäfte befinden sich in; 
Frqnkfurt/M., Liebfrauensir. 5 Darmstadt, Rheinstr. 12 
(Ffl|t.*Bornheim, Bergerstr. 105 Aschaffonbiirg.Frledrkhstr.9 
fMcilnX/ S.-Glückert-Passaoa 2 Friedborg. KaUarstr. 109 
Oienon, Seltersweg 2B Gelnhausen, Rotiiergasse 18 
Hanau, Rosenstr. 17 Hilversum, Stationsblraat 32 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GORICH 

Langen. RiieinstraBe 4. Telefon 38 89 

AUTO-LEIH-DIENST 

9% \ X =1« //■ M, 

RUF-4455 
RoU arabn«( SUdl. Rlns«traS« 

Teppichboden- 

Heimreinigung 
für festverlegte Textilbeläge: 

gerhard störmer 
bodenbeläge - tapeten 

Sprendlingen, wingertstr 49, tel. 68314 

G e s u c Ii t 

leere und möblierte 

Wohnungen 
für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

■I" Für den Herrn 
38 Steil. Spezial 5,50, Scaia 7,—, Sonder- 
iclasse 9,50. 50 Stell. Herwa-Luxus nur 
Markenware, 15,50. Alle Sorten London, 
R 3-Fromms-Blausiegel, 12 Spezial nach 
Wahl 20,—. Erfolgsartikel für Sie u. Ihn, 
Aufkl.-Bücher. Prospekte geg. 0,00 Porlo 
u. Altersangabe. 

Herwa-Versand, Wiesbaden, 
Kellmundstraße 44, Abt. G. 9. 

Firmenschilder, Masctiinenschilder, tecli. Schilder 

+ Für den Herrn) 3 Dtz. Rek 9,-t 
Gold 7.80, Lijk 10.-: Sortiment 
te Dtz. 7.50 Interess Prospekte 

(üt Sie und Ihn werden |eder Sendung 
beigefügt Altersangabel 

K D Pflster 
(28) Bremen-ilucbtlng, Fach 8 

KFZ 
ZULASSUNQS- 

OIENST 

Bahnstr.95Tel,3S27 

Junghennen 
verschiedener Ras- 
sen abzugeben. 

Geflügelzucht 
Schiinweitz 
Sprendlingen 
Trift 101 
an der Offen- 
bacher Straße 
Außerhalb 
Telefon 6 82 78 

Jalousetten 
in allen Größen und 
Farben. 

Hch. Werkmann 
Weserstr. Jö 
Telefon 34SB 

iliaer 100 GebraucHtwagen 

Rs hat sieb hprumgrsprortif-n 
la ZUSTAND - la l'FIJCGK - la GAKANTIK 

u a. 
la l'KKIK 

Ford 12 M/P4, J965 
Ford 12 M'P4. 1963 
Ford 12 M, 1901 
Ford 17 1905 
Fol-d 17 M/P3. 1962 
Ford T 5 Hai-dtoiJ. 65 
liKW 1000 S. 1960 

45.50,- Ford 12 M. 1961 1 1.50.— 
3300,— Ford 12 M I' 4, I96i 4 650,— 
1150,- Ford 17 M P .-J. 1"62 2 .j'X),— 
5800,- F.ii d 17 M P 1965 5 «.jO,— 
25a0,— Ford T 5 Har'I'';:). 65 11 ."i'JO,— 

12 500,- VW rxooit. 1962 2 550. - 
700,- VV.' I 

T'tIV-al)gi>n»mni)'ii - RcüjiiiiiKiinK 
GerinK** ^n/.alilung - (icgui-fni- 1-in,« 

Frnnkturi am Main 
AfTi I>orrjt>ijs« f fei 5^ ^4 20 
Berlifjei StrwiM le» IM'.ih 
Ludwig I Sirni f 

Iplefnr Ty <4- 
Kurmam^fT *5«, v#3 ig] 3127VÖ 
Telefon 23 08 31 

' AUTOHAGE, 
Zeil 17. Tel 29 i2 61 
Friedh Anlaiit 1 lel 43 3« 22 
Bei«<^rslral5t 134. Tel 43 38 04 
rrordweststadt, 
Alt Niederursel, Tel 515319 

Srhrnittstraßf 47 

INSERIEREN BRINGT GEWINN 

Goldgelbe 

Bananen 

Schnittfeste 

kg -.98 

dainiuTesTe ^ 

Holl.Tomaten 5o.gl,5o 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

... 

Wir haben unseren Sonderdienst FERTIGWÄSCHE erweitert 
und bipten Ihnen jetzt: 

10 Teile schrankfertig 6.95 DM 
(2 Bezüge. 2 Luken, 4 Kissen, 2 Tischtücher = 1 Maschine 
► WICHTIG t Nur Ihre eigene Wäsche kommt in eine 
Waschmaschine, und wir waschen mit Marken-Waschmitteln 
Bitte, besuchen Sie uns und überzeugen Sie sich selbst I 

Miele - Automaten • Waschsalon 
A. Primitz, Langen, nur Hiedstraße 12, Telefon 4828 

KA 

aLum 

Holländische Höhnclieii 

A-Ware, bratfertig 1150g Stück 

Reis im Kochbeutel 

Packung 250 g 2 Packungen 

U.S.-Sauerkirschen 

ohne Stein 453 g Dose 

Französische 

Landleberwurst oder 

Schweineleberpastete 130 g Dose 

4,95 

-,88 

1,38 

-,88 

' "■ v-C" 

... ü/tai 



Kennen Sie die interessante Tätigkeit bei einer Banic? 
Wir bieten sie liinen: 

Sachbearbeiter 
die an selbständiges Arbeiten gewöhnt sind, für das vielseitige 
Aufgabengebiet der sctiriftlicfien und mündlichen Kunden- 
beratung in der Abteilung Landesbausparkasse Hessen. 

Bucliiiaiter(innen) 

Locherinnen 

Kontoristinnen 
mit und ohne Fertigkeit in Maschinenschreiben 
Fernschreiberin 

Dazu gehört vieles, was das Leben angeneh- 
mer macht, wie überdurchschnittliches Gehalt, 
gutes Arbeitsklima, vorbildliche Sozialleistun- 
gen, billiges Mittagessen im eigenen Hause, 
betriebliche Altersversorgung, 5-Tage-Woche... 

Bitte, richten Sie Ihre schriftliche 
Bewerbung mit handgeschriebe- 
nem Lebenslauf. Zeugnisabschrif- 
ten und einem Lichtbild an unsere 
Personalabteilung. 

Markisen 
Jaloucetten - Sonnenrollos 

Heinrich Arenz 
Markisen-Fabrik 
Frankfurt a.M., Franken-AUee 74 
Telefon 335501 

• paßt Ihnen individuell 
Contact-ünsen an 

# eigenes Labor, mit großer 
Erfahrung 

CONTACTA-OPTIK 
Telefon 28 78 28 

Frankfurt (Main). Hochstraße 2 
gegenüber dem Eschenheimer Turm 

Sie sehen es im 

Werbe- 

Fernsehen 

playtex 

COMFORT-BH 

...der BH, der paßt! 

H. H E I N I Gi 

FAHRGASSE 14 

Ihr Fachgeschäft für Mieder und Wäsche 

Moderne Garderoben stehen zu Ihrer Verfügung 

HUyS MACHT 

HEWHT 

ERSTimilN 

Auf dem Lack- und Farbenmarkt Ist das Angebot 
deutscher und ausländischer Firmen besonders groß. 
Jeder Kaufmann dieser vielseitigen Branche 
muß daher gewandt im Denken und mit einer guten 
Auffassungsgabe ausgestattet sein. Er sollte Sinn 
für Technik und Werkstoff - eben für Lacke 
und Farben haben. 

Der kaufmännische Lehrling im Lack- und Farbenhandel 

erhält bei uns eine sehr umfangreiche Ausbildung 
als Kaufmann und als Praktiker. Er erlernt den 
Umgang mit dem Kunden im Innen- und Außendienst. 
Fachkurse der Berufsorganisation der Lack- und 
Farbengroßhändler vermitteln ihm zusätzliches 
Wissen. 

Jeder Ist für diesen Beruf geeignet, der einen 
guten Schulabschluß hat. der gescheit, tüchtig und 
lebensbejahend etwas werden will. 

Nach erfolgreichem Lehrabschluß winkt eine 
selbständige Position In einer unserer vielen 
Abteilungen, Im Außendienst oder als Flliallelter. 

Bitte unterhalten Sie sich mit uns über diesen 
Interessanten Beruf, wenn es darum geht, Ihren 
Sohn In eine kaufmännische Lehre zu geben. Oder 

fordern Sie bei uns unverbindlich den fachlichen 
Ausbildungsplan* für den kaufmännischen 
Lehrling im Lack- und Farbenhandel an. 

HUVEN JBCiGH 

6 Frankfurt/Main 
Großer Hirschgraben 15 
Ruf 291004 

Filialen in: 
Frankfurt-Rödelheim 
Königsteln-Taunus 
Main-Taunus-Zentrum 

•Vom Minister für Wirtschaft durch Erieß-Il BS-465022-t4-vom 9.12.65 Im 
Elnvernshmon mit dem Bundesminister tür Arbelt und Bojlalordnung »laatllw 
enetkannt. 

HESSISCHE lANDESBANKGIROZENTRAlE- 
6 Frankfurt/Main • Junghofstraße 18-26 • Postfach 3288« Tel.. 28641 

Maclit schlank, ohne 
einzuungcn 
Das breite AtsrihiOband ist 
vollelastisdi und selir teqiiem. 
Es bildet den idealen tJber- 
gang von der Büste bis zur 
Taille und verhindert damit 
häßlidie Pölsterdien. 

Jeder Bewegung Ihres 
Körpers angepaßt 
Seiten- und Rückenteile sind 
aus leiditer Wunderlastic*. Sie 
sdienken volle Bewegungsfrei- 
heit. Verstellbare, vollelastisdie 
StretditrHger sdineiden nidit 
ein, geben festen Halt und 
leiern nidit aus. 

Fhantastiscli geformte 
Büste 
Die weltberühmte Playtex« 
Sdinittform modelliert einfai 
phantastisdi. Und das ^ago> 
nal-elastisdie Mittelteil sorgt 
für hervorragende Teilung tmd 
damit für ein sdiöncs Dekol» 
letö. 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell • fachgerecht • preiswert 

Ihr Spezialhaus fOt 
Tapeten und Bodenbeläge 

Gartenstr 6 (am Lutherpl.) Tel 4291 

Rasenmäher 
schleift und repariert 

Rasenmäher Hartmann 
Neu-Isenburg 

Spessarlstraße 11 - Telefon 06102 8454 

Heißmangel 

G. OLTROGGE 
607 Langen I Oberlinden 

Dresdener Straße 12-Telefon71623 

Auf Wunsch wird Wäsche abgeholt 

Bequemes Schlanksein — volle Bewegungsfreiheit 

Garantie ^ 
Pölsterchen weg! Plötzlich sind Sie 

S um Zentimeter schlanker, dafür ga- 
■p rantiert Playtex! Sollten Sie nicht um 

Zentimeter schlanker sein, wenn Sie 
den Playtex-Longline tragen, wird 

§§ Playtox Ihnen den Kaufpreis zurück- 
§5 erstatten. Diese Garantie gilt sechs 

Monate lang — ab Kauflag. 

Der Play tex-Longline-BH madit 
Sie sclilank, denn er strafft all die 
Pölsterchen weg, die einem angst 
machen. Auf bequeme Art formt er 
von der Büste bis zur Taille. 
Alle Elastic-Teile sind aus 
Wimderlastic — ganz ohne GiuimiL 
Haltbarer Stretch, der nidit aus- 
leiert — auch nicht nach 50 Wäschenl 
Der Playtex-Comfort-BH hält 
seine... und Ihre Form. Garantiertl 

Comfort-BH-Longline ab 26,50 DM 
andere Comfort-BH-ModellCi 
kurz, ab 15,90 DM 

1 

Wo finden Sie bezaubernde 

Sommerkleider - Kleider mit 
modischem Chic - sportliche 

aber auch ausgesprochen 
elegante Modelle? 

Immer besonders auswahlreich 
und preisgünstig bei 

WALLENFELS 

Das große Haus für Textil und Mode 

Langen, Bahnstraße 120 

INSERIEREN BRINGT GEWINN 

aui Malaysia, 22 ganze Scheiben 
1/1 Dose 

Deutscher 

Sekt „Boheme" Q 7|| 
lieblich, sUfllg 1/1 Fl. Incl. Steuer W»# W 

Biskuit Tortenböden 

Expreß-Kaffee 
IOO'/d reiner Bohnenkaffee 
 100 g — Großglas 

Gebäckmischung 
 400/440-g-Packung 

MARKENWARE 

1.75 

Delikoteß-Tafelöl 
^garantiert reines Pflanxenöl 

ä75-ccm-Dose 

3% SIXjQ Rabatt 

THE BERLITZ tCHOOL OF LANQUAttit 

BERLITZ 

SPRi^CHSCHULE 
Frankfurt/Main - Kaiserstraße 37 - Teleton 332302 

KURZSCHULJAHRE 
veranlassen Sie, Ihre Tochter, Ihren Sohn, die Berufs- 

wahl rechtzeitig zu treffen. 
Fremdsprachenberule bzw. die Kenntnis fremder Spractien ge- 
winnen bei der ständig wachsenden internationalen Verflectitung 
der Bundesrepublik mehr und mehr an Bedeutung. Wir geben 

eine praxisnahe Ausbildung. 
Klassen lür Anlänger und Fortgeschrittene, Konversations-, Vor- 
bereitungsklassen, Auslandskorrespondenten-, ijbersetzer-, Wirt- 
schaftsdolmetscherlehrgänge, Privalzlrkel, Firinenunterricht, Ein- 

zelunterricht in den Tagesstunden. 
Berufsausbildung - Berufsfortbildung 

Tagesklassen - Abendklassen 
BERLITZ-Zeugnisse haben Weltgeltung 

Bitte Prospekte anfordern 

ohne Anzahlung und Formalitäten 
Eig«n6 Finanzierung! 1. Rate 4 Wociien nadi Lieftrung. Günsligd 
Preise durch Großeinkauf über den EU RO PA-Verband. 

ob DM 
in allen Edelhölzern/ mit allen Variationens 
Fordern Sie bitte noch heute unseren buntillu$?rierten Kotolog mit Postkorte 

DIE MDBEL-PASSAGE 
8750 ASCHAFFENBURG 

HtinietlraBe 2'10, Tal. 34640, 30 Schouf«"»', 
•igcier Porkpla'z im Hcf, Einfahrt nur He-riei'rußel 

ennptiehlt: 

Fahrscilule CALM 
Inhaber: ing. Franz Maaßen 

Langestraße 20 - Fernruf 21 06 

Ein recht 

frohes 

Plingsifest 

wünschen 

wir all 

unseren 

Freunden 

und 

Bekannten 

Ä ß 

Fahrräder 

in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

^/dV 

BRAUTKLEIDER 

BRAUTKOMPLETS 

ab DM 158," 
» 

GERTRUD HORN - BRAUTMODEN 
FRANKFURT MAIN 

NUR IN DER GOETHESTRASSE 31-33 

OverJIck bürgt für Qualität 
44 Jahre 

Fabrikation in 

Wohnraumleuchten 
mit 
die besten der Welt I 
Grolic Auswahl in Club- u. Lese- 
lamiKMi, Krnnrii- u. Wandleuchten 

J. OVERDICK 
Ncu-lsenburs. Tauiuisstralie 89 
Telefon 2.5 65 
Verkauf z. Fabrikpreisen an Privat 
Auch samstags geöffnet 

fl 

Lederwaren 

FRICKE 

TAGLICH 

STUHL :Z 

GANG 

durch \ni^ 

Täfelciien 
Gratisprobe im Reform- 

fiaus am Lutherplatz 
Inh. K. Keim 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

1 Maschinen - Buchhalterin 

1 Dada-Typistin 
für unsere IBM-Lodikarten-Abteilung 

sowie mehrere 

Kontoristinnen 
für unsere Materialplanung. 

Neben der 40-Stunden-Woche bieten wir Ihnen ein angemessenes Gehalt, 
Mittagessenzuschuß sowie Fahrgelderstattung. 

Sollten Sie für eine dieser Positionen Interesse haben, bitten wir um Ihren 
Anruf unter Telefon Langen (06103) 7831'38, App. 38. Andernfalls richten 
Sie bitte Ihre schriftliche Bewerbung an 

Deutsctie AMP GmbH., 607 Langen, AMPere-Str. 7-11 
macht Freude 



Herzlidicn Dank all unseren Kunden 
und Nachbarn, die mir zu meiner Kon- 
firmation mit ihren Gesdienken und 
Glückwünschen sehr viel Freude ge- 
macht haben. 

Hans-Joachim Geißendörfer 
Leonhard Geißendörfer u. Frau 

Langen, Im Singes 20 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich hiermit, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Elvira Schäfer 

Langen, Nördl. Ringstraße 37 

Ich habe mich über die zahlreichen 
Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
zu meiner Konfirmation sehr gefreut 
und bedanke mich hiermit, auch im 
Namen meiner Eltern, recht herzlich. 

Gudrun Hiller 

Heinrichstraße 17 

Ich habe mich über die zahlreichen 
Glückwünsche und Geschenke zu mei- 
ner Konfirmation sehr gefreut und be- 
danke mich hiermit, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Gisela Görich 

Obergasse 11 

Bei allen, die mir zu meiner Konfir- 
mation gratuliert und mich so reich be- 
schenkt haben, möchte ich mich, auch 
im Namen meiner Eltern, herzlich be- 
danken. 

Elke Werkmann 

Elisabethenstraße 55 

Für die mir erwiesenen Aufmerksam- 
keiten und Glückwünsche sage ich, 
auch im Namen meiner Eitern, herz- 
lichen Dank. 

Hans-Jürgen Jaxt 

Am Beizborn 9 

Für die vielen Glückwünsche und Auf- 
merksamkeiten anläßlich meiner Kon- 
firmation danke ich, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Helga Braune 

Westendstraße 29 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich meiner Kon- 
firmation sage ich hiermit, auch im 
Namen meiner Eltern, allen Verwand- 
ten, Freunden und Bekannten meinen 
herzlichsten Dank. 

Heinz-Georg SehrIng 
Wassergasse 2 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich der Konfirmation 
unseres Sohnes Herbert danken wir 
recht herzlich. 

Eugen Fischer und Frau 

Bahnstraße 46 

Herzlichen Dank für die vielen Glück- 
wünsche und Ge.schenke anläßlich mei- 
ner Konfirmation. 

Ulrike Kaiser 

Wassergasse 12 

Für die vielen Aufmerk.samkeiten und 
Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich. auch im Namen meiner 
Eitern, recht herzlich. 

Ulrich Barth 
Dieburger -Straße 14 

Für die zahlreichen Giüclcwünsche und 
Gesclienke anläßlich meiner Konfirma- 
tion bedanke ich raich, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Edeltraud Hochenauer 
Wilhelmstraße ,38 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich hiermit, auch im Namen mei- 
ner Eltern, recht herzlich. 

Gisela Schickedanz 
Bruchgasse 9 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zur Konfirmation danke ich, 
auch im Namen meiner Eitern und 
Großeltern, recht herzlich. 

Rosalinde Jakobi 

Langen. iVIainstraße 21 

Für die Glückwünsche und Ge.schenke 
anläßlich meiner Konfirmation danke 
ich, auch im Namen meiner Eltern, recht 
herzlich. 

Manfred Creter 
Mittelweg 9 

Über die mir so zahlreich übermittelten 
Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
zu meiner Konfirmation habe ich mich 
sehr gefreut, ich danke allen Bekann- 
ten, Verwandten und Nachbarn, auch 
im Namen meiner Eltern, auf das herz- 
lichste. 

Holger Glitsch 
Langen, Mainstraße 23 

Unseren Bekannten und Nachbarn 
danke ich für ihre freundliche Auf- 
merksamkeit und die Glückwünsche zu 
meiner Konfirmation, auch im Namen 
meiner Eltern, auf das herzlichste. 

Regina Mehring 

Langen. Nordendstraße 16 

Ich habe mich über die zahlreichen 
Glückwünsche und Geschenke zu mei- 
ner Konrirmation sehr gefreut und be- 
danke mich hiermit, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Helga SIebert 

Dieburger Straße 28 

Friseuse 
bei gutem Lohn gesucht. 

Salon Schweinhardt 
Lerchgasse 7 

Herzlichen Dank für die vielen Glückwünsche. Blumen und 
Geschenke anläßlich der Konfirmation. 

Herbert Fischer und Eltern 

Lorscher Straße 9 

NÄSSQVIA 

sucht für Mitarbeiter 

1~Zimmerwohnung 

3-Zimmerwohnung 

4-Zi m m erwoh n u ng 
möglichst mit Zentralheizung. — Die Wohnungen sollen im 
Stadtgebiet Langen oder in verkehrsgünstiger Lage in der 
näheren Umgebung liegen. 

Angebote richten Sie bitte an die Personalabteilung der 

NA55DVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 
yr UN6£N fc. Ftonkfurt-Maii 

ßamffUnq, und OleUe, 

Kühltaschen 
mod. Muster DM 8,50 

Kühltaschen 
Kofferform DM 16,50 

Plastik-Wasserkanister 
10 Liter DM 4,95 

Thermo-Kaffeekannen 
% Liter DM 14,95 

Isolierflaschen 

Plastik-Mantel 

''•i Liter DM 2,95 

Camping-Teller 

Camping-Tassen 

ab DM -.95 

ADAM HILL 

Langen Lutherplatz 

Suche Putzhilfe 
für abends von 19.00 bis 20,30 Ulir und 
samstags von 12.00 bis 15.00 Uhr. 

Waschsalon Primitz 
Langen, Riedstraße 12 

Bedeutendes Großversandhaus bietet 
Ihnen sehr guten 

Nebenverdienst 
durch leichte kaufmännische Tätigkeit. 
Auch für Hausfrauen geeignet. Kein Ei- 
genkapital erfordert. Bitte kurze Nach- 
richt unt. Off.-Nr. 734 an die LZ. 

Wir suchen jüngeren 
Baustoff kauf mann 

für interessante Tätigkeit im Verkauf 
und Rechnungsprüfung. Einai-beitung 
möglich. 
Conrad llildebrand, Baustoffgroßhandel 
Ffm., Mainzer Landstr. 229, Tel. 25 01 61 

Hallo — Steno-Sekretärinnen !l! 
Haben Sie Lust, enge Mitarbeiterin der 
Gesehäftsleitung zu werden? Wir sind 
kein supergroßer Betrieb und bei uns 
werden Sie nicht als Nummer registriert, 
sondern ein gesundes freundl. Betriebs- 
klima mit abwechslungsreicher Tätig- 
keit erwartet Sie. In der Bezahlung 
Ihrer Arbeitsleistung ist die Geschäfts- 
leitung auch nicht kleinlich. Wir erwar- 
ten von Ihnen Fleiß und gewandtes Auf- 
treten. Bitte bewerben Sie sich doch ein- 
mal bei uns, es wird nicht uninteressant 
für Sie sein, schon beim Eintritt haben 
wir eine Überraschung. 
Angebote unter Off.-Nr. 749 an die LZ 

Tapezieren jetzt ganz einfacli 
Die TapetenrSndei 

schneiden wir schon ab 

[7 
Ihr Spezialhaus 

für Tapeten und Bodenbeläge 
Gartenstraße 6 Telefon 42 91 

(am Lutherplatz) 

... und noch 
3% Rabatt 

Kennen Sie die interessante Tätigkeit 
bei einer Bank ? Wir bieten sie Ihnen: 

IVlitarbelterlnnen 
- für Ganztags- oder HalblagsbeschäfHgung in den 
Vormittagsstunden — zur Bedienung von einfachen 
Buchungsmaschinen. Interessentinnen, die einen ande- 
ren Beruf erlernt haben oder ausüben, sich aber künftig 
einer Bürotätigkeit zuwenden wollen, wird Gelegenheit 
zur Einarbeitung gegeben. 

Stenotypistinnen/Phonotypistinnen 
(auch Anfängerinnen) 
Mitarbeiterinnen für unsere Postausgangsstelle 
(für Halbtagsbeschäftigung nachmittags) 

Boten für den Innendienst 

Dazu geliBrl viete», was das Leben angeneli- 
mer macht, wie überdurchschnittliches Gehalt <• 
gutes Arbeitsklima, vorbildliche Soztellelstun- 
pn, billiges Mittagessen Im eigenen Hause, 
betrleblicha Altersversorgunfl, 5-Tage-Woehe... < 

Bitte, richten Sla Ihre schriftliche 
Bewerbung mit. handgeschriebe- 
nem Lebenslauf, ZeugnIsabschrlN 
ten und einem Lichtbild an unsere 
Personalabteiluno, 

mGHE UmOESBANK GHIOZENniAlE- 
6 Frankfurt/Main • JunghofstraBe 18-28 • Postfach 3288 «Tel.: 28841 

NA5SDVIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Stenotypistinnen 

Stenokontoristinnen und 

Schreibkräfte 
auch Nachwucliskräfte für halb- und ganztägige 
Tätigkeit m.it nur Schreibmaschinenkenntnissen 
als 

Urlaubsvertretung 
und in fester Anstellung für unsere Verkaufs- 
und Werbeabteilung. 
Nachwuchskräften garantieren wir gründliche 
Einarbeit in diese interessanten und vielseitigen 
Tätigkeitsbereiche und Unterstützung bei ihren 
Bemühungen um berufsbegleitende Ausbildung. 
Senden Sie uns Ihre Bewerbung mit den üblichen 
Unterlagen oder kommen Sie zu einem persön- 
lichen Gespräch von montags bis freitags in der 
Zeit von 8 —16 Uhr. 

NA5S0VIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.lf. 
lAHSEÜkFlonlilijil.Molii 

Inserieren bringt Gewinn 

Wir suchen mehrere Damen als Urlaubsvertretung, und zwar 

Stenotypistinnen 

Stenokontoristinnen 

Kontoristinnen 

Fernschreiberinnen 

und 1 Dame für die Registratur 

Außerdem suchen wir noch: 
Frauen für leichte Fertinungsarbeiten 

Bitte rufen Sie uns zwecks Vereinbarung eines Vorstellungstermino qn unter; 
Langen (06103) 7831/38, App. 38, oder richten Sie Ihre schriftliche Bewer- 
bung an 

Deutsche AlVIP Gmbhl., 607 Langen, AMPere-Straße 7-11 

Wir suchen zur Neueröffnung am 
1. 7. 1966 

ZIMMERMÄDCHEN 

Hotel Europa 
6082 Mörfelden 
an der Autobahnausfahrt 
Telefonische Auskünfte unter 
Frankfurt (0611) 23 04 32 

Wir suchen zum 1. August 1966 eine 

jüngere Halbtagskraft 
für unsere Buchhaltung 

Weiterhin per sofort 

1 Aushilfskraft 
bis 30. 6. 66 für allgemeine Korrespondenz, evtl. 
auch halbe Tage. 

Gute Schreibmaschinenkenntnisse sind Voraussetzung. 

KARL GRONEMEYER 
Langen, Mörfelder Landstraße 35, Telefon 78 07 

Dressler Spannbeton GmbH & Co., Kommanditgesellschaft 
6072 Dreleichenhaln/Hessen, Tel. Langen 06103/8313-14 

Wir stellen sofort ein: 

Zimmerer - Schreiner 

Maurer - Schlosser 

Wir bieten: 
Leistungslohn — Tagesprämie 
Fahrgeld — Altersversorgung 

Bewerbungen erbitten wir schriftlich an unser Personalbüro 
oder per Telefon unter der Nummer 06103/8313-14 

Urlaubsvertretung! 
Wir suchen ab sofort für ca. 6 bis 8 Wotäien eine 

Steno-Kontoristin 
zur Aushilfe. Arbeitszeit nach Vereinbarung. Gute Bezahlung. 
Wir bitten um Ihre persönlidie Vorstellung. 

Addressograph-Multigraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 660 41 

FAHRER 
mit Führerschein Klassen 2 und 3, sowie 

Lagerarbeiter gesucht. 

Baustoff-Hanke 
Langen, Neckarstraße 

Zum baldmögl. Eintritt suchen wir: 

Buchhalter 

Masch.-Buchhalterin 

Expedient 

Schreibkräfte 
für verschied. Abteilungen 

Wir bieten Dauerstellung bei guter Be- 
zahlung, Aufstiegsmöglichkeiten, ange- 
nehmes Betriebsklima und verbilligtes 
Mittagessen aus eigener Kantine. 
Bewerbungen erbitten wir an unsere 
Personalabteilung. 

COMMERZBANK 
Aktiengesellschaft 
Filiale Neu-Isenburg 
Offenbacher Straße 1 

Junger Mann 
mit Führerschein Klasse III als LKW- 
Fahrer und Lagerarbeiter gesucht. 

Fahrgasse 5, Telefon 38 48 

In unseren modernen Büroräumen erwartet Sie ein angenetimer Arbeitsplatz 

Wir sind ein junges, modernes Unternehmen der Lebensmittel- und Süßwarenherstel- 
lung und suchen im Rahmen unserer Expansion für unsere Verkaufs-Direktion 

zwei STENO-KONTORISTINNEN 

mit guter Auffassungsgabe, denen wir nach angemessener Einarbeitungszeit ein inter- 
essantes und selbständiges Aufgabengebiet übertragen möchten. Gute Kenntnisse in 
der allgemeinen Büropraxis sowie Fertigkeiten in Stenografie und Maschinenschreiben 
setzen wir für diese Tätigkeit voraus. 

Für diese interessanten Aufgaben bieten wir Ihnen ein sehr gutes Gehalt, angenehme 
Arbeitsbedingungen. 5-Tage-Woche sowie die üblichen Sozialleistungen eines fort- 
schrittlichen Unternehmens. In unserem Kasino können Sie gern an unserem guten, 
preiswerten Mittagstisch teilnehmen. 

Von Ihrem Wohnoit ist unser Verwaltungshochhaus in Frankfurt/M.-Süd mit den öffent- 
lichen Verkehrsmitteln günstig zu erreichen. 

Bitte bewerben .Sie sich schriftlich oder persönlich bei unserer Personalleitung. 

FERRERO GMBH 
6 Frankfurt/Main, Hainerweg 120—128, Telefon 61 30 14 

FERRERO-HOCHHAUS 

**r-- 



010/H - Mod.Mchrf.-Wohnhaus, Langen 
b. F£m., ruh. bevorzugte Wohnlg., Neu- 
bau, m. 3 X 4 Zi.-Wohn, mit je 100 qm 
Wohnfl., Gar., ZH, Terr., Balk., gr. ge- 
pflegt. Gart.-Anlage, Ges.-Fl. 806 qm, 
umb. Raum 1420 cbm, DM 245 000,—. 

1/ n H/l Immobilien 
Vernjletungen 

Frohrie KG 
.^armstadt ^ SchuchardtstraBe 18 . 
' :«• Tel.a6037-39 

SDrrndlingrn 
Büro-EtaRC, 4 Räume, 2 WC, Flur, Ge- 
samtfläche ca. 165 qm. Bezug sofort, 
Miete: nach Vereinbarung. 
4-Zimmcr-\Vohnung, Ki; lie, 2 Bäder, 
2 WC, ca. 100 qm, Logia und Ballton, 
DM 460,— - ' ' Garage. 

Egcisbach 
1-Familicn-Rcihcnhaus, 114 qm Wohn- 
fläche, Koks-ZH, Bezug Juli 1966, Mit- 
telhaus DM 101 fiOO,— einschließlich ca. 
160 qm Grundstück. 

.Mörfelden 
1-FamiIicn - Reihenhäuser, ca. 100 qm 
Wohnfläche, Öl-ZH mit Ww. Bezug so- 
fort, Mittelhaus DM 99 000,- einschließ- 
lich ca 180 qm Grundstück 

SCHLARB-Immobilien 
6079 Sprendlingen, LIebknechtstr. 96 

Telefon 67103 

Die Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze aller 
Werbemittel! 

Oase im Odenwald 
Erschl. Bungalow-Bauplätze an asphalt. 
Straße, im „Villenviertel am Herren- 
wäldchen" in Kirch-Brombach / Odw., 
bei Bad König (Stahlquellen) .sonniger 
Südwesthang, v. Wald umgeb., prachtv. 
Panoramablick, ca. 1000 qm, Preis ab 
DM 10,— pro qm u. Erschl.-Kosten. 
Anfahrt auf der B 45 von Dieburg kom- 
mend, in Etzen-Gesäß rechts ab über 
Nieder-Kinzig nach Kirch-Brombach. 
Besichtigung u. Verkauf: Pfingstsonn- 
tag, 29. 5. 1966, zwischen 15 u. 18 Uhr, 
sonst nach telef. Vereinbarung. Treff- 
punkt: Gasthaus „Zum Engel", Kirch- 
Brombach. Zu verkaufen durch: 

_ HANS RAUTENBERG, 
Immobilien - Finanzierungen 

l!^^P684 Lampertheim, Roonstraße 16 
Telefon 06206-2865 

„uteAusstaUong. 

.Hemenelgene 

Neuer Ford Transit 

Motor vorn — hinten nichts als Platz ♦ sparsame, 
robuste V4-Motoren • 6 Nutzlasten von 0.6 t — 1,75 t 

Nach Ihrem Maß gebaut — für mehr Gewinn bestimmt! 

Auto-Görich - Ford-Händler 

607 Langen/Hessen, Rheinstraße 4 - Telefon 38 89 

I 

Für jede DM die volle Gegenleistung 
in Form von 60 Komfort. Eigentums-Wohnungen I 

In einem Ortsteil von Sprendlingen, mitten im Walde, ent- 
stehen: 

I-Zimmer-Eigentums-Wohnungen 
ca. 40 qm, ab DM 35 900,— 
S-Zimmer-Eigenlums-Wohnungcn 
ca. 80 qm, ab DM 68 800,— 

Erforderliches Eigenkapital 20 »/o 

Srhlarh-Immnhili^n Sprendlingen, Lieb- ounidrij-immuoilien knechtstraße 96, T. 67103 

Für unsere Kundendienstwerkstatt suchen wir zur Wartung von mecha- 

nischen, pneumatischen und hydraulischen Werkzeugen 

1 Werkzeugschlosser 

der möglichst schon über Erfahrung auf ähnlichem Gebiet 

verfügt. 

Bitte rufen Sie uns zwecks Vereinbarung eines Vorstellungstermins an unter: 

Langen (06103) 7831/38, App. 38, oder richten Sie Ihre schriftliche Bewer- 

bung an 

Deutsche AMP GmbH., 607 Langen, AMPere-St?. 7—11 

Inserieren bringt Gewinn 

Jetzt 

750000 

Wüstenrot- 

m^hnungeii 

Jetzt gibt es 750.000 Wohnungen, die Wüstenrot finan< 
Sieren half. Sämtliche Einwohner der Großstädte Bre- 
men, Frankfurt und München würden bequem darin 
leben können. HeutevertrauenübereineMllllonBausparer 
Wüstenroi. Durch Bausparen, das der Stpat nach wie 
vor begünstigt, können auch Sie zu einem eigenen Hein 
kommen. Am besten wenden Sie sicli gleich an: 

BezirKsieiiei rt. Keiler, Ottenoach, Wiesensu. 11, 
Tel. 84306; Sprechzeit in Langen: Langener Volks- 
bank, Ecke Bahn-/Friedrichstraße und Wernerplatz, 
■■-"itag- und Donnerstagnachmittag. 

Vorteilhafte Angebote! 

Stahlrohrleiter 
stabile Ausführung 

3 Stufen 22«50 
4 Stufen 27,50 

Bügeltische, Markenf. 23|50 
stufenweise verstellbar 

Wäschetrocl<ner 3,60 

Dreiedtmop 3,90 
mit beweglichem Stiel 

Schrani(besen 4*90 

Badegarnituren 

Velourvorlagen 
beste Wollqualität 

Brüdcen 
Afghan gem. 

Cocktailkissen 
Hund- od. Automotiv 

Küchenhocker 

14,90 

7,50 

IS,- 

6,50 

12,90 

J. K. BACH 

Langen, Fahrgasse 17 

M 22 
gegen Fußpilz 
Schweißekzeme' 
Flechtenpilze 

Klinisch erprobt I 
Flasche 3,05 DM. 
In Ihrer 

Fach-Drogerie 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art 

FARBEN-HDRLLE 
Rheinstraße 38 

Im Leben 

klug entscheiden 

Deutsche Bundespost 

Tausend gute DiensteTagfürTag 

Nicht nur an heute denl<en. Nicht ir- 
gendwo arbeiten, sondern einen rich- 
tigen Beruf wählen. Darauf l<ommt es 
an. 

Viele Damen entscheiden sich des- 
halb für die Fernmeldeverwaltung. 
Für einen Beruf, der täglich Freude 
bereitet. Wollen Sie mitmachen? Der 
Start ist deni^bar einfach. Sie brau- 
chen l<eine fachlichen Vori<enntnisse 
und werden schon während der l<ur- 
zen Berufsausbildung gut bezahlt. Da- 
nach erwartet Sie eine angenetime 
Bürolätigl<eit — ohne Steno und Dil<- 
tat. Mit regelmäßiger Arbeitszeit, ver- 
billigtem Mittagessen im Hause und 
vielen weiteren Annehmlichkeiten. Be- 
werberinnen von auswärts können 
auf Wunsch auch in unsere modernen 
Wohnheime einziehen. 

Wir meinen, junge Damen von etwa 
16 bis 30 Jaliren sollten vor der Be- 
rufswahl mit uns Kontakt aufnehmen. 
Sie erfahren dann alles Wissenswerte 
über diesen schönen Beruf: 

Angestellte des 
mittleren Fernmeldedienstes 
Ein Beruf mit Zukunft 

Und noch etwas ist wichtig: 
Sie können später auch Beamtin 
werden.Assistentin, Sekretärin, Ober- 
sekretärin, Hauptsekretärin (Endge- 
halt 1128 DM), 

Fernmeldeamt 2 
Personalstelle 
6 Frankfurt 1 
Danzlger Platz 12 
Fernsprecher 4 30 6318 

Lustiges Silbenrätsel 
Aus den Silben: afct — alt — bak — bru — 

dien — dens — der — e — ei — fah — ge — 
gut — ha — heft — ken — ken — kiel — laub 
leer — 1er — leu — Ii — ma — mast — mund 
— na — nen — ni — nord — ob — or — pfla 
— se — sor — sten — ster — we — sind 12 
Wörter nachstehender Bedeutung zu finden, 
deren Anfangsbuchstaben, vnn oben nach 
unten gelesen, die Flagge eines Genußmittels 
ergeben. 

1. Gesichtsteile einer Smgstimme, 2. land- 
wirtsch. Besitz ohne Inhalt, 3 Strich einer 
deutschen Hafenstadt, 4. Kummer eines Stro- 
mes in Sibirien, 5 Sinnesorgan eines Box- 
hiebes, 6. naher Verwandter einer Auszeich- 
nung, 7. Gesichtsteil einer rumän. Münze, 8. 
Kraftfütterung für eine Flagge, 9 Künstler, 
der einen Teil eines Theaterstückes wieder- 
gibt, 10. Notverband für ein Schulutensil, 11. 
Bekleidungsstücl?e für eine Himmelsrichtung, 
12. Baumschmuck kleiner Vogeiprodukte. 

'^tv&rtyeiß' 

Sdiachaufgabe 
von 8. Lewmann 

SchUttelrätsel 
Mehl — Ruin — Kram — Leib — Pore — Flut 

Made — Not. 
Diese Wörter sind so zu schütteln, daß Be- 

griffe anderer Bedeutung entstehen. Ihre An- 
fangsbuch.'itaben nennen dann den Gründer 
der Berliner Universität. 

Wortfragmente 
eis urze zist lall diew gei esüb 
Die vorstehenden Wortfragmente sind so 

zu ordnen, daß sie einen Spruch über den Geiz 
ergeben. 

Das groOe Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. Eir- 

widerung, 5. Mauerbruch, 
10. Aktenlager, 13. im 
Fremdwort: neu, 14. Teil 
des Wagens, 15. Kfz- 
Kennzeichen für Iser- 
lohn, 16. Fluß in Spanien, 
18. Tonstufe, 20 Abkür- 
zung für Ingenieur, 21. 
Staat In Nahost. 22. Zeit- 
abschnitt. 24. weiblicher 
Vorname, 25. Großvater, 
26. Sohn Noahs, 27. Se- 
geikommando, 29 eng- 
lisch: zehn, 30 männ- 
licher Vorname, 31. Zeit- 
alter, 33. Fluß a. d. Harz, 
34. weibl. Geflügel. 36. 
Wechsel der Gezeiten. ;19. 
Abscheu, 42. persönliches 
Fürwort, 44. fertig ae- 
kocht, 45. römischer Son- 
nengott, 46 Nebenfluß 
der Aller, 47. Theater- 
platz. 48. Stadt in Frank- 
reich, 50. nordisdies Göt- 
tergeschlecht, 51. Sorte, 
53. Zeidien für „große" 
Kalorie, 55. englisdier 
Frauenname, 56 Nadit- 
lokai, 58. türkischer Offi- 
zierstitel, 60. übersteiger- 
ter Patriot, 81. Tag der 
Woche, 62. Positur. — 
Senkrecht 1 Versteigerung, 2. Fragefür- 
wort, 3. menschenfressender Riese (französi- 
sches Märdien), 4. Stadt In Brasilien (Kurz- 
form), 6. selten, 7 Haushaltsplan, 8. Gekodites, 
9 Gefahr für die Sdilffahrt, 11. Wirkstoff im 
Tee, 12. griediisdie Muse, 15 Bewerber, 17. Se- 
gelstange, 18 Stadt In Oberitalien, 19. Frau 
Abrahams, 20. Bestand, 22. Honigwein, 23. Ge- 
tränk, 26. Gebirgspfad, 28. Enteridi, 30. Wind- 
richtung, 32. Nomadenzeltdorf, 35. rSmisi^er 

Assoziationssilbenrätsel 
Woran denken Sie? 

Aus den Silben, a — a — amt — ba — ba 
— bin —bürg — chen — dels — eif — el — es 
— ez — fei — ter — fl — Ju — ki — kie — 
kreis — lam — lot — ma — ma — mo — na — 
nanz — ne — pa — pe — ra — ra — ran — 
re — rie — ro — rös — ru — sei — son — 
Sprung — te — tem - ter — ter — the — thon 
— tier — tur - türm - un — «ei - sind 16 
Wörter zu bilden, die Ihnen emfalien, wenn 
Sie die hier anneführten Assoziationsbegriffe 
lesen. Die Anfaiigshuchstahen nennen dann 
einen schönen Schmellerling 

1. Kanal — Strohhut 2 Aussicht — Paris, 
3. Einsamkeit - Schiffbruch, 4 Albert 
Schweitzer — Urwaldhospital 5 Olympiade 
— Langstreckenlauf, H Kaumuskeln — Kinn- 
haken, 7 Oper - Schauspiel. 8 Horoskop — 
Sternbild, 9 Iglu - Kajak, 10 Rätsel — 
Schach, 11. Lohnsteuer - Moneten 12 Don 
Carlos — letzter Urlaubstag in Spanien, 13. 
Das große Los — Glünkszahl, 14 Hitze — 
Kälte, 15. Exil — Napoleon I., 16. an der 
Saale hellem Strande - Ruine. 

Hier darf gestohlen werden 
Jedem der nachstehenden Wörter Ist ein 

Buchstabe zu entwenden, damit die „bestoh- 
lenen" Begriffe, der Reihe nach gelesen, ein 
Zitat aus Goethes Faust ergeben. 

Hase — Tod — uns — morgen — Siege 
Kant — Not. 

Weiß zieht an und .setzt Im 2. Zuge matt. 
Kontrollstellurig VVi-iß = Kf7, DbO, 

LfB, Lffi, Sd4, Sc.S. aS (7); Schwarz: = Kd6, Sc7, 
Se7, a4, cB, e6 (fi) 

Silbendomino 
Bei — ber — ehe — ge — hen — her — len 

mie — ne — ze 
Die Silben sind so zu ordnen, daß sich eine 

fortlaufende Kette zweisilbiger Wörter ergibt. 
Die Endsilbe euies Wortes ist immer die An- 
fangssilbe des folgenden Wortes. 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute — aeeelöu — sind den 

folgenden Mitlauten — dzbrfit — so bei- 
zuordnen. daß sich der Titel einer Oper von 
Mozart ergibt. 

Landpfleger, 37. Israellsdier Stamm, 38. nor- 
disdier Männername, 39. Lasttier, 40. griechi- 
sche Insel, 41. Anmeldung von Teilnehmern an 
Sportveranstaltungen, 48. Abkürzung für Re- 
giment, 46. mohammedanlsdier Name Jesu, 49. 
Nebenfluß des Rheins, 52. Schadiausdrucfc, 54. 
flink, 56. früherer ungarischer Würdenträger, 
67. weiblidier Vorname (Kurzform), 58. Stadt 
in Südtirol, 59. Teil des Baumes, 60. Ablcürzung 
für NormainulL 

Hier darf gestohlen werden: Es ist leichter 
zu reden, als etwas zu sagen. 

Budistabenentnahme: Nichts halb zu tun, 
Ist edler Geister Art 

Unser großes Kreuzworträtsel: Waagerecht: 
1. Aja, 4. Kar, 7 Lid, iu edel, 11. Ölten, 13. 
Oran, 18. Melisse. 17 Centime, 19 Urd, 20 Ute, 
21. Kra, 22. See, 23. Ire, 24 Era, 26. Amberg, 
29. Turban, 32. Iran, 33 Negus, 35 Teil, 37. red, 
38. Lek, si Gei 40 Anis, 42 Meran, 44. Lire, 
45. Agonie, 47 Notare, 49 Lee, 50 Met, 51 aes, 
54. Ste, 56. Laa. 57 Kai, 60 Trottel, 62 Admiral. 
64. Elle, 65. Range, 67 Darm. 68 Ser, 69 Noe, 
70. Ale. — Senkrecht: 1. Ader. 2. Geld, 3. Ali, 
4. Klee, 5. A. T., 6 Reck, 7 Lot. 8. Iris, 9 Dame, 
10. Emu, 11. Ostern, 12. Nereus. 14. nee, Ifi. 
Sure, 18. Narr, 23. Ibn, 25 Abt, 26. Arena, 27. 
madig, 28 Gelee. 29 Tukan, .10. Aegir, 31. 
Niere, 32. Ira, 34. Ger, 36. Lie, 41 Soi, 42 Mie- 
ter, 43. Nomade. 44. Lat, 46. Nest, 48. Team, 
51. Ate, 52. Erls, 53. Sole, 55. Elan, 56. Lage, 
57. Kral, 58. Aare, 59. Ilm, 61. Ter, 63. Ida, 
66. NO. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Im Handumdrehen; Arm, Uta, Anker, Elll, 

Asta, raus, Udet, Tabu, Oma, Inder, Ost " 
Maria Stuart. 

Silbenrätsel: l. Delaware, 2. Englischhorn, 
3. Reichenau, 4. Markomannen, 5 Ekkehard, 
6. Novalis, 7. Stachelschweine, 8 Cherubini, 
9. Indonesien, 10 Stanniol. 11 Travemünde, 
12. Nabob. 13 Untreue. 14 Rubmstein, 15. 
Euryanthe, 16 Irawadl. 17 Napoleon. 18. Spi- 
nat, 19 Champagner 20 Alhambra. 21 Tor- 
gau, 22. Tandem — Der Mensch Ist nur ein 
Schatten und sein Leben ein Traum 

Schachautgabe von Traxler; 1. Td6—f6 
b6—c5: 2. Sd4—c6t Ke5- -eH 3 Dbl—g6 matt. 
1. Td6—f6 b6—c5 2 Srt4—cRt Ke5- -d5 3 e2—e4 
matt. l. Td6—f6 Lgl—<14 2 Lc5—dRt beliebig 
3. Dbl—g6'hl matt I Td6--f« Ke5—fB: 2. 
Dbl—g6:t Kf6—e5 3 Dg6- t5 matt I Td6—€6 
beliebig 2 Tf8—f5t gR—f5 3. Dbl-f5 matt. 

Schüttelrätsel: Mark — Oslo — Liebe — Insel 
Esel — Regen — Eisen - Mollfere. 

Kombinationsrätspl: Die schöne Helena. 

Der perfekte Lehrling aus Texas 

Das Prärie-Hotel erlebt aufregende Minuten / Humoreske von Henry Beil 
Die Firma Miller & Cook In Brownsville im 

rauhen Texas hatte einen neuen Lehrling ein- 
gestellt Er hieß Jim, war ein smarter Junge 
und fest entschlossen, einmal Millionär zu 
werden. Dazu war sein neuer Posten wie ge- 
schaffen, denn alle riditigen Millionäre hatten 
ganz unten angefangen. 

Gleidi am ersten Tag wurde Jim zum BoB 
gerufen. 

„Höre, mein Junge", sagte Mr. Miller, „du 
stehst lüso nun in unseren Diensten. Du bist 
gewissermaßen das SdiluBIlcbt unter tmseren 
Angestellten. Es liegt an dir, ob du es bleiben 
wirst Dem Tüditigen stehen alle Türen offen. 
Sei immer zielstrebig und fleißig, führe jeden 
Auftrag korrekt, gewissenhaft und peinlidi 

„Hören Sie, Mr. MUler, Sie schickten vorhin 
Ihren Lehrling zu Mr. Hunter, einem unserer 
Gäste." 

„Ganz redit." 
„Mit einem Brief, den er persönlidi über- 

reidien sollte." 
„Okay." 
„Nun, Mr. Miller, es entspridit nldit den 

Gepflogenheiten unseres Hauses, Dienstboten 
nad> Belieben Zutritt zu gewähreti. Abgege- 
bene Gegenstände werden von uns korrekt 
tind prompt befördert. Idi madite das Ihrem 
Lehrling aucb klar." 

„Ah!" 
„Er ließ sich indes keineswegs belehren. Er 

bestand vielmehr darauf, Mr. Himter gemel- 
det zu werden." 

„Und Sie...?" 
„Idj verwehrte es ihml Idi habe meine 

Kiditlinlen. Als er sldi Jedodi selbst der 
Androhung einer Tradit Prögel nldit als zu- 
gänglldi erwies, war idi leider gezwungen, 
von meinem Hausrecht Gebraudi zu madien. 
Idi zog meinen Revolver aus der Sdiublade 
hervor!" 

„Shockingl" rief Mr. Miller. „Sie haben doch 
nicht etwa.. .7" 

Der Empfangschef ließ ein gequältes Lachen 
hören. 

.Aber hast da nidit eben Im Kino gesehen, wie 
man in diesem Fall handeln muß?" 

„Wo denken Sie hin? Nein, nein, natürlich 
habe ich nur geblufft. Lediglich zur Vernunft 
wollte idj Ihren Lehrling bringen. Eine reine 
Abschreckungsmethode, die ich in schwierigen 
Fällen anzuwenden pflege." 

„Ich verstehe Aber ?" 
„Nun", sagte Mr. Porter zerknirscht, „ich 

rufe Sie deshalb an, weil ich Sie bitten wollte, 
Ihren Lehrling zu veranlassen, mir meinen 
Revolver zurückzubringen!" 

Lachen - die beste Medizin 

mm 
nSdion wieder Fisch! Kannst du denn nidit mal 

was anderes angeln?" 
genau aus, und vor allen Dingen: Lasse dich 
niemals einschüditerni Schwätzer, Großmäu- 
ler und Besserwisser gibt es überall. Sie ge- 
hen dich nichts an, denn du hast ab heute 
stets und nur die Interessen von Miller & 
Cook wahrzunehmen. Ist das klar?" 

„Okay, Mr Millerl" 
„Gut So sollst du jetzt deinen ersten Auf- 

trag erhalten Du nimmst diesen Brief und 
trägst ihn ins Prärie-Hotel. Dort läßt du dldi 
bei Mr. Hunter, meinem Geschäftsfreund, 
melden. Er wohnt während seines hiesigen 
Aufenthalts im Prärie-Hotel, und du übergibst 
ihm den Brief persönlich!" 

Jim verschwand 
Er war eine halbe Stunde fort, da rasselte 

bei Miller & Cook das Telefon. 
„Hier ist das Prärie-Hotel. Bitte Mr. Millerl" 
Das Gespräch wurde weitergegeben. 
„Hier Miller!" meldete sidi der Boß. 
„Hier Porter, Empfangschef vom Prärie- 

Hotel." 
„Ja, bitte?" 

Der Mustergatte 
„Ich begreife dich nicht", tadelte Theo 

seinen Freund Fritz, „gestern habe ich 
beobachtet, wie du dir einen Knopf an dei- 
nen Mantel genäht hast!" 

„Das stimmt nicht!" 
„Ich hab's doch mit meinen eigenen Au- 

gen gesehen!" 
„Und ich sage dir, das stimmt nicht — 

das war der Mantel meiner Frau!" 
Bezietiungen sind alles 

„Was halten Sie heutzutage für das 
beste Beförderungsmittel?" 

„Immer nodi die Protektion!" 
Sdiöne Ausstellten 

„Na, Sie sitzen ja ganz allein hier?" 
sagt Meier zu Krause und setzt sich neben 
ihn auf die Bank an der Strandpromenade. 

„Ja, idi sitze hier und genieße die 
Sdiönheiten der Natur!" antwortet Krause. 

„Sind denn schon viele vorbeigekom- 
men?" fragt Meier interessiert. 

Schwer zu entsdieiden 
„War Ihr Schwiegervater bis zum letzten 

Augenb!id< bei Verstand?" 
„Weiß ich noch nidit Morgen Ist erst die 

TestamentseröfTnung." 

Ein tüchtiger Arzt 
„Und die nervösen. Anfälle deiner Frau 

sind also vollkommen verschwunden?" 
„Wie weggeblitsen einfach." 
„Tüchtiger Arzt Wie hat er denn das 

angestellt'" 
„Ganz einfach, er hat ihr gesagt Nervosi- 

tät wäre eine Alterserscheinung." 

Herrliches Pfingstwetter 
Sie saß auf einet Parkbank und blinzelte In 

die Frühlingssonne. 
Er kam die Promenade entlang, eine Blume 

im Knopfloch, ein Liedchen trällernd, ver- 
gnügt wie der schöne Pflngstmorgen. 

Dann stutzte er. 
Als sich seine Blicke mit denen des Mäd- 

chens trafen, wurde er ein wenig rot. Sie war 
aber auch zu hübsch. 

Er hatte sich gefaßt und auch den Sitz .der 
Krawatte überprüft 

„Ist es gestattet, Platz zu nehmen?" fragte 
er und machte eine kleine Verbeugung. 

Sie sah Ihn mit himmelblauen Augen an. 
Dann nickte sie. 

Er setzte sich. 
Er steckte sich umständlich eine Zigarette 

an. Dann sagte er: 
„Herrliches Pfingstwetter heute, nicht 

wahr?" 
„O ja", erwiderte sie. 
„Und wie die Vögel singen!" 
„Ja, die singen." 
„Und wie der Jasmin dufteti" 
„Ja, der dj»Etet" 
„Das macht das herrliche Pfingstwetter." 
„Gewiß. Sie sagten es schon." — 
Jetzt war der Parkwächter, der das Spiel 

von weitem beobachte« hatte, mit energis(£en 
sclinellen Schritten heran. 

„Brauchen Sie vielleicht meinen Beistand, 
mein Fräulein?" sagte er mit einem unmiß- 
verständlidien Blick auf den jungen Mann. 

Sie atmete erleichtert auf. 
„O Ja, Herr Parkwächter", antwortete sie 

dankbar „Würden Sie dem jungen Mann viel- 
leiclit sagen, daß .." 

„Daß .?" 
„Daß er nun mit dem Wetter Schluß madien 

kann und mich endlich fragen soll, ob ich 
heute schon etwas vorhabe?" 

Charlotte Brix 

Durchgefallen 
„Weshalb gehen Sie nicht mehr zu Ihrem 

alten Zahnarzt'" 
„Zu dem habe ich kein Zutrauen mehr 

Der sollte mir neulich den Kork aus einer 
Kognakflasche herausziehen und brach ihn 
ab " 

Schwierige Verständigung 
Zwei Jungen fuhren mit Fahrrädern 

älteren Jahrgangs eine holperige Land- 
straße entlang Dabei entdeiile der letzte 
etwas: „Hein dein Scliutzblcch rappelt" 

Hein: „Was?" — „Dein Schutzbledi rap- 
pelt"' 

Hein: „Wat is los''" — „Mensrh. du 
Dussei, dein Schutzblech rappelt'" 

Meint Hein „Du mußt lautei sprechen, 
ick verstehe nischt mein Schutzblech 
rappelt..." 
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Der Sporttaucherverein unternimmt seinen 
traditionellen PfingstausfluK.* 
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 Stets gepflegt 
Qßurch 

-Dienste 

«Der zweite Weg» - das Gebot der Stunde 

Vom „Jedermannsturnen" in der SSG 

löst 
Jeden Knoten 
Reinigen, waschen, 
bügeln, kunststopfen? 
Rover löst, wie dieses 
Männchen, jeden Kno- 
ten: für Rover gibt es 
keine unlösbaren Pro- 
bleme. 
All das können Sie 
den Röver-Pflege- 
dlensten 
anvertrauen: 
Kleid und Rock 
Kostüm und Pulli 
Anzug und Mantel 
Wetterkleidung 
Hose und Jackett 
Weste, Hemd und 
Bluse 

und Strickjacke 
Kinderkleidung 
Berufs- und 
Gesellschaftskleidung 
Krawatten und Schals 
Pelze und Leder 
Mangelwäsche 
Gardinen und 
Vorhänge 
Woll- und 
Steppdecken 
Polstermöbel 
Teppiche 
Unser Flllalnetz Ist 
weit gespannt • 
ROver Ist Uberall Ihr 
Nachbar: 
80 Filialen allein In 
Frankfurt am Main 
Filialen außerdem in 
Aschaffenburg 
Bad Homburg 
Bad Nauheim 
Bischofsheim 
Darmstadt 
Friedberg 
Gustavsburg 
Hanau 
Hattersheim 
Kelsterbach 
Königstein 
Kronberg 
Langen 
Maln-Taunus-Zentrum 
Mainz 
Neu-Isenburg 
Oberursel 
Offenbach 
Rüsselshelm 
Sprendlingen 
Wiesbaden 
und Annahmestellen 
in 96 Orten. 
Nutzen Sie die vielen 
Röver-Dlenste In der 
nächsten Rover-Filiale. 
Sie ist bestimmt nicht 
weit von Ihnen. Dort 
werden Sie gut 
bedient - denn Rover 
löst jeden Knoten. 

Es Ist ein „offenes Geheimnis", daß es mit 
der Gesundheit In weiten Kreisen unserer Be- 
völkerung nicht zum besten steht. Es ist be- 
kannt, daß noch nie so viele Fälle von Früh- 
invalidität vorlagen. Es ist eine traurige Tat- 
sache, daß die Erkrankungen des Herz- und 
Kreislaufsystems immer häufiger auftreten. Es 
wird schon fast nicht mehr davon gesprochen, 
daß Fußbeschwerden und Haltungsschäden 
jeder zweite kennt. 

Eine Antwort, eine Kampfansage gegen 
diese Misere, das ist der „Zweite Weg". Was 
verbirgt sich hinter diesem Ausdruck? Nun, 
die Erkenntnis weiter Kreise, daß in unserer 
technisierten, hektischen Zeit ein körperlicher 
Ausgleich dringend nötig ist, ebenso wie frohe 
Geselligkeit, denn trotz aller Hektik muß man 
von Kontaktarmut sprechen. 

Da Land und Gemeinde einfach diese über- 
aus wichtige Öffentlichkeitsarbeit nicht so be- 
wältigen können wie es wünschenswert wäre, 
springen auch hier die Vereine ein. Sie haben 
damit neben der wichtigen Arbeit für die 
Jugend eine weitere dankenswerte Aufgabe 
übernommen. 

Wie in vielen anderen Vereinen, wird auch 
in der SSG der „Zweite Weg" beschritten. Die 
ständig wachsende Zahl der Turnstundenbe- 
sucher — derzeit sind rund 150 Frauen und 
Manner beim „Jedermannsturnen" der SSG 
eingeschrieben — gibt diesem Schritt recht. In 
dankenswerter Weise haben sich die Damen 
Hedwig Winkler und Marianne Steitz als 
Übungsleiterinnen für dl? Frauen. Dipl.-Ing. 
Ewald Räuber und Heinrich Winkler als 
Übungsleiter für die Männer zur Verfügung 
gestellt, so daß der Übung.sbetrieb unter fach- 
kundger Leitung vonstatten gehen kann. 

"Vie sieht man nun die Tätigkeit dieser bei- 
den Abteilungen? 

Die Damen meinen: Freude an der Bewe- 
gung und Freude am Spiel führte die Frauen 
zur Turnstunde der SSG. Am Anfang war es 
nur eine kleine Schar, die aber immer größer 
wurde und heute so groß ist, daß die Halle 
der Wallschule schon längst nicht mehr aus- 
reicht und man auch noch inderGeschwister- 
Scholl-Schuie turnt. Leider reicht aber auch 
dieser Raum noch nicht, so daß man sich 
ernste Gedanken macht, wo weiterer Übungs- 
r- 'm gefunden werden kann, um all die 
Damen zu beschäftigen, die In die Turnstunde 
kommen. 

Die Hausfrau und natürlich auch die berufs- 
tätige Frau braucht eine Betätigung, in der 
sie sich von der täglichen Arbeit entspannen 

I kann, die ihr einen Ausgleich gibt. Da ist 
natürlich die Gymnastik in der Turnstunde 
ein idealer Ausweg, um gesundheitliche Schä- 
den zu verhindern. Nicht vergessen sei auch 
die Geselligkeit, die in einem gleichgesinnten 
Kreise imer gepflegt wir'' All das aber wird 
ii. der T —nstunde geboten. 

Sport getrieben haben und plötzlich feststel- 
len, daß etwas Bewegung doch gut tut, da 
sind die mittleren Jahrgänge der 35- bis 50- 
jährigen, die im Arbeitsleben ihren Kampf 
durchzustehen haben und nach einem Aus- 
gleich Ri- 1, da sind aber auch die früheren 
aktiven Turner, die dem Sport nicht Ade 
sagen und ihren Körper gesund erhalten wol- 
len. Eine gute Mischung der Jahrgänge und 
entspreche-^ i wird auch jedem etwas geboten. 

Was geschieht nun in der Jedei-mann-Turn- 
stunde? Bevor die Muskeln richtig bean- 
sprucht werden, muß der Körper warm wor- 
den u. so wird meist mit einer leichten Laut- 
schule begonnen, die durch „Atempausen" 
unterbrochen wird. Diese Laufschule -ird 
dann durch Sprungübungen ergänzt und da 
ist man oft erstaunt, wie gut es sich noch 
über den gebeugten Oberkörper des Sport- 
kollegen springen läßt. 

Bei der Gymnastik unter der bewährten 
Leitung des ehemalif-jen Spitzenturners Hein- 
rich Winkler stellt man fest, daß man noch 
Muskeln hat, wo man bisher gar keine mehr 
vermutete. Selbst wenn man durch den Bauch 
keine Muskeln mehr fühlt, so spürt man lie 
doch am nächsten Morgen. Wenn dann das 
Programm mit dem Gymnaslikball fortgesetzt 
wird und man das Rückgrat auf dem kleinen 
Ball massiert, dann ist das eine gewis.se 
Garantie dafür, daß man in der nächsten Zeit 
nicht zum Chiro-Praktiker braucht. 

Je nach Lust und Laune werden Medizin- 
bälle bewegt, wird mit den Sprungseilen han- 
tiert oder versucht, durch den rotierenden 
Reifen hindurchzuspringen. Daß es nicht allen 
Teilnehmern gleich gut gelingt, stört kc-non. 
ünd es stör' auch nicht, wenn dieser oder 
jener eine zusätzliche Atempause einlegt, 
denn es soll ja niemand überfordert worden. 
Alle sind jedoch mit viel 1 .t bei der Sache, 
besonders wenn zum Abschluß ein Spiel aus- 
getragen wird. Dann envacht das Kind im 
Manne und man glaubt im 50jährigen noch 
den Hjährigen Schulbuben zu erkennen. 

Wenn zum Duschen geblasen wird, dann hat 
wohl j er das Gefühl, für seinen Körper st- 
was mehr als normal getan zu haben. Nach 
dieser Reinig .ng teilt sich die Riege in zwei 
Abteilungen. Die Konsequenten freuen sich 
über den Gewichtsverlust und gehen erleich- 
tert nach Hause, die Inkonsequenten ' "•^nen 
das nicht tun, ohne den großen Durst bei 
einem Glas Bier gelöscht zu haben. Am dar- 
auffolgenden Montag sind jedoch alle wieder 
vereint. 

Währe- ' -1er Schulferien können die Turn- 
hallen nicht benutzt worden, dann treffen sich 
die .ledermann-Turner beim Kegeln, um auch 
so den Bauchansatz zu reduzieren und die 
Gei inschaft aufrecht zu erhalten. Die 
„Jed''rma..nlurnstunden" der SSG für Män- 
ner finden jeweils montacs ab 20 ühr in der 
Aibert-Einstein-Schule statt. 

Bewegung, Spiel und Geselligkeit 
in froher Runde 

Gymnastik mit und ohne Handgerät, Übun- 
gen an den Geräten, vor allem aber immer 
wieder Bewegungsspiele Das steht auf dem 
Programm der Übungsabende. Dabei macht es 
keinen ünterschied, ob eine Teilnehmerin 
zwanzig oder fünfzig Jahre alt ist, jede Dame 
findet für sich Möglichkeiten. Niemand aber 
wird überfordert. Jede Teilnehmerin kann 
und darf -"Ib; entscheiden, wann sie eine 
Ruhepause nöti" hat oder wann "sie eine ein- 
legen will. Alle aber sind eifrig bei der Sache, 
ordnen sich willig ein und erleben immer 
wieder Freude an ihrer selbstgewählten kör- 
perlichen Betätigung. 

Nach der Turnstunde ist man bei einer 
Tasse Kaffee oder einem Eis noch oft in 
froher Runde zusa: .nen — schließlich muß 
der „Gewichtsverlust" ja auch gefeiert wer- 
den. In den Sommermonaten bietet sich natür- 
lich das herrliche Langener Schwimmstadion 
als Übungsstätte an, das dann auch frequen- 
tiert wird. Gemeinsame Ausflüge, Kegel- 
abende usw. ergänzen das Programm nach der 
geselligen Seite hin So Ist es in verhältnis- 
mäßig kurzer Zeit gelungen, eine schöne Ge- 
meinschaft zu formen, die ihre Anziehungs- 
kraft immer mehr beweist. 

Jede Frau und jedes Mädchen ist auch 
künftig willkommen. Wollen Sie es auch ver- 
suchen? Bitte kommen Sie dienstags ab 20 
Uhr in die Turnhalle der Wallschule oder den 
Gymnastikraum der Geschw.-Scholl-Schuie. 
Sie werden sicher auch Ihre Freude haben! 

Jedermann.sturnen bei den Frauen — niemand wird flberfordert — aber die Glieder 
werden wieder gelenkig. 

Und was meinen die Männer? 
Nachdem die Frauengruppe schon seit 

mehreren Jahren besteht und sich wachsen- 
der Beliebtheit erfreut, kam auch unter den 
bisher passiven männlichen Vereinsmitglie- 
dern der Wunsch auf, sich entsprechend dem 
fortgeschrittenen Alter sportlich zu betätigen. 
Mit dem Jahresbeginn 1965 wurde das jüngste 
Kind der SSG als „Jedermann-Turnabteilung 
der Männer" ins Leben gerufen. Diese Sparte 
erwartet von ihren Mitgliedern keine sport- 
lichen Hochleistungen, vielmehr sollen die im 
bewegungsarmen Alltag rostig gewordenen 
Glieder etwas bewegt und damit den 
Managerlcrankheiten vorgebeugt werden. 

Wer kommt nun zum Jedermann-Turnen? 
Da sind Dreißigjährige, die früher noch nie Körperliche Bewegung halt gesund — Männer beim Jedermannsturnen 

Mehrere 
Wir suchen zum 1. Juli 19fin oder früher einen 

Frauen 

Schlosser 
der auch die Heizungsanlagc mit überwachen kann 

für leichte, saubere Arbeiten in meiner 
Rollo- und Jalousienproduktion (evtl. 
auch halbtags) zu günstigen Bedingun- 
gen per soforl gesucht. 

Für unsere Abteilungen auf dem Rhein-Main-Militärflughafen 
sudicn wir: 

Wir bieten angemessene Bezahlung, S-Tage-Woche, Weih 
nachtsgcld, Kanlinenessen. Fernmeldetechniker 

Mechaniker 

für Telefonvermittlungen 

Lebensversicherung, Fahrlko.stenzuschuß, Weihnachtsgeld. 
Vor.slellung beim Persnnalbüro. Rhein-Main-Mililärflughafen, 
Montag — Freitag, 8 — U Uhr, bitte Ausweis vorlegen. 
Telefon 69!) (iOT4 
Schriftl. Bewerbungen an: 7310th Air Base Group (DSPC-5) 
I'rankfurt/Main, Militärflughafen, Unterschweinstiege 131 

CAMBO Textilfabrik Erzhausen, industriestraßp 
Telefon BI50 44fi Sprendlingen. Siemensslraße 55 

Für Studentenwohnheim (Kori)oratinn.'!- 
Haus in Darmstadt) wird ein 

Hausmeister- 

Ehepaar 
möglichst ohne Kinder (Ehefrau haupt- 
beruflich, Ehemann nebenberuflich) ge- 
sucht. 2-Zimmer-Wohnung steht im 
Hause zur Verfügung. Gehalt ca. 750.— 

Wir suchen eine jüngcie 

Mitarbeiterin 
die die schriftlichen Arbeiten im Konstruktions- 
büro für uns übernimmt. 
Stenografie und Schreibma.schine erwünscht. (In 
gegebenem Fall lernen wir Sie auch an.) 
Wir stellen noch einige jüngere weibliche 

Hilfskräfte Wir stellen ein: 

1 jüngeren Kaufmann 
für Versand. Export und Zollwesen 

1 Stenotypistin 
und erb. Bewerbung mit den üblichen Unterlagen oder 
persönliche Vorstellung. 

für unsere Druckerei ein. Leichte Maschinen 
arbeit, 5-Tage-Woche, gute Bezahlung. Bewerbungen erbeten unt, Off.-Nr 

an die Langener Zeitung. 
Karl Gronemeyer KG 
Mörfelder Landstraße 35, Telefon 78 07 

Junge, gelernte Verkäuferin 
für sofort gesucht. Auch halbe Tage. 

Feinkost Peach 
Langen, Wolfsgartenstraße 50 

Langen, Pittlerstraße 46, Telefon 7757 / 7758 
NASSOVIA 
sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Stenotypistin 
(auch Nachwuchskraft) und 

Kontoristin 
für interessante und vielseitige Tätigi<eit in der 
Werbe- u Tecfinischen Informationsabteilung. 

Bewerbungen bzw persönliche Vorstellung erbeten Montag bis 
Freitag einer jeden Woche von 8 00 bis 16 00 Uhr - bei vorheriger 
schriftlicher oder telef Anmeldung auch bis 1800 Uhr möglich. 

Für sofort oder zum 1. 7. 1966 sucht 
führendes Bauunternehmen in Laneen 

jüngere 

Stenokontoristin 
Wir bieten übertarif'liche Bezaliiung, 
5-Tage-Woche und 13. Monatsaehalt. 
Bewerbung unter Off.-Nr. 7'J2 an die f.Z 

sucht für sofort weibliche 

für leichte Abfüll- und Verpackungsarbeiten, 
Pelznäherinnen 
und Hilfskräfte 
für leichte Näharbeit, sowie 

Kürschner 
per sofort gesucht. 

Pelz-Moden 
Georg Distl 
Neu-Isenburg. Schützensti-aflo 64 
Telefon 80 29 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 
Gute Bezahlung, Urlaubsgeld, angenehme Ar 
beitsbedingungen, Mittagjtisch. 

607 LANGEN b Frankfurt-fWain, Telefon 0 61 03/ 77 51 

Persönliche Vorstellung erbeten im Betrieb 
6079 Sprendlingen. Frankfurter Straße 151 
Telefon 6 87 61 

Europa bittet zu Tisch 

Holland-Gebäck 

„Spritz-Dessert" | CB 
500-g-Pockung nur 

Kräuterheringe 

„Glyngore" | eo 
340-g-Glas nur mwO 

Durch ständige Umsatzsteigerung wachsen unsere Aufgaben. 
Zur Erfüllung dieser Aufgaben suchen wir noch verantwor- 
tunjjsbewußte Mitarbeiter 

Sachbearbeiterin 
für unsere Betriebsabrechnung 

Steno-Sekretärin 
für einen unserer Verkaufs-Leiter 

Buchhalter (in) 
für unsere Finanzbuchhaltung 

Steno-Kontoristin (halbtags) 
für unsere Repro-Abtellung 

Kaufm. Angestellten 
mit engl. Sprachkenntnissen für unsere amerikanische 
Kunden-Auftragsbearbeitung 

Sachbearbeiterin 
mit Kenntnissen im Maschinenschreiben für unsere 
Abteilung Verkaufsförderung 

Mahnbuchhalterin 
mit Kenntnissen in Steno- und Maschinenschreiben 

Kaufm. Angestellte (n) 
mit engl. Sprachkenntnissen für unsere Rechnungsabteilung 

Männl. Arbeitskraft 
für diverse Arbeiten In unserer Hausdruckerei (bei Eignung 
Ausbildung als Offset-Drucker) 

Kraftfahrer 
zur Auslieferung unserer Maschinen im gesamten Bundesgebiet 

Packer 
für unseren Waren-Versand, 

Mechaniker 
für die Montage und Reparatur unserer Adressier- und 
Offsetdruck-Maschinen, (Innendienst) 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen, 
modern eingerichteten Räumen, gute VerdienstmögHchkelten, 
eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr gutes 
Betriebsklima. 
Kommen Sie zu uns, um sich den für Sie in Frage kommen- 
den Arbeitsplatz einmal unverbindlich anzusehen. 

OAddresscgraph-Multigraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 3 
Telefon 6 80 41 

Jüngerer 

Kaufmannsgehilfe 
für selbständige Tätigkeit im Verkauf 
gesucht. 

Fahrgasse 5, Telefon 38 48 

Port. Sardinen 

in Olivenöl Ing.-Büro (Nähe Bahnhof Langen) sucht 
tüchtige 

Steno-Sekretärin 
Wir bieten Ihnen einen interessanten 
Arbeitsplatz, sowie ein 13. Monatsgehalt. 
Fahrgeld wird erstattet. 

Langen, GartenstraHc 102 
Telefon 21 35 

Breton. 

Bauernleberwurst 
235-g-Dose nur 

Schweinskopf 

in Gelee 
225-g-GIasschali Tüchtiger 

Elektrotechniker 
mit Fachkenntnissen auf dem Ge- 
biet der Elektronik, 

Schaltmechaniker 
auch 

Rundfunkmechaniker 
sowie 

Kontoristin 
mit guten Schreibmaschinenkenntnissen, 
für unsere Arbeitsvorbereitung zum 
baldmöglichsten Eintritt gegen gute Be- 
zahlung gesucht. Vorzustellen bei 

Ing. Günther Ziegler 
Industrie-Elektronik u. Automatik 
Langen bei Frankfurt/M. 
Pittlerstraße 48, Telefon 78 52 

Dosen-Würstchen 

„Hochwald" 

Südtiroler 

„WeiOherbst" 
2,05-l-Flasche 

Griech. Weißwein 

„Rozaki" 

naturrein 
l-l-Flosche nu 

l'll 



Wir Stollen sofort eine gewandte, ,1ungc 

Dame 
füi' unsere Telefon-Zentrale, Aninel- 
diiMg und Registratur ein. Vorkennt- 
nisse sind nicht unbedingt erfordcrlidi. 
Vergünstigungen wie alle unsere Be- 
triebsangeliörigen. 

eea-leuchten 
Sprendlingen 
B-isenbahnstraße 102—104 
Telefon 6 87 87 

Wir suchen 

Mitarbeiter 
in Dauerstellung 
für unsere Druckwalzenprodul;tion 
(auch ungelernte Kräfte) 

Wir bieten; 5-Tage-W'oche, Stundenlohn 
DM 4,—, Umsatzpriimie und Stellung 
der Arbeitskleidung. 

paul $(tu(c 
• ORUCKWAlZtNfABRIKtN 

BERLIN. FRANKFURT. HANNOVER 
BARCELONA . PARIS . WIEN 
Bewerbung: 
Langen, Mörfelder Landstraße 43 

Für unser Zentrallager in Dreieichen- 
hain suchen wir sofort oder zum 1, Juli 
1966 eine 

Stenotypistin 
Neben erstklassiger Bezahlung erwarten 
Sie ein interessantes Aufgabengebiet 
und ein angenehmes Betriebsklima. 
Ihre Bewerbung mit den üblichen Un- 
terlagen richten Sie bitte an die 

Rexall Gesellschaft mbH 
6 Frankfurt/Main 1, 
Neue Mainzer Straße 1. Tel. 20976 

Einige weibliche 

Arbeitskräfte 
für halbe oder ganze Tage gesucht. 

Philipp Frick 

Lederfabrik 
Langen, Wie.sgäßchen 29 

Ist eine der größten Internationalen L'uflfrachlspedltlonen mit Ober 40 elgeneri 
Niederlassungen in aller Welt. 

unterhält einen weltumspannenden Luitfrachtdienst, der weit über die normaler- 
weise gebotenen Dienstleistungen hinausgeht. 

sucht für FLUGHAFEN FRANKFURT/MAIN erfahrenen 

Importsachbearbeiter (Zolldcklaranten) 

Exportsachbearbeiter 

Kontoristin 

ferner für unser Stadtbüro 

Buchhalter(in) für Kontokorrent 

erwartet gute Kenntnisse Im Zollwesen bzw. in der Luftfrachtspedition. 

bietet auch Bewerbern aus verwandten Sparten die Möglichkeit der Einarbeitung, 
angemessenes Gehalt, Urlaubs- und Weihnachtsgeld sowie Fahrgeldzuschuß. 

Wir erwarten gern Ihre kurzgefaßte Bewerbung oder einen Telefonarwuf zwecks 
Vereinbarung eines persönlichen Gesprächs. 

AIR EXPRESS INTERNATIONAL GNiBH 

6 Frankfurt/Main, Hochstraße 31, Telefon 291073 

Wir suchen 

Kraftfahrer 
Führerschein Kl. 3 
möglichst Bau- oder Maschinen- 
schlosser 

Betriebsschlosser 

Elektriker 
Wir h'.-.-ii: .'i-Tage-Woche, leistungs- 
gerechte Bezahlung, verbilligtes Mittag- 
essf^n und Fahrtko^tenerstattung. 

Philipp Holzmann AG 
Neu-Isenburg 
Hauptgeriiteplatz 
T'-'r-fon 44535 

Gehespitz 

Die Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze aller 
Werbemittel I 

Millionen 
sind zu dick! 
Echte 

Karlsbader 
Dragees 

entfetten, entwässern 
auf natürliclie Weise. 

60 Stück DM 2,95 
150 Stück DM 7,85 
in Ihrer 

Fach-Drogerie 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 
Kosmetik- und 
Fußpflege.salon 

Wir suchen 

einen Kranfahrer oder 

eine Kranfahrerin 

zur Bedienung des Hallenkranes für Montage und mecha- 
nische Fertigung. 
Sollten Sie diese Tätigkeit noch nicht ausgeführt haben, 
werden wir Sie anlernen. 
Wir würden uns freuen, wenn Sie sich bei uns schriftlich 
oder persönlich bewerben würden. Erreichen können Sie uns 
montags bis freitags von 8 — 12 Uhr oder von 14 — 15 Uhr. 

PITTLER Maschinenfabrik AG 
607 Langen bei Frankfurt am Main 
Telefon 06103/70235 

Wir suchen 

kfm. Angestellte 

Bürokräfte 

Maschinenschreiberinnen 
(Steno nicht unbedingt erforderlich) 

Mitarbeiter 
für unsere juristische Abteilung und Revision (nicht Volljurist) 

Arbeitskräfte 
für Expedition, sowie 

Kontoristinnen 

Außerdem suchen wir zum 1. 12. 1966 

weibliche und männliche 

Lehrlinge 

Als Bankkaufmann schließen Sie die 3-jährige Lehrzeit ab und eignen sich 
ein umfangreiches Wissen über Spar-, Kredit-, Beleihungs-, Steuer- und 
Hypothekenwesen an. 

Bewerbungen bitten wir schriftlich an unsere Personalabteilung einzureichen. 

Dgs 

DEUTSCHE 
kBAUSPARKASSEi . OARMSTADT , 

DEUTSCHE BAUSPARKASSE (DBS) EGMBH 

61 Darmstadt, Helnrichsfraße 2, Telefon 7 57 85 

Sitz der Hauptverwaltung für das Bundesgebiet 

und West-Berlin 

Sie können sich Ihr 

Urlaubsgeld 

selbst verdienen 

... In einer S & F-Filiale in der Nähe Ihrer Wohnung. 

Während der Urlaubszeit werden Sie in unseren Filialen 
zwar manches bekannte Gesicht, aber nicht den gewohn- 
ten Service vermissen. Unser Betrieb wird reibungslos 
weiterlaufen. 

Wie wir das machen? Durch gute Organisation. Und durch 
den Einsatz von 

weiblichen Aushilfskräften 

Auch Sie können ein paar Wochen bei uns arbeiten. Ohne 
Steuerkarte. Ohne Formalitäten. Sie bekommen sofort 
Ihren Lohn netto ausgezahlt. 

VVenn Sie früher Verkäuferin waren und heute Hausfrau 
sind, sollten Sie diesen Vorteil nutzen. Wenden Sie sich 
einfach an unsere nächste Filiale oder direkt an unsere 
Personalabteilung. Man wird Ihnen nähere Auskunft geben. 

SCHADE & FÜLLGRABE 
Lebensmittel-Filialbetrieb 
Personalabteilung 
6 Frankfurt am Main 1 
Hanauer Landstr. 161-173 
PbsUach 2205 
Telefon 40161 

i 
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Nr. 42 LANGENBB ZBITONQ Freitag, den 27. Mal 1966 

ERZHAUSEN 
ez MflIIabfubrtermln. Die Gemeindeverwal- 

tung gibt bekannt, daß infolße der kommen- 
den Pfingstfelertage die Müllabfuhrtermine 
wie folgt geändert werden: Anstelle Donners- 
tag, den 2. 6. am Samstag dem 4. 6., und an- 
stelle Donnerstag, den 9. 6., am Samstag, dem 
n. 6. 196ß. 

oz Die Ilauptsatzunn; der Gemeinde Erzhau- 
sen vom 3. März lOfiG — ergänzt durch Ande- 
rungsbe.schluß der GemeindevertretunH vom 
18. Mai 1966 — wird in der Zeil vom 28. Mai 
bis 4. .luni 1966 öffentlich bekanntgemacht. 
Die Veröffentlichung Ist vollinhaltlich in dem 
Bekanntmachungskasten am Rathaus (Haupt- 
straße 10) erfolgt. 

Gcmeindevertrotcr-SitzunB 
ez Unter Vorsitz von Konrad Becker fand 

im Sitzungssaal des Rathauses eine öffent- 
liche Gemeindevertretersitzung statt. Der 
Bürgermeister berichtete, daß der Gemeinde 
Acker- und Wiescngclände zum Ankauf an- 
geboten wurde. Nach seinen Ausführungen 
erscheine es ratsam, geeignete Grundstücke zu 
erwerben, zumal eine Grunderwerbsrücklage 
vorhanden ist. Da sowohl der Sprecher der 
SPD-Fraktion, Franz Grimm, als auch der der 
CDU-Fraktion, Otto Jahreis, für den Grund- 
stückserwerb plädierten, beschloß die Ge- 
meindevertretung einstimmig die angebotenen 
Acker- und Wiesengrundstücke zum qm-Preis 
von einer Mark anzukaufen. Weiterhin war 
ein Antrag der Firma Aerosol-Filling, Erz- 
hausen, Am Ohlenberg, hinsichtlich des An- 
kaufs der angrenzenden Wegeparzelle für 
Grünfläche Gegenstand einer ausführlichen 
Erläuterung. Nach der Darstellung des Bür- 
germeisters hat dieser Weg seine zugedachte 
Bedeutung — Herstellung einer Straßenver- 
bindung nach Wixhausen — durch den Aus- 
bau der Kreisstraße 167 verloren. Der Spre- 
dier der SPD, Albert Müller, wies auf die 
totale Venmkrautung dieses Weges hin und er- 
achtete den Verkauf als die beste Lösung. 
Auch Otto .Jahreis (CDU) war im Prinzip mit 
dem Verkauf einverstanden. Er wurde ein- 
stimmig beschlossen. 

Anschließend wurde von der Gemeindever- 
tretung übereinstimmend auf Vorschlag des 
Finanz- u llauDtausschusses für den verstor- 
benen Schiedsmann Hans Lötz der bisherige 
Stellvertreter Heinrich Ertl gewählt. Eben- 
falls einstimmig erfolgte die Wahl dos Stell- 
vertreters Karl Weber. In den fraktionellen 
Begründungen wiesen die Gcmeindevertreter 
Lindenlaub (SPD) und Fiedler (CDU) darauf 
hin, daß in beiden Fällen sowohl die persön- 
lichen als auch die sachlidien Voraussetzungen 
gewährleistet sind. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde von 
der Gemeindevertretung eine vorzeitige Auf- 
hebung der Wohnraumbewirtschaftung in 
Erzhausen nicht für wünschenswert gehalten. 
In der Aus.sprache kam zum Ausdruck, daß 
es mit der Aufhebung in vielen Fällen zu gro- 
ßen Preissteigerungen in den Mietverhfiltnis- 
sen kommen würde. Die Nichtaufhebung der 
Bewirtächpftung sei zu vertreten, da die Zahl 
der Wohnparteien die Zahl der vorhandenen 
Wohnungen um mehr als 3 Prozent am 31. 12. 
196.") (Sticht^ig) überschritten hatte. Während 
die Vertreter der SPD eindeutig für dieNicht- 
aufliebung plädierten, wurde von der CDU er- 
klärt, daß man in diesem Jahr eine solche 
Entscheidung nochmal vertrete, Jedoch in 
kommender Zeit eine gegenteilige Auffassung 
habe. Demzufolge wurde einstimmig beschlos- 
sen, daß eine vorzeitige Aufhebung der Be- 
wirtschaftung nicht erfolgen soll. 

Zum Schluß der Sitzung dankte der Vor- 
sitzende K. Becker den Mitgliedern für die 
Mitarbeit und für die .schnelle Abwicklung 
der umfangreichen Tagesordnung. 

JlircblKhc 

Langener Motorsportler mit Erinnerungsp!a!(Gtte geshrt 

Hans Richnow fuhr vor dem Krieg 226 Motorrad-Krnnen / in:i2 Dnitsrher IMolstor 
Am vergangenen Sonntag wurde auf dem 

neuen Motodrom Hockenheim der Grol.e 
Preis von Deutschland, verbunden mit der 
Weltmeisterschaft, für Motorräder aller Klas- 
sen ausgetragen. Der Badische Motorsport- 
Club Hockenheim hatte aus diesem Anlaß 
die alten Rennfahrer, vor allem aus den drei- 
ßiger Jahren, eingeladen. Das Motto der Eh- 
rung lautete „Vergoßt die alten Meister nicht"! 
Motorradsportler, die alle schon seit vielen 
Jahren von der sportlichen Bühne abgetre- 
ten sind, trafen sich aus England u. Deutsch- 
land. Auch ein Langener war darunter, ge- 
nauer gesagt: ein Wahllangcner. Denn der 58 
Jahre alte Hans Richnow, der an der Ecke 
Bahnstraße/Walter-Rathenau-Straße .seit 19.'i5 
eine Tankstelle unterhält, ist gebürtiger Ber- 
liner. Er wurde mit einer goldenen Erinner- 
rungsplakette für seine Verdienste um den 
Motorsport geehrt. 

Hans Richnow hatte sich von 1928 an dem 
Motorsport verschrieben. Seine große Liebe 
galt den Motorrädern. In den ersten drei 
Jahren bewährte er sich bei Zuverlässigkeits- 
und Querfeldeinfahrten mit Maschinen, die 
einen Hubraum von 350 und 500 Kubikzenti- 
meter hatten. Seit 1931 nahm er an Straßen- 
rennen teil. Wie viele waren es?, fragten wir 
den alten Kampen. Nach kurzem Bedenken 
kam die Zahl wie aus der Pistole geschossen: 
„Es waren genau 226 Rennen, die ich vor dem 
Krieg gefahren habe." 19,'}2 wurde Hans 
Richnow Deutscher Meister in der 350-Kubik- 
zentimeter-Klasse. Nach Eilenriede und der 
Solilude hatte er sich auf dem Schottenring 
zu beweisen, in jener Gegend also, aus der 
seine Frau stammt. Dann kam das Schleizer 

Dreieck. Vor dem Lorbeer stand allerdings 
noch der Nürburgring. auf dem 220 Kilometer 
zu fahren waren. Der Scluiitt betrug damals 
beroit.s über 110 Kilometer in der Stunde. 
Wer einmal auf dem Nürburgring war, weiß 
was das bedeutet. 

Bei 62 Rennen konnte sich Hans Richnow 
plazieren. 32 Male brachte er Lorbeerkränze 
nach Hause. Das ist ein erstaunliches Ergeb- 
nis, denn als Privatfahrer mußte er mit den 
Werksmannschaften konkurrieren. Oft erin- 
nert sich Richnow noch des 193!) veranstalte- 
ten Rennens auf dem Sciiottenring, wo er die 
beste Zeit in der 350er-Kla.ssc des Tages fuhr. 
Mit seiner 1930 geb:\uten Einzylindermaschine 
mit vier Ventilen und zwei Vergasern hatte 
er gegen die starken DKWs mit vier Kolben 
im Block und Kompressor anzutreten. Auch 
die NSU-Maschinen waren seinem Motorrad 
technisch überlegen. Trotzdem schaffle es 
Hans Richnow. Gelegentlich erzählt er noch 
im ACL von dem aufregenden Rennen. 

Als er nach viereinhalbjähriger Kriegsge- 
fangenschaft aus dei* Sowielimion zurück- 
kehrte, fuhr er 1950 noch lUnfzehn Rennen, 
bei denen er sich sechsmal plazierte. Dann 
aber gab er den aktiven Sport auf, denn 
schließlich verlangte auch die Familie ihre 
Rechte. 

Zwei I.r.stzÜHe slicHcn zus:tmmen 
Auf der oberhessischen Autobahn stießen 

frontal zwei Lastwagen zusammen, von de- 
nen der eine aus Berlin und der an- 
dere aus Norddeutschiand war. Dabei wur- 
den die beiden Fahrer, ein 2öjälirigor und ein 
J3jahriger Mann, auf der Stelle getötet 

Amtliche Bekanntmachungen 

Öffentliche Ausschreibung 
Die Straßenbauarbeiten für 

1. Mierendorffstraßc 
von Unter den Eichen bis Lort::ingstraß0 

2. Robert-Koch-Slralte 
von Beethovenstraße bis Berliner Allee 

werden öffentlich ausgeschrieben. 
Submissionstermin am 10. 6. 1966, 10.00 Uhr. 
Angebotsunterlagen können ab sofort beim 

Stadtbauamt, Haus B, Zimmer 5, abgeholt 
werden. 
Langen, den 26. 5. 1966 

Der Magistrat der Stadt Langen 
Liebe, Erster Stadtrat 

Die nächsten Beratungsstunden für die 
Mütter- und Säuglingsfürsorge finden wie 
folgt statt: 

Mittwoch, den 1. Juni 1966, von 14—15 Uhr, 
im städt. Kindergarten, Zimmerstraße. 
Dienstag, den 14. Juni 1966, von 14—15 Uhr, 
in der Albert-Schweitzer-Schule. 
Mittwoch, den 15. Juni 1966, von 14—15 Uhr, 
in der Geschwister-Scholl-Schule. 

Betr. Müllabfuhr am 30. 5. 1966 
Im Hinblick auf Pfingstmontag wird die an 

diesem Tage fällige Müllabfuhr wie folgt 
durchgeführt: 

Stadtbezirk I (Montag) wird am Dienstag, 
dem 31. 5. 1966 

abgefahren. 
Die Bezirke Oberlinden werden jeweils 

einen Tag später, also am Mittwoch, dem 1. 6. 
1966 bzw. Donnerstag, dem 2. 6. 1966 abgefah- 
ren. 

Die Großraumbehälter werden bereits am 
Samstag, dem 28. 5. 1966, abgefahren. 
Langen, den 26. Mai 1966 

Der Magistrat 
Liebe, Erster Stadtrat 

Repräsentativer Raum 

für ein Büro in der Bahn- oder Rhein- 
straße gesucht. 

Angebote unter Off.-Nr. 744 an die LZ 

KOMPRESSOR, ca. 3 atü, Wechsel- 
strom, handlich und leicht, komplett" 
mit Luftschlauch, Luftpistole, Düse, 
Farbbehälter, fabrikneu mit Garantie 
in Originalverpackung. Für nur DM 
189,50 abzugeb. Evtl. Prospekt M. Kamp, 
5672 Leichlingen, Postfach 60 

Alles für Sport- u. Angelfreunde 

Sportzentrale im 

SiMtetparadies 
Wassergasse 1, Ruf 2201 

Opel-Rekord-Coupe 6 
100 PS, Bj. 1964, 40 000 km, TÜ Mai 68, 
Weißwandreifen ca. 3000 ''m, Stahlkur- 
beldadi, Nebellampen, E.ddio UKW, 
Windschutzscheibe Verbundglas, 
DM 6800,—, im Kundenauftrag zu ver- 
kaufen. 

Autohaus Schrotih - Opel-Händler 
Langen, Darmstildter Straße 52 
Telefon 3853 

Qualitäts-Spielwaren 
Modellbau - Hobby 

XinderparatHeif 
Wassergasse 1, Ruf 2201 

■ 

Schuj erhörige 

>n 

2. 6. 66, v. 14.30-16 Uhr 

A. Oeder 
Optik - Hörgeräte 

Langen, Bahnstraße 6 

l-l'am.-Haus, Worfelden, freist., llOqm 
Woiinfl., 780 qm Grundst., grunderwcrb- 
-stcuerfrei, einschl. Makl.-Prov. 118 000,- 
1-Farn.-Haus, Mörfelden, 780 qm Grdst., 
nut genehm. Plan f. Bungalow im Gart., 
einschl. Makl.-Prov. 121 000,- 
Bauplatz in Kirch-Brombach (Herrcn- 
wäldchen), 95G qm, einschl. aller An- 
liegerkosten und Makl.-Prov. 21 000,- 

Egon Thalhäuser 
Immobilien (VDM) 
Langen-Oberlinden 
Forstring 131, Telefon 74 16 

Wir suchen für einen versierten Mit- 
arbeiter und dessen 2köpfige Familie 

3-4 Zimmer-Wohnung 

im Raum Neu-Isenburg/Langen. 

Angebote unter Tel. Neu-Isenburg 2619 

4-5-Zimmer-Wohnung 
mit allem Komfort oder l-Fam.-Haus 
in guter Wohnlage im Laufe der näch- 
sten Monate von kinderlosem Ehepaar 
gesucht, MVZ möglich. Angebote unter 
Off.-Nr. 743 a. d. Langenei' Ztg. erboten. 

'Burg ©relcld^ 

Apfelwein naturrein 
aus eijienoi Kelterei 

erfrischend und bekömmlich 
•«. dir*kt zu Ihnen int Haus 

in 5 Ltr. Korbfl. u 1 Ltr. Flaschen 

Versandkellerei Dreieiehenhain 
Solm. Weiherstr. 22, Tel. Langen 83 47 

Stadl - Bflobercl. Zlmmerstraße 
BOcber-AoAcabe: 

Mittw. 14 30.16."to. Simsiag 14-16 Uhr 

Soniilag, den 29. Mal in(>6 (l'fingstrn) 
Stadtkirchr 
9..10 Uhr: Gottesdienst mit anschließender 

Feier des Hl. Abendmahls (I'fr. Dippel) 
unter Mitwirkung v. Mau G. Biauti-Soiiring 
PredigttPNt: Apg. 2, 36 — 41 
Lieder: 108, 102, 104 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
(icmcindehaus, Bahnstrallc 4« 
9.30 Uhr; Festgottesdienst mit an.schl. Feier 

des III. Abendmahls (I'fr. Scliäfer) 
unter Mitwirkung des Posaimenchors 
Predigttoxl: Apg. 2, 3t) —41 
Lieder: »7, 98, 105 
Kein Kindergottesdienst 

Martin-I.utlier-Kirche, Hrrlincr Alice 31 
9.30 Ulir: Gottesdienst mit an.schl, Feier des 

III. Abendmaiils (i'fr. Lauber) 
unter Mitwirkung des Kirchenchors 
Predigtlext: Apg. 2, 3(i — 41 
Lieder: 98, 108, 104, 109, 105 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
.loh.-Kapelle, Carl-lIlrioli-Straßo 4 
14.00 Uhr: Festgottesdienst mit anseht. Feier 

des MI. Abendmahls unter Mitwirkung von 
Solisten (Pfr. Scliäfer) 
Predigttext: Apg. 2, 36 — 41 
Lieder: 97, 98, 105 

Kollekte: Für die Hessische Lutherstiftung u. 
bedürftige Studenten und Kandidaten der 

Theologie. 
Montag, den 30. Mai (2. Pflngsttag) 

Stadtkirebe 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dippel) 

Predigttext: 1. Kor. 12, 12 — 27 
Lieder: 187 — 105 — 106 

Kein Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: Jes. 44, 1 — 8 
I.ieder: 107, 108, 104, 103 

11.15 Uhr: Kindergotte.sdienst 
IMartin-Luther-Kirrhe, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Chordienst: Bläserchor des Posaunen Werkes 
der Evang. Kirche in Hessen und Nassau 
Predigttext: Jes. 44, 1 —8 
Lieder: 102, 99, 103, 106, 105 

Kein Kindergottesdienst 
.loh.-Kapelle, Carl-Ulrieh-Straße 4 
14.00 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: ,Ies. 44, 1—8 
I.ieder: 107, 108, 104, 103 

Kollekte: Für gesamtkirchliche Aufgaben und 
Notstände der EKD. 

Wochenveranstaltungen 
Gemeindehaus der Stadtkirche 
Mittwoch, den I. Juni 
2().:I0 Ulir: Jugendchor 
IJonnerstag, den 2. .!uni 
20.00 Uhr: Probe des Posaunenchors 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Mittwoch, den 1. Juni 
Ifi.OO—18.00 Uhr: Kleiderausgabe für evang. 

Familien, Straße der deutschen Einheit Nr. 4 
20.00 Uhr: Bibelstunde 
Freitag, den 3. Juni 
15.00 Uhr: Konfirmandenunterricht für dia 

Konfirmanden 1966/67 im Evang. Gemeinde- 
haus, Bahnstraße 46 

18.00 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Mittwoch, den 1. Juni 
15.00 Uhr: Altenkreis 
20.00 Uhr: Frauenhilfe (es spricht Frau Dn 

Fuhrmann) 
Donnerstag, den 2. Juni 
15.00 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
20.00 Uhr: gemischterJugendkreis 

Stadtmissinn Langen 
29. 5, 1966,17 Uhr: Bibelstunde 
31. 5. 1966, 20 Uhr: Bibelstundß 

Neuapostolischc Kirdie 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Ärztlicher Notfalldlenst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
28./29. (1. Pflngsttag) 

Dr. Pietsdi Jun., Annastr. 28, Tel. 3690 
30. (2. Pflngsttag) 

Dr. Greifenstein, CJoethestr. 7, Tel. 21 29 
Notsprechstunde: Sonntag, 11 — 12 Uhr 

in der Praxis 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur 1 dringenden Fällen, wenn Hautarzt 

niclit erreichbar 
Notsprechstunde von 11 —12 Uhr 

29. Mai 
Zaiinarzt Stahl, Rheinstraße 9 

30. Mai 
Zahnarzt Starke, Gartenstraße 109 

Apotheken-Bereitschaft In Langen 
Sonntags- und Nachtbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß 

28. Mai bis 3. Juni 
Braun'sdie Apotheice - Karl A. Braun 

Lutherplatz 2 - Telefon 37 71 



( 

Betriebsferien 

der Langener Bäckereien 

Philipp Erdmann II vom 5. 6. — 26. 6 
Franz Paßmann vom 5. 6. — 26. 6 
Heinrich Breidert X vom 26. 6.— 16. 7 
Walter Schuhmacher ...... vom 4. 7. — 24. 7 
Helmut Rosenberger . ...... vom 11.7.— 31.7 
Leonhard Geißendörfer . ..... vom 17.7.— 7.8 
Philipp Krell u. Sohn ....... vom 17. 7. - 7. 8 
J. Berck Wwe. u. Sohn vom 25. 7. — 14. 8 
Ernst Kippen vom 25. 7. - 15. 8 
Edgar Kloß vom 20. 7. - 15. 8 
Otto Darmstädter vom 1.8.-21.8 

Vom 28. Mai bis 4. Juni 1966 
l<eine Praxis 

Dr. med. R. Wilkens 
Facharzt für innere Krankheiten 

Vertretung durdi: 
Dr. med. H. J. Lembke, Gartenstrnße 5, Telefon 33 31 

Günstige 
Ferien-, Bahn-, 
Bus- u. Flugreisen 

bri 
Wagner 
Lutherplatz (Kiosk) 
Toto- und Lotto- 
Annahme 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Clcbraucht- 

wagcn ! owle 
Gpbraiiclil-kr.satztrtlc- 

Verknu' 
Wir besorgen .irels- 
günsttg Neu-Ersntz- 

telle (keine Reparatur). 
Lager: Ho lispannung, 
Wolinung: Egelsbach, 
Ernst-Luf wlg-Str 57 

Buscfahrt zum Landes- 

treffen der Oberschlesier 
am 25./26. Juni 1966 in Düsseldorf 

Alle Oberschlesier, die daran teilneh- 
men wollen, können sich ob sofort beim 
Landsmann Richard Nowara, Langen, 
Berliner Allee 5)0 (Alberl-Einstein- 
Schule) bis 10. ß. 1066 melden. Fahrpreis 
15,— DM, bitte gleich inilbrlngen. 

Vom 1. Juni bis 13. Juni 1966 
wegen Urlaub gesciilossen 

H. Heuß 

Friseur-Salon, Rheinstraße 

Essen ohne^ 

Beschwerden 
Ein natürliches Recht des Menschen. Völlegefühl, Aufsto«' 
Ben, Mundgeruch oder ähnliche Beschwerden zeigen.' 
daß Leber, Galle, Magen , überbeansprucht sind. Schon^ 
mit einem Likörglas Samara, dem Arznelkräutertonlkumi 
helfen Sie Ihren Organen. In Apotheke und Reformhaus' 

natürliche Stärkung füi 

Leber - Galle - Magen Samara 

Depot-Eröffnung für Langen 

Spitzenkosmetik 

Wir beehren uns, Sie zu einer unver- 
bindlichen Fachberatung einzuladen, um 
Ihnen diese außergevvöhnl. Kosmetik- 
Serie mit Probepriiparaten vorzustellen. 

Donnerstag, den 2. Juni, und 
Freilag, den 3. .Tunl 1066 

DROGERIE ORSCHLER 
Rheinstraße 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort und Schrift sowie für 
die vielen Kranz- u. Blumenspenden beim Heimgang meines lieben Mannes, 
unseres guten Vaters, Schwiegervaters, Opas, Bruders und Schwagers 

Wilhelm Pfaff 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank. Besonders danken 
wir Herrn Pfarrer Dippel für seine tröstenden Worte, dem Gesangverein 
„Frohsinn", der VdK-Ortsgruppe Langen für die Kranzniederlegungen, sowie 
all denen, die ihm das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Elisabeth Pfaff nebst Angehörige 

Langen, den 25. Mai 1966 
Hügeistraße 6 

Ab 1. Juni 1966 

Med. FUSSPFLEGE 

in modern eingerichteter Praxis 

M. Kömpel 
Bahnstraße 123, Telefon 31 06 

Sarglager 

9\e 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Teilnahme, sowie 
für die Kranz-, Blumen- und Geldspenden beim Heimgang 
unserer lieben Entsclilafenen 

Frau Elisabeth Wolf Wwe. 
geb. Hohlfeld 

danken wir allen recht herzlich. 

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die trostreichen 
Worte am Grabe, den Verwandten, Bekannten, der Hausge- 
meinschaft und den Schulkameradinnen und -Kameraden des 
Jahrgangs 1889/00 für die Spende. 

Langen, im Mai 1966 
Leukerlsweg 64 

In stiller Trauer: 
Marie und Johanna Wolf 
Liesel Kauth geb. Wolf und Familie 
Else Stcitz geb. Wolf und Familie 

Überführungen 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Gottfried Mohr 

.sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Stefani für die tröstenden Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Ottilie Mohr und alle Angehürigen 

Langen, Heinrichstraße 30 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie für die 
überaus zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Christian Weber 

sagen wir allen Verwandten, Bekannten, Nachbarn und 
Freunden sowie Herrn Pfarrer Dippel für die tröstenden 
Worte am Grabe unseren herziiciisten Dank. Besonderen 
Dank den Schulkameraden und -kameradinnen des Jahr- 
gangs 1800 Egelsbach und der Firma Adlerwerke Frankfurt 
am Main für die letzten El ; ungen. 

In stiller Trauer: 
Katharine Weber geb. Daum 
nebst Angehörigen 

Langen, den 26. Mai 1966 
Am Steinberg 27 

IZ^isen in alle Welt 
per Bahn, Bus, Schiff oder Flugzeug 

(auch Selbstfahrer) vermittelt 

Reisebüro Lauterbach 
Langen/Hessen 

Bürgerstraße 3 Telefon 2244 
Agentur der großen deutschen Roise- 

unternehmen 

Damen- u. Herren-Salon Becker 
Telefon 2407 

Weßpii Ferien vom 
31. 5. bis 13. G. erschlossen 

Idi bin am 25. April lf)ö6 vcn der 
Obcrfinanzdirclclion Frankfurt als 

Steuerbevollmächtigter 
zugelassen worden. 

Diplom - Kaufmann 

ERWIN EICHENAUER 
Langen, Wilhelm-Busch-Str. 14 
Telefon 47 62 

Dr. Greifenstein 

zurück 

Sprechstunde ab 31. Mai 1966 

Ich bin als 

Steuerbevollmächtigter 

zugelassen worden. 

Diplom-Kaurmann Gerhard Wagner 
Dietzenbach-Steinberg, Taunusstr. 8 

Telefon 06104/2053 

AuUfaktet 

fühlen sich in 
einer Lederjadce 
am wohlsten. 
Natürlich von 

LEDER-VATER 
Deutschlands größtes Spezial- 
geschäft für Lederkleidung 
Ffm.,Hauplwadie u. KalserstraOe 18 Düsseldorf, Grof-Adolf-StrcOe 62 Duisburg, Sonnenwall 36 Essen, KettwIgerstroBe 41 
Gelsenkirchen, BohnhofstroOe 36—58 Dortmund. firückstroOe 56 

Modische Kinderbekleidung 
Alles für's Baby 

Wassergasse 1, Ruf 2201 

# In bar cur Flninzlerung von 
Wlrtschdlts^tem aller Art (MObel, Autos etc.) 0 Zur ZuaanmuntuioBC nret 
cuunten RatcnverpOIctalnn» (en, AUA in adiwlerigch ril- len, 

# FUr Ihren Hausbau, Umbau 
(EratateUlge und nachranglge 
Hypotheken). 

Wenden Sie ilch ncdi heute 
vertrauenivoll an 

Kreditbüro Osthof 
6 Frankfurt 

Fichardstraße 15 
Telefon 0611/594028 

! Berufsbekleidung !! 

für Jeden Beruf 
von 

H. H e i n i g 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 
bekleidung und Wäsche 

1 
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Lf)NG£N- T£l. 2889 
Ab I''rriUiK bis Montag tiigl. 20,3« Uhr 

So. 16,n«, 1K,()0 u, 20,30 Uhr 
Mo, 18,(K) II, 20,30 Uhr 

Kroißpgchcn nh K .lahrfii 

Kin l'arl)filMi 
K.s .spielen: Siinonc üethcl iils llcl 

Theo hingen al.-; Onkol Nolle 
Ein herrliches Vergnügen von und 

Wilhelm Bu.sch, dem Vater des 
deutschen Humors ! 

Mir 

mit 

1'r. II. Sa. 22,30 Uhr Spiitvorstellung 
Kin Farbfilm-Weslern mit groHer 

Starbe.selzung! 
Terror der Gesetzlosen 

Montag 16 Uhr Ju{iondv()r.slellung 

Dienstag — Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 

Der Mann 
mit den goldenen Colts 

mit Richard Widmark - Honr.v Fonda 
und Anthon.v Qiiinn 

Woilln zum Essen ? 
Kein Problem I I 

Wir empfehlen gulbürgerl. Mittagstiscli. 
Jederzeit Annahme von Stammessen zu 
angemes.senen Preisen. 

Gaststätte 

Goldener Ring 
Telefon 3334 

FAMILIENDRUCKSACHEN 
liefert Buchdruckerei Kühn KG, Langen 

KARNEVALSVEREIN 
DREIEICHENHAIN 

Pfingsttanz 

in der Katakombe 

S.,.nstag, den 28, Mai 1006 
Beginn; 20 Uhr Einlaß: 19 Uhr 

Sonntag, den 29, Mal 1906 
Beginn: 19 Uhr - Einlaß: 18 Uhr 

Es spielen „Die Dominos" 

I 

Angebot der Woche: 

Schweinerollbraten 500 g 4,95 

Zigeunerbraten 500 g 5.50 

Gek. Vorderschinken 125 g 1^20 

Frankfurter Würstchen 
Paar 100 g 1» " 

1a gebr. Hähnchen 'A- 2,75 

Metzgerei 

KLINGLER 

Bahiistr 132 und Walter-Rietig-Str. 26 
Telefon 38 18 

I 

Telefon 1112 
KROHK PFINGSTION 

Freitag 20,(10 Uhr, Samstag u, 1. Feiei lag 
18 und 20 Uhr 

Orr spsinnrnde Brritwand-Farbrilm 
■ Frei ab IH .fahren 

Drei konkurrierende Spionagedienste 
auf der fieberhiiften .Fagd nach einer ge- 
heimen Superwaffe zwischen Kairo und 

der Schweiz ! 

Dynamilgeladene Abenteuer an einzig- 
artigen Schauplätzen! Ein gliinirend ins- 
zenierter Farbfilm mit interessanter Be- 
setzung, der an verblüffenden Effekten 

nichts zu wünschen übrig läßt! 
Ingrid Sehoeller - AIhrrt Lupo 
 .lohn Ileslon  

2. Feierlag 18,00 u. 20.00 Uhr 
Dienstag bis Donnerstag 20.00 Uhr 

Sabine Bethmann - Heidelinde Weis 
Ursula Herking 

rtef 

Schillernde Träume und die Verlockun- 
gen der großen Welt, aber auch heim- 
liehe Sehnsucht nach Liebe und Gebor- 
gensein machen es verantwortungslosen 
Verführern leicht, das Leben junger 
 Mädchen zu verderben, 

Freitag u, Samstag 22.30 Uhr 
Spälvorslellung 

1. u, 2, Feierlag 16.00 Uhr 
Jugend Vorstellung 

Jerry Lewis in 
Geld spielt keine Rolle 

Jerry Lewi.s' jüngster Fronlaiangriff 
auf die Lachmuskulatur 

Die härteste Beat-Band des Kontinents 

and the Governors 
und THE DETAILS 

Langen - Turnhalle 
Pfingstmontag (30. 5,), 16,00 Uhr 

iZesttturaHt VüatdiftadioH 
Langen/Oberllnden Telefon 7 11 92 

Samstag und Sonntag ab 20 Uhr 

Es spielt: Die Combo >Olano« 
Tischbestellung unter Telefon-Nr. 7 1192 
Es ladet freundlichst ein: Familie Gosselke 

Parkbesichtigung 
in diesem Jahr ist der Park von Schloß 
Wolfsgarten 

nur am 29. 5. Ii6 von 10 bis 18 Uhr 
zur Besichtigung freigegeben 

Eintritt: Erwachsene DM 1,— Kinder 
DM 0,50, Hunde sind an der Leine zu 
führen. 

Freitag bis einseht, 1. Pfingstfeierlag 
Wo, 20,30 Uhr; Sa, 18 00 u, 20,30 Uhr 

HEINZ RÜHMANN 
fasziniert Presse iinfl Publikiim in USA 
Caltimbia Bovoria leigl i 
eine StanlcY Krämer Produktion 
Vivien Leigli Simone Signorct Jose Ferrer 
Lee Marvin (hl<arWetTKr Bizabeth AsMcy 
George Scgal Jose Greto Michael Dunn 
Charles Korvin und Helnj Rühmann in linim Fiicn mth 
Kiitherino Anne Pnrter's Das Narreitschiff 
mit lilia Skala Barbataluna Chnsliane Schmirttmer 
Alt KjvMn Werim Klamparer Stanley Adams John Wengrat 

1. I'tingslfeiertiig 1R,II() u, 20,:!0 Uhr 
Frei al) Ifi .lahren 

Ein Film aus 
der I.Klasse 

DAS 

NARREN 

SCHIFF 
t 

Olga Fabian GtlaGolan Diehbuch Abby Mann 
Musik Ernest GcHri PtodiAtion und Hegie. Stantty Kiamet 

PfinKstfeiertuK bis DonnerstaK 
IR(H) II, 20,30 Uhr; Wo, 20,30 Uhr 

Ballou - hängen sollst du in Wyoming 
Der größte Publikuni,sei"f()Ig der 
Herliner Film-Festspiele in«,')! 

Frei ab 12 .Jahren 

Eine Wcstcinbiilliiue. wild und saftig- 
herzhaft und frech. Ein Volltreffer der 

Komik und dos Humors! 

I, u. 2, Pfingstfeiertag 
1R,00 Uhr Jugendvorstellung 

Tom und Jerry Festprogramm Nr. 8 
Ein Fest für jeden, der einmal aus vol- 
lem Halse lachen will! Zwei Stunden 
unbeschwerter Heiterkeit mit den ori- 

ginellsten Komikern der Well! 

Schallendes Geliichler ül)ei' Tom und 
Jerrys neueste, lustige Streiche. 

Frei ab Ii Jahren 

PVC-Filzbelag 771; 
I. Wahl im Anschnitt qm i:)M ' ■ ' w 

PVC-Filzbelag ^ __ 
I, Wahl im Rollenhezug Q 90 
für Bauvorhaben qm DM 
Wir liefern keine Roste, sondern sämtl. 
Maße nach Ihren Angaben. 
Garantiert I, Qualität - II, Wahl führen 
wir nicht. Verkauf und Verlegung. 

Diese günstigen Preise nur bei 

Großhandel für Tapolen 
Uodenbeläge und Teppichböden 

l^angen, Gartenstr. 6 (am Lutherplatz) 
Telefon (06103) 4291 

3 Pullis leichte Qualität 

DM 2,70 
Filialen Bahnstr, 8 - Bahnstr. 123 

Ladenlokal 
ca, 30 qm, in bester Lage am Bahnhof, 
evll, auch als Au.sstellungsraum ab Juli 
zu vermieten. Näheres im Schuhgeschäft 
Friedrichstraße 22. 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 
I jederzeit fahrbereit 

I! Telefon 52 23 

G. WAGNER 
Langen 

Elisabethenstraße 57 

Kunststoff- 
Fußboden 
Teppiche 
Treppenverlegung 

Herbert Kiefer 
Langen 
Frankfurter Straße 7 
Telefon 41 02 

Von IVlilupa 
für den Säugling und 
das Kleinkind beson- 
ders gut verträglich: 

Möhren-Goid-Trank 
Früchte-Gold-Trank 
Möhren-Gold-Brei 
Früchte-Gold-Brei 

stets ganz frisch 
in Ihrer 

Fach-Drogcric 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 
Kosmetik- und 
Fußpfiegesalon 

Babywaagen leihweise 
Gummi-Höschen 

von 1,— DM an 

■ I 

DD||PiPC| 

Natürlich soll eine 

Küche schön sein! 

Das genügt aber nicht. Ebenso wichtig 
ist ihre Zweckmäßigkeit für alle Hand- 
griffe der Hausfrau, Wir befassen uns 
mit den modernsten Erkenntnissen der 
Küchentechnik und bieten Ihnen dem- 
entsprechend ausschließlich funktions- 
richtige Typenprogramme, 

fA/iöbe/hcti 

OBERGASSE 1 - OBERGASSE 21-25 
LANGENS GRÖSSTES MÖBELHAUS 

Pfingstsamstag in Dreieichenhain 

"JjeaeUüLehk 
der Dreieichenh. Freiw. Feuerwehr 

Ein einmalig schönes Erlebnis vor der romantischen 

Kulisse der alten Burg 

Feuerwerksbeginn 22 Uhr, vorher 
MUSIK . UNTERHALTUNG 

: lI- 

• t 

■'fi. ••jj 

i 

- 



MKnnerehor 
UEDERKRANZ 

^ leas V 

llcuto Freit., 2().:i0 Uhr 
SiiiRsliindr 

im Vcroinslol<al. 

Sport' und 
Sängergeme'n 
schalt 1889 e.V. 
Langen 

Ahl. riiltliall 
Am Soiining 

rrinKslliiriiior 
in Obernid. Alitiilii't 
K.:iO Uhr an der Gast- 
sliitle „Williclmsruhe", 

L.K.G. 
Am Freitag, d. 3. ,Iuni, 
fahren wir zum 

Tan/abrnd 
in den Odenwald. I'as- 
•sive Mitglieder und 
Gä.ste sind Willkomm. 
Krseheincn d. Aktiven 
ist .selbstverstiindlich. 
Bu.sabf.: 20 Uhr Bahn- 
hof, 20.05 Uhr W. Heuß, 
20.07 Uhr Rheinstraße 
(Bushaltestelle). 

Der Vorstand 

Turnverein 
\3/ 1862eV. 

Ba.sltelball-Training 
Mädchen und Frauen 
heute Freitag, 27. Mai, 
von 17.30—I!).:?0 Uhr, 
in der Albert-Kinstein 
Schule. 

Pfingstsamsta'g bis 
-montag 

VVassorskilaiil'en 
in Rollfeld bei Klin- 
genberg 

Verein für Deutsche 
Schäferhunde (SV) 

Heute P'reitag, 27. Mai, 
abends 20 Uhr treffen 
wir uns zur 

Nachtübung; 
im Vereinsheim auf d. 
Übungsplatz im Erlen. 
Um pünktlich, u. zahl- 
reiches Erscheinen 
bittet Der Vorstand 

Der wisch- und 
waschfeste 

Anstrich für Decken- 
und Wandflächen, so- 
wie Fassaden. Farben 
z. Streichen u. Rollen. 
Werkzeuge erhalten 
Sie leihweise von 

FARBEN-HÖRLLE 
Rheinstraße 38 

Laufställchen 
ge.sucht. 
Off.-Nr. 711 an die LZ 

NEU ! 
Sprüh- 
imprägnierung 

für Auto-Verdecke, 
Zelte, Markisen usw. 

Antirost-Mittel 
alle Metalle durch 
Überspritzen von Rost 
befreien — in Ihrer 

Fach-Drogerie 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Verkaufe 
Ford 12 M 

zweifarbig, bester Zu- 
stand, Garagenwagen, 
Bau,1. 1303, 2,') 000 km 
TÜ Mai 1007. 

Kappner 
Gartenstraße 73 

Opel Caravan 64 
mit Boy und Olymat, 
TÜ bis Dezember (>7, 
DM 3000,—. 

Autohaus Schroth 
Dnrmstüdter Str. 53 
Telefon 3853 

NSU Prinz 4 
Bau.iahr 62, KB 000 km, 
Austauschmotor mit 
Garantie bis Aug. 1906, 
in sehr gutem Zustand, 
günstig zu verkaufen. 
Besichtigung ab Diens- 
tag. den 31. Mai lOfiü, 
ab 17.30 Uhr bei 

Wii'hmann 
■Steubenstraße 33 p. 
Telefon 71K31 

VW 56 
guterhalten, zu ver- 
kaufen. 

•loseph-von-Eichen- 
dorff-Straße 2a 

Hansa 1100 
Coupe 

für 700,— DM zu ver- 
kaufen. .Anzusehen: 
Samstag ab H Uhr. 

Wärmt 
Nordondstraße 12 

Zu verkauf: 
Volkswagen 

ATM 35 000 km, Radio. 
TÜ bis 67, 7fach be- 
reift. Anzusehen: 

BP-Tankstelle 
Ripper, Langen 
Frankfurter Straße 

Kadett 64 
26 000 km. zu verkauf. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Darmstädter Str. 52 
Telefon 3853 

Jetzt 
auch m 

I Langen 9 
HEINZ KUHKFELDT 
Simca-Handlei 
Am weißen Stern 24 
Ecke Plttierstraße 
Telelon 37 84 

VW 1500 S 
Bj. 63'64. gut. Zustand, 
TÜV bis 68. umstände- 
halber abzugeben. 

Triftstraße 22 

Opel Kapitän 
Bj. 62, Garagenwagen, 
TÜ 1968, f. DM 2600,- 
zu verkaufen. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 752 an die LZ 

Gebr. Roller 
oder Moped 

f. Führerschein Kl. 4 
zu kaufen gesucht. 

G. Düben 
Langen, Sofienstr. 16 

Zu vorkaufen 
Florett S 
Walter Schwalm 
Egel.sbach 
Mainzer Straße 53 

Für Umzüge und 
Kleintransporte 

empfehlen wir: 
VW-Bus 

und 
Großraumpritsche 

mit Plane 
an Selbstfohrer. 
Auto Wottke KG 

Langen Bahnstr.. 52 u. 
Aug.-Bebel-Str 17 
Tel. (06103) 2471 

Ihre Verlobung 
geben bekannt 

Xamratfi 

yyiunfred %ocfi 

Langen, den 28. Mai 1966 

Südliche Ringstraße 163 Mainstraße 11 

Ihre Vermählung geben bekannt 

yioröert T/lööins * Christa Tyibbius 
geb. Stellmacher 

Langen, den 28. t^ai 1966 
Leukerlsweg 30 Gartenstraße 27 

Kirchliche Trauung: Plingstsamstag um 15 Uhr in der 
katholischen Kirche. 

Ihre Verlobung geben bekannt 

^ebert * f^ectc 

Dreieichenhain 
Ringstraße 94 

Langen 
Gabelsbergerstraße 23 

Pfingsten 1966 

IHRE VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

^isela %tetnert * Rarsten yOernet 

Langen, Pfingsten 1966 

Am Steinberg 65 Beethovenstraße 27 

Die glückliche Geburt unseres Sohnes 

Alexander Pleiltart 
zeiget! an 

Ingrid und Dr. med. Rainer Block 
Langen, Darmstädter Straße 38 

Für die vielen Geschenke, Glückwünsche und Blumen an- 
läßlich unserer Silber-Hochzeit sagen wir allen Verwandten 
den Hausbewohnern, Freunden und Bekannten un.sererl 
herzlichsten Dank. Besonderen Dank der Geschäftsleitung 
und Belegschaft der Fa. Nas.sovia. 

Georg Becker und Frau 
Kapitän a. D. 

Langen, Südl. Ringstraße 155 

Über die Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung haben wir uns sehr gefreut und 
danken, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Horst Enders und Frau 
Dorothea geb. Peschka 

Langen, im Mai 1966 
Westendstraße 31 

Herren- 
Lederjacke 

Gr. 94, .schwarz, preis- 
wert zu verkaufen. 
Off.-Nr. 745 an die I,Z 

Kartenvorverkauf zum 
Pokal-Endspiel 

am 4. Juni 1966: 
Bayern München — 
Meidericher SV 

ab .sofort. 
Textilhaus Ileimrich 
Langen, Fahrga.s.se 
Telefon 3856 

Schwarzer Kater 
weiße Pfoten u. weiße 
Brust, entlaufen. 
Wiederbringer enthält 
Belohnung. 

Bernhardt 
.Schnaingartenstr. 22 

Damenfahrrad 
gesucht. 

Tresselt 
Darmstädter Str. 18 
Ecke Vor der Höhe 

Gesucht werden: 
2 Da.-Fahrräder 
1 Mädch.-Fahrrad 
Gehfrei-Stühlchen 

Angebote unter 
Telefon-Nr 4986 

Für mass. Einfriedig. 
25 Stahlrohre 

0 8 cm, Lg. 180 cm, 
preisgünst. z. verkauf. 
Guterhaltener modern. 

Kinder-Sportwagen 
günstig zu verkaufen. 

Telefon 3256 

Junghennen 
verschied. Ras.sen, ab- 
zugeben. 

Geflügelhof 
Schönweitz 
Sprendlingen 
An der Offenbacher 
Straße (Außerhalb) 
Trift 101 
Telefon 68278 

Vollautomatische 
Waschmaschine 

freistehend, AEG La- 
vamat Nova Regina D, 

Küchenspüle 
130 cm, 2 Becken mit 
Unterbau, neuwertig, 
umständehalber abzu- 
geben. 

Mierendorffstr. 16 

Kohleofen 
neuwertig (Automatik) 
100,-, sowie älterer 

Gasherd 
mit Beistellherd, 50,-, 
zu verkaufen. 

Birkenwäldchen 69 

Neuwertiger moderner 
Kinderwagen 

für DM 100,—; 
Foto-Polaroid 

DM 150, zu verkaufen. 
Karin Kühner 
Egelsbach 
Darmstädt. Ldstr. 10 
außer Samstag 
Tel. Langen 2139 

Gelegenheit! 
Verkaufe 

Elektronik- 
Lehrgang 

SGD neu, günstigst. 
Telefon 71048 

Suche aus finanziellen 
Gründen neuen 

Wirkungskreis 
Be.schäftigg. jeder Art. 

Erich Nüchter 
Vogelpflegestation 
Außerhalb 12 
(Krämersmühle) 

Bausparvertrag 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 747 an die LZ 

Korb- 
Stubenwagen 

m. Zubeh. z. verkauf. 
Schweiger 
Lutherstraße 73 

Moderner 
Kinderwagen 

zu verkaufen, 
Mühlstraße 66 II r. 

Moderner 
Kinderwagen 

vollkomm zusammen- 
legbar, zu verkaufen. 

Uhlandstraße 2 

Moderner 
Korbkinderwagen 

preiswert zu verkauf. 
Wilhelmstraße 54 

mitten III rechts 

Hobby-Freunde 
u. Bastler kaufen 

Werkzeuge 
Spritzpistolen 
Platten u. Leisten 

in Holz u. Kunststoff, 
Mosaik-Bast und so 
vieles mehr bei 

farben-hOrlle 
RheinstraBe 38 

Dopprlzi. m. WC 120,- 
S-Ziminor-Wohnuiif^on 
Neu-Isonb.,KOqm 290,- 
I,angoii,85qm. ZH 300,- 
l-I'amilirn-IIäiisrr 
I':gel.><b., 7';j Zi. 550,- 
Fgolsbach. 7'l' 7.\. 550,- 
Ober-Rodon, 4'j Zi. u. 
3 -Souterr, 2 Gar. 750.- 
fii'wrrhrriiiinn' 
Langen. :iO qm 100,- 
Liuigcn, 70 qm, Büro, 
ZH. Telefon 400,- 
VorkäulV: 
1-I'a m.-Kcihi-nhaus 
Egclsbach, (i Zi., Kü., 
Bad, WC, 130 qm WF, 
Öl-ZH, Garage, komf. 
Ausstattung, Preis 
112 500.-, erf. .36 000,- 
KigrntumsvvohniinKrn 
Langen, 4 ZW. 110 qm, 
Bj. 6,5, ZH 85 000.- 
Egelsb., 5 Zi. 67 000.- 
Wochenendhaus Egels- 
bach, 700 qm 27 000.- 
Itaiiplätzc 
F.golsb.,560qni 22 400.- 
Egol.sbach, 610 qm, m. 
genehm. Hauplan 

29 000,- 
Egelsbach, Reihenhaus, 
300 qm 10 000,- 
Dreieichenh.. 639 qm, 
und 90 "/(I Anlieger- 
kosten 45 000,- 
Langen, 630 qm 40 000 
i^ornhcim, 777 qm, 
1- od. 2go.sehoss a 18,- 
Lanf,'jn-Stoinborg, 
Bauerw , lOIOqm ä 23,- 
Langen, Bauerw., 
1500 qm ä 15,- 
Langen, Wochenend- 
grdst., 1000 qm ä 10,- 

UNGER 
Immobilien 
607 Langen 
Hügeistraße 32 
Tel. 3247 und 3248 

Fußbodenleger 
u. Tapezierer 

übernimmt noch Auf- 
träge zu günstigen 
Preisen. 
Off.-Nr, 423 an die LZ 

Junges Mädchen 
oder Frau, 

die I.,usl hat. uns ab 
sofort bis September in 
unserem schönen Haus 
am Bodensee. direkt a. 
Wasser, zu helfen, ge- 
sucht. Tägl. Arbeitszeit 
7.30 bis 13.30 Uhr, 
sonntags 8 bis 12 Uhr 
Freuiidl. Zuscnriften 
unter Off.-Nr 729 an 
die Langener Zeitung 

Buchhalterin 
sucht Stelle als Ur- 
laubsvertretung, 
Off.-Nr. 718 an die LZ 

Lehrerin sucht ab De- 
zember 1966 vormitt. 
zuverlässige 

Beaufsichtigung 
eines einjähr. Jungen 
(Schulferien und Wo- 
chenende ausgenomm.) 
Das Kind wird ge- 
bracht und abgeholt. 
Off.-Nr. 719 an die LZ 

2 junge Männer suchen 
Wochenend- 
beschäftigung 

1 X Führerschein Kl. 3 
vorhanden. 
Off.-Nr. 720 an die LZ 

Garten 
am Wingertsweg zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 726 an die LZ 

Zirka 1000 qm 
Bauerwartungs- 
land 

zu verkaufen. 
Off.-Nr. 742 an die LZ 

1200 qm 
Bauerwartungs- 
land 

zu verkaufen. 
Off.-Nr. 740 an die LZ 

Bauplatz 
in Langen oder Egels- 
bach für l-Fam.-Haus 
gesucht. 
Off.-Nr. 748 an die LZ 

Grundstück 
für Wohnhaus-Neubau 
in Langen gesucht. 
Off.-Nr. 735 an die LZ 

Mehrere Wiesen 
zum Selbsternten (gute 
Abfahrt, evil. gemäht). 
Näheres 

Lutherstraße 53 

Garage 
zu vermieten. 

Berliner Allee 61 

Tüchtige, zuverlässige 
Frau zur 

Mithilfe 
für Küche u. Haushalt 
gesucht. 

Cafe-Konditorei 
Berck, Buchschlag 

Verkäuferin 
f. ganze od. halbe Tage 
ab 1. Juni 66 gesucht. 

Marquard 
Lebensmittel-Feinkost 

Selbstbedienung 
Langen, Rheinstr. 6 

Putzfrau 
für Geschäft 2 x wöch. 
vormittags bei guter 
Bezahlung gesucht. 
Off.-Nr. 736 an die LZ 

Suche 
Schneiderin 

f. Kinder- u. Erwachs. 
Kleidung. 

Off.-Nr. 738 an die LZ 

Abgeschl. I-Zi.-App. 
f. Herren, m. Bad u. 
WC 180,- 

1-Zimmer-Wohnung. 
Sprendl.. 34 qm 200,- 

2-Zimmer-Wohnung, 
Sprendlingen. 
54 qm 285,- 

3-Zi.-\Vohn. Dietzenb., 
Neubau, ZH. 110 qm 

350.- 
3-ZI.-Wohng. Walldorf 

m. Küche, Bad, ein- 
schließl. Heizg. 375,- 

3-Zimmer-Wohnung, 
Sprendl., 70 qm 370.- 

3-Zimmer-Wohnung. 
^ angen. 86 qm. ZH 

390.- 
2- u. 3-Zi.-Wohnung 

Heusenstamm, Hau- 
sen, Obertshausen. 

ab 200.- 
3'2-Zimmer-Wohnung 

Langen, ZH, 350,- 
Gr. 4-Zi.-VVohng. Erz- 

hausen, incl. Hei- 
zung 430,- 

Komf. Reihenhaus 
Egclsbaeh 550,- 

Laden mit Büro und 
I^agerraum in Egels- 
bach, Preisvereinb. 

Zu verkaufen: 
1-Fam.-Haus Egelsb., 

komf. Neub., 150 qm 
Wohnfl, Öl-ZH, .Juli 
beziehbar 135 000,- 

2-Fam.-llaus, komfort. 
Neub. Egelsbach, ca. 
200 qm Wohnfl., 2 u. 
4 Zi., Küche, Bad 

160 000,- 
1-Fam.-Haus, Neubau, 

r-.angen, mod. u. all. 
Komf., m. Garten u 
Garage 160 000,- 

2-Fam.-Haus, Drei- 
eichenhain 200 000.- 

1-Fam.-Haus, 
Walldorf 105 000,- 

2-Fam.-Haus Langen, 
Bj. .54. 167 qm WF. 
2 Garagen 150 000,- 

3-Fam.-Haus Neu- 
Isenburg, ganz reno- 
viert, 3 X 3 Zi., Kü. 

115 000,- 
l-2-Fam.-Haus. Mör- 

felden, aller Komf.. 
5 Zimmer, Küche 
Bad. 1100 qm Grund 

155 000,- 
8 Reihenhäuser Lan- 

gen-Oberlinden, 
weitere i. Egelsbach 
Mörfelden, Sprendl., 
ab 98 000.- 

Bauerwartungsland 
Erzhausen, 1860 qm, 
schon i. Bebauungs- 
plan qm 12,- 
Neu-Isenburg, 
1069 qm, ä 35.- 

Bauerwartungsland 
Langen ab qm 18,- 

Bauplatz, Neu-Isen- 
burg, 800 qm ä 50,- 

Suche laufend Woh- 
nungen, Bauplätze. 
Häuser aller Art für 
vorgemerkte Kunden 

Vermieter und Ver- 
käufer entstehen 
keine Kosten. 

PROFELD 
Immobilien 
LANGEN 
Breslauer Str 6 
Telefon 7 11 14 

Suche 
2!i-3-Zi.-Wohnij. 

in Langen u. Umgc-bg. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 730 an die r,Z 

Student sucht kleine 
Leer-Wohnung 

Off.-Nr. 721 an die I^Z 

3-Zi.-Wolnung 
Küche, Bad. Balkon, 
Tel., ZH, gegen MVZ 
ab Nov. zu vermieten. 
Off.-Nr. 7.50 an die LZ 

3-Zi.-Wohnung 
Küche, Bad, Balkon, 
ZH, I. Stock, zu ver- 
mieten. 

Langen, Tel. 2310 

iihepaar sucht 
1-Zi.-Wohnung 

möbliert, in Langen. 
Off.-Nr. 746 an die I-Z 

Ab 1. Juni suche ich 
2 Zimm. u. Küche 

zu mieten. 
Off.-Nr. 728 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
ZH, an einen berufs- 
tätigen Herrn zu ver- 
mieten. 

Telefon 4119 

Großes Zimmer 
m. Wohnküche i. Neu- 
bau, ülheizg, zentrale 
f^age, an Frau od. Frl. 
zj vermieten. 

Sprendlingen 
Cchulstral3e 2 
Telefon 67396 

Sep. Zimmer 
mit fl. Wass. u. Heizg. 
an berufstätigen Herrn 
in Dreieichenhain zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 724 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung, separat. 
Kalt- u. Warmwasser, 
zu verntieten. 
Off.-Nr. 727 an die I.Z 

Möbl. Zimmer 
im Obeiiinden z. ver- 
mieten, sep. Eingang, 
mod. möbl., fließendes 
warm. Wasser, eig. WC 
u. eig. Zähler, Zentr.- 
Heizung, beziehbar ab 
I.Juli. 
Off.-Nr. 732 an die i.Z 

Kinderlos. Ehep. sucht 
für sofort 

möbl. Zimmer 
Off.-Nr. 723 an die LZ 

Berufstätiger Herr 
sucht gut 

möbl. Zimmer 
bis DM 150,—. 
Off.-Nr. 733 an die i.Z 

Egelsbach 
An alleinsteh. Damen 
ab 1. 8. beziehbar, zu 
vermieten: 

1 Zimmer 
und Küche, leer, 

1 Zimmer 
(Balkon) und Küch.e, 
möbl., ZH, Warmwas- 
ser, Badbenutzung. 
Off.-Nr. 725 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Küchenbenutzung 
an ältere Dame z. ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 737 an die LZ 

Zimmer 
leer oder möbliert, m. 
Heizung zu vermieten. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 714 an die Lg. Ztg. 

Suche 
2-Familien-Haus 

zu mieten. 
Off.-Nr. 7.39 an die LZ 

Neugemachtes älteres 
Haus 

mit Bad und Garten 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 741 an die LZ 

Suche 
Gewerberaum 

ca. 30 qm, in Langen 
oder Umgebung. 
Angeb. unter Tel. 4490 

im m m 


